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Abhandlungen. 


Die  zweite  Session  des  Internationalen  statistischen 

Institutes. 

Vm  Internationale  statistische  Institut,  welches  seine  erste  Session  im 
Frühjahre  1887  in  Rom  abgehalten  hat,  versammelte  sich  zu  seiner  2.  Session 
in  Paris  in  den  Tagen  des  2. — 6.  September  1889. 

Die  äusseren  Verhältnisse  waren  dieser  Versammlung  wenig  gflnstig.  Die 
französische  Regierung  stand  auf  dem  Standpunkte,  dass  alle  internationalen  Ver- 
sammlungen, welche  während  der  Weltausstellung  in  Paris  abgehalten  werden,  als 
Attribate  der  Ausstellung  anzusehen  seien  und  auch  das  Präsidium  des  Inter- 
nationalen statistischen  Institutes  konnte  sich  den  Consequenzen  dieses  Standpunktes 
nicht  entziehen.  Da  nun  aber  die  meisten  europäischen  Staaten  eine  officielle  Be- 
theiligung an  der  Pariser  Weltausstellung  abgelehnt  hatten,  so  ergab  sich  daraus 
auch  ftlr  die  französische  Regierung  die  Unmöglichkeit,  officielle  Einladungen  zur 
Theilnahme  an  der  Session  des  Internationalen  statistischen  Institutes  ergehen  zu 
lassen,  wie  das  seinerzeit  von  der  italienischen  Regierung  für  die  Versammlung 
in  Rom  geschehen  war.  Ebensowenig  aber  glaubten  viele  Mitglieder  des  Inter- 
nationalen statistischen  Institutes,  welche  in  ihrer  Heimat  eine  officielle  Stellung 
einnahmen,  daran  denken  zu  können,  an  dieser  Versammlung  in  Paris  theilzunebmen 
und  sich  zu  diesem  Behufe  eine  Ermächtigung  ihrer  Regierung  zu  erwirken ;  denn 
die  französische  Regierung  bereitete  doch  dem  Institute  einen  seiner  Bedeutung 
entsprechenden  officiellen  Empfang  und  konnte  dabei  doch  auch  die  officielle  Eigen- 
schaft einzelner  Mitglieder  selbst  dann  nicht  übersehen,  wenn  diese  nur  als  Privat- 
personen bei  der  Versammlung  erschienen.  Bei  dem  inneren  Widerspruche  der 
Situation  also ,  welche  damit  gegeben  war ,  dass  ein  officieller  Repräsentant  der 
amtlichen  Statistik  bei  einer  officiell  empfangenen  Versammlung  erschien,  ohne 
hierzu  eingeladen  und  von  seiner  Regierung  ermächtigt  zu  sein,  scheiterte  die 
Theilnahme  der  meisten  auswärtigen  Mitglieder  des  Institutes ,  welche  in  einer 
amtlichen  Stellung  zur  Statistik  standen.  Aber  auch  aus  den  Kreisen  der  sonstigen 
Mitglieder  war  die  Versammlung  in  Paris  erheblich  schwächer  besucht,  als  jene 
in  Rom.  Eine  Zusammenstellung  der  beiden  Präsenzlisten  mit  den  Mitgliederlisten 
der  gleichen  Jahre  ergibt  folgendes  Verbältniss: 
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1887  1889 
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InsUtntes 

Argentinien 2 

Belgien 6 

Brasilien 1 
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Italien 26 

Niederlande 5 
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Aufmerksamer  Betrachtung  dieser  kleinen  Tabelle  wird  es  nicht  entgehen, 
dass  der  scharfe  Windhauch  der  hohen  Politik  auch  die  friedliehe  Arbeit  des 
Internationalen  statistischen  Institutes  nicht  unberührt  gelassen  hat. 

Der  Empfang,  welchen  die  französische  Regierung  wie  die  Stadt  Paris 
dem  Institute  bereitet  hat,  war  ein  sehr  sympathischer  und  ehrenvoller.  Das 
Ministerium  für  Handel,  Industrie  und  Colonien  bot  dem  Institute  in  seinem  Palais 
eine  würdige  Versammlungsstätte,  der  conseil  supMeur  de  statistique  stellte 
eine  Reihe  tüchtiger  Arbeitskräfte  zur  Verfügung ;  der  Conseilpräsident  M.  Tirard 
entsendete  seinen  Cabinetschef,  M.  Parmentier,  zum  festlichen  Empfang  des 
Institutes,  und  gab  demselben  im  Hotel  des  Handelsministeriums  ein  solennes  Diner 
zu  300  Converts,  an  welches  sich  ein  überaus  brillanter  Empfang  in  seinen  Salons 
anschloss;  der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten,  M.  Yves  Guyot,  lud  die  aus- 
wärtigen Mitglieder  des  Institutes  zu  einem  vertraulichen  Dejeuner,  die  Weltaus- 
stellung zu  einer  eingebenden  Besichtigung  ein ;  der  Präsident  des  Municipalratbes 
gab  einen  festlichen  Empfang  im  Stadthause ;  die  SociitS  d'Sconomie  politique 
unter  dem  Vorsitze  von  F.  Passy  empfing  das  Institut  zu  einem  Bankett  im 
Orand  Hotel ;  die  Sociitd  de  statistique  de  Paris  veranstaltete  ihm  zu  Ehren 
unter  dem  Vorsitze  von  E.  Levasseur  eine  ausserordentliche  Sitzung  und  im 
Anschlüsse  daran  ein  grosses  Bankett;  schliesslich  war  das  Institut  zur  Besteigung 
des  Eiffelthurmes  eingeladen,  woran  sich  ein  von  den  auswärtigen  Mitgliedern  des 
Institutes  dem  Präsidium  und  dem  Bureau  gebotenes  Dejeuner  des  adieux  unter 
dem  Vorsitze  von  L.  Say  anschloss. 

Wichtiger  als  diese  Aeusserlichkeiten  sind  uns  natürlich  der  Verlauf  und 
die  Ergebnisse  der  Session,  welche  unter  dem  bewährten  Präsidium  von  Sir 
Rawson  W.  Rawson  (London)  und  E.  Levasseur  (Paris),  mit  L.  Bodio 
(Rom)  als  Generalsecretär  und  J.  B.  Martin  (London)  als  Schatzmeister,  sowie  mit 
dem  aus  den  Herren  Turqnan,  Neymark,  Li^geard,  Miquel,  Prnnget 
und  E  s  c  u  y  e  r  gebildeten  Bureau  in  8  allgemeinen  und  mehreren  Comit^itzungen 
sich  vollzog. 

In  seiner  Eröffnungsrede  dankte  der  Präsident  Sir  Rawson  W.  Rawson 
zunächst  für  den  auszeichnenden  Empfang,  gedachte  noch  der  ausserordentlich 
gastliohen  Aufnahme,  welche  das  Institut  im  Jahre  1887  in  Rom  gefunden  hatte 
und  der  unermüdlichen  Hingabe  des  Generalsecretärs  L.  Bodio  und  gab  der 
Trauer  des  Institutes  um  die  inzwischen  verstorbenen  Mitglieder  Oorrenti, 
Broch,     Levi,     Jung-Stilling,     Berg,     Vissering,     Bruyn-Kops, 
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Soarez,  HnnfaiTy  and  NeamaDn-Spallart  einen  wOrdigen  Ansdrack. 
Die  in  Rom  begonnenen  Arbeiten  sind  leider  in  der  Zwischenzeit  nicht  so  gefördert 
worden,  wie  es  wflnschenswertb  gewesen  wäre ;  es  ergab  sich  die  Nothwendigkeit, 
die  meisten  Gegenstände  der  Versammlung  in  Paris  noch  einmal  vorznlegra.  Da- 
gegen hat  das  von  dem  Institnte  begrtindete  Bulletin  nnter  der  aasgezeichneten 
Leitung  von  L.  Bodio  allen  Erwartungen  entsprochen.  Die  bereits  erschienenen 
8  Bände  weisen  eine  Mannigfaltigkeit  und  einen  Werth  ihres  Inhaltes  auf,  welche 
dem  Institute  einen  stetig  wachsenden  Ruf  verschafft  haben.  Seit  seinem  Bestände 
hat  das  Institut  18  Mitglieder  durch  den  Tod,  9  durch  Austritt  verloren;  an 
neuen  Mitgliedern  wurden  seit  der  Versammlung  in  Rom  35  aufgenommen,  so 
daas  sich  der  Personalstand  des  Institutes  auf  168  Mitglieder  stellt 

Von  diesen  gehören  20  dem  Institute  seit  seiner  Gründung  an ;  65  wurden 
im  Jahre  1885,  49  im  Jahre  1886,  1  im  Jabre  1887  und  33  im  Jahre  1889 
aufgenommen. 

Der  Cassastand  des  Institntes  ist  gänstig.  In  der  Periode  vom 
12.  April  1887  b:s  30.  Juni  1889  wurden  eingenommen  353  L.  St.  7  Sh.  11  D., 
ausg^^ben  80  L.  St. ,  so  dass  auf  neue  Rechnung  ein  Activum  von  273  L.  St. 
7  Sh.  11  D.  abertragen  werden  konnte,  während  aus  der  vorangegangenen  Periode 
sich  nur  ein  Activsaldo  von  98  L.  St.  2  D.  ergeben  hatte. 

Die  Tagesordnung  der  Versammlung  des  Institutes  in  Paris  umfasste 
zum  Theil  solche  Gegenstände,  welche  bereits  in  Rom  in  Verhandlung  genommen 
waren,  wie  die  Messung  des  Volkswohlstandes,  die  Arbeitsstatistik,  die  Statistik 
des  Grundeigenthumes,  die  Preisstatistik,  die  Vergleichbarkeit  der  Handelsausweise 
und  den  Plan  einer  statistischen  Bibliographie ;  theils  betraf  sie  Gegenstände,  zu 
deren  Vorbereitung  bereits  besondere  Comit^s  eingesetzt  waren,  ohne  dass  sie  in 
Rom  zur  Verhandlung  gestanden  sind,  wie  die  Criminalstatistik  und  die  Statistik 
des  binnenländischen  Waarenverkehres ;  theils  endlich  wurden  Gegenstände  ver- 
handelt, für  welche  das  Institut  selbst  noch  keine  Vorbereitung  getroffen  hatte. 
In  dieser  Reihenfolge  soll  Aber  den  Verlauf  der  Session  auf  Grund  des  Campte- 
rendu  (Bulletin  de  V Institut  international  de  Statistique^  T,  IF,  2  Livr.J  kurz 
berichtet  werden. 

Die  Messung  des  Volkswohlstandes  wurde  von  Dr.  Clement 
Juglar,  dem  bekannten  Verfasser  der  Grises  commerciales  (2.  ^d.  1889)^  zum 
Gegenstande  eines  Referates  gemacht.  In  Rom  hatten  Engel,  Nenmann- 
8p a Hart  und  Eeleti  zu  diesem  Thema  gesprochen;  der  Elrstere  hatte  zu  Aber- 
zeugen  gesucht,  dass  der  Ausgangspunkt  für  die  Beurtheilung  des  Volkswohlstandes 
von  der  Ermittelung  der  Consumtion,  als  dem  letzten  Ziele  aller  Volkswirthschaft, 
gesucht  werden  müsse;  Keleti  legte  die  Resultate  der  von  ihm  durchgeführten 
Erhebung  Aber  die  Consumtion  der  ungarischen  Bevölkerung  vor,  während  Neu- 
mann-Spallart,  von  der  Production  und  der  Capitalbildung  ausgehend,  die 
Messung  des  Volkswohlstandes  an  den  verschiedenen  zu  Tage  tretenden  Symptomen 
des  Reichtbumes  nntemehmen  wollte. 

G.  Juglar  hat  sich  die  Aufgabe  wesentlich  einfacher  gemacht,  als  seine 
Vorgänger;  die  Situation  der  Banken,  vor  Allem  ihre  Escompte,  ist  ihm  das  deut- 
lichste Zeichen  der  Situation  des  Volkswohlstandes.,  wie  aus  der  Bewegung  der 
Wechselcurse,  dem  wahren  Regulator  der  Capitalien,  das  Herannahen,  die  Aus- 
dehnung und  der  Verlauf  einer  Handelskrise  am  einfachsten  zu  ersehen  ist,  so 
gibt  die  Bankstatistik  auch  die  besten  Fingerzeige  für  die  Beurtheilung  der  ökono- 
mischen Gesammtlage  eines  Volkes.  Und  bei  der  Solidarität  des  grossen  Capitales 
sind  diese  Anzeichen  auch  gleichermassen  von  Bedeutung  für  alle  Staaten,  welche 
den  Ausschlag  in  dem  Getriebe  der  Weltwirthschaft  geben.  Die  Statistik  der 
Preise,  des  auswärtigen  Handels,  der  Eisenbahnen  und  der  Seeschiffahrt,  die 
Statistik  des  Verbrauches,   der  Sparcassen,    der  indirecteu  Steuern,    der  Budgets 
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nod  der  Staatsschulden,  die  Bevölkerungsbewegung  endlich  zeigen  im  Wesentlichen 
fibereinstimmende  Züge  mit  der  Bankstatiatik ;  sie  bestärken  nur  die  Argumente, 
welehe  ans  dieser  fttr  das  Auf-  und  Niederwogen  des  Nationalwohlstandes  ge- 
wonnen werden  können. 

Hector  Denis,  der  bekannte  Professor  der  Philosophie  an  der  Univer- 
sität Brüssel,  trat  dem  Problem  von  einer  ganz  anderen  Seite  nahe;  er  ging  von 
den  Arbeiterbudgets  aus  und  verwendete  fttr  seine  Beweisführung  Material  des 
arbeitsstatistischen  Amtes  von  Massachussets  und  der  in  Belgien  eingesetzten 
arbeitsstatistischen  Enqu^te-Commission  von  1886 — 1887 ,  nebst  den  dureh 
Ducp^tiaux  1853 — 1855  von  der  statistischen  Central-Commission  in  Belgien 
gesammelten  Daten.  Er  kommt  damit  zum  Theile  wieder  auf  den  von  Engel 
gewählten  Ausgangspunkt  zurück,  indem  er  speciell  die  Ernährung  der  arbeitenden 
Classe  als  Kriterium  der  Volkskraffc  in  Betracht  nimmt,  nach  einem  Ausspruch 
von  Herbert  Spencer,  dass  dem  bestgenährten  Volke  die  industrielle  Herr- 
schaft zufallen  wird. 

Seine  Resultate  sind  nicht  eben  sehr  erfreulich.  Er  anerkennt  eine 
Besserung  der  Verhältnisse  in  den  letzten  30  Jahren;  aber  nichtsdestoweniger 
findet  er,  dass  die  Ernährung  der  belgischen  Arbeiter  weit  hinter  dem  von  den 
Physiologen  aufgestellten  Normalmaasse  zurückbleibt,  und  dass  die  industrielle  Blüthe 
Belgiens  mit  dem  Preise  der  Erschöpfung  des  Organismus  und  der  Schwächung 
der  Rasse  bezahlt  wird.  Da  die  bezüglichen  Studien  der  Enqu^te-Commission  noch 
nicht  abgeschlossen  sind,  wird  die  Frage  das  Institut  wohl  weiterhin  beschäftigen, 
nmsomehr,  als  Professor  Cheysson  (Paris)  die  baldige  Beendigung  der  nach 
dem  Verfahren  von  Le  Play  eingeleiteten  Untersuchungen  über  Arbeiterbudgets 
und  die  Vorlage  einer  synoptischen  Uebersicht  ihrer  Ergebnisse  fttr  die  nächste 
Versammlung  in  Aussicht  gestellt  hat. 

Für  die  Statistik  der  Arbeit  hatte  das  Institut  schon  in  Rom  ein 
besonderes  Comit^  eingesetzt,  dessen  Mitglieder  in  der  nächsten  Session  über  die 
in  den  einzelnen  Staaten  zur  Pflege  dieses  Zweiges  der  Statistik  unternommenen 
Arbeiten  berichten  sollten.  Solche  Berichte  lagen  der  Versammlung  in  Paris  vor 
von  Orossbritannien  (Giffen),  Oesterreich  (Ertl),  Frankreich  (Turquan)  und 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (Richmond  Mayo  Smith).  Der  Bericht 
von  Ertl  betraf  nur  die  durch  die  Arbeiter- Unfall-  und  Krankenversicherungs- 
gesetzgebung gewonnenen  statistischen  Grundlagen  zur  Beurtheilnng  der  Lage  der 
arbeitenden  Classen.  Der  Bericht  von  Turquan  beschränkt  sich  auf  die  Mit- 
theilnng  der  Ergebnisse  einer  in  Frankreich  über  die  Arbeitseinstellungen  von 
1874 — 1885  gepflogenen  Enquete.  Methodologisch  ist  der  erste  Bericht  wichtiger, 
da  er  den  Weg  zeigt,  auf  welchem  eine  genaue  Kenntniss  des  Standes  und  der 
Bewegung  der  Arbeitermassen  in  den  versicherungspflichtigen  Betrieben  gewonnen 
und  über  die  jeweilige  Lohnhöhe  eine  allgemeine  Uebersicht  zu  erzielen  ist,  auch 
die  Functionen  der  Versicherungsorgane  entwickelt,  welche  hier  zugleich  in  den 
Dienst  der  Arbeitsstatistik  gestellt  werden.  Dagegen  ist  der  zweite  Bericht  wegen 
seiner  Ergebnisse  bemerkenswerth.  Dieselben  beziehen  pich  auf  1.073  Arbeits- 
einstellungen, welche  nach  Jahren  und  Monaten,  sowie  nach  ihrer  geographischen 
Vertheilung  festgestellt  sind.  Die  Ursachen  der  Arbeitseinstellungen,  ihre  Dauer, 
die  Zahl  der  daran  betheiligten  Arbeiter,  die  Zahl  der  durch  sie  verlorenen 
Arbeitstage,  die  Industriezweige,  in  denen  die  Arbeitseinstellungen  stattfanden  und 
die  Ergebnisse  derselben,  sowie  die  Hilfsmittel  der  y^gr^vütes^^  sind  bei  dieser 
Gelegenheit  erhoben  worden  und  zeigen  zugleich  die  umsichtige  Behandlung  dieses 
Problemes  durch  die  französische  Regierung,  welche  die  Enquete  veranlasst  und 
ihre  Ergebnisse  veröffentlicht  hat.  Die  Versammlung  anerkannte  auch  ausdrücklich 
den  reichen  Inhalt  dieser  Erhebungen  und  sprach  nur  noch  den  Wunsch  aus,  dass 
auch    die  national-ökonomischen  Effecte    der  Arbeitseinstellungen,    der    Gesammt- 
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verlost  der  Volkswirtbschaft ,  einer  statistischen  Feststellung  unterzogen  werde, 
niefat  ohne  anzuerkennen,  dass  es  sich  hierbei  um  eine  ebenso  schwierige  als 
doch  nur  approximative  Aufstellung  handle.  Nur  im  Bergbaue  werde  in  Folge 
der  sehr  genau  geführten  Produotionsstatistik  diese  Aufgabe  leicht  zu  lösen  sein. 
Der  Bericht  von  Giffen  betraf  ausschliesslich  die  Einrichtung  des  arbeits- 
aUtistisehen  Bureaus,  das  unter  seiner  Leitung  in  Board  of  trade  seit  dem  Jahre 
1886  fonctioniert,  während  der  Bericht  von  RichmondMayo  Smith  sich 
aber  die  Frage  der  Lobnstatistik  verbreitete  und  die  darauf  bezüglichen  Ein- 
mhtttngen  des  Census  von  1890  erörterte.  Die  Leistungen  des  englischen  arbeits- 
ttatistisehen  Bureaus  sind  in  der  kurzen  Zeit  seines  Bestandes  schon  sehr  bedeutend ; 
Aber  die  Trades  unions  liegen  bereits  drei  Berichte  vor;  ein  Bericht  betrifft 
die  Statistik  der  Löhne  von  1830 — 1886,  einer  dtLB  Stveating-system]  ein  Special- 
bericbt  die  Lage  der  Nagelschmiede;  eine  Statistik  der  Arbeitseinstellungen  ist  in 
Vorbereitung.  Das  Bureau,  welches  mit  3  Hilfsarbeitern  begonnen  wurde,  ist 
bereits  mit  9  Hilfsarbeitern  ausgestattet. 

Smith  betrachtet  die  Lohnfrage  nicht  als  ein  Problem  der  ökonomisch- 
technischen  Vertheilung  der  Ottter,  sondern  als  ein  Problem  der  socialen  Ver- 
theilinig.  Es  ist  entscheidend,  welchen  Antheil  am  Gesammteinkommen  der  Nation 
die  Löhne  repräsentieren  und  wie  sich  der  Lohndurchschnitt  zu  dem  durchschnitt* 
lieben  Lebensbedarfe  der  Arbeiter  verhält.  An  der  Hand  der  Erfahrungen,  welche 
mit  den  lohnstatistischen  Aufnahmen  des  10.  Census  und  mit  den  Untersuchungen 
der  amerikanischen  arbeitsstatistisehen  Aemter  gemacht  worden  sind,  kommt 
Smith  zu  folgenden  Orundsätzen  fQr  die  Lohnstatistik:  Es  empfiehlt  sich,  die 
Ertiebongen  auf  die  Orossindustrie  zu  beschränken,  wo  ein  vollkommen  durch- 
gebildetes  Lohnsystem  besteht  und  grosse  Massen  von  Arbeitern  unter  den  gleichen 
Verhältnissen  beobachtet  werden  können.  2.  Es  ist  vorzuziehen,  die  Elemente  der 
Lobnstatistik  von  den  Unternehmern  zu  beschaffen.  Sie  allein  fahren  regelmässige 
Lohnlisten,  sie  sind  weniger  von  persönlichen  Empfindungen  und  von  Classen- 
intereasen  beeinflusst ;  ihre  Angaben  sind  viel  leichter  zu  controlieren.  3.  Die  Löhne 
mfiflaen  sorgfältig  dassificiert  werden  für  jeden  Industriezweig  nach  der  Art  der 
Beachäftigung,  nach  Oeschlecht,  Alter  und  Civilstand  der  Arbeiter.  4.  Die  Angaben 
der  Unternehmer  sollen  sich  auf  den  wirklich  gezahlten  Lohn ,  nicht  auf  einen 
Durchschnittslohn  beziehen.  5.  Für  die  Bearbeitung  und  Veröffentlichung  sind  möglichst 
bomogene  territoriale  Oruppen  innerhalb  jedes  Industriezweiges  zu  bilden  und  die 
PtUfong  der  Daten,  sowie  ihre  Erläuterung  muss  mit  Hilfe  von  Fachexperten  erfolgen. 

Diese  Thesen,  welche  auf  den  in  Amerika  gesammelten  reichen  Erfahrungen 
bembeo,  können  trotzdem  keinen  Anspruch  auf  allgemeine  Giltigkeit  erheben ;  das 
Institnt  hat  sich  auch  nicht  veranlasst  gesehen,  sie  zum  Oegenstande  einer  Ver- 
handlung zu  machen.  Immerhin  gehören  die  Ausführungen  von  Smith  zu  dem 
Bebenigenswerthesten,  was  bisher  zur  Verwirklichung  der  Aufgaben  der  modernen 
Lobnstatistik  beigebracht  worden  ist. 

Die  Statistik  des  Orundeigenthumes  hatte  bereits  in  Rom  eine 
eingebende  Behandlung  durch  ein  eigenes  Comit6  gefunden  und  das  Institut  hatte 
den  Vorschlägen  dieses  Comites  zugestimmt,  womach  das  getrennte  Studium  dreier 
Fragen  empfohlen  wurde.  Es  solle  zunächst  die  rechtliche  Ordnung  des  Orund- 
beaitzes  statistisch  festgestellt  werden  durch  eine  Zählung  und  Classification 
d«r  Orandbesitzungen  und  der  Grundbesitzer;  dabei  wurde  besonders  empfohlen, 
anf  die  Zusammensetzung  des  Grossgrundbesitzes,  den  Zusammenhang  oder  die 
serstrente  Lage  seiner  einzelnen  Gflter  zu  achten  und  auch  die  Fälle  zu  bertlck- 
uehtigeo,  in  welchen  mehrere  besondere  Domänen  sich  in  der  Hand  desselben 
Besitsers  befinden. 

Als  eine  zweite  Aufgabe  wurde  die  Feststellung  der  Bod'enbenfltzung, 
d«  h.  der  Vertheilung   der  Culturarten,  als   eine   dritte  Aufgabe  die  Zählung  und 
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GlaBsification  der  landwirthschaftlichen  Betriebe  und  der  Landwirthe  bezeichnet; 
dabei  solle  insbesondere  auf  die  Unterscheidung  von  Eigenbetrieb,  Pacht,  Halfen- 
bau  etc.  etc.  Rflcksicht  genommen  werden.  Zur  Ausführung  dieses  Programmes 
sollen  vorerst  die  vorhandenen  statistischen  Documente  in  den  einzelnen  Ländern 
gesammelt  und  analysiert  werden,  sodann  die  Unterschiede  in  der  Bezeichnung  der 
Besitz-  und  Bewirthschaftungsformen,  sowie  in  der  Art  der  Kategorienbildung  fest- 
gestellt werden,  um  zu  sehen,  inwieweit  schon  dermalen  eine  Vergleichbarkeit 
des  agrar-statistischen  Materiales  der  einzelnen  Staaten  vorhanden  sei. 

Zur  FortfQhrung  dieser  Vorarbeiten  des  Institutes  wurde  ein  permanentes 
Gomitö  eingesetzt,  in  dessen  Namen  zunftehst  Major  Craigie  (London)  der 
Versammlung  in  Paris  einen  Bericht  erstattete.  Die  Sammlung  und  methodische 
Vergleichung  der  vielen,  in  den  verschiedenen  Staaten  nach  ganz  verschiedenen  Grund- 
sätzen eingerichteten  statistischen  Documente  ist  noch  nicht  zum  Abschlüsse  ge- 
diehen; es  erschien  unerlässlich ,  das  mit  dieser  Aufgabe  betraute  Comitö  zu 
erneuern.  Aber  gewisse  Erfolge  des  Programmes  von  Rom  sind  doch  schon  zu 
verzeichnen  gewesen ,  indem  einerseits  in  Russland  eine  eingehende  Erhebung  der 
Orundbesitzverhältnisse  nach  den  Orundsätzen  dieses  Programmes  erfolgt  ist,  und 
anderseits  die  britische  Regierung  in  den  beiden  letzten  Jahren  eine  Erweiterung 
ihrer  Agriculturstatistik  durchgeführt  hat ,  welche  gestattet ,  die  Landwirthe  zu 
unterscheiden  ,  je  nachdem  sie  ausschliesslichen  Eigenbetrieb  fahren,  zum  Theil 
Eigenthflmer  der  von  ihnen  bewirthschafteten  Ottter  oder  nur  Pächter  sind.  Zu- 
gleich sind  die  Grössenverhältnisse  der  landwirthschaftlichen  Betriebe  erhohen  und 
es  ist  damit  zum  ersten  Male  möglich,  die  Verhältnisse  des  britischen  Grundbesitzes 
in  gewisser  Hinsicht  wenigstens  mit  denjenigen  zu  vergleichen,  welche  für  Frank- 
reich, Deutschland,  Belgien  und  die  Niederlande  bereits  festgestellt  sind.  Ueber 
die  1886 — 1887  in  Russland  durchgeführte  agrar-statistisohe  Erhebung  machte  der 
Chef  der  amtlichen  Statistik,  geh.  Rath  N.  TroYnitzky,  eingehende  Mittheilungen. 
Bereits  im  Jahre  1877 — 1878  wurde  in  50  Gouvernements  von  Russland  und 
theilweise  in  10  Gouvernements  von  Polen  eine  Enquete  über  die  Vertheilung  des 
Grundeigenthumes  durchgeführt.  Die  Erhebung  des  Jahres  1886— 1887  erstreckte 
sich  auf  das  ganze  Gebiet  des  Reiches  und  hatte  den  Charakter  einer  Special- 
zählung. Die  Sammlung  des  Materiales  erfolgte  mittelst  Zählkarten,  welche  an  alle 
Grundeigenthümer  und  an  die  Bauemgemeinden  mit  Gemeinbetrieb  versendet 
wurden.  Der  grosse  Fortsehritt,  welchen  die  russische  Agrarstatistik  mit  dieser 
zweiten  Erhebung  gemacht  hat,  wird  durch  eine  Gegenüberstellung  des  wesent- 
lichen Inhaltes  der  bei  jeder  angewendeten  Erhebungsformulare  klargestellt.  Im 
Jahre  1877  wurde  erhoben: 

1.  Die  Hauptkategorien  des  Grundbesitzes:  Die  Privatbesitzungen,  der 
communale  und  der  Gesellschaftsbesitz,  kirchliche  Besitz  etc.  mit  Unterscheidung 
der  Besitzerclassen  Adel,  Geistlichkeit,  Kaufleute,  Bürger,  Bauern,  Soldaten, 
Fremde  und  andere  Personen;  der  communale  Besitz,  insbesondere  nach  den 
Kategorien  der  ehemals  unfreien  Bauern,  die  dem  Adel,  dem  Staate,  den  Apanagen 
zugehörten. 

2.  Allgemeine  Classification  des  Privateigenthumes  nach  der  Grösse  in 
den  Districten. 

3.  Classification  des  Privateigenthumes  der  einzelnen  Grundbesitzerclassen 
nach  der  Grösse  des  Besitzes. 

4.  Classification  des  Gemeinbesitzes  der  verschiedenen  Kategorien  von  Bauern 
nach  der  Ausdehnung  der  jedem    männlichen  Individuum  zugewiesenen  Parcellen. 

Im  Anschlüsse  daran  hat  das  russische  statistische  Centraloomitö  im 
Jahre  1881  eine  Erhebung  über  die  Bodennutzung  durchgeführt,  welche  zu  einer 
Statistik  der  Culturarten  im  Allgemeinen,  ihrer  Vertheilung  auf  den  privaten  wie 
den  communalen  Ländereien,  der  Anbauverhältnisse  und  Pachtungen  führte. 
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Die  allgemeine  agrar-statistische  Erhebung  von  1886 — 1887  erstreckte 
sich  dagegen  auf  die  folgenden  Momente :  1.  Vertheilung  des  commanalen  Grand- 
eigeDthames  nach  Haushaitangen  mit  Angabe  der  Zahl  der  Gemeinden  und  der 
Anadebnong  der  denselben  ttberlassenen  und  von  ihnen  dazu  erworbenen  Grund- 
stocke;  2.  die  Unterscheidung  der  Haushaltungen  ohne  Grundbesitz  und  der 
gmndbesitzenden  Haushaltungen  nach  Grössenkategorien ;  3.  Vertheilung  der  Ge- 
meindeo  nach  den  Grössenkategorien  ihres  Grundbesitzes;  4.  Vertheilung  des 
Privat-Gmndeigenthumes  nach  Besitzerkategorien  (Adel ,  Geistliche ,  Eaufleute, 
Bürger  ete.)  and  des  Besitzes  juridischer  Personen  (Domänen,  Apanagen,  Kirchen 
and  Klöster,  Städte,  Gesellschaften,  Vereine  etc.),  bäuerlicher  Besitz ;  5.  die  Grössenkate- 
gorien des  Grundbesitzes  der  einzelnen  Classen  der  Grundbesitzer;  6.  die  Ver- 
theflang  des  privaten  Grundeigenthumes  auf  die  einzelnen  Classen  der  Besitzer 
nmeh  der  Art  des  Besitzes  (Eigenthümer,  Pächter,  gemischte  Art);  7.  Antheil  des 
Ackerlandes  an  den  Grössenkategorien  des  Grundbesitzes  der  einzelnen  Classen 
der  Grundbesitzer;  8.  Vertheilung  des  communalen  Grundbesitzes  nach  der  Art 
der  Benataung  für  die  einzelnen  Culturen  und  die  wichtigsten  Bodenfrttchte. 
9.  Dasselbe  fflr  das  private  Grundeigenthum.  10,  Die  Flureneintheilung  des  com- 
monalen  and  des  privaten  Grundeigenthumes  und  die  Vertheilung  des  Bodens  nach 
der  Qualität.  11.  Die  Ausdehnung  des  Pachtlandes  und  die  verschiedenen  Formen 
der  Pachtung  (Pachtung  gegen  Geld,  gegen  Arbeit,  gegen  Bodenproducte,  gemischte 
Pachiformen). 

Der  ausserordentliche  Fortschritt,  welchen  die  russische  Agrarstatistik 
mit  dieser  umfassenden  Erhebung  angebahnt  hat,  fand  den  ungetheilten  Beifall 
des  Institutes  und  gab  Anlass  zum  Ausdrucke  des  Wuusches,  dass  auch  andere 
Staaten  in  gleich  eingehender  Weise  zur  Klarstellung  ihrer  Grundbesitzverhältnisse 
beitragen  möchten. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Verhandlungen  trug  Ch.  Gimel,  der  ehemalige 
I>irector  der  directen  Steuern  in  Frankreich,  ein  Memoire  aber  die  Vertheilung 
des  Grundbesitzes  in  Frankreich  vor  und  nach  dem  Jahre  1789  vor.  An  der 
Hiuid  der  Register  der  vingtümes^  jener  Abgabe  des  ancien  rdgime^  welche 
die  meiste  Aehnlichkeit  mit  der  gegenwärtigen  Grundsteuer  hat,  suchte  er  zu 
aeigen,  dass  die  Vorstellungen  irrig  seien,  womach  die  Zersplitterung  des  Grund- 
eigenthomes  in  Frankreich  erst  mit  der  Einführung  des  allgemeinen  Erbrechtes 
und  mit  der  Confiscation  der  Domänen  entstanden  sei;  schon  die  französische 
Revolution  fand  eine  weitgehende  Bodentbeilung  in  weiten  Gebieten  vor. 

Der  Appell,  welchen  der  Vortragende  an  die  Regierung  richtete,  ihrerseits 
aar  Pflege  der  retrospectiven  Statistik  beizutragen,  da  die  Aufgaben  derselben  die 
Kräfte  des  Einzelnen  weit  flberragen,  wird  wohl  nicht  ungehört  verhallen,  wenn 
es  auch  dem  tflchtigen  Vorkämpfer  nicht  mehr  beschieden  war ,  persönlich  für  dies 
sein  Lieblingsstadium  einzutreten.  Ein  plötzlicher  Tod  bat  ihn  am  27.  December  1889 
dahingerafft.  Seine  zahlreichen,  auf  die  Geschichte,  Statistik  und  Verwaltung  des 
Grundeigeathumes  beztlglicheu  Schriften  werden  ebenso  wie  seine  Verdienste  um 
die  Ausbildung  des  Grundsteuersystemes  in  Frankreich  ein  ehrendes  Denkmal  ftir 
ihn  sein  und  bleiben. 

Für  die  Statistik  der  Preise  war  in  Rom  ein  Comit^  eingesetzt 
worden,  welches  eine  Musterarbeit  über  internationale  und  retrospective  Preisstatistik 
vorbereiten  sollte.  Der  dem  Institute  von  den  Berichterstattern  dieses  Comit^,  J.  B. 
Martin  und  R.  H.  Inglis  Palgrave  (London),  vorgelegte  Bericht  constatiert, 
daaa  das  Comit^  dieser  Aufgabe  zu  entsprechen  nicht  in  der  Lage  war,  machte 
aber  zugleich  aufmerksam  auf  die  eingehende  Behandlung,  welche  die  Theorien 
der  Preisstatistik  und  besonders  der  Gewinnung  brauchbarer  Index-numbers 
durch  die  British  Association  in  den  Jahren  1887  und  1888  erfahren  hat. 
Die     Berichte     des     von     derselben    eingesetzten    Comit6s,     an    dem    die     be- 
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deutendsten  Nationalökonomen  ond  Statistiker  Englands  betheiligt  waren  (Bourne, 
Edgeworth,  Foxwell,  Giffen,  Marshall,  Martin,  Nieholson, 
Inglis  Palgrave,  Rawson,  Sidgwlck),  enthalten  in  der  That  jetzt  die 
umfassendsten  üntersnchungen  über  das  Problem.  Weiters  machte  Staatsrath  A.  v. 
Vesselowsky  (St.  Petersburg)  Mittheilnng  tlber  die  Einrichtung  einer  fortlaufenden 
Preisstatistik,  welche  das  russische  Finanzministerium  seit  1884  eingerichtet  hat. 
Das  Journal  dieses  Ministeriums  veröffentlicht  wöchentlich  detaillierte  Uebersichten 
der  wichtigsten  russischen  und  fremden  Märkte,  und  seit  Ende  1888  ist  ein 
Depeschendienst  eingerichtet ,  welcher  jeden  Freitag  nach  ganz  bestimmten  Normen 
die  Comptant'  und  Terminpreise  für  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Hafer  und  Mais  von 
London,  Marseille,  Genua,  Amsterdam,  Berlin,  Danzig,  Königsberg,  New* York  und 
von  den  wichtigsten  Ausfuhrhäfen  und  Binnenmärkten  Russlands,  St.  Petersburg, 
Reval,  Riga,  Liban,  Odessa,  Nikolajeff,  Mariopol,  Taganrog ,  Rostof  am  Don, 
Novorossiisk,  Moskau,  Samara,  Elets,  Rybinsk  und  Warschau  berichtet  und  ausser- 
dem von  den  meisten  Punkten  auch  Nachricht  über  die  Fracht-  und  Assecuranzsätze 
gibt.  Die  so  gesammelten  Daten  werden  an  jedem  Samstage  an  alle  Bahnhöfe 
verschickt  und  dort  bekannt  gemacht,  ausserdem  im  Journal  des  Finaozministeriums 
veröffentlicht.  Allmonatlich  werden  überdies  im  Jonreal  2  Rartogramme  der  Roggen- 
und  Haferpreise  in  den  verschiedenen  Gegenden  des  europäischen  Russlands  ver- 
öffientlicht,  welche  auf  den  Angaben  der  Steuerinspectoren  beruhen. 

Für  die  Handelsstatistik  war  gleichfalls  in  Rom  schon  ein  Comitö 
eingesetzt  werden,  in  dessen  Namen  A.  E.  Bateman,  Chef  im  Handelsdepartement 
des  Board  of  Trade,  Bericht  erstattete.  Die  grosse  Verschiedenheit  der  Meinungen 
über  principielle  Fragen,  wie  die  Methode  der  Feststellung  der  Handelswerthe,  die 
Classification  der  Waaren  u.  A. ,  welche  schon  bei  den  Verhandlungen  in  Rom 
zu  Tage  getreten  waren,  ist  auch  in  diesem  Comitö  zu  überwinden  noch  nicht 
gelungen.  Es  lagen  daher  dem  Institute  keine  bestimmten  Anträge  vor;  nichts- 
destoweniger ergab  sich  in  der  Versammlung  eine  lebhafte  Debatte  über  die  Frage 
der  Herkunfts-  und  Bestimmungsländer.  Insbesondere  die  Franzosen  (Levasseur, 
Foville,  Juglar)  betonten  die  grosse  ün Vollkommenheit  der  Handelsausweise, 
welche  nur  das  nächste  Land  der  Herkunft  und  Bestimmung  anzugeben  vermögen, 
sowie  die  Ungleichheiten  im  Vorgehen  bei  der  Feststellung  der  Handelswerthe 
und  bezeichneten  die  Erzielung  internationaler  Vereinbarungen  als  unerlässHcb, 
um  dem  wachsenden  Misstrauen  der  Handelswelt  gegen  die  Handelsstatistik  za 
begegnen.  Das  Institut  beschloss  demgemäss  auch  das  Comit6  zu  ergänzen  und  zu 
weiteren  Vorarbeiten  für  die  nächste  Session  aufzufordern.  Als  Grundlage  dieser 
Berathungen  hat  das  Comit6  folgende  Thesen  aufgestellt: 

1.  Um  eine  einheitliche  Classification  der  Waaren  zu  erreichen,  erscheint 
es  als  wünschenswerth ,  dass  den  handelsstatistischen  Ausweisen  der  einzelnen 
Länder  ein  alphabetisches  Waarenverzeicbniss  in  französischer  Sprache  beigegeben 
werde.  Um  eine  internationale  Type  für  die  Classification  der  Waaren  aufstellen 
zu  können,  soll  der  Referent  soviel  als  möglich  die  in  den  verschiedenen  Ländern 
bestehenden  Classificationen  sammeln. 

2.  Die  Monatsausweise  des  auswärtigen  Handels  sollen  so  gut  als  möglich 
die  actuellen  Wertbe  der  Einfuhr-  und  Ausfnhrwaaren  enthalten. 

3.  Die  Ermittelung  des  Ursprungslandes  der  Waaren  ist  zwar  wünschens- 
werth, die  Unmöglichkeit  aber  anzuerkennen,  den  Nachweis  hierüber  genau  fähren 
zu  können. 

4.  Es  ist  wünschenswerth,  mit  den  von  den  Zollämtern  gelieferten  Nach- 
Weisungen  über  den  internationalen  Verkehr  in  Edelmetallen  die  von  den  Credit- 
anstalten  gelieferten  Ausweise  zu  verbinden. 

Die  letzten  der  gleichfalls  schon  in  Rom  verhandelten  Gegenstände,  mit 
denen  sich  die  Versammlung  in  Paris  beschäftigte,  bildete  die  von  dem  Präsidenten 
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Sir  Rawsoo  beantragte  BearbeituDg  einer  internationalen  statistischen 
Bibliographie. 

Mit  dem  seinerzeit  in  Rom  von  Sir  Rawson  gestellten  Antrage  war  die 
Absieht  ausgesprochen ,  durch  das  Institut  das  vollstAndige  System  einer  General- 
Statistik  ausarbeiten  su  lassen,  das  gleichzeitig  dazu  dienen  sollte,  die  üebersicht 
Aber  die  vorhandenen  Publicationen  der  Statistik  zu  erleichtem,  eine  gewisse 
01eichf5rmigkeit  in  die  Anordnung  der  statistischen  Jahrbficher  zu  bringen  und 
auf  die  Lflcken  aufmerksam  zu  machen,  welche  die  Statistik  der  einzelnen  Länder 
noeh  aufweist.  Um  diesen  praktischen  Gedanken  zu  verwirklichen,  hat  dasGomit^ 
(Berichterstatter  Sir  Rawsou  und  Pantaleoni)  ein  vollständiges  System  für 
statistische  Arbeiten  aufgestellt,  das  zugleich  als  Leitfaden  für  die  Anlegung  eines 
systematischen  Kataloges  einer  statistischen  Bibliothek  dienlich  sein  kann.  Die  Ver- 
sammlung nahm  dieses  Ergebniss  mit  Befriedigung  zur  Kenntniss,  empfahl  aber 
gleichwohl  weitere  Ergänzungen. 

Von  den  Gegenständen,  deren  Behandlung  durch  das  Institut  in  Rom 
bereits  angeregt,  aber  noch  nicht  in  Angriff  genommen  waren,  wurden  in  Paris 
die  Oriminalstatistik  und  die  Statistik  der  Verkehrswege  verhandelt,  welche  beide 
durch  besondere  Comitös  vorbereitet  waren.  Ueber  die  Mittel,  um  dieCriminal- 
statistik  vergleichbar  zu  machen,  berichtete  E.  J.  Yvern^s,  der  Chef  des 
statistischen  Bureaus  im  französischen  Justizministerium.  Es  war  eine  in  den  Ver- 
bthnissen  wohlbegrOndete  und  zweckmässige  Beschränkung,  welche  sich  das  Comit^ 
auferlegt  hat,  indem  es  der  Versammlung  nur  die  Gesichtspunkte  entwickelte,  nach 
welchen  die  Statistik  der  persönlichen  Verhältnisse  der  Angeklagten  international 
Tergleichbar  gemacht  werden  können,  indem  hierbei  weder  die  Verschiedenheiten 
der  Strafgesetze,  noch  die  Unterschiede  der  Gerichtsverfassung  störend  einwirken. 

Die  Vorschläge,  welche  das  Comit^  gemacht  hat  und  welche  von  der  Ver- 
sammlung angenommen  wurden,  bestehen  in  Folgendem: 

1.  In  Bezug  auf  das  Alter  sollten  die  Angeklagten  bis  zum  Alter  von 
31  Jahren  in  jedem  Lande  je  nach  den  Altersgrenzen  gegliedert  werden,  welche 
VCD  dem  Gesetze  ffir  die  Znrecbnungsfllhigkeit  bestimmt  sind;  die  Altersjahre 
21 — 25  sollen  eine  besondere  Gruppe  bilden,  um  diese  Daten  mit  den  Angaben 
Aber  die  von  den  Militärgerichten  verbandelten  Personen  zusammenfassen  zu  können ; 
eine  weitere  Gruppe  sollen  die  25 — 30  Jährigen  bilden ;  im  Uebrigen  genügen  zehn- 
jährige AUersdassen. 

2.  Bei  den  Nachweisungen  über  den  Givilstand  der  Angeklagten  sollen  auch 
immer  die  Kinder  der  Verheirateten  oder  Verwitweten  berücksichtigt  werden. 

3.  Bei  dem  Bildungsgrade  soll  unl erschieden  werden  zwischen  Analphabeten, 
solchen,  welche  unvollkommen  lesen  und  schreiben  können,  solchen,  welche  in 
Folge  der  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens  schon  einen  Vortheil  haben,  und 
Personen  mit  höherer  Schulbildung. 

4.  Die  Unterscheidung  zwischen  Einheimischen  und  Fremden  ist  allgemein 
festzuhalten. 

5.  Hinsichtlich  der  Berufs  Verhältnisse  könnte  man  sich  auf  folgende 
6  Gruppen  beschränken:  Landwirthscbaft ,  industrielle  Arbeiter,  Kaufleute  und 
Fabrikanten,  häusliche  Dienstboten,  Rentner  und  freie  Berufsarten,  Personen  ohne 
bestimmte  Berufsstellung. 

6.  Unterscheidung  von  Stadt-  und  Landbewohner,  um  nicht  nur  die 
specifische  Oriminalität  dieser  beiden  Hanptgruppen  von  Wohnplätzen  festzustellen, 
sondern  auch  die  Wanderbewegung  vom  Lande  nach  der  Stadt  berücksichtigen 
sn  können.  Bei  der  Verhandlung  über  diesen  Gegenstand  wurden  Bedenken  geltend 
gemacht,  diese  Statistik  auf  die  Angeklagten  und  nicht  auf  die  Verurtheilten  zu 
begründen,  ohne  dass  sich  jedoch  die  Versammlung  darüber  entschieden  hätte. 
Dagegen   betonte    der  Berichterstatter  ausdrücklich,    dass   eine  Beschränkung  auf 
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die  Verbrecher  sehr  wohl  znlässig  sei,  weil  ohnehin  in  diesen  Ersebeinangen  eine 
grosse  Regelmässigkeit  bestehe,  welche  nicht  noth  wendig  mache,  die  Beobachtungen 
auf  Hunderttansende  auszudehnen. 

Im  Anschlösse  an  diese  Verhandinngen  machte  Oeneraldireotor  Lnigi 
Bodio  (Rom)  höchst  interessante  Mittheilungen  über  die  Organisation  der 
Criminalstatistik  in  Italien  und  über  die  Schwierigkeiten,  welche  sich 
der  internationalen  Vergleichung  in  diesem  Zweige  der  Statistik  entgegenstellen. 
Die  Grundlage  der  italienischen  Criminalstatistik  bildet  seit  1890  ein  Zählblatt, 
welches  den  Angeklagten  vom  Beginne  des  Processes  bis  zum  letzten  Urtheil 
begleitet.  Nur  bezüglich  der  Uebertretungen  liefern  die  Behörden  statistische 
Uebersichten  ohne  Anwendung  von  Zählblättem. 

Das  Depouillement  der  Zählblätter  (circa  400.000  jährlich)  erfolgt  bei 
dem  Centralburean  der  Justizstatistik,  welche  einen  Theil  der  Generaldirection  der 
Statistik  bildet.  Dieses  Verfahren  bietet  nicht  nur  die  beste  Garantie  der  Genauig- 
keit nnd  Vollständigkeit,  sondern  gestattet  auch  erst  die  volle  Anwendung  der 
Combinationen  bei  dem  Depouillement,  die  nähere  Charakteristik  der  Verbrechen 
und  der  Verbrecher,  sowie  des  Verfahrens.  Die  Angaben  des  Zählblattes  beziehen 
sich  auf  Geburtsort,  Alter,  Civilstand,  Beruf  und  vorhergegangene  Verurtheilung 
des  Angeklagten.  Bei  Verheirateten  und  Verwitweten  werden  auch  die  vorhandenen 
Rinder  angemerkt,  bei  Minderjährigen,  ob  sie  bei  ihren  Eltern  leben.  Beim  Berufe 
wird  unterschieden  zwischen  Selbstständigen,  Gehilfen  und  Arbeitern.  Bezüglich  der 
vorhergegangenen  Verurtheilnngen  wird  die  Zahl,  Art  und  die  Kategorie  der 
Deliete  nachgewiesen.  Für  die  übrigen  durch  die  Zählblätter  nicht  festzustellenden 
Momente  des  Strafverfahrens  bleiben  die  Tagesjournale  der  Gerichte,  welche  in 
Italien  seit  1880  die  Quelle  der  Criminalstatistik  bilden.  Diesen  Mittheilungen  ist 
eme  kurze  üebersicht  der  wichtigsten  Ergebnisse  der  italienischen  Criminalstatistik 
für  die  Jahre  1879 — 1889,  sowie  eine  international  vergleichende  Studie  beigegeben, 
in  welcher  für  einige  der  wichtigsten  Verbrechen  (Mord,  Körperverletzungen, 
Diebstahl)  die  criminalstatistischen  Daten  von  Italien,  Frankreich,  Deutschland, 
Spanien,  Belgien,  Oesterreicb,  England,  Schottland  und  Irland  ftir  die  Jahre  1881 
bis  1889  in  Bezug  auf  ihre  Vergleichbarkeit  und  ihre  Ergebnisse  untersucht 
werden.  Es  ist  damit  eine  sehr  wichtige  Vorarbeit  für  die  Lösung  dieses  schwierigen 
Problems  geliefert. 

Gleichfalls  als  eine  solche  ist  die  synoptische  Tabelle  zu  bezeichnen, 
welche  E.  Würzburger  (Berlin)  über  den  Inhalt  der  criminalstatistischen  Publi- 
cationen  von  Deutschland,  Oesterreich-Üngam ,  Belgien,  Dänemark,  Spanien, 
Frankreich,  England,  Schottland,  Irland,  Italien,  Niederlande,  Rumänien,  Schweden 
und  Norwegen  dem  Institute  vorgelegt  hat. 

In  Rom  hatte  das  Institut  auch  ein  Comitö  zum  Studium  der  internatio- 
nalenStatistik  der  Waarenbewegung  auf  den  verschiedenen  Arten  der 
Verkehrswege  eingesetzt.  Im  Namen  dieses  Comit^s  erstattete  E.  Cheysson, 
Generalinspector  im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  (Paris),  einen  Bericht 
mit  folgenden  Vorschlägen:  1.  Es  ist  wünschenswerth ,  dass  die  internationale 
Statistik  als  charakteristischen  Ausdruck  der  Frequenz  der  verschiedenen  Binnen-  , 
Verkehrswege  die  mittlere  Tonnenzahl  auf  ihre  Gesammtentfernung  bezogen  wähle, 
ohne  auf  die  Erhebung  und  Veröffentlichung  der  absoluten  und  kilometrischen 
Tonnenzahl  zu  verzichten.  2.  So  weit  möglich,  soll  diese  mittlere  Tonnenzahl  ge- 
gliedert werden  nach  Waarenkategorien  und  Transportrichtungen,  wobei  auf  thun- 
liebste  Uebereinstimmnng  in  der  Bildung  der  Kategorien  Bedacht  zu  nehmen  ist. 
3.  Die  statistischen  Bureaux  sind  einzuladen,  ausser  den  statistischen  Tabellen 
für  jedes  Netz  Ijänderkartogramme  zur  Darstellung  des  mittleren  Tonnenverkehres 
nach  einheitlichem  Massstabe  (vielleicht  1  Millimeter;*  für  100.000  Tonnen)  her- 
zustellen.    4.  Diese  Kartogramme   sind   zweckmässig  zu  ergänzen  durch  Karten 
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des  gleiebeo  Systems  zar  DarsteUang  der  Kosten  der  Wegeherstellang,  des  Rein- 
ertmges  der  AaBbentiiDg ,  des  Transportmateriales  und  retrospeetive  Daten  Ober 
die  Freqaens  der  Wege. 

Diese  Anträge  fanden  zwar  keine  ausdrückliche  Annahme  durch  die  Ver- 
aammlung;  ein  Widerspruch  ergab  sich  aber  nur  bezUglich  der  durchschnittlichen 
ToDDensahl;  Foyille  (Paris)  machte  geltend,  dass  dieser  Durchschnitt  mehr  den 
Ingenienr  als  den  Volkswirth  interessiere  und  vielfach  nur  eine  Fiction  sei,  während 
dem  Ausdrucke  der  Tonnenkilometer  eine  Realität  und  ftir  die  wirthschaftliche 
Charakteristik    der  Verkehrswege  grössere  Prägnanz  zukomme. 

Mit  dieser  Verhandlung  waren  die  Gegenstände  erschöpft,  welohe  das 
Institut  bereits  in  Rom  in  Angriff  genommen  hatte.  In  gewissem  Zusammenhange 
mit  dem  letzten  Thema  standen  zwei  Denksclirifien,  welche  in  Paris  vonVauthier 
(Paris)  und  Kiaer  (Norwegen)  vorgetragen  wurden.  Vautbier  sprach  tlber 
die  Nothwendigkeit ,  einheitliche  Grundlagen  fOr  die  internationale  Statistik 
des  Seeverkehres  aufzustellen.  Diese  Grundlagen  fehlen  bisher  vollkommen. 
Nur  Frankreich  und  Italien  fahren  alle  Elemente  dieses  Verkehres  auf  eine  einzige 
fiiBbeit,  das  Gewicht,  zurfick.  Die  anderen  Staaten,  insbesondere  auch  England, 
haben  für  verschiedene  Häfen  verschiedene  Einheiten,  welche  nur  mit  einer  ge- 
wtaseo  Willktlr  auf  ein  einheitliches  Gewicht  reduciert  werden  können.  Die 
Statistik  ist  daher  im  Allgemeinen  genöthigt,  sich  an  die  Angaben  Ober  den 
Toanengehalt  der  Schiffe  zu  halten,  um  das  Gewicht  der  transportierten  Waaren 
beurtfaeilen  zu  können;  aber  das  effectiv  verladene  Gewicht  variiert  für  eine 
Eegist^onne  in  Frankreich  z.  B.  zwischen  200  und  2.000  Kilogramm  zwischen 
verschiedenen  Häfen  und  versehiedenen  Zeiten.  Daher  sind  auch  die  Schluss- 
folgerangen, welche  von  dem  Tonnengehalte  auf  die  Waarenbewegung  gezogen 
werden,  falsch,  da  jener  eben  nur  ein  Ausdruck  für  die  Scbiffsbewegung  ist.  Die 
Denkaehrift  von  Kiaer,  dem  verdienstvollen  Chef  des  norwegischen  statistischen 
Bureaus,  über  die  Mittel  um  ein  einheitliches  System  der  Aichung  für  Seesehiffe 
zo  erlangen,  gipfelt  in  folgenden  Thesen:  1.  Die  Vereinheitlichung  der  Aich- 
methoden  der  verschiedenen  Länder  ist  von  grosser  Wichtigkeit  nicht  nur  für  die 
Statistik  der  Seeschiffahrt,  sondern  auch  für  die  praktischen  Zwecke  derselben; 
2.  es  ist  wtlnschenswerth,  dass  das  Institut  die  Regierungen  auf  die  Unzukömm- 
lichkeiten aufmerksam  mache,  welche  aus  der  bestehenden  üngleiehartigkeit  der 
Schiffsaichung  entspringen  und  die  Revision  der  bestehenden  Systeme  auf  einem 
allgemeinen  maritimen  Congresse  empfehle ;  3.  der  Netto-Tonnengehalt  der  Schiffe 
•oll  in  der  Weise  bestimmt  werden,  dass  sein  Verhältniss  zu  dem  nutzbaren  Schiffs- 
räume dasselbe  sei  für  Segel-  und  Dampfschiffe.  Obgleich  die  Frage  zunächst  als 
eine  technische  anerkannt  wurde,  glaubte  die  Versammlung  doch  derselben  im 
Interesse  der  Statistik  der  Seeschiffahrt  ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden  zu  sollen 
nnd  setzte  sowohl  hierfür  als  auch  für  die  von  Vanthier  angeregte  Frage  ein 
Comit6  ein,  als  dessen  Berichterstatter  Kiaer  gewählt  wurde. 

Eine  interessante  Studie  über  die  Statistik  der  Religionen  hat 
Fournier  de  Flaix  (Paris)  dem  Institute  vorgelegt.  Es  ist  im  Wesentlichen 
eine  gesichtete  Zusammenfassung  dessen,  was  in  den  gangbaren  Uebersichtswerken 
der  Statistik  Ober  die  Verbreitung  der  Religionen  enthalten  ist.  Die  Ergebnisse 
dieser  Arbeit  lassen  sich  am  besten  in  der  von  dem  Verfasser  selbst  gebotenen 
Schlusstabelle  vorführen. 

In  der  Versammlung  ergaben  sich  gegen  diese  Aufstellungen  manche 
Einwände ;  insbesondere  wurden  die  Ziffern  der  orthodoxen  Kirche  und  der  Juden 
als  viel  zn  gering  bezeichnet:  M.  de  Wreden  schätzt  die  erstere  auf  150  Mil- 
lionen, die  der  Juden  auf  wenigstens  12  Millionen.  Aber  auch  gegen  das  Problem 
Oberhaupt  wurden  Bedenken  geäussert;  Wreden  stellte  den  englischen  Stand- 
punkt,   weleher  jede  Fragestellung   nach   der  Religion  als  unzulässig  bezeichnet, 


12 


Die  zweite  Session  des  Internationalen  statistischen  Institutes. 
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15.000 

.     256.0U0 

43.000 

14.000 

117.682 

als  den  allein  richtigen  hin;  die  ftnsseren  Momente  der  Galten  lassen  sich  nur 
ganz  hypothetisch  feststellen,  die  inneren  aber,  welche  die  entscheidenden  sind, 
gar  nicht. 

Von  französischer  Seite  (Lagneau,  Bertillon)  wurde  der  Erhebung 
der  Bekenntnisse  bei  der  Volkszählung  das  Wort  geredet;  Bertillon  betonte, 
dass  die  Juden  in  Frankreich  sich  geradezu  beschweren,  dass  keine  Zählung  der 
Bekenntnisse  erfolge,  und  es  daher  schon  seit  1866  nicht  mehr  möglich  sei,  die 
Zahl  der  in  Frankreich  lebenden  Juden  zu  erfahren.  Das  Institut  sah  sich  nicht 
veranlasst,  auf  die  Frage  näher  einzugehen. 

Ueber  die  Methoden  und  die  Resultate  der  Volksscbul- 
Statistik  unterbreitete  der  Akademiker  Professor  E.  Levasseur  der  Ver- 
sammlung eine  eingehende  Denkschrift  und  beantragte  zugleich  die  Einsetzung 
eines  eigenen  Comitös  zur  weiteren  Vorbereitung  der  Frage  für  die  nächste  Ver- 
sammlung des  Institutes.  Die  Ausführungen  von  Levasseur  beschränkten  sieh 
auf  Frankreich ,  boten  aber  doch  auch  eine  Reihe  methodologisch  werthvoller 
Gesichtspunkte,  welche  die  Arbeiten  des  von  dem  Institute  eingesetzten  Comit^s 
in  wirksamer  Weise  zu  fordern  geeignet  sind. 

Die  französische  Volksschulstatistik,  welche  in  ihren  Anfängen  bis  zum 
Jahre  1829  zurückreicht,  ist  doch  erst  seit  der  Errichtung  der  statistischen  Com- 
mission  für  den  Volksschulunterricht  zu  einer  gewissen  Regelmässigkeit  ihrer 
Arbeiten  und  Publicationen  gekommen.  Den  Anstoss  dazu  haben  die  Versuche  von 
Ficker  gegeben,  der  aus  Anlass  der  Wiener  Weltausstellung  1873  im  Namen 
des  statistischen  Congresses  eine  internationale  Volksschulstatistik  bearbeiten  wollte, 
ohne  jedoch  bei  dem  unvollkommenen  Zustande  dieses  Zweiges  der  Statistik  in 
den  meisten  Ländern  seine  Absicht  verwirklichen  zu  können.  In  Frankreich  haben 
gerade  diese  schlimmen  Erfahrungen  dazu  geführt,  der  Volksschulstatistik  eine 
grössere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  zu  diesem  Zwecke  im  Jahre  1876  die 
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erwähnte  CommiBsion  einzusetzen ,  deren  Vorsitzender  gegenwärtig  LevasBeur 
selbst  ist.  In  seiner  Denkschrift  an  das  Institat  betont  nan  Levasseur  die 
Nothwendigkeit  einer  besseren  methodischen  Dnrehbildong  dieser  Statistik  nnd 
entwickelt  die  Qnellen,  ans  welchen  allein  das  auf  die  Schüler  beztigliche  stati- 
atische  Material  in  vollkommener  and  sicherer  Weise  gewonnen  werden  kann. 
Als  diese  Quelle  bezeichnet  er  die  Schnlmatrikel ,  welche  ein  Verzeichniss  aller 
Schaler  ist,  die  am  1.  Jänner  an  der  Schale  theilnahmen  and  die  im  Laufe  des 
Jahres  in  dieselbe  eingetreten  sind,  nnd  den  Sehulkatalog,  welcher  die  gleichzeitig 
dieselbe  Schalelasse  besuchenden  Schüler  enthält.  Die  Schulmatrikel  ist  für  stati- 
stibche  Zwecke  nur  dann  gut  zu  brauchen,  wenn  die  Schuljahre  unterschieden 
werden«  Der  Schulkatalog  enthält  zugleich  die  Classification  der  Schüler  und  die 
Abeenzen  nnd  ist  daher  für  die  Statistik  des  factischen  Schulbesuches  wichtiger 
als  die  Matrikel.  Aus  diesen  beiden  Quellen  lässt  sich  die  Zahl  der  Schüler  in 
zweifacher  Weise  darstellen:  1.  Oesammtzahl  der  Schüler,  welche  während  des 
ganzen  Jahres  bei  einer  Schule  eingeschrieben  waren;  sie  repräsentiert  das 
Maxtmom  des  Schülerstandes.  2.  Oesammtzahl  der  in  jedem  Monate  Eingeschrie- 
benen; daraus  lassen  sich  die  Grenzen  des  Schulbesuches  ermitteln,  indem  die 
hfkshste  und  die  niedrigste  Monatsfrequenz  verglichen  werden.  Im  Jahre  1886  bis 
1887  wurde  auf  diese  Weise  durch  die  Bezirksschulinspectoren  eine  allgemeine 
gleichmässige  Erhebung  auf  Oruud  der  Schulkataloge  durchgeführt,  deren  Resultate 
Levasseur  als  Beweis  für  den  Fortschritt,  welchen  die  französische  Volks- 
scholstatistik  damit  erzielte,  dem  Institute  vorlegte. 

Von  4  Directoren  städtischer  statistischer  Bureauz,  J.  Eörösi  (Buda- 
pest), J.  Jahnson  (St.  Petersburg),  J.  Bertillon  (Paris),  J.  Erben  (Prag) 
und  dem  Generaldirector  Bodio  ist  der  Antrag  auf  Revision  eines  auf  dem  stati- 
stischen Congresse  in  Budapest  1876  gefassten  Beschlusses  gestellt  worden,  welcher 
die  Berechnung  der  grossstädtischen  Mortalität  betrifft.  Diesem 
Beachiusse  gemäss  sollte  jeder  innerhalb  des  Stadtgebietes  vorgekommene  Todes- 
fall gezählt  und  diese  factiscbe  Mortalität  mit  der  factischen  Bevölkerung  in 
Relation  gesetzt  werden.  So  einfach  und  folgerichtig  auch  dieser  Beschluss  auf 
den  ersten  Bück  erscheint,  so  haben  sich  doch  im  Laufe  der  Jahre  erhebliche 
Bedenken  gegen  die  Richtigkeit  dieses  Gedankens  ergeben.  Die  Städtestatistiker 
maehten  geltend,  dass  es  in  jeder  grossen  Stadt  einen  fortwährenden  Zufluss  von 
Menschen  gebe,  welche  in  dieselbe  nur  kommen,  um  dort  zu  sterben.  Die  An- 
ziehnngskraft  der  Spitäler,  berühmter  Aerzte,  tragen  hierzu  ebenso  bei,  wie  Ver- 
nnglückungen  von  Menschen,  welche  in  dem  Stadtgebiete  nie  gelebt  haben.  Die 
bestehende  üebung  der  Städtestatistik  ist  sehr  ungleich;  theils  hat  man  sich  an 
die  Budapester  Beschlüsse  gehalten,  theils  ist  man  in  sehr  verschiedener,  mehr 
oder  weniger  willkürlicher  Weise  davon  abgewichen.  Es  erscheint  daher  eine 
neaerliche  Prüfung  dieser  Frage  angezeigt  und  wird  eine  eigene  Commission  von 
Städtestatistikem  beantragt,  welche  der  nächsten  Versammlung  des  Institutes  An- 
träge unterbreiten  solle.  Das  Institut  stimmte  diesem  Antrage  bei. 

Die  Frage  der  Classification  der  Berufe  bei  den  Volkszählungen 
machte  J.  Bertillon  (Paris)  zum  Gegenstande  eines  eingehenden  Vortrages. 
Um  eine  internationale  Vergleichung  der  Berufsstatistik  zu  ermöglichen,  welche 
wirklichen  Werth  hat,  ist  es  nothwendig,  eine  einheitliche  Nomenclatur  der  Berufe 
anzubahnen,  welche  sich  auf  die  Aufstellung  eines  Berufsschemas  und  auf  die 
Arten  der  Berufstellung  bezieben  muss.  In  erster  Beziehung  schlägt  Bertillon 
10  Hauptberufsciassen  vor:  Bodenproduction ,  Bergbau  und  verwandte  Betriebe 
(industries  extractives) ^  Gewerbe,  Transport,  Handel,  bewaffnete  Macht,  öffent- 
liche Verwaltung,  liberale  Berufe,  Rentner,  Personen  ohne  bestimmten  Beruf.  In 
zweiter  Hinsicht  ist  der  Anschluss  an  die  deutsche  Berufsstatistik  wünschens werth, 
womach  zu  unterscheiden  sind  die  Personen,  welche  auf  eigene  Rechnung  arbeiten 
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(wobei  die  Subnnternehmer  von  den  Unternehmern  besonders  sn  unterscheiden 
wären),  und  die  anf  fremde  Rechnung  Arbeitenden  (mit  Unterscheidung  der  An- 
gestellten von  den  Arbeitern).  Auch  Geschlecht  und  Alter  soll  flberali  boückj 
sichtigt  und  überdies  der  Nebenerwerb  ermittelt  werden.  Bei  der  Debatte  ttb^ 
diesen  Antrag  machte  Cheysson  (Paris)  besonders  auf  die  Wichtigkeit  der 
Arbeiter-Unfallversicherung  für  die  Zwecke  der  Berufsstatistik  aufmerksam  und 
vertrat  den  Standpunkt,  dass  eine  gute  Berufisaufhahme  nicht  mit  der  allgemeineo 
Volkszählung  zu  verbinden,  sondern  als  eine  Specialzfthlung,  wie  im  deutschen 
Reiche,  durchzuführen  sei.  Auch  der  Conseü  aupdrieur  de  SMtstique  bat  sich 
im  Jahre  1887  in  einem  formalen  Beschlüsse  dahin  geeinigt.  Cook  (Ekigland) 
trat  dagegen  fOr  die  Berufsaufhahme  bei  der  Volkszählung  ein  und  wünscht  die 
Anbahnung  eines  gleichmässigen  Vorganges.  Die  wichtige  Frage  der  Bernfssterb- 
lichkeit  lasse  sich  nur  auf  dieser  Grundlage  mit  Zuhilfenahme  der  Statistik  der 
Bevölkerungsbewegung  lösen,  wozu  der  Bericht  des  Registrar  Oeneral  von  Eng- 
land für  das  Decennium  1876 — 1885  einen  werthvoUen  Beitrag  geliefert  hat. 
Zu  einer  Beschlussfassung  in  dieser  Frage  ist  das  Institut  nicht  gekommen ;  jedoch 
wurde  ein  Comit6  zur  Vorbereitung  weiterer  Anträge  eingesetzt. 

Schliesslich  beantragte  Director  Körösi  (Budapest),  das  Institut  möge 
Veranlassung  dafür  treffen,  dass  die  einem  Beschlüsse  des  St  Petersburger  Con- 
grosses  gemäss  von  ihm  seit  1872  gefahrten  Pnblicationen  der  inter- 
nationalen Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  und  der 
Finanzen  der  Grossstädte  anderen  Händen  übertragen  werden,  nachdem 
er  durch  unüberwindliche  Umstände  ausser  Stande  sei,  dieselben  fortzuführen. 
Seinem  Vorschlage  entsprechend  erklärte  sich  Director  Berti  Hon  (Paris)  bereit, 
die  Bearbeitung  der  internationalen  Bevölkerungsstatistik  zu  übernehmen  und 
Professor  J  a  h  n  s  o  n  (St.  Petersburg)  für  die  Bearbeitung  der  Statistik  der  gross- 
städtischen Finanzen  zu  sorgen.  Das  Institut  trat  demgemäss  den  Anträgen  von 
Körösi  bei  und  sprach  demselben  zugleich  den  Dank  für  die  seit  17  Jahren 
der  internationalen  Statistik  geleisteten  höchst  werthvoUen  Dienste  aus;  zugleich 
wurde  der  Stadt  Budapest  der  Dank  des  Institutes  votiert,  da  dieselbe  aus  rein 
wissenschaftlichem  Interesse  die  Rosten  des  Bulletin  in  so  freigiebiger  Weise  auf 
sich  genommen  hatte.  Es  sind  damit  die  einzigen  periodischen  Publicatlonen, 
welche  von  den  statistischen  Congressen  in's  Leben  gerufen  und  bis  in  die  Gegen- 
wart fortgeführt  wurden,  auch  für  die  Zukunft  gesichert. 

Zwei  akademische  Vorträge  von  Generaldirector  L.  Bodio  (Rom)  über 
den  wirthschaftlichen  und  socialen  Fortschritt  Italiens  von  1861 — 1889  und  von 
T.  Loua  (Paris)  über  den  gegenwärtigen  Zustand  Frankreichs  nach  dem  stati- 
stischen Jahrbuche  haben  nicht  nur  in  knappster  Form  ein  äusserst  reichhaltiges 
Bild  der  Zustände  und  der  Leistungsfllhigkeit  der  Statistik  geboten,  sondern  zu- 
gleich an  Beispielen  gezeigt,  welche  Thatsachen  des  öffentlichen  Lebens  in 
besonders  charakteristischer  Weise  für  die  Beurtheilung  der  Wohlfahrt  und  Ent- 
wickelung  eines  Landes  von  Interesse  und  von  Bedeutung  sind. 

Der  Gompte-rendu  der  2.  Session  des  Institutes,  welcher  als  2.  Lieferung 
des  4.  Bandes  des  Bulletin  de  V Institut  interncUional  de  Statistique  soeben 
erschienen  ist,  enthält  ausser  allen  Referaten  und  Denkschriften  auch  die  Ver- 
handlungen der  allgemeinen  und  Comit^sitzungen  und  zum  Schlüsse  die  Nekrologe 
der  seit  dem  vorigen  Jahre  verstorbenen  Mitglieder  des  Institutes  Vladimir  B  e  s  o- 
brasoff  (Moskau)  von  Tschuproff,  Baron  Karl  v.  Czörnig  (Görz)  von 
Scherzer,  Gustav  v.  Rümel in  (Tübingen)  vonLexis,  Sir  Edwin  Chadwick 
(London)  von  Sir  Rawson  W.  R a  w s o  n  und  Otto  L ac k n  e  r  (Magdeburg)  von  L  e x  i  s. 

Am  Schlüsse  der  Verhandlungen  wurde  das  bisherige  Präsidium  unter 
lebhaftem  Danke  für  seine  bisherige  Mühewaltung  wiedergewählt.  Es  besteht  dem- 
nach in  folgender  Weise: 
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Sir  Rawson  W.  Rawson  (London),  Präsident.  —  E.  Levasseur 
(Paris)  und  W.  Lexis  (Göttingen),  Vicepräsidenten.  —  L.  Bodio  (Rom),  General- 
seeretftr.  —  J.  B.Martin  (London),  Sehatzmeister. 

Als  Ort  der  nächsten  Verhandlung  des  Institutes  wurde  Wien,  als  Zeit- 
punkt das  Jahr  1891  bestimmt. 

Zur  Vorbereitung  der  Tagesordnung  dieser  Versammlung  sind  6  Comit^s 
eingesetzt,  bezw.  erneuert  worden,  welche  folgendermassen  zusammengesetzt  sind : 

1.  Comit6  ftir  Arbeitsstatistik:  Engel  und  Denis,  Berichterstatter; 
Smith,  Pantaleoni,  Marshall,  Bateman,  Juglar,  Inama-Sternegg, 
Meltzl,  Wagner,  Milliet,  Cheysson. 

2.  Gomitö  ftlr  Griminalstatistik :  Yvernes,  Berichterstatter;  Bodio, 
Costa,  Messedaglia,  de  Negri,  Starke,  Jahnson,  Mouat. 

3.  Gomitö  far  Statistik  des  Binnenverkehres :  Cheysson,  Berichterstatter ; 
Bateman,  Kaufmann,  Borkowsky,  Stringher,  Nicolai,  Becker, 
Bracfaelli,  Guillaume. 

4.  Comitö  ftlr  Volksschulstatistik :  Levasseur,  Berichterstatter; 
Gr^ard,   Mouat,  Inama-Sternegg,  Rdrösi,  Nicolai,  Gabelli. 

5.  Comit6  fittr  Berufsstatistik:  Berti  Hon,  Berichterstatter;  Bodio, 
Blenck,  Körösi,  Beaujon,  Ogle,  Vannacque,  Loua,  Levasseur, 
Cheysson,  Cook,  Sidenbladh. 

6.  Comitö  für  die  Mortalitätsstatistik  der  Grossstädte :  Kördsi,  Bericht- 
erstatter; Bertillon,Bdckh,Ogle,  Bodio,  Hasse,  Jahnson,  Janssen s. 


Die 

Organisienuig  der  Landesstatistik  in  der  Bukowina.') 

Von  Üniv.-Prof.  Dr.  E.  Mischler, 
Vorstand  des  statistischen  Landesamtes  für  die  Bukowina. 


Die  administrative  Statistik,  in  welcher  die  Verwaltnngsfanction  der 
Statistik  am  aosgesprochendsteu  hervortritt  und  welche  fast  völlig  von  dieser 
dorcbdrungen  ist,  folgt  in  ihrer  Organisation  in  erster  Linie  der  Art  nnd  Weise, 
in  welcher  die  öffentliche  Gewalt  in  einem  Staatswesen  vertheilt  ist.  So  finden  wir 
in  den  zahlreichen  Staatenverbindungen ,  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika, im  Vereinigten  Königreiche,  in  Deutschland,  der  Schweiz,  nicht  weniger 
als  in  Oesterreich  Ungarn  mehrere  nach  staatsrechtlicher  Competenz  völlig  ge- 
schiedene statistische  Aemter  neben  einem,  oder  auch  ohne  eine  statistische  Be- 
hörde, welche  dem  Reichseinheitscharakter  entspricht.  In  den  Einheitsstaaten  ist 
es  wieder  die  Vertheilung  der  öffentlichen  Gewalt  in  die  Staats*  und  Selbst- 
verwaltung, aus  welcher  sich  die  Organisation  der  statistischen  Aemter  ergibt. 
In  jenen  staatlichen  Gebilden,  in  denen  die  Selbstverwaltung  zu  keiner  grösseren 
Ausbildung  gekommen  ist,  treffen  wir  ausschliesslich  staatliche  statistische  Aemter 
an,  welchen  überdies  meist  locale  statistische  ünterorgane  staatlichen  Charakters 
fehlen,  so  dass  eine  territoriale  Gliederung  ausgelöster  Statistik  überhaupt  nicht 
vorliegt  (Frankreich,  Italien,  Ungarn,  Schweden  und  Norwegen,  Balkanstaaten  etc.). 
Dagegen  finden  wir  in  Staatsgebilden  mit  reicher  Selbstverwaltungsbefugniss  in 
der  Regel  auch  eine  Gliederung  der  statistischen  Aemter  nach  denselben  öffent- 
lich rechtlichen  Gesichtspunkten ;  zum  mindesten  begegnen  wir  der  Anerkennung 
der  principiellen  Berechtigung  und  Nothwendigkeit,  wenn  auch  die  factische  Durch- 
führung noch  nicht  durchgreifend  erfolgt  ist.  Und  zwar  sind  es  in  erster  Linie 
die  commnnalstatistisohen  Aemter  (welche  in  streng  centralistischen  Staaten  meist 
wenig  Bedeutung  haben)  und  dann  die  provinzialstatistisohen ,  die  in  dieser  Rich- 
tung zu  nennen  sind.  Letztere  stehen  den  communalstatistischen  gegenüber  erst 
in  den  Anfängen  der  Entwickelnng,  gehen  aber  doch  aus  e'nem  vollkommen  rich- 
tigen und  anerkannten  Princip  hervor  und  haben  unleugbar  eine  grosse  Zukunft 
vor  sich.  Abgesehen  von  Holland  und  Belgien,  wo  sie  weniger  Bedeutung 
beanspruchen,  liegt  ihr  Schwergewicht  gegenwärtig  in  Oesterreich  und  Russland, 
d.  h.  in  den  österreichischen  Königreichen  und  Ländern  und  in  den  russischen 
Gk>uvernements. 


^)  Die  Stellung,  welche  die  k.  k.  statistische  Central-Commission  in  dieser  An- 
gelegenheit eiogenommen  bat,  ist  ans  dem  anf  S.  28  f.  abgedrnckten  Berichte  über  ihre 
äitznng  vom  31.  Janoar  I.  J.  zn  entnehmen.  Die  Redaction. 
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Was  nun  die  österreichischen  Verhältnisse  anbelangt,  so  ist  zu  sagen, 
dass  die  Dinge  hier  ausserordentlich  gfinstig  für  eine  reiche  Entwickelung  der 
Provinzialstatistik  li^en.  Die  Landesordnnngen  weisen  den  Lindem  eine  Reihe 
eminent  wichtiger  Angelegenheiten  entweder  znr  vollständig  freien  oder  sich  im 
Rahmen  reiehsgesetzlicher  Vorschriften  vollziehenden  Verwaltung  zu,  und  es  ist 
nur  naturgemiss,  dass  auch  die  administrative  Statistik  in  dieser  Hinsieht  viel 
erfolgreicher  von  der  Provinzialverwaltnng  auszugehen  vermag  als  von  der  Staats- 
verwaltung, welche  jenen  Dingen  doch  nur  mittelbar  gegentiber  steht.  Andererseits 
aber  fordert  die  parlamentarische  Behandlung  der  Angelegenheiten  in  den  Land- 
stuben und  die  Verwaltungsthfttigkeit  der  Landesausscbtisse  gebieterisch  eine  breite 
statistische  Grundlage  im  Allgemeinen  und  statistische  Behelfe  für  jede  gerade  zu 
verhandelnde  Frage  im  Besonderen,  je  mehr  sich  die  Berathungen  von  subjectiver, 
von  allgemeinen  Schlagworten  beherrschter  Diseussiou  loslOsen  und  den  Charakter 
wahrer  Verwaltungsthätigkeit  annehmen.  Ja,  es  wird  wohl  entschieden  als  ein 
Erfolg  einer  solchen  auf  streng  empirischem  Boden  stehenden  und  mit  unwider- 
leglichen Argumenten  operierenden  Administration  zu  bezeichnen  sein,  dass  das 
Beherrschtwerden  der  Landtagsverhandlungen  von  persönlichen  Ansichten  und 
vorgefassten  Meinungen  ein  Ende  finden  wird. 

Nun  soll  ja  gar  nicht  geleugnet  werden ,  dass  die  Landtage  und  Landes- 
ausachflsse  seit  Beginn  ihrer  ThAtigkeit  stets  und  oft  ziemlich  viel  mit  Statistik 
operiert  haben.  Es  geschah  dies  aber  in  einer  Weise,  dass  sich  die  Statistik  von 
der  Verwaltung  nicht  loslöste ,  dass  sie  immer  nur  an  den  Einzelfall  geknflpft 
blieb  und  deshalb  nie  ihre  volle  Eigenart  erlangen  und  nicht  zu  wahrer  Bedeutung 
gelangen  konnte.  Die  umfangreichen  Landtagsprotokolle  und  Beilagen  triefen 
geradezu  von  Statistik  und  doch  steht  Jedermann  rathlos  da,  der  es  unternehmen 
wollte,  auch  nur  einen  einzigen  Punkt  für  ein  einziges  Land  statistisch  exact  und 
vollkommen  durchzuführen,  geschweige  denn  in  vergleichender  Weise  ftlr  alle  oder 
einige  Länder. 

Ganz  abgesehen  davon  und  selbst  wenn  es  in  ganz  vereinzelter  Weise 
gelungen  ist,  hier  und  da  brauchbare  Resultate  zu  erzielen,  so  war  der  Aufwand 
ao  Arbeit  und  Kosten  ein  ungleich  grösserer,  als  wenn  dieselbe  Sache  von  einem 
eigenen,  auf  der  Höhe  statistischer  Methodik  und  Technik  stehenden  statistischen 
Amte  durchgeführt  worden  wäre;  denn  der  Satz  ist  wohl  unbestreitbar,  dass 
dieselbe  Arbeit  von  dem  Fachmanne  —  ganz  abgesehen  von  der  Qualität  der 
Leistung  —  viel  billiger  hergestellt  wird,  als  von  einem  Nicht-Faehmanne.  Und 
dass  die  statistische  Arbeit  in  allen  Landstuben  und  Landesausschtlssen ,  wo  sie 
eben  ihre  Verselbstständigung  noch  nicht  gefunden  hat,  dilettantisch  gehandhabt 
wird,  kann  ja  gar  kein  Vorwurf  ftlr  Diejenigen  sein,  welche  gezwungen  sind,  sie 
gegenwärtig  zu  machen.  Die  statistische  Methodik  und  Technik  hat  in  den  letzten 
Jahren  einen  so  gewaltigen  Aufschwung  genommen ,  dass  nur  von  einem  Faeh- 
manne  im  strengsten  Wortverstande ,  also  von  einem  akademischen  Vertreter  und 
einem  wissenschaftlichen  Bureauarbeiter,  vorausgesetzt  werden  kann,  er  werde  sie 
beherrschen. 

Ziehen  wir  nun  aus  dem  Gesagten  die  Gonclusion,  dass  die  Statistik  der 
Landes  Verwaltungen  in  entsprechender  Weise  nur  als  ausgelöste,  d.  h.  durchgeführt 
von  eigenen  statistischen  Landesämtern  in  Unterordnung  unter  die  LandesausschUsse 
g^edacht  werden  kann,  so  entsteht  die  weitere  Frage,  inwiefern  es  bei  der  An- 
ordnung der  österreichischen  Länder  und  der  in  denselben  vorhandenen  statistischen 
Kräfte  möglich  ist,  diesen  Gedanken  zu  realisieren.  Es  ist  eben  unleugbar,  dass 
wir  in  Oesterreich  noch  sehr  wenige  statistische  Fachmänner  besitzen,  und  dass 
ein  statistischer  akademisch  und  methodisch-technisch  gebildeter  Naohwuchs  eigent- 
lich erst  seit  etwa  10  Jahren  im  Entstehen  begriffen  ist,  seitdem  die  Statistik  in 
Oesterreich  in  Amt  und  Lehre  einen  bedeutenden  Aufschwung  durch  Entstehung 
Statistische  Monfttsohrlft.  1S81.  2 
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und  AusbreitODg  der  Wiener  Schule  v.  Inama-Steroegg's  erhalten  hat. 
Andererseits  darf  man  nicht  Obersehen,  dass  einige  der  österreiehischMi  Linder 
so  klein  sind,  dass  sie  bei  der  natnmothwendigen  Beschrinknng  hinsichtUeh  der 
Geldmittel  auf  einen  eigenen  voll  zu  beschäftigenden  Fachmann  nicht  Ansprmch 
machen  können.  Ja  selbst  in  den  grössten  Lindem  dflrfte  ein  eigener  Fach- 
Statistiker  schwer  erlangbar  sein,  da  diese  gegenwärtig  einen  ziemlichen  ^^Sdtea- 
heitswerth'^  besitzen.  Es  ist  dies  übrigens  eine  Erscheinung,  welche  durchwegs  z« 
bemerken  ist,  und  welche  so  allgemein  zu  der  üebnng  geftlhrt  hat,  die  Leitung 
geringer  bemittelter  statistischer  Aemter  (z.  B.  bei  Communen ,  kleinen  Staaten, 
Provinzen)  den  akademischen  Vertretern  der  Statistik  in  den  Universitätsstädten 
oder  anderen  Lehrpersonen  anzuvertrauen ;  dies  gilt  und  galt  z.  B.  fOr  Galizien 
(UniY.-Prof.  Pilat),  Böhmen  (Koristka,  Prof.  an  der  Teohnik),  Sachsen 
(Bö  hm  er  t,  Prof.  am  Polytechnicum),  Bayern  (früher:  Univ.  Prof.  v.  Hermann, 
O.v.  Mayr),  Thüringen'sche  Staaten  (früher:  Hildebrand),  Krakau  (Üniv.-Prof. 
Kleczynski),  Berlin  (Üniv.-Prof.  Böckh),  Leipzig  (Uni v.-Prof.  Hasse),  Peters- 
burg (Univ.-Prof.  Jahnson),  Holland  (früher  Univ.-Prof.  Beaujon),  Prag  (Prof. 
Erben)  etc. 

Auf  die  Gründe,  welche  eine  solche  Verbindung  von  Lehramt  und  Bureau- 
leitung  zweckmässig  erscheinen  lassen,  und  auf  die  Vortheile,  welche  sowohl  f&r 
den  administrativen  statistischen  Dienst,  als  auch  für  den  akademischen  stati- 
stischen Unterricht  aus  derselben  erwachsen ,  endlich  auf  die  Wechselbeziehungen 
zwischen  beiden  brauche  ich  hier  wohl  nicht  weiter  einzugehen;  ich  habe  die- 
selben übrigens  in  dem  später  zu  nennenden  Berichte  des  Verwaltungsausschusses 
an  den  Landtag  deer  Herzogthums  Bukowina  bezüglich  der  Einrichtung  eines 
statistischen  Landesdienstes .  ausführlich  erörtert.  Es  genüge  daher,  sie  schlagwort- 
artig namhaft  zu  machen;  sie  betreffen:  die  Gewinnung  wahrer  Fachmänner  für 
die  Leitung  ohne  namhaften  Geldaufwand;  die  Garantie  dafür,  dass  die  Thätig- 
keit  der  Aemter  mit  den  allgemeinen  staatlichen  und  internationalen  Fortschritten 
der  Statistik  Hand  in  Hand  gehe;  die  Möglichkeit,  vorgebildete  frische  und  ela- 
stische Hilfsarbeiter  aus  der  Studentenschaft  und  speciell  aus  den  Frequentanten 
der  statistischen  Seminare  zu  gewinnen,  welche  auch  als  Nachwuchs  flElr  den 
staatlichen  statistischen  Dienst  und  als  spätere  eventuelle  Leiter  der  Landeestatistik 
in  Betracht  kommen  können ;  die  Durchführung  mancher  Arbeiten  der  statistischen 
Landesstatistik  in  den  statistischen  Seminaren,  insbesondere  was  Vorbereitungs- 
angelegenheiten, Entwerfung  von  Fragebögen,  Aufnahme,  Durchführung  und  Bear- 
beitung von  Enqueten  anbelangt;  endlich  die  Ansammlung  und  wissenschaftliehe 
Ordnung,  sowie  Bereitstellung  einer  statistischen  Fachbibliothek,  und  noch  so 
manches  Andere.  —  Es  wäre  also  in  Böhmen,  Galizien,  Steiermark,  Nieder-Oester- 
reich,  Tirol  und  der  Bukowina,  eventuell  in  Mähren  (Techniki)  das  Zustande- 
kommen statistischer  Landesämter  ohne  besondere  Schwierigkeit  denkbar;  damit 
sind  aber  auch  die  weitaus  grössten  und  wichtigsten  statistischen  Stellen  gegeben. 
Es  bleiben  noch  Ober-Oesterreich ,  Salzburg,  Kärnten,  Krain,  Schlesien  und  die 
Länder  des  Küstengebietes  übrig,  welche  sich  mit  einer  minder  voUkonmienen 
Organisierung  behelfen  müssten.  Eventuell  eingerichtete,  allen  Anforderungen  ge- 
nügende statistische  Landesämter  in  den  grossen  Ländern  würden  hinreichend  als 
Musterbeispiele  in  Betracht  kommen,  nach  welchen  sich  die  kleineren  Länder  zu 
richten  vermöchten. 

Wollen  wir  nun  den  Aufgabenkreis  im  Grossen  und  Ganzen  kennzeichnen, 
welchen  diese  statistischen  Landesämter  durchzuführen  hätten,  so  müsste  ein 
Doppeltes  im  Auge  behalten  werden :  zunächst  die  Statistik  im  Dienste  der  Landes- 
verwaltung, auf  der  gesetzlichen  Grundlage  der  Landesordnungen  und  der  in 
Folge  derselben  und  der  staatlichen  Gesetze  erschienenen  weiteren  gesetzlichen 
Bestimmungen.  In  dieser  Hinsicht  muss  die  Landesstatistik  mit  Rücksicht  auf  das 
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OeBammtaystem  der  VerwaltDDg  Stückwerk  bleiben ,  während  sie  mit  Rücksicht 
auf  die  Landesagenden  ein  abgeschlossenes  Ganze  bildet.  Dennoch  ist  aaeh  eine 
Erweiterung  dieses  engeren  Rahmens  nothwendig  und  denkbar.  Es  finden  sich  in 
illeo  Landesordnungen  die  Bestimmungen,  dass  der  Landtag  berechtigt  sei,  „zu 
beratheo  und  Anträge  zu  stellen  über  kundgemachte  allgemeine  Gesetze  und  Ein- 
tiditangen  bezflgUeh  ihrer  besonderen  Rückwirkung  anf  das  Wohl  des  Landes, 
nid  miif  Erlassung  allgemeiner  Gesetze  und  Einrichtungen,  welche  die  Bedürfnisse 
md  die  Wohlfahrt  des  Landes  erheischen^ ;  endlich  „Vorschläge  abzugeben  über 
aDe  Ctogenstinde,  worüber  er  von  der  Regierung  zu  Rathe  gezogen  wird^^  Damit 
ist  BOB  die  Nothwendigkeit  gegeben,  eventuell  Gegenstände  zur  statistischen  Er- 
hebung zu  bringen,  welche  in  den  Aufgabenkreis  der  staatlichen  Statistik  gehören. 
Ob  die  Landesststistik  sieh  hier  mit  den  bereits  vorliegenden  staatlichen  statistischen 
Aagabeo  begnügt  oder  darüber  hinaus  Ermittelungen  anstellt,  ist  Sache  jedes  ein- 
Mlneo  Falles.  Was  nun  im  Speciellen  die  früher  erwähnten  Angelegenheiten  an- 
belan^  nämlioh  jene,  welche  in  den  eigenen  Competenzkreis  der  Landesstatistik 
fallen,  so  gehören  dazu  vomehmlioh  die  folgenden:  Vermögensverhältnisse  der 
Gemeinden  und  Bezirke,  Landwlrthschaftsstatistik  auf  breiterer  Grundlage  als  die 
Btaadiehe,  Strassenwesen,  Armenwesen  im  weitesten  Umfang,  Verwaltungsstatistik 
der  Gemeinden  (Bau-,  Feuer-,  Sicherheitspolizei  etc.),  die  übertragenen  Angelegen- 
heiten  o.  dgL  Die  andere  Gruppe  von  Erhebungsgegenständen,  nämlich  jene,  welche 
sieh  auf  dem  Boden  der  staatlichen  Statistik  bewegen  und  aus  besonderen  Anlässen 
hervorgeben,  im  Besonderen  aufzuzählen,  ist  unmöglich ;  es  sind  Ausnahmsftlle,  die 
allen  möglichen  Gebieten  der  Verwaltung  angehören  können. 

Nun  wäre  es  aber  sehr  einseitig,  wollten  wir  der  Ansicht  huldigen,  dass 
die  Landesstatistik  mit  diesem  Umkreise  ihrer  Agenden,  welche  sich  aus  der  Landes- 
verfassung ergeben,  ihren  Abschluss  finde,  und  damit  gelange  ich  zu  dem  zweiten, 
ebenso  wichtigen,  aber  gegenwärtig  gar  nicht  einmal  im  Principe  auch  nur 
irgendwo  tn's  Auge  gefassten  Punkte,  nämlich  zu  dem  Connex  der  Landesstatistik 
mit  der  staatlichen,  speciell  mit  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission.  Einen 
soleben  kann  man  sich  nun  in  zweifacher  Richtung  denken,  und  zwar  zunächst 
mehr  änsserlich  durch  eine  einfache  Verknüpfung  der  durch  die  einzelnen  landes- 
statistischen  Aemter,  resp.  Landesansschüsse  gelieferten  statistischen  Daten  oder 
als  organische  Verbindung  der  Länderstatistik  mit  der  Staatsstatistik. 

Was  zunächst  die  änsserliche  Verbindung  der  durch  die  einzelnen  Länder 
gelieferten  oder  zu  liefernden  Nachweisungen  anbelangt,  so  müsste  diese  dadurch 
hervorgerufen  werden,  dass  die  staatliche  Statistik  ein  einheitliehes  Schema  zu 
Grunde  1^,  und  aus  den  Einzelnach  Weisungen  der  Landesausschüsse  oder  ihrer 
sUtistisehen  Organe  das  Gesammtbild  und  die  eventuelle  Bearbeitung  hervorgehen 
lässt.  Auf  diese  Art  der  Vereinheitlichung  bezieht  sich  der  nach  Analogie  des 
„Oesterreichischen  Städtebuches^  gedachte  Vorschlag  eines  „Oesterreichisehen 
Landesbnches"  (oder  vielleicht  besser  „Länderbuches^'),  den  Dr.  F.  Schmid 
jüngst  in  der  „Oesterr.  Zeitschrift  für  Verwaltung**  (XXIIL  Jahrg.,  Nr.  43)  ge- 
macht bat.  Nach  demselben  kämen  die  Länder  als  statistische  Stellen  nur  insoweit 
in  Betracht,  als  die  Anforderungen  des  gemeinschaftlichen  Schemas  für  die  zu 
vereinheitlichende  Länderstatistik  gehen;  mit  der  staatlichen  Statistik  wäre  sonst 
«iB  Contact  nicht  hergestellt.  Ueberdies  aber  ist  vorausgesetzt,  dass  bei  den  ein- 
zelnen Landesausschüssen  bereits  jene  Daten  vorhanden  oder  leicht  und  innerhalb 
kaner  Zeit  beschaffbar  sind,  welche  zur  Ausfüllung  des  Schemas  dienen  sollen. 
Die  Analogie  mit  dem  „Städtebuche^^  hält  in  methodischer,  oder  besser  in  organi- 
satorischer Beziehung  deshalb  nicht  Stand,  weil  bei  den  Gemeinden  die  Subjecte 
der  Nachweisung  sich  mit  den  Organen  der  Einlieferung  decken,  während  bei  der 
Landesstatistik  es  erst  erforderlich  ist.  Hunderte  und  in  den  grossen  Ländern 
Tausende  von  Gemeinden  und  eventuell  Bezirken,  Concurrenzen  etc.  in  Bewegung 
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ZU  setzeD.  Dabei  kann  aber  der  Gedanke  eines  ^Oeaterreiohiacben  Lftoderbncbes^ 
immer  in  Oiltigkeit  bleiben,  ohne  dass  dasjenige  in  seinem  Bestände  alteriert 
wird,  was  ich  oben  als  die  organische  Verknüpfung  der  Landesstatistik  mit  der 
staatlichen  Statistik  bezeichnet  habe,  und  was  eben  derjenige  Punkt  ist,  der  noch 
gar  keine  Beachtung  gefunden  hat. 

Es  entsieht  nämlich  die  Frage,  ob  die  gegenwärtige  Organisation  der  Statistik 
in  fast  allen  Cultnrstaaten,  welche  darin  besteht,  dass  ein  einheitliches  (oder  ge- 
theiltes)  oberstes  Amt  existiert,  und  die  locale  Thätigkeit  für  dasselbe  in  unans* 
gelöster  Weise  durch  die  sonstigen  öffentlichen,  politischen,  gerichtlichen,  Finanz* 
und  anderen  Organe  geleistet  wird,  die  wttnschenswerthe  ist,  oder  ob  es  vielmehr 
angezeigt  wäre,  specifisch  statistische  Unterorgane  zu  schaffen.  Diese  kann  man 
sich  wieder  speciell  in  Oesterreich  so  denken,  dass  sie  an  den  staatlichen  Orga- 
nismus angelehnt  werden  oder  dass  sie  überdies  vielleicht  mit  der  Selbstverwaltung, 
respective  deren  statistischen  Organen,  also  z.  B.  auch  den  Landesausscbttssen  und 
ihren  statistischen  Aemtern  gegeben  sind.  Die  letzteren  kämen  also,  unbeschadet 
ihrer  Stellung  als  statistische  Organe  der  Selbstverwaltung,  auch  noch  als  Glieder 
der  staatlichen  Statistik  in  Betracht.  In  welcher  Weise  das  nun  der  Fall  sein 
könnte,  ist  eine  Frage,  die  nicht  von  hier,  sondern  aus  dem  Gesichtspunkte  der 
Gesammtstatistik  eines  Staates ,  in  welcher  die  staatliche,  wie  jene  der  Selbstver* 
waltuDg,  sei  es  Land,  Bezirk  oder  Stadt,  Inbegriffen  ist,  ihre  Beantwortung 
finden  muss.  In  Russland  z.  B.  basiert  das  statistische  Centralcomit6  geradezu  auf 
den  statistischen  Ck)mit6s  der  einzelnen  Gouvernements,  also  rein  auf  der  Selbst- 
verwaltung. In  Oesterreich  würde  dies  dem  Organismus  der  öffentlichen  Gewalt 
widersprechen.  Hier  hat  die  staatliche  Statistik  zwei  Organensysteme  zur  Verfügung, 
das  staatliche  und  dasjenige  der  Selbstverwaltung,  und  es  kommt  nur  darauf  an, 
die  nöthigen,  öffentlich  rechtlichen  Grundlagen  zu  finden  oder  zu  schaffen,  um 
das  letztere  den  Anforderungen  der  staatlichen  Statistik  dienstbar  zu  machen. 
Dass  dies  keinen  besonderen  Schwierigkeiten  unterliegen  könnte,  ergibt  sich  schon 
daraus ,  dass  bereits  gegenwärtig  die  Landesverwaltung  als  Erhebungsorgan  der 
staatlichen  Statistik,  sei  es  direct  oder  indirect,  in  Betracht  komtnt.  Man  denke 
z.  B.  an  die  Ausweise  über  die  Landesfonde,  insbesondere  aber  an  die  Statistik 
der  Landwirthschaft.  Was  auf  diesem  letzteren  Gebiete  an  Daten  eingeliefert  wird| 
geht  doch  zumeist  durch  alle  die  Landescultur vereine  verschiedenen  Namens, 
welche  mit  der  Landesverwaltung  im  engsten  Contacte  stehen.  Ueberdies  gelangen 
viele  Daten  an  die  staatliche  Statistik  durch  die  staatlichen  Mittel-  oder  Unter- 
behörden ,  welche  diese  beiden  letzteren  nur  durch  Organe  der  Selbstverwaltung 
zu  erlangen  vermögen ;  diese  Vennittelungsthätigkeit  könnte  nicht  selten  in  weit 
besserem  Masse  und  mit  Entlastung  der  überbürdeten  Staats-,  insbesondere  poli- 
tischen Behörden  durch  die  höheren  Organe  der  Selbstverwaltung,  namentlich 
die  Landesausschüsse,  geschehen.  Dies  gilt  bezüglich  vieler  Angelegenheiten  des 
Sanitäts-  und  des  Volksschulwesens ,  der  Gemeinde-,  Bezirksfinanzen ,  Armenfonde 
u.  dgl.  m.  Kurz,  jene  Daten,  welche  zunächst  schon  durch  die  Selbstverwaltung 
erlangt  werden,  sollten  auch  durch  diese  in  ihrem  Instanzenzuge  an  die  staatliche 
Statistik ,  respective  an  deren  Centralstelle  mit  Entlastung  aller  staatlichen  Unter- 
und  Mittelbehörden  gelangen.  Dagegen  sollten  alle  jene  Daten,  welche  zunächst 
nur  durch  die  staatlichen  Organe  beschafiit  werden  können,  wie  jene  auf 
dem  Gebiete  der  Bevölkerung,  der  Justiz,  der  Finanzen  u.  dgl.  m.,  im  Instanzen- 
zuge der  staatlichen  Verwaltung  an  die  staatliche  Centralstelle  eingeliefert  werden. 
Nun  ist  die  Frage  leicht  zu  beantworten,  ob  nun  dergleichen  territoriale  stati- 
stische Organe  in  zweifacher  Gestalt,  als  staatliche  und  als  solche  der  Selbstver- 
waltung, den  Einlieferungs-,  eventuell  Sichtungs-,  Zusammenstellungs-  etc.  Dienst 
für  die  staatliche  Centralstelle  übernehmen  sollen  oder  ob  es  genüge,  wenn,  wie 
es  heute  der  Fall  ist,    diese  locale  Thätigkeit  unausgelöst  bleibt.    Während  mich 
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bier  die  Frage  bezüglich  der  staatlicbeD  Unterorgane  nicht  berührt,  muss  ich 
dagegen  nachdrücklich  dafür  eintreten,  dass  sich  die  statistische  Function  der 
Selbstverwaltang  von  dieser  loslöse  und  speciell  in  ihrer  Gestalt  als  landesstatistisches 
Amt  aoeh  als  Fachorgan  der  statistischen  Centralstelle  in  Betracht  komme.  Man 
denke  dabei  ancb  an  die  ganz  colossale  Doppelarbeit,  welche  heute  vorgenommen 
wird  ond  dann  erspart  werden  könnte,  wenn  alle  die  Daten  und  Ausweise,  Tabellen 
ond  gaoaen  statistischen  Werke  über  Sanitäts-  und  Schulwesen,  Gemeinde-,  Bezirks- 
and Landesfinanzen,  Strassen wesen,  Armenwesen  u.  dgl.  m.  nicht  mehr  für  Zwecke 
sowohl  der  Staats-,  als  auch  der  Selbstverwaltung  hergestellt  werden,  wenn  dann 
ftner  diese  Ausweise  nicht  mehr  von  den  Gemeinden  einerseits  an  die  politischen 
Behörden  ond  anderseits  an  die  Landesausschüsse  eingeliefert  werden  müssen,  und 
wenn  die  Nachweisungen  der  Landesausschüsse  nicht  mehr  im  langen  Umwege 
dnrefa  die  Statthaltereien  und  die  Ministerten  an  die  statistische  Centralstelle, 
sondern  direct  dahin  gelangen. 

Dieser  Gesichtspunkt  ist  nicht  zu  unterschätzen  und  ich  bin  der  festen 
üeberzeugung,  dass  die  Klagen  der  Unterbehörden  über  statistische  Ueberbürdung 
nun  grossen  Tbeil  aus  ungeeigneter  Organisierung  des  Einlieferungsdienstes  hervor- 
gehen und  deshalb  leicht  zu  beseitigen  sind. 

Nun  möge  es  zum  Schlüsse  dieser  allgemeinen  Ausführungen  noch  gestattet 
sein,  anf  ein  Moment  hinzuweisen,  welches  einer  Organisierung  der  Landesstatistik 
speciell  b  Oesterreich  im  Wege  steht  und  welches  seine  Beachtung  stets  finden 
Dftaste,  wenn  in  einem  Lande  an  die  Einrichtung  eines  statistischen  Dienstes  ge 
schritten  wird.  Die  Landesausschüsse  sind  nur  bezüglich  der  wenigsten  Daten  im 
Stande y  ihre  eigenen  Organe  zur  Erhebung  zu  verwenden;  sie  sind  vielmehr 
gendthigt,  fast  ausschliesslich  auf  die  Gemeinden  und  andere  untergeordnete 
Organe  zu  greifen.  Nun  ist  dabei  vielfach  in  den  massgebenden  Kreisen  die 
Atisscht  verbreitet,  es  sei  mit  Rücksicht  auf  die  Gemeindeordnnngen  und  die  durch 
dieselbe  gewährleistete  „Gemeindeautonomie^  unmöglich,  auf  legalem  Wege 
die  Gemeinden  zur  Dateneinlieferung  zu  verhalten.  Ich  glaube  jedoch ,  dass  dies- 
beaüglich  das  unleugbar  jedem  Landesausschusse  zustehende  Recht  der  Ueber- 
waehnng  in  weitestem  Masse  die  Handhabe  bieten  wird,  um  für  die  Selbstver- 
vaitungskörper  minderer  Ordnung  eine  statistische  Pflicht  zu  statuieren.  Aber 
selbst  wenn  die  Interpretation  desselben  irgendwo  eine  Lücke  Hesse,  steht  es  doch 
jeden  Landtage  frei,  ein  statistisches  Verwaltungsgesetz  zu  berathen  und  zu 
beeeblieesen ,  was  übrigens  auch  im  Allgemeinen  empfehlenswerth  wäre.  Sollten 
aberdies  die  Organe  der  Selbstverwaltungsstatistik  als  territoriale  Organe  des 
ftaatlichen  Centralorganes  in  Betracht  kommen,  dann  wäre  es  wohl  selbstver- 
ständlich, dass  auch  dieser  Punkt  im  grossen  Plane  einer  solchen  Organisierung 
mit  sar  Regelang  kommen  müsste.  —  — 

Es  ist  nun  bekannt,  dass  trotz  mehrfacher  Versuche  einiger  Landesver- 
waltnngen,  eine  ausgelöste  Landesstatistik  zu  organisieren  (insbesondere  Steiermark 
ond  Schlesien) ,  nur  in  Galizien ,  und  zwar  schon  seit  geraumer  Zeit,  ein  eigenes 
statistisches  Landesamt  besteht,  während  in  Böhmen  dessen  Aufgaben  zum  Theile 
von  dem  statistischen  Comit^  und  Bureau  des  Landesculturrathes  versehen  werden. 
Als  zweites  Land  hat  sich  nun  mit  1.  Jänner  1891  die  Bukowina  angereiht 
and  es  gereicht  diesem  jüngsten  der  Kronländer  zur  Ehre,  in  dieser  Hinsicht  einen 
ersten  Platz  einzunehmen.  In  der  Sitzung  des  Bukowinaer  Landtages  vom 
30.  October  1890  stellte  Freiherr  Eudoxius  von  Hormuzaki  den  Antrag  auf 
Errichtung  eines  statistischen  Landesdienstes,  welcher  dem  Verwaltungsansschusse 
zugewiesen  wurde,  in  welchem  Freiherr  Victor  von  Styrcea  das  Referat  führte. 
Den  Sitzungen  dieses  Ausschusses  wurden  mehrere  Experten,  unter  welchen  auch 
der  Schreiber  dieser  Zeilen,  als  Vertreter  der  Statistik  an  der  Universität,  bei- 
gesogen, und  dieser  unternahm  es  auch,  den  Bericht  des  Verwaltungsausschusses 
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ansziiarbeiteD,  welcher  den  YerbandliingeD  desselben  und  dann  des  Landtages  als 
Grundlage  diente  (Stenograph.  Protokolle.  1890,  S.  265—277).  Als  Effect  dieser 
letzteren  ging  der  Bescblnss  des  Landtages  Tom  22.  November  1890  hervor,  in 
welchem  die  organischen  Bestimmungen  dieses  vorläufig  provisorisch  gedachten 
statistischen  Landesdienstes  enthalten  sind.  (Vgl.  Anh.  I.)  Dieser  statistische  Dienst 
ist  thatsftchlicb  auch  mit  dem  1.  Jänner  1891  activiert  worden  und  es  sei  ge- 
stattet, im  Folgenden  kurs  seine  OrundzQge  anzudeuten. 

Als  statistische  Landesorgane  des  Landes  Bukowina  fungieren  einerseits 
eine  „Statistische  Landeseommission^'  und  andererseits  ein  ,,Slatietiscbes  Landesamt*. 
Die  Statt stiscbe  Landescommission  dient  als  fachmännischer 
Beirath  des  Landesausschusses  fttr  alle  Angelegenheiten  der  Landesstatistik.  Sie 
ist  berechtigt,  aus  eigener  Initiative  an  den  Landesansschuss  Anträge  in  stati- 
stischer Hinsicht  zu  stellen  und  ist  verpflichtet,  dem  Director  des  statistischen 
Landesamtes  Auskünfte  Ober  alle  statistisch  relevanten  Landesverhältnisse  zu  geben. 
Ein  directer  Verkehr  dieser  Commission  mit  dem  statistischen  Amte  findet  nicbt 
statt,  sondern  derselbe  vollzieht  sich  nur  durch  Vermittelung  des  Landesansschnsses, 
dem  die  Commission  ebenso  wie  das  statistische  Amt  eingegliedert  ist.  Eine 
bestimmte  Vorschrift  ttber  die  Zahl  und  Zeit  der  abzuhaltenden  Sitzungen  besteht 
nicht,  es  ist  vielmehr  hierfür  das  Ermessen  des  Vorsitzenden  massgebend,  falls  nicht 
eine  gewisse  Anzahl  von  Mitgliedern  oder  der  Vorstand  des  Landesamtes  eine 
Sitzung  begehren.  Die  Berathungen  werden  im  Auszuge  veröffentlicht  Die  Com- 
mission hängt  durch  den  Vorsitzenden  mit  dem  Landesansschusse  zusammen,  indem 
ein  Mitglied  dieses  letzteren  fflr  diese  Function  designiert  wird  (gegenwärtig 
Dr.  St.  Stephan owitz).  Ihre  Mitglieder  sind  ausser  dem  Vorstande  des  stati- 
stischen Landesamtes  je  ein  Vertreter  der  k.  k.  Regierung,  der  Stadt  Czemowitz, 
der  Universität,  der  Handelskammer,  des  Vereines  fflr  Landescaltur,  der  Frucht- 
und  Productenbörse,  welche  alle  von  diesen  Behörden  und  Corporationen  bestimmt 
werden,  ferner  eine  Anzahl  von  vom  Landesausschusse  zu  berufenden  Fachmännern 
(gegenwärtig  je  einer  für  die  Finanz-,  Sanitäts-  und  Schnlverwaltung) ;  der  Vorstand 
des  statistischen  Landesamtes  allein  ist  ständiges  Mitglied  der  Landescommission, 
im  üebrigen  dauert  die  Mitgliedschaft  nur  für  die  Dauer  einer  Landtagsperiode. 
Die  Zusammensetzung  der  Commission  erfolgt  durch  den  Landesausschuss ,  wobei 
sie  selbst  das  Recht  hat,  Experten  zu  den  einzeluen  Sitzungen  beizuziehen.  Die 
Absicht ,  welche  der  Zusammensetzung  einer  solchen  Commission  zu  Grunde  lag, 
war,  einen  Centralpunkt  für  alle  statistischen  Interessen  im  Lande  zu  schaffen, 
einen  Ort,  an  dem  es  möglich,  alle  einschlägigen  Angelegenheiten  zu  besprechen 
und  an  dem  alle  verstreuten  und  sonst  schwer  auffindbaren  und  schwer  zu  ver- 
einigenden Bestrebungen  und  Leistungen  im  Lande  zusammenfliessen  sollen.  Dass 
eine  solche  Landescommission  für  die  engeren  Zwecke  der  Landesstatistik  von 
hoher  Bedeutung  sein  kann^  scheint  mir  ausser  Zweifel;  ihr  Zweck  geht  aber 
noch  weiter.  Jedenfalls  ist  zunächst  ftir  die  eventuellen  statistischen  Bestrebungen 
der  Gemeinden  und  Körperschaften,  selbst  wenn  sie  eine  Vertretung  in  der  Com- 
mission nicht  besitzen,  in  dieser  eine  Stelle  geboten,  welche  Auskünfte  und  Be- 
lehrungen ertheilen  und  Anregungen  geben  kann.  Dann  aber  ist  auch  für  die 
staatliche  Statistik  eine  Gelegenheit  gegeben,  ihre  Wünsche  und  Interessen  zur 
Sprache  zu  bringen,  indem  ja  ein  staatlicher  Vertreter  als  Mitglied  füngiert.  Die 
Geschäftsordnung  dieser  statistischen  LandesCommission,  welche  bereits  ihre  Ver- 
handlungen eröffnet  hat,  ist  als  Anh.  II  mitgetheilt. 

Das  zweite  Organ  der  Landesstatistik  ist  dann  das  statistische 
Landesamt.  Diesem  obliegt  es,  die  statistischen  Arbeiten  durchzufahren,  und 
zwar  jene,  welche  überhaupt  in  Folge  der  Landesordnung  als  statistische  Landes- 
angelegenheiten anzusehen  sind  oder  welche  ihm  im  Speciellen  vom  Landesausschusse 
übertragen  werden.  Für  den  gesammten  Personalbedarf  wurde  vorläufig  das  Princip 
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der  Nebeoamtlichkeit  aufgestellt,  welches  bezüglich  der  Hilfsorgane  mit  der  Zeit 
£iim  Theile  io  die  Stabilität  übergehen  soll.  Bezüglich  des  vom  Landesansschosse 
m  emeonenden  Vorstandes  sprach  der  Landtag  aus,  dass  ,,in  erster  Linie  der 
jeweilige  Vertreter  der  Statistik  an  der  Universität  in  Aussicht  zn  nehmen'^  ist 
und  es  wnrde  in  (Jemässheit  dieses  Principes  der  Schreiber  dieser  Zeilen  zur 
Leitung  berufen.  Die  Ernennung  der  Hilfsarbeiter,  auf  welche  dem  Vorstande  eine 
weitgehende  Ingerenz  zusteht,  erfolgt  gleichfalls  durch  den  Landeaausschuss ,  und 
es  ist  möglich,  nach  Massgabe  der  Mittel  vorläufig  etwa  vier  Personen  in  neben- 
amtliober  und  halbtägiger  Arbeit  ständig  zu  besolden.  Das  Budget  wurde  fbr  1891 
mit  2200  fl.  bemessen ,  wobei  jedoch  zn  beachten  ist ,  dass  die  gesammten  Real- 
erfordemisse  für  die  Bureauräume  und  die  Instandhaltung  derselben,  sowie  für  die 
Kanzleireqnisiten  dem  Landesausschusse  zur  Last  fallen;  die  genannte  Haupt- 
sffer  zerfkllt  in  das  folgende  Detail:  Honorar  des  Vorstandes,  Reisepauschale, 
Remunerationen  der  Hilfsarbeiter,  Publicationskosten ,  Auslagen  fOr  Porti,  Bücher 
und  Sonstiges. 

Gleichzeitig  wurde  der  Landesaussohuss  beauftragt,  unter  thunlichster 
Festbaltnng  der  bereits  ausgesprochenen  organischen  Bestimmungen  die  definitiven 
Statuten  für  den  statistischen  Dienst  dem  Landtage  in  der  nächsten  Session  zur 
BeschlussCassung  vorzulegen. 

Das  statistische  Bureau  wird  seinen  Verpflichtungen  gegenüber  der  Landes- 
verwaltung einerseits  dadurch  nachkommen,  dass  es  allmälig  den  ganzen  Inhalt 
der  Lasdesstatistik  zur  Aufarbeitung  bringt  und  hier  nach  Bedarf  einmalige  und 
fortlaufende  Erhebungen  veranstaltet.  Ferner  wird  es,  sei  es  mündlich  oder  in 
schriftlicher  Ausführung,  jene  Anfragen  des  Landesausschusses  zu  beantworten 
haben,  welche  sich  anlässlich  der  legislatorischen  und  administrativen  Thätigkeit 
ergeben.  Die  Erhebungen  von  grösserer  Bedeutung  werden  in  einer  Serie :  „Stati- 
stische Mittheilungen  des  Herzogthums  Bukowina^  zur  Veröffentlichung  gelangen, 
mit  welcher  schon  binnen  Jahresfrist  begonnen  werden  solL 

Die  Stellung  des  statistischen  Landesamtes  ist  aber  mit  seiner  Bedeutung 
ff^r  den  Landtag  und  Landesaussohuss  nicht  erschöpft.  Insbesondere  nach  zwei 
Richtungen  hin  liegt  dessen  fernere  Aufgabe.  Das  Landesamt  hat  nämlich  zunächst 
statotengemäss  auch  die  Verpflichtung,  Auskünfte  in  statistischen  Angelegenheiten  an 
anderweitige  Interessenten,  Corporationen  und  Private,  zu  ertheilen,  insoweit  sich  dies  mit 
seinen 'sonstigen  Arbeiten  vereinbaren  lässt,  und  es  hat  im  Anschlüsse  daran  das 
Rechte  bei  grösserer  diesf^lliger  Mühewaltung  von  den  Anfragenden  eine  stati- 
stische Gebühr  zu  beanspruchen,  welche  die  Rosten  des  Amtes  zu  verringern 
geeignet  sein  könnte.  Ferner  aber  kommt  hier  wieder  die  dereinstige  und  mögliche 
Beziehung  der  Landesstatistik  zur  staatlichen  in  Betracht.  Wird  einmal  eine  solche 
hergestellt  sein,  dann  ist  selbstverständlich  das  statistische  Landesamt  diejenige 
Stelle,  von  welcher  die  Dateneinlieferung  an  die  staatliche  Statistik  auszugehen 
hätte,  wobei  der  grosse  Vortheil  erzielt  würde,  dass  stets  eine  fachmännisch  auf 
6er  Höhe  der  Aufgabe  stehende  Leistung  zu  erwarten  sein  dürfte.  Der  Landtag 
hat  speciell  diesen  letzten  Punkt  als  bedeutsamen  in's  Auge  gefasst,  indem  er 
aussprach,  dass  „die  Durchführung  der  statistischen  Arbeiten,  und  zwar  die 
Methodik  und  Technik  derselben  in  derselben  Weise  zu  erfolgen  habe,  wie  in 
den  fortgeschrittenen  staatlichen  und  Landesämtem  für  Statistik'^,  wobei  jeder 
Dilettantismus  von  vornherein  als  den  Intentionen  des  Landtages  zuwiderlaufend 
gekennzeichnet  wird. 

Als  Erhebungsstellen  des  statistischen  Landesamtes  kommen  naturgemäss 
die  staatlichen  Behörden  im  Ersuchswege  und  die  Gemeinden  im  Wege  des  Auftrages 
in  Betracht,  wobei  überdies  noch  die  Möglichkeit  eines  enqu^teartigen  Herantretens 
an  Experten  ausdrücklich  in  Aussicht  genommen  wurde.  Dass  es  speciell  mit  den 
Gemebden  als  Erhebungsorganen  noch  ziemlich  schlecht  bestellt  sein  wird,    liegt 
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klar  zu  Tage,  dennoch  aber  dflrfte  hierin  kein  wesentliches  Hindemiss  der  Sache  liegen. 
Einerseits  kann  jetzt  schon  durch  Bereisung  Abhilfe  getroffen  werden,  anderseits 
aber  wird  es  für  die  Zukunft  eine  Aufgabe  der  Organisation  sein,  ein  recht  dichtes 
Ketz  Yon  statistischen  Correspondenten  und  Vertrauensmännern,  bestehend  aus  Seel- 
sorgern, Lehrern,  Aerzten,  Beamten,  Gutsbesitzern,  Geschftftsführem  der  Gemeinden, 
Fdrstern  u.  A.,  über  das  Land  zu  breiten,  so  dass  die  Lücken  leichter  zur  Ans- 
fUllung  und  Fehler  zur  Abstellung  gelangen  dürften.  Und  dann  muss  und  wird 
eben  das  statistische  Landesamt  in  statistischer  Hinsicht  erzieherisch  wirken, 
üebrigens  sind  es  nicht  immer  die  culturell  hoch  stehenden  Lander,  in  welchen 
die  Yerwaltungsstatistik  am  höchsten  steht,  der  sogenannte  statistische  Geist  der 
Bevölkerung  ist  davon  häufig  vollständig  unabhängig. 

Speciell  in  der  Bukowina  ist  eine  Landesstatistik  eminent  nothwendig. 
Die  wirthschaftlichen  Bedingungen  liegen  wesentlich  anders,  als  in  anderen  öster- 
reichischen Ländern ;  es  sei  da  unter  Anderem  nur  auf  die  nationale  Hausindustrie, 
die  vorwaltende  Naturalwirthscbaft ,  die  veralteten  Betriebsarten  hingewiesen.  Die 
Grenzlage  des  Landes  lässt  dasselbe  von  allen  zollpolitischen  Massnahmen  in  erster 
Linie  betroffen  erscheinen,  mögen  diese  die  Beziehungen  zu  Rumänien  oder  zu 
Russland  betreffen.  Dazu  kommt,  dass  die  Einblicke  und  die  Kenntnisse  der 
Landesverhältnisse  sehr  spärlich  verbreitet  und  sehr  schwierig  zu  erlangen  sind, 
sei  dies  wegen  des  Misstrauens  und  des  niedrigen  Bildungsgrades  der  Bevölkerung 
oder  wegen  der  Vielspraohigkeit  des  Landes.  Die  Verwaltung  ist  noch  lange  nicht 
in  jene  festen  Geleise  eingefahren,  welche  in  anderen  Ländern  als  Spuren  einer 
Jahrhunderte  langen  Entwickelung  zurückgeblieben  sind.  Vielfach  ist  es  noth- 
wendig, ganz  aus  dem  Rohen  zu  arbeiten  und  man  stösst  dabei  überall  auf  die 
mangelnde  Kenntniss  der  empirischen  Verhältnisse.  In  der  That,  eine  Landes- 
statistik hat  hier  ein  schönes  und  ergiebiges  Arbeitsfeld,  allerdings  wird  sie  auch 
mit  grösseren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben,  als  anderwärts.  Und  von  dieser 
letzten  Erwägung  geleitet,  möchte  ich  mir  zum  Schlüsse  noch  die  folgenden 
Worte  erlauben. 

Die  Verwaltungsstatistik  in  der  Bukowina  würde  ihre  Zwecke  nie  er- 
reichen, wollte  sie  isoliert  vorgehen.  Es  ist  ihr  vor  Allem  der  Contact  mit  der 
staatlichen  Statistik  unumgänglich  erforderlich ,  sie  bedarf  aber  auch  als  vor- 
geschobener Posten  des  engen  Contactes  mit  der  administrativen  Statistik  überhaupt, 
d.  b.  des  internationalen  Verkehres.  Sei  es  gestattet,  hier  dem  Wunsche  und  der 
Hoffnung  Ausdruck  zu  geben ,  dass  sowohl  die  centrale  staatliche  Statistik,  sowie 
die  sonstige  provinziale  und  communale  Statistik  in  Oesterreich,  als  auch  die 
stattliche  Reihe  der  auswärtigen  statistischen  Aemter  dem  jüngsten  und  unter 
schwierigen  Verhältnissen  seine  Thätigkeit  beginnenden  statistischen  Landesamte 
in  der  Bukowina  ein  freundliches  Entgegenkommen  entgegenbringen  möchten;  die 
Pflichten,  welche  sich  aus  dem  staatlichen  und  internationalen  Verbände  und  Ver- 
kehre der  statistischen  Stellen  unter  einander  auch  für  dieses  ergeben ,  werden 
von  ihm  stets  auf  das  Freudigste  erfüllt  werden! 
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Anhang  I. 

BetiriiliMe  des  Landtages  des  Herzogthuns  Bukowina,  betreffend  die  Organisierung  eines 
statistischen  Landesdienstes  (gefasst  in  der  Sitzung  von  22.  November  1890). 

I.  Die  Errichtaog  eines  ständigen  Landesamtes  fär  Statistik,  sowie  einer  ständigen 
fltatistisdien  Landescommission ,  welche  beide  dem  Landesansschnsse  unterstellt  sind,  wird 
geoebmigt. 

II.  Der  LandesansBcbnss  wird  beauftragt,  ein  provisorisches  Landesamt  fnr  Statistik, 
sowie  eine  provisorische  statistische  Landescommission  bis  zur  definitiven  Activiernng  des 
Händigen  Landesamtes  fär  Statistik  und  der  ständigen  Landescommission  einzurichten, 
deren  Wirksamkeit  am  1.  Jänner  1891  zu  beginnen  hat. 

Bei  der  Errichtung  dieses  provisorischen  Landesamtes,  sowie  der  provisorischen 
Landescommission  haben  nachfolgende  organische  Bestimmungen  Geltung  zu  &iden: 

1.  Die  statistische  Landescommission  fungiert  als  fachmännischer  Beirath  des 
Landesansschusses  för  alle  Angelegenheiten  der  Landesstatistik.  Sie  ist  berechtigt,  ans 
eigener  Initiative  Anträge  zu  stellen  und  verpflichtet  dem  Leiter  des  Landesamtes  für 
Statistik  Anskünfte  dber  die  Landesverbältnisse  zu  geben.  Die  statistische  Landescommission 
ist  ans  je  einem  Vertreter  der  k.  k.  Regierung,  des  Landesansschusses,  der  Stadt  Czemowitz, 
der  Universität,  der  Handelskammer,  des  Vereines  für  Landescultur,  der  Frucht-  und  Pro- 
ductenbörse,  einer  Anzahl  vom  Landesansschnsse  zu  berufender  Fachmänner  und  dem  Vor- 
stande des  Landesamtes  für  Statistik  zusammengesetzt,  und  zwar  führt  der  Vertreter  des 
Landesansschusses  den  Vorsitz. 

Die  Commission  wird  von  dem  Landesausschusse  zusammengesetzt  und  hat  das 
Becht,  weitere  Mitglieder  und  andere  Fachmänner  als  Experten  zu  den  einzelnen  Sitzongen 
beiznziehen. 

Die  Mitgliedschaft  dauert  stets  für  die  Zeit  einer  ganzen  Landtagsperiode. 

2.  Das  Lande.^amt  für  Statistik  hat  die  Anfgabe,  die  statistischen  Arbeiten  durch - 
sufuhren ;  diese  gliedern  sich  zunächst  in  jene ,  welche  ihm  vom  Landesausschusse  über- 
tragen werden,  und  dann  in  jene,  welche  sich  aus  dem  Gesammtaufgabenkreise  einer  Lsndes- 
Statistik  ergeben. 

3.  Das  statistische  Landesamt  besteht  ans  einem  fachwissenscbaftlich  gebildeten 
Vorstande  und  aus  mehreren  Hilfskräften,  wobei  die  gesammten  Naturalerfordernisse  durch 
den  LandesansBchnss  beigestellt  werden.  Die  Ernennung  des  Vorstandes  geschieht  durch  den 
Lande«ansscbu8S  und  ist  hierbei  in  erster  Linie  der  jeweilige  Vertreter  der  Statistik  an  der 
Universität  in  Aussicht  zu  nehmen;  die  Ernennung  der  Hilfsarbeiter  erfolgt  über  Vorschlag 
des  Vorstandes  des  Landesamtes  für  Statistik  gleichfalls  durch  den  Landesausschuss. 

4.  Die  Durchführung  der  statistischen  Arbeilen ,  und  zwar  die  Methodik  und 
Technik  derselben,  erfolgt  in  derselben  Weise  wie  in  den  fortgeschrittenen  staatlichen  und 
Landesämtern  für  Statistik,  wobei  die  Einliefemog  der  Daten  im  Ersnchswege  dorch  die 
Staatebehörden,  dann  durch  die  Organe  der  Selbstverwaltung,  endlich  eventuell  durch  andere 
sich  tVeiwillig  darbietende  Experten  vor  sich  geht.  Die  ziffernmässige  Durchführung  obliegt 
den  Hilfsarbeitern  unter  der  Leitung  des  Vorstandes ,  die  Bearbeitung  der  Daten  hin  gegen 
dem  Vorstande  selbst.  Ebenso  hat  der  Vorstand  des  Amtes  innerhalb  des  von  der  Landes- 
commijtsion  in  Ausführung  der  Aufträge  des  Landesansschusses  entworfenen  Programmes 
und  bezüglich  der  sonst  in  den  Rahmen  der  Landesstatistik  fallenden  Angelegenheiten  in 
freier  Weise  die  Arbeiten  zu  dispooieren,  einzuleiten,  zu  vertheilen  und  abzuschliessen. 

5.  Die  Arbeiten  werden  in  der  Regel  in  zwanglos  angeordneten  fortlaufenden 
Pnblicationen    als    „Statistische  Mittheilongen  des   Herzogthumes   Bukowina"    veröffentlicht. 

Auskünfte  an  den  Landesansschuss  erfolgen  mündlich  oder  schriftlich.  Die  Appro- 
bation znm  Drucke  hat  durch  den  Landesansschuss  zu  erfolgen. 

6.  Das  Landesamt  für  Statistik  ist  verpflichtet,  auch  an  anderweitige  Interessenten 
statistische  Auskünfte  zu  ertheilen,  insoweit  dies  mit  seinen  sonstigen  Arbeiten  in  Einklang 
steht,  und  hat  das  Recht,  bei  grösserer  Mühewaltang  eine  statistische  Gebühr  von  den  Au' 
fragenden  zu  beanspruchen,  welche  als  Einnahme  des  Amtes  zu  verrechnen  und  die  Kosten 
desselben  zu  vermindern  bestimmt  ist. 

7.  Die  Kosten  des  statistischen  Dienstes  belaufen  sich  auf  die  Summe  von  2.200  fl. 
per  Jahr,  welche  in  das  Landesbudget  einzustellen  sind. 

Im  Einzelnen  ergeben  sich  beiläufig  folgende  Posten  per  Jahr:  Honorar  des  Vor- 
standes 600  fl.,  Dinmen  der  Hilfsarbeiter  700  fl. ,  Publicationskosten  500  fl. «  Reisespesen 
200  fl.,  Sonstiges  (Porti,  Böcheranschaffnung  etc.)  200  fl.,  zusammen  2.200  fl. 

Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  für  sonstige,  von  anderen  Personen  eingelieferte, 
vom  Landesansschnsse  approbierte  landesstatistische  Arbeiten  eine  ansserordentliche 
Honoriernng  und  deren  Veröffentlichung  auf  Landeskosten  erfolgt. 
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m.  Der  Landesaasscbnss  wird  beauftragt,  ein  Statut  betreffend  die  Organisiening 
eines  ständigen  Landesamtes  fdr  Statistik,  sowie  einer  ständigen  statistischen  Landes- 
comission  nnter  thnnlichster  Festhaltnng  der  im  Punkte  n  (1 — 1)  niedergelegten  organischen 
Bestimmungen  ausiuarbeiten  und  in  der  nächsten  Session  dem  hohen  Landtage  sur  Be« 
schlussfassnng  vorzulegen. 

IV.  Zur  Bedeckung  der  Kosten  des  statistischen  Dienstes  f&r  das  Jahr  1891  wird 
der  Höchstbetrag  von  2.200  fl.,  dessen  Flflssigmachung  mit  1.  Jinner  1891  an  beginnen  bat, 
gegen  seinerseitige  Bechnungslage  ans  dem  Landesfonde  genehmigt. 

Anhang  IL 

Geschiftsordnang   der   statistischen  LaBdesoonnIssloB  für  das   Herzogthuii   Bukowina 
(beschlossen  In  der  Sitzuno  der  statistischen  Landes-Conuilsslon  vom  19.  Deoember  1890). 

§.  1.  Die  statistische  Landescommission  fungiert  als  fachmännischer  Beirath  des 
Landesausscbusses  fAr  alle  Angelegenheiten  der  Landesstatistik.  Sie  ist  berechtigt,  ans 
eigener  Initiative  Anträge  zu  stellen  und  verpflichtet,  dem  Vorstande  des  statistischen 
Landesamtes  Auskünfte  ttber  die  Landesverhältnisse  au  geben,  insoweit  dies  mit  Besiehung 
auf  die  Arbeiten  desselben  erforderlich  iat 

§.  2.  Die  statistische  Landescommission  besteht  aus  je  einem  Vertreter  der  k.  k. 
Regierung,  des  Landesausscbusses,  der  Stadt  Caemowits,  der  Universität,  der  Handelskammer, 
des  Vereines  fAr  Landescultur,  der  Frueht-  und  ProductenbÖrse  und  aus  allfällig  vom  Landes* 
ausschusse  sonst  zu  berufenden  Fachmännern,  sowie  dem  Vorstande  des  statistischen  Landes- 
amtes. Die  Mitgliedschaft  dauert  stets  für  die  Zeit  einer  ganzen  Landtagsperiode. 

§.  3.  Die  statistische  Landescommission  wird  vom  Landesausschusse  zusammen- 
gesetzt. Sie  bat  das  Recht,  Fachmänner  als  Experten  zu  den  eins**lnen  Sitzungen  beizuziehen. 

§.  4.  Die  statistische  Landescommission  ist  beschlussfäbig  bei  Anwesenheit  des 
Vorsitzenden,  des  Vorstandes  des  statistischen  Landesamtes  und  dreier  Commissionsmitglieder. 
Der  Vertreter  des  Landesausscbusses  führt  in  den  Sitzungen  der  statistischen  Landescommission 
den  Vorsitz  und  beruft  dieselben  nach  Massgabe  der  Verhandlungsgegenstände  ein.  Er 
ist  verpflichtet,  eine  Sitzung  einzuberufen,  sobald  der  Vorstand  des  statistischen  Landes- 
amtes  oder  4  Mitglieder  der  Commission  dies  beantragen. 

§.  5.  Alle  von  der  statistischen  Landescommission  ausgehenden  Schriftstücke  werden 
von  dem  Vorsitzenden  und  dem  Leiter  des  statistischen  Landesamtes  gefertigt. 

§.  6.  üeber  die  Verhandlungen  jeder  Sitzung  wird  durch  einen  Hilfsbeamten  des 
statistischen  Landesamtes  ein  Protokoll  geführt,  welches  in  der  nächstfolgenden  Sitanng  zu 
veriflcieren  ist.  Die  Protokolle  werden  vervielfältigt  und  an  die  Mitglieder  der  Commission, 
an  die  von  ihnen  vertretenen  Behörden  und  Corporatiooen,  in  der  von  ihnen  angesprochenen 
Anzahl  von  Exemplaren  und  an  sonstige  Interessenten  versendet  Die  veriflcierten  Protokolle 
selbst  sind  im  statistischen  Landesamte  in  chronologischer  Reihenfolge  anf zubewahren. 

Ueber  Verhandlungen  und  Beschlüsse  der  statistischen  Landescommission  von 
allgemeinem  Interesse  werden  die  erforderlichen  Mittheiluogen  an  die  Organe  der  Presse 
dorch  das  statistische  Landesamt  im  Einverständnisse  mit  dem  Vorsitzenden  der  Commis- 
sion gemacht. 

Gegenstände,  welche  von  der  Commission  als  vertraulicher  Natur  bezeichnet  werden, 
dürfen  nicht  zor  Veröffentlichung  gelangen. 

§.  7.  Die  Beschlüsse  der  statistischen  Landescommission  werden  mit  einfacher 
Stimme?imebrheit  gefasst,  bei  Stimmengleichheit  entscheidet  der  Vorsitzende.  Die  Beschlüsse 
gehen  (abgesehen  von  §.  3)  als  Anträge  an  den  Landesausschuss,  welchem  die  Entscheidung 
zasteht.  Ein  unmittelbarer  Verkehr  der  statistischen  Landescommission  mit  dem  statistischen 
Landesamte  findet  nicht  statt 
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Se.  Ezcellens  der  Herr  k.  k.  Minister  für  Cnltns  und  Unterricht  hat  mit  h.  Erlass 
Tom  29.  December  1890,  Z.  2325  C.-Ü.M.,  anf  Antrag  der  k.k.  statistischen  Central-Commission 
den  k.  k.  Sections-Chef  Emil  Freiherm  von  Chertek  Oeneral-Director -  Stellvertreter  der 
k.  n.  k.  Oeneraldirection  der  Allerhöchsten  Privat-  nod  Familienfoode  nnd  den  k.  k.  o.  6. 
üniversitätB-Professor  in  Wien  Dr.  August  von  Miaskowski  zu  ansserordeotlichea  Hit- 
gliedem  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  ernannt 


Der  k.  k.  Sectionsrath  im  Jnstizministerinm,  Dr.  Josef  Kaserer,  ordentliches 
Mitglied  der  statistischen  Central-Commission  ist  nach  längerer  Krankheit  am  2.  Februar  1891 
in  Gries  bei  Bösen  gestorben. 


Ans  den  Sitznngen  der  k.  k.  stttlstisohen  Central-Coniniission. 

Ansang  aus   den  Protokollen   der  241.  nnd  242.  Sitzung  der  k.  k.  statistischen 
Central-Commission,  abgehalten  unter  dem  Vorsitz»  des  k.  k.  Sectionschefs  und  Präsi- 
denten Dr.  V.  Inama-Sternegg. 

241.  Sitzung  vom  20.  December  1890. 

Der  PrtUident  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mittheilung,  dass  an  Stelle  des  zum 
Viceprisidenten  der  Finanz-Landesdirection  in  Prag  ernannten  Ministerialrathet  J.  Schuck 
der  Herr  Ministerialrath  Dr.  Eugen  Ritter  v.  Böhm-Bawerk  zum  Vertreter  des  k.  k. 
Finanzministeriums  bei  der  statistischen  Central-Commission  ernannt  wurde,  nnd  begrfisst 
den  als  Ersatzmann  desselben  bestimmten  und  in  der  Commission  erschienenen  Sectionsrath 
Freiherrn  v.  Jorkasch-Koch. 

Von  den  seit  der  letzten  Sitzung  eingelangten,  beziehungsweise  abgeschickten 
Geschlftsst&cken  erwähnt  der  Vorsitzende  insbesondere:  den  Bericht  an  Se.  Excellenz  den 
Herrn  Minister  ftir  Caltus  und  Unterricht  fiber  die  Wahl  von  zwei  ausserordentlichen  Mit- 
gliedern ;  eine  Anzahl  von  Berichten  an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  in  Angelegenheiten 
der  nächstoa  Volkszählung;  Mittheilungen  desselben  Ministerium:»  über  die  Zählungen  in 
der  Schweiz  und  in  Brasilien;  eine  Mittbeilung  des  k.  und  k.  Ministeriums  des  Aeussern 
in  Betreff  der  Zählung  Österreichischer  Staatsangehöriger  im  Auslande;  eine  Zuschrift  des 
k.  k.  Finanzministeriums,  womit  dasselbe  für  die  Üebersendnng  von  preisstatistischen  Nach- 
weisungen dankt;  eine  Zuschrift  des  k.  und  k.  Ministeriums  des  Aeussern  in  Betreff  des 
Abonnements  der  pnblicierten  englischen  Parlamentsacten ;  eine  Zuschrift  desselben  Mini- 
steriums um  üeberlassung  von  Publicationen  der  statistischen  Central-Commission  für  das 
französische  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten;  mehrere  Zuschriften  auswärtiger  stati- 
stischer Bureanx  in  Betreff  der  Zählungen  des  Jahres  1890;  endlich  eine  Anzahl  Antworten 
der  Magistrate  österreichischer  Städte  in  Betreff  der  Bearbeitung  der  bei  Gelegenheit  der 
Sadisten  Zählung  aufzunehmenden  Wohnuugsverhältnisse. 

Der  Vorsitzende  bringt  hierauf  der  Versammlung  zur  Kenntniss  die  Nachricht 
von  dem  Ableben  des  verdienstvollen  Directors  des  statistischen  Bureaus  der  Niederlande, 
Professor  A.  Beaujon.  Sodann  legt  derselbe  der  Versammlung  vor  die  letzte  Poblicatiou 
der  Central-Commission,  nämlich  die  „Statistik  der  Sparcassen  für  das  Jahr  1888"  nnd 
ersucht  den  Regiemogsrath  Dr.  Ritter  v.  Juraschek,  über  die  Verhandlungen  und  An- 
träge jenes  Specialcomit6  zn  berichten ,    welches ,   bestehend  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn 
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Sectionscbefs  Dr.  v.  Inama-Sternegg  aus  den  Herreo MiniaierialritbeD Ritter  v.  Spann 
nnd  Dr.  Kns^,  Regiemngsrath  Ritter  v.Jn  ras  oh  ek,  Oberstlientenant  F.  Strasser,  Mini- 
st erialSecretär  Dr.  Daimer  nnd  Hofconcipisten  Dr.  Ranchberg  über  die  einxnleiteode 
Reform  der  Statistik  der  Be  Völker  an  gs-Bewegnng  berathen  hat.  Nach  einen 
kurzen  sachgemä-sen  Ueberblicke  der  gegenwärtigen  Organisation  dieses  Zweiges  der  admi- 
Distrativen  Statistik  Oesterreichs ,  sowie  der  verschiedenen  Versuche  znr  Reform  derselben 
bemerkt  der  RefHrent,  dass  diese  Versnche  in  ein  neues  Stadium  getreten  seien ,  nnd  legt 
die  hierauf  beruhenden  Anträge  des  Specialcomit^s  vor.  Die  letzteren  gnhen  dahin,  snnächat 
das  k.  k.  MinisteriuüD  f&r  Cultos  und  Unterricht  au  ersuchen,  es  möchte  die  statistische 
Central-Commission  ermächtigen ,  die  nöthigen  Schritte  einaaleiten  ,  nm  eine  Reform  der 
Statistik  der  Bevölkerongs- Bewegung  in's  Werk  zu  setzen,  welche  auf  den  Grundsätzen  der 
Berichterstattung  mittelst  einfacher  Listen  seitens  der  Matrikenämter  nnd  der  Umlegnng 
dieser  Listen  auf  Individualblälter.  sowie  der  Aufarbeitung  dieser  Biälter  bei  der  statistischen 
Central-Commission  beruht.  Nach  einer  eingehenden  Debatte ,  an  welcher  sich  neben  dem 
Berichterstatter  die  Ministerialräthe  Ritter  v.  Spaun  nnd  Ritter  v.  Fflhrich,  Sections- 
rath  Dr.  Ritter  v.  Holzknecht,  Oberstlientenant  Strasser  nnd  Hofconcipist  Dr.  R  a  u  c  h- 
berg  betheiligen,  werden  sämmtliche  Anträge  des  Specialcomitös  vollinhaltlich  nnd  ein- 
stimmig  angenommen,  worauf  die  Sitzung  geschlossen  wird. 

242.  Sitznng  vom  31.  Jänner  1891. 

Der  Präsident  eröffnete  die  Sitzung  mit  der  Begrüssung  der  neu  eingetretenen  ausser- 
ordentlichen  Mitglieder,  des  Sectionscbefs  Freiherrn  v.  Chertek  nnd  des  Üniversitäta-Pro- 
fessors  Dr.  v.  Miaskowski,  sowie  des  Vertreters  des  k.  k.  Finanzministeriums,  Ministerialrath 
Dr.  V.  Böhm-Bawerk  und  bringt  sodann  eine  Reihe  von  Geschäftsstäcken  der  statistischen 
Central-Commission  zur  Eenntniss  der  Versammlang.  Dieselben  enthielten: 

Die  Mittheilnng  des  k.  k.  Ministeriums  fdr  Cultns  nnd  Unterricht,  dass  der  von 
der  statistischen  Central-Commission  angesprochene  ausserordentliche  Credit  für  die  centralis 
siertc  Bearbeitung  der  Volkszählnngsergebnisse  mit  Allerhöchster  Genehmignng  in  den  Staats- 
voran>uh]ag  eingestellt  wurde ;  die  Anordnungen  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  in  Betreff 
der  Bearbeitung  der  Anfnahme  der  Wohnverhältnisse  sowie  entsprechend  den  Vorschlägen 
der  statistischen  Central-Commission  in  Betreff  der  Feststellung  der  vorläufigen  Ergebnisse 
der  Volkszählnng  nod  deren  Mittheilung  an  die  statistische  Central-Commission;  Berichte  nnd 
Mittheilangen  über  die  Ergebnisse  und  die  laufende  Bearbeitung  der  Resultate  der  Volks- 
zählung in  Oesterreich,  sowie  über  die  Vornahme  von  Volkzählangen  im  Auslände  nnd  den 
Austausch  von  Ergebnissen  derselben;  eine  Mittheilnng  des  k.  k.  Ministerinms  des  Innern 
über  die  im  Zuge  beflodliche  Reform  der  Aufnahme  und  Evidenzhaitang  der  Bresshaften  nnd 
Findlinge  und  über  die  Nachweisung  der  Lebendgeborenen  in  den  Sanitätswochenau^weisen ; 
ferner  eine  Mittheilung  in  Betreff  der  Uebemahme  des  Druckes  und  Verlages  des  4.  Jahr- 
ganges des  österreichischen  Städtebuches  durch  die  k.  k.  Hof-  und  Staatsdmckerei,  endlich 
eine  retrospective  Statistik  der  Geburten  und  Sterbefälle  in  der  Stadt  Aussig  zwischen  1800 
und  1859,  welche  von  dem  correspondierenden  Mitgliede  Dr.  Marien  verfasst  wurde  nnd  in 
den  nächsten  Jahri^ang  des  österreichischen  Städtebuches  aufgenommen  werden  soll. 

Die  statistische  Central-Commission  genehmigt  sodann  die  Zusendung  statistischer 
Fublicationen  an  das  neu  errichtete  staatswissenschaftliche  Institut  der  Wiener  Universität  nnd 
nimmt  Eenntniss  von  den  vorgelegten  neuen  Heften  der  österreichischen  Statistik,  betreffend 
die  Statistik  der  Strafanstalten  im  Jahre  1886  nnd  der  Waarenansfuhr  im  Jahre  1889. 

Ueber  Aufforderung  des  Vorsitzenden  erstattet  sodann  Regiemngsrath  Dr.  v.  Jn  ra- 
se hek  Bericht  über  die  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern,  sowie  von  dem  Vorstande  des 
statistischen  Landesamtes  in  der  Bukowina  an  die  statistische  Central-Commission  eingelangte 
Mittheilung  von  der  Errichtung  eines  statistischen  Landesamtes  für  die  Bukowina  nnd  einer 
statistischen  Landescommission  als  fachmännischen  Beirath  des  dortigen  Landesansschnsses, 
welch  letzterer  nach  den  Statuten  der  Commission  auch  ein  Vertreter  der  Regierung  als  Mit- 
glied angehören  soll. 

Der  Referent  schildert  hierauf  die  Entstehung  und  Organisation  dieser  Institute, 
welche  ihre  Thätigkeit  allerdings  in  provisorischer  Form  bereits  aufgenommen  haben,  und 
erörtert  die  Bedeutung  und  die  Aufgaben,  welche  derartige  statistische  Landesämter  nnd 
Commissionen  für  die  administrative  Statistik ,  sowie  für  die  statistische  Erforschung  der 
Monarchie  überhaupt  haben.  Auf  Grund  dieser  Erörterungen  beschliesst  die  statistische  Central* 
Commission  nach  einer  längeren  Debatte,  an  welcher  sich  ausser  dem  Präsidenten  nnd  dem 
Referenten  die  Herren  Sectiooschef  Freiherr  v.  Chertek,  Hofrath  v.  Spaun,  Hofrath 
Blodig,  Ministerialrath  v.  Böhm,  Universitäts-Professor  v.  Miaskowski  nnd  Sections^ 
rath  V.  Holzknecht  betheiligen,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Anträgen  des  Referenten  in 
dem  Berichte  an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern,  welcher  in  Erledigung  der  vorerwähnten 
Mittheilung  zu  erstatten  ist,  die  Errichtung  eines  statistischen  Landesamtes,  sowie  einer 
statistischen  Landescommission    in  der  Bukowina    mit  Rücksicht   auf   die  Förderung,  welche 
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dadurch  die  Statistik  der  aotonomen  Verwaltung  gewinnt,  freudig  za  begrüsRen ,  gleichzeitig 
aber  auch  die  Nothwendigkeit  zu  betonen,  dass  diese  Institute  den  Schwerpunkt  ihrer  Thätig- 
keit  in  der  Bearbeitung  der  aus  der  autonomen  Landesyerwaltnng  sich  ergebenden 
Statistik  erblicken,  dass  dieselben  insbesondere  keine  mit  der  staatlichen  Statistik  con- 
cnrrierenden  Üraufoahmen  veranstalten  und  dass  für  eine  beständige  und  innige  Fühlung 
derselben  mit  der  statistischen  Central-Commission  vorgesorg^  werde. 

Hit  Rficksicht  auf  die  unmittelbar  bevorstehenden  Beiclisrathswahlen  wird  sodann 
ober  Anregung  des  Präsidenten  von  der  statistischen  Central-Commission  beschlossen,  die 
Berathnng  über  die  statistische  Aufnahme  und  Bearbeitung  der  Reichsraihswahlen  als  dring- 
liehen  Gegenstand  sofort  auf  die  Tagesordnung  su  stellen.  Nach  einer  kurzen  Debatte  wird 
der  Antrag  des  Präsidenten  von  der  Commission  einstimmig  angenommen.  Derselbe  geht  dahin, 
die  bisher  im  Gebrauche  befindlichen  Formulare  fär  die  Aufnahme  der  Reicbsrathswahlen 
auch  fernerhin  beizubehalten,  dieselben  jedoch  derart  su  ergänzen ,  dass  einerseits  auch  die 
Zahl  der  nngiltigen  Stimmen,  andererseits  das  Wahlergebniss  genauer  aufgenommen  wird. 


Ofe  Objecttlndeningen  des  Grnndsteiierkatastcre  in  Jahre  1888. 

Die  im  Laufe  des  Jahres  1888  constatierten  Objectsändernngen  ergaben  ffir  die 
Geeanraitheit  der  im  Reichsratbe  vertretenen  Köoigrciche  und  Länder  in  74.861  Fällen  bei 
5.080  Hektaren  eine  Aenderong  ihrer  Stenerpflicht ,  indem  nämlich  lAS)  Hektare  steuer- 
freier Fliehen  nnomehr  steuerpflichtig,  3.600  Hektare  früher  steuerpflichtiger  Gmudstficke 
aber  der  Grundsteuer  entzogen  wurden,  was  einerseits  einen  Zuwachs  an  Reinertrag  von 
9.275  fl^  andererseits  einen  Abfall  von  35  186  fl.  bedeutet  (Tabelle  I).  Die  hieraus  resul- 
tierende Bilanz  bringt  somit  eine  Abnahme  am  Flächeninhalte  der  gesammten  steuerbaren 
Gnindfliche  Im  Auamaasse  von  2.120  Hektaren,  d.i.  0*007  Percente  der  steuerbaren  Katastral- 
flächen  des  Jahres  1883,  und  einen  Aosfall  an  Reinerträgniss  in  der  Höbe  voo  25.911  fl. 
(Tabelle  U). 

Was  das  Verhalten  der  einzelnen  Kronländer  zu  diesem  Endergebnisse  der  Objects- 
ändernngen hinsichtlich  der  steuerpflichtigen  Grundstücke  betrifft,  so  war  Steiermark  die 
einsig«  Provinz,  welche  in  diesem  Jahre  eine  Vermehrung,  jedoch  bei  gleichzeitiger 
Vennindernog  dea  Reinertrages,  aufzuweisen  hatte,  eine  Erscheinung,  die  darauf  zurück- 
znfQhren  ist,  dass  die  in  Abfall  gekommenen  Flächen  ungleich  höher  bewerthet  waren,  als 
die  In  fiberwiegender  Menge  hinzugekommenen.  Alle  anderen  Länder  haben  an  steuerbarem 
Boden  verloren,  und  zwar  was  die  absolute  Höhe  der  Ziffern  anbelangt,  Böhmen  am 
stärksten,  nämlich  780  Hektare,  ihm  zonichst  Galizien  421  Hektare  uod  Tirol  412  Hektare, 
dann  Hähren  231  Hektare,  die  Bukowina  144  Hektare  und  endlich  Nieder-Oesterreich  105 
Hektare.  Die  schwächsten  Abnahmen  wurden  constatiort  bei  Salzburg  1  Hektar,  bei  Triest 
4  Hektare,  bei  Görz  und  Gradisca  9  Hektare,  bei  Istrien  10  Hektare,  bei  Schlesien  39  Hektare 
und  bei  Dalmatien  65  Hektare.  —  Relativ  hingegen  hat  Triest  mit  Gebiet  am  meisten  ver- 
loren, nämlich  0046  Percente  seiner  im  Jahre  1883  erhobenen  steuerbaren  Katastralfläche ; 
ihm  reihen  sich  an  Tirol  mit  0'019  Percenten,  Böhmen  mit  0*016  Percenten  und  die  Bukowina 
mit  0.014  Percenten ;  am  geringsten  ist  der  Verlust  in  Salzburg  mit  O'OOO  Percenten ,  in 
Samten    nnd   Istrien  mit  0*002  Percenten  und  in  Görz  und  Gradisca  mit  0'003  Percenten. 

Bezfiglich  der  negativen  Bilanz  des  Reinerträgnisses  ist  auch  hier  wieder  nur  eine 
einzige  Ausnahme  durch  Salzburg  gegeben,  das  bei  einem  Abfalle  von  1  Hektar  einen  Mehr- 
ertrag von  26  fl.  aufweist,  während  alle  übrigen  Länder  mit  mehr  oder  weniger 
hoben  Ziffern  einen  Verlust  am  Reinertrage  ausweisen,  wobei  ebenso  wie  bei  der 
abeolnten  VermioderuDg  der  steuerbaren  Fläche  auch  hier  Böhmen  an  erster  Stelle  mit 
einem  Ausfalle  von  7.101  fl.  tu  nennen  ist  An  zweiter  Stelle  aber  nnd  den  anderen  weit 
voran  steht  Nieder-Oesterreich  mit  seinem  Verluste  von  6.669  fl.,  trotzdem  es  mit  dem  ent- 
sprechenden Abfalle  an  steuerpflichtigen  Grundstücken  in  eioer  Ansdehnuog  von  105  Hektaren 
hinter  den  5  oben  erwähnten  Provinzen  zurückbleibt.  An  Böhmen  und  Nieder-Oesterreich 
schiiesten  sich  dann  an  Mähren  mit  4.323  fl. ,  Galizien  mit  3.604  fl. ,  Tii-ol  mit  1.041  fl. 
nnd  Steiermark  mit  975  fl.;  den  geringsten  Antheil  an  dem  Gesammtau^falle  hat  Istrien 
mit  38  fl«,  Vorarlberg  mit  44  fl.  und  Triest  sammt  Gebiet  mit  59  fl. 

Die  nachstehende  Uebersicht  (S.  30)  zeigt  in  den  Durchschniftsziffem  des  Rein- 
ertrages eines  Hektars  die  Verschied enartigkeit  der  Bewerthung  der  theils  in  Zuwachs,  theils 
in  Abfall  gekommenen  Grundstücke  in  den  einzelnen  Ländern: 

Nieder-Oesterreich  hat  sonach  verhältnissmässig  am  meisten  zu  der  Gesammt- 
Verlostziffer  beigetragen,  denn  es  lässt  durch  die  bedeutende  Höhe  des  Reinertrages  von 
41  fl.  eines  daselbst  steuerfrei  gewordenen  Hektars  alle  anderen  Kronländcr  stark  hinter 
sich  zorfick ;  in  Mähren  erreichten  die  aus  der  Steuerpflicht  geschiedenen  Grundstücke  kaum 
die  Hälfte,  in  Steiermark  nur  etwas  mehr  als  ein  Drittel,  in  Schlesien,  Göi'z  uod  Böhmen 
nicht  einmal  den  vierten  Theil  des  Werthes  wie  in  Nieder-Oesterreich.   Den  höchsten  Rein- 


30 


Mittbeilongen  lud  MiaoeU«ii. 


ertrag  warfen  die  in  die  Steuerpflicbt  einbezogenen  Fliehen  in  Schlesien  ab,  femer  in  Dal* 
matieo,  M&hren  und  Ober-Ottsterreich,  wo  er  überall  20  fl.  übersteigt.  Das  schon  eingangs 
berührte  aniTällige  Resultat  der  Objectsändemngen  in  Steiermark  rührt  her  von  der  grossen 
Differens  in  der  Bewerthnng  der  zngewaebsenen  nnd  abgefallenen  Area:  der  durchschnitt* 
per  Hektar    betrug    im  Zuwachs    nicht    einmal    1*5  fl.   gegen    fast    13  fl. 


liehe  Beinertrag 
im  Abfalle. 


Reinertrag 
eines  inZs- 
waeki  ge- 
kommenen 
Hektars  In 
Gulden 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


Schlesien 27 


„  Dalmatien 

„  Kähren 

„  Ober-Oesterreich     .    . 

„  Böhmen    

„  Istrien 

„  Vorarlberg 

„  Nieder-Oesterreich  .    . 

n  Krain 

«Tirol 

«  Salzburg 

im  Staatsdarchsohnitt 

in  Kärnten 

„  Triest  mit  Gebiet  .    . 
„  Görz  und  Gradisca 

„  Galisien 

„  der  Bukowina     .    .    . 
„  Steiermark 


22-5 

21-8 

20-2 

10-3 

9-3 

9 

8-0 
8-0 
6-9 
6-7 
6-2 
4-8 
4 

3-8 
3-7 
2-5 
1-2 


1.  in  Nieder-Oester reich 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


Kähren 
„  Triest  mit  Gebiet  .    . 

9  Steiermark 

„  Schlesien 

„  Görz  und  Gradisca 
im  StMtsdarchsehnltt 

in  Böhmen 

,  Kärnten 

„  Galizien 

„  Ober-Oesterreich     .    . 

„  Vorarlberg 

9  Istrien 

„  Salzburg 

„  Dalmatien 

„  Krain 

„  Tirol 

„  der  Bukowina      .    .    . 


Reinertrag 
eines  InA^ 

fkU  ge- 
kommenen 
Hektars  in 

Gulden 

41-5 
190 
15-7 
12-8 
10-3 
101 
97 

9-5 

7-8 

6-8 

6-7 

63 

50 

4-6 

40 

3-6 

3-3 

2-8 


Bedauerlicherweise  entbehren  die  summarischen  Darstellungen  der  Evidenzhaltungs- 
beamten über  die  Objeotsänderungen  —  mit  einer  einzigen  Ausnahme  —  jeder  Angabe 
darüber,  welcher  Verwendung  die  steuerfrei  gewordenen  Grundstücke  zugeführt  worden 
sind,  ein  Mangel,  dem  mit  einem  yerhältnissmässig  geringen  Mehraufwand e  von  Arbeit 
unschwer  abzi^elfen  wäre.  Eine  Ergänzung  in  dieser  Richtung  erscheint  Tomehm- 
lieh  deshalb  wünschenswerth ,  weil  ja  die  überwiegende  Anzahl  der  Objectsänderungen 
mit  einer  Reihe  Ton  Zweigen  der  Landescultur ,  der  ein  hohes  öffentliches  Interesse  inne- 
wohnt, innig  zusammenhängt,  nnd  durch  eine  sachgemässe,  vergleichende  Bearbeitung  solcher 
Verwendungsausweise  werthvoUe  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  der  culturellen  Verhältnisse 
der  einzelnen    Kionländer  geboten  werden  könnten. 

Ein  vollständiges  Verfolgen  der  constatierten  Veränderungen  bis  in  die  Details 
der  Vermes8ungsb*ezirke  und  Gemeinden  einer  jeden  Provinz  bietet  unter  diesen  umständen 
weniger  Interesse ;  immerhin  seien  im  Folgenden  wenigstens  die  bedeutenderen  Verschie- 
bungen in  der  Steuerpflicht  der  Gmndflilchen  hervorgehoben. 

In  Nieder-Oesterreich  ist  der  Vermessungsbezirk  Hemals  der  einzige,  in  dem  der 
Zuwachs  an  steuerpflichtigem  Boden  (circa  48  Hektare)  den  Abfall  (circa  8  Hektare)  über- 
wiegt, jedoch  bei  einer  gleichzeitigen  Verminderung  des  Beinerträgnisses  um  mehr  als 
208  fl. ;  der  erwähnte  Zuwachs  kommt  ausschliesslich  auf  Rechnung  der  beiden  Gemeinden 
Höflein  und  Kritzendorf.  Hinsichtlich  des  Abfalles  hat  nur  der  aus  den  drei  ersten  nnd  dem 
zehnten  Gemeindebezirke  bestehende  Vermessungsbezirk  Wien  I  eine  erwähnenswerthe  Ziffer 
aufzuweisen,  nämlich  circa  44  Hektare  mit  einem  Reinertragsausfalle  von  2.244  fl.,  während 
alle  anderen  mit  ungleich  geringfügigeren  Quoten  an  dem  Gesammt Verluste  Antheil  nehmen. 
A  m  höchsten  bewerthet  im  ganzen  Lande  waren  die  im  Vermessungsbezirke  Wien  II  steuer- 
frei gewordenen  Grundstücke ,    wo   des  Hektar  frtlher  im  Durchschnitte    130  fl.  einbrachte. 

In  Ober-Oesterreich  sind  noch  weniger  umfangreiche  Objectsänderungen  vor  sich 
gegangen;  nur  in  2  Bezirken,  Grieskirohen  und  Gmunden,  beträgt  die  Vergrösserung 
der  steuerpflichtigen  Area  mehr  als  1  Hektar,  während  der  überall  eingetretene  Abfall 
lediglich  in  den  Bezirken  Gmunden  und  Ried  circa  23  Hektare,  resp.  circa  40  Hektare 
erreicht,  in  sämmtlichen  übrigen  aber  unter  dem  Ausmaasse  von  7  Hektaren  bleibt.  Den 
Verlust  von  circa  40  Hektaren  im  letztgenannten  Vermessungsbezirke  trugen  fast  allein  die 
beiden  Gemeinden  Kirchdorf  und  Mühlheim  des  Steuerbezirkes  Obemberg,  in  welchen  gegen 
39  Hektare  mit  einem  Reinertrage  von  71*69  fl.  zor  Inn-Regulierung  verwendet  wurden. 

Im  Herzogthom  Salzburg  waren  die  in  Zuwachs  gekommenen  Grundflächen  höher 
bewerthet,  als  die  in  Abnahme  nachgewiesenen,  so  dass  in  der  Landesbilanz,  wie 
schon  früher  hervorgehoben  wurde,  dem  Verluste  von  1  Hektar  ein  Mehrertrag  von  26  fl. 
gegenübersteht. 
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Tabelle  I.       Objectsftndernngen  in  den  Jabren  1887  and  1888. 


Linder 


Nieder-Oesterreicb 


OberOeeterreicb 


ri887 
11888 

11887 
11888 


^'^^^ Ilis 

11887 
•   •   •   •  ( 18-8 


Steiermark 


Antahl 
derselben 


Kärnten 


Krain 


TViest  mit  Gebiet 


Götz  und  Gradisea 


Tstrien 


Kflstenland 


fl887 
11888 

11887 
11888 

{1887 
\  1888 

r  1887 ' 
\1888 

11887 
\lH88 

rl887 


Tirol 


Vorarlberg      .    . 
I  Tirol  nnd  Vorarlberg 


{1887 
[1888 

f  1887 
[1888 

|1887 
11888 


^^-^^- (l^ 


Mftbren 


Schlesien 


I 


Galisien 


Bakowiaa 


I  Dalmatien 


118871, 
11888|' 

(1887 
11888 

ri887 
(1888 

11887 
11888 

11887 
11888 


Snmme  aller  Länder 


11887 
11888 

1887 
1888 


6.326 
5.295 

1.116 
1.142 

611 
497 

3.887 
3.323 

1.488 
1.541 

4.619 
3.547 

141 
V6 

270 
533 

1.003 
641 

1.413 
1.290 

3.410 
3M4 

770 
719 

4.180 
4.663 

22.008 
ia391 

18.210 
15.981 

1.608 
1.420 

12.377 
14.852 

1.593 
1.797 

1.766 
2.122 


81.202 
74.861 

81.202 
74.861 


Abfall 


Zuwacbs 

am  Fl&chöünbalte  der 

Bteuerpflichtlfen 

Onmdatncke  in  Hek 

taren 


49 
69 

16 
10 

4 
14 

203 
412 

26 
25 

51 

38 

0 
0 

22 
30 

37 
3 

59 
33 

100 
89 

2 
5 

102 
94 

216 
474 

40 
32 

3 
2 

190 
240 

24 
35 

9 
2 


222 
174 

56 
88 

14 
15 

205 

1.183 
45 

64 
127 

2 

4 

22 
39 

19 
13 

43 
56 

443 
501 

16 
14 

459 
515 

558 
1.254 

185 
263 

46 
41 

r22 

661 

99 
179 

44 
67 


992 
1.480 


3.900 
3.600 


-  2.908 

—  2.120 


Zuwachs 


Abf&U 


am  Reinertrage  in 
Gnlden 


471 
553 

218 
202 

34 
95 

629 
500 

117 
121 

327 
305 

0 

4 

70 
lt4 

131 
28 

201 
146 

518 
622 

23 
45 

541 
667 

305 
4.892 

720 
698 

55 
54 

810 
908 

75 

89 

40 
45 


7.2Ö3 
9.275 


5.827 
7.222 

1.002 
590 

92 
69 

1.137 
1475 

349 
355 

331 
463 

43 
63 

293 
394 

266 
66 

602 
523 

1.515 
1,663 

182 

89 

1.697 
1.752 

8247 
11.993 

3099 
5.021 

540 
426 

3.622 
4.512 

314 
512 

134 
273 


26.993 
35.186 


—  19.740 

-  25.911 


umgekehrt  war  das  Yerhiltnisi  in  Steiermark,  wo  nor  derart  geringwertkiger 
Boden  in  die  Stenerpflicht  einbesogen  wnrde,  dass  dieses  Kronlaad  in  dieser  Beziehong 
natar  allen  an  letzter  Stelle  steht  Ansaehlaggebend  Ar  das  Oesammtergebniss  war  der 
Bezirk  Liezen,  wo  die  Gemeinde  Donnersbachwald  (Stenerbezirk  Irdning)  einen  Zuwachs 
TOB  eirea  369  Hektaren  mit  einem  Zuwachs  Ton  51  fl.  83  kr.  hatte,  so  dass  sich  hier  das 
ReinertrftgDin  «iaas  Hektars  anf  14kr.l  belinft.  Die  geringe  Abnahme  an  stenerbarem  Boden 
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vertheilt  sich  fafit  gleichmäBBig  auf  alle  übrigen  VernifRsangsbezirke  des  Landes,  mit  Aus- 
nahme von  Graz,  Badkersbnrg  and  Pettan,  wo  fie  circa  17,  resp.  22,  resp.  28  Hektare  erreicht 

Kirnten,  Krain  nnd  das  Küstenland  bieten  keine  anfälligen  Erscheinnogen,  während 
in  Tirol,  wo  der  Reinertragszn wachs  im  Dorchschnitt  per  Hektar  das  Doppelte  des  Abfalles 
betrag  (6*9  fl.  zn  3'3  fl.)*  ^^^  Bezirke  Bozen  nnd  Schwaz  hervorgehoben  werden  mfigen  als 
die  einzigen,  in  welchen  die  Vermehrung  der  steuerbaren  Grnndflächen  die  Verminderung 
überstieg.  Den  weitaus  grössten  Abfall  hatte  Brixen  mit  circa  243  Hektaren,  d.  i.  fast 
50  Percent e  der  Abnahme  im  ganzen  Lande,  doch  betraf  er  nur  schlechten  Cniturboden,  da 
der  Reinertrag  des  Hektars  kaum  60  kr.  ergab.  Brixen  bildet  zugleich  hierdurch  eine  Aus- 
nahme in  Süd-Tirol,  weil  in  den  übrigen  dortigen  Bezirisen  das  Erträ^aiss  der  steuerfrei 
gewordenen  Grundstücke  zumeist  weit  über  dem  Landesdurchschnitte  (3*3  fl.)  stand ,  wie 
z.B.  im  Bezirke  Meran  (fast  13  fl.),  der  überhaupt  in  ganz  Tirol  am  empfindlichsten  ge* 
troffen  wurde,  denn  sein  Ausfall  an  Reinerträgniss  im  Jahre  1888  war  571*8  fl.,  also  34'3 
Percente  des  Gesammtverlustes,  wovon  aaf  die  Gemeinde  Lana  allein  rnnd  498  fl.  entfielen. 

In  Böhmen  erreicht  der  Vermessnngsbezirk  Prag  den  verhältnissmilssig  höchsten 
Abfall  am  Reinerträgnisse,  nämlich  rond  55  fl.  per  Hektar.  Im  ganzen  Kronlande  waren  be- 
deutende Objectsfindernngen  im  Flächenzuwachs  und  -Abfall  einzig  und  allein  im  Bezirke 
Kralowitz  nachgewiesen,  und  zwar  in  Folge  der  Trennung  der  im  Steuerbezirke  Jechnitz 
gelegenen  Gemeinde  Deslawen  in  die  2  selbständigen  Gemeinden  Deslawen  und  Neu-Wallis- 
dorf,  wobei  erstere  einen  Abfall,  letztere  einen  Zuwachs  von  circa  270  Hektaren  erfuhr. 

Die  Bukowina  steht,  was  das  Reinerträgniss  der  den  Verändernngen  unterworfenen 
Flächen  betrifft,  von  allen  Provinzen  an  vorletzter,  bezw.  letzter  Stelle  unter  dem  Staats- 
durchschnitte,  da  hier  auf  1  Hektar  nur  2*5  fl..  resp.  2*8  fl.  entfallen ;  deshalb  verdient  als 
Ausnahme  der  aus  den  Steuerbezirken  Kotzmann  nnd  Zastawna  zosammengesetzte  Ver- 
messungsbezirk Kotzmano  Erwähnang,  wo  das  von  den  Objectsänderungen  nach  beiden 
Richtungen  hin  betroffene  Gulturland  dorchaus  höher  bewerthet  war,  als  in  den  übrigen 
Landestheilen,  denn  der  Reinertrag  lieferte  im  Zuwachs  circa  7*3  fl.,  im  Abfall  circa  18*5  fl. 

In  Dalmatien  sind  durchgehende  ganz  unbedeutende  Verschiebungen  nachgewiesen 
worden;  hervorragend  betheiligt  an  dem  gesammten  Ertragsausfalle  ist  nur  Macarsca  mit 
190  fl.,  d.i.  69*5  Percente;  ebenso  haben  sich  in  Galizieo,  abgesehen  von  den  beiden  Be« 
zirken  Nisko  und  Jaroslan,  die  Aeoderungen  ziemlich  gleichmässig  und  in  geringer  Aus- 
dehnung über  das  ganze  Gebiet  verbreitet. 

Tabelle  II. 

S ndergebniss  der  im  Jahre  1888  durch g e f ü hrten  Objectsänderungen. 


Länder 


Zuwachs  (+)  oder  Abfall  (— ) 


am  Fiächeninbalte 
der  steuerpflich- 
tigen Grunds  ücke 
in  Hektaren 


am  Reinertrage 
in  Gulden 


am  Flächeninhalte 
der  steuerpflich- 
tigen Grundstücke, 
berechnet  in  Per- 
centen  der  steuer- 
baren Flächen  des 
Jahres  1883 


Nieder-Oesterreich  .  .  . 
Ober  Oesterreich   .    .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triesl  mit  Gebiet     . 

Oörz  und  ÖradUca 

htrien        

Küstenland 

J%rol 

Vorarlberg  .  .  .  . 
Tirol  und  Vorarlberg  .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


-  105 

-  78 

-  1 
+  297 

-  20 


4 

9 

10 

23 

412 

9 

421 

780 

231 

39 

421 

144 

65 


—  6.669 

—  388 
-f      26 

—  975 

—  234 

—  158 

—  69 

—  280 

—  38 

—  377 

—  1.041 

—  44 

—  1.085 

—  7.101 

—  4.323 

—  372 

—  3.604 

—  423 

—  228 


—  0005 

—  0007 

—  0*000 
+  0014 

—  0002 

—  0009 

—  0046 

—  0003 

—  0-002 

—  0*003 

—  0-019 

—  0-004 

—  0  018 

—  0016 

—  0010 

—  0008 

—  0006 
0014 

-  0005 


Zusammen  . 


-2.120       I       -25.911 


-  0'0U7 


Vergleicht  man  znm  Schiasse    die  Endresultate    des  Jahres  1888    mit    denjenigen 
des  Vorjahres  (Tabelle  I)    —    für  weiter  zurück    sind    die    Objectsändernngen    leider  fiber- 
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h&iipt  Bicbt  zur  Nachweisong  f^elangt  —  so  bat  das  Jabr  1888  in  einer  viel  kleineren  Anzabl 
von  F&Uen  und  bei  einer  nm  788  Hektare  geringeren  Yerminderong  des  Fläcbeninbaltes  der 
«teoerfiflicbtigen  Omndstücke  dennocb  einen  Ausfall  am  Beinertrage  gebracbt,  der  nm 
6.171  fl.  grösser  ist  wie  der  des  Jabres  1887.  DasErgebniss  ist  somit  ein  viel  nng&nstigeres, 
d%  weribvolleier  Caltnrboden  ans  der  Kategorie  der  steaerpflicbtigen  Fläcben  ansgescbieden 
worden,  andererseits  der  in  die  Stenerpflicbt  einbezogene  gering wertbiger  gewesen  ist,  als 
isB  Jabre  1887,  ein  Yerbültniss,  das  am  dentlicbsten  aus  den  folgenden  Zablen  erbellt: 

Staatsdurcbsohnitt  des  Reinertrages 

im  Zuwaobs  im  Abftül 

1887 7-3  fl.  6-9  fl. 

1888 6-2  „  9-7  „ 

Knr  5  Kronländer  batten  im  Jabre  1888  einen  kleineren  Abfall  am  Reinertrage, 
Dftalich  Ober-Oesterreicb,  Salzburg,  Istrien,  Vorarlberg  nnd  Soblesien;  bei  allen  übrigen 
war  er  giösser  als  im  Yorjabre,  darunter  am  bedeutendsten  in  Nieder- Oesterreicb,  Böbmen, 
Mftbren  nnd  Galizien.  Budolf  Dori. 


OesterreiolM  SparoaMen  im  Jahre  1889. 

1.  Zabl  der  Spareassen,  Oapitalsbewegung  und  Einlagenstand. 

Die  Zabl  der  österreicbiscben  Privatsparcassen  Termebrte  sieb  im  Jabre  1889 
abermals  nm  9,  während  im  Yorjabre  deren  blos  8,  1887  17,  1886  15  und  1885  8  zuwucbsen. 
Die  Zunahme  der  letzten  5  Jabre  betrog  mitbin  57  Sparcassen  oder  15'96  Percente  des 
Standet  Ton  Ende  1884  (357  Anstalten). 

Anob  diesmal  ist  es  wieder  Böbmen,  welches,  ungeachtet  der  grossen  Zahl  der 
daselbst  bereits  bestehenden  Anstalten,  die  meisten  neueröfftaeten  Sparcassen  aufweist, 
aämlioh  die  3  Gemeinde- Sparcassen  in  Königinhof  (f^SpoHtelna  Krdlovd  dvorskd^t  eröffnet 
am  15.  Februar),  Mflncbengrätz  („Mestskd  sporitelna  v  Mnichove  Hradisii^  eröffnet  am 
16.  September)  und  Randnitz  (y^Oheenl  »poHulna  v  Boudnici  njL.^^  eröffnet  am  1.  Jänner). 
In  Ober-Oesterreicb  wuchsen  zu  2  neue  Gemeinde-Spareassen  in  Algen  (eröffnet  am  1.  Juli) 
uid  Kremsmfinster  (eröffnet  am  20.  Februar),  in  Nieder -Oesterreich  die  Gemeinde •  Spar- 
caaae  in  Dobersberg  (eröffhet  am  1.  Juli),  in  Steiermark  die  Bezirks-Sparcasse  „Juzno 
itajerska  hranilnica'*  oder  „Sfidsteier Ische  Sparcasse**  in  Cilli  (eröffhet  am  22.  Juli),  in 
Krain  die  Gemeinde-Sparcasse  ^Mettna  hranünica  Ijubljanska'^  oder  „Städtische  Sparcasae" 
in  Laibach  (eröffnet  am  1.  October)  und  endlich  in  Galizien  die  Bezirks-Sparcasse  ^Pomatowa 
kam  o9zez€dno«ci  w  Dolinit^  in  Dolina,  welche  am  1.  December  1889  eröffnet  wurde  und 
daher  erst  Ende  1890  den  ersten  Recbnungsabscblnss  Tomimmt. 

Die  Anzahl  der  in  den  einzelnen  Ländern  1889  bestehenden  Gemeinde-,  Yereins- 
oad  Bezirks-Sparcasseo,  sowie  das  Yerhältniss  der  Gesammtzahl  der  bestehenden  Sparcassen 
Flächeninhalte    nnd  zor  Bevölkerungsziffer    veranscbaalicbt    die    nachstehende  Tabelle. 


Länder 


Ende  1889  bestanden 


USnde.iV";?i." 
Spar-     ^P*^ 


Bezirks- 
Spar- 
cassen 


I     Im 
Ganzen 

I        


Hieder-Oesterreich 
Ober -Oesterreich    .   . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

KQstenland    .... 
Tirol  und  Yorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Im  Ganzen 


i 

43 

28 

— 

35 

5 

33 

3 

— 

2 

14 

7 

2 



2 

1 



1 

1 



5 

10 



117 

9 



46 

4 



19 

— 



14 
1 

1 

9 

2 

— 

328 

63 

23  1 

71 

38 

5 

49 

9 

3 

2 

15 

126 

50 

19 

24 

1 

2 


1869er 

Stond  in 

Pereeoten 

der  Summe 


1715 
9-18 
1-21 

11-83 
218 
0-73 
0-4S 
3-62 

30-43 

12-08 
4-59 
5-80 
0-24 
0-48 


414       lOUüO 


Kode  1889  entfiel  eine 
Sparcasse  auf 


KSÄt^;i«^wobner 


279-20 

315-41 

1.430-44 

457-71 

1.147-52 

3.318-61 

3.983-02 

1.952-5i 

412-29 

444-44 

27089 

3.270-71 

10.451-61 

6.416-29 


37.561 

20.636 

34.792 

26.291 

40.505 

168016 

354.363 

61998 

46.443 

45.008 

31.700 

274.558 

651.603 

264.925 


724-70;     57.719 


Ende  18S9  bestanden  mithin  414  Sparcassen  und  entfallen  von  der  Zunahme  seit 
1884  von  57  Anstalten  34  (59*64  Percente)  auf  Böhmen,  6  auf  Mähren,  5  anf  Ober-Oester- 
reicb, je  3  anf  Nieder-Oesterreich  und  Schlesien,  je  2  auf  Steiermark  und  Galizien  und  Je 

Statiatiache  Konatsohrift.  1891.  3 


34 


Mittheilongen  und  Mlacalleo. 


eine  auf  Salibnrg,  KirnteD  und  Krain.  Im  Küsteolande,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien 
trat  in  diesem  Zeiträume  überhaupt  keine  Ver&ndernng  ein,  nnd  in  Tirol  seigt  sich  dorch 
die  freiwillige  Anflösnog  der  Spareaase  in  Sacco  sogar  ein  Abfall   nm  dieses  eine  Institat. 

Der  absolnten  Ziffer  der  Ende  1889  bestehenden  Sparcassen  nach  steht,  wie  seit 
Langem,  Böhmen  mit  nnnmehr  126  Anstalten  nnd  30*43  Perceoten  der  Gtosammtxiifor  obenan, 
während  anf  Nieder-Oesterreich  17'15  Perceote,  auf  Mähren  1208  Percente,  anf  Steiermark 
11*83  Percente,  auf  Ober-Oesterreich  9*18  Percente,  auf  Oalizien  5*80  Percente,  anf  die 
fibrigen  Linder  aber  nur  je  weniger  als  5  Percente  entfallen. 

Ende  1889  entfiel  eine  Sparcasse  anf  je  724*70  Quadrat-Kilometer  (Ende  1884 
erst  auf  840*40)  nnd  57.719  Einwohner  (1884  64.045).  lo  ersterer  Besiehung  steht  Schlesien 
mit  einer  Anstalt  auf  je  270*89  Quadrat-Kilometern  auf  dem  ersten  Platze,  dem  jedoch  Nieder- 
Oesterreich  (279*20)  ziemlich  nahe  kommt,  während  das  Verhältniss  zur  Bevölkerung,  wie 
sonst,  in  Ober-Oesterreich ,  wo  schon  auf  je  20.636  Einwohner  eine  Spareaase  entfällt, 
nnd  in  Steiermark  (26.291)  das  gfinstigste  ist.  Am  schlechtesten  ist  es  nach  wie  Tor  in  der 
Bukowina  bestellt,  wo  anf  10.451*61  Quadrat-Kilometer  und  651.603  Einwohner  nnr  eine 
Sparcasse  entföUt. 

Von  den  im  Jahre  1889  errichteten  Sparcassen  wnrden  7  von  Gemeinden  nnd  2 
von  Bezirksvertretnngen  in's  Leben  gerufen.  Seit  1884  wurden  51  Gemeinde^parcassen  in 
7  Ländern  errichtet  (dagegen  eine  aufgelöst),  aber  blos  3  Vereins*Sparcassen  (je  eine  in 
Kärnten,  Böhmen  und  Krain)  nnd  4  Bezirks-Sparcassen  (je  zwei  in  Steiermark  nnd  Galizien, 
den  beiden  einzigen  Ländern,  wo  tiberhanpt  Bezirks-Sparcassen  bestehen). 

Im  Jahre  1890  gelangten  abermals,  soweit  bis  nun  bekannt  geworden,  13  neue 
Sparcassen  zur  Eröffnung,  so  dass  derzeit  427  in  Thätigkeit  sind. 

Was  dieCapitalsbewegnng  betriifti  deren  Ergebniss  bereits  im  Jahre  1888  gegen* 
fiber  dem  Voijahre  eine  wesentliche  Besserung  zeigte,  so  haben  sich  die  Verhältnisse  im  Jahre 
1889  besonders  gtlnstig  gestaltet 

Der  gesammte  Geldverkehr  mit  den  Einlegern  hat  sich  abermals  gehoben,  näm- 
lich von  649,536.231  fl.  im  Jahre  1888  auf  665.172.726  fl.  im  Jahre  1889,  mithin  nm 
15,636.495  fl.  oder  2*41  Percente. 

Während  jedoch  im  Jahre  1887  die  Einzahlungen  nur  49*58  Percente  der  Geld- 
bewegnng  erreichten,  betrugen  sie  1888  51*40  und  1889  sogar  52*61  Percente,  nnd  sank 
dementsprechend  der  Antheil  der  Rückfordemugen  von  50*42  auf  48*60  nnd  1889  auf  47*39 
Percente.  Die  Einzahlungen  hoben  sich  im  Jahre  1889  nm  16,079.275  fl.  oder  4*82  Percente 
(1888  nm  18,251.514  fl.  oder  5*78  Percente),  die  Räckzablungen  nahmen  dagegen  ab  nm 
442.780  fl.  oder  014  Percente  (1888  nm  5,305.182  fl.  oder  1*65  Percente) ,  wodurch  sich 
für  1889  das  Endergebniss  der  reinen  Capitalsbewegung  um  16.522.055  fl.  günstiger  herausstellt. 

Wir  lassen  nunmehr  zunächst  die  anf  die  Einzahlungen  bezüglichen  Ziffern 
für  die  letzten  5  Jahre  mit  Hervorhebnng  der  länderweisen  Ergebnisse  der  Jahre  1888  nnd 
1889.  sowie  deren  Veränderung  folgen. 


Betrag  der  erfolgten  Einzahlangen 


Zunahme  (+)  oder 

Abnahme  (— )  gegen  das 

Voijahr 


Einzahlungen  I 

in  Peroenten 

d.  anf&ngL  Ein- 

lazenstandes 

ün  Jahre 


Percente 


1888 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark   .    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Küstenland  .    .    .    . 
Tirol  n.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina     .    .    .    . 
Dalmatien     .   .    .    . 


Im  Ganzen 


rl889 
1888 
1887 
1886 

11885 


85,453.455 

19,487.284 
5,394.088 

37,208.322 
5,078.508 
6,106.966 
2,950.302 

16,625.095 
107,519.774 

19,789083 
5,506.619 

20,668.170 

2,022.016 

39.273 


85.033.273 
21,301.190 

38.728.909 
5,408.457 
7,118.972 
3,278.113 

17.425.396 
116,258  820 

19,511.413 
6,012.208 

22,444.338 

2,106.509 

48.375 


333,848.955 


349.928.230 
333.84S.955 
315.597.441 
309.165757 
296,411.180 


-       420.1821- 


1,813.906|+ 
141.831- 

1,520.587!+ 
329.949,+ 

1,012.006  + 
327811'+ 
800.3011+ 

8,739  0i6  + 
277.6701— 
505.589i+ 

1.776.168  + 

84.493  + 

9.102+ 


0*49 

9-31 

2*63 

4*09 

6*50 

16*57 

Uli 

4*81 

8*13 

1*40 

9*18 

8*59 

4*18 

2318 


29*04 
23*20 
38*33 
33-49 
24*25 
27*47 
42*67 
26-28 
3201 
27*84 
27  60 
4838 
4404 
1954 


16,079.275 
18.251.514 
6,431.684 
12.754.577 
24,290.5b9 


+  4 

+  5*78 

+  2*80 

+  4*30 

+  8-93 


30*59 


1889 


27*53 
23*87 
34*18 
34*32 
2509 
30*23 
44*33 
25*77 
32-47 
25*57 
27*71 
48*65 
43*97 
23*61 


30*33 
30*59 
29*94 
31*36 
3201 
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An  BinzahliingeD  strömten  den  Sparcassen  mithin  in  den  letzten  5  Jabren  im 
L604.951.563  fl.  oder  dorchBohnitUich  320*990  Millionen  Oalden  per  Jahr  ra,  nnd 
war  steht  das  Jahr  1889  mit  einer  gegenüber  dem  Betrage  von  1884  nm  77,807.639  fl. 
grtneren  nnd  der  höchsten  bisher  Aberhanpt  erreichten  Ziffer  an  der  Spitse. 

Dan  ansehnlichsten  Zuwachs  an  Neneinaahlnngen  gegenüber  dem  Vorjahre  brachte 
im  latsten  Qnioqnenninm  das  Jahr  1885  mit  24,290.589  fl.,  hieran  reiht  sich  1888  mit 
ia25I^I4  fl,.  1889  mit  16.079.275  fl.  nnd  1886  mit  12,754.577  fl..  während  1887  mit  blos 
6,431.684  fl.  an  letzter  Stelle  steht. 

Gegenüber  der  Ziffer  von  1888  zeigt  sich  im  Jahre  1889  in  11  LiLadem  eine  Zn- 
nähme  der  sngestxömten  Capitalien  in  Snmme  nm  16,918.958  fl.,  während  die  3  übrigen 
(Viador-Oorterreich .  Salzburg  nmd  Mähren)  zusammen  um  839.683  fl.  hinter  dem  Voijahre 
satnckbüeben. 

Die  höchste  Ziffer  hinsichtlich  des  Betrages  der  Einzahlungen  zeigt  mit  einem 
Drittel  der  Reiehssnmme  und  mit  54  Percenten  Antheil  an  der  absoluten  Zuname  der  Ein- 
zshlnngeii  wieder  Böhmen,  das  mit  einer  seit  1884  um  29  Millionen  Gulden  gestiegenen 
Staune  die  grösste  bisher  überhaupt  in  irgend  einem  Lande  Oesterreichs  erreichte  Jahres- 
eiasablong  aufweist 

Hinsichtlich  der  absoluten  Binzahlungssunahme  folgen  sodann  Ober-Oesterreich, 
Galisien,  Steiermark  und  Krain  mit  mehr  als  einer  Million  Gulden  Plus,  sodann  Tirol  (zum 
•istenmjü  seit  5  Jahren  wieder  steigend),  Schlesien,  Karoten,  das  Küstenland,  Bukowina 
ud  Dalmatien  mit  kleineren  Beträgen,  während  Nieder-Oesterreich  gegenüber  der  ganz 
sage  wohnlichen  Steigerung  im  Jiübre  1888  diesmal  den  geriogfägigen  Rückgang  um 
420.182  fl..  Mähren,  dessen  Einzahlungen  1888  gleichfalls  ungewöhnlich  hoch  waren,  den 
kleinen  Abfall  nm  277.670  fl.  und  Salzburg,  dessen  Einzahlungen  schon  1887  zehr  anstiegen, 
im  141831  fl.  anfiBuweisen  hat 

Die  relative  Binzahlungszunahme  war  in  Dalmatien  (bei  ganz  unerheblichen  abso- 
latea  Zahlen)  mit  23*18  Percenten  nnd  in  Krain  mit  16*57  Percenten  am  beträchtlichsten, 
doch  auch  im  Kttstenlande  (11*11),  in  Ober-Oesterreich  (9*31),  in  Schlesien  (9*18),  in  Galizien 
(8*59).  in  Böhmen  (8*  13)  nnd  Kärnten  (6*50)  über  dem  Durchschnitte,  während  der  Abfall 
im  Hdchstausmasse  nur  2*63  Percente  (in  Salzburg)  betrug. 

Anschaulicher  als  die  sehr  sprunghaften  absoluten  sowohl,  als  relativen  Zuwachs- 
oad  Abfallsangaben  zeigen  die  Belativzahlen  der  letzten  Colonne  der  Einzahlnngstabelle, 
daas  die  Einzahlungen  im  Ganzen  stets  bei  drei  Zehntel  des  CapitalssUndes  vom  Vorjahre 
ansnachen,  und  dass  auch  in  den  einzelnen  Ländern  diesbezüglich  eine  grössere  Gesetz* 
nifsigkeit  anm  Ausdrucke  kommt,  als  bei  diesem  gewiss  von  so  vielen  Zufälligkeiten  beein- 
flnasten  Momente  vorweg  anzunehmen  wäre. 

Wenn  auch  die  Einzahlungen  mit  der  ungemein  raschen  Entwickelung  des  er- 
Oegeaden  Capitales  nicht  ganz  gleichen  Schritt  zu  halten  vermochten,  so  war  der  Rück- 
ffM^  dodi  nur  ein  geringfügiger,  nämlich  von  31*34  Percenten  im  Jahre  1884  in  fünf  Jahren 
mit  kleinen  Schwankungen  auf  30*33  Percente  im  Jahre  1889. 

Das  Yerbältniss  der  Einzahlungen  zum  anfönglichen  Einlagenstande  besserte  sich 
1889  gegen  1888  abermals  in  9  Ländern,  nämlich  in  Dalmatien  (+  4*07  Percente),  in  Krain 
(+  2*76  Percente),  im  Küstenlande  (+  1'66  Percente),  in  Kärnten  (+  0*84  Percente),  in  Steier- 
mark (+  0*83  Percente),  in  Ober-Oesterreich  (+  0*67  Percente),  in  Böhmen  (+  0  46  Percente), 
ia  Gsdisien  (+  0*17  Percente)  nnd  in  Schlesien  (-f-  011  Percente).  Kleinere  Relativsahlen 
finden  sich  dagegen  in  Salzburg  ( —  4*15  Percente),  in  Mähren  ( —  2*27  Percente), 
in  Nieder-Oesterreich  ( —  1*51  Percente),  in  Tirol  ( —  0*51  Percente)  und  in  der  Bukowina 
(—0*07  Percente). 

Weit  über  dem  Durchschnittssatze  von  1889  stehen  mit  den  relativ  höchsten  Ein- 
Zahlungen  Galizien  (48*55  Percente),  das  Küstenland  (44*33  Percente)  und  die  Bukowina 
(43*97  Percente),  doch  sind  auch  die  Ansätze  von  Steiermark  (34*32  PercenteX  Salzburg 
(ii'lS  Percente)  und  Böhmen  (32*47  Percente)  noch  über  dem  Mittel,  während  die  8  übrigen 
Länder  unter  dasselbe  fallen,  und  Ober-Oesterreich  (23*87  Percente)  und  Dalmatien  (23*61  Per- 
etate)  die  letzten  Plätze  einnehmen.  « 

Die  Rückzahlungen  gestalteten  sich  folgendermassen  (Tabelle  S.  36). 

An  Rückzahlungen  erfolgten  im  letzten  Quinquennium  solche  im  Gesammtbetrage 
von  1.609,389.094  fl.  oder  durchschnittlich  301*888  Millionen  Gulden,  gegenüber  320*990 
MiDfonen  Gulden  Einzahlungen. 

Die  Rflekzablungeu,  welche  bereits  im  Jahre  1888  um  5,305.182  fl.  gesunken 
waren,  nahmen  1889  neuerdings  nm  442.780  fl.  oder  0*14  Percente  ab,  waren  aber  immer 
noch  um  33.291.495  fl.  grösser  als  Jene  von  1886,  wobei  jedoch  in  Betracht  gezogen  werden 
muss,  dass  sich  seit  damals  auch  die  Einzahlungen,  und  zwar  in  noch  höherem  Masse, 
nämlich  um  40,762.473  fl..  gehoben  haben. 
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Betrag  der  erfolgten  Rückzahlungen 


Länder 


im  Jahre 
1888 


im  Jahre 
1889 


Zunahme  (4-)  oder 

Abnahme  (— )  jc^gen 

das  Vorjahr 


Rückzahlangeti 
in  Pez€8nt«n 

der 
Einsahlnngen  < 
im  Jahre 


G  n  1  d  e  n 


Percente 


1888 


1889 


■| 


Nieder-Oesterreich    .    .  82,652.614 

Ober-Oesterreich  .   .    .  17,663.648 

Salzburg 4,681.489 

Steiermark 39,737.992 

Kirnten 5.301.485 

Krain 5.685.348 

Küstenland '  2,699.014 

Tirol  nnd  Vorarlberg  .  14,792.469 

Böhmen ;  99.099.570 

Mähren I  17,684.372 


Schlesien 
Galizien 
Bukowina  . 
Dalmatien 


Im  Gänsen 


1889 
1888 
1887 
1886 
1885 


4.592.858 

19.023079 

2,029.215 

44.123 


79,323.629 

18.332.820 
4,961.401 

36,559.054 
5.127.490 
5,804.890 
2,819.402 

15.532.029 
100,580.515 

18,117.124 
5,204.314 

20.808.492 

2.024.065 

49.271 


315,687.276 


315,244.496 
315,687.276 
320.992.458 
281,953.001 
275.511.863 


3,328.985'  —  4^03 
669.172'  +  3-79 
279.9121  +  5-98 

3,178.9381  -  800 


173.995 
119.5421 
120.388; 
739.560 

1,480.945' 
432.752 
611.456 

1,785.413 
5.150 
5.148 


—  3 
+  2-10 
+  4-46 
+  5-00 
+  1-41 
+  2-45 
-hl3-31 
+  9-39 

-  0-25 
+11-67 


9672 

90-641 

86-79 

105-82J 

104-391 

9310i 

91-481 

88-98' 

92171 

89-36' 

83-411 

92-04 

100-36 

112-36 


-  442.780  —  0-14 

—  5.305.182  —  1-66 
+  39,039.4571 +13.86 
+  6,441.1381  +  2-34 
+  24,396.182;  +  971 


94-56 


93-29' 
86-061 
94-461 
94-401 
94^ll 
81-54 
86*01 
89-14; 
86-51 
9««l 
86-56' 
92-71 
96-09 
101-Ä 


9(H)9i 
94-56' 
101-711 
91-2u| 
92^i 


Der  Abfall  bei  den  Rückzahlungen  des  Jahres  1889  kommt,  wie  im  Voijahre, 
blos  auf  Rechnung  von  4  Ländern  zu  setzen ,  welche  zusammen  um  6,687X)68  fl.  wenigtr 
zur  Auszahlung  brachten  (1888  —  13,123.128  fl.)  als  1888,  während  die  10  übrigen  L&ader 
abermals  um  6,244.288  fl.  (1888  +  7,817.946  fl.)  vermehrte  Rückforderungen  zu  bestreiten  hattea. 

Kleinere  Ziffern  zeigen :  Nieder-Oester reich  um  3,328.985  fl. ,  Steiermark ,  das  im 
Vorjahre  eine  ganz  ausserordentliche  Rückzahlung  aufwies,  um  3,178.938  fl.«  Kärnten  um 
173.995  fl.  und  die  Bukowina  um  5.150  fl. 

Gestiegen  sind  die  Auszahlungen  in  Galizien  um  1,785>413  fl.  (fiinsahlugea 
+  1,776.168  fl.).  in  Böhmen  um  1,480.945  fl.  (Eiozablnogen  +^739.046  fl.),  in  Tirol  w 
739.560' fl.  (Einzahlungen  +  800.301  fl.),  iu  Ober-Oeeterrelch  um  669.172  fl.  (Eina«hliiac«D 
+  1,813.906  fl.),  in  Schlesien  um  611.456  fl.  (Einzahlungen  +  505.589  fl.).  in  Mftbxva  um 
432.752  fl.  (Einzahlungen  —  277.670fl.).  in  Salzburg  um  279.912 fl.  (Einzahhingen  —  141^1  fl.), 
im  Küstenlande  um  120.388  fl.  (Einzahlungen  +  327.811  fl.),  in  Krain  um  119.542  fl.  (Ktn- 
Zahlungen  +  1.012.006  fl.)  und  in  Dalmatien  um  5.148  fl.  (Einzahlungen  +9.102fL) 

Das  Verhältniss  der  Rückforderungen  zu  den  Einzahlungen  hat  sioh  1869  in 
5  Ländern  ungünstiger,  iu  den  9  übrigen  aber  besser  gestaltet  als  im  Jahre  1888.  BelmtiT 
höhere  Rückzahlungen  fanden  nämlich  statt  in  Salzburg  (gegen  188S  +  7*67  Peroante) ,  ia 
Mähren  (+  3*49  Percente).  in  Schlesien  (+  3' 15  Percente).  in  Galizien  (+  0*67  Parceat«) 
und  in  Tirol  (+  0*16  Percente).  Kleinere  Ziffern  als  1888  zeigen  dagegen  dieabeafiglich : 
Krain  (— 11*56  Percente).  Steiermark  (— 11*42  Percente),  Dalmatien  (— 10*50 Percente),  Karat«» 
( —  9*58  Percente) ,  Böhmen  (—  5*66  Percente) ,  das  Küstenland  ( —  5*47  Percente),  Ob«^ 
Oesterreich  ( —  4*58  Percente) .  die  Bukowioa  ( —  4-27  Percente)  und  NiedMvOesterreich 
(—  3-43  Percente). 

Während  im  Jahre  1887  die  Rückzahlnogen  101-71  Percente  der  Einzahlnafea 
bildeten,  blieben  1888  5*44  Percente  und  1889  9'91  Percente  der  Einzahlungen  thats&chlich 
in  den  Gassen  erliegen,  im  günstigsten  Falle  fast  ein  Fönftel .  nämlich  ia  Krain  18*46  F«x^ 
cente;  hieran  reifen  sich:  das  Küstenland  (13*99  Percente).  Ober-Oesterreich  (13-94  Per> 
cente),  Böhmen  (13*49  Percente).  Schlesien  (13*44  Percente),  Tirol  (10*86  Percente).  GMiaira 
(7*29  Percente).  Mähren  (7*15  Percente),  Nieder-Oesterreich  (6*71  Percente),  Steiermark  (5-60  Par- 
cente),  Salzburg  (5*54  Percente),  Kärnten  (5*19  Percente)  und  die  Bukowina  (3*91  PMüeate), 

Nur  in  Dalmatien  waren  die  Rtkckzahlungen  grösser  als  die  Einzahlnngeo,  nftailjck 
um  1-85  Percente  der  letztere  n.  was  auf  die  Sparcasse  in  Ragusa  zurückzuführen  ist. 

Die  Zahl  der  Anstalten .  bei  welchen  im  Jahre  1889  mehr  Gelder  ab  ala  so- 
strömten,  betrug  83,  mithin  ein  Fünftel  aller  bestehenden,  gegen  116  (29  Percente)  im  Jahre 
1888  nnd  sogar  146  (37  Percente)  im  Jahre  1887,  demnach  ein  günstigeres  Verhältniaa  als 
in  den  beiden  Vorjahren. 

Den  Capitalsübersohuss.  wie  er  sich  aus  der  Differenz  zwischen  Kinzahlnngan  vad 
Rückzahlungen  länderweise  herausstellt,  veranschaulicht  die  folgende  Tabelle. 
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Linder 


-i 


üebersohnss  der  Binzahlaogen  (4- )  oder  der 
Rückgahlangen  (— ) 


im  Jahre 

188» 


im  Jahre 
1889 


Das  Ergebnias 
der  Capitals- 
bewegnnft  war 
mithin  i.  J.  1889 
gönitiger  (-f ) 
oder  ungün- 
stiger (— )  nm 


G  n  1  d  e  n 


NJeder-Oesterreich  . 
OberOesterreich 

Sftixbarg 

Steiermark  .... 

Kirnten 

Krmin 

Kfttteninnd  .... 
Tirol  nod  Vorarlberg 

Bdhmen 

Mihren 

Schlealett 

CNiltsieo 

Bakowina 

Dalmntien 


1  + 
+ 


im  GiDieo  i 


2,800.841  + 

1,823.6361+ 

712.699!  + 

2,529.670)  + 

222.977.+ 

421.618;  + 

251.288  + 

1.832.626'+ 

8.420.204  + 

2.104.7111+ 

913.7611+ 

1.645.091 ;+ 

7.1991+ 

4.850l- 


5.709.644 
2.968.370 

290.856 
2.169.855 

280.967 
1.314.082 

458.711 

1.893.H67 

15.678.305 

1.394.289 

807.894 
1,635.846 

82.444 
896 


+ 


20,926.375  +  34,684.630 
2.764.696  -  896 


1888.      '  + 
1887. 


18.161.679 


1685 


+  34,683.734 
+  18,161.679 
-  5,395  017 
+  27,212.756 
+  20,899.317 


+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 


2,908.803 

1,144.734 

421.743 

4,699.525 

503.944 

892.464 

207.423 

60.741 

7,258.101 

710.422 

105.867 

9.245 

89.643 

3.954 


Antheil  des  Binzah- 
langa-Ueberachnsaea 

an  der  Zunahme 

dei  Binlagenstandea 

im  .^re 


1888 


1889 


Fercente  der 
Gegammt^Znnahme 


17.769.332 
1,247.277 


16,522.055 

23.556696 

32,607.773 

6,313439 

104.593 


1917 
34-77 
5509 


31-90 
52-38 
4211 
37-90 
40-28 
52-44 
46-92 


31-58 
44-92 
32-01 
32-30 
24-49 
57-48 
64  96 
41-27 
51-59 
30-10 
47-12 
44-62 
28-53 


29-03 


42*43 
29-03 
000 
39-86 
34-93 


All  Resultat  der  Geldbewegnng  der  letzten  5  Jahre  mit  im  Ganzen  3.114,340.657  fl., 
Bimlich  1.604,951.563  fl.  Kinzahlongen  und  1.509.389.094  fl.  Rflokzablnogen.  ergibt  sich  ein 
BtsaaUnngsfibenchafls  von  95,562.469  fl.,  das  sind  5-95  Fercente  der  gesammten  Einzah- 
loBgea,  nod,  wie  wir  später  zeigen  werden,  30*87  Fercente  der  Einlagenznnahme  des  in  Rede 
stebeaden  Quinq^Dnioms.  Während  im  Jahre  1887  die  Rückzahlungen  nm  5,395.017  fl. 
ttbtnrogeD ,  brachten  die  4  übrigen  Jahre  einen  Capitalsüberschnss  von  100,957.486  fl.,  und 
zwar  steht  das  Jahr  1889  mit  34.683.734  fl.  weitaus  an  der  Spitze.  Die  Zahl  der  Länder 
«it  überwiegenden  Einzahlungen  erhöhte  sich  1889  von  10  anf  13,  der  Betrag  selbst  von 
20.986  375  fl.  aaf  34.684.630  fl.,  wogegen  die  Läader  mit  Oeberwiegen  der  Rückzahlangen 
von  Tier  anf  eine  sanken  nnd  der  Minnsbetrag  sich  von  2,764.696  fl.  auf  896  fl.  redu- 
öerte.  OÜostiger  gestaltete  sich  1889  die  Capitalsbewegang  in  10  Liüidern,  nämlich  in  Böhmen 
nm  7  25ai01  fl.,  in  Steiermark  um  4,699.525  fl.,  io  Nieder-Oesterreich  um  2,908.803  fl.,  in 
Ober-Oesterrvich  um  1,144.734  fl.  nnd  in  6  Ländern  nm  kleinere  Beträge.  Ungünstiger  war 
dagegen  das  Ergebnias  gegenüber  dem  7oijahre  (wenn  auch  an  sich  noch  immer  recht 
erfreulich)  in  den  4  Ländern:  Mähren  (—  710.422  fl.),  Salzborg  (—  421.743 fl.).  Sohlesien 
(—  105  867  fl.)  nnd  Galizien  (—  9.245  fl.). 

Im  Nachstehenden  wird  ersichtlich  gemacht .  wie  gross  in  jedem  einzelnen  Lande 
die  Zahl  der  Sparcassen  mit  Einzahlongsüberschuss  oder  Mehrrückzahlnngen  im  Jahre  1889 
war  nnd  wie  sich  diesbezüglich  die  Capitalsbeträge  vertheilen.    (Tabelle  Seite  38.) 

Wie  bereits  erwähnt  hat  die  Zahl  der  Anstalten  mit  Mehrrückzahlnngen  sich  von 
146  bU  anf  83  vermiodert.  nnd  der  Betrag  selbst  ging  von  28.157 .408  fl.  anf  12,726329  fl. 
and  endlich  im  letzten  Jahre  bis  auf  4.589.847  fl.  zurück ,  so  dass  auf  jede  der  betheiligten 
Sparcassen  1887  194.000  fl.,  1888  110.000  fl.  nnd  1889  nor  55.000  fl.  durchschnittliche 
Mehrrück  Zahlung  entfielen.  Die  durchschnittliche  Mehreinzahlung  hob  sich  dagegen  von 
91.000  fl.    im  Jahre  1887  anf  107.000  fl.  im  Jahre  1888  und  119.000  fl.  im  Jahre  1889. 

We  Mehrrückzahlungen  betrugen :             ^  ^^'^  ^^  ^^  . 

Zahl  der  Anstalten 

je  weniger  als  10.000  fl 36  30  16 

10.000  bis   50.000  fl 60  45  45 

50.000    „   100.000  fl 23  26  12 

100.000    „  500.000  fl 20  12  9 

über  600.000  fl 7  3  1 


146 


116 


83 


38 
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Im  Jabre  1889  erfolgten: 


Länder 


Mehreiocahlnngen 


Mehrr&ckzalünngen 


Zahl  der 
Sparoassen 


Nieder-Oesterreich  .  59 

Ober-Oesterreich  .    .  33 

Salzburg 4 

Steiermark  ....  32 

Kärnten 6 

Krain 3 

Küstenland  ....  2 

Tirol  n.  Vorarlberg  10 

Böhmen 108 

Mähren 38 

Schlesien 17 

Galiaien 16 

Bukowina     ....  1 

Dalmatien    ....  l 


Betrag  in 
Qnlden 

6.838.517 

3,045.495 

342.655 

2,846.201 

323.053 

1.314.082 

45&711 

2.181.628 

16.712.617 

2.407.047 

832.705 

1,880.666 

82.444 

7.7b0 


Zahl  der 
Sparoaseen 

12 

5 

1 
17 

3 


5 

18 

12 

2 

7 


Betrag  in 
Golden 

l.)2a873 

77.125 

61.799 

676.346 

42.086 


288.261 

1.034.312 

1,012.758 

24.811 

244.820 

8.656 


1888 
1887 


330 39.273.581  83 4.589.847 

Im  Ganzen  Mehreinza^Inngen  34,683.734  fl. 
289  30.888.008  116  12,726.329 


251 


Im  Ganzen  Mehreinzahlangen  18.161.679  fl. 

22,762.391  146  28.157.408 


Im  Ganzen  Mehrrückzahlnngen  5,395.017  fl. 


Während  1887  50  nnd  1888  41  Sparcassen  Mehrrflckzahlnngen  von  je  aber 
50.000  fl.  zn  leisten  hatten,  verminderte  sich  deren  Zahl  1889  anf  22,  worunter  sich  nur 
mehr  eine  befindet,  welche  in  die  oberste  Stafe  fällt,  nämlich  die  Nene  Wiener  Sparcasae 
mit  619.201  fl.  Mehrauszablungen,  welche  jedoch  durch  die  Zinsenzoschreibung  (599.846  fl.) 
fast  wettgemacht  erscheinen.  Es  war  dies  fibrigens  bei  den  meisten  Anstalten  der  Fall,  so 
dass,  wie  wir  später  zeigen  werden,  thatsächlich  nur  18  (1887 :  54  und  1888 :  29)  eine  Ver- 
minderung des  Einlagenstandes  erfahren  haben. 

Den  gesammten  Zinsenbetrag,  also  inclusive  der  anlässlich  der  Saldierungen 
sowohl  als  innerhalb  der  bestimmten  Zinsenbehebungstermine  ausbezahlten  Zinsen  (circa  2  bis 
3  Percente  der  Summe  der  Zinsen)  veranschaulicht  die  folgende  Tabelle  länderweise. 


Capitalisierte  und  ausbezahlte  Zinsen 


Länder 


im  Jahre 
1888 


im  Jahre  1  Zunahme  des  ZinseQ 
1889       Ibetragea  v.  1888  auf  1889 


Antbeil  der  Zinsen 

an  der  Zunahme 

des  EinlafenstaDdes 

im  Jahre 


Gulden 


1888 


1889 


Percente 


Percente  der 
Gewammt-Zunahme 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Ejrain 

Kfistenland     .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Im  Ganzen 


1889, 
1888 
1887 
1886 
11885, 


11,807.908112,367.658 
3,420. 

581. 
4.288. 

828. 


228. 

2,518 

13,794. 

3,121. 

828. 

1,861. 

206. 

8, 


490 
,030 
691 
.823 
.970 
.494 
.872 
.447 
.027 
.718 
.244 
.434 
.707 


3,639.635 
617.879 

4,548.535 
866.323 
972.186 
247.421 

2,694.646 
14,712.980 

3,237.173 
906.662 

2,029.985 

206.5H8 

9.480 


147,057.101 
^,394.855  44,394.855 
42,574.735 
41,063.354 
38,931.648 


559.750 

219.145 

36.849 

259.844 

37.500 

72.216 

18.927 

175.774 

918.533 

116.146 

77.944 

168.741 

104 

773 


4-74 
6-41 
6-34 
606 
4-52 
8-02 
8-28 
6-10 
6-67 
372 
941 
907 
0-05 
8-88 


80  83 

65-23 

44-91 

10000 

100-00 

6810 

47-62 

57-89 

6210 

5972 

47-56 

53-08 

100-00 

10000 


68-42 
55  08 
67-99 
67-70 
75-51 
4252 
3504 
58-73 
48-41 
6990 
Ö2-8S 
55-38 
71-47 
10000 


2,662.246 

6-00 

__ 

1,820.120 

4-28 

7097 

1,511.381 

3-68 

— 

2,131.706 

5-48 

— 

2,309.554 

6-31 

— 

57-57 
70  97 
100-00 
60-14 
6507 


Hittheilimgeii  and  MiBcellen. 


39 


In  des  letzten  ffinf  Jabren  wnclisen  also  den  österreichischen  Sparcassen  an 
Zinaen  214,021.693  fl.,  mithin  223*96  Percente  des  früher  ermittelten  Binsahlungsfiberschnsses 
TOD  bloa  95,562.469  fl.  an,  so  dass  von  der  Zunahme  des  Einlagenstandes  während  dieses 
Qninqnenninms  69*13  Percente  auf  die  an  Capital  gewordenen  Zinsen  entfallen. 

Dem  stetig  annehmenden  Capitalstande  entsprechend,  ist  anch  der  Betrag  der  im 
Jahre  1889  erwachsenen  Zinsen  mit  47,057.101  fl.  der  höchste  bisher  überhaupt  erzielte,  was 
mnch  ansnahmslos  von  den  einzelnen  Landern  gilt.  Die  1889er  Zonahme  war  dem  absoluten 
Betrage  nach  nur  in  4  Ländern  kleiner  als  jene  des  Vorjahres,  nämlich  in  Salzburg 
(—  25.914  fl.),  in  Mähren  (—  121.120  fl.),  in  der  Bukowina  (—  10.988  fl.)  und  in  Dalmatien 
( —  27  fl.),  während  die  übrigen  Länder  grössere  Ziffern  aufweisen ,  namentlich  Böhmen 
(4-  440.S86  fl.).  Steiermark  (+  193.567  fl.),  Nieder-Oesterreich  (+  181.729  fl.)  und  GaUzien 
(+  97.764  fl.). 

Während  im  Jahre  1887  die  Interessenten-Capitalszunahme  ausschliesslich  für 
Rechnung  der  capitalisierten  Zinsen  erfolgte,  betrugen  die  letzteren  im  Jahre  1888  nur 
70^7  Percente  und  1889  sogar  nur  57*57  Percente  und  damit  die  günstigste  Ziffer  seit 
18^  (52*60  Percente),  wobei  jedoch  daran  erinnert  werden  soll,  dass  in  der  Periode  1867 
bis  1873  durchschnittlich  nur  circa  ein  Viertel  des  Capitalszuwachses  auf  Rechnung  der 
Zinaansuschreibong  entfiel,  die  Verhältnisse  sich  mithin  seit  Eintritt  der  1873er  Krisis  in 
dieser  Beziehung  ganz  wesentlich  geändert  haben. 

Nur  in  einem  einzigen  Lande,  in  Dalmatien,  Yermehrten  sich  im  Jahre  1889  die 
Einlagen  blos  durch  die  Zinsenzuschreibung ;  diesem  folgte  mit  dem  höchsten  Zinsenantheile 
Kärnten  (75*51  Percente)  ,  während  nur  in  drei  Ländern  der  reine  Gapitalsüberschuss  eine 
grössere  Rolle  spielte  als  die  Zinsencapitalisierung,  welche  in  Böhmen  blos  mit  48*41 
Percenten,  in  Krain  nur  mit  42*52  Percenten  und  im  Küstenlande  sogar  nur  mit  35*04 
Perceoten  der  Zunahme  des  Einlagenstandes  nachgewiesen  erscheint. 

Als  Resultat  der  Yorgeschilderten  Gapitalsbewegung  und  Zinsenzuschreibung,  sowie 
der  übrigens  ganz  unerheblichen  Veränderungen  durch  Richtigstellungen  (für  1885  1.397  fl. 
Zuwachs  und  fQr  1886  11  965  fl.  Abfall,  mithin  für  das  ganze  Quinqaennium  10.568  fl. 
Abfall),  stellt  sich  das  Guthaben  der  Einleger  an  Capital  und  Zinsen  für  die  letzten  fünf 
Jahre  folfceodermassen  heraas: 
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Der  Einlagenstand  der  österreichischeo  Sparcassen  erreichte  demnach  Ende  1889 
mit  1^^35,498.989  tl.  den  höchsten  bisherigen  Stand  and  hat  im  QninqDenninm  1885—1889 
eine  Zunahme    am    309,573.594  fl.  oder  33*43  Percente   erfahren.    Der  Zuwachs  des   letzten 
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Jahres  per  81,740.835  fl.  war  nicht  nar  abermals  um  19,184.301  fl.  grösser  als  der  von 
1888  und  um  44.561.117  fl.  bedeutender  als  jener  von  1887,  sondern  er  war  zugleich  der 
ansehnlichste,  welchen  die  österreichischen  Sparcassen  bisher  überhaupt  in  eioem  Jahre 
erfuhren,  da  er  die  Ziffer  von  1873  (79,735396  fl)  nm  2  Millionen  Gnlden  überragt. 

An  diesem  glänzenden  Ergebnisse  participieren  sämmtliche  Länder,  und  nor  in 
drei  derselben  blieb  die  Einlagenznnahme  von  1889  hinter  jener  von  188S  zurück ,  n&mlich 
in  Mähren  (—  694^76  fl.),  Salzburg  (—  384.894  fl.)  und  Schlesien  (—  27.923  fl).  da  in 
diesen  Ländern  schon  im  Jahre  1888  eine  nngewöbniiche  Einlagen  Vermehrung  eingetreten  war. 

Hinsichtlich  des  Betrages  der  absoluten  Zunahme,  von  1889  steht  Böhmen  mit 
30,391.285  fl.  oder  37*18  Percenten  der  Summe  weitaus  voran;  sodann  folgen  Nieder- 
Oesterreich  (18,077.302  fl.),  Steiermark  (6.718.390  fl.).  Ober-Oesterreich  (6,608.0(15  fl.), 
Mähren  (4,631.462  fl.),  Tirol  und  Vorarlberg  (4,588.013  fl),  Galizien  (3,665.831  fl.),  Krain 
(2,286.268  fl.),  Schlesien  (1,714.556  fl.),  Kärnten  (1.147.290  fl.).  Salzburg  (90a735  fl.),  das 
Küstenland,  die  Bukowina  und  Dalmatien. 

Die  Belativzunahme  hob  sich  von  3*53  (1887)  und  5*42  (1888)  auf  7*08  Percente. 
üeb  er  dieser  Durchschnittsziffer  finden  sich  6  Länder ,  an-  deren  Spitze  diesmal  Krain  mit 
9'71  Percenten  steht,  welchem  sich  das  Küstenland  (9*55),  Böhmen  (8*49),  Oalizien  (7*93), 
Schlesien  (7*90)  und  Ober-Oe^terreich  (7'41)  anreihen.  Geringere,  unter  den  Durchschnitt 
fallende  Zunahmen  erfuhren  die  8  Länder:  Tirol  und  Vorarlberg  (6*78),  Mähren  (6'07),  die 
Bukowina  (6*03),  Steiermark  (5*95),  Salzburg  (5*91),  Nieder-Oesterreich  (5*85),  Kärnten 
(5*32)  und  endlich  Dalmatien  (419). 

Während  im  Jahre  1887  343  Sparcassen  eine  Einlagen  zunähme  um  47,752.421  fl. 
oder  5*83  Percente  und  1888  376  eine  solche  von  68,464.590  fl.  oder  6*85  Percenten  auf- 
wiesen, betrug  der  Zuwachs  im  Jahre  1889  bei  395  Anstalten  zusammen  82,367.834  fl.  oder 
7*35  Percente.  Hingegen  verminderte  sich  die  Zahl  der  Sparcassen  mit  Einlagenabfall  von 
54  (1887)  und  29  (1888)  im  Jahre  18S9  bis  auf  18,  und  der  Abfall  selbst  sank  von 
10.572.703  fl.  (4*49  Percente)  auf  5,908.056  fl.  (6*44  Percente)  und  im  letzten  Jahre  auf 
626.990  fl.  (1*90  Percente).  üeberdies  war  die  Einlagenabnahme  zumeist  ziemlich  unbedeutend 
und  überschritt  nur  in  drei  Fällen  den  Betrag  von  50.000  fl.,  nämlich  bei  den  Sparcassen  in 
Pöllau  (59.085  fl.),  Prosanita  (62.645  fl.)  und  Chrudim  (216.383  fl.).  —  Von  den  in  Rede 
stehenden  18  Anstalten  erfuhren  4  eine  Einlagen  Verminderung  von  weniger  als  einem 
Percente  des  Anfangsstandes,  wogegen  5  Anstalten  1  bis  2  Percente,  eine  3  bis  4  Percente, 
eine  4  bis  5  Percente  und  die  7  übrigen  je  mehr  als  5  Percente  der  vorjährigen  Einlagen 
abgaben.  Es  sind  dies  die  Sparcaesen  in  Ragnsa  (5'68  Percente),  Druhobycz  (6'00  Percente), 
Theresienstadt  (6*31  Percente).  Chrudim  (6*53  Percente),  Arnfels  (7*78  Percente),  Pöllau 
(8*52  Percente)  und  Nenmarkt  in  Salzburg  mit  dem  höchsten  Satze  von  9*39  Percenten.  In 
mehreren  Fällen  war  es  notorisch  die  Herabsetzung  des  Einlagenzinsfosses,  welche  die 
Interessenten  bewog,  Capitalien  in  grösserem  Masse  zurückzuziehen. 

Das  Durcbschnittsguthaben  eines  Einlegers  erreichte  mit  537  fl.  40  kr.  Ende  1889 
den  höchsten  bisherigen  Stand  und  hob  sich  gegen  das  Vorjahr  um  9  fl.  20  kr.,  gegen  1884 
aber  um  39  fl.  1  kr.  Eine  Abnahme  trat  im  letzten  Jahre  nur  durch  eine  raschere  Vermehrung 
der  Einleger  in  Mähren  ( —  18  fl.  83  kr.),  in  Galizien  (—  71  kr.)  und  in  der  Bukowina 
(—  38  kr.)  ein. 

Vermehrt  hat  sich  dagegen  die  Einlage  per  Sparcassebuch  um  46  fl.  14  kr.  in 
Steiermark,  um  22  fl.  75  kr.  in  Salzburg,  um  19  fl.  7  kr.  in  Krain,  um  16  fl.  11  kr.  in  Dal- 
matien, um  15  fl.  20  kr.  im  Küstenlande,  um  13  fl.  61  kr.  in  Ober-Oesterreich,  um  10  fl.  78  kr. 
in  Tirol  und  Vorarlberg,  um  10  fl  27  kr.  in  Böhmen,  um  7  fl.  53  kr.  in  Schlesien,  nm  5  fl.  76  kr. 
in  Nieder-Oesterreich  und  nm  1  fl.  47  kr.  in  Kärnten.  Die  höchsten  Ziffern  des  durchschnitt- 
lichen Einleger-Guthabens  flnden  sich  nach  wie  vor  in  Böhmen  (644  fl.  81  kr.)  und  Mähren 
(601  fl.  70  kr.) ,  die  niedersten  abermals  in  Galizien  (367  fl.  55  kr.)  und  Schlesien  (423  fl.  61  kr.). 

Das  Guthaben  per  Kopf  der  Bevölkerung  hob  sich  auf  51  fl.  70  kr.,  mithin  gegen 
1888  nm  2fl.  91kr.,  seit  5  Jahren  aber  nm  Hfl.  20  kr.  oder  27*65  Percente.  Die  1889er 
Anaätze  sind  in  allen  Ländern  höher  als  jene  -von  1888,  und  stehen  in  dieser  Beziehung  Nieder- 
Oesterreich  (122  fl.  60  kr.  per  Kopf)  und  Ober-Oesterreich  (122  fl.  22  kr.)  obenan  und  den 
übrigen  Ländern  weit  voraus,  während  die  Bukowina  (7  fl.  80  kr.),  Galizien  (7  fl.  57  kr.)  und 
Dalmatien  (40  kr.)  die  letzten  Plätze  einnehmen.  H,  Ehrtnherger , 
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Unter  der  Antorit&t  der  Londoner  Handelskammer  ist  vorKonem  der  erste  Jahr- 
gang eines  statiBÜscben  Jalirbnches  für  den  Handel  ersehienen,  welches  seiner  ganeen  An- 
lage nnd  seiner  Ansfahrong  nach  eine  allgemeine  Beachtnog  wohl  verdient.  Wie  es  ans  der 
anmittelbaren  Oeschiftsthätigkeit  dieser  hochangesehenen  kanfmänoischen  Körperschaft 
hcrrorgegangen  ist,  so  bleibt  anch  das  geschiftliche  Interesse  der  Kanfmannswelt  die  Rieht- 
■ehnnr  (tr  die  Auswahl  nnd  die  Bearbeitung  des  Inhaltes.  Aber  bei  dem  weiten  Gesichts- 
kreise nnd  der  UniTersalitat  der  Interessen  der  grossen  englischen  Geschäftswelt  steht  das 
Boch  doch  hoch  aber  dem  Nivean  einer  blossen  geschiftlichen  Information ;  vielmehr  ist  das 
Wissenswfirdigste  ans  dem  wirthschaftlichen  Leben  der  Welt  mit  klarem  Blicke  anegewählt 
and  in  so  handlicher,  fibersichtlicher  Form  geboten,  dass  daraus  nicht  blos  die  eigenen 
Kreise  der  Handelskammer,  sondern  alle  an  dem  Gange  der  volkswirthschaftlichen  Ereig- 
nisse interessierten  Kreise  das  Bnch  gerne  nnd  mit  Nntsen  gebrauchen  werden. 

Kebst  einer  allgemeinen  Uebersicht  fiber  die  wirthschaftliche  Lage  von  Gross- 
britannien im  Jahre  1880  (S.  1 — 60),  ist  eine  grosse  Reihe  von  üebersichteu  geboten,  welche 
dem  internationalen  Verkehre  in  seinen  wichtigsten  Erscheinungen  gewidmet  sind.  Znoichst 
ist  der  auswärtige  Handel  (Export  nnd  Import  gesondert)  einer  Reihe  von  Staaten  vorge- 
fahrt nnd  der  Antheil  von  Grossbritanuien,  Deutschland,  Frankreich  und  den  Vereinigten 
Staaten  an  demselben  festgestellt.  Es  gehen,  besw.  kommen  darnach  z.  B. 
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Fttr  Grossbritannien,  Deutschland,  Russland,  Belgien,  Holland,  Frankreich,  Italien, 
Spanien,  die  Vereinigten  Staaten  sind  sodann  die  Mengen  vom  Import  und  Export  ffir  die 
Periode  1871—1887,  besw.  1888  mitRficksicht  auf  die  Länder  der  Herkunft  und  Bestimmung 
Torgefflhrt ;  eine  andere  uebersicht  stellt  die  Zolleinktinfte  der  wichtigsten  Staaten  seit  1880 
sonammen,  woraus  ersichtlich  wird,  dass  nur  Deutschland  (von  7  auf  12'7  MiU,  Pf.),  Schwein 
(von  0*66  auf  0*97  MiU.  Pf.),  Portugal  (von  2  auf  34  MilL  Pf.),  Italien  (von  44  aaf  10 
Mill.  Pf.),  Oesterreich-Üngarn  (von  2*2  auf  3  Mill.  Pf),  die  Vereinigten  SUaten  von  38  auf 
44*6  MiU.  Pf.)  und  Argentinien  (von  2*5  auf  7  Mill.  Pf.)  ihre  Zolleinnahmen  erhebUch  ver- 
mehrt haben.  —  Eine  interessante  Znsammenstellung  beruht  auf  der  Berechnung  des  Be- 
trages von  Fremdwaaren,  welche  in  einer  Reihe  von  Ländern  consomiert  werden.  Fflr  Oester- 
reich-üngam  lässt  sich  daraus  folgende  uebersicht  bilden: 

Verbranch  von  Waaren  aus  folgenden  Ländern  (in  Pfund  SterUng)  auf  den  Kopf 
der  BevÖlkemog  berechnet : 
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Gro88- 
britannien 


BoBSlftnd  Dratsdüand  Frankreloh 


1880 002  0-09  0^39  O'OS 

1881 002  008  0-42  0*03 

1882 002  0-09  0*43  0-03 

1883 003  0-07  0*44  0*02 

1884 003  008  043  0*02 

1885 0-02  008  0*38  0D2 

1886 0^2  007  0-38  0*02 

1887 002  010  0-38  0-02 

Werthvoll  sind  sodann  ancb  die  Preistabellen  verschiedener  Länder,  ans  welchen 
wir  die  Angaben  fSr  die  Jahre  1880  and  1887  entnehmen. 

Wei2«>n  Gerste  Eartoifel  Kaffee  Znolier  raff. 

(CwB.  ^Shill.)     (Cws.    8h»l.)     (Cws.    8hai.)      (Ib.        Den.)     (Cws.    Shill.) 

1880        1887         1880        1887         1880        1887         188ü        1887  1880        1887 

Grossbritannien    .   .   .  1104  765  8*30  5*28  544  672  8*28     8*06  28*93  1754 

Dentachland 1097  828  7*95  5 48  1-79  1*68  6*92     855  4099  28*44 

Belgien 11-76  772  8*96  6*49  4*07  2*80  6  98     4*36  39*24  25*06 

Frankreich 1209  9*29  8*40  6^27  3*80  2*80  ?          f  ?          ? 

Oesterreich-Ungarn  .   .    929  7*61  784  616  4*03  4*48  10*36  13-09  54*96  44*40 

Schwei» ?  8*51  ?  8*96  ?  2*35  ?        8*07  ?  23*04 

Ans  den  Zasammenstellnngen  ttber  die  Handelsmarine  der  wichtigsten  Staaten 
entnehmen  wir  noch  folgende  znr  Vergleichnng  mit  nnseren  Verhältnissen  besonders  wich- 
tige Daten: 

1870 1875 1880 1886 1887^ 

Hillionen  Tonnen  (Seg4»l-  nnd  Dampfschiffe) 

Grossbritannien  (ohne  Colonieo)  .   .    .  5*618  6088  6*520  7*387  7*296 

Norwegen 1022  1*419  1*519  1*563  1-504 

Schweden 0*347  0*507  0*543  0*517  »)  0*500 

Deutschland 0*982  1085  1*182  1*282  1*240 

Holland 0*390  0411  0*328  0*303  0256 

Frankreich 1-072  1*028  0919  1000  0  972 

Italien 1012  1044  0*999  0*953  0*896 

Oesterreich-Ungam 0*329  0290  0*291  0*270  0  243 

Griechenland 0*404  0*262               ?  0*261  0259 

Vereinigte  Staaten  (überseeisch)  .    .    .  1*519  1*554  1*353  1*288  1016 

Rassland  (ohne  Finnland) ?                  ?  0*468  0*486  ^)  0*492 

Ansserdem  ist  der  Statistik  der  internationalen  Seeschiffahrt  eine  Reihe  instrnc- 
tiver  Tabellen  gewidmet,  welche  insbesondere  die  grosse  üeberlegenheit  der  britischen 
Handelsmarine  yeranschanlichen  sollen. 

Weitere  Uebersichten  geben  Anfschlttsse  über  die  gegenwärtige  Lage  der  Textil- 
industrie nnd  ihrer  Rohstoffprodnction.  Oesterreich  Ungarn  ist  dabei  nur  besttglich  der 
Leinen-  nnd  Jnteindnstrie  berücksichtigt;  für  das  Jahr  1887  ist  für  Flachs  die 
Anbanfläcbe  mit  243.749  Acres,  die  Prodaction  mit  51.076  Tons  angegeben,  für  das  Jahr 
1888  die  Spindelzahl  anf  328.053,  die  Zahl  der  Kraftstühle  auf  800  beziffert.  Die  Monarchie 
wird  in  Bezng  anf  Anbau  nnd  Prodoction  in  Europa  nur  von  Rassland  nnd  Dentschlaod, 
in  Bezog  anf  die  Spindelzahl  nnr  von  Grossbritannien  nnd  Frankreich  übertroffen;  an 
Kraftstühlen  sind  ihr  alle  diese  Länder  nnd  überdies  Belgien  nnd  Holland,  selbst  Spanien 
überlegen.  Der  Jahresverbrauch  der  9  österreichischen  Jntefabriken  ist  auf  21.000  Tons 
geschätzt;  das  sind  13*5  Percente  der  nach  dem  europäischen  Contineote  importierten  Jnte. 

Eingehende  Nachweisungen  enthiüt  das  Jahrbuch  femer  über  die  Bergbauprodnctioo 
der  wichtigsten  Länder,  von  deoen  wir  nur  die  Daten  über  die  Petroleamgewinnung  kars 
herausheben  wollen.  Im  englischen  Petrolenmbaodei  spielt  Rassland  erst  seit  Knraem  eine 
Rolle.  Noch  1855  waren  nnr  70.000  Barrels  gegen  1*4  Hillionen  amerikanischer  Barrels 
nach  Grossbritaunien  eingeführt ;  im  Jahre  1888  war  das  amerikanische  Petrolenm  anf 
1*3  Millionen  Barrels  zurückgegangen,  das  russische  anf  550.000  Barrels  gestiegen. 

Die  Einfuhr  von  raffiniertem  Zucker  nach  Gropsbritannien  hat  sich  nach  dem 
Jahrbache  iu  den  letzten  6  Jahren  (1882—1888)  von  139.000  Tons  auf  345000  gehoben; 
den  Hanptantheil  an  dieser  Steigerung  haben  Deutschland  und  Oesterreich,  welche  zusammen 
ihre  Einfuhr  nach  Grossbritannien  von  17.684  auf  158.867  Tons  gesteigert  haben,  also  schon 
fast  die  Hälfte  des  britischen  Importes  liefern. 


')  Angaben  des  Jahres  1886. 
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Nicht  minder  beftchtenswertli  sind  die  Zasammenstelliuigeii  auf  dem  Gebiete  der 
landwirthechaftliclieii  Statistik.  In  Grossbritannien  aeigt  sich  noch  immer  am  deutlichsten 
die  Wichtigkeit  der  amerikanischen  Getreideznfnhren ,  welche  swar  in  Weisen  im  Jahre 
1888  sehr  snrfickgegangen  sind  (14*6  Hill.  Cws.  gegen  30*5  im  Jabre  1887),  aber  in  Weizen- 
mehl doch  noch  immer  steigen  nad  im  Jsbre  \8&B  12*5  Hill.  Cws.  oder  fest  75  Percente 
des  gansen  Mehlimportes  betragen,  wihrend  die  Österreichisch -nngarische  Mehleinfnhr  circa 
2  Min.  Cws.  oder  12  Percente  ausmacht. 

Dass  dea  Banken ,  Gesellschaften ,  der  Ansmfinznng ,  den  Finanzen  nnd  den 
Yerkehrsanstalten  eine  Reihe  von  statistischen  üebersichten  gewidmet  sind ,  wird  bei  dem 
Bichsten  Zwecke  des  Jahrbuches  als  selbstverständlich  gelten  können;  dass  aber  auch  über 
Sohnlen,  Crimiaalitäti  Armenpflege  nnd  Auswanderung,  Berufsverhältnisse  nnd  Löhne,  Be- 
völkerungsbewegung nnd  Literatur,  schliesslich  über  Heer  nnd  Flotte  eine  stattliche  Beibe 
intematioaaler  üebersichten  beigegeben  sind,  erhöht  nicht  nur  den  Werth  des  Jahrbuches, 
sondern  legt  anch  von  der  Weite  des  Gesichtskreises  nnd  der  Allseitigkeit  der  Interessen 
der  Londoner  Handelskammer  ein  sehr  erfreuliches  nnd  beredtes  Zeugniss  ab.  Dass  dabei 
Vieles  noch  unvollständig  und  dss  Meiste  noch  weiterer  Durchbildung  zugänglich  ist,  liegt 
in  der  umfassenden  und  schwierigen  Aufgabe,  welche  sich  dieses  Jahrbuch  gestellt  hat; 
aber  der  Anfang  ist  befriedigend  nnd  verdient  die  vollste  Beachtung  der  statistischen  Fach- 
kreise nicht  minder  wie  der  C^cbäftswelt.  J, 


Der  Imnd-  aiMl  foratvirthaohaflllcbe  Uitmriolit  !■  den  In  Reichsratlie  vertretenen  KSnig- 
reieben  und  Lindem.  Im  Auftrage  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  verfa^st  von  Arthur 
Fraiherm  v.  Hohenbruck,  k.  k.  Sectionsratb ,  und  Friedrich  Bitter  v.  Zimmerauer, 
k<  k.  Ministerial-Vicesecretir,  aalässlich  der  allgemeinen  land-  und  forstwirthschaftlichen 
Ausstellung  in  Wien  1890.  II  und  268  S.  mit  vier  Karten  und  zwei  Diagrammen.  Wien  1890. 

Es  war  ein  sehr  glücklicher  Gedanke  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums,  ans  Anlass 
der  allgemeinen  land-  und  forstwirthschaftlichen  Ausstellung  zu  Wien  mit  der  vorliegenden 
Pnblication  in  die  OeffentUchkeit  zu  treten.  Ihr  nächster  Zweck  war,  wie  dies  im  Vorworte 
auedrflcklich  bemerkt  wird,  den  Besuchern  dieser  Ausstellung  einen  Einblick  in  die  seit 
dem  Jahre  1868  erfolgte  Bntwickelung  nnd  die  gegenwärtige  Gestaltung  dieses  Unter- 
riehtszwefges  zu  gewähren,  sowie  einige  der  in  der  ünterrichtsabtheilung  der  ministeriellen 
CoUectiv-Ausstellung  befindlichen  Karten  und  Diagramme  au  der  Hand  von  in  kleinerem 
MaMstabe  gehaltenen  Beprodoctionen  zu  erläutern.  Ausserdem  war  die  Schrift  dazu  bestimmt, 
Personen ,  welche  sich  för  den  land-  und  forstwirtbscbaftlichen  Unterricht  interessieren,  über 
denselben  näheren  Aufschluss  zu  bieten,  insbesondere  auch  die  Eltern,  welche  ihre  Kinder 
in  land-  und  ferst wirtbschaftliche  Lehranstalten  zn  schicken,  beabsichtigen,  über  den  Bestand 
der  letzteren,  die  Bedingungen  der  Aufnahme  und  die  darin  za  erwerbende  Ausbildung  zn 
informieren.  Die  Pnblication  gebt  aber  über  dieses  nächste  Ziel  weit  hinaus  und  bietet  uns 
vielmehr  eine  zusammenfassende  Darstellung  sämmtlicber  Und-  und  forstwirthschaftlichen 
Unterrichtseinrichtnngen,  ihrer  organisatorischen  Grundlagen  und  ibrer  statistischen  Ergeb- 
nisse, wie  wir  eine  solche  bisher  weder  für  diesen,  noch  für  einen  anderen  Zweig  des 
Fachschulwesens  besassen. 

Eingeleitet  wird  die  Schrift  durch  eine  geschichtliche  Skizze,  welche  uns  die  bis- 
herige Entwickelung  des  land-  und  forstwirthschaftlichen  Unterrichtes  in  Oesterreich  vor 
Augen  führt  (S.  1 — 9).  Die  ersten  Versuche  zur  Begründung  land-  und  forstwirtbscbaftlicher 
Sehul<^n  reichen  zwar  in  die  für  unser  gesammtes  Uoterricbtswesen  so  bedeotangsvolle 
Begierungsperiode  Maria  Theresia's  zurück,  doch  gewannen  diese  Lehranstalten  erst  seit  den 
Fünfziger* Jahren  dauernden  Bestand,  nachdem  der  laodwirthscbaftliche 'Congress ,  welcher 
im  Jahre  1849  zu  Wien  unter  dem  Vorsitze  des  damaligen  Ministers  für  Landescnltur  und 
Bergwesen,  v.  Tbinofeld,  tagte,  eine  Beibe  von  hierauf  bezüglichen  Beschlüssen  gefasst 
hatte.  Im  Jabre  1850  erfolgte  die  Verstaatlichung  der  bereits  im  Jahre  1818  vom  Herzog 
Albert  von  Sachsen-Tescben  begründeten  landwirtbschaftlichea  Lehranstalt  zu  üogarisch- 
Altenbnrg.  In  der  nächsten  Folgezeit  entstanden,  zumal  in  den  nordwestlichen  Ländern,  die 
ersten  landwirthscbaftlicben  Mittelschulen,  Forstlehranstalten  und  Ackerbauscbulen ,  deien 
Zahl  in  den  Sechziger  Jahren,  noch  bevor  das  Ackerbau-Ministerium  in*s  Leben  trat,  bereits 
eine  wesentliche  Vermehrung  erfuhr.  Zu  dieser  Zeit  (18t)8)  gab  es  in  Oesterreich  im  Ganzen 
35  eigentliche  land-  und  forstwirthschaftliche  Schulen,  welche  von  1029  Schülern  besucht  wurden. 
Mit  grosser  Energie  und  unleugbarem  fachmännischen  Geschicke  hat  das  Ackerbau-Ministeriim 
seither  an  der  Vermehrung  und  weiteren  Ausgestaltung  di«*ser  Schulen  gearbeitet.  Im  Jahre  1872 
wurde  in  der  Hochschule  für  Bodencultnr  eine  selbständige  Stätte  für  den  land-  und  forstwirth- 
achaftlidien  Hochschnlunterricht  geschaffen,  die  Zahl  sämmtlicber  Lehranstalten  stieg  im 
Schuljahre  1878  79  auf  64,  die  Frequenz  derselben  auf  2071  Schüler,  um  sich  im  folgenden 
DeceiiniaB  auf  100  Schulen,  beziehungsweise  auf  2864  Schüler  zu  erhöhen.  Eine  statistische 
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üebersicbt  (S.  6)  nnd  drei  Karten  yervoUständigen  jn  willkommener  Weise  diese  historische 
Skizze,  welche  mit  einem  beachtenswerthen  Ausblicke  auf  jene  Aufgaben  sehliesst,  welche 
in  der  nächsten  Zukunft  auf  dem  Gebiete  des  land-  und  forstwirthsohaftlichen  Unterrichtes 
ihrer  Ldsung  harren. 

Das  System  und  die  Organisation  der  landwirtbschaftlichen  Schulen  am  Allgemeinen 
schildert  der  folgende  Abschnitt  (S.  11 — 64).  In  ebenso  lichtvoller  wie  eingehender  Oarstellong 
behandeln  die  Verfasser  der  Reihe  nach  die  bestehenden  Orgsnisationsformen  des  land-  und 
forstwirthschaftUchen  Unterrichtes,  zunftchst  den  land-  und  forstwirthschafUichen  Hochschnl* 
Unterricht,  sodann  den  Mittelschulnnterricht ,  und  zwar  getrennt  die  landwirthschaftiichen 
und  die  forstwirthschaftUchen  Mittelschulen,  sowie  die  einsige  laodwirthschaftliche  Special- 
schnle  mittlerer  Kategorie  fttr  Obst-  und  Weinbau,  die  k.  k.  önologisebe  und  pomologische 
Lehranstalt  in  Klosterneobnrg.  Hieran  schliesst  sich  die  Darstellung  des  niederen  land-  and 
forstwirthschaftUchen  Unterrichtes,  welchem  die  Ackerbauschnlen ,  die  landwirthschaftiichen 
Winter  schulen,  die  Hanshaltungs-  und  Molkereischulen,  die  niederen  Forstschulen,  die  Garten-, 
Obst-,  Wein-  und  Hopfenbanschnlen,  endlich  die  Brauerei-  und  Brennereischalen  zazuzUilen 
sind.  Die  wichtigen  organisatorischen  Erlässe  des  Ackerbau-Ministeriums  vom  23.  Juni  1873, 
Z.  6044,  vom  12.  JuU  1881,  Z.  6564,  und  vom  26.  Mars  1887.  Z.  178,  finden  schon  hier 
namentlich  nach  der  didaktischen  Seite  hin  eine  nähere  Erörterung,  die  durch  Mittheilung 
von  Masterlehrplänen  noch  instrnotiver  wird. 

Dem  im  Vorworte  bezeichneten  Zwecke  der  Schrift,  eine  Informationsquelle  für 
jene  Eltern  su  sein,  deren  Kinder  land-  und  forstwirthschaftliche  Schalen  besuchen  sollen, 
trägt  in  höchst  angemessener  Form  der  folgende  Abschnitt  Rechnung  (8.  64 — 191),  welcher 
nähere  Nachrichten  von  sämmtlichen  land-  und  forstwirthschaftUchen  Lehranstaltea  bei- 
bringt. Ftlr  jede  einzelne  Schale  werden  die  fftr  den  erwähnten  praktischen  Zweck  zonächat 
erforderlichen  Angaben  gemacht,  wie  über  das  Organ,  welches  die  oberste  Leitung  der 
Anstalt  führt,  über  die  Studienabtheilungen  und  die  Anzahl  der  Jahrgänge,  die  üoterrichts- 
sprache,  die  Aufnahmsbedinguogen,  den  Termin  der  Schüleraufnahme  (Beginn  und  Schloss 
des  Schuljahres),  die  Unterscheidung  der  Schüler  in  ordentliche,  ausserordentliche  n.  s.  w., 
die  Auslagen  für  Extemisten  und  Internisten,  die  Dauer  des  Schuljahres  und  die  Standen- 
zahl  per  Woche,  femer  über  die  vorhandenen  Lehrmittel,  das  Anstaltspersonale,  den  Namen 
des  derzeitigen  Directors,  endlich  die  an  der  Lehranstalt  bestehenden  Stipendien.  In  sehr 
dankenswerther  Weise  werden  diese  Einzelbilder  ergänzt  durch  eine  vorausgeschickte  geschicht- 
liche Skizze,  sowie  durch  statistische  Daten  über  die  Frequenz  in  den  letzten  zehn  Jahren 
und  die  Anzahl  der  Absolventen  seit  der  Gründung  jeder  Lehranstalt.  Es  liesse  sich  dieser 
Abschnitt  leicht  zu  einem  vollständigen  Schematismus  der  land-  und  forstwirthschaftUchen 
Lehranstalten  ausgestalten,  wenn  auch  das  gesammte  Lehrpersonal  an  den  einzelnen  Lehr- 
anstalten namentlich  angeführt  würde,  wie  das  ohnehin  alljährlich  in  der  von  dem 
k.k.  Ackerbau-Ministerium  herausgegebenen  land-  und  forstwirthsohaftlichen  Unterrichtszeit ung 
geschieht.  Jedenfalls  kommt  aber  dieser  Uebersicht,  welche  uns  zum  ersten  Male  genaueren 
Einblick  in  die  so  verschiedenartige  innere  und  äussere  Verfassung  der  einzelnen  land-  und 
forstwirthsohaftlichen  Schnlen  bietet,  ein  bleibender  Werth  zu,  und  es  wäre  nur  su  wünschen, 
dass  dieselbe  in  Gestalt  eines  landwirthschaftiichen  Schnlkalenders ,  in  welchem  ausser  den 
Namen  des  gesammten  Lehrpersonales  auch  nähere  Angaben  über  die  finanziellen  Grundlagen 
der  Lehranstalten  nicht  fehlen  sollten,  in  Zukunft  fortgeführt  würde. 

In  einem  weiteren  Abschnitte  (S.  193 — 216)  wird  der  Faden  der  Darstellung, 
welche  durch  diese  üebersicbt  unterbrochen  wurde,  wieder  aufgenommen,  indem  die  sonstigen 
Massnahmen  des  Ackerbau-Ministeriums  zur  Beförderung  des  land-  und  forstwirthsohaftlichen 
Unterrichtswesens,  soweit  sie  nicht  die  didaktische  Seite  betreffen  und  daher  schon  bei  der 
Schilderung  des  Organisationssystems  dieses  Unterrichtszweiges  ihre  Besprechung  gefunden 
haben,  näher  beleuchtet  werden.  Diese  Massnahmen  beziehen  sich  insbesondere  auf  die  Regelung 
des  Subventionswesens,  die  staatliche  Inspection  der  Fachschulen,  die  Einführung  von  Lehr- 
amtsprüfungen, die  Regelung  der  Lehrbücherfrage,  die  Gründung  der  land-  und  forstwirth- 
schaftUchen Unterrichtszeitung  (1887).  Dieser  Theil  der  Poblication  bietet  uns  zu  weiteren 
Bemerkungen  keinen  besonderen  Anlass;  doch  können  wir  nicht  unterlassen,  darauf  hinzu- 
weisen, dass  bei  der  Schilderung  der  Massnahmen  zur  Hebung  des  landwirtbschaftlichen 
Unterrichtes  auch  die  einschlägigen  Actionen  der  Landesverwaltnngen  Berücksichtigung 
finden  sollten,  da  der  erfreuliche  Fortschritt  dieser  Lehranstalten  zum  guten  Theile  auch 
den  im  Allgemeinen  ganz  verdienstvollen  Bestrebungen  der  genannten  Selbstverwaltungs- 
körper auf  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete  zuzuschreiben  ist. 

Unser  besonderes  Interesse  beansprucht  hingegen  der  folgende  Abschnitt  (S.217 — 250), 
welcher  statistische  Daten  über  die  Ent Wickelung ,  den  gegenwärtigen  Bestand  und  den 
Aufwand  der  land-  und  forstwirthsohaftlichen  Schalen  in  ziemlich  reichhaltigem  Masse 
beibringt.  Drei  tabellarische  Uebersichten  veranschaalichen  uns  in  Verbindung  mit  den 
bereits  Eingangs  erwähnten  Karten,  welche  der  Publication  am  Schlüsse  beigefügt  sind,  die 
länderweise  Yertheilnng  der  Schalen  im  Jahre  1868,  beziehungsweise  in  den  Schaljahren 
1878/79  und  1888/89.    Die  auch  in  der  Vorrede  berührte  ungleichmässige  oder  sonst  nicht 
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immer  zweckmässige  Yertbeilnng  der  Lehranstalten  anf  die  einselnen  KronUnder  nnd  innerhalb 
derselben  tritt  hierbei  deutlich  herror,   ohne  dass  jedoch  hierüber,   solange  eine  land-  nnd 
forstwirthschaftliche  BemfB-  nnd  Betriebsstatistik  fehlt,  ein  endgiltiges  Urtbeil  gefällt  werden 
könnte.     Eine  Tierte  Karte  zeigt  die  Yertheilnog   der  Lehranstalten   nach   der  Unterrichts- 
sprache   an  finde    des  Schnljahres  1888/89,    nnd  drei  weitere  knrze  Besamte  fassen  die  in 
einem  früheren  Abschnitte  ftr  jede  einzelne  Lehranstalt  angefahrten  Daten  über  die  Zahl 
der  Jahrginge,  Institntswirthschaften  nnd  Liternate  zusammen,   woran  sich  einige  somma- 
rlsche  Notizen  über  die  Stipendienverhältnisse  anscbliessen.   Sowohl  hier,  als  anch  bei  der 
folgenden   statistischen  Darstellung  des  Lehrpersonales  und  der  Schüler  machen  sich  indess 
die  Mängel,  welche  der  hergebrachten  Methode  der  landwirthschaftlichen  UnterrichtssUtistik, 
wie  überhaupt  der  gesammten  Statistik  des  österreichischen  Unterrichts wesens   bislang  an- 
haften, empfindlich  fühlbar.  Wenn  auch  damit  der  vorliegenden  Monographie,  welche  ihrer 
ganzen  Anlage  nach  aus  der  ünterrichtsstatistik  nur  das  Wesentlichste  in  Kürze  aufnehmen 
konnte,  keineswegs  ein  Vorwurf  gemacht  werden  soll,  so  möge  es  doch  gestattet  seio,  einige 
Postulate  der  ünterrichtsstatistik  hier  in  Kürze  zu  formulieren.  Was  zonächst  die  statistische 
Behandlaog  der  an  den  Schulen  bestehenden  Lehrmittel  betrifft,  so  bietet  eine  solche  allerdings 
grosse  Schwierigkeiten,  die  sich  nicht  immer  werden  überwinden  lassen.  Aber  ein  Versuch, 
die  betreffenden,  für  die  einzelnen  Schulen  vorliegenden  Daten  nach  gewissen  einheitlichen 
Geaichtspunktan  zusammenzufassen,  muss  unbedingt  gemacht  werden,  wenn  das  statistische 
Bild  nicnt  gerade  nach  dieser  wichtigen  Seite  hin  eine  Lücke  aufweisen  soll.  Auch  sind  die 
Schwierigkeiten,   die  sich  hier  erheben,    für  gewisse  Lehrmittel  nicht  so  gross,   als  es  bei 
dem  ersten  Anblick  erscheinen  möchte,  wie  z.  B.  die  bei  den  landwirthschaftlichen  Schulen 
vorhandenen  Bibliotheken  einer  statistiFchen  Darstallnng  nicht  widerstreben.  Ebenso  wichtig  ist 
•in  e  eingehendere  Behandlung  der  Stipendien,  ihre  Gruppierung  nach  Grössenkategorien ,  nach 
der  Quelle,  aus  welcher  sie  fliessen,    ob  sie  auf  Stiftungen  oder  alljährlichen  EtaUbewilli- 
gnsgen    beruhen,    über   ihre  Vertheilung   auf   die   deutechen    nnd   anderssprachigen   Lehr- 
anstalten u.  8.  w.    Für  eine  statistische  Darstellung  des  Lehrpersonales  erscheint  uns  die  blosse 
Angabe  der  Zahl  der  Lehrpersonen  nicht  genügend,  eine  solche  bedarf  vielmehr  der  Ergänzung 
durch  Aufhahme  der  wichtigsten  persönlichen  Momente,  wie  des  Alters,  der  Mottarsprache,  des 
Religionsbekennteisses  u.  s.  w.  Auch  wünschen  wir  einen  Einblick  in  die  Actlvitäts-  und  all- 
fälligen  Pensionsbezüge  des  Lehrpersonales  zu  erhalten.  Ebenso  wie  über  die  Lehrer  sind  nähere 
Angaben  über  die  Schüler  wflnschenswerth ;    die  mitgetheilten  Datan  beschränken  sich  im 
Allgemeinen  auf  Fiequenzziffem.  Von  den  persönlichen  Verhältnissen  der  Schüler  wird  nur 
das  eine  Moment  hervorgehoben,   ob  dieselben  Söhne  von  Land-  oder  Forstwirthen  waren. 
Aber  auch  die  übrigen  persönlichen  Verhältnisse  der  Schüler,  wie  Gebürtigkeit,  Zuständigkeit, 
Beligion,  Muttersprache,  Wohnort  der  Eltern  u.  s.  w.  sollten   nicht  unberücksichtigt  bleiben, 
und  ebenso  ist  eine  Auskunft  erwünscht  über  die  Zahl  der  vom  Schulgelde    und    sonstigen 
Onterrichtsauslagea   befreitan  Schüler.    Eine   auf   der  Höhe   der  Zeit  stehende  Untarrichta* 
Statistik  muss  nicht  nur  Anfschluss  geben,  wie  sich  diese  Verhältaisse  im  Ganzen,  sondern 
auch  darüber,  wie  sie  sich  an  den  verschiedenen  Arten  der  Lehranstalten,  an  den  mittleren 
und  niederen,  an  den  deutschen  und  anderssprachigen  u.  s.  f.  gestaltet  haben.  Das  Heraus- 
greifen des  einen,  den  Beruf  der  Eltern  betreffenden  Momentes  seheint  uns  aber  schon  darum 
nSdit  ausreichend,   weil   die  land-  und  forstwirthschaftlichen  Schulen  (etwa  mit  Ausnahme 
der  zunächst  für  Söhne  bäuerlicher  Landwirthe  gegründeten  landwirthschaftlichen  Schulen 
der   unteren  Stufe)  weder  für   die  Angehörigen  landwirthschaftlicher   Bemfezweige    allein 
bestimmt  sind,   noch    überhaupt  im    Organismus   des   gesammten   Unterrichtewesens   eine 
derart  isolierte  Stellung  einnehmen  dürfen ,  dass  ihre  Frequenz  und  die  Frage ,  aus  welchen 
Bevölkerungsschichten  sich  ihre  Schüler  recmtieren,   für  die  Leiter  der  übrigen  Zweige  der 
Unterrichts  Verwaltung  ohne  Literesne  wäre.    Eine  zielbewusste  Unterrichtaver  waltnng  muss 
vielmehr  die  Freqaens  und  das  Sohülermateriale  sämmtlicher  Lehranstalten  sorgfältig 
verfolgen,   um    darnach   ihre    weiteren  Actionen    einrichten   zu   können.    An   die   schwer- 
wiegende Frage  der  Ueberfüllung  der  Hochschulen  und  allgemeinen  Mittelschulen  z.  B.  wird 
imaeres  Erachtens,   wenn  man  sich   ihr   gegenüber  nicht  überhaupt  passiv  stellt,    solange 
nicht  mit  Erfolg  herangetreten  werden  können,  als  nicht  genauere  Daten  darüber  vorliegen 
werden,    aus  welchen  Beru&kreisen  diese  Lehranstalten  und  die  Fachbildnngsschnlen  ihren 
Zuzog  erhalten.  Die  Statistik  darf  sich  daher  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichtewesens  nicht 
mit  der  Erfassung  der  einfachsten  Daten  begnügen,   gleichsam  nur  an  der  Oberfläche  der 
Krseheinungen  hingleiten,  sondern  sie  muss  namentlich  in  das  Schülermaterial  tiefer  einzu- 
dringen  versuchen.    Die  Forderung  nach  einer  specialisierten  Darstollong  der  Stipendien- 
verhältnisse und  Schulgeldl>efreinngen,  die  Rlarlegnag  ihres  Zusammenhanges  mit  den  Berufs- 
Verhältnissen  der  Vater  der  Frequentanten  n.  dergl.  erscheinen  hiemach  selbstverständlich. 
Je  mehr  sich  der  Zeitpunkt  nähert,  wo  die  statistische  Centralcemmission  in  der  Liage  sein 
wird,    endlich  die  Fortschritte   der  statistisohen  Technik  anf  dem  Gebiete  der  allgemeinen 
Unterrichtsstatistik  zur  Geltting  zu  bringen,  um  so  noth wendiger  war  es,  diese  Mängel   der 
landwirthschaftlichen  ünterrichtsstatistik,    welche   —   wir  wiederholen  dies   —  in  gleicher 
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Weise  den  fibrigen  Zweigen  der  Österreicbischen  üoterrichtAstatistik  anhaften,  ntchdrfiddich 
za  betonen. 

Besonders  freudig  begrüssen  wir  den  folgenden  finansstatistlscben  Excurs  (S.  238  C), 
womit  der  erste  Schritt  zur  Ausfällang  einer  empfindlichen  Lücke  unserer  gesammten  Unter- 
richtsstatistik unternommen  erscheint.  So  wunderlich  es  klingen  mag,  es  ist  leider  wahr, 
dass  in  unserem  VaterUnde ,  welches  jährlich  Millionen  für  Unterrichtszwecke  ausgibt ,  die 
Höhe  dieser  Sommen  noch  nicht  bekannt  ist.  Das  Ackerbau-Ministerinm  hat  diese  Lücke 
bald,  nachdem  es  in's  Leben  getreten,  gefühlt  und  ebenso  rasch  wie  unverdrossen  an  ihrer 
Aasfällung  zu  arbeiten  begonnen.  Schon  in  deo  Thätigkeitsberichten  des  Kinisterinms, 
welche  Einrichtung  bei  den  übrigen  Centralstellen  bisher  nur  wenig  Kacbahmong  gefunden 
hat,  erscheinen  Uebersichten  über  die  dem  land-  und  forstwirthschaftlichen  Unterrit^tswesen 
gewidmeten  Gründungs^  und  Erhaltuugsbeitrfige.  Für  die  vorliegende  Publication  war  beab- 
sichtigt, über  diese  bisherige  Statistik  der  Gründuogs-  und  Erhaltungsbeiträge,  wobei  eine 
ganze  Reihe  von  Schuleinnahmen  ausser  Acht  gelassen  wurde,  hinauszugehen  und  eine  voll- 
ständige Statistik  des  Aufwandes  der  land-  und  forstwirthschaftlichen  Lehranstalten  zu 
bieten.  Doch  ist  dieser  Versuch  nur  für  den  Personalaufwand  geluogeo.  Dagegen  konnte  die 
Oebarong  der  Internate,  sowie  überhaupt  der  Realaafwand  ziffermässig  nicht  dargestellt  werden. 
Mit  dem  Erlasse  vom  23.  Juni  1873,  Z.  6044,  hatte  das  Ackerbau-Ministerium  für  die 
Subventionierong  der  landwirthschaftlichen  Schulen  den  Grundsatz  aufgestellt,  dass  der 
Staat  nur  dann  zur  Erhaltung  dieser  Schulen  beitrage,  wenn  die  znoächst  interessierten 
Kreise,  insbesondere  die  Gemeinden,  landwirthschaftlichen  Vereine  und  die  Landesverwaltungen, 
sich  ebenfalls  finanziell  hieran  betheiligen  oder  nachweisen,  dass  eine  solche  Betheiligung 
über  ihre  ELräfte  gehe.  Es  sollte  durch  diese  Vorschrift  eine  Garantie  dafür  geschaffen 
werden,  dass  nur  dort  landwirthschaftliche  Lehranstalten  entstehen,  wo  dieselben  einem 
wirklichen  Bedürfnisse  entsprechen.  Auf  dieser  Grundlage  hat  sich  seither  das  System  der 
Finanzverwaltung  für  die  landwirthschaftlichen  Schulen  dahin  entwickelt,  dass  an  den  Kosten 
dieser  Schulen,  sofeme  nicht  ausnahmsweise  die  eine  oder  andere  Lehranstalt  ans  beson- 
deren Gründen  ausschliesslich  aus  Staatsmitteln  erhalten  wird,  wie  z.  B.  die  Onologische 
Lehranstalt  in  Klostern eubnrg,  sowohl  der  Staat,  als  aoch  die  localen  Factoren,  beziehunga- 
weise  die  Landesverwaltungen  participieren,  wozu  sodann  noch  die  eigenen  Einnahmen  dar 
Lehranstalten  an  Schulgeld  und  sonstigen  Unterrichtsgebühren,  die  Erträgnisse  der  Instituts- 
wirthschafteu  u.  s.  w.  kommen.  Dieses  System  der  Finanzverwaltung  scheint  sich  im  Grossen 
und  Ganzen  bewährt  zu  haben ,  wie  es  denn  auch  seither  mit  gewissen  Modificationen  auf 
die  gewerblichen  Schulen  angewendet  worden  i«t.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  die 
Einrichtung  der  beigebrachten  flnanzstatistischen  Uebersichten  zu  verstehen.  Eine  an  die 
Spitze  gestellte  Generalübersicht  stellt  die  Gesammtsumme  aller  Beiträge  dar,  welche  bis 
zum  Jahre  1889  für  die  land-  und  forstwirthschaftlichen  Schulen  gewidmet  worden  sind. 
Sodann  werden  diese  Beiträge  für  die  dem  Jahre  1868  vorangehende  Zeitperiode  und  für 
die  einzelnen  Jahre  1868 — 1889  vorgeführt.  Eine  Schlusstabelle  endlich  zeigt  die  Summen, 
welche  von  den  verschiedenen  Factoren  als  Gründungs-  un4  Erhaltungsbeiträge  für  die 
einzelnen  Schulen  seit  ihrer  Gründung  bis  zum  Jahre  1889  aufgebracht  worden  sind.  Der 
Verfasser  dieses  Theiles  der  Monographie  hat  sich  durch  diese  Zosammenstellnngen ,  wofür 
allerdings  schon  in  den  Thätigkeitsberichten  des  Ministeriums  manche  recht  brauchbare  Vor- 
arbeiten niedergelegt  sind,  den  Dank  aller  Jener  verdient,  welche  sich  für  die  in  Oesterreioh 
80  lange  vernachlässigte  Statistik  des  Schnlaufwandes  interessieren.  Gleichwohl  dürfen  wir 
nicht  verkennen,  dass  die  eigentliche  Aufgabe  einer  solchen  Statistik,  welche  uns  auch 
einen  Einblick  in  die  einzelnen  Einnahme-  und  Ausgabszweige  der  Lehranstalten  gewähren 
soll,  vorläufig  noch  nicht  erreicht  worden  ist.  Die  bedeutenden  Verschiedenheiten,  welche 
in  der  äusseren  Einrichtung  der  einzelnen  Schnlen  obwalten,  insbesondere  das  Vorhandensein 
oder  der  Mangel  von  Institutswirthschaften ,  deren  Gebarung  von  jener  der  eigentlichen 
Schulen  in  der  Regel  buchmässig  nicht  getrennt  ist,  bereiten  allerdings  auch  hier  grosse 
Schwierigkeiten.  Nach  Ansicht  der  Verfasser  düi^ften  sich  dieselben  im  Wege  einer  durch 
mehrere  Jahre  fortgesetzten  Erhebung  überwinden  lassen.  Erst  dann  soll  eine  Berechnung 
der  jährlichen  Kosten  eines  Schülers  und  der  verschiedenen  Anstaltsgruppen  möglich  sein. 
Hiermit  würde  der  Statistik  des  Schnlaufwandes  ein  Endziel  gesteckt,  welches  —  wir 
fürchten  dies  sehr  —  auch  durch  eine  mehrjährige  Wiederholung  solcher  Erhebungen  kanm 
erreicht  werden  wird.  In  der  Publication  selbst  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
eine  gleichmässige  Erfassung  des  Realanfwandes  vorzugsweise  daran  scheitern  mnsste» 
dass  die  eine  Schule  ihr  eigenes  Anstaltsgebäude  besitzt,  die  andere  in  einem  gemietheten 
Locale  untergebracht  ist  u.  dgl.  m.  Eine  so  minutiöse  Durchbildung  der  Finanzstatistik  des  Schul- 
wesens aber,  dass  auch  auf  den  berechneten  Miethwerth  der  Schnlgebäude,  die  Amortisiernng  der 
Gründungscapitalien  n.  s.  w.  Bedacht  genommen  werden  könnte,  ist  onseres  Erachtens  bis  auf 
Weiteres  weder  zu  erhoffen,  noch  anzustreben.  Das,  was  zunächst  festgestellt  werden  muss, 
ist  lediglich  die  Höhe  des  für  die  einzelnen  Anstalten  geleisteten  factischen  Aufwandes, 
d.h.  der  Betrag  der  verschiedenen  thatsächliohen  Einnahms-  und  Ausgabsposten.  Selbst 
dieses  beschränkte  Endziel  wird  nur  dann  erreichbar  sein,  wenn  die  Rechnungsführnng  f^r 
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ftimmtliche  Lebraostalten  nach  eioheitlicben  Grundsätzen  geregelt  wird,  wozu  das  Ackerbau- 
Ministeriom  möglichst  bald  die  Initiative  ergreifen  sollte.  Ist  eine  solche  einheitliche 
Rechnongsfahrnng  angebahnt,  dann  eröffoet  sich  anch  die  Möglichkeit,  dem  von  den  Yer- 
fanem  angedenteteo  weiteren  Ziele  allmälig  näher  zn  kommen. 

Den  Schlosa  der  Pnblication  bildet  eine  Anfzählnng  der  sonstigen  Institutionen 
für  den  land-  und  forstwirthschaftlichen  Unterricht  (S.  251—268).  Es  werden  in  diesem 
Abschnitte  behandelt  die  land-  nod  forstwirthschaftlichen  Lehrkanzeln  nod  Docentnren  an 
den  technischen  Hochscholen,  die  land-  nod  forstwirthschaftlichen  Speclalcnrse ,  wozu  anch 
die  fär  Yolksschnllehrer  eingerichteten  Lehrcnrse  zu  zählen  sind,  welche  dieselben  znr  Er- 
theilnng  des  landwirthschaftlichen  Fortbild ongsnnterricbtes  befähigen  sollen,  der  landwirth- 
schaftliche  Wanderonterricht ,  der  landwirthschaftliche  Unterricht  an  den  Lehrerbildungs- 
anstalten ,  endlich  der  Isndwirthschaftl  che  Fortbild nngsnnterricht.  Dieser  Schlossabtchnitt 
theilt  mit  den  vorhergehenden  die  Vorzöge  klarer  nnd  öbersichtlicher  Darstellung.  Wenn 
einzelne  Theile  desselben  durch  ihre  KÖrze  von  anderen  Capiteln  der  Schrift  sehr  ab- 
stechen, so  spiegelt  sich  darin  eben  nur  der  factisehe  Zustand  wieder,  in  dem  sich  die 
betreifendeM  Institutionen  befinden.  Besonders  auffallend  tritt  dies  beim  landwirthschafi- 
liehen  Fortbildungsnnterrichte  hervor,  der  in  Oesterreich  zu  keiner  rechten  Entfaltung 
kommen  will.  Hieran  dürften  auch  die  in  den  letzten  Jahren  in  mehreren  Kronländem 
erwachten  Bestrebungen  för  eine  landesgesetsliche  Regelung  dieses  Unterriofatszweiges,  wozu 
nunmehr  die  Novelle  zum  Reichsvolksschalgesetze  eine  Handhabe  bietet,  solange  nicht  viel 
ändern,  als  der  Staat  hierfür  kein  erhöhteres  finanzielles  Interesse  bethätigt.  Wir  müssen 
indeas  auch  hier  darauf  verzichten,  den  Rahmen  der  referierenden  Besprechong  allzusehr 
zu  Qberschreiten.  Nur  ungern  nehmen  wir  von  der  Schrift  Abschied  und  glauben  den 
Verfassern  zum  Schlüsse  nicht  besser  unseren  Beifall  för  ihre  Arbeit  sollen  zu  können, 
als  wenn  wir  den  Wunsch  ausdrücken,  es  möge  ihr  Beispiel  möglichst  bald  für  die 
Übrigen  Zweige  des  Fachschulwesens,  zumal  für  das  gewerbliche  Unterrichtswesen,  Nach- 
ahmung finden.  Dr,  Sdunid. 
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4.  Yerzeichniss 
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Abhandlungen. 


Vorläufige  Ergebnisse  der  Volkszählung 

vom  31.  December  1890 
in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern. 

L  Organisation  der  Ermitteinng  der  vorlänfigen  Ergebnisse  der 
Volkszählung  vom  31.  December  1890. 

Unter  den  Ansprüchen,  welche  die  Verwaltung,  die  Wissenschaft,  sowie 
das  berechtigte  Interesse  weiterer  Kreise  an  die  Volkszählung  stellen,  nimmt  die 
Forderung,  in  möglichst  kurzer  Frist  zumindest  über  die  vorläufigen  Ergebnisse 
dieser  umfassenden  Erhebung  unterrichtet  zu  werden,  mit  Recht  einen  hervor- 
ragenden Platz  ein.  Gleichwohl  bringt  es  die  durch  das  Gesetz  vom  29.  März  1869, 
R.-G.-Bl.  Nr.  67,  vorgezeichnete  Organisation  der  Volkszählung  in  den  im  Reichs- 
rathe vertretenen  Königreichen  und  Ländern  mit  sich,  dass  dieser  Anforderung 
nicht  ohne  besondere  Vorkehrungen  entsprochen  werden  kann.  Denn  die,  einen 
integrierenden  Bestandtheil  des  vorerwähnten  Gesetzes  bildende,  „Vorschrift  über 
die  Vornahme  der  Volkszählung^'  hat  für  die  von  den  unteren  zu  den  oberen 
Behörden  fortschreitende  Zusammenziehung  der  Zählungsergebnisse  so  weit  aus- 
gedehnte Fristen  vorgezeichnet^  dass  die  mit  der  Aufstellung  der  Landesübersichten 
und  der  Reichsübersicht  betraute  k.  k.  statistische  Central-Commission  erst  im 
I^ufe  des  Monates  Juni  1891  in  den  Besitz  der  Bezirksübersichten  über  die 
F>gebnisse  der  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1891  vorgenommenen  Volks- 
zählung gelangt,  welche  die  Unterlagen  für  die  ihr  obliegenden  weiteren  Zusammen- 
stellungen bilden.  Bei  dieser  Sachlage  sah  sich  die  k.  k.  statistische  Central- 
(*ommission  veranlasst,  in  ihrem  Berichte  vom  22.  Mai  1890,  Z.  4657,  womit  dem 
k.  k.  Ministerium  des  Innern  Anträge  hinsichtlich  der  Organisation  der  Volks- 
zählung und  der  Einrichtung  der  Erhebungsformularien  unterbreitet  wurden,  Mass- 
nahmen zur  möglichst  raschen  Gewinnung  von  Uebersichten  über  die  vorläufigen 
Ergebnisse  der  Volkszählung  zu  beantragen.  Diesen  Anträgen  hat  das  k.  k.  Ministerium 
des  Innern  durch  die  Verordnung  vom  9.  August  1890,  betrefiend  die  Vornahme 
der  Volkszählung  im  Jahre  1891,  R.-G.-Bl.  Nr.  162,  sowie  durch  den  an  sämmt- 
liche  Landesbehörden  gerichteten  Erlass  vom  15.  Jänner  1891,  Z.  25.682,  Folge 
gegeben.  Damach  wurden  zur  Erreichung  des  gedachten  Zieles  folgende  Voran- 
stiUtnngen  getroffen.  Am  Fusse  der  Aufnahmsformularien  waren  die  Summen  jener 
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Spalten  zu  ziehen,  in  welche  die  anwesende  Bevölkerung  je  nach  dem  dauernden 
oder  blo8  zeitweiligen  Charakter  der  Anwesenheit  einzutragen  war.    Wo  mit  Auf- 
nahmsbogen    gezählt  wurde,    ward    solohermassen    die    Summe    der   anwesenden 
Personen  für  je  ein  ganzes  Haus  ermittelt,  wo  die  Zählung  mittelst  der  von  den 
Wohnparteien  auszufüllenden  Anzeigezettel  stattfand,  die  Zahl  der  zu  jeder  Wohn- 
parte!  gehörigen  anwesenden  Personen    eonstatiert.     Im  letzteren   Falle  war  diese 
Zahl  von  dem  Hauseigenthümer  oder  dessen  Bestelltem  in  den   Umsehlagbogen  zu 
übertragen,  in  welchen  die  Anzeigezettel  für  sämmtliche  Wohnparteien  eines  jeden 
Hauses  einzulegen  waren,    und  welcher    zugleich    als  Consignation    für   die  Zähl- 
papiere derselben  functionierte.  Am  Fusse  des  ümschlagbogens  waren  die  Summen 
für  das  ganze  Haus  zu  ziehen.  Diese  Summen  waren  unmittelbar  nach  der  Durch- 
führung der  Zählung  in  den  von  dem  Gemeindevorsteher    ortschaftsweise  zu  ver- 
fassenden Sammelbogen    zu    übertragen,    welchem    früher    lediglich    die   Aufgabe 
zugewiesen  gewesen  war,  die  Zählpapiere  für  jedes  einzelne  Haus  in  Evidenz  zu 
halten.     Nunmehr    ist    derselbe    auch    zur    raschen    Ermittelung    der    vorläufigen 
Zählungsergebnisse  benützt  worden.  Die  durch  die  Summiemng  des  Sammelbogens 
gewonnenen  Angaben  über  die  Anzahl  der  in  jeder  Ortschaft  ermittelten  Häuser, 
Wohnparteien  und  anwesenden  Personen  waren  von  dem  Gemeindevorsteher  in  ein 
Formular  (a)  zu  übertragen,  in  welchem  sämmtliche  zu  der  betreffenden  Gemeinde 
gehörigen  Ortschaften    (in  Galizien    und   der  Bukowina    auch  die  Gutsgebiete)  in 
alphabetischer  Anordnung  anzuführen  waren.     Am  Fusse  war  die  Summe  für  die 
ganze   Ortsgemeinde    zu    ziehen.     Diese    Nach  Weisungen    mussten    bis    spätestens 
10.  Februar  1891    den  vorgesetzten  Bezirkshauptmannschaften  vorgelegt  werden. 
Mit  der  Verfassung  der  Ausweise  für  jene  Ortsgemeinden  (Gutsgebiete),  welchen  die 
vollständige  Besorgung  des  Zählgeschäftes,  d.  i.  einschliesslich  der  Verfassung  der 
Orts    und  der  Gemeinde-  (Gutsgebiets-)  üebersieht,  nicht  übertragen  worden  war, 
waren  die  in  Rede  stehenden  Nach  Weisungen  von  der  Bezirkshauptmannsohaft  anzu- 
fertigen. Die  Bezirkshauptmannschaften  hatten  die  Angaben  für  die  einzelnen  Ge- 
meinden zu  Uebersichten  (Formular  b)  über  die  ganzen  politischen  Bezirke  zusammen- 
zustellen wobei  innerhalb  der  Gerichtsbezirke  die  einzelnen  Ortsgemeinden  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  anzuführen  waren.  Diese  Uebersichten  mussten  unter  Beischluss 
der  Materialien  für  die  einzelnen  Ortsgemeinden  bis  längstens  15.  Februar  1891 
direct  an  die  k.  k.  statistische  Central -Commission    in  Wien    eingesendet  werden. 
Hier  war  schon  vorher  die  Legende    für  das  zu  verfassende  Manuscript  über  die 
vorläufigen  Zählungsergebnisse  vorbereitet    und    mit    den  Eintragungen    über    die 
Bevölkerung  im  Jahre  1880,    sowie  über    das  k.  und  k.  active  Militär  versehen 
worden,  welch  letztere  Daten  für  jede  einzelne  Ortsgemeinde  vom  k.  und  k.  technischen 
und  administrativen  Militär-Comit6  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  direct 
waren  zur  Verfügung  gestellt  worden.     In  Folge  dieser  von  allem  Anbeginne  an 
planmässig  zusammenwirkenden  Massnahmen  war  es  —  freilich  nur  unter  äusserster 
Anspannung  der  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  zur  Verfügung  stehenden 
Arbeitskräfte  —  möglich,    die   einlaufenden  Nach  Weisungen    alsbald    nach    deren 
Einlangen  aufzuarbeiten  und    den  letzten  Theil    des  fertigen  Manuscriptes  wenige 
Tage    nach    dem    Eintreffen    der    letzten    Bezirksnachweisung    der  Druckerei    zu 
übergeben. 

Es  kann  mit  Befriedigung  eonstatiert  werden,  dass  die  überwiegende 
Mehrzähl  der  Bezirkshauptmannschaften,  beziehungsweise  Städte  mit  eigenem  Statut, 
den  ihnen  durch  die  vorerwähnten  Erlässe  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  zuge- 
wiesenen Aufgaben  pünktlich  gerecht  geworden  ist.  Bis  zum  15.  Februar  waren 
bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  die  Nachweisungen  für  191  Bezirks- 
bauptmannschaften,  beziehungsweise  Städte  mit  eigenem  Statut,  eingetroffen ;  binnen 
der  Zeit  des  Postenlaufes,  also  bis  einschliesslich  18.  Februar,  liefen  weitere 
138  Nachweisungen  ein.     !t^lr  30  Bezirke,    beziehungsweise  Städte    mit  eigenem 
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Statut  mnssten  demnaeh  die  Ausweise  betrieben  werden ,  darunter  3 ,  welche  am 
24.  Februar  noeh  ausständig  waren,  wiederholt,  und  zwar  telegraphisch.  Die 
letzten  Ausweise  trafen  erst  am  26.  Februar  ein.  Da  jedoch  schon  früher  mit  dem 
Druek  begonnen  worden  war,  ist  dadurch  eine  wesentliche  Verzögerung  in  dem 
Erscheinen  der  Veröffentlichung  über  die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Volkszählung 
nach  dem  Stande  vom  31.  December  1890  nicht  bewirkt  worden.  Gegenüber 
dem  Vorgänge  des  Jahres  1881  ist  diesmal  eine  erhebliche  Beschleunigung  in  der 
Mittheilnng  der  vorläufigen  Ergebnisse  der  Volkszählung  erzielt;  die  ersten 
Angaben  über  die  Bevölkerung  der  Gemeinden  mit  mehr  als  2.000  Einwohnern 
konnten  im  Jahre  1881  erst  mit  dem  Aprilhefte,  die  vorläufigen  Ergebnisse  für 
den  ganzen  Staat  erst  mit  dem  Junihefte  der  „Statistischen  Monatschrift ^^  zur  Ver- 
öffentliehung  gelangen. 

II.  Einrichtang  der  tabellarischen  Nachweisung. 

In  dem  tabellarischen  Theile  dieser  Veröffentlichung  werden  für  die  ein- 
zelnen politischen  Bezirke  und  für  die  Städte  mit  eigenem  Statute,  sowie  für  die  im 
Reiohsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  die  Anzahl  der  am  31.  December 
1890  ermittelten  Häuser  und  Wohnparteien ,  sowie  die  anwesende  Bevölkerung 
nach  dem  Stande  vom  31.  December  1880  und  vom  31.  December  1890  nach- 
gewiesen, woran  die  Darstellung  der  Zunahme,  bezw.  der  Abnahme  der  Be- 
völkerung der  in  der  Legende  genannten  Gebiete  während  des  abgelaufenen  Jahr- 
zehnts in  absoluten  Zahlen,  sowie  in  Perceuten  des  Standes  von  1880  sich  an- 
scbliesst  Die  Angaben  beziehen  sich  durchaus  auf  die  Gesammtbevölkernng,  also 
dnachliesslich  des  activen  Militärs.  ^) 

Den  Tabellen  liegt  —  von  den  gleich  zu  besprechenden  Ausnahmen  ab- 
gesehen —  die  administrative  Eintheilung  des  Staatsgebietes  am  Stichtage  der 
Zählung,  also  am  31.  December  1890  zu  Grunde.  Innerhalb  des  letzten  Jahr- 
zehnts sind  hierin  einige  nicht  unwesentliche  Aenderungen  eingetreten.  Da  die- 
selben wegen  der  Vergleichung  der  Ergebnisse  der  beiden  letzten  Volkszäh- 
langen  nicht  belanglos  sind ,  so  wird  das  Ergebniss  derselben  in  der  nach- 
folgenden Tabelle  (S.  52)  übersichtlich  zusammengestellt. 

Was  nun  diese  Vergleichung  anbelangt,  so  sind  bei  jenen  politischen 
Bezirken,  welche  im  Laufe  der  Jahre  1880 — 1890  neu  errichtet  wurden,  für  1880 
jene  Bevölkerungszahlen  eingesetzt  worden,  welche  dem  Grcbietsumfange  derselben 
am  31.  December  1890,  jedoch  nach  dem  Bevölkerungsstande  vom  31.  December 
1880,  entsprechen.  Andere  Aenderungen  im  Gebietsumfange  der  politischen 
Bezirke  und  die  Einwirkung  derselben  auf  die  Bevölkerungs Verhältnisse  sind 
zumeist  in  der  Weise  ersichtlich  gemacht,  dass  in  die  Tabelle  die  Bevölkerung 
für  1880  nach  dem  Gebietsumfange  von  1880  eingetragen  und  der  Einfluss  der 
Gebietsveränderung  auf  die  Zunahme,  bezw.  Abnahme  der  Bevölkerung  durch 
Anmerkungen  ersichtlich  gemacht  wurde.  Bios  bei  ganz  durchgreifenden  Aende- 
rungen, wurde  in  diesem  Falle  auch  für  1880    die   Bevölkerung   in    der  Tabelle 


')  Zum  activen  Militär  waren  aUe  in  militärischer  Dienstleistung  stehenden,  oder 
seitlich  beurlaubten,  oder  zum  Stande  der  Militärbehörden  und  Anstalten  gehörigen  Personen 
des  Heeres,  der  Kriegsmarine  und  der  Landwehr  (einschliesslich  der  Militärgeistlichen,  Auditore, 
Militärärzte,  Truppenrechnungsführer,  Militärbeamten  und  Militärthierärzte  und  der  in  keine 
Rangclasse  eingereihten  im  Gagebezoge  stehenden  Personen),  sowie  der  Ersatzreserve  zu  rechnen. 
In  gleicher  Weise  waren  zu  behandeln  die  bei  den  Pferdezuchtanatalten  verwendeten  Officiere, 
Militärärzte,  Militärthierärzte  und  Soldaten,  femer  die  Officiere  und  Soldaten  des  Militärwach- 
corp«  f^  die  k.  k.  Civilgerichte  in  Wien  und  der  Militärwachcorps  in  Lemberg  und  Krakau, 
sowie  jene  Officiere  und  Soldaten  der  königlich-ungarischen  Landwehr,  welche  sich  in  den  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  in  Dienstleistung  befanden. 
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nach  dem  Gebietsumfange  von  1890  und  in  der  Anmerkung  die  dadurch  bewirkte 
Differenz  gegenüber  dem  Jabre  1880  ausgewiesen. 

Tabelle  I. 


Studie  mit 
oilifenera  Statut 


1880 


Politische 
liezirke 


1880 


1890 


Gerichtebezirkp 


1880         1890 


f>rt«|?*»Tnpinden 


1880     I     181K) 


N  ieder-Oesterreicli 
Ober-Oesterrcicli  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten  .... 
Krain  .  ... 
Triest  und  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Ifitrien 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen      .... 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 


3 
2 

1 
3 
1 
1 
I 
1 
1 
4 

2 

G 
3 
2 

1 


18 

12 

4 

19 

7 

11 

4 

6 
21 

3 
89 
31 

7 
74 

8 
13 


17^) 

12 

4 

19 

7 
11 

4 
6 

21 

3 
89 
31 

7 
74 

8 
13 


8<) 
4G 
20 
06 
V8 
30 
1 
12 
16 
66 
() 

218 
76 
24 

172 
15 
32 


84 
46 
20 
66 
28 
30 
1 

12 

16 

66 

6 

221 
76 
24 

178 
16 
33 


1.626 

479 

155 

1.546, 

212 

345i 

1 

133. 

48 

900, 

1031 

7.0021 

2.814' 

4921 

10.977 

520 

81' 


1.612' 
41»4 
15r.| 

1.554' 
237 

1881 

t  I.OO2I 

7.3171 

2.865! 

495 

10.984! 

522 

85 


Im  Ganzen 


32 


33 


327     326«)       90«  I    923    27.434127.855 


Für  jene  niederöaterreicliischen  Bezirkshauptmannsehaften ,  deren  Ge- 
bietsumfang  durch  das  n.-ö.  Landesgesetz  vom  19.  December  1890,  L.-G.-Bl.  Nr.  45, 
betreffend  die  Vereinigung  mehrerer  Gemeinden  und  Gemeindetheile  mit  der  Reichs- 
haupt-  und  Residenzstadt  Wien,  so  wesentlich  alteriert  worden  ist,  wurde  in 
Tabelle  XVIII  eine  Uebersicbt  über  die  Gestaltung  der  Bevölkerungsverhältnisse 
nach  ihrem  Gebietsumfange  und  ihrer  gerichtlichen  Eintheilung  vor  der  Wirk- 
samkeit dieses  Gesetzes  aufgestellt. 


III.  Uebersicht  Ober  die  Hauptergebnisse  der  Voll^szaiilung  vom 

31.  December  1890  für  die  Gesammtheit  der  im  Reichsrathe 

vertretenen  Königreiche  und  Länder. 

In    den    im  Reichsrathe   vertretenen   Königreichen    und  Ländern    wurden 
ermittelt  durch  die  Volkszählung  vom 

31.  December 
1880  18W) 

Wohngebäude 3,147.902  3,331.556 

Wohnparteien 4,760.538  5.020.528 

Anwesende  Personen 22,144.244  23,835.261. 

Innerhalb    des   Jahrzehntes    zwischen    diesen    beiden    Aufnahmen    haben 
sich  demnach 

die  Wohngcbauile  um 183.654  oder  58  Percente 

„    Wohnparteien    „ 259.990     „     55         „ 

und  die  ortsanwesende  Bevölkerung  um    .        1,691.017     y,      7*6         „ 

vermehrt.    Weder   die  Gestaltung    der  Zuwachspercente    für  die  Gesammtlieit  der 
im    Reichsrathe    vertretenen    Königreiche    und    Länder,    noch  das   später   zu  er- 

•)  Zu  Folge  der  durch  das  niederösterreidiische  Landrsge.setz  vom  19.  December  1890 
geschaifenen  poliÜMchen  £intheilung. 
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ortcrnde  Detail  derselben  bieten  Anlass  zu  der  Annahme,  dass  die  Torlftufigen 
Er^bnlsse  der  Volkszählung  von  den  endgiltigen  Feststellungen  wesentlich  ab- 
weichen würden.  Was  insbesondere  das  erstere  Moment  anbelangt,  so  betrugen 
die  jährlichen  Zuwachspercente  der  Zählungsperiode 

hingjchtlich  der  I  «69—1880  1880—1890 

Wohngebäude 0*82  0*58 

Wohnparteien 0*63  0  55 

orteanwesenden  Bevölkerung 0*78  0'76. 

Es  zeigt  sich  somit  eine  ganz  deutlich  ausgesprochene  Stetigkeit  des 
FLntwickelungsganges,  wenn  auch  eine  gewisse  Verlangsamung  desselben  nicht  zu 
verkennen  ist.  Da  jedoch,  wie  schon  bemerkt,  die  der  Ermittelung  der  vorläufigen 
Zählungsergebnisse  zu  Grunde  liegende  Organisation  bei  der  Volkszählung  vom 
31.  December  1890  zum  ersten  Male  functionierte,  mithin  Erfahrungen  ttber  das 
Verhältniss  der  auf  diesem  Wege  gewonnenen  zu  den  definitiven  Angaben  noch 
nicht  vorliegen,  so  erscheint  die  Möglichkeit  immerhin  nicht  ausgeschlossen,  dass 
in  der  Folge  Berichtigungen  der  hier  mitgetheilten  Ergebnisse  von  grösserem  oder 
geringerem  Belange  statthaben  werden. 

IV.  lebei-sieht  der  Haiipterj^ebnisse  der  Volkszählung:  vom 
31.  Deeember  1890  tTir  die  elnzehien  im  Reiehsrathe  yertretenen 

Königi'eiche  und  Länder. 

Bevor  in  die  V^ergleichung  der  Hauptergebnisse  der  letzten  Volkszählung 
mit  jenen  der  Jahre  18r»9  und  1880  eingegangen  wird,  welche  auf  der  gleichen 
ge^tzlichen  Grundlage  beruhen,  wird  in  der  nachstehenden  Tabelle  eine  lieber- 
sieht  ttber  die  am  31.  December  1890  ermittelte  Anzahl  der  Wohngebäude,  Wohn- 
parteien und  anwesenden  Personen  für  die  einzelnen  im  Reiehsrathe  vertretenen 
KCVnigreiche  und  Länder  geboten. 


Tabelle  II. 

Tiänder 

Wuhngebäude 

Wuluipartcien 

Ort»anweKt'nde 
Bevölkerung 

Nieder-Oesterreich 

210.373 
115.745 

26.767 
193.369 

49.701 

8:^.894 
a277 

3»5.695 

56.389 
129.611 

23.762 
727.352 
325.337 

71.664 

1,029.368 

127.884 

115.368 

569.062 
175.652 

36.269 
257.096 

70.519 
100.667 

32.030 

42.883 

62.301 
174.563 

24.907 

1,286.266 

.501  904 

13.5.375 

1,311.630 

145.526 

93.878 

2,651530 

'  Ober-Oesterreich 

783.576 

,  Salzbarg 

Steiermark 

;          173.872 
1.281.023 

Rarnten 

Krain . 

Triest  und  Gebiet 

360443 
,         498.390 
i          157.648 

(lOrz  und  Gradisca    .    .        

Istrien 

219.996 
318.209 

Tirol 

812.704 

Vorariberg 

Il4»limen        

116.216 
5,837.603 

3tabren    

SchU^ien 

2,272.856 
602.117 

Galisien 

Bnkowina 

Dalmatien 

6.578.364 
646.607 
524.107     ' 

im  Ganzen  .    . 

3.331.556 

5,O.i0.52ö 

23,835.261 
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V.  Wohugebände, 

Ungleich  weniger  als  die  Anzahl  der  Wohnparteien  und  der  anwesenden 
Personen  ist  die  Zahl  der  Wohngebäade  an  eine  gesetzmässige  Entwiokelong  ge- 
bunden. Die  nachstehende  Tabelle,  welche  die  Ergebnisse  der  Volkszählungen  vom 
31.  December  1869,  1880  und  1890  hinsichtlich  der  Zahl  der  Wohngebäude 
unter  einander  vergleicht,  weist  daher  sowohl  im  Ganzen,  als  auch  insbesondere 
in  den  einzelnen  Eronländern  sehr  beträchtliche  Differenzen  auf,  deren  Ursachen 
wohl  nicht  blos  in  den  Veränderungen  der  Bevölkerungsverhältnisse  und  der  all- 
gemeinen wirthschaftlichen  Lage,  sondern  zum  Theil  wohl  auch  in  den  Differenzen 
der  Gebäudesteuerveranlagung  und  dem  dadurch  bewirkten  Gange  der  Bauthätigkeit 
zu  erblicken  sein  dürften. 


Tabelle  JH. 


Anzahl  der  Wohngebäude 


Zunahme  (4-),  berw.  Abnahme  ( — ) 


Länder 


1880 


1880  gegen  1869 


1890 


absolut 


in  Per- 
centen 


1890  gegen  1880 


absolut 


in  Per- 
centen 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .... 

Kärnten 

Erain 

Triest  und  Gebiet  . 
Görz   und  Gradisca 

Istrien 

Tirol    

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina    .... 

Dalmatien    .... 

Im  Ganzen  .    . 


183.218 

110.499 
25.311 

179.048 
50.279 
75.550 
6.357 
31.893 
47.093 

119.712 
20.033 

647.775 

286.412 
63.591 

855.949 
98.096 
86.543 


197.245 
114.444 

26.452 
188.460 

49.420 

79.203 
7.739 

34.975 

51.066 
125.029 

22.290 
697.645 
308.737 

70.832 
959.852 
113.784 
100.729 


210.373 
115.745 

26.767 
193.369 

49.701 

83.894 
8.277 

36.695 

56.389 
129.611 

23.762 
727.352 
325.337 

71.664 

1,029.368 

127.884 

115.308 


14.027  + 

3.945  + 

L141t+ 

9.412  + 

859,- 

3.653!  + 

1.3821  + 

3.0821  + 

3.973I+ 

5.317,+ 

2.257!+ 

49.8701  + 

22.3251  + 

7.2411+ 

103.9031  + 

15.688  + 

14.186  + 


7-59 

3*30 

4-40 

517 

1-76 

4-73 

21-67 

9-57 

8-36 

4-40 

11-27 

7*59 

7-70 

11-33 

1210 

15-95 

16-39 


13.128 

1.301 

315 

4.909 

281 

4.691 

538 

1.720 

5.323 

4.582 

1.472 

29.707 

16.600 

832 

69.516 

14.100 

14.639 


6-66 
114 
119 
2-61 
0-57 
5-92 
6-95 
4-92 


+  10-42 


3-67 
6-60 
4-26 
5-38 
117 
7-24 
+  12-39 
+  14-53 


2,887.359;3,147.902|3,331.556 


260.5431+   9-02  +  183.654,+    5'83 


Eine  Uebereinstimmung  zwischen  den  Ergebnissen  beider  Zählungsperioden 
besteht  nur  darin,  dass  in  beiden  die  Zunahme  der  Gebäude  in  Galizien,  der 
Bukowina  und  in  Dalmatien  sehr  erheblich  über  dem  Staatsdurchschnitte  steht. 
Im  Uebrigen  bestehen  die  grössten  Differenzen,  welche  eine  vollständige  ümkehrung 
der  Reihenfolge  der  Länder  hinsichtlich  der  Intensivität  ihrer  Bauthätigkeit  bewirken. 
Bemerkenswerth  erscheint  die  relative  Stabilität  der  Verhältnisse  in  Nieder-Oesterreich, 
sowie  der  Umstand,  dass  der  Rückgang  der  Häuserzahl  Kärntens  aufgehört  und 
daselbst  sogar  eine  bescheidene  Zunahme  der  Wohngebäude  stattgefuuden  hat. 
Grösser  ist  der  Gebäudezuwachs  ausserdem  nur  in  Rrain  und  Istrien  geworden, 
während  die  deutschen  Alpenländer,  Triest  und  Görz,  sowie  Böhmen,  Mähren 
und  besonders  Schlesien  eine  sehr  starke  Abschwächung  dieses  Zuwachses 
ergeben  haben. 

In  welchem  Verhältnisse  die  Anzahl  der  V^ohngebäude  zu  jenem  der  V^ohn- 
Parteien  und  zur  ortsanwesenden  Bevölkerung  in  jedem  der  drei  zum  Vergleiche 
herangezogenen  Zählungsjahre  stand,    ist    aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen. 
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Tabelle  IV. 


Länder 


Auf  ein  Wohngebäude  entfallen  durchschnittlich 


Wohnparteion  im  Jahre 


1880 


1890 


Einwohner  im  Jahre 
1869       I       1880       I       18i 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich .    . 

Salzburg 

Steiermark  .... 
Kärnten  ..... 

Krain 

Triest  und  Gebiet. 
Görz  und  Gradisca 

Istrjen 

Tirol 

Vorarlbei^  .... 

Böhmen 

Mähren    .... 
Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina    .... 
Dalmatien   .... 


2-21 
1-48 
1-26 

ri9 

V30 
1-23 
374 
1-20 
113 
1-43 
118 
1-87 
1-63 
1-92 
1-38 
114 
0-94 


2-46 
1-51 
1-31 
1-25 
1-44 
l"4b 
3-73 
1-18 
112 
1-37 
1-05 
1-78 
1-57 
1-83 
1-31 
118 
0-79 


2-71 
1-52 
186 
1-33 
1-42 
1-20 
3-87 
114 
110 
1-35 
105 
1-77 
1-54 
1-89 
1-27 
114 
1-23 


10-87 
6-67 
6-05 
6-36 
672 
617 

704») 

}  6-35 ») 

7-94 
704 
8-07 
6-36 
5*23 
5-28 


11-82 
6-64 
618 
6-44 
706 
6-08 

18-72 
603 
5-72 
6-44 
4-82 
7-97 
6-97 
7-98 
6-21 
502 
4-72 


12-60 
6-77 
6-50 
6-62 
7-25 
5-94 

1905 
600 
5-64 
6-27 
4-89 
8-03 
6-99 
8-40 
6-39 
5-05 
4-54 


Im  Ganzen  < 


154     I     1-51     I     1-51     I    706 


7-03 


715 


Im  Staatsdurehschnitte  ist  das  Verhältniss  der  Wohngebäude  zu  den 
Wühnparteien,  welche  in  zählungstechnischer  Beziehung  an  Stelle  der  natürlichen 
Einheit  der  Familie  und  der  wirthschaftlichen  Einheit  der  Haushaltung  in  Betracht 
kommen,  gegentlber  dem  Jahre  1880  unverändert  geblieben.  Auch  in  den  einzelnen 
Ländern  zeigen  sich  zumeist  blos  geringfügige  Verschiebungen.  Die  hervorragendsten 
derselben  sind  die  stärkere  Besetzung  der  Häuser  mit  Wohnparteien  in  Nieder- 
Oesterreleh  und  in  Dalmatien ,  welcher  hauptsächlich  durch  eine  etwas  mindere 
Besetzung  in  Galizien  die  Wagschale  gehalten  wird. 

Die  Behausungsziffer  hingegen,  d.  b.  die  Anzahl  von  Einwohnern,  welche 
dnrehscluilttlich  auf  ein  Wohngebäude  entülllt,  hat  sich  ganz  entschieden  gehoben. 
Sie  ist  im  Staatsdurchschnitte  von  7  03  im  Jahre  1880  auf  715  Percente  im 
Jahre  1890  gestiegen.  An  dieser  Bewegung  sind  sämmtliche  Länder  mit  Ausnahme 
von  Krain,  Görz  und  Gradisca,  Istrien,  Tirol,  Dalmatien,  am  stärksten  aber 
Nieder-Oesterreich  und  Schlesien  betheiligt  gewesen. 

VI.  Wohnparteien. 

Es  ist  schon  oben  constatiert  worden,  dass  während  der  Jahre  1880  bis 
1890  die  ortsanwesende  Bevölkerung  um  7*6,  die  Zahl  der  Wohnparteien  aber 
nur  um  5*5  Percente  gewachsen  ist.  Es  muss  dies  auf  den  ersten  Blick  befremd- 
lieh erscheinen,  da  man  zu  der  Annahme  geneigt  sein  dürfte,  dass  ein  innerer 
and  ziemlieh  invariabler  Zusammenhang  zwischen  der  Yolkszahl  und  jener  untersten 
Einheit  bestehen  müsse,  unter  welcher  die  Volkszählung  die  Individuen  sowohl 
ermittelt  als  auch  zusammenfasst.  Diese  an  und  für  sich  gewiss  wohlbegründete 
Annahme  trifft  jedoch  bei  der  Formulierung  der  gedachten  Einheit  als  „ Wohnpartei ^' 
in  angleich  geringerem  Masse  zu,  als  wie  bei  der  Fassung  als  „Familie^'  oder 
^Haushaltung^,  indem  bei  dieser  ersteren  neben  den  Elementen  der  natürlichen, 
beziehungsweise  wirthschaftlichen  Gruppenbildung  auch  der  äussere  Zwang  der 
vorhandenen  Gebäude  und  ihrer  räumlichen  Eintheilung  störend  sich  geltend  macht. 
Die  relativ  geringe  Vermehrung  der  Häuser  während  der  letzten  Zählungsperiode 
hat  es  demnach  mit  sich  gebracht,  dass  die  Zunahme  der  Wohnparteien  nicht  nur 

*)  Yeiifleiche  Anmerkung  5  zu  Tabelle  VII,  S.  57. 


56 


Vorläufige  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  31.  December  1890. 


eine  erheblich  geringere  war  als  jene  der  Bevölkerung,  sondern  dass  nie  aiicli 
hinter  ihrer  eigenen  Vermehrung  während  der  Jahre  1869 — 1880  nicht  unlM)- 
träohtlich  zurückgeblieben  ist.  Wie  sich  diese  Bewegung  in  den  einzelneu  Ländern 
gestaltet  hat,  ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu  entnehmen. 

Tabelle  V. 


Anzahl  der  Wohnparteien 


Zunahme  (-f-).  bezw.  Abnahme  ( — ) 


Länder 


1880 


1880  gegen  1869 


1890 


abaolut 


in  Per- 
centen 


1890  gegen  1880 


abso  Int 


in  Per- 
centen 


Nieder  Oesterreich 
Ober  Oesterreich 
Salzburg     .    .    . 
Steiermark  .    .    . 
Kärnten  .... 

Krain 

Triest  und  Gebiet 

Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol    .    . 

Vorarlberg 

Böhmen   . 

Mähren    . 

Schlesien 

Galizien  . 

Bukowina 

Dalmatien 


Im  Ganzen   . 


404.5971 

163.419! 
31.894' 

213.5891 
65.559, 
92.996 
23.785' 
38.275' 
53.199 

171372' 

23.439, 

1,210.656; 

466.325' 

122.057i 
1.178.957 

113.275' 
81.77:^' 


484.686' 

172.3361 
34.728; 

235.9991 
71.005! 
98.693, 
28.857i 
41.386, 
57.054, 

171.834' 

23.3511 

1,242.956| 

485.69-^; 

129.5:8 
1,259.407 

133.902 
89.074 


569.062 
175.652 

36.269 
257.096 

70.519 
100.667 

32.030 

42.88.^ 

62.301 
174..563 

24.907 

1,V86.266 

501.904 

1:^5  375 

1,311.6.30 

145.526 

93.878 


80.089 
8.917 
2.834 


+ 


22.410 -^- 
5.4464- 
5.697  + 
5.072!  + 
3.111;  + 
3.855  + 
4621+ 
88i— 
32.3001  + 
19.366  + 
7.521'+ 
80.450,+ 
20.627,+ 
7.302  + 


19-8 
5-5 
8-9 

10-5 
8-3 
61 

21-3 
81 
7-2 
0-3 
04 
2-7 
4-2 
6-2 
6-8 

18-2 
8-9 


84.376'  + 
3.316  + 
1.541  + 

21.097  + 

486!— 


1.974 

3.173 

1.497 

5.247 

V.729 

1.556 
43.310 
16.212 

5.797 
52.223 
11.624 

4.804 1+ 


17-4 
1-9 
4-41 
8-9 
0-71 
20, 

36 
9-2| 
1-6 

6-7| 
3-5' 
3-3 

4-5' 
41 

8-7; 

54 


4,45i.l67|  4.760.538    5,0,^0.528 


+  305.371,+    6-9  +  259.990; -h    5*5: 


Bios  Istrien,  Tirol,  Vorarlberg  und  Böhmen  weisen  in  der  letzten 
Zäblungsperiode  eine  stärkere  Zunahme  der  Zahl  der  Wohnparteien  auf  als  in 
der  vorletzten,  alle  anderen  Länder  sind,  zum  Theil  ganz  erheblich,   zurackgeblieben. 

Die  gleichen  Umstände  bewirken  aber  auch  eine  Verstärkung  des  durch- 
schnittlichen Personenbedtandes  der  einzelnen  Wohnparteien,  worftber  die  nach- 
stehende Tabelle  Auskunft  ertheilt. 

Tabelle  VI. 


Länder 


Auf  eine  Wohnpartoi  entfallen  darchHchnittlich 
Einwohner  im  Jahre 


Nieder-Oeaterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 

Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol ) 

Vorarlberg j 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien .    . 

Im  Ganzen  .    . 


*)  Vergleiche  Anmerkung  5  zu  Tabelle  VII,  S.  57. 
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Je  eine  Wohnpartei  umfasste  1869  4*58  Personen,  1880  bereits  4*65, 
1890  aber  4*75.  Wenn  diese  Erscheinung  nicht  noch  deutlicher  zutage  tritt,  so 
ist  dies  darauf  zurückzuführen,  dass  derselben  die  entschieden  fortschreitende 
Atomislerung  der  Familien-  und  Haushai tungsverbflnde  als  Gegentendenz  im  Wege 
steht,  welche  auch  ziffermässig  zum  Ausdrucke  gelangen  würde,  wenn  dieselben 
die  Einheit  der  Erhebung  gebildet  hätten. 

VIL  Ortsanweseiide  Bevölkerung. 


Die  jährliche  Zunahme  der  Bevölkerung  der  im  Reichsrathe  vertretenen 
K5nij?reiche  und  Länder  betrug  während  der  Periode  1869  bis  1880  159.024, 
während  der  Periode  1880  bis  1890  aber  167.902  Personen.  Die  gesteigerte  Volks- 
zskhl  bewirkt,  dass  der  percentuale  Ausdruck  dieses  Zuwachses  für  die  letzte 
Periode  um  ein  Geringes  ungünstiger  erscheint  als  für  die  vorletzte,  nämlich  076 
^egen  0*78.  Im  Grossen  und  Ganzen  drückt  sich  in  diesen  Zahlen  eine  bemer- 
kenswerthe  Gloichroässigkeit  der  Entwickelung  während  des  gesammten  in's  Auge 
^fafisten  Zeitraumes  aus.  Die  genauere  Betrachtung  der  einzelnen  Spalten  der 
nachfolgenden  Tabelle,  wobei  —  ebenso  wie  schon  früher  —  der  Einfluss  der 
ungleich  langen  Zählungsperioden  zu  berücksichtigen  ist,  bestätigt  diesen  Eindruck. 

Tabelle  VII. 


Zunahme  der  BevöUcerung 
1880  gegen  1869 


Orteanwesende  Bevölkerung 


Länder 


1869 


I 


1880 


1890 


•bsolut'    Z^Z 
centen 


1890  gegen  U.80 

In  Per- 
centen 


abaolut 


NitMler-Oesterreich  . 
Obcr-Oegterreit'h     . 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Knin 

Triest  und  Gebiet  . 
Görz   und  Gradisca 

I^rien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina    .... 

Dalmatien   .... 

Im  Gänsen    .   . 


1,990.703 
736.557 
153.159 

1.137.990 
337.694 
466.334 

I  600.525*) 

}  885.7890' 

5,140  544   ; 
2,017.274 

513.352 
5,444.689 

513  404    ; 

456.%1    ' 


2.330.fi2l| 
759.620' 
163.570 

1,213.597 
348.7301 
481  243 
144  844 
211.084 
292.006' 
805.176 
107.373, 

5.560.819 

2,153.407 
565.475 

5,958.907 
571.671, 
476.101 


2,651.530 
783.576 
173.872 

1,281.0-^3 
360443 
498.390 
157.648 
219  996 
318.2' '9 
812.704 
116.216 

5,a37.6a3 

2.272.856 
60-^.117 

6,578.364 
646.607 
524107 


339.913, 
23.063 
10.411 
75.607 
11.036 
14  909 

j    47.409 

}    26.760  I  30 


17-1 
31 
6-8 
6-6 
3-3 
3-2 

79 


420.275 

136.133 

52.123 

514.218 

58.267 

19.140 


8-2 

6-7 
Ml 

94 
11-3 

4-2 


3.'0.909l 

23.956 

10302 

67.4--^6 

11.713 

17.147 

12.804 

8.912 

26.203 

7.528 

8.843 

276.784 

119.449 
36.642 

619.457 
74.936 
48.006 


13-8 
3-2 
6-3 
5-6 
3-4 
3-6 
8-8 
4-2 
90 
09 
8-2 
5() 
5-5 
6-5 
10-4 
13  1 
101 


20,391.980    22,144.244  23,835.261 


1,749.2641     8-6 


1,691.017;     7-6 


In  der  Mehrzahl  der  Länder  ist  eine  erhebliche  Aenderung  der  Zuwachs- 
peroente  darnach  nicht  eingetreten.  Die  markantesten  Erscheinungen  sind  die 
Verlangsamung  in  der  Entwickelang  der  Volkszahl  Nieder  Oesterreichs,  der  Steier- 
mark, Mährens,  ganz  besonders  aber  Böhmens  und  Schlesiens,  welchen  eine  bedeu- 
tende Steigerung  in  Galizien,  der  Bukowina  und  insbesondere  in  Dalmatien 
gegenfibersteht  Nieder-Oesterreich  nimmt  noch  immer  hinsichtlich  der  Vermehrung 
seiner  Bevölkerung  die  erste  Stelle  ein,  aber  der  Abstand  gegenüber  den  anderen 

^)  Da  for  1869  das  active  Militär  nicht  getrennt  nach  Ländern,  sondern  blos 
»nmmarisch  fär  die  ganzen  Verwaltuogsgebiete  der  Statthaltereien  zn  Triest  und  zu  Innsbruck 
aiuigewiesen  erHcheint,  so  konnte  auch  die  ortsanwesende  Bevölkerung  blos  für  die  gesammten 
Venraltongsgebiete  eingestellt  werden. 
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Ländern  hat  sich  erheblich  vormindert,  und  dieselben  haben  ihre  Stellung  msoferne 
geändert,  als  die  Sudetenländer  weiter  zurück,  die  Karpathenländer  und  Dalmatien 
aber  in  den  Vordergrund  getreten  sind. 

Aber  auch  die  Zuwachspercente  der  einzelnen  Länder  können  keineswegs 
als  der  Ausdruck  einer  durchaus  gleichartigen  Entwickelung  aufgefasst  werden, 
sondern  stellen  sich  vielmehr  als  Durchscbnitte  dar,  welche  die  ihnen  zu  Orunde 
liegenden  mannigfach  bunten  Verhältnisse  mehr  verhüllen  als  aufzeigen.  Um  in 
dieselben  einzudringen,  muss  auf  viel  kleinere  Gebietsabschnitte,  zumindest  aber 
auf  die  singulären  Verhältnisse  der  einzelnen  politischen  Bezirke  eingegangen 
werden.  Versucht  man  diese  letzteren  nach  der  Intensivität  der  Volkszunahme  zu 
gruppieren,  so  gelangt  man  zu  nachstehender  Uebersicht,  welche  die  in  den  Zu- 
wachspercenten  der  einzelnen  Länder  enthaltenen  Andeutungen  zu  erläutern  geeignet 
erscheint. 

Tabelle  VIII. 


Statio- 

Es beträgt 

1 

Es  beträgt  die  Ztmahine 

näre 

die 

Summe 

Bevöl- 

Abnahme 

der      1 

Länder 

kerung 

+  0-9 

bis 
—  0-9 

1  bis     5  und 

Bexirks- 

40  und 

30  bis 

1  20  bis 

15  bis 

10  bis 

5  bis 

1  bis 

hanpt- 
roann- 

mehr 

39-9    1    29-9 

19-9 

14-9 

9-. 

4-Ö 

49     1  mehr 

schaften 

Percente  in 

Bezirkshauptmannechaften  *") 

Nieder-Oesterreich 

.      i       . 

2 

1 

3 

5 

6 

2 

1 

20 

Ober-Oesterreich  . 

•       ' 

1 

. 

1 

2 

6 

3 

1 

14 

Salzburg       .    .    . 

1 

2 

1 

1 

5 

Steiermark   .    .    . 

\ 

2 

3 

2 

11 

2 

2 

1 

23 

Kärnten    .... 

. 

3 

3 

2 

8 

Krain 

1       .       1 

1 

3 

5 

2 

1 

12 

Triest  und  Gebiet 

* 

1 

1 

Görz  und  Gradisca 

1 

4 

, 

5 

Istrlen 

3 

2 

1 

1 

7 

Tirol     

1 

2 

4 

6 

3 

v 

3 

25 

Vorarlbei^    .    .    . 

1 

1 

l 

. 

3 

Böhmen    .... 

1            1 

4 

. 

6 

18 

17 

19 

21 

4 

91 

Mähren     .... 

1 

1 

3 

10    1 

16 

2 

2 

2 

37 

Schlesien  .... 

2 

.     1 

4 

3 

1 

10 

Galizien    .... 

'       'l 

1 

8 

26 

35    1 

3 

2«) 

. 

, 

76 

Bukowina     .    .    . 

3    ' 

4 

2 

. 

. 

9 

Dalmatien 

4 

5 

2    1 

2 

. 

. 

13 

Im  Ganzen  .    . 

1     1 

2 

"T^ 

i 

20    1 

58 

97    1 

85 

39 

35 

11 

359 

Es  zeigt  sich  zunächst,  dass  —  wie  eben  bemerkt  —  die  Gestaltung  in 
den  einzelnen  Ländern  eine  wenig  homogene  gewesen  ist,  und  dass  innerhalb 
derselben  auch  hinsichtlich  der  Abstände  der  Bezirke  mit  stärkster  und  schwächster 
Volkszunahme,  sowie  der  Besetzung  der  Mittelstufen  sehr  bedeutende  Verschieden 
heiten  bestehen.  Die  einzelnen  politischen  Bezirke  von  Kärnten,  Galizien,  der 
Bukowina  und  Dalmatien  haben  eine  verhältnissmässig  ziemlich  gleichmässige  Ent- 
wickelung genommen;  hingegen  treten  in  den  anderen  Kronländern  bedeutende 
Differenzen  zu  Tage,  am  bemerkenswerthesten  in  Nieder- Oesterreich,  Mähren, 
Schlesien  und  insbesondere  in  Böhmen,  welches  nicht  nur  absolut,  sondern  auch 
relativ  genommen  bei  Weitem  die  meisten  Bezirke  mit  stationärer  und  mit  abneh- 
mender Bevölkerung  aufweist.  An  zweiter  Stelle  ist  in  dieser  Beziehung  Tirol  zu 
nennen,  fernerhin  noch  Steiermark  und  Mähren.  Hohe  Zunahmspereente  finden  sich 

•)  Beziehungsweise  Städten  mit  eigenem  Statute. 
')  Beziehungsweise  Städte  mit  eigenem  Statute. 
^  Nur  in  Folge  von  Gebietsabtrennungen  stationär. 
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sprungweise  in  Nieder-Oesterreioh ,    Böhmen  und  Schlesien,    in    ausgedehnten  ge- 
schlossenen Gebieten  auftretend  aber  in  Galizien ,    der  Bukowina  und  Dalmatien. 

So  sehen  wir  denn,  dass  die  Entwickelung  der  Bevölkerung  der  im 
Reloharathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder,  der  grossen  Mannigfaltigkeit  ihres 
ethnographischen  und  wirthschaftliohen  Charakters  entsprechend,  eine  äusserst 
differente  und  abwechslungsreiche  gewesen  ist.  Tiefer  gehender  Einblick  in  dieselbe 
Usst  sich  nur  durch  die  Untersuchung  der  geographischen  Configuration  der  Ge- 
staltung der  Volkszahl  gewinnen.  Hierbei  können,  von  den  Earpathenländern  abgev 
sehen,  nur  wenige  aasgedehnte  Complexe  von  einheitlichem  Charakter  constatiert 
werden.  Wohl  aber  zeigt  sich  im  Grossen  und  Ganzen  eine  bemerkenswerthe  Ueber- 
einstimmung  mit  den  Erscheinungen,  welche  schon  in  der  Zählungsperiode  1869 
bis  1880  zu  Tage  getreten  sind,  woraus  der  Schluss  abgeleitet  werden  kann, 
das6  wir  es  hier,  von  vereinzelt  örtlich  wirkenden  Einflüssen  abgesehen,  mit  tief- 
greifenden Ursachen  zu  thnn  haben,  welche  bestimmend  auf  die  Gestaltung  der 
Bevölkerungsverhältnisse  einwirken. 

Wenden  wir  uns  zunächst  der  Betrachtung  jener  Gegenden  zu,  deren 
Bevölkerung  während  des  letzten  Jahrzehnts  um  ein  volles  Percent  oder  mehr 
zorttekgegangen  ist,  so  finden  wir  in  den  Alpenländern,  dem  Zuge  der  Central- 
alpen  folgend,  eine  Reihe  von  politischen  Bezirken  mit  rflckläuflger  Bevölkerungs- 
bewegung: in  Tirol  Cles,  Tione,  Borge,  Primiero,  Ampezzo,  Brunek,  Lienz;  in 
Salzburg  Tamsweg,  in  Steiermark  endlich  Murau  und  Liezen.  Die  Bevölkerung 
der  beiden  Bezirke  des  Etsch-  und  Fleimserthales ,  welche  das  Gebiet  von  Cles 
und  Tione  von  dieser  Reihe  abtrennen,  nämlich  von  Trient  und  von  Cavalese,  ist 
stationär  geblieben.  Auch  während  der  Periode  1869  bis  1880  haben  von  den  ge- 
nannten Bezirken  Borge,  Primiero  und  Tamsweg  bereits  eine  rflckläufige  Bevöl- 
kerungsbewegung erkennen  lassen;  die  anderen  Bezirke  hatten  entweder  eine 
stationäre  oder  doch  eine  nur  sehr  langsam  sich  vermehrende  Bevölkerung.  Im 
Nordwesten  von  Tirol  können  wir  den  in  den  Bezirken  Imst  und  Reutte  consta- 
tierten  Rückgang  der  Bevölkerung  auch  durch  die  vorletzte  Zählungsperiode 
hindurch  verfolgen ;  neu  dazu  gekommen  ist  noch  der  Bezirk  Landeck,  dessen  Yolks- 
zahl  bei  der  Zählung  von  1880  in  Folge  des  damals  eifrig  betriebenen  Baues  der 
Arlbergbahn  wohl  höher  ausgewiesen  ward,  als  den  regelmässigen  Verhältnissen 
entspricht.  Eine  1880  constatierte  Depressionsgruppe,  welche  die  Bezirke  Rad- 
mannsdorf, Krainburg  und  Tolmein  umfasste  und  auch  in  den  Bezirk  St.  Veit 
tlbergriff,  ist  diesmal  verschwunden,  hingegen  ist  Tschemembl  aus  der  Reihe  der 
stationären  in  jene  der  Bezirke  mit  rtickläufiger  Volkszahl  getreten. 

In  Böhmen  wurde  schon  im  Jahre  1880  das  Gebiet  östlich  vom  Mittel- 
läufe der  Moldau  (mit  Ausnahme  des  Budweiser  Bezirkes)  als  ein  Centrum  rflck- 
llnfiger  oder  doch  stagnierender  Entwickelung  der  Bevölkerung  erkannt.  Dieses 
Gebiet  hat  sich  während  der  letzten  Zählungsperiode  ungemein  erweitert,  womit 
auch  eine  Verschärfung  der  Depression  Hand  in  Hand  gegangen  ist.  Es  hat  ttber 
das  linke  Moldau-Ufer  hindbergegriffen,  erstreckt  sich  über  den  Böhmerwald  und 
nmfasst  mit  Ausnahme  der  drei  Bezirke  Budweis,  Erumau  und  Schüttenhofen  den 
ganz^  Südwesten  Böhmens.  Die  Verlangsamung  der  Volkszunahme  lässt  sich  von 
dem  erwähnten  Centrum  aus  aber  auch  weiter  nach  Osten  hin  verfolgen.  Der  Rück- 
gang greift  im  Bezirke  von  Waidhofen  a.  d.  Thaya  nach  Nieder-Oesterreich,  in  dem 
Gebiete  von  Neustadt  und  insbesondere  von  Gross-Meseritsch  nach  Mähreu  über. 
Alle  jene  Bezirke  des  Südostens  von  Böhmen,  deren  Bevölkeruug  nicht  abgenommen 
hat,  sind  stationär  geblieben  und  dieses  Stagnieren  der  Volkszunahme  lässt  sich 
gegen  Süden  zu  durch  eine  Reihe  von  nieder-  und  oberösterreichisehen  Bezirken 
bis  an  die  Donau  hin ,  gegen  Nordosten  aber  mit  wenig  Unterbrechungen  über 
das  böhmisch-mährische  Terrassenland  und  nach  Schlesien  hinüber  verfolgen.  Eine 
zweite,  aber  ungleich  enger  begrenzte  Depressionsgruppe,  deren  Vorzeichen  eben- 
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falls  schon  im  Jahre  1880  wahrnehmbar  waren,  erstreckt  sich  ül»er  die  Bezirke 
von  Gabel,  B.-Leipa  und  Dauba  südwestlich  bis  an  das  rechte  Ufer  der  Elbo. 
In  den  östlichen  und  südlichen  Theilen  des  Staates  sind  Bezirke  mit  rückläufiger 
Bevölkerung  oder  grössere  auch  nur  stationär  gebliebene  Gebiete  nicht  zu  constatieren. 

Das  Centrum  von  Tirol,  der  grösste  Theil  von  Ober-Oesterreich ,  Süd- 
steiermark, Krain  und  Mähren  weisen  eine  Volkszunahme  von  1 — 4*9  Perconten, 
also  erheblich  unter  dem  Staatsdurchschnitte,  auf. 

Es  entsprechen  hingegen  dem  Staatedurchschnitte  oder  greifen  über  den- 
selben massig  hinaus  grössere  geschlossene  Gebiete  in  Nieder-Oesterreich  und  der 
nördlichen  Steiermark,  in  Kärnten,  Istrien,  Vorarlberg,  dem  Südosten  Mährens, 
femer  fast  die  ganze  westliche  Hälfte  von  Galizien. 

Erheblich  über  dem  Staatedurchschnitte  steht  die  Vermehrung  der  Bevöl- 
kerung zunächst  in  einer  Reihe  von  vorwiegend  industriellen  Bezirken,  welche  sich 
um  Wien  und  Prag  gruppieren,  ferner  in  den  dem  Laufe  der  Elbe  sich  nähernden 
Theilen  des  Erzgebirges,  insbesondere  jenen  mit  hervorragendem  Bergbau,  wie 
denn  die  Montanindustrie  auch  in  einzelnen  Bezirken  Schlesiens  eine  ausserordentlich 
rasche  Vermehrung  der  Bevölkerung  bewirkt  hat.  Das  Schwergewicht  der  Zunahme 
der  Bevölkerung  ist  aber  in  den  östlichen  Theilen  von  Galizien,  in  der  Bukowina, 
sowie  in  Dalmatien  zu  suchen.  Was  speciell  Galizien  anbelangt,  so  hat  mit  Aus- 
nahme von  zwei  dem  Staatedurchschnitte  enteprechenden  Bezirken  das  ganze  südwärte 
vom  Laufe  des  Stry  und  Dniester  gelegene  Gebiet  eine  Volkszunahme  von  mehr 
als  10  Percenten  erfahren,  welche  sich  in  manchen  Bezirken  über  15  Percente 
erhebt.  Das  Gleiche  ist  in  den  Bezirken  Storoczynec  und  Kimpolung  in  der 
Bukowina  und  im  Gebiete  von  Sinj,  Imoski,  Macarsca  und  Metkovic  iu  Dal- 
matien der  Fall. 


VIII.  Dichtigkeit  der  Bevölkerung. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  wird  die  in  dem  Verhältnisse  der  Volkszahl 
zu  der  Einheit  des  Flächenmaasses  ausgedrückte  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  nach 
dem  Stande  vom  31.  December  1880  und  1890  für  die  einzelnen  im  Keichs- 
rathe  vertretenen   Königreiche  und  Länder  veranschaulicht. 

Tabelle  IX. 


■  1  '                           ■           -....-..-,- 

Auf  1  Km.* 

kommen  lie- 

ReihonfolKP 

der  Lander 

.liibrliche»  Zu- 

1 

woh 

ner 

nach 

wachß-rercent     | 

Länder 

der  Dichtig- 

den Zii- 

1869 

1H80      1 

1880 

181H) 

keit  1890 

wachR-Per- 
centen  18!K) 

bia 
1880 

hi«       1 
1890     1 

Nieder-Oesterreich 

118 

134 

2 

I 

1-55 

1-38  , 

Ober-Oesterrei(  h 

63 

65 

S 

ir, 

0-28 

0-32 

Salzburg 

23 

24 

17 

!> 

0-62 

0-63  1 

Steiermark 

54 

57 

11 

10 

060 

0-54  ! 

Kärnten 

34 

35 

15 

15 

0-30 

0-33  i 

Krain 

48 

50 

14 

14 

0-29 

0-36  1 

Triest  und  Gebiet 

J.531 

1.659 

1 

6 

)          ( 

0-88  ; 

Görz  und  Gradisca      .... 

72 

75 

7 

liJ 

0-72 

0-42 

Istrien 

59 

6^1 

10 

n 

)          1 

0-90  1 

Tirol     .    .    ., 

30 

3() 

IG 

17 

1 

009  i 

Vorarlberg 

41 

45 

IH 

T 

f  0-27 

0-82  , 

Böhmen 

107 

112 

4 

Vi 

0-74 

0-50  ' 

Mähren 

97 
110 

102 
117 

11 

8 

()-61 
0*92 

0*55  t 

Schlesien 

0*65  - 

Galizien 

76 

84 

15 

3 

0-86 

104  1 

Bukowina     

55 

62 

9 

2 

ro3 

1-31  1 

Dalmatien 

37 

41 

14 

4 

0-38 

1-01 

Im  Ganzen  . 

74 

79 

^ 

0-78 
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Versieht  man  die  Länder  je  nach  ihrer  Volksdicbtigkeit  mit  Ordnungs- 
nommem,  so  zeigt  sieh  zunächst,  dass  die  während  des  letzten  Jahrzehntes  ein- 
«retretenen  Aendemngen  des  Bevölkerungsstandes  nicht  beträchtlich  genug  gewesen 
liind,  um  eine  Verschiebung  innerhalb  der  durch  diese  Ordnungsnummem  aus- 
gedrückten Reihenfolge  zu  bewirken.  Auch  ist  ein  unmittelbar  hervortretender 
Zusammenhang  zwischen  den  nebeneinander  angereihten  Ordnungsnummem  der 
Länder  nach  der  Dichtigkeit  und  dem  Znwaehspercente  für  die  letzte  Zählungs- 
periode nicht  zu  eonstatieren.  Hingegen  ergibt  sich  aus  der  Vergleichung  der 
Differenz  der  jährlichen  Zuwachspercente  der  einzelnen  Länder  ffir  die  letzte  und 
die  vorletzte  Zählungsperiode,  dass  bei  gewissen  Ländern«  so  insbesondere  bei 
Böhmen,  Mäliren  und  Schlesien,  bei  einer  bestimmten  Dichtigkeitstufe,  nach  Mass- 
gabe der  obwaltenden  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  gleichsam  der  Sättigungspunkt 
erreicht  worden  ist,  mit  dessen  Ueberschreitung  zugleich  eine  Verlangsamung  des 
Ganges  der  Volksvermehrung  eintritt,  während  bei  anderen,  so  besonders  Galizien 
und  der  Bukowina,  die  gewissermassen  den  Charakter  von  Colonialland  aufweisen,  die 
gesteigerte  Dichtigkeit  auch  mit  der  VergrOssernng  des  Zuwachspercentes  Hand 
in  Hand  geht. 

IX.  (iliedemng  nach  firössenkategorien  der  Ortsgeineinden. 

Von  ungleich  grösserem  Einflüsse  auf  die  Entwickelung  der  Volkszahl 
als  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  sind  die  Formen  ihrer  Ausi  delung  je  nach 
der  Grösse  der  Wohnplätze.  Da  es  vorläufig  unmöglich  ist,  hierbei  bis  auf  die 
einzelnen  Ortsbestandtheile  und  Ortschaften  herabzugehen,  welche  in  topographischer 
Hinsicht  in  letzter  Reihe  in  Betracht  kommen,  so  knüpft  die  statistische  Darstellung 
an  die  unterste  administrative  Einheit,  die  Ortsgemeinde,  an.  Die  nachstehende 
Tabelle  gliedert  demnach  die  Gesammtheit  der  Ortsgemeinden  und  der  Einwohner  der 
einzelnen  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  nach  sechs  besonders 
charakteristischen  Grössenkategorien. 


Tabelle  X. 


Gemeinden  mit 
2.00i)— 5.000 

s 

Länder 

weniffer  als  2.(K»0 

5. 

OOO— 10.000 

Einwohnern 

Zahl     1       Kinwohner 

Zahl     1      Einwohner 

Zahl 

Einwohner 

1  Nieder-Oesterreich    .    . 
Ober-Ocsterreich    .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Kä.*rtenland  ■ )     .... 
Tirol  und  Vorarlberg*) 

Bnlinien 

Mähn-n 

Schlesien   ...... 

Galizien 

ßnknwina 

l>Almatien 

1.525  1»47.:>7S 
395  408.040 
144         117.505i 

L4S2  9i627b 
186  190.335 
257  204.027 
112  137033 
926        594.464 

6.915     3,7.53.196 

2.695      1,4.%.9V9 

425        326.771 

10.461      4.562.4<K) 

428         291.732 

X)        178  75*» 

78          2O0.393 

88          23<S.278 

10            28.761 

61  ,       172.776 

48          137.629 

80  =       223.537 

48          140.744 

60          189.166 

305          886.183 

138          391.083 

60          165.7^4 

452  '     1,259.106 

84          236.459 

28            93.4.36 

10 

8 

9 

2 

7 

20 

12 

63 

■t 

49 

69.080 
58.360 

59.403 
12.680 
40.321 

134.932 
78.061 

421.911 

129.723 
:^4.191 

315.712 
45212 
91.7:39 

Im  Ganzen  .    . 

25.986   14,114.7:38 

1.532       4,363.3:35 

226 

1,491.3:^5 

»)  Vgl.Anm.  11  zu  Tabelle  XI,  S.6I. 
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Fortsetzung  der  Tabelle  X. 


Länder 


Gemeinden  mit 


10-000— 20  000  I  20000—50000  |         mehr  »Is  50-000 

Einwohnern 


Zahl  Einwohner  Zahl  Einwohner  Zahl  Einwohner 


Nieder-Oesterreich     . 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark    .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland'^)  .    .    . 
Tirol  und  Vorarlberg* 

Böhmen 

Mähren      

Schlesien 

Galizien 

Bukowina      .... 
Dalmatien      .... 


54.378 
10.118 

19.798 
19.799 


5 

64.738 

2 

22.333 

26 

351.555 

10 

146.642 

4 

53.695 

15 

196.998 

2 

23.164 

3 

37.209 

25.146 

68.780 
27.609 


30.505 
60.758 
44.896 

191.523 
23.716 
21.676 

140.990 

122.973 


1,355.255 


112.771 


157.648 

233235 
94.753 

203.152 
50.040 


Im  Ganzen 


75     I     1,000.427 


27 


658.572 


2,206.854 


Es  bestanden  darnach  Ortsgemeinden 


mit  weniger  als  2.000  Einwohnern 25.696 


2.000-  5.000 
5.000-  10.000 
10.000-  20.000 
20.000-  50.000 
50.000-100.000 
mehr  als  100.000 


im 

Jahre 

1880 

1890 

5.696 

25.986 

1.431 

1.532 

197 

226 

70 

75 

32 

27 

4 

4 

4 

5 

im  Ganzen  .    .      27-434  27.855 

Ortsgemeinden  mit  2.000  Einwohnern  und  darüber  bestanden  darnach  im 
Jahre  1880  1738,   1890  aber  1869. 

Während   des   letzten  Jahrzehntes  haben  sich  vermehrt  (  +  ),  bezw.  ver- 
mindert ( — )  die  Ortsgemeinden 


absolut 


mit  weniger  als  2.000  Einwohnern -|-  290 


2.000—  5.000 
6.000—  10.000 
10.000—  20.000 
20.000-  50.000 
50.000-100.000 
mehr  als  100.000 


-f  101 


+ 


29 
5 
5 


+      1 


in  Percenten 

+  7-0 
+  14-7 
+  7-1 
-15-6 

+  250 


im  Ganzen  , 


+  421 


+    1-5 


In  den  beiden  obersten  Kategorien  ist  dadurch  eine  Verschiebung  ein- 
getreten, dass  Graz  nunmehr  die  Grenze  von  100.000  Einwohnern  und  Czemowitz 
jene  von  50.000  Einwohnern  überschritten  hat.  Die  Städte,  welche  die  beiden 
obersten  Kategorien  bilden,  sind,  der  Grösse  nach  geordnet: 


Wien 

Prag 

Triest 

Lemberg 

Graz 

Brunn 

Krakau 

Czernowitz 


mit 1,355.255  Einwohnern, 

„      183.085 


157.64S 

127.638 

112.771 

94.753 

75.514 

54.040 


'')  Vergl.  Anm.  11  zu  Tabelle  XI,  S.  64. 
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Die  Bevölkerung  aber  vertheilte  sich  in  nachstehender  Weise 

auf  die  l3rö«ßenkategorien  ^ Im  Jahre 


/           ^■— «-           ip"«                             ■  II «  1880  1890 

mit  weniger  als  2.000  Einwohner 13,636.885  14,114738 

^      2.0U0-    5.000          „            4.078.985  4,363.335 

„      5.000-  10.000          „            1.183.988  1,491.335 

„    10.000-  20.000          „            912.102  1,000.427 

,    20.000—  50.000          r,            882.413  658.572 

^    50.000-100.000          y,            306.853  270.457 

„    mehr  als  100.000          „ 1,143.018  1,936.397 

Im  Ganzen  .    .  22,144.244  23,835.261 

Innerhalb  der  Zählungsperiode  1880  bis  1890  haben  demnach  zugenommen 

(  +  ),  bezw.  abgenommen  ( — )  die  Einwohner  , 

in  OrtBgemeinden  absolut  in  Percenten 


hner   .  .  . 

+  477.853 

4-  3-50 

n              ... 

4-  284.350 

4-  6-97 

7)                    ... 

+  307..347 

4-  25-96 

V                    ... 

+   88.325 

4-  9-68 

J>        ... 

-  223.841 

-25-37 

V                    ... 

-   36.396 

—  11-86 

»      ... 

4-  793.379 

4-  69-41 

Im  Ganzen  . 

4- 1,691.017 

4-  7-64 

mit  weniger  als  2.000  Einwohner 

„  2.000—    5.000 

,  6.000—  10.000 

,  10.000—  20.000 

^  20.000-  50.000 

„  50.000-100.000 

„  mehr  als  100.000 


Innerhalb  der  Orössenkategorien  der  Gemeinden  mit  10.000  bis  Aber 
100.000  £inwohnern  zeigt  sich  in  Folge  der  relativ  geringen  Anzahl  dieser 
Gemeinden  keine  regelmässige  Progression;  fasst  man  die  Bevölkerungszahlen 
derselben  zu  einer  Summe  zusammen,  so  findet  man,  dass  dieselben  innerhalb 
des  letzten  Jahrzehntes  um  621.467  Einwohner  oder  9*15  Peroente  zugenommen 
haben.  Bis  zur  Grenze  von  10.000  Einwohnern  zeigt  sich  jedoch  eine  bemerkens- 
werthe  Regelmässigkeit  in  der  mit  der  Grösse  der  Ortsgemeinden  wachsenden 
Progression  der  Zuwachspercente.  Je  grösser  ein  Gemeinwesen,  desto  rascher  und 
intensiver  ist  innerhalb  dieser  Grenze  während  des  letzten  Jahrzehntes,  nicht  nur 
absolut,  sondern  auch  relativ  genommen,  seine  weitere  Volkszunahme  vor  sich 
gegangen.  Insbesondere  tritt  ein  auffallender  Unterschied  in  der  Zuwachsrate  der 
Gemeinden  mit  vorwiegend  ländlichem  und  der  Gemeinden  mit  vorwiegend  städti- 
schem Charakter  zu  Tage,  wofür  die  Einwohnerzahl  von  2.000  in  der  Regel  als 
Scheidegrenze  angenommen  zu  werden  pflegt.  Die  Bevölkerung  der  Landgemeinden 
hat  um  3*50,  jene  der  Stadtgemeinden  aber  um  14*26  Percente  zugenommen. 
Diese  steht  erheblich  über,  jene  erheblich  unter  dem  Staatsdurchschnitte,  welcher 
7*64  Percente  beträgt. 

In    Folge    dieser   Verschiebungen    hat    sich    auch    die    Vertheilung    der 

Geeammtbe Völker ung    auf  die    einzelnen   Grössenkategorien  der  Ortsgemeinden  in 

der  nachstehend  ersichtlich  gemachten  Weise  geändert.  Von  je  100  Personen  der 

Gesammtbevölkerung  wurden  ermittelt: 

,    r^.  .   ,  im  Jahre 

In  Ortagememden  ^^  ^^ 

mit  weniger  als  2.000  Einwohner 61/59^ 5922 

„      2.000-     5.000  Einwohner ~.  18^42  ~  ~I8-3F 

„      5.000-  10.000        „          5.34  6-26 

y,    lO(XX)-  20.000        „          412  4-20 

„    20.000—  50.0UO        „         4*03  2*76 

„    50.0(K>— ia).0O<J        „          1-38  113 

„    mehr  als  100.000        „ 51^ 812_ 

fiberhanpt  in  Gemeinden  mit  mehr  als  2000  Einwohnern    .  38*41  40*78 
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Es  hat  sieh  demnach  das  Uebergewicht  der  ländlichen  Bevölkerung  über 
die  städtische  um  ein  Geringes  vermindert. 

In  vrelcher  Weise  einerseits  die  Ortsgemeinden ,  andererseits  die  Ein- 
wohner der  einzelnen  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  auf 
die  oben  aufgestellten  Grössenkategorien  sich  vertheilen,  ist  aus  den  Tabellen  XI 
und  XII  zu  entnehmen. 


Tabelle  XJ. 


Länder 

Von  je  100  Gemeinden  umfassen  Einwohner                                1 

weniger 

als 

2.000 

2.000 

bis 
5.000 

5.000 

bis 

10.000 

10.000 

bis 
20.000 

20.000 

bi« 
50.000 

mehr 

aU 

50.000 

Nieder-Oesterreich    .    . 
Ober-Oesterreich  .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland»')  .... 
Tirol  und  Vorarlberg") 
Böhmen     ...... 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina  

Dalmatien 

94-6 
80-0 
92-9 
95-3 
78-5 
74-5 
59-6 
92-4 
94-5 
941 
85-9 
95-2 
82-0 
41-2 

4-3 

17-8 

6-5 

3-9 

20-3 

23-2 

25-5 

6-0 

4-2 

4-8 

121 

41 

161 

32-9 

0-6 
1-6 

6-6 
0-8 
20 

10-6 
1-2 
0-9 
0-7 
1-0 
0-5 
1-3 

16-5 

0-3 
0-2 

Ol 
0-4 

2-7 
0-2 
0-3 
0-3 
0-8 
Ol 
0-4 
3-5 

Ol 

0-4 
OG 

6'3 

11 

0-2 

Ol 

003 

0-2 

Ol 

5-9 

Ol 
Ol 

0*5 

0-03 

0*02 
0-2 

im  Ganzen  .    . 

93-3 

55 

0-8 

0-3 

Ol 

002 

Tabelle  Xu. 


Von  je  lOU  Personen  der  Bevölkerung  jedes  Landes,  bezw.  des  Staates 
entfallen  auf  Gemeinden  mit  Einwohnern 


''*2!oOO  ***  I  2.000-5.000|5.000-10.000|  10.000—20.000   20.000-50.000 


mehr  als 
50000 


Nieder-Oesterreich 
Ober  Oesterreich 
Salzburg      .    .    . 
Steiermark  .    .    . 
Kärnten   .... 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz   und  Gradisca 
Istrien    . 
Tirol    .    . 
Vorarlberg 
Böhmen    . 
Mähren    . 
Schlesien 
Galizien  . 
Bukowina 
Dalmatien 


im  Ganzen  . 


35-7 
521 
67-6 
71-5 
52-8 
40-9 

50-7 
8-0 
65-3 
54-9 
64-3 
65-4 
54-3 
69-3 
451 
341 


59-2 


76 

2-6 

30-4 

7-5 

16-5 

, 

13-5 

4-6 

38-2 

3-5 

449 

81 

31-7 

7-7 

22-3 

371 

19-6 

8-2 

25-8 

101 

15-2 

7-3 

17-2 

5-7 

27-5 

5-7 

191 

4-8 

1      36-6 

70 

17-8 

17-5 

1      18-3 

6-3 

21 
1-3 

1-6 
5-5 


99 
20-4 
1-4 
9-2 
60 
6-5 
8-9 
30 
3-6 
171 


0-9 

8-7 

15-9 


61 


12-2 
5-5 

3-3 
1-0 
3-6 
0-7 

23*5 


4-2       I 


2-8 


511 

8-8 

loö-o 


40 
4-2 

31 

7-7 


9-2 


**)  Die  Anzahl   der  Gemeinden   für   die  einzelnen  Länder  dieser  Verwaltungagebiote 
lag  für  Ende  1890  nicht  vor. 
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X.  CivU-  und  Militär-Bevölkerung. 

Die  nachstehende  UeherBicht  hat  die  Aufgabe,  die  von  dem  k.  u.  k. 
technischen  nud  administrativen  Militär-Comit^  mitgetheilten  Angaben  über  das 
active  Militär  12)  für  jedes  der  drei  Zählnngsjahre  1869,  1880  und  1890  länder- 
weise zusammenzufassen  und  den  Zahlen  fttr  die  Civilbevölkerung  gegenüber  zu 
stenen,  welche  die  Grundlage  für  die  im  nächsten  Abschnitte  anzustellende  Berech- 
nong  zu  bilden  hat. 
Tabelle  XUI. 


I 


Lander 


1869 


Civil-  Actives 

Bevölkerung       Militär 


Civil- 
Bevölkemng 


Actives 
Militär 


Civil-        I      Actives 
Bevölkerung        Militär 


Nieder-Oegterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzbarg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten    .... 

Erain 

Trtest  und  Gebiet . 
Görz  and  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg    .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien .... 


1.954.251 
731.579 
151.410 

1.131.309 
336.400 
463.273 
123.098 
204.076 
254.905 
776.283 
102.624 

5,106.069 

1,997.897 
511.581 

5,418.016 
511.964 
442.796 


35.457 
4.978 
1.749 
6.681 
1.294 
3.061 

j  18.446»») 

[  6.882»») 

34.475 
19377 

1.771 
26.673 

1.440 
14.165 


2,298.995 
754.521 
162.041 

1.204.051 
345.056 
478.976 
141.709 
209.538 
283.720 
797.040 
107.244 

5,529.122 

2,138.341 
563.355 

5,926.172 
570.295 
471.645 


31.626 
5.099 
1.529 
9.546 
3.674 
2.267 
3.135 
1.546 
8.286 
8.136 
129 

31.697 

15.066 
2.120 

32.735 
1.376 
4.456 


2.620,167 
777.780 
172.288 

1,272.980 
356.729 
496.126 
155.653 
218.844 
309.579 
804.818 
115.783 

5,803.211 

2,257.8r8 
599.193! 

6.524.963 
643.06  H 
518.709 


31.363 
5.796 
1.584 
8.043 
3.714 
2.264 
1.995 
1.152 
8.630 
7.886 
433 

34.392 

14.988 
2.924 

53.401 
3.544 
5.398 


Im  Ganzen.    .  20,217.531!  177.449      21,981.8211    162.423   23,647.754|    187.507 


XL  Einflnss  der  natttrlichen  und  d«r  Wanderbewegung  der 
Bevölkerung  auf  die  Gestaltung  der  Volkszalil. 

Zwei  Factoren  sind  es,  welche  die  Entwickelung  der  Bevölkerung  be- 
BÜmmeii«  Der  eine  besteht  in  dem  Verhältnisse  der  Lebendgeborenen  za  den 
SterbeftUen,  der  andere  in  jenem  der  Znzüge  zu  den  Wegzügen.  Den  ersteren 
beeeiehnet  man  als  natttrliche  Bewegung  der  Bevölkerung,  den  letzteren  als 
Wanderbewegung.  Ueber  die  Elemente  der  sogenannten  natttrlichen  Volksbewegung 
(tbri  die  administrative  Statistik  fortlaufende  Anschreibungen,  welche  es  gestatten, 
jederzeit  die  Bilanz  derselben  zu  ziehen.  Ueber  die  Wanderbeweguug  hingegen 
bestehen  Aufzeichnungen,  welche  fttr  unsere  Zwecke  unmittelbar  verwendbar  sind, 
nioht.  Die  inneren  Wanderungen,  welche  sich  innerhalb  des  Staatsgebietes  von 
Gemeinde  zu  Gemeinde,  von  Bezirk  zu  Bezirk,  von  Land  zu  Land  vollziehen, 
sind  der  directen  statistischen  Erfassung  voUkommen  entzogen,  und  auch  hinsichtlich 
der  Auswanderung  nach  dem  Auslande  liegen  nur  jene  Ausweise  Aber  die  über- 
seeische Auswanderung  vor,  welche  auf  den  Ermittelungen  der  Behörden  der 
Ein-  oder  der  Ausschiffungshäfen  beruhen  und  die  Bewegung  keineswegs  in  ihrem 
vollen  Umfange  erkennen  lassen.  Bei  dieser  Sachlage  erübrigt  nur,  auf  die  Stärke 
der  Wanderbewegung  aus  einer  Vergleichung  der  Ergebnisse  zweier  Volkszählungen 
anter  Berücksichtigung  des  Einflusses  der  natürlichen  Volksvermehrung  zurück- 
zuachliessen.  Diese  Berechnung,  welche  sich  naturgemäss  blos  auf  die  Civilbevöl- 
kerung beziehen  kann,  wird  in  der  nachfolgenden  Tabelle  angestellt. 

*•)  Vergleiche  Anmerknng  1,  S.  51. 

^")  Vergleiche  Anmerknng  5  m  Tabelle  VII,  S.  57. 

SUtistlAche  MosAtschrlft.  1891.  5 
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TabeUe  XIV. 


Länder 


Civilbevölkemng 
nac)i  dem 
Stande  vom 


GeburtenUber-   |  Darnach  für  den 
schoM  vom  Stand  vom 

31.  Decemb.  1880  31.  Dec«mb.  1890 
a<    T»^«^-.K   «aant         ^**  ^"™  berechnete  Civil- 

31.  Decemb.  1880|  3^   j^^   ^^^uy  |     bevölkerung 


Am  31-  Becerab. 
1890  faotiscb 
gesUilte  Civil- 
bevölkemng 


Einwanderang 

(•j-),  besw.  An«- 

wandemng  ( — ) 

1880—1890 


Nied.-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzbürg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .  .  . 
Krain  .... 
Triest  und  Gebiet 
Görz  u.  Oradisca 
Istrien  . 
Tirol  .  . 
Vorarlberg 
Böhmen  . 
Mähren  . 
Schlesien 
Galizien 
Bukowina 
Dalmatien 

]fn  Ganzen  . 


2,298.995 
754.521 
162.041 

1,204.051 
345.056 
478.976 
141.709 
209.538 
*-^83.720 
797.040 
107.244 

5,529.122 

2,138.341 
563.355 

5,926.172 
570.295 
471.645 


162.825 

29.055 

5.181 

62.599 

20.107 

39.811 

4.461 

22.329 

30.793 

29.300 

4.777 

489.509 

185.190 
48.782 

716.654 
76.482 
67.132 


2,461.820 
783.576 
167.2-i2 

1,266.650 
365.163 
518.787 
146.170 
231.867 
314.513 
826.340 
112.021 

6.018.631 

2,323.531 
612.137 

6,642.826 
646.777 
538.777 


2,620.167 
777.780 
172.288 

1,272.980 
356.729 
496.126 
155.653 
218.844 
309.579 
804.818 
115.783 

5,803.211 

2,257.868 
599.193 

6,524.963 
643.063 
518.709 


+ 

i    — 
1    + 


+  158.347 
5.796 
5.066 
6.330 
8.434 

22.661 
9.483 

13.023 

-  4.934 

-  21.522 
-f  3.762 
-215.420 

-  65.663 

-  12.944 

-  117.863 

-  3.714 

-  20.068 


21,981.821    I     1,994.987    |    23,976.808 


23,647.754 


329.054 


Während  der  Zeit  vom  31.  December  1880  bis  zum  31.  December  1890 
wurden  demnach  in  dem  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländergebiete  um  1,994.987 
Personen  mehr  lebend  geboren  als  ira  gleichen  Zeiträume  gestorben  sind.  Werden 
dieselben  zu  der  am  31.  December  1880  ermittelten  Civilbevölkerung  von 
21,981.821  Personen  hinzugerechnet,  so  ergibt  sich  für  den  31.  December  1890 
ein  Bevdlkerungsstand  von  23,976.808  Personen.  Da  aber  nach  dem  Stande  von 
diesem  Tage  blos  eine  Civilbevölkerung  von  23,647.754  Personen  ermittelt  wurde, 
so  muss  angenommen  werden,  dass  während  des  letzten  Jahrzehntes  um  329.054 
Personen  mehr  aus  dem  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländergebiete  ausgewandert 
als  in  dasselbe  eingewandert  sind.  So  bedeutend  diese  Bevölkerungsabgabe  an 
das  Ausland  auch  erscheint,  so  hat  dieselbe  doch  nichts  Befremdliches  an  sich, 
da  während  des  letzten  Jahrzehntes  der  internationale  Bevölkerungsaustausch  eine 
bisher  nie  dagewesene  Ausdehnung  erlangt  hat,  und  speciell  die  europäische  Aus- 
wanderung nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  stärker  als  jemals  vorher 
gewesen  ist.  Obwohl  die  diesbezüglichen  Ausweise  für  das  letzte  Quartal  1890 
noch  nicht  vorliegen,  kann  der  Antheil  des  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder- 
gebietes  an  diesem  Wanderstrome  für  das  letzte  Jahrzehnt  nach  den  in  Amerika 
gemachten  Aufzeichnungen  auf  rund  258.000  Personen  gegen  rund  75.000 
während  der  Periode  1870 — 1880  veranschlagt  werden.  Dazu  kommt  noch, 
dass  die  Auswanderung  nach  einzelnen  Staaten  Süd-Amerikas  erst  während  des 
letzten  Jahrzehntes  beträchtlicheren  Umfang  gewonnen  hat,  und  dass  die  Zahl  der 
diesseitigen  Staatsangehörigen  auch  im  deutschen  Reiche  und  in  den  Ländern  der 
Balkanhalbinsel  in  stetiger  und  rascher  Vermehrung  begriffen  ist.  Alles  dies 
lässt  die  Annahme  wohl  begründet  erscheinen,  dass  sich  die  Bevölkerungsabgabe 
unseres  Staatsgebietes  an  das  Ausland  während  des  letzten  Jahrzehntes  auf  rund 
329.000  Personen  belaufe. 

An  dieser  Bewegung  sind  die  einzelnen  Länder  in  sehr  vert^chieden- 
artiger  Weise  betheiligt  gewesen.  Aus  dem  Bevölkerungsaustausche  ist  die  über- 
wiegende Mehrzahl  der  Kronländer  mit  einem,    zum  Theil  sehr  erheblichen,   Ver- 

'*)  Da  die  Ergebnisse  der  Bevölkerungsbewegung  für  das  Jahr  1890  zur  Zeit  noch 
nicht  zur  Verfügung  stehen ,  wurde  der  Geburtenüberschuss  für  dieses  Jahr  auf  Grund  des 
Durchschnittes  der  letzten  4  Jahre  berechnet. 
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loste  hervorgegaogen.  Nieder-Oestorreich,  Salzburg,  Steiermark,  Triest  und  Gebiet, 
sowie  Vorarlberg  aber  weisen  eine  Mehr-Einwanderung  auf,  welche  mit  Ausnahme 
der  Steiermark  für  die  Volksznnahme  dieser  Länder  von  fast  gleicher  Tragweite 
wie  die  natttrliche  Vermehrung  ihrer  Bevölkerung  gewesen  ist.  Darüber,  von 
welchem  Einflüsse  diese  Erscheinung  auf  die  Mehr- Auswanderung  der  übrigen 
L&nder  gewesen  ist,  lassen  sich  unter  Berücksichtigung  ihrer  geographischen  Lage 
naheliegende  Vermuthnngen  anstellen,  deren  Richtigkeit  auf  Grund  der  vorhan- 
denen Materialien  jedoch  nnmöglich  statistisch  belegt  werden  kann. 

XII.  Die  Bevölkerung  der  ßeichshauplr  und  Residenzstadt  Wien, 

Im  Hinblicke  auf  die  hohe  Bedeutung,  welche  die  durch  das  Gesetz 
vom  19.  December  1890,  L.-G.-Bl.  Nr.  45,  bewirkte  Erweiterung  des  Gemeinde- 
gebietes von  Wien  für  die  Gestaltung  der  Bevölkerungsvrerhältnisse  der  Reicbs- 
haupt-  und  Residenzstadt  hat,  empfiehlt  es  sich,  um  einen  Ausgangspunkt  sowohl 
fÄr  Rückblicke  über  die  bisherige  Entwickelung  als  auch  für  künftige  Vergleichungen 
zu  gewinnen,  an  dieser  Stelle  eine  Uebersicht  über  die  von  diesem  Gesichtspunkte 
aoB  in  Betracht  kommenden  Zählungsergebnisse  anzuschliessen. 

Für  das  durch  das  vorerwähnte  Gesetz  umschriebene  neue  Gemeindegebiet 
der  Stadt  Wien  sind  dieselben  in  der  nachstehenden  Tabelle  enthalten: 
Tabelle  XV. 


Anzahl 

AnKabl 

! 

Zunahme  (-f ),  bezw.  Ab-  i 

Bezirke 

der 
Häuser 

der 
Wohn- 
parteien 
1890 

Anwesende  Bevölkerung 

nähme    ( — )    der  Bevöl- 
kerung                 1 

, 

1890 

1880 

1890 

absolut        in  Percenten 

Wies.     I. 

Bezirk  .    .    . 

1.406 

13.211 

69.635 

65.750 

~     3.885 

_ 

5-6 

11. 

jj        ... 

2  641 

29.259 

118.577 

155.497 

+    36.920 

+ 

311 

in. 

«        ... 

2.U18 

24.699 

90.382 

110.349 

+    19.967 

-f 

22  li 

IV. 

n          ... 

1.046 

14.400 

57.989 

59.040 

+      1.051 

+ 

1-8; 

V. 

n          ... 

1.3iK) 

18.230 

66  977 

83.355 

+    16.378 

-f 

24-5; 

VI. 

>»          ... 

1.159 

13.891 

63.948 

63.621 

-        324 

0-5; 

VII. 

n                •     • 

1.25.^ 

15.910 

73  916 

69.389 

-     4.527 

— 

61; 

vm. 

n           ... 

862 

11.503 

49.749 

48.980 

-        769 

— 

1-5 

IX 

n           ... 

1.296 

16.727 

67.818 

81.921 

+    14.103 

+ 

20-8! 

X 

n          ... 

1.351 

17.870 

52.136 

81.735 

+   29.599 

+ 

56-8 

xr. 

n          ... 

1.375 

5637 

21.921 

28.391 

-h     6.47(» 

-h 

29-5 : 

XII. 

n          ... 

1.690 

13.443 

50.449 

60.791 

+    10.342 

+ 

20-5  ' 

xm. 

?»           ... 

2.530 

10.184 

31509 

44.003 

+    12.494 

+ 

397 

:              XIV. 

n          ... 

888 

11.699 

41.565 

54.376 

+    12.811 

+ 

30-8 

XV. 

n         ... 

648 

9.440 

39.967 

44.196 

+     4.229 

+ 

106 

XVI. 

7f               ... 

2.049 

24.112 

63.055 

106.935 

+    43.880 

+ 

69-6 

1                 XVII. 

n          ... 

1.819 

16.6' ?1 

62.998 

74.664 

+    11.666 

+ 

18-5 

XVIII. 

n          ... 

2.068 

16.124 

44.354 

67.8  ;2 

+   23.508 

+ 

530 

XIX. 

ti          ... 

1.906 

6.266 

23.174 

31.746 

+     8.572 

+ 

370 

Active«  Militär  . 

— 

— 

21.260 

22.651 

— 

— 

Summe  d.  Stadt  Wien  . 

29.395 

289.206 

1,111.379 

1,355.255 

+  243.876 

+ 

219 

I 

Das  durch  das  Gesetz  vom  19.  December  1890,  L.-G.-BI.  Nr.  45,  um- 
sehriebene  Gemeindegebiet  der  Stadt  Wien  zählte  demnach  am  31.  December  1890 
einschliesslich  des  aotiven  Militärs  1,355.255  Einwohner.  Das  nämliche  Territorium 
enthielt  nach  den  Angaben  der  Volkszählung  vom  31.  December  1880  1,111.379  Ein- 
wohner. Die  Zunahme  beträgt  somit  243.876  Einwohner  oder  2r9  Percente.  Die 
Vermehrung  hat  in  dem  ehemaligen  Stadtgebiete  von  Wien  und  den  damit  neu 
vereinigten  Gemeinden  und  Gemeindetheilen  sowohl  hinsichtlich  der  Bevölkerung 
als  auch  der  Zahl  der  Häuser  und  der  Wohnparteien  in  sehr  verschiedenem  Aus- 
maasse  Platz  gegriffen,  wie  dies  schon  nach  den  Raumverhältnissen  von  Vome- 
berein  nicht  anders  zu  erwarten  stand.  Die  nachstehende  Tabelle  XVI  ertheilt 
hierüber  des  Näheren  Auskunft. 
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'                                   Gebiet 

1                                        Anwesende 
HÄnser             Wohnparteien          ßeTölkerun« 

1 

55 

a)  Wien  vormaligen  ümfanges  |  J^   *    *    * 

Zunahme  (  ?^^^^*  •    •    •'    ^    • 
l  m  Percenten     .    . 

1  b)  Mit  Wien  vereinigte  Gemeinden  i  1880    . 
1            und  Gemeindetheile     ....  1  1890    . 

Zunahme      f  ^^^^*  ..... 
in  Percenten     .    . 

c)  Wien  neuen  ümfanges  {  jgg? 

Zunahme  (  ?^^^^*  .... 
l  in  Percenten     .    . 

12.210 

14.168 

1.958 

160 

12.280 

15.227 

2.947 

240 

24.490 

29.395 

4.905 

200 

150.098              725.459 

174.038              a31.472 

23.940     \         106.013 

15-9     ,               146 

81.836     1         385.920 

115.168     1         523.783 

33.332              137.863 

40-7                   35-7 

231.934           1,111.379 

289.206     1       1,355.255 

57.272     1         243.876 

247     1              21-9 

Nicht  uninteressant  ist  es  femer,  einerseits  das  Gebiet  von  Wien  vor- 
maligen ümfanges  in  die  einzelnen  Stadtbezirke  aufzulösen,  andererseits  die  mit  Wien 
nunmehr  vereinigten  Gemeinden  und  Gemeindetheile  nach  den  politischen  Bezirken 
zu  gruppieren,  welchen  dieselben  früher  angehört  haben,  und  sodann  die  Ent- 
wickelung  der  Bevölkerung  der  auf  diese  Weise  gewonnenen  Gruppen  mit  einander 
zu  vergleichen.  Dies  zu  ermöglichen  ist  die  Aufgabe  der  Tabelle  XVII. 

TabeUe  XVII. 


Anzahl 

der 
Häuser 

1890 

Anzahl 

der 
Wohn- 
parteien 

1890 

Anwesende  Bevölkerung 

Zunahme  (-f ), 

be«w.  Abnahme  (— ) 

der  BeyOlkemng 

1880 

1890 

absolut 

in 
Percenten 

aj  Wien  Tormali 
fanges 

I.  Bezirk 

u.     , 

m.     „ 

IV.       „ 

^:  :  : 

vu.     „ 
vm.     „    . 

IX.      „ 
X.      „ 

genUm- 

1.406 

2.641 

2.018 
1.046 
1.390 
1.159 
1.253 
862 
1.296 
1.097 

13.211 
29.259 
24.699 
14.400 
18.230 
13.891 
15.910 
11.503 
16.727 
16.208 

69.635 
118.577 
90.382 
57.989 
66.977 
63.948 
73.916 
49.749 
67.818 
45.765 

65.750 
155.497 
110.349 
59.040 
83.355 
63.624 
69.389 
48.980 
81.921 
71.538 

-  3.885 

+   36.920 
+    19.967 
+     1.051 
+    16.378 

-  324 

-  4.527 

-  769 
+    14.103 
+    25.773 

-  5-6 
+  3M 
+  221 
+    1-8 
+  24-5 

-  0-5 

-  61 

-  1-5 
+  20-8 
+  563 

Zusami 
Darunter  act.  Mi] 

bjmt  Wien   ve 
Gemeinde  und  Ge 
theile  der  vormal 
zirkshauptmannf 
Brück  an  der  1 
Hemals  .    .    . 

men  .    . 

Utär  .     . 

reinigte 
meinde- 
igenBe- 
jchaften 
[jeitha  . 

14.168 

1.422 
3.868 
3.203 
2.760 
3  974    1 

174.038 

5.938 
40.713 
12.992 
33.135 
22  390 

725.459 

20.703 

23.072 
126  079 

831.472 

22.029 

30.274 

+  106.013 

+     7.202 
4-    55.557 

+  14-6 
+  31-2 

4-441 

Hietzing 

41.275  1      59.211 

127.966      153.053 

67.528        99.609 

-f    17.936'    +43  5    1 
+    25.087|    +19-6 
+    32.0811    +47-5 

Sechshaus 

Währing    .    .    -        - 

Zusamx 

Darunter  act.  Mil 

nen  .    . 

itftr  .     . 

15.227 

115.168 

385.920 

557 

523.783 

622 

+  137.863;    +35*7 

Im  Gan 
Darunter  act.  Mil 

Ken  .    . 

itär  .     . 

29.395 

289.206 

1,111.379 

21.260 

1,355.255 

22.651 

+  243.876 

+  ;dl-9 

Vorläufige  Ergebnisse  der  Yolkazählang  vom  31.December  1890. 


69 


Wird  einerseits  vom  X.  Stadtbezirke  und  andererseits  von  Sechshaas  ab- 
freeehen ,  so  ist  jedes  mit  Wien  vereinigte  Bezirks-Segment  an  Intensivität  der 
Volkszanahme  jedem  der  10  Stadtbezirke,  und  zwar  oft  sehr  beträchtlich  überlegen. 
Die  Erweiterung  des  Gemeindegebietes  von  Wien  hat  demnach  nicht  nur,  gleichsam 
BiH  ^nem  Schlage,  eine  ganz  ausserordentliche  Erhöhung  seiner  Bevölkerungszahl 
bewirkt^  sondern  lässt  auch  gewärtigen,  dass  die  Volkszunahme  künftig  in  rascherer 
Pn^ression  als  bisher  vor  sich  gehen  werde. 

Es  erscheint  endlich  angezeigt,  in  Tabelle  XVIII  auch  eine  üebersicht  über 
die  Entwickelung  der  Bevölkerungsverhältnisse  jener  Bezirkshauptmannschaften 
anznschUeesen,  welche  in  Folge  des  vorerwähnten  Gesetzes  zum  Theile  ihr  ganzes 
Gebiet,  zum  Theile  grössere  oder  kleinere  Abschnitte  desselben  an  die  Reichshaupt- 
mid  Residenzstadt  Wien  abgegeben  haben. 

Tabelle  XVni. 


Gerichtsbezirke, 
Politische  Bezirke 


AnKahl 

der 
Häaser 


Anzahl 

der 
Wohn- 
paiteien 


Anwesende 
BeYölkerung 


1880 


1890 


Zunahme  (-}-),  bezw. 
Abnahme  (— )  1880—1890 

in     ~ 
Percenten 


absolut 


G.-B.  Hemals  . 
G.-B.  Ottakring 
B.-H.  Hernais 


G.-B.  Fünfhans  .  . 
G.-B.  Unterroeidling 
G.-B.  Sechshans  .  . 
B.-H.  Sechshaus 


G.-B.  Brack  a.  d.  Leitha 
G.-B.  Hainborg  .... 
G.-B.  Schwechat  .... 
B.-H.  Brack  a.  d.  Leitha 


G.-B.  Hietzing  . 
G.-B.  Neulengbach 
G.-B.  Pnrkeredorf 
B-n.  Hietzing 


G.-B.  Klostemeuborg 
G.-R  Tnlln  .... 
G.-B.  Währing  .  . 
B.-H.  Währing  .    . 


Summe  der  B.-H.  Hemals, 
Seehshans,  Brack  a.  d.  L., 
Hietzing  und  Währing  .    . 


1.819 
2^49 
3.868' 


16.601 
24.112 

4Ö.713 


63.015     I    74.669 

63.074    .106.967 

126.089»)!  181.636 


+    11.654 
+   43.893 


+    55.547 


+  18-5 
+  69-6 


441 


648 
1.224 

_888 
2.760 


9.440 
11.996 
11.699 


39.967  *•)! 
46.434 
41.565  ") 


33.135 


127.966^«) 


2.429 

1.756 

J.561 

7.746 


4.620 
2.061 
1.681 


8.362 


1473 
2.636 
3^971 

8.080 


30.816 


3.970 

3.022 

12.734 

19.726 


17.628 
12.626 
50.270 


44.196 
54.480 
54.377 


153053 


18.203 
13.172 
61.621 


16.909 
2.726 
2.400 

22.035 


2.852 

3.660 

22.387 


28.899 


144.508 


80.524    I    92.996 


57.242  I  78.622 
13.479  I  13.420 
10.297     I    1L458 

81.018^^)  103.500 


I 

11.025  13.304 

17.425     I  17.026 

67.556     I  99.600 


96.006  ^")[  129.930 


511.603      661.115 


4.229  I  -f  10-6 

8.046  i  +  17-3 

12.812^  i  4^30-8 

25.087  1  +  iW 


+        575 
+        546 

+  11.351 

+  12.472^ 


+  3-3 
-f  4-3 
±22:6 
+  15-5 


-h  21.380  +  37-3 
—  59  I  —  0-4 
+_  1J61  I +J.1:3 
+    22.482"  +27-7 


-h  2.279  I  +  20-7 

-  399  I  —   2-3 

+  32.044  I  -f  47-4 

+  33.924  !  +'35-3 


+  149.512 


+  29-2 


**)  Zuzüglich  der  mit  1.  Jänner  1890  als  Bezirksbauptmannschaft  Währing  consti- 
tuierten  Gmchtsbezirke  Klostemeuburg,  Talin  und  Währing  222  095  Einwohner. 

*•)  1882  als  neuer  Gerichtsbezirk  constituiert. 

*^  Zuzüglich  der  1882  als  eigener  Gerichtsbezirk  constituierten  Ortsgemeinden 
Funfhaufl.  Gaudenzdorf.  Ober-Meidling  und  Unter-Meidling  127.966  Einwohner. 

**)  Zuzüglich  der  mit  1.  Jänner  18^)0  (zusammen  mit  dem  Gerichtsbezirke  Neu- 
lengbarh)  als  Bezirkshauptmannschaft  Hietzing  constituierten  Gerichtsbezirke  Hietzing  und 
Pnrkersdorf  195  505  Einwohner. 

*•)  Mit  1.  Jänner  1890  neu  constituiert. 
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Dieser  üebersicht  liegt  das  Gebiet  der  Bezirkshauptmannschaften  anmittelbar 
vor  der  Erweiterung  des  Gemeindegebietes  von  Wien  zu  Grunde,  und  sind  die 
Bevölkerungszahlen  für  1890  auch  hinsichtlich  jener  Gerichtsbezirke  und  politischen 
Bezirke  auf  dieses  Gebiet  reduciert  worden,  welche  in  der  Zwischenzeit  neu  eon- 
stituiert  wurden  oder  Umbildungen  erfahren  haben.  Aus  dem  Vergleiche  dieser 
Tabelle  mit  der  Tabelle  XVII  ergibt  sich,  dass  die  in  Rede  stehenden  Bezirke 
auch  in  ihrer  Gesammtheit  eine  stärkere  Bevölkerungsvermehrung  aufzuweisen 
haben,  als  die  Stadt  Wien  vormaligen  Umfanges,  dass  es  aber  gerade  die  mit 
Wien  nunmehr  vereinigten  Bestandtheile  desselben  sind,  welche  ganz  überwiegend 
dieses  Ergebniss  herbeigeführt  haben  und  fortab  in  ihrer  energisch  aufstrebenden 
Entfaltung  als  ein  mächtiger  Factor  der  künftigen  Entwickelung  von  Wien  sich 
erweisen  werden. 

Dr.  von  Inama-Sternegg, 

k.  k.  Sectiünachef  und  Prägidcnt  der  k.  k.  statistischen  Central-ComniiBsion. 

Dr.  Heinrich  Rauchberg, 

k.  k.  Hofconcipist. 


ÜBERSICHT  NACH  LÄNDERN  UND  BEZIRKEN. 


Länder,  Städte, 
Bezirkshauptmannschaften 


Anzahl 

der 
Hftaser 

1890 


Anzahl 

der 
Wohn- 
parteien 


Anwesende 
Bevölkerung 


1880 


1890 


Zunahme  (-f )  hezw. 

Abnahme  (— ) 

1880—1890 


absolut 


in  Per- 
centen 


Nieder-Oesterreich. 

Stadt  Wien 

„  Wiener-Neustadt  .  .  .  . 
I  «  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  .  . 
I  Amstetten 

I  Baden 

!  Brück  a.  d.  Leitha 

Gro«8-Enzersdorf 

Hietzing 

Hom 

Komeaburg     

Krems 

Mistelbach 

Neunkirchen 

Ober-HoUabrunn 

St.  Polten 

Scheibbfl 

.  Währing 

I  Waidhofen  a.  d.  Thaya  ... 
I  Wiener-Neustadt  (ümgeb.)  . 
'  Zwettl 


I 


Summe  . 


29.395 

1.302 

470 

13.700 

10.890 

6.319 

8.158 

5.159 

6.512 

10.736 

14.602 

19.876 

9.984 

13.883 

15.405 

7.448 

4.106 

12.202 

6.707 

13.519 


289.206 

5.128 

933 

18.772 

22.850 

13.783 

13.075 

9.043 

8.644 

18.076 

22.076 

24.276 

14.769 

18.579 

24.152 

9.297 

6.509 

17.686 

13.789 

18.419 


i,ii2.oa5'<0 
23.775 
3.525 
88.286 
83.003 
57.452»*) 
50.282 
39.743") 
36.137 
76.302 

101.213 
99.923 
74.049 
76.166 

112.561«) 
44.834 
28.488»») 
83.161 
58.006 
81.690 


210.373 


569.062 


8,330.621 


Ober-Oesterreich. 

Stadt  Linz 

n      Steyr 

Braunau   

Preistadt 

Gmnnden     

Kirchdorf     

Linz  (Umgebung) 

Perg      

Ried 

Bohrbach . 

Schärding 

Steyr  (Umgebung) 

Vöcklabruck 

Wels j_ 

Summe 


1.996 

1.124 

10.141 

8.032 

8.913 

5.912 

9.254 

8.066 

9.2<>3 

8.634 

8.659 

9.619 

11.579 

14.553 


115.745 


10.397 
4.144 
13.102 
10.383 
13.005 
7.551 
16.614 
11.279 
13.562 
12.467 
12.288 
14.739 
15.362 
20.759 


41.687 
17.199 
54.997 
50.235 
52.036 
33.147 
69.314 
53.400 
58.470 
56.672 
54.300 
64.206 
66.785 
87.172 


l,S55.iS55»*) 

25.146»») 

3.665 

92.151»») 

102.395 
62.723 
59.406 
44.157 
37.665»^) 
85.406 

101.915»») 

105.952 
76.828»») 
77.080»«) 

118.835 
45.618 
30.321 
81.367 
64.600»«) 
81.045 


243.230 
1.371 

140 
3.865 
19.392 
5.271 
9.124 
4.414 
1.528 
9.104 

702 
6.029 
2.779 

914 
6.274 

784 
1.833 
1.794 
6.594 

645 


2,661.530 


+     320.909 


175.652  759.620 
1 


47.276 

21.504 

57103 

49.788 

54.615 

33.818 

73.734 

53.687 

59.069 

54.792 

54.(303»») 

66.683 

68.202 

88.702»*) 


783.576 


+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


-f      23.956+   3  2 


+  21 9 
+  5-8 
+  4-0 
+  4-4 
+  23  4 
+  92 
+  18-1 
+  111 
+  4-2 
+  11-9 
+  0-7 
+  60 
+  3-8 
+  1-2 
+  5-6 
+  1-7 
+  6-4 
-  22 
+  114 
0-8 


+  13-8 


5.589 

+  134 

4.305 

+  250 

2.106 

+    3-8 

447 

—   0^9 

2.579 

+   5-0 

671 

+    20 

4.420 

+    6-4 

287 

+    05 

599 

+    10 

1.880 

-    33 

303 

+    0-6 

2.477 

+    39 

1.417 

+    21 

1.530 

+    1-7 
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Länder,  Städte, 
Bezirkshauptmannschaften 


Anzahl 

der 
Hlnser 

1890 


Anzfthl 

der 

Wohn- 

parteien 

1890 


Anwesende 
Bevölkerung 


1880 


1890 


Zunahme  (4*)  bezw. 

Abnahme  (— ) 

1880—1890 


absolut 


In  Pcr- 
eenten 


Salzburg. 

Stadt  Salzburg 

St.  Johann 

Salzburg  (Umgebung)    .    .   . 

Tamsweg         

Zell  am  See 

Summe 


Steiermark. 

Stadt  Graz 

„      Cilli 

„      Marburg 

„      Pettau        

Brück  an  der  Mur     .... 

Cilli  (Umgebung)       

Feldba^h 

Graz  (Umgebung)  ...... 

Gröbming 

Hartberg 

Judenburg    

Landsberg,  Deutsch-  . 

Leibnitz 

Leoben      .    .    .*      *       .    .    .    . 

Llezen 

Luttenberg 

Marburg  (Umgebung)    .    .    .    . 

Murau 

Pettau 

Radkersburg 

Rann 

Weitz 

Windischgraz 

Summe  . 


Kärnten. 

Stadt  Klagenfurt 

Hermagor 

Klagenfurt  (Umgebung)    .    . 
Spittal  .....'..... 

St.  Veit 

Villach     

Völkermarkt 

Wolfsberg 

Summe 


Kraln. 

Stadt  Laibach     .    . 
Adelsberg     .... 

Gottschee 

Gurkfeld 


1.198 
5.055 
12.186 
2.334 
5.994 


5.439 
6.533 
15.913 
2.257 
6.127 


26.767 


36.269 


4.642 

309 

867 

303 

7.G0O 

22.142 

13.401 

15.918 

6.252 

8850 

6.178 

9.017 

10.951 

4.7a3 

4.252 

5.975 

16.664 

4.319 

18.571 

6.428 

9.260 

9.672 

7.015 


193.369 


884 
2.736 
8.846 
7.250 
6.901 
9.112 
8.197 
5.775 


49.701 


1.292 
7.401 

7.820 
10.746 


25.761 

1.176 

3.948 

754 

12  832 

27.045 

15.567 

24.099 

5.563 

9.251 

10.521 

10.701 

12.474 

9.610 

4.474 

5.999 

18.221 

4.653 

17.371 

7.680 

10.024 

10.872 

8.500 


257.096 


3.547 

3.387 

13.239 

8.910 

9.304 

13.523 

10.897 

7.712 


70.519 


5545 

8.146 

9.075 

11.179 


24.952 

28.956 
65.769 
12.868 
31.025 


163.570 


97.791 

5.393 

17.628 

4.257 

60.101 

124.133 
81.770 

113.328 
28.250 
52.542 
49.544 
49.487 
64.089 
41.492 
23.738 
25  615 
85.057 
27.ia5 
77.071««) 
38.082 
46.695 
59.223 
41.126 


1.218.597 


18.747 
18.248 
61.282 
45.463 
52.210 
58.409 
53.506 
40.865 


348.730 


26.284 
41.503 
41.794 
51.023 


27.609 
30.506 
71^820 
12.237 
31.700 


173.872 


112.771 

6.228 

19.798 

3.924 

65.641 

128.654 
84.251 

123.539 
29.125 
52.699 
56.305 
51.767 
63.843 
47.498 
23.609 
26.660 
88.907 
26.710 
78.965 
39.491 
47.663 
60.%9 
42.106 


1,281.023 


19.799 
18.221 
65.082 
46.057 
53.257 
62.614 
53.491 
41.922 


360.443 


30.505 
41466 
42.858    . 
53.2181  + 


+ 
+ 
+ 

+ 


2.657 

1.550 

6.051 

631 

675 


10.302 


+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


14.980 

835 
2.170 

333 

5.540 

4.521 

2.481 

10.211 

875 

157 
6.761 
2.280 

246 
6.006 

229 
1.045 
3.850 

475 
1.894 
1.409 

968 
1.746 

980 


+  10.6 
+  5-4 
+  9-2 
-  4-9 
+   2-2 


+    6-3 


+  15  3 
+  155 
+  12^3 

7-8 


9-2 
37 
30 
9^ 
31 
0.3 


+      67.426 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 


1.052 
27 

3.800 
594 

1.047 

4.205 
15 

1.057 


+      11.713 


+ 
+ 


4.221 

37 

1.064 

2.195 


+  13  6 
+  4-6 
—  0-4 
145 
10 


41 
45 
1-8 
25 
37 
21 
2-9 
24 


+   5-6 


+  5-6 

—  0-2 
+  6-2 
+  1-3 
+  2-0 
+  7-2 

—  0-0 
2-6 


+   3-4 


+  161 
Ol 
+  2-5 
+  4-3 
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L&nder,  Städte, 
Bezirkshauptmannschaften 


Anzahl 

d«r 
H&UBer 

1890 


Anzahl 

der 
Wohn- 
parteien 

1890 


Anwesende 
BevSlkerang 


1880 


1890 


Zunahme  (-f )  bezw. 

Abnahme  (— ) 

1880—1890 


absolut 


in  Per- 
centen 


i  Krainbarg    ........ 

I  Laibacb  (Umgebung)  .  .  . 
I  Littal 

Loitsch 

Rmdmannsdorf 

I  Bodolfswerth 

I  Stein 

Tflchernembl 

Summe 


Efisteiiland. 
Trfett  samiit  Gebiet. 

Summe 


69rz  ind  Gradfsoa. 

Stadt  Görz 

Görz  (Umgebung) 

Gradisca 

Sesana 

Tolmein 

Summe 


Ittrien. 

Stadt  Rovigno 

Capo  dlstria 

Lusstn 

Parenzo 

Pisino 

Pola 

Volo«ca . 

Summe  . 

Summe  des  KtfstenUindes 


Tirol  und  Vorarlberg. 
Tirol. 

Stadt  Innsbruck 

^      Bozen 

Rovereto 

„      Trient 

Ampezzo 

Borge 

Bozen  (Umgebung) 

Brixen 

Brunek     

Gavalese 

Cle« 

Imst 

Innsbruck  (Umgebung)     .   •    . 

Kitzbahei     

Kufetein 


9.367 
9.019 
6.193 
5.900 
4.350 
9.294 
6.771 
5.741 


10.917 
11.270 
7.479 
7.750 
5.651 
9.964 
7.891 
5.800 


52.294 
54.057 
34.946 
37.702 
26.180 
46.493 
39.079 
29.888 


52.496 
57.697 
36.756 
40.422 
26.488 
47.868 
40.218 
28.398 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


202 
3.640 
1.810 
2.720 

308 
1.375 
1.139 
1.490 


83.894 


100.667 


481.243 


498.390  +   17.147 


8.277 


32.030 


144.844 


157.648 


+   12.804 


1.609 

11.486 

11.609 

5.011 

6.980 


4.571 
12.230 
13.104 

5091 

7.887 


20.920 
60.760 
65.778 
27.167 
36.459 


21.888 
63.750 
69.250 
28.278 
36.830 


968 
2.990 
3.472 
1.111 

371 


36.695 


42.883 


211.084 


219.996 


+    8.912 


1.229 
13.573 
10311 
8606 
7.372 
7.657 
7641 


2.592 
14.427 
10.133 

8.987 

7  368 
10.619 

8.175 


9.522 
69.997 
37.922 
44.193 
39.964 
50.718 
39.690 


9.526 
74596 
40.241 
49.193 
41.682 
58.889 
44.082 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


4 
4.599 
2.319 
5.000 
1.718 
8.171 
4.392 


56.389 


62.301 


292.006 


318.209 


+   26.203 


101.361 


137.214 


647.934 


695.853 


+   47.919 


839 

580 

730 

1.229 

853 

9.277 

9.949 

4.239 

5.237 

4.522 

7.238 

4.167 

8.013 

4.192 

5.584 


4.035 
2.423 
1.847 
3  831 
1.244 
9.501 

14.788 
5.413 
7.061 
5.605 

11.308 
5.025 

11.943 
4.948 
6.680 


20.537 
10.641 

8.8641 

i9.5a^ 

6.340| 
431391 
65.812 
26.547 
35.509 
23.297 
49.594 
23.334 
54.970 
23.1381 
29.953 


23.325 
11.655 

9.030 
21.571 

6.074 
40.502 
67.480 
27.056 
34.975 
23.241 
47.196 
22.036 
58.880 
23.032 
31.688 


+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 


2.788 
1.014 

166 
1.986 

266 
2.637 
1.668 

509 

534 

56 

2.398 

1.298 

3.910 

106 
1.735 


+  0-4 

+  6-7 

+  5-2 

+  7-2 

+  1-2 

+  30 

+  2-9 

—  50 


+   3-6 


+   8-8 


+  4-6 

+  4-9 

+  5-3 

+  4-1 

+  10 


+   4-2 


+  0-0 
+    6-6 

+  ßl 
+  113 
+  4-3 
+  161 
+  111 


+    9-0 


+   7-4 


+ 


13-6 

95 

1-9 
101 

42 

61 

25 

19 

1-5 

0^2 

4-8 

5-6 

71 

(yb 

58  I 
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Vorläafige  Ergebnisse  der  Yolkszählong  vom  31.  December  1890. 


Länder,  Städte, 
Bezlrkshauptmannschaften 


Anzahl 

der 
H&aser 

1890 


Anzahl 

der 
Wohn- 
parteien 

1890 


Anweiende 
BevAlkerong 


1880 


1890 


Zunahme  (-f)  bezw. 

Abnahme  (— ) 

1880-1890 


in  Per- 
cent«n 


Landeck 

Lienz     

Meran 

Primiero 

Reutte 

Riva 

Rovereto  (Umgebung)    .    .    . 

Schwaz     

Tione 

Trient  (Umgebung)     .... 

Summe 


Vorarlberg. 


Bludenz 
Bregenz 
Feldkirch 


Summe 


Summe  von  Tirol  und  Vorarl- 
ber§r .   . 


BShmen 

Stadt  Prag 

„     Reiohenberg  .    . 

Asch 

Aussig 

Benesehau 

Bisehof- Teinitz    .    .    . 

Blatna 

Böhmisch-Brod    .    . 
Böhmisch-Leipa  .    .    . 

Braunau 

Brüx 

Budweis 

Öaslau 

Chot^bot 

Ohrudim 

Dauba       

Deutsehbrod     .    .    .    . 

Eger      

Falkenau 

Fried  land 

Gabel 

Gablonz 

Graslitz 

Hohenelbe 

Hohenmauth    .    . 

Horovic 

Jiöin 

Joachimsthal        .    .   . 
Jung-Bunzlau  .    .    .   . 

Kaaden 

Eaplitz     

Karlsbad 

Karolinenthal  .   .   .   . 


3.954 
4.432 
8.042 
2.217 
3529 
4.291 

10.427 
5.288 
6.501 

14.281 


5.146 
5.272 

13.463 
2.626 
3.654 
6.691 

10.543 
5.330 
9.182 

17.004 


129.611 


174.563 


6.533 

8.740 
8.489 


5.556 

9.231 

10.120 


23.762 


24.907 


lSi3..S73 


199.470 


4.277 
1.726 
3.477 
8.210 
8.896 
6.462 
7.641 
8.986 

11.548 
7.766 
4.994 

10.657 
8.061 
6.217 

11.536 
5.125 
9.603 
5.887 
9.274 
7.537 
5.861 
8.992 
5.%6 
5.601 
9.897 

11.460 

14.474 
3.216 
8.168 
8.721 
8.536 
6.999 
8.286 


35.933 

7.095 

7.607 
18.639 
14.494 
10335 
10.561 
14.253 
17.736 
13.081 
11.767 
20.008 
13.421 

9.192 
19.182 

6.926 
15.149 
12095 
15.350 
10.922 

8.308 
15.918 
10.991 

9.052 
14.249 
18.815 
23.306 

5.197 
13.787 
14.790 
12.112 
14.855 
17.639 


24.772 
30.846 
58.209 
10983 
16.137 
24.495 
52.007 
26.742 
36.368 
83.357 


23.211 
30.406 
60  751 
10.585 
15.487 
25.768 
52.854 
27.104 
35110 
83.687 


+ 


+ 
+ 
+ 


1.561 
440 

2542 
398 
650 

1.273 
847 
362 

1258 
330 


+ 


805.176 


812.704 


+    7.528 


24.028 
38.595 
44.750 


25.113 
41.873 
49.230 


+ 
+ 
+ 


1.085 
3.278 
4480 


107.373 


116.216      4-        B8^ 


912.&49 


928.920 


162.323 
28.090 
32.230 
62.519 
69.222 
45.105 
52.598 
64  895 
73.836 
53.195 
39.509 
86.023 
64.136 
47.976") 
86.425 
30.145 
74.732 
56.194 
63.799 
44.396 
35.037 
58.027 
44.920 
42.067 
62.418 
85.848 

102.088 
25.829 
61.146 
63.526 
54.673 
61.236 
96.423**) 


183.085") 
30890 
34.263 
78.505 
69.077 
44.849»^ 
50.237 
66.688 
71.973") 
53.693 
54.008 
92  682»«) 
63.638*0) 
45.781 
87.000 
28.298 
75.078*») 
56.601 
71.920 
45.746 
33.205 
70.989 
48.361 
42.656 
62.703 
86.985 

102.184 
26.996 
65.717 
66.842 
53.646 
66.486*") 
96.426*») 


+      16.871 


+ 

+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 


20.762 

2.800 

2.033 

15986 

145 

256 

2.361 

1.793 

1863 

498 

14.499 

6.659 

498 

2.195 

575 

1.847 

346 

407 

8.121 

1.350 

1832 

12.%2 

3.441 

589 

285 

1.137 

% 

1.167 

4.571 

3.316 

1.027 

5.250 

3 


63 
14 
44 
36 
40 
52 
1*6 
14 
35 
04 


+   09 


+  4-5 
+  8-5 
+  10^ 


-f   8-2 


+   1±_ 


+  128 
+  10-0  I 
+   6-3 
+  25-6 

-  02 

-  06 

-  45 
+   2-8 

-  2-3 
+   0-9 
+  36  7  I 
+    7-7 

-  08 

-  46 

+  0-7: 

-  61  I 
+   05 
+    0-7 
+  12  7  I 

+  30 ; 

-  52' 

+  22-3 ; 

7-7, 

0-5' 
1-3, 

Ol ; 

45] 

7-5' 

52 

1-9, 

8-6' 

0-«« 


VorläuHge  Er^bniss«  der  VolktuiikhlunK  vom  M.  li«HH^mlH)i*   |h)H> 
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Länder,  Städte, 
Bezirkshauptmannschaften 


Anxahl 

der 
Ukuier 

1890 


AniftUI 

d«r 
Wohn- 
partolen 

1H90 


AiiwfHitndM 


IHM) 


AluittluiKi   I       I 


»likttlM^ 


Im  r«» 


Klatt&n 

Kolin 

Komotaa 

Königgratz       

Königinhof 

Königliche  Weinberge  **) 

Kralowiti     « 

KnuDaa 

Kattenberg 

Landskron 

Laoii 

Le4e<»rh 

LeitBCfitz 

LettoBtselil 

LodiU 

M«hiii 

Mi«-   -   -   - 

IMdastWn     ... 

N«-iüuKii*   - 

F^Jü«   -   - 


0,498 

HAK, 

«.WM 

n.7ft7 

7.H4f) 
«288 
5,208 
7.;i88 
7,W>8 
5151 

rj77 

12/j<i:^ 
7  7^i7 

>*)'-/> 

5  TVi 
^  *^* 

3 :  :-*'d-} 


14.284 
UJ02 
12.7H2 
21.274 
H.VMi 
MrM 

lim 

14  014 

14  ;i82 

7  8i>'i 
10  (//l 
I>-4If^ 
115f22 

7  ^</4 
^'  -:^ 
:*  ,4 


72.240 

(mm 

«2  224 

Hfi.tm 

57  «fi2 

«;j  {♦♦;(* 
«I  ;t»i7 
;^'j  2;5<j 

51  />J0 
>^2  4>r2 
51  >r^ 
;iO>y:>< 

'A  '.yy. 

^^.>'' 

:>  ^.>v 

',  '>y 

^i    /' 


«tM»HO 
«M.4  12 
55  718*^ 
IM  520 
m  frj'l 

'SU  im 

57  8^,^* 

m  im 

;J5:)8( 
41*  7;J2 

5j  oi;* 

2i*  '/Vy 
4/y  V// 

I  /  W  J ' 

:^  <v/'' 
:->,  *^:^ 

-^  •  -  V 

-■  «y  '.  j.^ 

.^'  .». 

<>^  .-»/ 

■»^  1^       i 
*-    ••  ' 

T         '/.  . 

>     ^*'»-    #. 


i 


2  2()0 
5li/«> 

I  ioi; 

\HS 
Uil 

:'/*// ^/ 

M/^ 

4  /-'A 

/  >4J 

;       4 

-".    -^.-^ 

>/ 

>  r 


2  1 

0(* 
0< 

o;* 

2  0 

i-r-t 
iii 
ii 
hh 
44 

;w 

'/'^ 
7  / 
i  V 
'/^ 
^/^ 
>:'- 


4^ 
Ol 


I 


*   -»  y 

1 

i  '< 

*-.  -^^ 

•*  y. 

'     /     . 

.'•  ":,'7 

'^  i 

4*     1  •  > 

.    A'.'*   . 

*     . 

/■  , 

-1 

2r^ 

*  •  '7 

gt.     M*- 

.-4      » •  »V      , 

r  . 

'   '    i 

i 

-4 

^     '  » 

•        >• 

*^' 

^  / 

■   •'   *^ 

-  » ,» 

w         (     ' 

>-      *' 

*y.* 

'   '-^  7 

j 

'  *:? 

»,     '    * 

-•      »^i^     'i 

<f  ' 

... 

X         6 


1 

-  ■» 

i- 

» 

.* 

#^-_ 

. 

,'* 

,'    •. 

J 

fs 

''.»^' 

4 

■ 

r 

1' 

^  »* 

.« 

■: 

J 

-1 

i 

/      • 

' 

-  i 

• 

* 

*- 

* 

••' 

' 

1^ 

•i. 

'r' 

-'- 

•  - 

- 

'• 

-■- 

,' 
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Vorläufige  Ergebnisse  der  Volkszäblung  vom  31.  December  1890. 


Länder,  Städte, 
Bezirkshaoptmannschaften 


Anzahl 

der 
Htaser 

1890 


Anzahl 

der 
Wohn- 
parteien 
1890 


Anwesende 
Bevölkerung 


1880 


1890 


Zunahme  {-{■)  bexw. 

Abnahme  ( — ) 

1880—1890 


absolut 


in  Per- 
centen 


Mähren. 

Stadt  Brunn 

„     ^lau 

„     Kremsier 

„      Olmütz 

Stadt  üngariseh-Hradisch     .    .    . 

n     Znaim 

Auspitz 

BosKowitz 

Brunn  (Umgebung) 

Datschitz 

Gaya 

(iöding     

Gross-Meseritsch 

Hohenstadt 

Holleschau 

Iglau  (Umgebung) 

Kremsier  (Umgebung) 

Kromau 

Littau 

Mährisch-Trübau 

Mistek 

Neustadtl     

Neutitschein 

Nikolsburg 

Olmütz  (Umgebung) 

Prerau 

Prossnitz 

Römerstadt 

Schönberg 

Sternberg 

Trebitsch 

Ungariseh-Brod 

Ungarisch -H radisch  (Umgebung) 
VVallachisch-Meseritsch      .    .    .    . 

Weisskirchen 

Wischau 

Znaim  (Umgebung)    .    .   .    .    .    . 

Summe  .   . 


Schlesien. 

Stadt  Troppau 

„      Bielitz 

Friedeck 

Bielitz  (Umgebung)    .... 

Freistadt 

Freiwaldau 

Freudenthal 

Jügerndorf 

Teschen 

Troppau  (Umgebung)     .    .    . 

Summe 


2.663 

1.223 

1.021 

734 

302 

1.044 

13.136 

11.406 

19.547 

11.080 

9.485 

13.007 

5.584 

10.085 

11.697 

5.063 

7.541 

7.523 

10953 

10.557 

9.573 

9.037 

9.335 

6.772 

8.000 

9.053 

8.758 

4.029 

9.765 

7  871 

6  976 
12.172 
18.796 
11.856 

7  641 
14  556 
17  496 


325.337 


1.179 
714 

548 
8.294 
8.251 
9.664 
6.854 
8.018 
15.251 
12.891 


71.664 


18.169 

5.026 

2.654 

3.423 

845 

3.082 

16.663 

16.808 

31.371 

14.510 

10.729 

15.942 

7.386 

16.579 

14.985 

7.662 

10.321 

9.463 

18.080 

17.605 

19  552 

12.192 

16  272 

9.537 

14.401 

13.856 

14.528 

7.006 

17.876 

16.112 

10932 

14.178 

21.953 

17.238 

12.168 

19.441 

23.359 


501.904 


4.702 
2.738 
1.554 
15.719 
16.843 
17.670 
12.041 
15.343 
25.753 
23.012 


135.375 


82.660 
22.378 
11.816 
20.176 
3.659 
12.254 
69.710 
79.257 
128.710 
66.243 
45.287 
71.259 
37.878 
72.941 
68.549 
35.606 
43.211 
40866 
73.280 
73.646 
76266 
60.485 
67.827 
37.111 
55.134 
55.483 
60.950 
32186 
74.176 
65.832 
48.718 
64.911 
88.191 
76.448 
54.461 
82.048 
93.794 


2,153.407 


20.562 
13.060 
5.912 
67.333 
68.276 
69.251 
51.094 
62.108 
113.910 
93.969 


565.475 


94.753 
23.716 
12.516 
19.840 
3.939 
14.515 
72.405««) 
81.363 
146.723") 
65.752 
46.869 
75.952««) 
35.673 
72.361«^ 
71.047 
36.704 
44512 
42.403 
74.310 
77  317'0) 
97  034 
58.728 
71.706 
38.146 
62.441") 
60.686 
65.397 
30.458 
77.647 
67.052 
51.715 
67.686 
93.130-«) 
79.347 
55.611") 
86  590 
96.812 


2,272.856 


21.676 

14.132 
7.370 
71.375 
85.173 
69.504 
51.639 
63.136 
119.961 
98.151 


602.117 


+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


12.093  + 14-6 
1.338+    5  9 


700 
336 
•280 
2.261 
2.695 
2.106 

18.013 
491 
1.582 
4.693 
2.205 
580 
2.498 
1.098 
1.301 
1.537 
1.030 
3.671 

20.768 
1.757 
3.879 
1.035 
7.307 
5.203 
4.447 
1.728 
3.471 
1.220 
2.997 
2.775 
4.939 
2.899 
1.150 
4.542 
3.018 


+    5  9 

-  1-7 
+  7-7 
+  18-5 
+  3  9 
+  2-7 
+  140 

-  07 


35 

6.6 
5-8 
0-8 
3-6 
31 
30 
3-8 
14 
49 


+  27-2 
-  2  9 
+  5-7 
+  2-8 
+  13  3 
94 


+    119.449 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


1.114 

1.072 

1.458 

4.042 

16.897 

253 

545 

1.028 

6.051 

4.182 


+      36.642 


7  3 
54 
4-7 
19 
62 
43 
56 
3-8 
21 
5-5 
32 


+   5-5 


+  5-4 
+  81 
+  24-7 
+  60 
+  24-7 
+  0-4 
+    11 

+  1-7 
+  5-3 
+    4-4 


+    6-5 


Vorläufige  Ergebnisse  der  Volkssählnng  vom  31.  December  1890. 
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Länder,  Städte, 
Bezirksbauptmannsoliaften 


Anzahl 

der 
Häuser 

1890 


Anzahl 

der 

Wohn- 

parteiun 

1890 


Anwesende 
Bevölkerung 


1880 


1890 


Zunahme  {-\-)  besw. 

Abnahme  (— ) 

1880—1890 


absolut 


in  Per- 
ccnten 


Oallzlen. 

Stadt  Leniherg  .  .  . 
M      Krakan  .... 

BWa 

ftSbrka     

Bochnia 

Boborodczany      .   .    . 

Borszczow 

Brody 

Brzesko 

BrEeiany 

BreoÄÖw 

Bnczacz 

'  Chrzanöw 

'  Cieszanöw 

'  Czortköw 

I  Dabrowa 

'  Dobromil  (Bircza)  .  . 
<  Dolina 

Drohobyez  .  ... 
•  üorliee 

Grodek 

I  Gryböw 

Horodenka 

HosiAtyn 

Jaroslan 

Jasfo 

Jaworöw 

Kalasz 

'  Kamionka  strnml^owa 

I  Kolbussöw 

I  Ko^omea 

I  Kossow 

'  Erakau  (Umgebung)  . 
I  Krosno 

Lemberg  (Umgebung) 

Limanowa 

Lisko 

Mialeo 

Mo^ciska  ...... 

Myslenioe  ... 

Nadwöma 

Neumarkt     

Keo-Sandeo  .   . 

Nifiko 

Pilsno 

Podbajoe 

Przemysl  ...... 

Przemyslany  ... 
I  Kawa  mska 

Rohatyn 

I  Bopo^oe 

1  Budki 

I  fizeszöw 

Sambor 

Sanok    

I  Saybuseb 

Skalai 


3.274 

1.600 
11.901 
10.694 
15.963 

9.637 
19.623 
18.663 
15.855 
12.874 
12.241 
17.160 
11.160 
12.690 
10.725 
10.384 

9.670 
14.791 
18.852 
13.046 
10.468 

7.878 
16.479 
13.944 
18.250 
17.125 
12.031 
12.391 
14.800 
12.363 
22.911 
16.684 

9.387 
12.916 
23.056 
16.984 
11.737 
11.946 
12.703 
11.817 
14.458 
13.121 
14.253 
15.079 
10.370 

8.266 
12.567 
15.034 
11.070 
14.624 
14.397 
12.667 
10.636 
24.169 
14.754 
14.747 
15.144 
13.198 


22.020 
12.657 
18.997 
14.337 
19.614 
12.507 
26.134 
26.736 
18.400 
16.875 
13.977 
22.957 
15.693 
13.522 
13.540 
11.937 
11.147 
18.663 
25.577 
15.649 
13.251 

8.829 
20.165 
18.389 
21.934 
19.364 
12.611 
16.577 
18.504 
13.003 
28.156 
17.624 
14.573 
15.493 
25.534 
21.072 
13.568 
14.849 
15.136 
14.287 
16.497 
16.120 
14.747 
18.872 
11.996 

9.049 
16.564 
21.352 
14.003 
19.714 
19.490 
16.625 
12.389 
28.429 
17.593 
18.455 
18.847 
17.899 


109.746 
66.095 
85.944 
61.183 
93.988 
49.914 
97.935 

129.690 
85.376 
81.108 
71.389 

103.225 
72.706 
68.202 
57.257 
55.964 
58.553 
78.833 

110.901 
74.072 
61.519 
45.388 
76.949 
77.791 

103.281 
96.931 
65.465 
65.089 
87.553 
65.223 

110.091 
69.520 
60.072 
70.702 

119.242 
98.461 
67.692 
74.118 
66.218 
68.190 
80.654 
60.040 
70.251 
99.542 
55.891 
47.537 
71.784 
89.734 
61.991 
85.287 
85.132 
71.237 
58.857 

133.409 
79.216 
86.953 
90.450 
73.692 


127.638 
75.514 
91.754 
68.627 
99.187 
56.064 

106.282 

129.337'*) 
90.688") 
86.825^«) 
72.8aS") 

112.688^8) 
77.281 
73.832 
64.626 
62.892'«) 
60.394«") 
90.357") 

119.226") 
78.986W) 
64.289 
48.610 
85.840") 
89.369 

120.206 

102.215 
68.909 
77.961") 
97.409 
70.312 

129.865 
77.650 
72.472 
76.616 

128.678 

108.6868«) 
72.999 
83.982 
71.104 
71.671«^ 
84.900 
71.322 
74.810 

110.047 
61.200 
47.70389) 
79.056 

121.08489) 
67.781 
93.552 
95.622^0 
75.636 
62.568^» 

145.457»») 
85,133«») 
94.604 
97.444»*) 
84.027 


+ 

17.892 

+  16-3 

+ 

9.419 

+  14  2 

+ 

5.810 

+   6-8 

+ 

7.444 

+  12-2 

+ 

5.199 

+    5-5 

6.150 

+  12  3 

-- 

8.347 

+   8-5 



353 

-   0-3 

+ 

5.312 

+   6-2 

5.717 

--    70 

-- 

1.494 

+   21 

+ 

9.463 

+   9.2 

+ 

4.575 

+   6-3 

5.630 

+   8.2 

— 

7.369 

+  12  9 

+ 

6.928 

-12-4 

+ 

1.841 

-   31 

11.524 

+  14-6 

-- 

8.325 

--   7  5 

+ 

4.914 

+   6-6 

+ 

2.770 

+  4-5 

3.222 

+   7-1 

— 

8.891 

+  11-6 

— 

11.578 

"14-9 

— 

16.925 

-16-4 

-- 

5.284 

-   5-5 

+ 

3.444 

+   5-3 

+ 

12.872 

+  19-8 

+ 

9.856 

-113 

+ 

5.089 

+    7-8 

+ 

19.774 

+  18-0 

+ 

8.130 

-117 

+ 

12.400 

+  20-6 

+ 

5.914 

--   8-3 

+ 

9.436 

+    7-9 

+ 

10.225 

+  10-4 

+ 

5.307 

-    7-8 

+ 

9.864 

+  13  3 

+ 

4.886 

-   7-4 

+ 

3.481 

--   51 

4.246 

+   5-3 

-- 

11.282 

--18-8 

-- 

4.559 

--   6-5 

-- 

10.505 

--10-6 

-- 

5.309 

--   9-5 

-- 

166 

+   0  3 

-- 

7.272 

--101 

-- 

31.350 

+  34-9 

__ 

5.790 

+   93 

-- 

8.265 

+   9-7 

+ 

10.490 

+  123 

4.399 

—   6-2 

— 

3.711 

+   6-3 

-- 

12.048 

+    90 

— 

5.917 

+    7-5 

-- 

7.651 

--   8-8 

-- 

6.994 

+   7-7 

-- 

10.835 

+  140 
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Vorläufige  Ei^ebnisse  der  Volkszählung  vom  31.  December  1890. 


Länder,  Städte, 
Bezirkshauptmannsohaften 


AnsAhl 

der 
Htnser 

1890 


Anuhl 

der 
Wohn- 
pftrteien 


Anwetende 
BeTfilkerung 


1880 


1890 


Zanfthme  (-f )  besw. 

Abnahme  (— ) 

1880—1890 


abiolat 


In  Per. 
centen 


Sniatyn 

Sokal 

Stanislau 

Staremiasto 

Stryj 

Tarnobrzeg 

Tamopol 

Tamöw     ...       

T4:iiinacz 

Trembowla 

Tarka 

Wadowiee 

Wieliezka     

Zaleszczyki 

Zbarai 

Zloez6w 

Zo^kiew 

Äydaczöw      

Summe 


13.937 
14.246 
14.460 

8.389 
14.268 
11.868 
16.882 
13.594 
14.987 
11.899 
10.675 
16.564 
13.584 
12.575 
10.221 
23.346 
12.710 

9.936 


17.790 
16.140 
21.379 
9.534 
18.749 
13.149 
23.766 
18.672 
19.267 
13.441 
12.025 
19.770 
20.385 
15.936 
13.284 
28.156 
14.977 
12.711 


68.193 
80.394 
86.700 
44.958 
81.193 
60.079 

108.670 
94.827 
80.027 
63.235 
55.955 
95.507 
89.140 
66.357 
59.869 

126.877 
71.864 
61.829 


75.764 

89.589 
103.803«*) 

49.968 

93.436 

68.778 
118.260»«) 

99.806") 

89.053«^«) 

71.537 

62.574^ 
104.722»o°) 
102.340 

72.028 

66.357 
149.068»»») 

80.452 

65.009»o») 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


7.571 
9.145 

17.103 
5.010 

12.243 
8.699 
9.590 
4.979 
9.026 
8.302 
6.619 
9.215 

13.200 
5.671 
6.488 

22.191 
8.588 
3.180 


+  111 
+  11-4 
+  19-7 
+  111 
+  151 
+  12-6 
+  8-8 
+  53 
+  113 
+  131 
+  11-8 
+  9-7 
+  14-8 
+  8-5 
+  10-9 
+  17-5 
+  11-9 
+    5-1 


1,029.368 


1,311.630 


5,958.907 


6,578.364 


+      619.457 


+  10-4 


Bukowina. 

Stadt  Czemowitz 

Czemowitz  (Umgebung)     .   .    . 

Kimpolung •. 

Kotzmann 

Radautz 

Sereth 

Storoiynetz 

Suczawa 

Wiinitz ■    . 

Summe  . 


5.015 
19.078 
10.031 
19.761 
19.006 
10.500 
14.881 
16.728 
12.884 


10.446 
21.416 
10.558 
21.055 
20.789 
12.025 
16.166 
18.073 
14.998 


45.600 
80.997 
38.702 
81.087 
81.410 
49.804 
61.344 
76.210 
56.517 


54.040 
90.704 
45.832 
89.975 
93.639 
54.124 
70.532 
83.135 
64.626 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


8.440 
9.707 
7.130 
8.888 
12.229 
4.320 
9.188 
6.925 
8.109 


+  18-5 
+  11-9 
+  18-4 
+  110 
+  15-0 
+  8-7 
+  15^ 
+  91 
+ 14-3 


127.884 


145.526 


571.671 


646.607 


+      74.936 


+  131 


Dalmatlen. 

Benkovac  

Cattaro 

Curzola 

Imoski 

Knin 

Lesina 

Makarsca 

Metkovi(* 

Ragusa 

Sebenico 

Sinj 

Spalato     .   .  • 

Zara •    .   . 

Summe  .   . 


5.772 

9.398 

5.499 

6-306 

10.870 

6.416 

5.849 

3.437 

7.270 

8.158 

15.519 

19.830 

11.044 


5.226 
7.667 
4.347 
5.236 
8.536 
4.828 
4.083 
2.056 
6.672 
7.852 
7.323 
18.969 
11.083 


31.003 
33.757 
21.812 
27.443 
41.884 
22.911 
19.884 
10.509 
36.307 
39.176 
40.103 
91.151 
60.161 


32.997 
34.762 
24.351 
31.646 
46.262 
25.708 
23.191 
12.143 
37.358 
43.103»o«) 
46.156 
101.020»^) 
65.410 


115.368 


93.878 


476.101 


524.107 


1.994 
1.005 
2.539 
4.203 
4.378 
2.797 
3.307 


+ 
+ 


6-4 
30 
+  11-6 
+  15-3 
+  10-4 
+  12-2 
+  16-6 


1.634  +  155 


1.051 
3.927 
6.053 
9.869 
5.249 


+  2-9 
+  10-0 
+ 15 1 
+  10-8 
8-7 


+      48.006  +  101 


RECAPITULATION. 


Länder 


Anxabl 

der 
Hinser 

181« 


ABsahl 

d«r 
Wohn- 
Parteien 

1890 


Anweeende 
Bevölkemng 


1880 


1890 


Zanahme  (-f-)  besw. 

Abnahme  ( — ) 

1880-1890 


abaolut 


inPer- 
centen 


Nleder-Oesterreieli     .   . 
Ober-Oesterreieh     .  .  . 

Salzbvrr 

Steiemuirk 

Kinten 

Krmiii 

Triest  samnit  Oebiet 
GSrz  and  Ormdises    .   . 

Istrien 

Tirol 

Yormrlbergr 

B91imeB 

Mlhren 

Seklesien 

GalizieB 

Bttkowfna 

DalnatieB 

Zusammen 


210.373 
115.745 

26.767 
193.369 

49.701 

83.894 
8.277 

36.695 

56.389 
129.611 

23.762 
7273 
325.337 

71.664 

1,029.3 

127.884 

115.368 


569.062 
175.652 

36.269 
257.096 

70519 
100.667 

32.030 

42.883 

62,301 
174.563 

24.907 

[,286.266 

501.904 

135.375 

1,311.630 

145.526 

93.878 


2,330.621 
769.620 
163.570 

1,213.597 
348.730 
481.243 
144.844 
211.084 
292.006 
805.176 
107.373 

5,560.819 

2,153.407 
565.475 

5,958.907 
571.671 
476.101 


S,8S1.5&6  &,0ä0.&28  22,144.244 


2,651.530 
783.576 
173.872 

1,281.023 
360.443 
498.390 
157.648 
219.996 
318.209 
812.704 
116.216 

5,837.603 

2,272.856 
602.117 

6,578.364 
646.607 
524.107 


320.909 

23.956 

10.302 

67.426 

11.713 

17.147 

12.804 

8.912 

26.203 

7.528 

8.843 

276.784 

119.449 
36.642 

619.457 
74.936 
48.006 


+  13-8 
4-  3-2 
+  6-3 
+  5-6 
+  3-4 
4-  3-6 
+  8-8 
+  4-2 
+  9-0 
+  0-9 
+  8-2 
+  5-0 
+  5-5 
+  65 
+  10-4 
4-131 

4-101 


2S,SS&.261 


4-1,691.017 


4-   7-6 


80  Vorläufige  Ergebnisse  der  Yolkssählimg  vom  31.  December  1890. 

**)  Nach  Zarechnung  von  646  Einwohnern,  um  welche  in  Folge  nachtriglioher  Correctnren  dta  Zftblnog«- 
ergebnitt  der  Stadt  Wien  fBr  1880  weniger  betr&gt,  all  die  Pablicatlonen  der  atAtlatischen  Central  •Commiadon  ans- 
weiien,  1,118.025  Einwohner,  welche  Zahl  anch  der  Bildung  der  Summe  dea  Landea  NiederOaterreieh  cnGmnde  liegt. 

>i)  Darunter  die  zufolge  Geaetzea  vom  19.  December  1890  (L.  G.  BL  Nr.  4S)  mit  der  Reicbabanpt-  und 
Reaidensatadt  Wien  vereinigten  Gemeinden  und  Gtomeindetheile,  welche  nach  dem  Stande  vom  81.  December  1880 
S85.U80  und  nach  dem  SUnde  vom  81.  December  1890  5S3.788  Einwohner  slChlten. 

^)  Trotz  einer  Gebletaabtrennnng  mit  1.727  Einwohnern. 

'*)  Trotz  einer  Gebletaabtrennnng  mit  468  Einwohnern. 

'*)  Zuzüglich  der  23.072  Einwohner,  welche  zufolge  der  Vereinigung  der  Ortagemeinde  Simmerlng  and 
von  Tbeilen  der  Ortagemeinden  Eberadorf  a.  d.  Donau,  Kaiaer-Eberadorf,  Klederling,  Ober-Laa,  Unter^Laa  und 
Bchwecbat  mit  Wien  bei  Wien  auagewieaen  wurden,  80.524  Einwohner. 

^)  Zuzflglich  der  41.275  Einwohner,  welche  zufolge  der  Vereinigung  der  Ortagemeinden  Baumgarien  a.  d. 
Wien,  Breitenaee,  Hacking,  Hetzendorf,  Hietzing,  Lainz,  Penzing,  SchOnbrunn,  Speialng,  Ober-  und  Unter-St.  Veit, 
dann  von  Theilen  der  Ortagemeinden  Altmannadorf,  Haderadorf,  HOtteldorf,  Inzeradorf  am  Wienerberge  und  Maner 
mit  Wien  bei  Wien  auagewieaen  wurden,  81.018  Einwohner. 

^)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  729  Einwohnern. 

>*)  Darunter  729  Einwohner  durch  Gebletszuweiaung. 

**)  Darunter  463  Einwohner  durch  Gebletasuweiaung. 

>*)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  1.706  Einwohnern. 

"*)  Barunter  3.435  Einwohner  durch  Gtobietazuweiaung. 

")  Zuzflglich  dea  mit  1.  J&nner  1890  der  B.-H.  Hietzing  zugewieaenen  G.-B.  Neulengbach  (18.479)  und  ohne 
die  unter  Einem  mit  der  B.-H.  St.  Polten  vereinigton  G.-B.  LUienfold  (12.378)  und  Hainfeld  (9.661)  104.001 
Einwohner. 

*>)  Zuzflglich  von  67.518  Einwohnern,  welche  zufolge  der  Vereinigung  der  Ortagemeinden  Ober-Döbling:, 
Unter-Döbling,  Gerathof,  Heiligenstadt,  Nuaadorf,  PStzleinadorf,  Neuatift  am  Wald,  Ober- Sie vering,  Unter-Sievering, 
Wtbring  und  Weinhaua,  dann  von  Theilen  der  Ortagemeinden  Grlnzing,  Kahlenbergerdorff  Salmannadorf  and 
Weidüng  mit  Wien  bei  Wien  auagewieaen  wurden,  96.006  Einwohner. 

**)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  211  Einwohnern. 

**)  Darunter  211  Einwohner  durch  Gebletasuweiaung. 

**)  Zuzflglich  Pettou  81.828  Einwohner. 

**)  Darunter  7.518  Einwohner  durch  Gebietizuweiaung. 

")  Trotz  einer  Gebietazuweiaung  mit  401  Einwohnern. 

"")  Trotz  einer  Gebietazuweiaung  mit  477  Einwohnern. 

**)  Darunter  172  Einwohner  durch  Gebietazuwacha. 

^)  Darunter  312  Einwohner  durch  Gebietaabtrennung. 

«1)  Abzflglich  dea  im  Jahre  1884  der  B.-H.  ChotiboF  zugewieaenen  G.-B.  PHbialau  80.970  Einwohner. 

«*)  Darunter  312  Einwohner  durch  Gebietazuweiaung. 

**)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  2.415  Einwohnern. 

**)  Nach  Zurechnung  der  G.-B.  Eule  (mit  19.810  Einwohnern)  und  Königl.  Weinberge  (mit  65.843  Bln- 
wohnem),  welche  nunmehr  zuaammen  mit  dem  G.-B.  2i2Icow  die  B.-H.  KönigL  Weinberge  bilden,  182.076 
Einwohner. 

•*)  In  Folge  einer  Gebietaabtrennung  mit  8.667  Einwohnern. 

^)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  267  Einwohnern. 

*^)  iVoU  einer  Gebietaabtrennung  mit  3.851  Einwohnern. 

«*)  Zusammen  mit  dem  G.-B.  2iikow  aua  den  frflher  zu  der  B.-H.  Karolinenthal  gehörigen  G.-B.  Eule  und 
Königl.  Weinberge  errichtet. 

**)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  633  Einwohnern. 

^)  Darunter  172  Einwohner  durch  Gebietaabtrennung. 

*')  Trotz  eines  Gebietazuwachaes  mit  99  Einwohnern. 

**)  Trotz  eines  Gebietszuwachaea  mit  651  Einwohnern. 

*')  Trotz  eines  Gebietszuwachaea  mit  935  Einwohnern. 

^)  Darunter  152  Einwohner  durch  Gebietaabtrennung. 

*')  Trotz  einea  Gebietazuwaohaea  mit  996  Einwohnern. 

**)  Darunter  589  Einwohner  durch  Gebietazuwacha. 

^')  Darunter  267  Einwohner  durch  Gebietazuwacha. 

^")  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  445  Einwohnern. 

**)  Darunter  99  Einwohner  durch  Gebietaab^ennung. 

^)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  589  Einwohnern. 

*^)  Darunter  1.931  Einwohner  durch  Gebietaabtrennung. 

*')  Darunter  401  Einwohner  durch  Gebietaabtrennung. 

«*)  Zuzflglich  dea  Gebietszuwachaea  mit  2.415  Einwohner  35.813  Einwohner. 

'«)  Darunter  2415  Einwohner  durch  Gebietazuwacha. 

**)  In  Folge  einer  Gebietaabtrennung  mit  651  Einwohnern. 

**)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  348  Einwohnern. 

*^)  Darunter  348  Einwohner  durch  Giebletazuwaeha. 

**)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  829  Einwohnern. 

**)  Darunter  252  Einwohner  durch  Gebietaabtrennung. 

»)  Darunter  252  Einwohner  durch  Gebietasuweianng. 

'1)  Darunter  73  Einwohner  durch  Gebietazuweiaung. 
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^)  Daranter  829  Einwohner  durch  GebieUznwachi. 
^>)  In  Folge  einer  GebieUabtrennnng  mit  706  Einwohnern. 
^*)  In  Folge  einer  Ctobietaabtrennnng  mit  6.713  Einwohnern. 
'*)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  4.076  Einwohnern. 
^*}  Trotz  einer  Gebietsabtrennung  mit  927  Einwohnern. 
")  Trotz  einer  Oebiet«abtrennung  mit  4.346  Einwohnern. 
'*;  Trotz  einer  Qebietaabtrennnng  mit  1.344  Kinwohnem. 
^)  In  Folge  eine*  Gebietszuwachnei  mit  8.939  Einwohnern. 
**)  Trotz  einer  Gebietcabtrennung  mit  1.086  Einwohnern. 
**)  Trotz  einer  Gebietsabtrennung  mit  1.414  Einwohnern. 
*^)  Trotz  einer  Gebiettabtrennung  mit  399  Einwohnern. 
■")  Darunter  511  Einwohner  durch  Gebietazu wachs. 
•*)  Darunter  1.344  Einwohner  durch  Gebietszuweitnng. 
•)  l>arunter  1.834  Einwohner  durch  Gebietazuwachs. 
**)  Darunter  926  Einwohner  durch  Gebietazuweisung. 
*')  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  1.016  Einwohnern. 
**)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  772  Einwohnern. 
■*)  Darunter  8.856  Einwohner  durch  Gebietszuwachs. 
^)  TroU  einer  Gebietaabtrennung  mit  1.428  Einwohnern. 
";  Darunter  90  Einwohner  durch  Gebietszu Weisung. 
"^i  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  847  Einwohnern. 
*•)  Darunter  1.123  Einwohner  durch  Gebietszuwachs. 
**}  Trotz  einer  Gebietsabtrennung  mit  1.862  Einwohnern. 
•*)  Darunter  2.416  Einwohner  durch  Gebietszuwachs. 
•*;  Darunter  i»27  Einwohner  durch  Gebietszuwach». 
»^1  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  974  Einwohnern. 
■»•)  Trotz  einer  Gebietsabtrennung  von  988  Einwohnern. 
**)  Darunter  399  Einwohner  durch  Gebietszuwachs. 
»•*)  Darunter  1.842  Einwohner  durch  Gebietszuwachs. 
»"»)  Darunter  6.533  Einwohner  durch  Gebietszuwachs. 
***■)  Trotz  einer  Gebietsabtrennung  von  lAiO  Einwohnern. 
"»)  Darunter  90  Einwohner  durch  Gebietszuweisung. 
»«*«)  Trotz  einer  Gebietaabtrennung  mit  90  Einwohnern. 
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Mittheilungen  und  Miscellen. 

Die  Sterblichkeit  in  den  grSsseren  österreichischen  Städten   und  Gemeinden  In   Quin- 

quennium  1886—1890. 

Nachdem  darch  die  Initiative  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  mit  Unter- 
sitttznng  der  k.  k.  Kegieroag  durch  eine  Reihe  von  Jahren,  and  zwar  seit  dem  Jahre  1886 
an  die  Sanitätswochenberichte  der  Städte  nnd  Gemeinden  mit  mehr  als  15.000  Einwohnern 
erschienen  sind,  soll  es  die  Aufgabe  der  nachfolgenden  Abhandlung  sein;  im  Anschlösse  an 
die  eingehende  Abhandlung  über  die  sanitären  Verhältnisse  dieser  Städte  nnd  Gemeinden 
für  das  Jahr  1886  in  dieser  Zeitschrift '),  die  sanitären  Verhältnisse  dieser  Städte  nnd  Ge- 
meinden im  Laufe  des  Qainqnenniums  1886 — 1890  näher  zu  beleuchten. 

Die  mittlere  Bevölkerung  aller  hier  berücksichtigten  Städte  und  Gemeinden  belauft 
sich  für  diese  5  Jahre  auf  2,729.034.  2,772.987,  2,817.758,  2,872.086  und  2,923.652  Bewohner. 

Die  Tabelle  I  stellt  die  Mortalitätsverhältnisse  im  Allgemeinen  dar, 
und  zwar  sowohl  in  absoluten  Zahlen,  als  auch  nach  dem  Permille -Verhältnisse  sowohl  für 
die  einzelnen  fünf  Jahre  als  auch  im  Durchschnitte  dieser  Jahre.  Wir  erfahren,  wie  überaus 
verschieden  sich  die  Mortalitätsverhältnisse  in  den  einzelnen  Städten  sowohl  in  den  einzelnen 
Jahren,  als  auch  im  Durchschnitte  des  Quinqnenniums  nnd  im  Durchschnitte  aller  Städte 
gestalten.  Für  alle  Städte  und  Gemeinden  zusammen  war  das  Jahr  1886  am  nngünstigsten 
(3r9  per  Mille),  das  Jahr  1889  dagegen  am  günstigsten  (26'8  per  Mille).  Von  den  einzelnen 
Städten  und  Gemeinden  ragen  mit  besonders  hohen  Ziffern  hervor  im  Jahre  1886 :  Drohobycs 
(48-1),  Aussig (39*7),  Triest  (390),  Stanislaa  (38-8),  Troppau  (35*1) ;  im  Jahre  1887:  Kolomea 
(36-6),  Trient(28-2);  im  Jahre  1888:  Sechshaus  (79*0),  Laibach  (47*4),  Aussig  (38*6),  Przemysl 
(38-1),  Prossnitz  (36-4),  Budweis  (28-2)  nnd  Pola  (275);  im  Jahre  1889:  Sechshaus  (79*0), 
Prossnitz  (37-5)  und  im  Jahre  1890:  Krakau  (35'2),  Steyr  (30'2J  auf  1.000  Verstorbene. 

Hierzu  mnss  freilich  bemerkt  werden,  dass  diese  Relativzahlen  wohl  nicht  das 
richtige  Verhältniss  der  Salnbrität  dieser  Städte  ausdrücken.  Denn  wenn  man  bedenkt,  dass 
besonders  grössere  Städte  und  Indnstrieorte  einen  fortwährenden  Zufluss  von  Fremden  auf- 
zuweisen haben,  andererseits  aber  das  Vorhandensein  von  Krankenhänsem,  von  Gebär-  und 
Irrenanstalten,  Siechenhäosern  etc.  ein  immerwährendes  Zuströmen  schwer  Erkrankter  ver- 
anlasst, die  sich  vornehmlich  aus  der  nahen  oder  auch  weiteren  Umgebung  der  bezüglichen 
Städte  einfinden,  so  wird  es  selbstverständlich  sein,  dass  das  Sterbepercent  nnverhältniss* 
massig  hinaufgetrieben  wird.  Der  Aniheil,  welchen  diese  „Ortsfremden*'  an  der  Gesammt- 
sterblichkeit  haben,  findet  sich  in  der  Tabelle  II  nachgewiesen.  Es  war  darnach  möglich, 
durch  Ausscheidung  dieser  ein  richtigeres  Bild  der  Sterblichkeitsverhältnisse  auch  für  die 
eigentliche  Wohnbevölkerung  zu  bieten,  insoferne  einzelne  Städte  durch  die  Sterblichkeit 
der  Ortsfremden   besonders  belastet  erscheinen. 

Andererseits  müssten  aber  zu  diesem  Zwecke  auch  jenen  Städten  nnd  Gemeinden, 
welche  erfahrungsgemäss  Ortsangehörige  regelmässig  in  die  Heilanstalten  anderer  Städte 
abgeben  oder  sonst  zn  dem  starken  Fremdenznzug  derselben  beitragen,  die  Fälle  ihrer  in 
anderen  Städten  verstorbenen  Ortsangehörigen  zugerechnet  werden,  um  die  specifische  Mor- 
talitätsziffer der  Wohnbevölkerung  richtig  bestimmen  zu  können.  Da  dies  bei  dem  Maogel 
genügender  Nachweise  unmöglich  ist ,    so  ergibt   sich  daraus ,    dass   auch  die  im  Folgenden 
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aafgwtellte  Ziffer  der  „Mortalität  oline  Ortsfremde"  nor  für  jene  Städte  zotriift,  welche 
nicht  selbst  wieder  OrUangehörige  in  grösserem  Masse  an  andere  Gemeinwesen  abgeben  nnd 
daas  diese  Ziffer  insbesondere  für  jene  St&dte  za  klein  ist,  welche  (wie  königl.  Weinberge, 
Fdufhans,  Karolineothal,  Gandenzdorf)  als  Vororte  grosser  Städte  am  meisten  in  der  Lage 
sind,  eine  moribunde  Bevölkerung  abznstossen. 

Beihen  wir  an  diesem  Ende  alle  Städte  nnd  Gemeinden  in  aufsteigender  Folge, 
wie  Sit  sich  hinsichtlich  des  Permille- Verhältnisses  der  allgemeinen  Mortalität  ohne  und  mit 
Berücksichtigung  der  verstorbenen  Ortsfremden  im  Durchschnitte  des  Quinquenninms  ergeben, 
so  zeig;t  sich  uns  folgendes  Bild: 


KönigU  Weinberge      .   17*9 

Ffinfhans      18*4 

Karolinenthal  .  .  .  •  18*7 
Gaodensdorf  ....  20'7 
Smichow   ......  23*5 

Hemals 23'6 

Pola 24-9 

Trient 25-5 

Bodweis 258 

Rndolfsheim     ....  25*9 

Währing 25*9 

Innsbruck  ....  26'4 

Wien 26-5 

Olmötz 26*6 

Unter-Meidling     .    .    .  26*7 

Marburg 269 

Pilsen 27  0 

Steyr 273 


Mortalität  mit  Ortsfremden: 

Brody 276 

Tarnopol 27*8 

Simmering 28*2 

Salzburg 282 

Graz 291 

Durchschnitt ....  29*5 
Czernuwitz     .    .    .  29*6 

Troppau 29*7 

Äiikow 29*9 

Wr.-Neustadt   ....   30 1 

Tamow 30*2 

Triest 31'2 

Stanislau 31*9 

Görz 321 

Zara 321 

LembeVg 32*6 

Krakau 32*6 

32*8 


Kolomea 33*3 

Przemysl 33*6 

Linz 33-7 

Reichenberg      ....  34*1 

Iglau 341 

OtUkring 34*8 

Prossnitz 34*9 

Neulerchen feld     .    .    .  35*2 

Elagenfurt     .    .    .  35*2 

Aussig 35*3 

Brunn 35*3 

Prag 35-9 

Warnsdorf 36*8 

Drohobycz 38*3 

Penzing 39*5 

Laibach 42*0 

Sechshaus 70*4 


Königl.  Weinberge  .    .  17*9 

Fdofhans 18*4 

OImnte 18-5 

Karolioeothal  ....   18*7 

Marburg 20*6 

Gandenzdorf    ....  20*7 
Innsbruck    ....  20*7 

Zara 208 

Klagenfurt     .    .    .  22*7 

Salaburg 231 

Wien 23-3 

Trient 23*3 

Pola 23*5 

Smichow 23*5 

Hemali 23*6 

Reichenberg     ....  23*8 

Krakau 240 

Brody 241 


Mortalität  ohne  Ortsfremde: 

Bndweis 24*9 

Graz 250 

Sechshaus 25*1 

Troppau 25*7 

DnrehMchnitt     .   .    .  25*8 

Laibach 25*8 

Radolfsbeim      ....    25*9 

Währing 25*9 

Steyr 261 

Wr.-Neustadt   ....  26*2 

Tarnopol 26*4 

Unter-MeidUng     .    .    .  26*7 

Pilsen 26*9 

Lemberg 271 

Czernowitz     .    .    .  27*3 

Prag 27*9 

Tarnow 27*9 

Linz 280 


Eger 281 

Simmering 28*2 

Brönn 28*4 

Przemysl 28*9 

Stanislau 28*9 

2iikow 29*9 

Triest 30*3 

Iglau 31-0 

Penzing 31*4 

Nenlerchenfeld     .    .    .31*5 

Görz 31*5 

Warnsdorf 31*8 

Kulomea 32*2 

Aussig 33*2 

Prossnitz 33*4 

Drohobycz 33*8 

Ottokring 34*8 


Die  unterschiede,  welche  diese  Mortalitätsziffern  aufweisen,  sind  auch  abgesehen 
von  den  Anomalien  der  erwähnten  grossstädtischen  Vororte,  sehr  bedeutend;  sie  bewegen 
sich  bezttglich  der  allgemeinen  Sterblichkeit  zwischen  24*9  (Pola)  und  42*0  (Laibacb),  be- 
sflglich  der  Sterblichkeit  der  Wohnbevölkerung  zwischen  18*5  (Olmütz)  und  33*8  (Drohobycz). 

Unter  den  Landeshauptstädten  nimmt  Wien  mit  den  Ortsfremden  den  zweiten 
Platz  (Innsbruck,  Wien),  ohne  Ortsfremde  den  fünften  Platz  (Innsbruck,  Zara,  Klagenfurt, 
Salzburg,  Wien)  ein.  Mit  geringer  Mortalität  sind  noch  zu  verzeichnen  die  südlichen  Städte : 
Pola,  Trient,  Marburg  und  Steyr,  sowie  Dudweis  und  Pilsen  nnd  ohne  Ortsfremde  noch 
Beichenberg  nnd  Krakau.  Die  Stadt  Olmütz,  welche  einstens  des  herrschenden  Wechselfiebers 
wegen  gefürchtet  war,  steht  jetzt  ohne  Ortsfremde  an  der  Spitze  aller  Städte.  Eine  besondere 
Grnppe  von  Ortsgemeinden  mit  sehr  günstigen  Mortalitätsverhältnissen  bilden  einzelne  Vor- 
orte sowohl  von  Wien,  als  von  Prag,  so  Fünfhans,  Gandenzdorf,  Hernais  und  ohne  Ortsfremde 
selbst  Sechshaus  bei  Wien,  dann  die  Königl.  Weinberge,  Karolioenthal  nnd  S  michow  nächst 
Prag,  jedoch  darf  als  sicher  angenommen  werden,  dass  die  ober  wähnten  umstände ,   welche 
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die  Morialitätsziffern  einzelner  Städte  so  sehr  in  die  Höhe  treiben,  gerade  aof  Bedmmis 
dieser  Gemeinden  zu  setzen,  also  auch  ilire  Mortalitätaziffem  zn  erhöhen  sind. 

Unter  den  in  Hinsicht  anf  die  allgemeinen  Mortalitätsverhältnisae  schlecht  titvierten 
Städten  bildet,  abgesehen  von  der  Stadt  Laibach,  welche  snfolge  der  hohen  Zahl  yon  Orts- 
fremden als  vorletzte  in  die  Reihe  gestellt  werden  mnss,  die  Stadt  Drohobyoz,  der  Mittel- 
punkt der  Petrolenmindnstrie  und  der  grösste  Epidemieherd  Galiziens,  vor  Ottakring  den 
Abschlnss  der  Städtereihe  nach  der  nngnostigen  Seite  hin.  An  diese  Stadt  fast  mit  gleich 
hohen  Mortalitätsziffern  reihen  sich  an  die  Städte :  Prossnitz,  Aussig,  Eolomea,  Wanudorf, 
Iglaa  nnd  der  klimatische  Oarort  6örz,  sowie  die  Ortsgemeinden  in  Wien  (abgesehen  von 
Ottakring)  Nenlerchenfeld  nnd  Penzing.  Dass  Triest  mit  einer  noch  so  ungünstigen  Darch- 
schnitteziffer  des  Qninquenninms  erscheint,  ist  wohl  zum  Theile  der  lang  andauernden 
Choleraepidemie  des  Jahres  1886  zuzuschreiben.  Ausser  diesen  genannten  Städten  lassen 
hinsichtlich  der  in  den  Mortalitätsziffern  ausgedrückten  Salubritätsverhältnisse  auch  Brttnn, 
Linz,- Prag,  Czernowitz,  Lemberg  und .  Wr.-Neustadt  noch  Manches  zu  wünschen  übrig. 

Welch*  grossen  Einfluss  die  verstorbenen  Ortsfremden  und  die  in  einem  Orte 
befindlichen  grossen  Heilanstalten  aof  die  Mortalitätsverhältnisse  eines  Ortes  ausüben, 
wird  ebenfalls  in  obiger  Zusammenstellung  deutlich  ersichtlich.  Am  meisten  war  dieses  der 
Fall  in  Sechshaus;  in  zweiter  Reihe  in  den  Städten:  Klagenfurt,  Zara,  Marburg,  Reichen- 
berg, Olmütz  und  Krakan;  in  dritter  Linie  in  Görz,  Innsbruck,  Salzburg  und  Wien. 

Aber  auch  darauf  mnss  hingewiesen  werden,  dass  vielleicht  bei  einer  oder  der 
anderen  der  hier  angeführten  Städte  und  Gemeinden  die  bezügliche  berechnete  Bevölkernngs- 
zahl  nicht  ganz  der  Wirklichkeit  entsprechen  dürfte,  wie  sie  die  dermalige  Volkszählung 
erweisen  wird ;  denn  es  mnss  bedacht  werden,  dass ,  wie  es  insbesondere  bei  den  Vororten 
der  Reichshanpt-  oder  auch  einer  oder  der  anderen  grösseren  Landeshanptetadt  der  Fall 
ist,  die  Ausbreitung  gewisser  Oemeindebezirke,  durch  die  verschiedensten  Verhältnisse  ver- 
anlasst, eine  bedeutend  grössere  geworden  ist  und  in  Folge  dessen  auch  die  Bevölkerungs- 
zahl in  einem  bedeutend  grösseren  Massstabe  zugenommen  hat,  als  dies  auf  Grundlage  des 
Decenniums  zwischen  den  beiden  Volkszählungen  'der  Jahre  1869  und  1880  angenommen 
werden  konnte.  Es  werden  deshalb  bei  diesen  Gemeinden  ungünstigere  Sterbeverhältntsse, 
als  sie  die  Wirklichkeit  bietet,  durch  die  so  gewonnenen  Relativzahlen  zum  Ausdrucke  ge- 
bracht. Es  kann  aber  auch  der  umgekehrte  Fall  eintreten;  im  genannten  Decennium  rasch 
zur  Entwickelnng  gelangte  Gemeinden  haben  die  Grenzen  ihrer  Ausbreitung  erlangt  nnd 
die  Bevölkerungsvermehrung  geht  in  geringerem  Masse  vor  sich,  als  es  der  frühere  Zuwachs 
schliessen  liess,  in  Folge  dessen  das  Mortalitätsverhältoiss,  auf  der  Basis  dieses  Zuwachses 
berechnet,  ein  der  Wirklichkeit  gegenüber  günstigeres  werden  wird.  Doch  sind  all  diese 
Bedenken  im  Grossen  nnd  Ganzen  verschwindend  klein  und  bei  Vergleichung  der  einzelnen 
Jahre  nicht  zutreffend. 

Der  besondere  Binfluss,  welchen  die  Heilanstalten  der  Städte  auf  ihre  Morta- 
litätsziffer ausüben,  ist  aus  der  Tabelle  III  zu  ersehen.  Wenn  auch  auf  alle  hier  angeführten 
Städte  und  Gemeinden  nur  28*3  Percente  von  der  Gesammtzahl  aller  Verstorbenen  entfallen, 
übten  dieselben  doch  auf  manche  dieser  Städte  eine  wesentliche  Veränderung  in  der  Sterb- 
lichkeitsziffer aus.  Wir  haben  frQher  schon  des  Vorortes  von  Wien  Sechshaua  nnd  der  Stadt 
£  lagen fnrt  Erwähnung  gethan,  auf  welche  67*8  Percente,  bezw.  53*4  Percente  der  in  Heil- 
anstalten Verstorbenen  entfallen.  Fast  gleich  hohe  Ziffern  wiesen  nach:  Krakau  (51*7  Per- 
cente), Prag  (50*7  Percente),  Reichenberg  (47*6  Percente),  Laibach  (44*5  Percente),  Salzburg 
(41*3  Percente),  Zara  (40'6  Percente)  und  Graz  (39'9  Percente).  Aof  Wien  kommen  nur  34*8 
Percente  der  in  Heilanstalten  Verstorbenen.  Wenn  auch  angenommen  werden  mnss,  dass  der 
grösste  Theil  der  in  diesen  Anstalten  Verstorbenen  Einheimische  waren,  so  dürfte  doch  die 
Sterblichkeitsziffer  aller  jener  Städte  um  ein  Bedeutendes  günstiger  ausfallen,  könnten  die 
in  jenen  Heilanstalten  verstorbenen  Ortsfremden  aus  der  Liste  der  Verstorbenen  jener  Stadt 
ausgeschieden  werden,  wozu  jedoch  leider  die  Behelfe  fehlen. 

Unsere  nächste  Aufgabe  soll  es  sein,  in  die  nähere  Betrachtung  der  verschiedenen 
Krankheitsformen  einzogehen  und  zn  constatiereo ,  mit  welchem  Antheile  sich  dieselben  in 
den  einzelnen  Städten  an  dem  Mortalitätsverhältnisse  betheiligt  hatten.  Um  theils  Raum  sn 
ersparen  nnd  hauptsächlich  da  absolute  Zahlen  keinen  richtigen  Einblick  in  dieee  Verhält- 
nisse gewähren,  bringen  wir  im  Nachfolgenden  die  Mortalitätsverhältnisse  der  wichtigsten 
Krankheiten  nur  in  Relativzahlen,  und  zwar  auf  die  Bevölkerung  des  jeweiligen  Ortes  berechnet. 

Die  Sterblichkeit  an  Infectionskrankheiten.  In  den  Tafeln  IV — VII 
werden  die  Relativzahlen  för  die  einzelnen  Infectionskrankheiten  sowohl,  a.U  auch  für  alle 
zusammen,  ^o\7ohl  ffir  die  einzelnen  Jahre  als  auch  im  Durchschnitte  des  Quinquenniums 
dargestellt  und  geben  durch  die  Berechnung:  wie  viel  von  je  10.(000  Einwohner  an  Infections- 
krankheiten Verstorbene  entfallen,  zugleich  die  Handhabe,  jene  Krankheiten  näher  zu  be* 
sprechen,  welche  durch  sanitäre  Vorkehrungen  wenigstens  theil  weise  vermieden  werden  könnten. 

Was  die  Blattern  anbelangt  (Tabelle  IV),  welche  im  Grossen  nnd  Ganzen  am 
meisten  im  Jahre  1888  herrschten ,  so  lassen  sich  sogenannte  Blatternepidemieherde  con- 
statieren,  in  welchen  diese  Krankheit  Jahr  für  Jahr  reiche  Todesernte  hielt;    diese  sind  die 
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SUdta  2^ükow(19'5).  Smichow  (18-6).  Warosdorf  (13'3).  Laibach  (130)  und  Iglau  (10  5 
SterbcfUle  auf  je  10.000  fiinwohtier).  Eine  Blatternepidemie  war  in  der  Umgebung  von  Wien 
im  Jahre  1886,  und  awair  in  Hemals  (IM),  Ottakring  (i7'2)  und  Kealerchenfeld  (19*5)  zu 
coo«t«tieren.  In  Triest  herrschten  die  Blattern  im  Jahre  1887  und  1888  (18  1  und  15*2),  in 
Ptmg  in  des  Jahren  1888  und  1890  (22'4  und  11 1),  welche  wohl  von  Smichow  und  2izkow 
&b«rtragen  worden  and  auch  nach  den  Vororten  Karolinenthal  (ll'O  uud  12*8)  und  Königl. 
Weinberge  (15*0  und  18*0)  verschleppt  wurden.  Auch  in  Egt^r,  Pilsen,  Reichenberg,  sowie 
in  Brfinn  nnd  Trepp  au  finden  wir  ein  oder  zwei  Jahre  mit  Blatternepidemien;  es  ist  dies 
QiB  «o  betrübender,  da  jenseits  des  Riesen-  nnd  Erzgebirges  diese  Krankheit  im  deutschen 
Reiche  faat  gar  nicht  bekannt  ist.  Weniger  heftig  und  nur  in  einzelnen  Jahren  traten  die 
Blattern  in  Qalisien  anf,  so  im  Jahre  1887  in  Tarnopol  (24'7)  nnd  Brody  (16*7),  im  Jahre 
1888  in  Stanialaii  (21*0)  und  im  Jahre  1889  in  Kolomea  (16*8).  Als  vereinzelter  Epidemie- 
herd wäre  noch  die  Stadt  Steyr  in  Ober-Oesterreich  hervorzuheben,  in  welcher  jedoch  nur 
im  Jahre  1886  und  1887  Blattern todesf alle  vorkamen.  Ganz  verschont  blieben  in  allen  fänf 
Jahren  bics  der  Vorort  von  Wien:  Gandenzdorf  und  die  Stadt  Innsbruck;  zunächst  wären 
noch  mit  geringen  Zahlen  in  einem  oder  zwei  Jahren  anzuführen:  Trient  nnd  Salzburg. 

Auffallend  ist,  dass  in  denselben  Orten,  in  welchen  Blatternherde  vorkommen,  auch 
eine  exorbitante  Masernmortalität  gemeldet  wird  (Tabelle  IV);  so  finden  wir  dieselbe  in 
Ottakring  (11'3),  in  Nenlerchenfelrt  (7*5).  in  Prag  (6;9).  in  Karolinenthal  (9*7),  in  ÄiÄkow 
(11*4)»  in  Smichow  (71),  in  den  Königl.  Weinbergen  (4*9)  und  in  Iglau  (6*7)  und  es  dürfte 
die  Terrnnthnng  Platz  greifen,  dass  gar  manche  Blatterntodesfälle  unter  der  milderen  Be- 
zeichnung Maserntodesfälle  aufgenommen  werden.  Weitere  Masernepidemien  finden  wir  im 
Jahre  1886  in  THest  (16'8),  im  Jahre  1888  in  Bndweis  (25*3).  im  Jahre  1889  in  Brunn 
(15*4)  nnd  im  Jahre  1890  in  Steyr  (14'6),  sowie  in  mehreren  Jahren  in  Galizien,  und  zwar 
in  Krakau,  Przemysl  und  Drohobjcz.  in  welch  letzterer  Stadt  in  den  Jahren  1886  und  1890 
nidit  weniger  als  39*7  und  31*1  Sterbefälle  an  Masern  auf  je  10.000  Einwohner  kamen  und 
welche  hohe  Masemsterblichkeit  in  dieser  Stadt  bewirkte,  dass  diese  beiden  Jahre  als  die 
an  Maaemtodetfällen  ungünstigsten  bezeichnet  werden  müssen. 

Der  Scharlach  (Tabelle  V)  erlangte  seine  grössta  Ausbreitung  im  Jahre  1887, 
in  welchem  Jahre  er  auch  in  Wien  seine  grösste  Intensität  (4'9)  erreichte.  Im  Durchschnitte 
aller  fünf  Jahre  trat  er  zumeist  auf  in:  Drohobycz  (80),  Lemberg  (6*6),  in  tiikom  (6*4), 
in  Karoltnenthal ,  Bndweis  nnd  Stanislau  (je  6*0)  und  in  Kolomea  (5*6).  Betreffs  der  ein- 
zelnen Jahre  erscheint  er  epidemisch  ausser  in  d^  vorgenannten  Orten  noch  im  Jahre  1886 
in  Troppau  (16*0),  in  Tarnopol  (15*9),  in  Laibach  (10*6) ,  in  Brody  (7*4)  und  in  Linz 
(5-2);  im  Jahre  1887:  in  Graz  (10*5),  in  Tamow  (8  6),  in  Simmering  und  Brody  (je  7'8), 
in  Pilsen  (6*2).  in  Penzing  (5*2)  und  in  Prag  (50);  im  Jahre  1888:  in  Czemowitz  (14*3), 
in  Przemysl  (10*5),  in  Brody  (6*3),  in  den  Königl.  Weinbergen  (5*4)  und  in  Sechshaus  (5  0) ;  im 
Jahre  1^9:  in  Brunn  (10'2)  und  wieder  in  Simmering  (5*2),  um  im  Jahre  1890  allmälig 
absnnehmen  nnd  nnr  die  Stadt  Aussig  (15*7)  sich  als  neuen  Epidemieherd  auszuwählen, 
sowie  in  Pilsen,  in  Krakau  nnd  Tarnow  mit  emenerter  Kraft  zu  erscheinen.  Ganz  verschont 
von  dieser  Krankheit  blieb  nur  Innsbruck ;  mit  einmaligen  niedrigen  Zahlen  finden  wir  die 
Städte  Steyr  nnd  Trient.  ^ 

Der  Typhus  (Tabelle  V)  trat  in  den  ersten  drei  Jahren  mit  fast  gleich  hohen 
Sterbeziflern  anf,  schwächte  sich  aber  gegen  das  Jahr  1890  bedeutend  ab.  Hier  steht  die 
Stadt  Drohobycs  mit  einer  enorm  hohen  Ziffer  (130)  im  Durchschnitte  dieser  fünf  Jahre 
allen  übrigen  Orten  voran,  sowie  überhaupt  die  Städte  in  Galizien  den  Ausschlag  für  die 
geaammten  hohen  Sterbeziffern  geben.  Von  den  übrigen  Orten  der  Monarchie  sei  nur  noch 
daa  angrenzende  Iglau  (71),  sowie  Sechshaus  (60),  Prag  (5*6)  und  Steyr  (5*1)  mit  hohen 
Sterbeziffern  erwähnt.  Vereinzelt  trat  der  Typhus  als  Epidemie  auf  im  Jahre  1886 
in  Iglan  (21*6) ,  welch  intensive  Typhusepidemie  dieser  Stadt  die  hohe  Durchschnitts- 
ziffer (7*1)  verursachte,  dann  in  Reichenberg  (6*8),  in  Olmütz  (7*4)  und  in  Pola  (8*4);  im 
Jahre  1887:  in  Aussig  (6*9)  nnd  in  Reichenberg  (6;7);  im  Jahre  1888:  in  Warnsdorf  (7*8). 
Wie  sebr  Vernachlässigung  aller  sanitären  Vorschriften  den  Typhus  begünstigen,  beweisen 
die  galizischen  Städte,  welche  durch  fast  alle  Jahre  mit  hohen  Zahlen  erscheinen  und  welche 
so  recht  deutlich  ersichtlich  machen,  dass  eben  diese  Infectionskrankheit  nur  in  geordneten 
städtischen  Einrichtungen  eine  wirksame  Gegenwehr  findet. 

Gleich  dem  Typhus  findet  auch  die  Ruhr  (Tabelle  VI)  nur  in  Galizien  ihre 
Heimstitte  und  auch  hier  sind  wieder  die  Städte  Lemberg,  Drohobycz  und  Brody  am 
stärksten  betheiligt. 

Der  Keuchhusten  (Tabelle  VI)  erhielt  sich  durch  alte  Jahre  anf  ziemlich 
gleicher  Höhe,  wenn  er  aujch  in  Galizien  die  höchsten  Ziffern  erreichte.  Mehr  als  10  Todes- 
fälle von  je  10.000  Einwohner  weisen  nach:  Troppau  (110)  im  Jahre  1886;  Smichow  (108), 
Königl.  Weinberge  (12*2),  Drohobycz  (121)  im  Jahre  1887;  Aussig  (11-8).  Eger  (11  9), 
Stanislan  (13-8)  im  Jahre  1888;  Trient  (12'8),  Äiikow  (10*6),  Kolomea  (;>0  1)  im  Jahre  1889 
nnd  Prossnitz  (14*6)  und  Drohobycz  (19'2)  im  Jahre  1890. 


86 


Mittheilongen  und  MiscelleD. 


Auch  die  Diphtheritis  (Tabelle  VlI)  erforderte  in  den  ersten  drei  Jahren  dieses 
QninqQenniams  bedeutend  zahheichere  Opfer  als  in  den  beiden  letzten  nnd  schwächte  sich 
erst  im  Jahre  1890,  vorzüglich  was  ihren  tödtlichen  Ausgang  betrifft,  allmälig  ab.  Ver- 
gleicht man  die  Städte  nnd  Gemeinden  unter  einander  im  Durchschnitte  des  Quinqnenninms, 
so  ragt  vor  Allem  bervor  die  Gemeinde  Sechshans  (34*7)  ,  ihr  zunächst  folgt  Drohobyca 
(27*5).  Mit  mehr  als  10  Todesfällen  auf  je  10.000  Einwohner  sind  noch  zu  verzeichnen: 
Przemysl  (16-3),  Krakan  (15*6),  Görz(l4*9),  Pilsen  (14*8),  Tarnow  (14*4),  Prag  und  Tainopol 
(je  12*7),  Eger  (12*4),  £izkow(ll-8)  nnd  Aussig  (US).  Mit  welcher  Intensität  die  Diph- 
theritis in  diesen  Orten  auftrat,  mag  erweisen,  dass  in  Sechshans  im  Jahre  1886  selbst  55*4, 
im  Jahre  1890  460,  in  Drohobycz  aber  im  Jahre  1886  ebenfalls  500  Todesfälle  auf  je 
10.000  Einwohner  durch  diese  Krankheit  kamen.  Es  ist  dies  eine  jener  Infectionskrankheiten, 
welche  leider  am  verbreitetsten  ist  nnd  keine  Stadt  nnd  Gemeinde  in  irgend  einem  Jahre 
verschonte,  dagegen  die  höchsten  Ziffern  aller  Infectionskrankheiten  hervorbrachte.  Unter 
den  Kronländern  sind  es  eben  Böhmen  und  Galizien,  deren  Städte  am  stärksten  heim- 
gesncht  wurden,  während  Trient,  Klagenfnrt,  Graz  und  Salzburg  mit  verschwindend  kleinen 
Zahlen  participieren. 

Der  Einfluss,  den  die  Infectionskrankheiten  überhaupt  (Tabelle  YII)  in  der 
fünQährigen  Periode  auf  die  Sterblichkeit  in  jeder  einzelnen  Stadt  genommen,  wird  am  besten 
durch  die  Stellen  bezeichnet,  welche  dieselben  in  einer  nach  der  Grösse  der  Verhältnissziffer 
der  Mortalität  an  Infectionskrankheiten  gebildeten  Reihenfolge  einnehmen.  Sohin  starben 
an  Infectionskrankheiten  im  Durchschnitte  des  Quinquenniums  1886—1890  von  je  10.000 
Einwohnern  in: 


Gaudenzdorf    ....  5'2 

Trient 84 

Salzburg 9*2 

Innsbruck   ....  9*3 

Klagenfurt     ...  99 

Fünfhans 100 

Graz 10-6 

Zara 11  2 

Unter-Meidling    .    .    .  11*3 

Rudolfsheim     ....  12  6 

Linz 13*0 

Wr..Neu8tedt  ....  14*4 

Simmering 14*6 

Marburg 15-6 

Wien 167 

Penzing 168 

Währing 171 

Pola 18-3 


Olmütz 186 

Hernais 19-2 

Steyr 20*7 

Görz 21-2 

Budweis 23*1 

Brunn 233 

Triest 23*5 

Durchschnitt     .   .   .  23-7 

Neulerchen  feld     .    .    .  23*7 

Prossnitz 239 

Reichenberg     .    .    .    .24*1 

Ottakring 24*6 

Troppau 29*4 

Königl.  Weinberge  .    .  29*9 

Czernowitz     .    .    .  30*5 

Stanislau 31*0 

Pilsen 311 

Tarnow 311 


Wamsdorf 31*7 

Karolinenthal  ....  31*8 

Laibach 321 

Lemberg 32*8 

Aussig 33*0 

Brody 33*2 

Kolomea 34*0 

Iglau 34-3 

Krakan 36*3 

Tarnopol 40*2 

Prag 40*9 

Smichow 41*1 

Eger 43-8 

Äiikow 48*0 

Sechshaus     ...        .  49*1 

Przemysl 50*0 

Drohobycz 80*8 


Diese  Zusammenstellnng  sagt  uns,  dass  die  Infectionskrankheiten  relativ  die  meisten 
Opfer  insbesondere  in  den  Städten  der  an  der  Nordgrenze  des  Reiches  gelegenen  Länder 
forderten;  dazu  trugen  nicht  wenig  die  so  schlecht  entwickelten  sanitären  und  culturellen 
Verhältnisse  in  den  meisten  Städten  von  Galizien,  sowie  der  lebhafte  Verkehr  in  den 
dichtbewohnten  industriereichen  Städten  im  Norden  Böhmens,  wie  auch  von  Ostschlesien 
bei,  begünstigende  Momente  zur    Ausbreitung  aller  Infectionskrankheiten. 

Entsetzlich  hoch  ragt  die  Stadt  Drohobycz  in  Vergleichung  mit  den  übrigen 
Städten  durch  ihre  exorbitante  Sterblichkeit  an  Infectionskrankheiten  hervor  (80*0  Sterbe- 
fälle von  je  10.000  Eiowohnem);  mit  Ausnahme  der  Blattern  tragen  alle  Infectionskrank- 
heiten zu  dieser  hohen  Ziffer  bei.  Eben  diese  Krankheiten,  zn  welchen  sich  aber  die 
Blattern  und  die  Ruhr  gesellten,  bewirkten  anch  die  grosse  Sterblichkeit  in  Przemysl,  Tar- 
nopol, Krakan,  Kolomea,  Brody  und  Lemberg.  In  den  Städten  von  Böhmen  nnd  in  den  Vor- 
orten von  Prag  machten  Masern-  und  Blattemepidemien  sich  den  Vorrang  hinsichtlich  der 
grössten  Infectionsmortalität  streitig.  Die  Stadt  Eger  ist  durch  die  Blatteruepidemie  nnd 
sie  selbst,  sowie  Sechshaus  nnd  die  Stadt  Aussig  durch  die  herrschende  Diphtheritis,  Iglau 
durch  die  Typhusepidemie  zu  so  hohen  Relativzahlen  gelangt.  Unter  den  südlich  gelegenen 
Städten  ist  Laibach  durch  seine  heftige  Blatternepidemie,  zu  welcher  sich  Diphtheritis  nnd 
Scharlach  gesellten,  hervorzuheben.  In  den  übrigen  Städten  hielt  sich  die  Mortalität  an 
Infectionskrankheiten  in  engen  Grenzen  und  stehen  ihre  Relativzahlen  weit  unter  der  Durch- 
schnittszahl (23*7)   oder  überschritten  dieselbe  nur  unbedeutend. 

üeberblicken  wir  das  gesammte  Bild  der  Reihenfolge  der  Städte,  so  ergibt  sich 
eine  durchschnittliche  Mortalität  an  Infectionskrankheiten  von  2*37  per  Mille;  wobei  der 
grösste  Antheil  0*75  per  Mille  auf  Todesfälle  in  Folge  von  Diphtheritis,  der  nächstgrösste 
0*44  per  Mille  auf  Maserntodesfälle,   ein  weiterer  0*37  per  Mille   auf  Blattemtodesfälle  ent» 
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fallt;  auf  Scharlachtodesfälle  kommen  0*28  per  Mille,  aaf  Typhastodesfälle  0*27  per  Mille, 
maf  Kenchhasten  0*2  per  Mille  nod  auf  Todesfälle  an  Rnhr  005  per  Mille;  anf  die  Cholera, 
velche  iiar  in  Jabre  1886  epidemisch  in  Triest  (36'1  per  10.000  Einwohner),  sowie  in  Pola 
(6*6)  ood  in  Laibach  (2*2)  auftrat  nnd  für  alle  Städte  in  diesem  Jahre  0*22  per  Mille  ans- 
madite,  eotfalien  im  Durchschnitte  dieser  5  Jahre  0*04  per  Mille. 

Die  Sterbefälle  an  Tnbercnlose  und  an  entzöndlichen  Krank- 
heiten der  Respirations  Organe  (Tabelle  VIII).  Auch  hier  wollen  wir  die  einzelnen 
Städte  nnd  Gemeinden  nach  den  Relatiyzahlen,  welche  ans  dem  Durchschnitte  des  Quin- 
qoeoninma  genommen  wurden,  in  aufsteigender  Reihenfolge  gliedern.  Von  je  10.000  £in- 
vohnera  starben  an  Schwindsucht  in: 


Karolinenthal  ....  26*9 
Königl.  Weinberge  .    .  27*1 

Trient 29*7 

Pöla 33*3 

Drohobyoz 33*5 

Brodj 36*9 

Tamopol 38*1 

Fünfhau» 38*6 

Smichow 39*2 

Steyr 41*1 

Tarnow 41*2 

Csernowitz    .    .   .  41*3 

»ger 42-4 

BudweU 43-2 

Kolomea 43*3 

Stanitlan 44*3 

lUkow 44*9 

Gandenzdorf    ....  45*1 


Pilsen 45*2 

Triest 48*4 

Rndolfsheim     ....  490 

Aussig 49*9 

Hernais 50*8 

Innsbruck   ....  51*8 

Zara 52*8 

Währing 54*4 

Marburg 55*1 

llnrchschnitt     .   .   .  55*9 

Wien 58*1 

Wr.-Neustadt   ....  59*3 

Przemysl 59*7 

Troppau 600 

Unter-Meidling    .    .    .   60'7 
Salzburg  .....  60*7 

Olmütz 61*2 

Iglau *  .   .  62*8 


Krakau 63*2 

Görz 63*5 

Simmering 63*7 

Graz 66*3 

Klagenfurt  ....  680 

Lemberg 70*0 

Ottakring 72*6 

Reichenberg     ,   .    .    .731 

Linz 73*4 

Prossnitz 73*7 

Warnsdorf 75*0 

Prag 780 

Brunn 830 

Neulerchenfeld     .    .    .  87*0 

Penzing 89*8 

Laib  ach    .....  96*2 
Sechshaus 219*9 


Abgesehen  von  den  auf  die  bereits  besprochenen  Anomalien  zurückzuführenden 
Verhältnissen  in  einigen  Vororten  von  Prag  und  Wien,  deren  Schwindsnchtmortalität  daher 
anch  in  den  Extremen  sich  bewegt,  nimmt  Trient  die  günstigste,  Laibach  die  weitaus 
ungünstigste  Stelle  ein ;  auch  Pola  und  die  ostgalizischen  Städte  mit  Ausnahme  von  Lemberg 
weisen  geringe  Mortalitätsziffern  an  Lungenschwindsucht  auf,  während  die  Vororte  von 
Wien:  das  oben  besprochene  Sechshaus,  Penzing  nnd  Neulerchen feld,  sowie  die  Hauptstädte 
Brunn,  Prag,  Linz  und  Lemberg  in  dieser  Hinsicht  sehr  ungünstige  Resultate  ergeben.  Wien 
hält  sich  in  der  Mitte,  unmittelbar  nach  der  Durchschnittszahl  5*81  per  Mille,  eine  er- 
freuliche Thatsache  und  ein  Beweis,  wie  sehr  Besserung  der  Wohnverhältnisse,  Hebung  der 
Reinlichkeit,  treffliche  Quellwasserleitung  nicht  nur  den  Typhus,  sondern  auch  diese  Krank- 
heit zurückdrängen  können. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Tafel  Vm,  so  muss  vor  Allem  die  erfreuliche  That- 
sache constatiert  werden,  dass  auch  bei  der  Lungenschwindsucht  für  alle  hier  verzeich- 
neten Städte  nnd  Gemeinden  zusammen  eine  Abnahme  der  Sterbefälle  von  Jahr  zu  Jahr 
wahrgenommen  werden  kann,  während  grosse  Differenzen  zwischen  den  einzelnen  Jahren 
fnx  die  jeweiligen  Städte  nicht  beobachtet  werden    können. 

Nicht  unerwähnt  darf  hier  bleiben,  in  welch  vielseitigem  Gegensatz  zur  Mortalität 
an  der  chronischen  Krankheit  der  Lungenschwindsucht  die  acuten  entzündlichen  Er- 
krankungen der  Athmungs Organe  stehen,  Gegensätze,  welche  oft  zu  den  Gedanken 
einer  ungenauen  Angabe  der  Todesursache  oder  Vermengung  dieser  beiden  Krankheiten 
führen  könnten,  welche  kaum  zu  rechtfertigen  wären  ;  so  steht  z.  B.  die  durch  die  hohe 
Sterblichkeit  der  Tnbercnlose  gerade  auffallende  Stadt  Laibach  in  Betreff  der  gedachten 
Todesfälle  fast  an  der  Spitze  der  gunstigsten  Städte. 

Am  ungünstigsten  gestalten  sich  die  Sterbeverhältnisse  an  Entzündungskrank- 
beiten  der  Bespirationsorgane  für  die  grösste  Zahl  der  Vororte  von  Wien,  vor  Allem  wieder 
für  Sechshans ,  dann  für  Zira ,  Triest  und  die  Städte  im  rauhen  Ostf^alizien ,  sowie  ffir 
Lemberg.  Vergleicht  man  die  Jahre  untereinander,  so  tritt  das  Jahr  1890  mit  einer  sehr 
hohen  Gesammtziffer  aller  in  den  Städten  nnd  Gemeinden  an  dieser  Krankheit  Verstorbenen 
hervor  nnd  nur  wenige  Städte  und  Gemeinden  sind  von  dieser  intensiveren  Sterblichkeit  an 
acuten  Krankheiten  der  Respirationeorgane  in  diesem  Jahre  verschont  geblieben ;  denn  bilden  wir 
in  Betreff  der  Mortalität  an  Entzündnngskrinkfaeiten  der  Respirationsorgane  der  einzelnen  Städte 
in  deraelben  Weise  eine  Reibe  wie  bisher,  so  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellung,  wonach 
von  je  10  000  Einwohnern  an  acuten  Respirationsorgankrankheiten  starben  in: 


88 


Mittheilnngeii  und  Miscellen. 


Troppau 137 

KönigJ.  Weinberge     .   16*2 

Laibach 168 

Karolineathal  ....   180 

Wanisdorf 18*3 

Olmütz 214 

Marborg 21*9 

Wr.-Neuatadt   ....  22*3 
Innsbrack   ....  225 

Eger 23-1 

Stanislau 24*6 

Smichow 25*2 

Linz 253 

Pilsen 255 

Salzburg 26-5 

2iikow 281 

Klagenfurt     .   ,    .  28*3 
Budweis 28*6 


Stejrr 28*8 

Brody 28*9 

Reichenberg     ....  29*9 

AuBsig 30-2 

Brunn 31*9 

Prag 320 

Prossnitz 32*8 

Iglau 32-9 

Fänfhaus 34*3 

Gzernowitz     .    .    .  34'4 

Graz 34*6 

Tamopol 34*9 

Trient 35*7 

Wien 36*3 

Simmering 36*7 

Götz 38*5 

Durchschnitt     .   .   .  39*9 
Gaudenzdorf    ....  41*5 


Lemberg 41'5 

Kolomea 43*2 

W&hring 43*7 

Pola 44*5 

Triest 466 

Hernais 481 

Drohobycz 49*4 

Zara 50*8 

Tamow 53-1 

Ünter-Meidling     .    .    .  53'4 

Ottakring 550 

Przemysl 56*1 

Penzing 58*7 

Krakau 59*4 

Rudolfsheim     ....  62'7 

Nenlercbenfeld     .   .    .  64*8 

Sechshaus 89*9 


Mortalität  an  Entzfindungskrankh  eiten  der  Yerdauungsorgane 
(Tafel  IX).  Auch  hinsichtlich  dieser  Krankheitserscheinungen  treten  uns  bei  der  ver- 
gleichenden Zusammenstellung  der  Mortalität sverbältnisse  im  Quinquennium  1886 — 1890  weit 
auseinander  liegende  Gegensätze  entgegen;  deon  es  starben  in  aufsteigender  Reihenfolge 
geordnet  von  10.000  EiLwohnern  an  EntzfinduDgskiaLkbeiten  der  Verdauungtorgane  (Darm* 
katarrh)  in: 


Trient 8*5 

Graz 9*4 

Königl.  Weinberge     .  11*9 

Pola 12*6 

Innsbruck   ....  12*6 
Karoliuenthal  ....   12*6 

Zara 12*9 

SUniilau 13*2 

Görz 13-3 

Prag 14-5 

Triest 16*8 

Laibach 180 

Penziog 18*3 

Lemberg 18*4 

Smichow 18*5 

Steyr 18*7 

Pilsen 19*0 

.Reichenberg     ....  190 


Brody 191 

Wien 19*4 

Tarnopol 19*6 

Linz 20*0 

Marburg 20*5 

Eger 20-5 

Fünfhaus 20*8 

Gzernowitz     .    .    .  20*8 

Olmütz 21*4 

Iglau 21-6 

Durclischiiitt     .   .   .  21*9 
Klageiifurt     .   .    .  21*9 

Salzburg 221 

Budweis 231 

Tamow 23*2 

Kolomea 23*8 

Przemysl 23*9 

Prossnitz 24*6 


Simmering 26*1 

Wr.-Neustadt   ....  26*5 

Drohobycz 26*8 

Wamsdorf 27*2 

Brftnn 29*3 

Währing 30*1 

Krakau  .......  31*0 

Gaudenzdorf     .    .    .    .31*2 

4i4kow 32*3 

Secbsbaus 32*5 

Rudolfsheim     ....  341 

Hernais 35*1 

Troppau 36*0 

Neulerchenfeld     .   .    .  40*1 

Ottakring 41*6 

Ünter-Meidling     .    .   .  45*3 
Aussig 821 


Während  sohin  in  Trient  von  10.000  Einwohnern  nur  8*5  Sterbefälle  dieser  Art 
ausgewiesen  werden,  wurden  von  der  Stadt  Aussig  82*1  verzeichnet.  Zwischen  diesen  Extremen 
schwanken  die  Moitalitätsverbältnisszablen  bei  den  übrigen  Städten  und  Gemeinden  von 
9*4^45*3  anf  Zehntausend.  Ein  grosser  Theil  der  hierher  gehörigen  Todesfälle  betrifft  be- 
kanntlich das  Kindesliter,  iosbesondere  das  Säuglingsalter,  welches  namentlich  bei  künst^ 
lieber  Emähmng  der  Kinder  ein  sehr  starkes  Contingent  an  Sterbefällen  in  Folge  von  Er- 
nährungsstömngen  liefert  und  deshalb  auch  die  Vororte  von  Wien  bei  ihrer  armen  Bevölkerung 
und  schlechten  Ernährungsweise  der  Säuglinge  mit  so  bohen  Ziffem  vertreten  sind. 

Als  das  ungünstigste  Jahr  für  alle  Städte  ond  Gemeinden  muss  das  Jahr  1886 
angesehen  werden,  obwohl  die  Sterblichkeitsziffer  sich  in  ziemlich  gleich  hoher  Richtung 
erhält,  dagegen  bieten  einzelne  Städte  bei  Vergleicbung  der  fünf  Jahre  exorbitante 
Schwankungen. 

Todesfälle  in  Folge  von  Apoplexie  (Tafel  IX).  Der  ScblagdUBS  ist 
eine  von  jenen  Todesursachen,  welche  durch  alle  Jahre  eine  fast  gleich  hohe  Percentziffor 
nachweist,  aber  in  gewissen  Gegenden  mit  bedeutend  höberen  Ziffern  alljährlich  auftritt, 
als  in  anderen ;  hierher  sind  vor  Allem  die  Gebirgsstädte  Linz,  Steyr,  Salzburg,  Innsbrack, 
Trient  und  Klagenfurt,  sowie  Zara,  dann  aber  mit  den  böchsten  Zablen  Prossnitz  und  Warai- 
dorf  zu  rechnen;  einen  Ausnahmsfall  bietet  nur  der  Vorort  vou  Wien  Sechsbaus,  welcher 
in  vier  Jahren  dieses  Quinquenniums  mit  bohen  Ziffern  verzeichnet  stebt,  doch  dfirfte  hier 
die  hohe  Zahl  von  Ortsfremden  einen  nicht  unwesentlichen  Einfluss  ausüben. 
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St^rbefälle  durch  krebsige  Entartangen  (Tafel  XI).  Wenn  auch  hier 
fkr  die  eincolnen  Jahre  eine  ziemliche  Gleichmässigkeit  in  der  Höhe  der  Sterbeziffer  für 
die  Jeweilige  Stadt  zn  beobachten  ist,  so  ist  es  interessant,  jene  Städte  kennen  za  lernen, 
im  welchen  jene  Krankheit,  für  welche  es  bis  jetzt  ebenfalls  an  einem  Radicalmittel  fehlt, 
coaslaat  aahlreiche  Opfor  fordert.  Es  starben  von  je  10.000  Einwohnern  an  dieser  Krankheit  in: 


KeQlerehenfeld     ...  1*4 

Bndolfsheim     ....  2'1 

Simmering 2*9 

Unter-Meidling     ...  31 

OttAkring 3*1 

Hemals 3*7 

PrzeBiysl 3*7 

Pola 3*9 

Drohobjcz 39 

6aiidenzdorf    ....  4*0 

Ssuchow 4*1 

Staaislan 4*2 

Königl.  Weinberge     .  4*3 

rftnfhans 4*9 

Kger      50 

Troppan 5*1 

Taroopol 5*1 

Kolomea 5*3 


Czernowitz     ...  5'3 

Äiikow 5*5 

Pilsen 5*7 

Badweia 6*3 

Karolinenthal  ....  64 

Anssig 6*8 

Trient 7*5 

Brody 7*7 

Laibach 8*3 

Görz 8*8 

Penzing 8*9 

Tarnow 8-9 

Iglau 91 

Lemberg 9*2 

Währing 9  3 

Triest 9*8 

ProssDitz 100 

Durchschnitt     .   .   .  10*1 


Steyr 101 

Olmätz      10*2 

Zara 10*9 

Warnsdorf 110 

Marburg 11*4 

Wien 11*6 

Krakan 130 

Brnnn ]4*4 

Graz 14'9 

Prag 14*9 

Wr. -Neustadt   ....  151 

Innsbruck   ....  15*7 

Sechshaos 17*1 

Linz 18*2 

Klagenfart      .    .    .  18*7 

Beicbenberg     .    ,    .    .  18*9 

Salzburg 23*3 


Diese  Krankheit,  welche  mit  Recht  eine  städtische  genannt  werden  darf,  findet 
sich  nnr  dort  heimisch,  wo  Wohlstand  und  damit  verbundene  Verweichlichung,  überhaupt 
^rossstädtisches  Leben  herrscht,  daher  finden  wir  diese  Krankheit  in  allen  galizischen 
Städten  mit  Ausnahme  der  beiden  Hauptstädte  mit  geringen  Zahlen  weit  über  der  Durch- 
scbnittasahl  stehen  und  nnr  Laibach  und  Görz  sind  noch  von  dieser  Todeskraukheit  so 
ziemlich  verschont.  Dass  die  Vororte  von  Wien  und  Prag  mit  so  niederen  Ziffern  bezeichnet 
aiod,  findet  einerseits  seinen  Grund  an  der  grossen  Zahl  der  ärmeren  Bevölkerung  und 
andererseits  darin,  dass  die  von  dieser  Krankheit  Befallenen  fast  immer,  um  so  mehr  bei 
weniger  bemittelten  Leuten,  Zuflucht  in  einem  Spitale  suchen,  wodurch  sich  auch  die  hohe 
Ziffer  in  Sechshans  erklären  lässt. 

Todesfälle  an  angeborener  Lebensschwäche  (Tafel  X).  Eine  weitere 
Ursache  der  nicht  unbedeutenden  Sterblichkeit  in  einigen  Städten  und  Gemeinden  bieten  die 
Todesfälle  an  angeborener  Lebensschwiche.  Die  Eintragungen  dieser  SterbefäUe  sind  einiger* 
nassen  unsicher  und  verbirgt  sich  unter  diesem  Titel  ein  Theil  der  Säuglingssterblichkeit 
aberhanpt,  da  es  sich  um  Kinder  im  Alter  bis  zu  einem  Jahre  handelt.  Von  diesem  Stand- 
punkte mnss  die  nachstehende  Reihenfolge  beurtheilt  werden;  es  starben  auf  je  10.000  Ein- 
wohner Kinder  in  Folge  von  Lebensschwäche  in: 


Krakan ......  61 

Olmntz 7*4 

Karolinenthal  ....  10' 1 

Smichow 105 

Brody 10*5 

Innsbruck   ....  10*7 

Lemberg 10*8 

Laibach 12*4 

Königl.  Weinberge      .  12*7 

Gandenzdorf    ....  12*8 

Bndweis 130 

Währing 133 

Wien 135 

Hsmals 13*5 

Graz 13-6 

Prag 13-6 

FfinITians 13  8 

Marburg 139 


Reichenberg     ....  14'3 

Salzbarg 150 

Eger 161 

Görz    . 16*5 

Durchschnitt     .   .   .17*5 

Linz 17*5 

Sechshaus 190 

Simmering 19*0 

Iglau 190 

Äiikow 19-3 

Tamopol 19*3 

Warnsdorf 193 

Penzing 199 

ÜDter-Meidling     .    .    .  20*2 

Aussig 20*3 

Wr.-Neustadt   ....  211 

Steyr 211 

Tarnow 21*2 


Przemysl 21*7 

Zara 22*3 

Troppan 22*7 

Triest 229 

Neulerchenfeld     .    .    .   230 
Klagenfurt     .    .    .  230 

Ottakring 239 

Rudolfsheim     ....  24*9 

Trient 25*6 

Pola 27*2 

Prossnitz 27*9 

Drohobycz 29*5 

Brunn 300 

Czernowitz     .    .    .  32*4 

Pilsen 35-7 

Kolomea 750 

Stanislau 861 
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Eine  besonders  hohe  MortaliUtsziffer  an  der  sogenannten  angeborenen  Lebens- 
schwäche  der  Kinder  weisen  anf  die  Orte:  Trient,  Pola  ,  Prossnits,  Drohobycs,  BrfioD, 
Czemowitz  und  Pilsen,  namentlich  aber  Kolomea  nod  Stanislan.  Während  die  durchschnitt* 
liehe  Yerhältnisssahl  fär  das  Qainqaenniain  hinsichtlich  aller  Orte  sasammen  genommen 
17*5  Todesfälle  anf  10.000  Einwohner  beträgt,  kamen  in  den  genannten  Orten  25*6 — 86*1 
Sterbefälle  lebens^chwacher  Kinder  anf  die  gleiche  Anzahl  von  Einwohnern  vor,  nnd  ver- 
dienen wohl  diese  anffallenden  Verhältnisse  die  anfmerksame  Beachtung  der  berufenen 
Sanitätsorgane,  wenn  man  nicht  fär  die  beiden  letzten  Städte  der  Vermnthnng  Platz  geben 
will,  ob  nicht  etwa  ein  grosser  Theil  aller  im  Alter  unter  einem  Jahre  verstorbenen  Kinder 
in  diese  Rubrik  einbezogen  wurde,  nmsomehr,  als  die  Zahl  der  an  Darmkatarrh  vorzflglich 
in  Stanislan  Verstorbenen  als  eine  verschwindend  kleine  gegenftber  den  übrigen  Städten 
Galiziens  angegeben  ist.  Ziehen  wir  einen  Vergleich  zwischen  den  einzelnen  ffinf  Jahren, 
so  lässt  sich  eine  wesentliche  Abnahme  dieser  Todesfälle  constatieren. 

Todtgeburten  (Tabelle  X).  Ziehen  wir  die  Todtgebnrten  in  Betracht,  so 
kommen  im  Mittel  der  diesfälligen  Ergebnisse  in  allen  angeffthrten  Städten  nnd  Gemeinden 
17'4  Todtgeburten  auf  je  10.000  Einwohner.  Die  Schwankungen  in  Betreff  der  Häufigkeit 
der  Todtgeburten  sind  jedoch  in  den  einzelnen  Orten  nicht  unbedeutend.  Dieselben  ergeben 
nach  der  Grösse  der  Verhältnisszahl  geordnet  nachstehende  aufsteigende  Reihe  för  das 
Quinquennium.  Anf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Todtgeburten  in : 


Budweis 6*1 

Innsbruck    ....     7*4 

Marburg 7'6 

Troppau 80 

Laibach 9'2 

Karolinenthal  ....   10*3 
Unter-Meidling    .    .    .    10'6 

Olmütz 11-3 

Tarnopol 120 

Salzburg 12*1 

Krakan 12*1 

Wamsdorf 12*2 

Gaudenzdorf    ....   12*5 

Aussig 130 

Görz 13*2 

Smichow 13*3 

Königl.  Weinberge  .    .   13*6 
Simmering 13*7 


Penzing 141 

Wr.-Neustalt   ....  14*4 

Pilsen 14*4 

Pola 14*5 

Linz 14*6 

Brody 14-7 

Zara 14*7 

Tarnow 14*9 

Eger 151 

Trient 16 1 

Prossnitz 161 

Graz 16-4 

Äiikow 16-5 

Kolomea 16'7 

Drohobycz 169 

Ftinfhaos 170 

Währing 17*1 

Reichenberg     ....  17*3 


Durchschnitt     .   .   .17*4 

Steyr 174 

Czernowitz    .    .    .   17*4 

Iglau 17-8 

Klagenfurt     .    .    .   17*9 

Wien 18'3 

Stanislan 19*9 

Brftnn 20*5 

Sechshaus 20*9 

Prag 21*0 

Neulerchenfeld     .    .    .  21*1 
Rudolfsheim     ....  21*2 

Triest 21*4 

Lemberg 21*6 

Hernais 21*7 

Ottakring 24*3 

Przemysl 26*6 


Ans  den  hohen  Verhältnisszahlen  der  Todtgebnrten  im  Vergleiche  zur  Bevölkerung 
welche  insbesondere  hinsichtlich  mehrerer  ostgalizischer  Städte  mit  unerfreulichen  sanitären 
Zuständen,  wie  Przemysl,  Stanislan,  Lemberg,  dann  in  Triest,  BrOnn  und  den  Vororten  von 
Wien,  wie  Ottakring,  Hernais,  Rudolfsheim,  Neulerchenfeld,  Sechshaus  zu  Tage  treten  — 
darf  unter  der  Voraussetzung  des  dauernden  Hervortretens  dieser  Ergebnisse  ohne  Zweifel 
auf  sanitäre  Schädlichkeiten  geschlossen  werden,  deren  Behebung  Gegenstand  der  sanitären 
Obsorge  sein  sollte.  Dass  aber  auch  Wien  und  Prag  noch  unter  die  Durchschoittsziifer  17*4 
zu  stehen  kommen,  dürfte  in  der  genauen  Gontrole  der  Todtenlisten  dieser  Städte  liegen, 
während  anderwärts  gar  manche  Todtgebnrt  in  der  Rubrik,  angeborene  Lebensschwäche,  zu 
finden  sein  dürfte.  Aber  auch  was  die  übrigen  hier  verzeichneten  Städte  nnd  Gemeinden 
betrifft,  so  darf  ans  ihren  Relativzahlen  noch  keineswegs  geschlossen  werden,  dass  in  den- 
selben in  Hinsicht  auf  die  Todtgeburten  befriedigende  Verhältnisse  obwalten.  Da  sich  die 
Zahl  der  Todtgeburten  in  fast  allen  Städten  und  Gemeinden  durch  alle  hier  besprochenen 
Jahre  auf  gleicher  Stufe  erhalten,  so  bilden  die  hohen  Zahlen  in  den  Städten  Przemysl, 
Lemberg,  Triest,  Brunn,  Prag  und  Wien,  sowie  in  den  früher  genannten  Vororten  von  Wien 
ein  eingewurzeltes  Uebel,  denen  erfreulicher  Weise  die  günstigen  Verhältnisse  in  Bndweis, 
Innsbruck,  Marburg  nnd  Troppau,  ebenfalls  durch  eine  Reihe  von  Jahren  beobachtet,  entgegen- 
gestellt werden  können. 

Gewaltsame  Todesarten  (Tafel  XI  nnd  XU).  Die  gewaltsamen  Todes- 
fälle nehmen  nur  einen  geringen  Pdrcentsatz  aller  Verstorbenen  in  Anspruch,  in  den  meisten 
Städten  starben  nicht  4  auf  je  10.000  Einwohner.  Unter  denfelben  sind  inbegriffen  die  zu- 
fälligen tödtlichen  Beschädigungen  durch  Unglücksfälle,  die  beabsichtigte  Vernichtung  des 
Lebens  dnrch  Selbstmord,  femer  Mord  nnd  Todtscblag  nnd  die  wenigen  Fälle  von  Justification. 

Bilden  wir  wieder  hinsichtlich  der  Gruppe  der  gewaltsamen  Todesfälle  eine  nach 
ihrer  relativen  Höhe  im  Quinquennium  1886 — 1890  aufsteigende  Reihe,  so  starben  von  ja 
10.000  Einwohnern  gewaltsam  in: 
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Fäafliaiis 0'7 

Budolfsheim     ....  0*9 

Karolü«6utba)  ....  1*3 

ZliJkQw 1-3 

Brody 13 

Gmodenxdorf    ....  r4 

Henuilc 1*4 

UBterMeidling    ...  1*5 

Wähhng       1-7 

Kdaigl.  Weinberge  .    .  1*8 

Br6Dii 2*4 

OtUkring 26 

Kolomea 2*8 

SUDitlao 3*2 

Snicbow 3*4 

Csernowits     ...  3'4 

Dfohobjrcz 3*5 

IglM 3-6 


Tarnow 3*6 

Nenlercbenfeld     ...  3*9 

Eger 41 

PilseD 41 

Warngdorf 42 

Durchschnitt     ...  4*3 

Simmering 4*3 

Steyr 4*3 

Zara 4'3 

Innsbrack   .    .    .    .  4*3 

Wien 4*5 

ProBsnitz 4*5 

Trient 4*6 

Tarnopol 4*6 

Peoxing 4*9 

Salzbarg 5*1 

Bndweifl 53 

Görz 5-4 


Lemberg 5*4 

Triest 5-6 

Troppan 56 

Erakau 5*6 

Laibacb 6*0 

Reichen  borg     ....  6*2 

Linz 6*7 

Pizernyal 6*8 

Graz 7*4 

Pola 7-6 

Klagenfnrt      ...  7*9 

Olmtttz 8*3 

Wr.-Nenstadt   ....  8*5 

Prag 8*9 

Anssig 9*2 

Marborg 9*7 

Secbshans 15*7 


Am  gflnstigsten  gestalten  sieb  diese  Verhältnisse  für  die  Vororte  Ton  Wien  and 
Prag;  freilich  mass  hier  gleich  hinzagefügt  werdeo»  dass  der  Mangel  jeglichen  Spitals  ein 
Brkli^ningsgraDd  der  geringen  Anzahl  von  Todesfällen  ist,  während  der  Vorort  Sechshaos, 
der  ala  Sammelpankt  der  gewaltsamen  Todesfälle  mehrerer  Vororte  vermöge  seines  Bezirks- 
apitals ZQ  betrachten  ist,  deshalb  anch  die  angünstigste  Ziffer  nachweist.  Aber  anch  Brody, 
Brunn,  Kolomea  nnd  Stanislan  sind  mit  sehr  niederen  Ziffern  versehen,  während  Prag  als 
Sammelpunkt  seiner  Vororte,  dann  Anssig  and  Marbnrg  mit  nngünstigen  Ziffern  sich 
docnmantieren. 

Von  den  gewaltsamen  Todesfällen  im  Allgemeinen  entfallen  für  alle  hier  ange- 
f!Uii<en  Orte  43*2  Percente  anf  zafällige  Beschädigongen,  52*8  Percente  anf  Selbstmorde  nnd 
40  Percente  auf  Mord  nnd  Todtschlag;  im  Gregensatz  za  den  Landgemeinden  hat  also  der 
Selbstmord    das  Uebergewicht    nnter    den  gewaltsamen  Todesarten  der  Städte. 

Die  anfälligen  Beschädigungen  erreichten  im  Jahre  1888  ihre  höchste  Zahl,  waren 
dagegen  in  Unter-Meidling  im  ganzen  Quinquennium  nicht  vertreten;  nur  mit  minimalen 
Zahlen  in  Gandenzdorf,  Earolinenthal,  Brody,  Budolfsheim,  Währing,  Warnsdorf  etc.,  dagegen 
mit  hohen  Zahlen  in  Prag,  Graz,  Triest,  Wien  und  Lemberg  zu  finden. 

Selbstverständlich  sind  es  vornehmlich  die  grossen  Städte  Prag,  Triest,  Wien  und 
Oiaz,  welche  durch  die  Höhe  ihrer  absoluten  Zahlen  besonders  hervorragen,  wenn  auch  ihre 
relativen  Zahlen  hinter  denen  anderer  kleineren  Städte  oft  am  ein  nicht  Geringeres 
aorfickbleiben. 

Die  Selbstmordfälle  waren  erheblich  zahlreicher  als  die  Todesfälle  durch  zufällige 
Beschädigung  in  Hernais,  Unter-Meidling,  Neulerchenfeld,  Ottakring,  Währing,  Prag,  Smichow, 
König].  Weinberge,  Reichenberg,  Brunn,  Lemberg  und  vor  Allem  in  Wien.  Hingegen  waren 
die  Todesfalle  durch  zufällige  Beschädigung  fiberwiegend  in  den  Städten  Linz,  Steyr,  Mar- 
burg, Klagenfnrt,  Laibach,  Triest,  Trient,  Aussig,  Budweis,  Krakau  und  Drohobycz. 

Merkwfirdiger  Weise  fanden  gerade  im  Jahre  1888  für  alle  Städte  und  Gemeinden 
die  geringste  Anzahl  Selbstmorde  statt,  in  welchem  Jahre,  wie  wir  zeigten,  die  höchste  An- 
xahl  Sterbefälle  durch  zufällige  Beschädigungen  verzeichnet  wurden. 

Mord  und  Todtschlag  nehmen  auf  die  Mortalität  noch  weniger  Einflnss  als  der 
Selbstmord  und  die  zufälligen  Beschädigungen  und  es  kann  die  erfreoliche  Thatsache  con- 
statiert  werden,  dass  in  diesem  Qainqoennium  diese  Verbrechen  von  Jahr  zu  Jahr  seltener 
wurden.  Kein  Mord  und  Todtschlag  fand  im  ganzen  Quinquennium  statt  in:  Fünfhaus, 
Gandenzdorf,  Unter-Meidling,  Radolfsheim,  Währing.  Wr.-Neostadt,  in  den  Vororteo  Prags: 
Karolinenthal,  Smichow,  Königl.  Weinberge  und  2i2kow,  in  Anssig,  Budweis  und  Reichen- 
berg, während  die  Hauptstädte  Wien,  Triest,  Prag,  Graz,  Krakau  nnd  Lemberg  und  in  den 
ersten  drei  Jahren  1886 — 1888  auch  Zara  mit  den  höchsten  Zahlen  erscheinen. 

Brat€U8eviö. 
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Tabelle  I. 


s 







Auf  1.000  Einwohner  Tudenfälle 

Städte 

Gesammtzabl  der  Verstorbenen 

im  Jahre 

und  Gemeinden 

Im  Quin- 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

quennium 

22.225  21.902 

21.771 

19.920  20  297 

28-5 

_ 

18811—18*10 

Wieo    .... 

27-7  27-2 

24-5 

24-7 

26-5 

Fönfhans     .    . 

995 

973 

899 

786 

829 

21-4 

20-4  18-4 

15  7 

16-2 

18-4 

GaadenEdorf  . 

282 

311 

253 

303 

273 

20-3 

230  18-5 

220 

19-7 

20-7 

Hernais    .    .    . 

2.097 

1.866 

1.926 

1.676 

1.720 

28-3 

24-4  24-4 

vO-5 

20-5 

23-6 

Unter-Meidling 

1.166 

1.062 

1.190 

965 

1.026 

30-5 

26-9 

292 

230 

23-8 

26-7 

Nealerchenfeld 

1.313 

1.278 

1.281 

1.248 

1.228 

39-3 

36-7  35-3 

33  1 

31-4 

35-2 

Ottakring     .    . 

1.664 

1.693 

1.756 

1.601 

1.677 

36-6 

361 

363 

321 

32-7 

34-8 

Penzing   .    .    . 

625 

633 

618 

585 

636 

40-8 

41-8  39-7 

36-5 

38-7 

39  5 

Bndolfsheim    . 

957 

874 

884 

861 

1.008 

28-2 

25-21  250 

23-9 

27-4 

25-9 

Secbshans    .    . 

947 

937 

956 

961 

858 

62-5 

61-2 

79-0 

790 

70-2 

70-4 

Simmering  .    . 

749 

737 

654 

680 

693 

31*8 

30-4 

26-2 

26-5 

26-3 

28-2 

Währing  .    .    . 

1.519 

1.434 

1.503 

1.336 

1.492 

29-1 

26-4 

26*6 

22-7 

24-5 

259 

Wr.-Neustadt . 

743 

676 

723 

621 

680 

32-9 

29-7 

31-6 

270 

293 

301 

Lios     .... 

1.548 

1.575 

1.612 

1.353 

1.560 

34-8 

351 

35-5 

295 

33-6 

33-7 

Steyr    .... 

498 

546 

517 

521 

618 

261 

281 

261 

25-9 

30-2 

27-3 

Salzburg  .    .    . 

747 

772 

780 

720 

806 

281 

28-8 

28-8 

26-3 

291 

382 

Gra»     .... 

3.157 

3.095 

3.228 

2.798 

3.147 

30-4  29-5  30-5 

26-2 

291 

291 

Marburg  .    .    . 

569 

519 

548 

513 

540 

29-6  26-6  27-7 

25-5 

26-5 

269 

Klagenfurt.  .    . 

701 

721 

696 

644 

692 

36- 1  36-9  35-4 

32-6 

34-8 

35-2 

Laibach   .    .    . 

1.221 

1.148 

1.312 

1035 

1.092 

44-7  41-8  47-4 

37-2 

389 

420 

Triest  .... 

6.182 

4.976 

4.951 

4.059 

4.564 

39-8  31-7 

31-3 

25-2 

28-0 

31-2 

Görz     .... 

725 

791 

782 

622 

736 

32-5  351 

34-3 

27-0 

31-6 

321 

Pola     .... 

661 

659 

747 

657 

*   648 

251  24-6 

27-5 

23-9 

23-3 

24-9 

Innsbruck    .    . 

633 

594 

623 

547 

569 

28-8  26-7 

27-7 

241 

24-8 

26-4 

Trient  .... 

464 

569 

551 

469 

549 

23-l|  28-2 

27  2 

230 

25-8 

25-5 

Prag     .... 

7.134 

6.712 

7.362 

5.911 

6242 

39-0,  36-5 

39-8 

31-6 

32-9 

35-9 

Earolinentbal 

420 

391 

370 

291 

334 

22-5'  20-5 

190 

145 

16-9 

18-7 

Smichow  .    .    . 

796 

709 

854 

662 

691 

26-7  231 

27-0 

20-5 

20-4 

23-5 

Kön.Weioberge 

697 

586 

672 

528 

601 

22-7 

17-4 

18-4 

149 

160 

17-9 

2i2kow     .    .    . 

787 

910 

905 

917 

950 

30-2 

33-7 

32-5'  27-8 

25-6 

29-9 

Aussig      .    .    . 

767 

639 

784 

756 

806 

39-7 

32-2 

38-61  32-6 

33-2 

1    35-3 

Budweis  .    .    . 

672 

650 

800 

762 

715 

25-2 

23-9 

282,27-0 

24-9 

I    25-8 

Eger     .... 

700 

652 

740 

528 

536 

37-4 

34-3 

38-4  270 

27  0 

1    32-8 

Pilsen  .... 

1.171 

1.407 

1.309 

1.347 

1.289 

25-6 

298 

27-1  27-2 

253 

27-0 

Reichenberg    . 

1.056 

1.157 

1.168 

997 

1.025 

34-3 

370 

36  8  30-9 

31-3 

341 

Warnsdorf  .    . 

649 

610 

557 

607 

614 

40-2 

37-3 

33-7  36-4 

36-4 

36-8 

Brfinn  .... 

3.110 

3.031 

3.128 

3225 

3.233 

36-4 

35-3!  36-2,  34-6 

34-2 

35-3 

Olmütz     .    .    . 

575 

512 

599 

479 

541 

283 

25-2 

29*4  23-5 

26-5 

26-6 

Iglau    .... 

924 

846 

690 

784 

758 

39-9 

36  3 

29-4  33  2 

31-9 

1  .  341 

ProssDitz     .    . 

648 

658 

735 

766 

727 

32-9 

32-9 

36  4'  37-5 

35-2 

34-9 

Troppau  .   ,    . 

768 

617 

674 

611 

655 

35-1 

27-9 

301' 27-0 

28-6 

1    29-7 

Lemberg  .    .    . 

4.051 

4.152 

3.771 

3.497 

4.214 

34-4 

347 

31-21  28  6 

34-0 

'     32-6 

Krakau     .    .    . 

2241 

2.416 

2.438 

2291 

2.689 

31-2 

331 

32-9  30-4 

35-2 

32-6 

Brody  .... 

654 

610 
725 

592 

494 

481 

32-0 

29-8  28-81  240 

23  3 

27-6 

Drohobycz   .    . 

908 

688 

608 

734 

48-1 

38-1  3591  31-6 

37-9 

38-3 

Kolomea  .    .    . 

853 

950 

869 

876 

845 

33-4 

36-6  32-9 

326 

310 

33-3 

Przemysl      .    . 

853 

891 

982 

800 

797 

34-4 

35-3!  381 

30-4 

29-8 

33-6 

Stanislau     .    . 

731 

685 

730 

523 

613 

388 

331i34-7 

245 

28-3 

31-9 

Tarnopol      .    . 

905 

912 

720 

764 

743 

320 

31-7.  24-7 

25-8 

24-7 

27-8    ' 

Tarnow    .    .    . 

777 

778 

799 

788 

750 

30-5 

30-8i  310 

30-4 

128-7 

302 

Czernowitz  .    . 

1.555 

1.627 

1.854 

1.323 

1.478 

30-5 

31-31  350 

24-5:26  9 

29  6 

Zara      .... 

367 

364 

446 

443 

392 

30-2 

29-5'  35-6 

34-8'  30-4 

32-1 

1 

87.157 

84.5381 

85.997 

77.059 

81.391 

31-9 

30-5 

3j-5 

26-8 

ZTS 

29-5 
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Tabelle  n. 


, 

=^^ 

^=" 

^^''^^ 

Im  Durcb* 

Gesammtzabl  der  verstorbenen 

Anf  1.000  Einwobner 

sobnitte  des 

StAdte 

Ortsfremden 

TodesflUle  ebne  Ortsfremde 

Qninqnen- 
ninms 

" 

1886     [  1886 

1886 

1887 

1888 

188» 

1P90 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

bis     1  bis 

; 

2.604 

2.486 

2.545 

251 

24-6 

23-9 

21-4 

21-a 

1890     11890 

.Wien      .    .    . 

2.622 

2.650 

2.581 

23-3 

FflnfliAQs  .    . 

— 

214 

20-4 

18-4 

15-7 

16-2 

— 

18-4 

;Qaaden2dorf 





1 





20-3 

23-0 

18-5 

220 

19-7 

— 

20-7 

1  Heroais     .   . 

1 

, 

1 



— 

28-3 

24-4 

24-4 

20-5 

20-5 

— 

23-6 

jUntenneidliiig 

1 





— 

30*5 

26-9 

292 

230 

23-8 

— 

267 

lKeiilenili«nfld. 

160 

144 

136 

115 

120 

34-5 

32-6 

31-5 

30-3 

28-4 

135 

31-5 

iOtUkriog      . 

1 

36-6 

361 

36-3 

321 

32-7 

— 

34-8 

PenaiDg     .    . 

130 

137 

137 

124 

111 

32-7 

32-9 

30-9 

28-7 

32-0 

128 

31-4 

Rndolffheim 

35 

28-2 

252 

25-0 

23-9 

26-5 

— 

25-9 

Sechsbaufl     . 

636 

584 

688 

656 

577 

25-8 

29-3 

221 

25*2 

230 

628 

251 

Simmering    . 

4 



— 

31-8 

30-4 

262 

26-5 

26-3 

— 

28-2 

Wihriog   .    . 

38 







— 

30-3 

26-4 

26-6 

22-7 

24-5 

8 

25-9 

Wr.Neostadt 

31 

95 

114 

99 

120 

31-5 

25-5 

270 

22*7 

24*2 

92 

26-2 

iLina  .... 

264 

293 

283 

231 

258 

28-9 

28-5 

29-2 

244 

280 

266 

28-0 

Stejrr    .   .    . 

16 

35 

29 

12 

28 

25-2 

26-2 

246 

25-3 

29-0 

24 

261 

Salaborg    .    . 

104 

122 

150 

153 

159 

24-2 

24-2 

23-2 

207 

23-4 

138 

231 

jGrax  .... 

385 

433 

502 

400 

465 

267 

25-4 

25-7 

22-4 

24-8 

437 

250 

jMarborg    .   . 

141 

100 

143 

125 

140 

22-2 

21-5 

20-9 

188 

19-6 

130 

20-6 

Klagenfart    . 

230 

276 

265 

227 

231 

24-3 

22-8 

21-9 

21*2 

23-2 

246 

22-7 

Laibacb    .   . 

434 

376 

492 

455 

490 

28-8 

281 

29-6 

20-9 

21-5 

449 

25*8 

Triwt    .    .    . 

122 

111 

114 

145 

119 

390 

30-9 

30-3 

24-3 

27-2 

1:^2 

30*3 

Wr«.    .   .    . 

15 

10 

7 

21 

8 

31-8 

34-6 

340 

261 

31-2 

12 

31-5 

Pola  .... 

38 

52 

51 

43 

23-6 

22-6 

27-5 

2Z'0 

21-8 

37 

23-5 

Imubmck 

99 

129 

153 

111 

146 

243 

20-9 

20-6 

19-2 

18-4 

128 

20*7 

.'Trient    .    .    . 

39 

50 

54 

33 

40 

2M 

25-7 

24  5  21-4 

240 

43 

23-3 

Vrmg.    .   .    . 

1481 

1.437 

1.651 

1.370 

1.502 

30-9 

28-6 

.30-8 

24-3 

25-0 

1.488 

27-9 

JEaroHnentbal 

1 



— 

225 

20-5 

190 

14-5 

169 

— 

18-7 

'Snicbow  .    . 

6 

1 

— 

1 

2 

26-4 

231 

27  0  20-5 

20*3 

2 

23-5 

Königl.  Wein- 

.,  berge     .    . 

2 



1 



— 

22-7 

17-4 

18-4  14-9 

160 

— 

17-9 

ZUkow.    .   . 

1 



2 



— 

30-2 

33-7 

32-5  27*8 

25-6 

— 

29-9 

Aussig  .    .    . 

35 

41 

53 

45 

51 

37-9 

30-2 

360 

30*7 

31-2 

45 

33-2 

Bad  weis    .    . 

43 

55 

45 

4 

_ 

23  6 

220 

273 

26-9 

24-9 

29 

24-9 

Bger.    .    .    . 

110 

100 

98 

60 

83 

31-5I29-1 

33-3 

240 

22-9 

90 

281 

Pilses    .    .    . 

2 

21 

5 

3 

25'6!29-4 

271 

27-2 

25*3 

6 

26-9 

Relcbeoberg 

308 

358 

401 

277 

275 

24-3  25-5 

241 

22-3 

230 

324 

23-8 

■  WBrosdorf    . 

60 

90 

94 

92 

83 

36-5  32-0 

27-7 

310 

31-6 

84 

31-8 

Brunn    .    .    . 

437 

436 

490 

832 

847 

31-3  30-2 

30-5 

24-6 

25-3 

608 

28-4 

Olmötx  .   .    . 

177 

148 

185 

152 

158 

19-5179 

20-3 

161 

187 

164 

18-5 

Üglaa     .    .    . 

124 

82 

65 

44 

61 

34-7  32-8 

26-7 

31-5 

29-4 

75 

310 

Prossnitz  . 

33 

32 

55 

16 

26 

31-2:31-4 

337 

36-7 

340 

32 

33-4 

Troppan    .    . 

87 

97 

101 

87 

102 

31l|24-5 

25-6 

231 

24-2 

95  25-7 

Ijemberg    .    . 

300 

306 

528 

885 

1.297 

3rSi32-2 

26-8 

213 

23*5 

663'  271 

Krakao     .    . 

550 

57ii 

585 

680 

802 

23-5|25-3 

25-0 

21-4 

24-7 

637.  240 

Brody    .    .    . 

83 

68 

72 

60 

72 

27-9  26-4 

25-3:211 

19-8 

71  241 

Drohobycz    . 

77 

109 

98 

73 

72 

440|32-3 

30*8!  27-8,  34  3 

86  33-8 

Kolomea  .    . 







52 

95 

33-4. 36-6 

32-9  30-7 1  27-5 

29  32-2 

Prasnys!  .    . 

91 

111 

130 

111 

160 

30-7 

.30*8 

331 

26-3!  J^3  9 

121 

28-9 

Stanistaa  .    . 

67 

95 

85 

— 

1 

32-5 

28-5 

30-6 

24-5|  28-3 

49 

28-9 

Taruopol  .    . 

35 

3 



62 

110 

30-8  31  6 

24  7 

23-7  211 

42 

26*4 

ITamow     .    . 

46 

59 

50 

74 

65 

28  7  28-0 

291 

27-6;  26-3 

59 

27  9 

iCsemowita    . 

54 

90 

133 

175 

191 

29  4  29-6 

.325 

21-3  23  5 

129 

27-3 

jZara.    .    ._ 

1      ^^* 

lOB 

158 

185 

151 

211120-9 

230  20 3i  18-7 

142 

20-8 

1 

1  9.8:^1 

1  10.013 

10958 

1  10.784 

;11.841| 

28-3; 

26-9 

26-6 

2:tl 

24-1 

10.685 

25-8 
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Stimme  d«r  In  Änfllalt^^n 

Percüute  von  dar  Geaammt- 

Staate 

Verstorbenen 

zaU  aUer  Yeratorhenen 

«5B-3 

aad  GeiQQiDdeii 

ät& 

5|af 

1^8^ 

i          1 

1886 

iftS« 

ISBT         ll»it         IBSa         IBM 

hin 

1S86  1  1SS7  1  ÜB» 

iia» 

1990 

bis 

1 

tfiftrt 

' 

1 

36-2 

_18?0 

Wien     .    .    . 

! 
7.551 

7.707 

7.395 

7.207 

7.051 

7.382 

33-9  35-21 

340 

34-7 

34-8 

Fünfhans  .    . 



— 



2 

— 

— 

— 

— 

— 

0-2 

— 

Gandenzdorf 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

Hernais     .    . 

6 

7 

5 

5 

4 

5 

0-3 

0-4 

0-3 

0-3 

0-2 

0-3 

üntenneidling 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Nenlerchenfld. 

204 

196 

212 

208 

207 

205 

15-5 

15-3 

16-6 

16-7 

16-8 

16-2 

Ottakring     . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Penzing    .    . 

214 

196 

232 

175 

170 

197 

34-2 

31-0 

53-7 

29-9 

26-7 

351 

Rudolfs  beim 

1     

— 





47 







— 



9-4 



Sechshans     . 

640 

592 

688 

656 

582 

631 

76  6  63-2 

720 

68-3 

67-8 

67-8 

Simmering    . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 



Währing   .    . 

225 

227 

223 

205 

246 

225 

14-8  15-8 

14-8 

15-3 

16-5 

15-4 

Wr.-Nenstadt 

184 

173 

196 

157 

169 

176 

24-7  25-6 

27-1 

25-3 

248 

25-5 

Linz  .... 

607 

640 

574 

486 

612 

584 

39-2 

40-6 

35-6 

35-9 

39-2 

381 

Steyr     .    .    . 

102 

112 

92 

58 

119 

97 

20-5 

20-5 

17-8 

111 

19-2 

17-8 

SaUbnrg   .    . 

297 

294 

301 

210 

381 

297 

39-7 

38-1 

38*6 

430 

47-3 

41-3 

Graz  .... 

1  1.261 

1.182 

1.339 

1.134 

1.246 

1.232 

399 

38-2 

41-5 

40-5 

39-6 

39-9 

Marburg    .    . 

162 

139 

185 

167 

179 

166 

28-5 

26-8 

33-8 

32-5 

33-2 

30-9 

Klagenfort    . 

384 

370 

397 

344 

350 

369 

54-7 

51-3 

57-0 

53-4 

50-6 

53-4 

Laibach     .    . 

528 

496 

561 

477 

515 

515 

43-2 

43-2 

42-8 

461 

47-2 

44-5 

Triest    .    .    . 

1.160 

1.167 

1.153 

1.023 

1.091 

1119 

187 

23-5 

23-3 

25-2 

23-9 

22-9 

Görz  .... 

1     231 

224 

239 

208 

278 

336 

31-8 

28-3 

30-6 

33-4 

37-8 

32-4 

Pola  .... 

t       64 

128 

— 

179 

170 

108 

9-7 

19-4 

— 

27-21  26-2 

165 

Innsbruck 

212 

198 

226 

183 

187 

201 

33-5 

33-3 

36-3 

33-4 

32-9 

33-9 

Trieot   .    .    . 

108 

114 

102 

98 

114 

107 

23-3 

200 

18.5 

20-9 

20*8 

20-7 

Prag.    .    .    . 

!  3.57H 

3.408 

3.738 

3.015 

3.173 

3.381 

501 

50-8 

50-8 

510 

50-8 

50-7 

Karolinenthal 

i       31 

39 

22 

24 

22 

78 

7-4 

9-9 

5-9 

8-2 

6-6 

7-6 

Smichow   .    . 

7 

— 

14 

13 

1 

7 

0-9 

— 

1-6 

20 

1-4 

1-2 

Königl.  Wein- 

1 

,  berge     .    . 

1         4 

— 

8 

5 



3 

0-6 

— 

1-2 

0-9 

— 

0-5 

Ziikow  .    .    . 

4 

— 

7 

— 

— 

2 

0-5 

— 

0-8 

— 

— 

0-2 

Aussig  .    .    . 

'       62 

58 

65 

75 

64 

65 

81 

9-7 

8-3 

9-9 

7-9 

8-8 

Bndweis    .    . 

1       66 

58 

73 

75 

82 

71 

9.8 

8-9 

91 

9-8 

11-5 

98 

Eger  .... 

171 

160 

183 

121 

150 

157 

24-4 

24-5 

24-7 

22  9 

280 

24-9 

Pilsen    .    .    . 

'     152 

134 

170 

154 

163 

155 

12-9!   9-5 

13-0 

11-4 

12-6 

11-9 

Reichenberg 

!     437 

426 

448 

422 

402 

427 

41-3 

36-8 

38-4 

42-3 

790 

47-6 

Warnsdorf    . 

138 

131 

144 

153 

128 

139 

21-3 

21-5 

25-8 

252 

20-8 

22-9 

Brttnn    .    .    . 

1  1.138 

L122 

1.153 

1.192 

1.321 

1.185 

36-6 

370 

36-8 

370 

40-8 

37-6 

Olmtttz  .    .    . 

188 

173 

202 

181 

191 

187 

32-7 

33-8 

33-7 

37-8 

35-3 

34-7 

Iglan     .    .    . 

122 

131 

113 

95 

129 

118 

13-2 

15-5 

164 

121 

17-0 

14-8 

Prossnitz  .    . 

'       56 

40 

71 

116 

155 

88 

8-6 

6-1 

9-7 

151 

21-3 

121 

Troppau    .    . 

1     178 

162 

194 

163 

167 

173 

23-2 

26-3 

28-8 

26-7 

25-5 

261 

Lemberg    .    . 

1  1.688 

1.608 

1.568 

1.372 

1.569 

1.541 

39-2 

38-7 

41-6 

39-21  37-2 

39-2 

Krakau      .    . 

i  1.228 

1.247 

1.210 

1.206 

1.346 

1.247 

54'8 

51-6 

49-6 

52-6 

501 

51-7 

Brody    .    .    . 

:  121 

131 

111 

95 

106 

113 

18-5 

215 

18-7 

19-2 

22-0 

19-9 

Drobobycz    . 

1      lOÜ 

111 

89 

74 

66 

88 

HO 

15-31  12-9 

12-2 

90 

121 

Kolomea    .    . 

1    _ 

— 

— 

70 

90 

32 

— 

—     — 

80 

10-6 

3-7 

Przemysl  .    . 

II     213 

196 

231 

222 

219 

216 

25-0 

220  23-5 

27-7 

27-5 

251 

Stanislau  .    . 

l|       89 

93 

85 

85 

77 

86 

121 

13-61 11-H 

16-2 

12-6 

132 

Tarnopol   .    . 

i     154 

156 

152 

160 

149 

154 

170 

1711  21-1 

20-9;  200 

19-2 

Tarnow      .    . 

194 

187 

202 

271 

207 

212 

250: 24*01  25-3 

34-4  27-6 

27-2 

Czernowitz 

1      143 

139 

147 

1H6 

186 

1       15H 

9-2;   8-51    7-9 

12-5|  12-6 
41-8!  37-7 

101 

Zara  .... 

,      161 

146 

176 

185 

148'       163 

43-8  40ll  39-5 

40-6 

24.458 

24.218 

124.696 

22.890 

24.031 

i  24.058 

128-1 

286 

|28-7 

26-6 

295 

28-3 
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Tmbelle  IV. 

Aaf  jo  10.000  Einwohner  eotfallen  Sterbefälle  an : 


Stlito  imd  aemaindeu 

Blatter 

n 

Magern                   | 

ises 

1 

14« 

IBM 

1M1 

liaa 

IB9» 

1890 

bis 

iBee 

IS«3     1H8B     l«Sft 

iSiD 

bift 

26 

IBM 

1 

IBM 

W!« .    - 

08 

0^ 

02 

0-7 

lt> 

4-3 

61 

3*1 

4-4 

5*6 

47 

Ffinfb&nj    ....... 

32 

04 

— 

23 

1-2 

2-8 

5-6 

3*3 

re 

39 

3  4 

frandeusdorf  ....*. 





— . 

— 

— 

— 

2*9 

-^ 

2-9 

— 

ri 

Hemab   ....... 

IM 

05 

0-3 

1^7 

2-1 

31 

81 

90 

8-4 

7-1 

11-9 

8-9 

Üater-Meidling: 

4-4 

0-a 

0-2 

0-9 

0-4 

1*2 

18 

3^ 

22 

0*9 

3-2 

22 

KenlercheDfeld    ..... 

19-5 

0-9 

7'5 

0-3 

1-5 

5-9 

3-9  10-0 

75 

96 

6-7 

7*5 

OtUkriiif^ 

IT2 

04 

0^8 

0-2 

2-3 

42 

7  9  15-7 

107 

81 

8-9 

lD-3 

Penjtiog 

. — 

^ 

05 

— 

2-4 

0*6 

3-2 

3*2 

32     12 

61 

3*4 

Rndoifiiheim 

6-5 

20 

0-8 

«_ 

57 

30 

1-2 

2*3 

2*6    3i 

4-1 

2*7 

Secrhfihftns    ..,.,., 

0-8 

4  1 

1-6 

1*3 

5-8 

8-3 

3-3|    3-3 

16 

45 

äimmeriD^  .,,,,.. 

33 

1-7 

08 

08 

14 

.^ 

50 

1-6     1-6 

2*3 

2  1 

1    Währinf 

63 

05 

02 

21 

3*8 

26 

69 

70 

5-5    4*6 

75 

6-3 

'  Wr  Neii*ta<It 

13 

0-4 

. 

2^2 



0-8 

4D 

■ — 

a9  - 

— 

11» 

Lint    ......... 

0^6 

0'9 

. - 

— 

0-2 

0-3 

— . 

4  8;   0-2 

9*1 

2-8 

Bteyr   .    

131 

6-2 

— 

— 

39 

0*5 

2^ 

— 

— 

14-6 

35 

SalEbnrg      

0-8 

0^7 

— 

— 



0*3 

— 

_ 

— 

— 

6*2 

1-2 

Grai    ......... 

15 

0^:^ 

0-9 

0^4 

0-8 

0*8 

1*8 

1-7 

-^ 

— 

39 

1*6 

i  Marbarg 

-^ 

Ol 

1^ 

02 

2  6 

_ 

Ol 

— 

1*4 

0-8 

EUt«DfQrt  ....... 

26 

21 

1-0 

05 

1*0 

1-4 

2  1 

__ 

— ■ 

— 

8-5 

2i 

I#aiUicti  ........ 

0-4 

142 

4B-2 

11 

li 

130 

40 

Ü-4 

— 

— 

0-4 

0'9 

Tfitrt  >   . 

0^1 

Iß'Q 

152 

2-3 

— 

71 

1K*8 

22 

0-3 

0*5 

1*4 

42 

Odim    . 

0-5 

04 

22 

13 

— 

0-9 

0-5 

0-9 

0*4 

U-8 

— 

0^5 

Pflla     ......... 

1-9 

lü'4 

29 

Si*6 

11 

3-8 

11 

— 

— 

— 

0-2 

f  Inaibtttck    . 

— 

— 



— 

— 

^ 

-^ 

18:    61 

— 

ib 

►  Trifriit f 

. 

. 

. 

09 

— 

0-2 

— 

0-4 

2-9!    - 

0-5 

0-7 

f  Prag 1 

a^ 

5-2 

22-4 

U-1 

1-2 

8*5 

102 

2-2 

120,    31 

7V 

6-9 

KareliDflnthil      .....  ^ 

11 

11 -0 

12'8 

3-0 

1-4 

5*8 

253 

1-5 

14*4    0-5 

6*9 

^7 

Smicbaw 

11-4 

140 

48-4 

18^5 

0-6 

18-6: 

171 

1-9 

7^2!    7*4 

2*1 

7*1 

Kdnigt  Weinberge      ,    .    ,  i 

15-9 

3ö 

18'0 

4*2 

0-2 

8'4 

13'3 

0-3 

4*7 

0-3 

Öl 

4'9 

1   tittow ' 

q-6 

32-6 
05 

331 
40 

20*3 
2^1 

1-9 
21 

195 

21-5'   0-8 
8-3.  13'6 

13-3 

5D 

0*9 
7-3 

20*5 

114 

6^8 

1    A  ö»sig      ......*,  1 

1    Büdwtis 

4-5 

36 

0*7 

1-7 

^ 

— 

25-3 

0*7 

— 

5*2 

Ejttsf 1 

0-5 
1-3 

1-0 
02 

578 
4-1 

226 
21*2 

5-9 

16*4 
6-5 

15-5 
02 

8-1 

0-2 

0  2 

1-5 

3  1 

20 

Prlften       ........  l 

Bejcbenber? i 

07 

5-4 

ia-2 

109 

3-7 

6^8 

— 

2-2 

85 

— 

1*5 

20 

Wamadorf 

19-2 

14-7 

1-2 

31-3 



13*3 

3-1 

4-3 

^ 

— 

18 

lö 

Bnäoü  .......        .  1 

06 

Ol 

Ol 

118 

2-9 

7-2 
157 

39 
37 

15 

11 

Ol 

5-4 

154 

2-9 

0-1 
30 

3-6 

2*:^ 

Olmttla 

Ulaa    ....,..., 

13-6 

11-6 

0-4 

226 

51 

10-5 

'   — 

17-6 

Ü-9 

IM 

4-2 

t>*7 

ProÄsoiti     ....... 

0-5 

0-6 

1-4 

0^5 

0-6 

— 

^- 

05 

264 

- — 

5*4 

Troppaa 

50 

170 

6-2 

2-0 

6D 

14 

— 

— 

0^9 

2-0 

OS 

Leaberg      

7-2 

3-a 

24 

5-1 

26 

4*1 

0-3 

2-2 

Ol 

— 

S8 

l*V 

Krmhan    , ' 

0-7 

0-5 

04 

Ol 

— 

0-3 

10 

. — 

115 

2-2 

12-6 

55 

Bio*iy . 

9-S 

]6-7 

— 

5-3 

0-5 

0-9    fr8 

0-9 

— 

22 

Drobobycs 

5-3i   78 

.^^ 

^- 

— 

2-6 

3a-7 

lil    Vi 

5*7 

3fl 

15V 

Kol^mea      

27 

168 

3-3 

4-6 

04 

l'^     " 

— 

70 

1-9 

Prx«mj»l . 

93,   - 

2-3 

64 

41 

4-4 

81 

87  160 

34 

75 

S-7 

Stafii4)»ii     ....... 

2'0    — 

210 

61 

— 

5'h 

87     1-4 

— 

5-6 

31 

TiraopoJ 

S-7i  34-7 

07 



^^ 

6-2 

0-4 

7-6'    -- 

— 

8-0 

3-2 

Tiarsov    ..,.,,.. 

04    54I 

18-3 

0^7 

1-2 

5-2 

0-4 

__  1    — 

Vü 

1-2 

Uti 

€z^rn<^mu 

1-2  lÜ-6! 

101 

07 

0-2 

40 

-, 

5-0;   22 

0^31 

40     2  3 

Z»r» 

3-3*   0'8    O'St 

0*8 

— 

li 

_l 

-1    24 

—  1 

-  1  on 

JcB  liurchifcboitte  ealt'alleo 

■ 

f 

1 

1 

aof   10.000  Einwohner; 

3-8 

37 

5-9 

3-6 

1-5 

3-7 

51 

4-3 

40 

34 

5-2' 

1 

4-4 
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Tabelle  V. 


Auf  je  10.000  Binwohner  eotfallen  SterbeföUe  aa : 


Städte  und  Gemeinden 


Scharlach 


1886     1887     1888 


Wien 

Fttnfhaus    

Oaadenzdorf 

Hernais 

Unter-Heidlirif;    .... 
Nenlerchenfeld    .... 

OtUkring 

Penzio^ 

Rndolfsheim 

Seehshans    

Simmering 

Währing 

Wr.-Neustadt      .... 

Linz 

Steyr 

Salzbarg 

Graz 

Marburg 

Klagenfurt 

Laibach 

Triest 

Görz 

Pola 

Innsbruck 

Trient 

Prag 

Earolinenthal 

Smicbow 

König].  Weinberge    .    .    . 

Äiikow 

Anssig 

Badweis 

Eger 

Pils»?n 

Reichenberg 

Warnsdorf 

Brönn      

Olmtitz 

Iglaa 

ProBsnit« 

Troppan  

Lemberg 

Krakaa 

Brody 

Drobobycs  

Kolomea 

Przemysl 

Stauiflaii 

Tarnopol 

Tainow 

Czernowitz 

Zara 

Im  Durchschnitte  entfallen 
auf  10.000  Einwohner  . 


1-6 

04 
05 
1-5 

08 
2-7 
13 

09 
1-6 
0-4 
2-3 

5-2 

0-8 
1-3 

10 

10-6 

Ol 

08 

0-5 

2-8 

1 

51 

2-9 

65 

10 

30 

1-3 
10 

0-7 
0-5 


16-0 

1-2 

40 

7.4 

13-2 

14-5 

4-8 

23-5 

159 

0-8 

04 


1-9 
0-7| 
1-5' 
0-7 
31 
3-0 
52 
26 
1*7 
7-8 
2-5 
0-4 
1-3 

07 
10-5 
ü-5 
2ö 
12-7 
50 
0-4 


50 
17-8 
4*2 
3-6 
10-4 
3-0 
0-7 
2-6 
6-2 
0-3 
0-6 
0-2 


0-5 
50 
5-6 
3-7 
7-8 
3-7 
100 
39 
33 
4-9 
8-6 
13 


29i 

0-8 
0-7 
1-9 
4-9' 
l-7l 
2-3 
2-2 
20 
50 
3-5 
20 
2-6 
0-4 
30 
03 
0-8 
Ol 
0-5 
2-9 
11 
2-6 
11 


4*6 
31 
4-4 
5-4 
2-5 


1889 


1-7 
0-6 
1-4 
1-9 
1-7 
03 
0-8 
37 
11 
1-7 
5*2 
21 

1-3 
2*5 

02 
30] 
3-2| 
6*3 
0-6 
30 
04 


3-8 
40 
4-0 
2-8 
8-2 
0-9 


1886 
1890      bis 


Typhus 


1886 


1888 


1889 


1890 


1886 
bin 
1S90 


3-4| 
2-51  21-3 


4-2 
02 

0*6 
1-9 
26 
30 


4-8 
4-6 
63 
3-7 
2-7 

10-5 
2-4 
0-3 
2-0 

14-3 
0-8 


0-5 

1-8 
3-7 

10-2 

0*4 
1-9 
1-3 
2-2 
3-7 
0-9 
10 
0-3 
4-2 
0-4 

0-4 
24 


li 
0-4 

1-3 


0-4 
1-2 
0-5 
1-6 
0-7 
1-M 

1-7 

0-2 

0-7 

10 
0-5 
0-4 
0-3 

0*3 

0-5 
51 
3-9, 
5-6 
1-6 
4-5 

15-7 
2-4 
2-5 
5-9 
3-3 
1*2 
3-4 
3-4 
0-4 
2-0 
3-5 
37 
6-4 
0*91 

18'6 
0-3 
0-8I 
0-5| 
l-3l 
6-5| 
2-71 
2-31 


2-4 

0-8 
0-7 
1-6 
1-6 
1-5 
1-5 
2-9 
1*4 
2-3 
3-5 
2-2 
0-9 
1-7 
11 
0-5 
2-6 
0-9 

re 

6-6 
1-4 
1-2 
0-5 

0-2 
43 
60 
47 
3-2 
64 
4-8 
60 
19 
31 
1-7 
0-5 
3-3 
1-3 
0-7 
0-9 
51 
3-5 
4-5 
4-7 
8-0 
56 
4-8 
60 
4-5 
3-7 
4-2 
0-6 


I         I        I         I         I 
2-4    4-2    2-9    2-41    21!    2i 


11 

o;4 

0*4 
03 
0-6 
0-9 

2-8 

5-8 
3-8 
10 
4-9 
4-5 
7-3 
4*9 
1-5 
5*7 
10 
29 
21 
3-6 
8-4 
4-6 
20 
61 
2-6 
30 
2-3 
0-4 
5-2 
1-5 
4-3 
31 
68 
50 
2-2 
7-4 
21-6 
20 
5-9 
6*9 
5-4 
6-9 


10 
0*5 
07 
Ol 
0-3 
11| 
0-4 
1*9 

50 
2-9 
0*7 
4-4 
2-4 
3-6 
4-8 
1-9 
3-6 
2-6 
40 
1-3 
36 
2-2 

0-9 
41 
21 
1-3 
0*3 
0-8 
20 
11 
3-7 
3-8 
6-7 
1-2 
1-6 
8-3 
5*6 
20 
41 
6-3 
110 
5-9 


270,  21-0 
7-8  10*4' 


11-7 
3-4I 

5-7, 
71i 

6-1 
5-8 


111 
5-3 
45 
51 
7-1 
7-3 


1-3| 

0-4' 
0*2i 
1-4 
10, 

27| 
0  3 
8-3l 
0-4' 
0-9 
4-8 
2-2 
5-6 
1-5 
1*91 
3-5, 
2-0 
5-8 
0-8! 
4-4 
4-4l 
0-91 

90 
31 
3-5 
08 
0-3 
20 
21 
7-8 
3*5 
3-8 
7-8 
4-7 
5-4 
34 
4-0 
60 
4-5 
8-5 
5-3 
84 
2-7 
11-7 
57 
7*5 
6-5 
60 
5*6 


I 
1-2, 
0-6l 
0  7 
0-3| 
0-7j 
l-3l 
0-4 
0-61 
0  31 
6-7 
12 
0-5 
30 
1-8 
30 
2*2 
1-3 
4-5 
4-2 
50 
1-6 
1-3 
1-5 
2-6 

40 
1-5 
1-2 
0-9 
15: 
6-9 

ri' 

4-6 
3-4 
50 
30 
2*4 
29 
26 
3-9 
31 
4-7 
4-8i 
1-4' 
62 
71 
8-4' 
4-2 
15-9 
G-9 
1*3 
23 


0-9 


0-9 
0-4 
10 
lli 

06 
U-2, 
41' 

11| 

1-21 
4*91 
6-3, 
4-71 
2*9' 
30| 
2-5 
1-4 
1-2 
21 
1-4 
0-9 
61 
4-8 
20 
03 
0*8 
11 
41 

25 
1-3 

5-0 
1-2 
09 
2-5 
73 
61 
4-8 
7-7 
1-4 
2-5 
1-8 
4-9 
50 
7-3 
4*6 
5-8 
1-5 


11 
0-4 
0-3 
0-4 
0-3 
11 
0-7 
1-7 
Ol 
60 
1-9 
0-7 
37 
31 
51 
3  6 
1-9 
4-0 
24 
3-8 
1-4 
30 
3-6 
1-8 
1-8 
5-6 
2-3 
1-9 
10 
0-8 
40 
11 
46 
30 
50 
44 
24 
4-9 
71 
3-8 
50 
5-4 
7-5 
4-2 
13-0 
5-9 
9-6 
4-7 
82 
6*0 
5-3 
4-5 


3*3,    2-8 


31 


2*41    2'2i    2-7 
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TabeUe  VI. 


Auf  Je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbe&lle  an: 

Stidte  nnd  Gemeinde 

R    n 

h    I 

Kenohhusten 

Q 

1 

1886 

1886 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

bis 
1890 

1886 

1887 

1888 

1889 

1880 

bis 
1890 

Wien 

.   .^01 

0-1 

Ol 

0-2 

0-1 

Ol 

1-8 

0-9 

1-0 

11 

0-9 

11 

FttnfiianB 

.    .        











1*3 

1-7 

0-4 

0-8 

0-8 

Oandensdorf  .... 

,    .       — 

— 













1-5 

0-3 

Hernals 

.    j:  0-1 

_ 







00 

03 

2-3 

2-0 

2*4 

3-7 

21 

Ünter-Meidiing  .    .    . 

.   .'    08 

0-3 

— 

— 



0-2 

39 

0-5 

0-2 

09 

11 

Nealerchenfeld   .    .    . 

•    •  1'    — 











0-6 

1-4 

3-7 

33 

1-8 

Ottakring 

.  .  Il  — 



— 

— 



— 

20 

2-7 

3-9 

4-9 

21 

31 

Pensing 

.    .  '    — 



— 

— 



— 

2-6 

4-6 

0-5 

1-2 

1-8 

Rndolfiiheim   .... 

•      *   1, 



— 

— 



— 

3-3 

1-4 

11 

0-8 



1-3 

Sechshans   

1 
.    .  II    — 



— 

— 



— 





1-7 



0-3 

Simmering 

•  -i'  — 



— 

— 



— 

13 

1-7 

0-4 

0-4 

04 

0-8 

W^hnng 



— 

— 

0-2 

00 

0-4 

0-6 

1-4 

1-4 

18 

11 

Wr.-Nenstadt  .... 

.  .    — 

— 

— 

— 

— 

— 

27 

1-8 

1-3 

3-8 

1-9 

Lins 

.  .;   0-5 



0-2 

— 

0*4 

0-2 

2-7 

1-3 

1-5 

0-2 

0-9 

13 

;  Steyr 

.  .1,  0  5 



— 

— 

— 

Ol 

11 

10 

15 

07 

i  Salxbnrg 

1 
•  •  1 



0-3 

— 

— 

Ol 

0-8 

07 

2-2 

0-7 

0-7 

10 

Oras 

..,01 



— 

— 



00 

0-7 

1-9 

0-2 

1*9 

3-9 

1-7 

Marbnrg 

.   .      52 





— 

0-5 

M 

10 

0-5 

4-0 

11 

KJagenfnrt  

.   .,    0-6 



— 

— 

— 

Ol 

— 

10 

05 





0-3 

Laibaeh 



— 

0-3 

0-4 

Ol 

0-4 

1-4 

11 

1-8 

0-9 

Triest 

;   '.i    03 

0-2 

0-4 

0-1 

— 

0-2 

Ol 

04 

2-4 

0-7 

1-8 

11 

Görs 

1       ___ 

— 

— 



— 

— 





31 

0-4 



0-7 

Pola 

.' ; :  1-5 









0-3 





— 

^_ 

Innsbrack 

. .  — 

— 

— 



— 

5-0 

7-6 

2-2 

0-4 



30 

Trient 

.   .     0-5 

0-9 

— 

0-5 

— 

0-4 

2-6 

3-4 

20 

12-8 

0-5 

4-2 

P"« 

.   .      1-6 

0-7 

0-6 

0-3 

0-2 

0-7 

2-6 

25 

1-6 

2-3 

21 

2-2 

KaroUaenthal     .    .    . 

.   .      — 

— 

— 

— 

— 

— 

2-6 

41 

10 

1-5 

20 

22 

Smiehow 

.   .      — 

— 







— 

3-3 

10-8 

2-2 

4-6 

44 

51 

Königl  Weinberge     . 

.   .     — 

— 

— 

— 

— 

— 

8-5 

6-6 

2-5 

1-9 

3-7 

4-6 

2iikow 

.   .     — 

— 

— 

— 

— 

— 

7-3 

12-2 

11 

10-6 

91 

81 

Anssig 

.   .     0-5 

— 

— 

— 

— 

Ol 

41 



11-8 

21 

3-3 

4-3 

Badweis 

.   .      — 

— 

— 

— 

— 

— 

3-4 

1-9 

5-4 

1-8 

0-7 

2-6 

Ä«t 

.   .     0-5 

— 

— 

— 

— 

Ol 

96 

3-7 

119 

1-6 

5-3 

Pihwn 

.   .      — 

—     — 

— 

— 

— 

2-6 

3-2 

1-4 

1-2 

0-2 

1-7 

Reicheoberg    .... 

.   .|    0-3 

—  ,   — 

— 

— 

Ol 

2-0 

57 

0-3 

0-3 

",    1*6 

Warasdorf 

.   .  1'    — 

—  1   — 

0-6 

— 

Ol 

2-5 

2-4 

1-8 

42    2-2 

Brftnn 

.   .     0-2 

0*31   0-1 

— 

— 

Ol 

ä-3 

0-7 

0-7 

2-9 

12     1-7 

OlmQtz 

.   .  1    — 

— 

— 

— 

— 

0-5 

2-9 

2-4 

0  5;    1-3 

Iglau 

•   •  1    ^"^ 

— 

— 

— 

— 

— 

6-5 

0-4 



6-0 

-     2-6 

Prossnits 

— 

— 

— 

— 

— 

91 

8-5 

10 



14  5,    6-6 

Troppan  

.   .  'i  — 

— 

— 

— 

— 

— 

110 

0-9 

31 

2-2 

6^6|   4-7 

Lemberg 

•   .      0-9 

4-6 

6-2 

7-3 

13-2 

6-4 

31 

3-7 

0-7 

3-6 

31 1   2-8 

Krakan   

.   .     0-7 

3-3 

1-2 

1-4 

1-4 

1-6 

3-3 

1-5 

0-4 

20 

23     1-3 

Brody 

.    .      5*4 

8-3  10-2 

1-4 

2-9 

5-6 

0-5 

20 

5-3 

19    1-9 

Drohobycx 

.   .     — 

1-6;  13-6 

13-5 

21 

6-2 

0-5 

121 

3-7 

3-6 

llix^    7-8 

Kolomea 

.   .     8-6 

6-91    1-9 

11 

2-9 

43 

3-5 

0-8 

57 

201 

IH,   6-4 

Prseniysl 

.   .      5-7 

1-2    1-5 

0-4 

2-6 

2-3 

1-6 

103 

1-9 

19 

37,    39 

Staaislan 

.    .      — 

0-9    - 

1-4 

2-8 

1-0 

0-5 

1-4 

13-8 

ou    3*3 

Tamopol 

.    .      11 

4-2    1-7 

1-7 

20 

21 

4-6 

0-7 

1-7 

5-4 

4-3,    3-3 

1  Tamow 

.   .      2-0 

0-8    - 

0*4 

0-3 

07 

0-4 

0-4 

0-8 



0-8:   0-5 

Osemowitz     .... 

.   .     3-3 

1-7    0-2 

0-5 

0-9 

1*3 

3-3    50 

8-7 

6-7 

1-8,    51 

Zara 

.   .      — 

—     — 

1-5 

0-8 

6-4 

—  1    — 

0-8 

-1   Ol 

'  Im  Dorchschnitte  entfa 

len  1 

i 

1 

1       aaf  10.000  Einwohn< 

8r  .  !   0-5 

o-e; 

0-6 

0-6 

07 

0-6 

22 

21 

17 

2-1 

2-0 

20 
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Mittheilnn^ii  und  Miscenen. 


Tabelle  VIL 

Anf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbefalle  an : 


Stadta  und  OemeindeiL 

Dlphttierltii  und  Croup 

InfactiaaeiL  ErltiaDknug.  fiberh.j 

IB8G 

188« 

ISM 

itm 

IBM 

IBM 

ISBO 

bis 

lua 

1B«7 

IBM 

IS8« 

IBM 

Mb 

6-4 
3-9 

6-2 
3-2 

IMO 

1890 

Wien 

7-0 

50 

5-6 
3-5 

6-5 
1-5 

6-3 
3-4 

18-4 
131 

19-4'  15-6 
13-2    9-2 

150 
6-8 

15-8 
8-1 

16-7 
100 

Fünfhans 

Gandenzdorf  

4-5 

5-8 

22 

1-4 



2-8 

5-9 

10-1,    2-9 

64 

1-5 

5-2 

Hemals 

41 

1-9 

2-4 

2-7 

4-3 

31 

25-5 

15-3'  15-4 

161 

242 

19-2 

Unter-Meidling 

8-4 

3-5 

4-2 

3-8 

3-9 

4-7 

20-4 

81, 12-2 

8-2 

8-8 

11-3 

Nenlerchenfeld 

30 

5-4 

5-5 

70 

8-9 

5-9 

30-2 

21-9  23-6 

23-0 

21-4 

23-7 

Ottakring 

6-4 

4-5 

2-9 

3-8 

6-4 

4-8 

35-6 

26-7|  21-6 

18-2 

21-2 

24-6 

Penzing 

6-0 

3-9 

81 

6-2 

80 

6-4 

16-9 

18-8- 17-2 

129 

183 

16-8 

Rndolfsheim 

3-0 

40 

14 

33 

90 

41 

14-8 

12-3|    8-2 

8-6 

19-5 

18-6 

SechshaüB    

22-3 

29-2 

55-4 

20-8 

460 

34-7 

35-5 

34-2|  72-8 

38-3 

64-9 

491 

Simmering 

8-9 

50 

20 

4-4 

41 

4-9 

18-3 

241 

8-7 

13-6 

8-6 

14-6 

Währing      

5-4 

2-9 

5-5 

21 

5-2 

4-2 

22-4 

1411 16-5 

12-8 

200 

171 

Wr.-NensUdt 

6-3 

5-7 

61 

30 

10-4 

61 

18-2 

12-7 

15-7 

8-2 

171 

14-4 

Linz 

3-8 
1-6 
3-8 

51 
31 
2-8 

8-4 

10-6 

2-6 

0-4 

12-0 

0-7 

0-4 
4-4 
2-5 

3-6 
6-3 
2-5 

171 
241 
10-9 

HO 

15-5 

9-7 

17-5 

19-2 

6-9 

3-9 

18-5 

3-6 

161 
26-8 
14-8 

13-0 

20-7 

9-2 

Steyr 

Salzburg 

Graz 

1-7 
8-8 

1-2 
11-8 

2-0 
76 

1-7 

40 

41 
5-4 

21 

7-5 

8-6 
23-4 

17-5 
16-4 

5-8 
15-4 

5-5 
12-5 

15-6 
11-3 

10-6 
15-6 

Marbnrg 

Klagenfort 

1-5 

1-5 

41 

1-6 

1-5 

20 

8-8 

9-8 

81 

9-5 

14-0 

9-9 

Laibach 

150 

51 

8-3 

3-7 

21 

6-8 

35-6 

36-4 

66-6 

17-6 

7-6 

321 

Triest 

12-4 

23-8 

5-7 

8-2 
191 

6-8 
12-3 
10-7 

2-2 

5-9 
15-2 
22-2 

0-9 

7-2 
4-3 
5-4 
21 

8-1 

14-9 

9-9 

2-9 

67-8 
283 
25-8 
18-2 

35-3 

24-4 

18-2 

8-5 

27-0 

250 

191 

71 

11-7 
22-0 
26-7 
100 

11-9 
6-4 
8-2 
3-0 

23-5 

21-2 

18-3 

9-3 

Görz 

Pola 

Innsbrnck 

8-71   Ö-9 

Trient 

0-5    0-4 

2-9 

0-5 

0-5 

0-9 

60 

60 

7-8 

24-7 

81 

8-4 

Prag 

8-8  151 
6-9,   7-8 

15-6 
5-7 

13-8 
5-0 

10-4 
2-9 

12-7 
5-8 

34-7 
400 

34-8 
44-3 

66-8 
401 

38-4 
15-5 

30-8 
191 

40-9 
31-8 

Karolinentbal 

Smicbow 

11-4 

10-4 

11-4 

9-3 

5-9 

3-7 

51-2 

42-6 

77-1 

45-0 

18-9 

411 

Königl.  Weinberge    .    .    . 

7-5 

9-9 

80 

7-3 

6-4 

7-8 

50-4 

24-2 

39-4 

17-4 

18-8 

29-9 

Äjikow 

7-3 

24-8 

12-6 

11-9 

2-4 

11-8 

52-5 

81-6 

62-9 

534 

39-5 

48-0 

Anssig 

19-2 

7-6 

15-3 

7-3 

7-0 

11-3 

38-3 

26-7 

41-5 

26-6 

32-2 

33-0 

Bndweie 

7-9 

6-2 

83 

3-6 

6-6 

6-5 

20-6 

9-9 

47-2 

29-2 

9-7 

23-1 

Eger 

18-7 
7-2 
6-8 

16-8 

15-5 

9-9 

8-3 
20-3 
114 

5-6 

20-9 

1-2 

12-6 

10-4 

55 

12-4 

14-8 

6-9 

49-2 
16-7 
17-6 

27-8 
37-0 
30-2 

90-0 
29-7 
37-2 

34-8 
48-7 
211 

17-6 
25-2 
16-7 

43-8 
311 

24-1 

Pilsen 

Beichenberg 

Wamsdorf 

18-6 

9-8 

11-5 

4-8 

2-4 

9-4 

48-3 

330 

211  41-5 

14-6 

31-7 

Brtinn  

2-2 

1-8 

9-2 

14-6 

13-8 

8-3 

10-8 

6-8 

16-8  57-3 

26-9 

23-3 

Olmtitz 

4-9 

5-4 

5-4 

4-4 

5-4 

5-1 

13-3 

16-6 

187  16-5 

28-9 

18-6 

Iglan 

86 
13-7 

81 
10-5 

30 
35 

5-5 
2-4 

8-4 
29 

6-7 
6-6 

49-7 
25-4 

43-3 
220 

10-7!  48-2 
90'  36 0 

20-6 
27-2 

34-3 
23-9 

Prossnitz 

1  Troppao 

16-9 

5-4 

5-9 

2-2 

8-8 

7-8 

56-2 

15-4 

320 

15-9  290 

29-4 

Lemberg      

10-7 

13-7 

7-9 

4-7 

7-7 

8-9 

301 

39-3 

26-6 

27-6 

40-9 

32-8 

Krakaa 

121 

14-5 

130  14-8 

23-8 

16-6 

24-2 

34-5 

39-6 

290 

64-2 

36-3 

Brody 

8-3 
50-0 

16-7 
27-3 

1 1-2    48 

5-8 
21-2 

9-3 
27-5 

38-7 

135-6 

56-3 
74-6 

43-8 
50-9 

14-7 
48-7 

12-9 
94-7 

33-2 
80-8 

Drohobycz 

20-4 

18-7 

Kolomea 

5-5 

10-4 

2-7 

5-6 

2-5 

5-3 

40-4 

40-4 

18-4 

510  19-6 

34K) 

Przemygl 

26-2 

22-2 

19-4 

7-6 

6-0  16-3 

678 

57-4 

633 

32-3  296 

600 

Stanialao | 

10-8 

8-2 

100 

2-8 

3-7    7-1 

40-2 

27-6 

74-3 

14-9  18-6 

310 

Tarnopol 

21-9 

15-7 

7-5 

98 

8-7  12-7 

55-5 

62-3 

19-41  32-8 

31-6 

40-2 

Taraow 

141 

22-2 

156 

9-6 

12-7  14-4 

25-1 

42-5 

43-2  196 

27-3 

all 

Cseroowitz      

7-9 

81 

10-41   5-4 

6-9    7-7 

22-2 

38-8 

51-9  17-3 

22-3 

30-6 

Zara 

3-3 

10-5 

3-2'    2-3 

0-8    40 

12-4 

18-6 

12-8    7-9 

5-4 

11-2 

Im  Dorcbschnitte  entfallen 

1 

anf  10.000  Einwohner  . 

8-2 

7-9 

7-9 

7-1 

68' 

1 

75| 

27-7 

256 

261 

21-6 

20-6 

23-7 
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Tabelk  ym. 

Auf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbefälle  an : 


Sl&dte  nitd   Gernftludeti 


Osaflviizfldrr  , 

Hi^fhäJü    ,    .    . 

KanlercbeD(*ld 
OUikrLag     . 

Wthrifi^      , 
Wr*N4t)i»tadl 


erg^j 


dklsbarf 
firmx    ,   ^   * 
MarhBfi;   .    . 
EUjienfart  . 
Laibach    .    . 
THMt   .    .    * 
Gön     ,    ,    , 
PqIii      .    ,    . 
Inrtibratk 
TÜ^ot  ,    ,    . 
Prag    .   .   . 
Kar&Uo»Dtbit 
Safebow  .   , 
MMi^l  Weiob 

Anstig 
Eadveiü  . 
Bf  er     .    .    , 
^U««n  ,    ,    . 

fieichenberg 
Wimsdorf  , 
Brätio  .    . 
OlsiftU     . 
ItUu    .    . 

Tfuppiii  .  - 

Lvmbgrg  .  . 

KrakBti     .  , 

BfoiSy  .    ,  . 

Probübyc»  . 

Tarnc»j>ol 

Tarttow     ,  . 

Cz«rui>wila  . 

£ara     .    .  . 

Aaf   10.000   Eiuw.   eiü 
fmÜaa  im  Darcbi^djSiiU' 


eutKÜD  dl  leben  Kränkiieitieti  der 


I         i  laae 

täS7     IBSB  I  IBJ»     1890      bH 

'1  mm 


37-3 


I 


3WI 
33*4 


4ä-4:45'5, 
55'l'4r7i 
51-5:50-1; 


67-9 
55*0 
59-8 
79'7 
92'ß 
27-6 

20*8 
19-6 


76-7 

'  05  6 
95-8 

402 
IS'l 
22] 


37-2  35-0 
320  3r5 
■HD  7  45  2 
55  U  44*6 
59'9|  49-4| 
74  91  57-7 

m:i  4t)'0' 


55*7 

59-8 
89-3 
3ti5 


51 '9| 

51  ■41 
HV8\ 
39*11 


44'tl  35*8i 
15'4l20-4 
27iiäO-9' 


30-4,ii5*3 
Si9ö|25n 
33  6  Sti'ri 
ie3-4  IS'5 
30D  Ütiü 
,  3  7:^00 
534  H9 2 
4r3'53'3 
B2  3':^7H 
yö  4  IT  5 
2tl9  .Kl 
331*  31*8 
2t  13!  mw 
ütj  Dl  a7'7 
19  i^'  13  1 
:i49  333 
:i7  4  ^0  8 

35'3i  1^5-8 
2(j  U  34  !> 


Ziy2 
20-7 
34-6 
231 
18'9 
20  ü 
499 
32'5 
49'4 


i90' 
27  4' 

2^  U| 
2Ü'4' 
172 
3til 

4öU, 


30(11  3rn 
3r*ily(>'3 
i77i  1-Jü 
19  (j  235 
i:.  l   13-5 


Hill 
142 
sei  ö 
207 
23  8 

|l]-4     Hl 
i41*>  :5ii'2 

50-8  60' ^ 
4(f2  284 


]^<'4 

IHII 


5^3 
47-4 
40-4 

30  9 


47;-s 

l^'3 


29] 
3t54 
27-4 
13-2, 
17'V 
23^M 
14  5 
28  u 
17  7 
3i] 
31^  3 
134 
361+  3^'«. 

27'3  2i£H 
:i,M)  43  7 
4irl  34(1 


n  U 

29    M; 

31-2 
12'8' 
lS-4 
23  6 
17'4 
3^7 
167 
425 

Vr4 


42'f*  3^'3 

3^*^5'  34-3 

4'M  H74 


6Öi! 
276; 

Hute 

^.V5 
36-4 


IB3 
30-4 

r)!>(ij 

26-4 


m^H  4i  I' 


39*0  36-3 

37-1  343 
35^3' 41-5 
42-2,481 
5tJ*i;53-4 
47*0'  64*8 
41-71  55*0 
62*2!  5S'7 
571  62-7 
90l,en-9 
369136  7 

48  3' 43*7 
36*8  22-3 
36'6I25'3 
38^^  2JBS 
30'5|26  5 
37'9'  34  t; 
22%  21  9 
39  6  28  3 
23'y   16  8 

54  2  4rr6 
B7"7  38  5 
53  0^44  5 
22'ii  2ii^5 
47>;  35  7 
364  3:^11 
19  7  ISO' 
^85  25  :^ 
;^0  0  16-:; 
2!>4  281 

32  (j  3n  ^> 
4Ü.S  281; 
23-^  23  1 
29  9  25 5 
36-: j  :!9l( 
27-i  18  3 
46  h  'MV 
37  ;j  iM  4 
4S"1  32  9 
24 '2.  32*H 
|H4-  13  7 
535  41  :» 
Ii6;;i  59  4 
2fr7   2>^*!i 

49  T  49  4 

55  0  43,,! 
5^'4  Tjü  l 
27  .v  21  6 

33  3  ;U9; 
Ii2  7  53  1 
356  M'4 
75-2  5il> 


Liiug«asc  h  wi  D  d  BQob  t 


18^7  I   1H»8 


LBSI  I  199lf  [    bis 

I  18WI 


65  5 
44^0; 
82'5 
6r3 

70^11 
990! 


588 
43-7 
36-3 
5331 
57'U! 

H7-6; 

til'8|  81-9 

89  6 1  921 

49  6l  46'Ü 

Ü  19*1 '228*3 


910; 
6114 
73  9 
732 
36-6 


r;: 


1 1.1  ij 


739 

55'7j 
57  2, 
77*7 
35-1 


59  9!  63  1 

676  618' 

55  7,  4m 

66 0!  7UI 


107'7 
55'^ 
61't> 
33'U 
5i5 
244 
93  3 
289 
494 

51-2' 
38-2' 
41-7 
49H 
73s 
669, 
95-3 
69  9 


97-8 
467, 

60"U' 

:U7; 
5S-5 

29-7' 
s0^4 
22ü 

26*5 
47-3 
48(1 
42-6 
4'J-l! 
39'd: 
73-4' 
773 
88^3 
532 

6rs:  55'a 

66  4!  ''"■■3 


f^U'7i 

7y2I 
(i^-1, 
3-^'7 
4Ü2' 
4M' 


624 
71  r, 
57  4 

4iH 

liHl 


*i3'R;  59' 9 
iÖ'T  43  ti 
417  4S5 
36 '9  rVjd 
36r»  jlif 
Hl  ^    44  7 


5S-0 
37-6' 
2!^-7 
500, 
62  4 
80-7 
78  1 
87(.» 
45-6 
2099^ 
582' 
58-6! 
58:i 
76*9 
42*0 
627 
B8-4 
58*6 
690 
9^2 
453 
654 
339 
',m.\ 
312 
81-3 
29  8 
4(r2 
29  3 
531}' 
49  7 
41'9 
380 
480 
Ö2'6 
76 '3 
H5  8 
57-6 
57-7 
721 
6ir7 
\\{V7 
iiT4 
36(1 
24-1 
45*0 
64  2 
410 
357 
397 
45^3 
47-2 


54*3; 

349' 
481 
440, 
591' 
83-2 
73*3 
912 
497f 


81  58-1 

'9'  38^6 


.*38  0  204 


49 
49 
56 
711 
53 
60 
71 
56 
67 
94 
46 
72 
2H' 
5U 
3' 


461 

47-5 

504 

68-4 

365 

57  0 

621 

565 

080 

82'7 

4S7 

58-2 

39ii 

4if0 

25^6 

66'Oi  69 

26  (j;  27 

33'7l 

223 

41 '3: 

467i 

45-7' 

431 

458 

66' Ii 

75'9 

529 
64'2, 

Hl  9 
59  8 
6u4 
614 
34  ü 
317 
46-3 
5R'ü;  52'. 
38'9|  5l)' 
41 '2 1    2H' 
43  2;   36 
5(12!  43 
56 '7'  53 


45' 1 
50-8 
60-7 
870 
72*6 
898' 
4&0 
2199 
6371 
544 
59'3 
73-4, 
41-1} 
60-71 
66  3 
551 
68*0 
96-2 
48'4 
635 
33'3 
5r8 
297 
780 
26*9 
392 
27i' 
44  9 
49'9 
43-21 
42-4 
45 '2 
73  1 
75'Ü 
83  0 
Bl'2 
628 
737 
60  0 
70  0' 
632 
36'9 
33  5, 

4;v3l 

59  7  i 
44-3 1 
3Hil 
41-2 
413 


51  52-8[ 


37  5  361   37  7  33  9  54  2   39'*    6,-5  ö    595    596!  55'2    413    55  9 


7* 


100 


Mittheilangen  nnd  Mitcellen. 


Tabelle  IX. 

Aaf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbef iUle  an : 


Datniüiitarrti 

Apoplexia 

■• 

Stidte  und  OemeiMeQ 

ism 

tarn 

tS8ä 

mi 

im 

ie«9 

imo 

isae    1MT 

liflfl 

isw 

ISftO 

law 

Wien 19'9 

18ß 

17-7 

214 

19-5'  19-4 

59 

5-6 

6-3'    57    5-4!   5*8 

FünfhauB    ,    .    . 

II  22-8  20- 1 

ao-3  200^  20-71  20'fe 

17 

3*0 

2*3 

22    27    26 

Gaud«nzdörf  .    . 

30-7  32  8|  287!  32-8  31'l!  iil-2 

li 

67 

5-9 

36    22f   39 

HßFDaLs   ,    .    .    ' 

■  45*0!  3t>a!  31-3  330  29  51  35'0 

1*1 

1-8 

25 

3-1     3*3,   2d 

ÜGter-MeiilUiig   , 

47-8 

530 

49^9 

3?0  38'8 

453 

6*3 

3-5 

1*2 

2  8    05    2^ 

Neiilercbeofelü    . 

43-1 

454 

362 

31*5  41-5 

40-1 

57 

4-5 

6-3 

5-0!   6*4    5-fi 

Ottakriög    ,    .    . 

Öly 

39-9 

40-1 

4r5'  44-6 

41-6 

17 

6'0 

39 

5-4 

7^4    4-9 

Pensiflg  .... 

25-3 

32  2 

184 

150    O'ß 

18-3 

7-0 

7-2 

7-0 

50 

8'5    6-9 

BudoJt'äheim    .    . 

1  41  3 

33-ei  29  5 

3M  34  0 

34-J 

1-5 

20 

3-1 

39;    3-5:   2'8| 

S«ch£haD8    .    .    . 

29-5 

29-2 

29^8 

37-1  36'8 

32-5 

104 

158 

5-0 

91 

16H 

11-3 

SimmcriQg  .    .    . 

281 

23  9 

22  5 

23-1  327 

261 

60 

50 

3*5 

2'3 

65 

46 

Währiüg      .    .    . 

314 

31-8 

2ti7 

27  U  33*3 

3*)*0 

5-3 

4-0 

6  0 

4-8 

67 

6-3 

Wr.-N©üstadt       . 

32^3 

md 

220 

23  5  277 

265 

13^3 

13-6 

H-4 

9-6 

9*1 

11-4 

Lids    ...... 

17' I 

180 

25-3 

20  5  19-0 

200 

12-6 

140 

13  9 

11-3 

13*1 

129 

Steyr   .    .    ,    .    , 

10-ä 

118 

1G7 

210  28-u 

1Ö7 

20-9 

15-9 

il*6 

13-5 

1071  14*5 

SdlEbiirg 

23-8 

^D^f) 

aio 

20  8  19-9  22  l 

124 

157 

100 

16'0 

134'  13  5 

ftrasE 

13  1 

100 

8  3    4  5  113 

94, 

8-6 

8  4     9'3 

9-3 

93I   9*0 

Marliarg  .... 

,   iJO-3 

24-0 

19-^' 

20  5  181 

20^5 

6-4 

9*2|114 

5-5 

4-41   7*3 

KlaReüfuri;  ,    .    , 

25-H 

210 

20O 

21  3  22-1 

21-9 

1  oe 

9*7 

8*2|  10*1 

6  5    91 

Laibach   .... 

U'7 

lfi^i 

23-2 

19-1  21-B 

18  0 

2-9 

r4 

0*4 

j    5'0 

114    4*2 

Triebt 

15-4 

J8'0 

17-3 

14'2  19-u  lti-8 

8-2 

8^4 

73 

67 

6*6    7-4 

GöriB 

Uli 

ITrO 

13-2 

9-6J  180  13-3 

10-3 

11*5 

88 

10'4 

11^6  10'5 

Pola     .    _    .    . 

ly-o 

120 

14-4 

1K>    6  1    12-6 

3-8 

3-4 

1*8 

47 

5  0l   37 

Innfthnuk    .    .        - 

1H^2 

im 

12-0^  11-9    7-4 1  !2-*i| 

10*4 

9-01  10^3 

6'5 

14  4'  10-1 

Trifüt 

iv 

2-9 

13-8  147 

99 

8-5 

100 

ir8|l4-9 

I2-8 

11*8112  3 

Prag    .    

1  2r;^ 

14-2 

150  12-4 

98 

145 

7-0 

8 '2  n 

82'   8*0    771 

KarolitiiJDiljal     .    , 

ly'ü 

200 

12  3  12  b 

9Si  12-6 

3-2 

4  7     4-6 

4-0    8-8 

50 

Sipicbaw     .... 

37-2 

31'^ 

316   19  2 

23*61  18  5 

4-3 

5  5    57 

5-9    4-1 

51 

KötiigK  Weinberg« 

im 

11-6 

11-5     m  10'2  U-9 

2-2 

32    3-3 

6"Ül    40 

3-7 

tvÄkow 

,  3Ö  4 

35'J 

34-5  28"9  25-9  32-3 

3'8 

2-6 

32 

3'6i    4-5 

3-6 

ÄQSdig 

.koä'i 

GlÜ 

90  b!  82  2,799 

821 

6-7    7-6 

4-4 

7  3,    37 

6-9 

ßmlweis 

21-u  TdV 

25-:i 

29"!   18-4 

23-1 

5-9    55 

8-6 

60    9^4    7*1 

Kger    ...... 

1  21  4  19-5 

198 

210  207 

20-5 

6-4    8-4  12-5 

11-8;  ll't  10-0 

Pilsen  ..... 

39-2 

25'5 

13-:^ 

15'9  20  6  J9'0| 

7-2^    64'    47 

72    5*9 

63 

Heicheiiljerfi:    .    .    . 

im 

21-8 

202 

195 

16*5,  19-01 

9-4  102 

90 

9-ü    7*9 

ai 

Warnitdorf.    .    .    , 

H'ii  27-6 

24^ 

247 

30-3 

272 

14-8  23-8 

\di 

19-3,  131 

18-1 

Brunn       

1  2ü:]  ii8'G 

26  2 

32'3  30  3 

29-3 

48    4*3 

5*8 

28.1   3-4 

4-8 

OlmütÄ    .... 

!  2ü  2  10  5 

3t>H)!22'l  161 

214 

6-4  i  10-3 

78 

4-4    8'0 

7-4 

IgJavi 

!  iBiy  151J 

17-1 

30'6  27  0 

21-6 

13"4  103 

8-9 

6*8  12-7 

10-4 

Prö.HsuiU     .    .    ,    . 

'  117  30-2 

44-3 

22'(:>  14  5 

246 

5-6    6'1 

6-0 

50*8!    6'3 

14-tl 

Troppiiii 

1  47  u 

38  9 

37-5 

22  6  33-3 

360 

11-4|    5  4. 

67 

7*9,   4*3 

71 

Lemberg      ,    .    .    . 

llM 

'S^A 

16-5 

Kr 5  25-2 1  184 

6-5!    8-3,    8-3 

5-9'   7-3 

7-3 

KrEvk[iu    ..... 

37  9 

61  ij 

2Ö-2 

:i7  2  27  ;^  Hin 

4  7    4'5 

4-1 

6-2!   4-6 

4-8 

Brar]y 

2U'l 

l7'7;23-4 

21  3  13*1   19  1 

2'4     5-4 

4-4 

6  8j   4-8 

4-7 

Dfülmbycz  .... 

'   33' 3 

2Ü'b  28^9 

2(J'5'  18  6  26-8 

5  3    2  6 

6-8 

6-2    3*6 

4-9 

Kolütnea       .... 

235  22  7121-2 

2ti-0  257' 23-8 

31     31 

1-9 

3-7    2*5 

2-8 

PfzemysI           ... 

194 

24-2 

21-y 

217  33-3  23-9 

4'4     51 

5-1 

50    3-3 

4-6 

St-HüißJaa     .... 

39ü 

■4-4 

20 

3-3  190  13-2 

7-3|    4-4 

40 

3*3    Ö-Ü 

4-8 

Tarnupi^i      .... 

23-0 

29-9 

25-8 

10-8    87i  19*6 

53!    52 

58 

3-4    4-3 

6-0 

Taraow    ..... 

:i48 

172 

22  H 

2n-4  262  23*2 

5  1 

3-9'    27,    &^\    bO\ 

4-6 

Cifrnowilz      .    . 

,  218 

25^4 

229 

15  2  18b:  20b 

21 

4'8!    4%V 

2-4    2'9 
18'9!  lO'B 

33 

Zara     ...... 

19-8 

19-5 

mo 

HU    151129 

9-1 

122'  168i 

13-5 

'    Im  Dnrcbscbnitte  c^ntt 

alkn 

1 

1         1 

1         ,         1 

1 

aal  lu.OÜUKinw 

ob 

nt^r  , 

1  ''-'i 

22'ii 

^'4^ 

213 

215 

21 '9 

6*4| 

65 

64 

63 

^i 

6-4| 

Uittheilnngeii  und  Hiscellen. 
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Tab«Ue  X. 

Auf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbefölle,  nnd  zwar: 


Städte  und  Gemeinden 


Todtgeburten 


Wien 

Ffinfhana  .  .  .  . 
Gandenidorf .   .    . 

HernaU 

Uiiter-Meidling  .  . 
Nenlerchenfeld  .  . 
Ottakring   .    .    .    . 

Pensing 

Bndolfoheim  .  .  . 
Sechsbani  .... 
Simmering  .... 
Währing  .... 
Wr.-Neastadt     .   . 

Lins 

St«yr  

Salzbarg     .    .    .    . 

Gras 

Harburg  .... 
Klageufttrt     .   .    . 

Laibaeh 

Trieet 

Görs 

Pola 

lonebrack  .   .    .   . 

Trient 

Prag 

Karolinentbal  .  . 
Smichow  .  .  .  . 
Königl.  Weinberge 

ZUkow 

Anatig 

Bndweie 

Eger 

Pilsen 

Reicbenberg  .  .  . 
Wamedorf  .... 

Brfinn 

Olmttts 

Iglau 

Proesnits  .... 
Troppan  .  .  .  . 
Leraberg     .    .   .    . 

Krakan 

Brody 

Drohobycz  .  .  .  . 
Kolomea  .  .  .  . 
Prsemysl  .  .  .  . 
Stanitian  .  .  .  . 
Tamopol     .    .    .   . 

Tamow 

Csemowitz  .  .  . 
Zara 


1886 


18-5 
15-3 
12-2 
17-6 

re 

20-0 
24-8 
130 
23-0 
21-1 
13-6 
16-9 
11-5 
16-4 

8-4 
10-6 
17-9 

68 
16-5 

9-5 
22-8 

85 
13-3 

5-01 

13-4: 

19-5 
13-9 
171 
17-2 
18-4 
13-5 

3-4 
160 
13-5 
12-4 
11-8 
22-5 

8-9 
21-6 
17-3 
11-0 
20-1 
13-2 
15-2 
281 
161 
23-4 
24-5 

9-9 
16-9 
240 

91 


1887 


1888 


1889  I  1890 


18-2 
20-8 
12-6 
18-2 

71 
22-4 
28-8 
15-8 
220 
200 
161 
20-4 
12-3 
11-6 
13-9 

9-3 
186 

6-2 
210 

9-8 
21-2 
15  6 
10-4 

5-9 
18-8 
22-9 

6-3 
12-3 
12-2 
180 
12-6 

3-6 
16-3 
16-2 
16-7 
11-6 
241 

8-8 
21-4 
120 

5-4 
220 

iri 

15-2 
15-3 
16-2 
23-4 
170 
7-3 
18-3 
221 
17-9 


19-6 
16-6 
11-8 
39-6 
13-5 
191 
246 
10-3 
i22-i 
22-3 
141 
18-2 
15-4 
14-3 
141 

9-6 
190 

7-6 
17-9 

9-8 
20-3 
15-8 

8-1 
10-7 
17-3 
20-2 
10-8 
130 
13-1 
190 
16-8 

1-5 
12-5 
14-3 
18-6 

8-4 
23-3 

49 
16-0 
18-9 
11-2 
18-7 
101 
131 
16-7 
140 
29-6 
14-8 

8-9 
10-9 
12-6 
120 


18-6, 
18-6 
16-3 
17-3 
13-8 
24-8 
22-7 
15-6 
22-2 
18-3 
16-4 
16-4 
17-8 
16-7 
28-5 
16-3 
18-7 

70 
211 

7-8 
19-7 
15-6 
22-6 

8-6 
19-7 
22-2 
10-5 
12-7 
130, 
19-7 
10-8; 
10-3 
13-3 
14-31 
23-9; 
15-7 
17-91 
13-7 
17-9 
18-1 

71 
24-6 
11-3 
150 
13-5 
190 
301 
18-7 
12-8 
16-6, 
18-61 
150 


1886 
bis 
1890 


16-6  18-3 
13-9  17-0 
10-9|  125 
15-6  21-7 
17-1 110  6 
19-3|  21-1 
20-8;  24-3 
15-8.  14- 1 
16-6!  21-2 
230'  20-9 
8-3|  13-7 


139 
15-1 
140 
22-0 
145 
17-8 
12-3 
231 

8-9 
22-9 
10-7 
18-3 

6-9 


17-1 
14-4 
14-6 
17-4 
121 
16-4 

7-6 
17-9 

9-2 
21-4 
13-2 
14-5 

7-4 


11-3  161 
20-3,  21-0 
10-3  10-3 


11-2, 
12-3 
17-5 
11-2 
11-9 
17-5 
13-7 
150 
13-71 


13-1 
13-6 
16-5 
13-0 
6-1 
151 
14-4 
17-3 
12-2 


14-8  20-5 
201  11-3 
131, 17-8 
14-1  161 
5-3;  80 
22-5;  21-6 
14-71 121 
15  o;  14-7 
10-9  16-9 
180  16-7 
26-6  26-6 
24-5  19-9 
2 10  120 


12-0 

9-8 

19-3 


14-9 
17-4 
14-7 


Im  Dnrcbeclinitte  entfallen 
auf  10.000  Einwohner  . 


il7-3  17  6178  18-1 


16-5!  17  4 


an  angeborener  Lebeneechwäohe 


1886 


1887 


14-5 
16-8 
12-6 
17-3 
24-8 
21-5 
229 
19-2 
26  6 
17-9 
21-3 
13-6 
23-5 
21-8 
20-9 
14-3 
13-5 
13-0 
27-3 

8-4 
37-0 
121 
24-6 
11-4 
43-8 
19-1 
16-6 
12-7 
18-2 
30-3 
161 
180 
21-9 
52-4 
18-5 
16-7 
430 

7-4 
16-4 
24-9 
26-9 
11-1 

6-1 
14-2 
27-5 
74-8 
19-4 
99-0 

7-8 
21-2 
46-7 
25-6 


145 
13-6 
17-8 
142 
20-8 
158 
20-7 
27-6 
24-2 
242 
207 
10  3 
211 
180 
28-3 
18-3 
141 
22-1 
21-5 
15-2 
311 
11-5 
30-9 
85 
39-6 
18-4 
14-1 
13-2 
17-2 
24-4 
23-2 
88 
15-2 
38-3 
14-4 
111 
38-3 
7-8 
25-3 
30-2 
25-3 
9-5 
7-3 
9-8 
390 
92-7 
22-2 
107-7 
13-2 
211 
52-2 
17-0 


1888 


13-9 
11-5 

7-4 
13-3 
18-0 
30-4 
21-5 
10-8 
27-4 
11-6 
16-1 
136 
228 
15-9 
18-2 
151 
16-1 
101 
17-9 
13-8 
21-7 
26-6 
30-3 

9-8 
19-8 
173 
10-8 
12-0 
13-4 
23-0 
27-1 
140 
14-6 


1889 


11-9 
13  0 
14-6 
11-4 
19-5 
23-9 
28-5 
250 
23-1 
18-3 
21-6 
17-2 
17-3 
178 
33-0 
15-2 
12-5 
9-0 
25-3 
15-9 
130 
13-5 
220 
10-1 
13-8 
5-9 
4-0 
61 
8-0 
9-7 
151 
19-1 
,18-5 
28-3|  29-1 
13-8  13-6 


18-1 

34-2 

8-8 

24-8 

35-3 

219 

8-7 

5-5 

9-7 


1890 


1886 
bis 
1890 


12-7  13-5 
141  13-8 
11-6  12-8 
11-2  13-5 
181  20-2 


23-3 
261 
17-1 


230 
23-9 
19-9 


23-61  24-9 
23-0;  19-0 


30-1 
18-4 
9-8 
14-9 
30-4 
15-5! 

i2-o; 

701 
10-6 


36-6  24-0 
93o  67-1 
26l!  18-3 
98  1|  69-0 
12-0  32-4 
200,  200 
27-4  171 
27-21  30-7 


15-2 

11-6 

20-8 

14-0 

25-0 

12-3 

120 

15-2 

231 

8-6 

11-7 

18-9 

28-4 

13-5 

10*8 

7-2 

4-9 

8-5 

6-9 

8-9 

19-9 

5-2 

10-6 

30-3 

11-3 

208 

16-1 

5-4 

13  5 

190 

23-7 

130 

4-6 

8-2 

20-2 


190 
13-3 
211 
17-6 
211 
150 
13-6 
139 
23-0 
12-4 
22-9 
16-5 
27-2 
10-7 
25-6 
13-6 
10-1 
10-5 
12-7 
19-3 
20-3 
13-0 
161 
35-7 
14-3 
19-3 
30-0 

7-4 
190 
27-9 
22-7 
10-8 

61 
10-5 
29-5 


67-0,  75-0 
22-5  21-7 
57-9;  86-1 
31-0  19-3 
23-9  21-2 
18-6  32-4 
10-9'  22-3 


210  20-3 


18-4'  15-2  14-71 17-5 
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Tabelle  XI. 

Anf  je  10.000  Einwohner  entfallen  Sterbefälle  an : 


SUdtQ  und  Gemeinden       Ij 


I  kT0bji1geD  KutHrMiTig*'!! 


ise« 


J. 


ISfl? 


1SS8 


iBm 


188C 


Wien 

Ftinfhans  .  .  .  . 
Gandenzdorf  .    .    . 

Hemals 

Ünter-Meidling  .  . 
Nenlerchenfeld  .  . 
Ottakring   .    .    .    . 

Penzing 

Bndolfsheim  .  .  . 
Sechshans  .  .  .  . 
Simmering  .  .  .  . 
Währing  .  .  .  . 
Wr.-Nenstadt     .    . 

Linz 

Steyr 

Salzbnrg     .    .    .    . 

Graz 

Marburg  .  .  .  . 
Elagenfnrt      .    .    . 

Laibach 

Triest 

Görz 

Pola 

Innsbruck  .    .    .    . 

Trient 

Prag 

Karolinenthal  .  . 
Smichow  .  .  .  . 
Eöuigl.  Weinberge 

2ükow 

Anssig 

Budweis 

Kger 

Pilsen 

Beichenberg  .  .  . 
Wamsdorf.    .    .    . 

Brunn     

Olmütz 

Iglan 

Prossnitz    .    .   .    . 

Troppan  

Lemberg     .... 

Krakan   

Brody      

Brohobycz  .... 
Eolomea  .... 
Przemysl  .... 
Stanislan  .  .  .  . 
Tarnopol     .... 

Tarnow 

Czernowitz  .  .  . 
Zara 


11-7 
50 
4-8 
3-6 
5-2 
0-3 
11 
8-4 

14-3 

47 

9-2 

12-4 

17-1 

7-8 

211 

14-9 

145 

18-5 

3-7 

9-5 

10-8 

4-5 

195 

6-5 

13-7 

60 

3-7 

2-9 

3-4 

6-7 

8-2 

6-9 

40 

180 

81 

13ll 

1131 

61, 

8-6l 

5-5| 

10-5 

10-41 

5-8| 

3-2 

2-4' 

52! 

5-2 

30, 

9-8 

1-71 

5-7i 


110 
65 
5-8 
34 
4-3 
14 
3-2 
7-2 
0-3 

15-8 
4-6 
99 

12-8 

17-3 
7-7 

190 

13-8 
7-6 

23-6 
1-8 
9-9 
8-4 
3-4 

121 
3-9 

151 
73; 
501 
51| 
7-8 
Sil 
51i 
42 
5-3' 

20-2| 
73' 

13-7i 
8-3i 

11'2| 

12-5' 
4-9| 
7-5, 

12-61 
4-4 
37 
6-61 
4-7 
7-7 
5  2 
70, 
2-3 
8-1. 


11-6 

41 

3-7 

3-8 

4-9 

14 

2-5 

9-7 

0-6 

281 

3-2 

101 

197 

17-4 

10-6 

29-2 

16-3 

7-6 

20-0 

7-6 

101 

8-3 

3-7 

14-3 

100 

141 

7-7 

5-7 

30 

6-5 

64 

7-2 

5-2 

7-4 

160 

16-3 

15-2 

11-8 

72 

120 

4-9 

7-8 

109 

117 

6-2 

5-3 

31 

30 

6-5 

97 

7-5 

12-8 


12-6 

4-6 

2-2 

3-9 

0-9 

21 

4-2 

10-6 

3-6 

2-7 

1-6 

81 

161 

18-3 

125 

22-3 

14-7 

155 

13-7 

12-9 

11-2 

7-4 

2-9 

18-5 

7-9 

165 

40 

34 

6-2 

4-9 

7-3 

5-3 

41 

44 

220 

120 

16-8 

7-8 

93 

8-3 

4-8 

94 

126 

6-8 

31 

6-3 

3-4' 

2-3 

61 

10-4 

7-2 


11-3 

4-7 

3-6 

3-8! 

0-2, 

20 

4-5 

8-5 

5-7 

24Ö 

30 

9-2 

14-3 

20-7 

11-7 

250 

151 

11-7 

17-6 

15-7 

8-2 

9-4 

60 

140 

9-4 

150 

6-9 

2-9 

4-5 

4-8 

8-7 

5-9 

4-5 

7-4 

18-6 

113 

13-4 

11-7 

11-9 

8-7 

5-2 

10-7 

18-3 

9-7 

36 

5-9 

23 

2-8 

4-7 

7-7 

7-6 


1811 10-0 


11-6 

4-9 

4-0 

3-7 

31 

1-4 

31 

8-9 

21 

171 

2-9 

9-3 

151 

18-2 

101 

233 

14'9 

114 

18-7 

8-3 

9-8 

8-e 

3-9 

15-7 

7-5 

14-9 

6-4 

41 

4-3 

5-5 

68 

6-3 

5-0 

57 

18-9 

110 

14-4 

10-2 

91 

100 

51 

9-2 

130 

7-7 

39 

5-3 

3-7 

4-2 

51 

8-9 

53 

10-9 
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9-7 


9-6 


10-2 


10-7 
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IBM 


^waltlWilWll  Todefiarteo 


1«S1 


iji« 

1890 


4-8 

4-7 

42 

38 

61 

4-5 

— 

0-2 

1-0 

0-8 

1-5 

07 

06 

0-7 

0-7 

ig 

2-2 

1-4 

2-6 

13 

1-3 

13 

0-8 

1-4 

21 

10 

2-0 

12 

1-4 

1-5 

5-7 

40 

39 

Hb 

2-8 

39 

3-5 

30 

21 

kü 

21 

2-6 

3-7 

9-2 

1-6 

4a 

36 

4-9 

06 

0-6 

0-3 

ti8 

2-2 

0-9 

14-3 

160 

20-7 

165 

12-3 

15-7 

51 

6-2 

1-6 

51 

38 

43 

21 

0-6 

2-6 

)m 

1-6 

1-7 

5-8 

10-6 

7-9 

luo 

8-2 

8-5 

6-5 

44 

8-8 

7  8 

60 

6-7 

31 

41 

51 

50 

44 

4-3 

5-3 

41 

7-4 

1-7 

40 

51 

94 

7-8 

8-3 

7  5 

69 

7-4 

11-4 

9-2 

9-6 

(yo 

11-7 

9-7 

10-8 

5-6 

71 

Sl 

80 

7-9 

4-8 

6-6 

7-6 

50 

61 

60 

6-3 

61 

60 

59 

4-7 

6-6 

6-8 

6-8 

70 

äfi 

60 

5-4 

6-8 

9-7 

5-9 

9-4 

61 

7-6 

5-0 

5-4 

6-8 

2-6 

30 

4-3 

20 

4-4 

39 

59 

6-6 

4-6 

8-8 

8-6 

9-2 

91 

8-6 

8-9 

2-7 

M 

— 

10 

20 

1-3 

3-7 

4-2 

2-8 

•i4 

3-8 

3-4 

23 

12 

1-3 

•^:\ 

21 

1-8 

— 

0-8 

2-5 

21 

11 

1-3 

13-5 

7-1 

83 

91 

82 

9-2 

41 

92 

4-3 

i  -.i 

49 

6-3 

1-6 

3-7 

6-2 

!  i 

51 

41 

3-7 

30 

4-0 

4'4 

53 

41 

4-9 

7-3 

60 

80 

7-0 

6-2 

43 

3-7 

4-8 

,V(' 

53 

4-2 

3-4 

2-3 

1-9 

y  il 

1-8 

2-4 

7-4 

69 

8-8 

:i-; 

90 

8-3 

30 

34 

42 

;i;-i 

3-8 

3-5 

26 

30 

5-5 

3-4 

8-2 

4-5 

55 

5-9 

60 

7-5 

30 

5-6 

5-7 

5-4 

50 

r,  ;• 

5-3 

5-4 

4-7 

6-3 

5-5 

■|  :', 

60 

6-6 

15 

09 

20 

IJ  :j 

1-9 

1-3 

4-8 

21 

42 

.;u 

21 

3-5 

4-3 

2-3 

2-3 

:i  11 

22 

2-8 

6-9 

8-3 

4-3 

1.  1 

8-2 

6-8 

3-9 

4-3 

1-4 

.>T 

28;  3-2 

6-3 

52 

56 

y7 

40,  4-6 

4-7 

2-7 

51 

;i-2 

2-3 

3-6 

3-7 

2-5 

32 

ts 

61 

3-4 

2-5 

65 

64 

:^  1 

31 

4-3 

511   4-5 


2-2 


4-7 


4-8    43 
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Tabello  XIL 


Absolute    Zahl 

e  n  d  e  r 

Städte  und  Gemeinden 

1          zufälligen 
Bescb&digungen 

Seibatmorde 

Morde  und  Todt- 
schläge 

1886|l887|l888  1889 

1890 

140 

188« 

248 

1887|h88|i889 

1890 

267 

1886 
9 

1887 

9 

1888 
17 

1889 1 1890 

Wien 

120 

167168 

80 

255 

217 

224 

1 

2 

Pünfbaus 

. 

, 

[^j- 

3 

2 

, 

1 

3 

l 

6 

. 

. 

. 

Oandenzdorf 

1 

1 

, 

1 

1 

3 

2 

. 

. 

. 

Hernais 

5 

2 

, 

13 

8 

10 

11 

7 

1 

. 

. 

ünter<Meidling 

, 

, 

, 

, 

8 

4 

8 

5 

8 

. 

. 

. 

Neaierchenfeld 

1    6 

4,     :■• 

. 

4 

9 

9 

11 

12 

7 

4 

1 

1 

Ottakring    .        

1 

2     '4 

1 

10 

12 

6 

11 

11 

2 

2 

, 

Penaing 

Rodolnheim 

'    3 

9,     1 

2 

3 

1 

4 

2 

5 

3 

1 

, 

1 

, 

3 

2 

1 

1 

3 

5 

. 

. 

Sechshans  

1 

5    !'• 

9 

5 

4 

12 

15 

11 

9 

1 

1 

1 

Simmering 

3 

3     . 

7 

5 

9 

12 

3 

5 

5 

1 

1 

Währing 

2 

3 

9 

3 

14 

12 

6 

. 

. 

Wr.-Nensladt      

4 

10 

]:; 

6 

6 

9 

15 

6 

17 

12 

— 

— 

— 

Lina 

19 

12 

'm 

23 

18 

8 

7 

15 

11 

8 

2 

1 

1 

1 

1 

Steyr 

3 

6 

8 

6 

6 

2 

2 

3 

1 

2 

— 

— 

— 

2 

1 

Salaborg 

9 

3 

11 

6 

6 

5 

8 

8 

7 

5 

— 

— 

2 

. 

. 

Graa 

52 
11 

44 
12 

60 
10 

30 
9 

28 
16 

42 

8 

36 
6 

43 

7 

44 
4 

34 

8 

1 
2 

7 
1 

1 
3 

5 

1 

Marburg 

Klagenfart i 

16 

6 

8 

7 

10 

4 

4 

7 

8 

6 

— 

1 

— 

1 

. 

Laibach ' 

9 

12 

11 

7 

11 

2 

6 

9 

4 

5 

1 

— 

1 

2 

1 

Triest 

49 
6 

12 
6 

56 
3 

14 
9 

53 
3 

11 
8 

46 
5 
5 
3 

42 

7 

42 

7 

11 

5 

35 

10 

6 

3 

28 
8 

3 

41 

18 
2 

24 
6 

19 
5 

6 

1 

5 
1 

3 

1 
3 

2 

7 

1 
3 

1 

11 

1 

1 

GOra 

Pola 

Innsbrnck 

Trient 

4 

6 

8 

6 

8 

— 

2 

— 

6 

6 

— 

1 

— 

• 

Prag 

71 

75 
1 

86 

64 

78 

1 

83 
5 

84 
1 

84 

101 
2 

77 
3 

7 

6 

4 

6 

8 

Karolineotbal 

Smichow 

2 

3 

1 

1 

4 

9 

10 

7 

7 

9 

. 

flöiiigl.  Weinberge    .    .    . 

. 

1 

2 

2 

1 

7 

3 

3 

6 

7 

. 

Zükow 

, 

, 

1 

1 

1 

. 

2 

6 

b 

3 

. 

Anaeig 

18 

8 

9 

12 

11 

8 

6 

8 

9 

9 

. 

Bndweis 

5 

16 

7 

8 

7 

6 

9 

5 

4 

7 

. 

EScer 

1 
8 

2 

8 
7 

6 
7 
6 

4 

18 

9 

8 
17 

7 

2 
•9 
15 

5 

6 

16 

6 

3 
16 
17 

1 
10 
16 

• 

1 

1 
1 

1 

Pilsen 

Beichenberg 

Wamsdorf 

1 

, 

2 

1 

2 

4 

6 

6 

3 

6 

J^ 

. 

1 

Brunn  

5 

39 
6 

27 
12 

10 
10 

7 
6 

37 
2 

23 

8 

26 
6 

12 
6 

9 
9 

3 

2 

^"" 

2 
3 

2 

Olmfita 

Iglao 

2     3 

4 

4 

10 

3 

8 
4 

4 

11 

4 

3 
4 
6 

6 
4 
6 

6 
7 
5 

6 

5 

13 

5 
6 
3 

1 

1 

1 

1 

1 

Prossnitz 

2 

6 

Troppan 

4 

Lemberg 

29  24 

24 

26 

20 

35 

37 

31 

41 

46 

2     4 

6 

3 

Krakaa 

22'  52 

29 

26 

21 

8 

17 

10 

10 

20 

4 

3 

2 

4 

5 

Brody 

ll    . 

1 

. 

1 

2 

2 

2 

1 

3 

1 

Drobobycz i 

6,    4 

8 

7 

2 

1 

. 

— 

1 

2     . 

. 

. 

Kolomea | 

2     2 

5 

3 

1 

7 

3 

1 

5 

5 

2     1 

. 

. 

Praemysl ! 

6'  12 

15 

10 

13 

8 

8 

8 

6 

7 

3     1 

3 

1 

2 

Stanislan 

4     6 

2 

5 

1 

4 

3 

1 

3 

4 

. 

. 

. 

1 

Tamopol 

8   12 

5 

2 

4 

6 

3 

2 

4 

4 

. 

1 

1 

4 

Tamow 

3     2 

8 

5     4 

7 

4 

4 

2 

2 

2'     1 

1 

1 

Czemowitz 

5    10 

12 

6    13 

10 

6 

5 

9 

14 

3i  - 

— 

1 

Zara 

17'    9 

22 

.       2 

7 

7 

11 

3 

2 

71    7 

8 

. 

56U 

696 

719 

507 

575 

753 

744 

699 

766 

764 

68 

55 

65 

52 

44 
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Die  RMttltate  der  Volkaiählang  in  Ungarn. 

Eioer  gütigen  Mittheilung  des  Cbefs  der  amtlichen  Statistik  Ungarns,  Ministerial* 
rath  Dr.  E.  Keleti,  entnehmen  wir  die  folgenden  Angaben  über  die  vorläufigen  Ergebnisse 
der  Volkszählung  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone. 

Die  Bevölkerung  des  ungarischen  Reiches  ist  in  dem  verflossenen  Jahrsehnte  am 
lOPercente  angewachsen,  d.  h.  die  Ci vilbevölkerung  der  Länder  der  St.  Stefanskrone 
hat  17  Millionen  überschritten. 

Wenn  wir  das  activ  dienende  k.  und  k.  Militär  mit  91.396,  die  königl.  nngariache 
Honv6d  mit  16.074  und  die  königl.  ungarische  Gendarmerie  mit  6.306,  insgesammt  mit 
113.776  Mann  hinzurechnen,  so  hebt  sich  die  Zahl  der  thatsächlich  Anwesenden  aof  17,449.705, 
sie  beträgt  also  rund  17Vs  Millionen. 

In  dem  Jahrzehnte  1870—1880,  ja  richtiger  seit  1869,  also  in  eilf  Jahren,  war  die 
Bevölkerung  vo  n  15,417.000  nur  auf  15,610.000  Seelen  gestiegen,  so  dass  der  Zuwachs  kaum 
IV4  Percente  betrug  und  einem  Jahresdurchschnitte  von   kaum  011  Percente  entsprach. 

Die  anwesende  bürgerliche  Bevölkerung  betrog: 

Im  Jahre        Im  Jabre       Aluo  im  Jahre 
1890  1880  1890  mehr 

In  Ungarn 15,122.514    13,728.622        1,393.892    =    1015  Percente 

.    Fiome  und  dessen  Gebiet   .   .  29.001  20.981  8.020     =   3822       ^ 

^   KroatienSlavonien 2.184.414      1,892.499  291.915    =    15*42       „ 

Insgesammt  im  ungarischen  Beiche  17,335.929  15,64:^.102  l,693.8;^7  =  10*82 Percente 
Es  ist  natürlich,  dass  die  Bevölkemngsverhältoisse  io  einem  so  grossen,  geographisch 
und  volkswirthschaftiioh  so  verschiedenartigen  Staate  mit  mehr  als  322.000  Quadrat- 
Kilometer,  wie  Ungarn,  weder  einen  gleichen  Zustand,  noch  eine  gleiche  Zunahme  auf- 
weisen können. 

Im  eigentlichen  Königreiche  Ungarn  betrug  die  anwesende  bürgerliche  Bevölkerung  : 

Im  Jahre        Im  Jahre       Im  Jahre  1890 
1890  1880  mehr 

Am  linken  Donauufer 1,876.140  1,752.049  123.091  =  7-02  Percente 

^   rechten         „         2,751.357  2,566.946  184.411  =  7*15       „ 

Zwischen  der  Donau  und  der  Theiss  2,757.635  2,343.384  414.251  =  17*67       „ 

Am  rechten  Theissufer 1,516.991  1,440.028  76.963  =  5*34       „ 

„    linken           „         2,068.027  1,820.855  247.172  =  13-57       , 

Im  Donau-Maros-Winkel    ....  1.906.316  1,721.312  185.003  =  10*74       „ 

In  den  Siebenbürgischen  Comitaten  2.247.049  2.084.048  163.001  =  782       „ 

Insgesammt.  15,122.514  13,728.622  1,393.892  =  1015  Percente 

Am  stärksten  ist  die  Zunahme  also  zwischen  der  Donau  und  der 
Theiss:  17'67  Percente;  dann  kommen  die  Comitate  am  linken  Theissufer  mit  13*57  Percente. 
Beide  Gegenden  sind  Hauptsitze  des  Ungarthums.  Aber  auch  in  dem  etwa  90  Percente  Ungarn 
besitzenden  Comitat  Borsod  beträgt  die  Zunahme  12*03  Percente,  im  Donau-Maros-Winkel,  in 
Gsanäd,  wo  nahezu  70  Percente  der  Bevölkerung  Ungarn  sind,  beläuft  sich  die  Zunahme  auf 
nahezu  20  Percente.  Eine  Stagnation  kommt  blos  im  Comitate  Abanj-Torna 
vor,  wo  die  Bevölkerung  beinahe  dieselbe  ist,  wie  vor  10  Jahren.  Ein  Bück  fall  ist  nnr 
in  drei  Municipien  wahrzunehmen :  im  Wieselborger  Comitate  mit  715  Seelen,  imSäroser 
Comitate  494  nnd  im  Zipser  Comitate  mit  8793  Seelen.  In  den  genannten  vier  Comitaten 
war  die  Auswanderung  nach  Amerika  erwiesen,  welche  nur  im  Zipser  Comitate 
grössere  Dimensionen  angenommen  hat,  wo  die  Abnahme  der  in  ihrer  Heimat  keinen  gehörigen 
Erwerb  findenden  Bevölkerung  wahrscheinlich  dem  Verfalle  des  Bergbaues  zuzuschreiben  ist. 

Wenn  wir  auch  innerhalb  der  Comitate  kleinere  Flächen  und  auch  die  Kreise 
in  Betracht  ziehen,  zu  welchen  auch  die  Städte  mit  geordnetem  Magistrate  gehören,  so 
können  wir  noch  an  mehreren  Orten  eine  Verminderung  der  Bevölkerung  finden,  was  aber 
die  Zunahme  der  in  gesünderen  Verhältnissen  befindlichen  Kreise  wieder  ausgleicht.  Ein 
Beispiel  hierfür  ist  das  Säroser  Comitat.  Die  Bevölkerung  desselben  hat  um  494 Seelen 
abgenommen,  welcher  Umstand  der  continuierlichen  Ans  Wanderung  nach  Amerika  zuzuschreiben 
ist.  Dies  geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dass  die  Abnahme  ausschliesslich  auf  die  Kreise 
Also-  und  Felsö-Tarcza  entfällt,  wo  die  Auswanderung  später  begonnen  hat,  während  in  den 
übrigen  Kreisen  des  Comitates  eine  geringe  Zunahme  sich  zeigt,  weil  in  diesen  die  Ans- 
wanderung  schon  im  Jahre  1879  begonnen  hat  und  schon  in  der  1880er  Volkszählung  zum 
Ausdrucke  gekommen  ist. 

Die  Bevölkerung  der  Stadt  Werschetz  ist  um  500  Seelen  zurückgegangen.  Der 
Bürgermeister  dieser  Stadt  sagt  hierüber:    ^Im  Jahre  1880  erfreute  sich  der  Weinbau  noch 
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der  »ebdiitteii  Blttthe,  wesbalb  damals  noch  viele  fremde  Taglöhner  in  unserer  Stadt  wohnten 
nnd  bei  der  damaligen  Volkssählong  mitgerechnet  wurden.  Seither  hat  die  Phylloxera 
solch  sebreckliche  Verheernngen  angerichtet,  dass  das  Weinban-Terrain  von  9000  Joch  anf 
2600  Joch  zorfickgegangen  ist.  Es  liegt  aof  der  Hand,  dass  demzufolge  nicht  nur  die  ttber- 
llftsaig  gewordenen  Taglöhner  fortgezogen  sind,  sondern  anch  die  zn  Omnde  gegangenen 
Weingartenbesitzer  zn  Hunderten  theils  nach  anderen  Gemeinden,  tbeils  nach  dem  Auslände 
(Balgarieo.  Serbien,  Amerika)  ausgewandert  sind." 

Hier  haben  also  locale  Ursachen  zur  Verminderung  der  Bevölkerung  gef&hrt.  Zu 
diesen  localen  Ursachen  zählt  an  vielen  Orten  aoch  die  Verlegung  dar  Garnisonen. 

Die  Verheerungen  der  Phylloxera  bewirkten  aber  auch ,  dass  in  dem  jenseits  der 
Donau  gelegenen,  so  hervorragenden  Theile  des  Landes,  welcher  im  Jahre  1880t  als  in  vier 
grossen  Gegenden  dep  Landes  dSe  Bevölkerungsziffer  eine  Abnahme  zeigte,  diese  um  6  Percente 
zunahm,  die  jetzige  Zonahme  beträgt  7*18  Percente. 

Da  auch  am  Plattensee  die  Weingärten  dem  Verderben  verfallen  sind  und  da  die 
Bevölkerung  des  Veszprimer  Comitates  kaum  um  3  Percente,  die  der  Somogy  kaum  um  6  Percente 
sugenommea  hat,  liegt  der  Schlnss  nahe,  dass  Viele  von  ihrem  verheerten  Weingartengebiete 
«nderswohin  gezogen  sind.  Wenn  nämlich  die  gut  aituierten  AliÖlder  Comitate,  welche  im 
Jahre  1880  um  100.000  Seelen  abgenommen  hatten,  jetzt  eine  Zunahme  von  10 — 15  Percenten 
nnd  mehr  zeigen,  so  scheint  es  unmöglich,  dass  nicht  auch  die  wohlhabenden  Comitate  jen- 
wmtM  der  Donau  in  demselben  Verhältnisse  zugenommen  haben  sollen. 

Eine  erfreuliche  Seite  der  Volkszählung  bietet  vor  Allem  die  Zunahme  der 
Bevölkerung  der  Städte,  dieser  Brennpunkte  der  Intelligenz.  Schon  bei  Vorlage  der 
Beaultata  der  1880er  Volkszählung  habe  ich  die  Populationsveihältnisse  unserer  143  Städte 
beionderz  gewfirdigt  Seit  1880  haben  sich  von  den  143  Städten  einige  kleinere  Städte  mit 
garegeltem  Magistrate  in  Grossgemeinden  umgestaltet  nnd  figurieren  somit  nicht  mehr  in  den 
Listen.  In  den  fibrig  gebliebenen  136  Städten  hat  sich  die  Bevölkerung ,  welche  1880  ins- 
gesammt  2,130^94  Seelen  betrug,  auf  2,451.136  Seelen  erhöht,  was  einer  15*06percentigen 
Zunahme  entspricht.  Dass  Budapest,  die  blähende  Hauptstadt  des  Landes,  mit  einer  Zu- 
nahme von  37*19  Percenten  an  erster  Stelle  steht,  ist  bereits  bekannt.  Weniger  bekannt  dfirfte 
die  Thatsache  sein,  dass  nach  Budapest  den  höchsten  Percentsatz  die  Stadt  Marmaros- 
Ssiget  aufweist,  deren  Bevölkerung  während  des  letzten  Decenniums  von  10.000  sich  auf 
oBgefähr  15.000  Seelen,  d.  i.  um  36*34  Percente  vermehrt  hat. 

Eine  Zunahme  von  über  30  Percente  weisen  nur  noch  die  Städte  A 1 1  s  o  h  1  und 
Kaposv&r  anf,  was  bei  beiden  mehr  auf  locale  Ursachen  znrfickzuföhren  ist,  indem  dieses 
Engebniss  namentlich  bei  der  Stadt  Altsohl  durch  den  Umstand  zu  erklären  ist*  dass  sie 
zum  Mittelpunkte  eines  grossen  Eisenbahnnetzes  gemacht  wurde.  Auch  Miskolcz  zeigt 
dno  Zunahme  von  25*19  Percente,  was  wir  der  naturgemässen  Entwickelung  dieses  den  Handel 
zwischen  Unter-  und  Oberungam  vermittelnden  commerciellen  Emporiums  verdanken.  Ausser- 
dem ergeben  noch  6  Städte  eine  mehr  als  20  Percente  betragende  Zunahme  der  Bevölkerung, 
darunter  Gross  war  dein,  Steinamanger  nnd  Zala-Egerszeg;  unsere  grossen  Agrar- 
städt«  des  Alföld  haben  im  Durchschnitte  mit  15 — 18  Percente  an  Bevölkerung  zugenommen. 

Im  Allgemeinen  sind  ausser  den  genannten  Städten  11  Städte,  die  um  15  bis 
18  Percente,  19  Städte,  die  um  11 — 15  Percente  und  8  Städte,  die  fiber  10  Percente  angenommen 
hftbcB«  wobei  nur  solche  Städte  in  Rechnung  gezogen  wurden,  die  zugleich  eine  Bevölkerung 
v)ao  mehr  als  5.000  Seelen  aufweisen. 

Von  wesentlicherer  Bedeutung  ist,  dass  von  den  grösseren  Städten  mehrere  in 
eiBO  höhere  Volkszählungs-Kategorie  eingetreten  sind,  denn  nur  das  dichtere  Zusammen- 
wohnea  kann  einer  Gemeinde  den  städtischen  Charakter  verleihen. 

Es  waren: 


Im  Jahre 

Im  Jahie 

UM 

1880 

Städte  mit  ftber      5.000  Seden  .  .    . 

30 

34 

„      10.000 

30 

33 

„      20.000 

19 

20 

,      30.000 

8 

3 

„      40.000 

4 

2 

,      50.000 

3 

2 

,      60.000 

— 

1 

,      70.000 

1 

1 

,      80.000 

1 



,    100.000 

1 

1 

Die  Zahl  der  SUdte  mit  einer  Einwohnerzahl  von  5.000—20.000  war  im  Jahre 
1880  nach  eine  grössere;  indem  aber  die  Bevölkerung  in  denselben  zugenommen  hat,  ver- 
mehren sie  die  folgenden  Kategorien.    So  ist  die  Stadt  Ar  ad   von  30.000  anf  40.000,  in 
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den  50000  die  Städte  Pressbiurg  and  Debrecsin,  in  den  70.000  Ssabadka,  in  den  80.000  die 
Stadt  Ssegedin  gestiegen. 

Die  Stadt  Finme  hat  um  mehr  als  8.000  Seelen  angenommen;  doch  ist  aoch 
Kroatien-Slavcnien  hinsichtlich  der  Zunahme  der  Bevölkerung  nicht  hinter  dem  Mntter- 
lande  snrückgeblieben.  Agram  nnd  Mitrovitz  ergeben  eine  Zunahme  von  über  30  Percente 
(Agram  =  81*63  Percente),  Belovar  ond  Brood  über  20  Percente,  Karlovitz  und  Siseek  10  bis 
12  Percente.  Dagegen  hat  Karlstadt  nm  2*81  Percente  abgenommen,  was  aber  der  fehlerhaften 
Conscription  zugeschrieben  wird,  deren  Rectiflcation  soeben  im  Zuge  ist.  Die  drei  Littoral- 
städte Bnccari,  Zeogg  und  Carlopago  bind  in  ihrer  Bevölkerung  auch  schon  von  1870  auf 
1880  zurückgegangen;  im  letzten  Jahrzehnte  gestalteten  sich  hier  die  Verhältnisse  noch 
trauriger.  Bs  scheint,  dass  die  starke  Zunahme  der  Städte  Triest  und  Finme  diesen  kleineren 
Hafenstädten  nicht  günstig  ist.  Yerhältnissmässig  hat  die  Bevölkerung  der  Nebenländer  sich 
stärker  vermehrt,  als  die  des  Mutterlandes,  denn  die  im  Jahre  1880  constatierte  Givilbevöl* 
kerung  mit  1,892.499  Seelen  ist  bis  1890,  wie  wir  gesehen ,  auf  2,184.144  Seelen  gestiegen, 
was  15*42  Percenten  entspricht  dem  nur  10*15  Percente  betragenden  Zuwachse  des  engeren  Ungarn 
gegenüber.  Diese  Zifl'er  entspringt  aber  nicht  Mos  aus  dem  Geburtsplus  des  dortigen 
Volkes.  Der  eifrige  und  strebsame  Leiter  des  Agramer  statistischen  Amtes,  Dr.  Zoricsics, 
trachtete  vor  der  factisch  durchgeführten  Zählung  im  Wege  der  Combination  der  Daten  der 
PopulatioDsbewegung  die  annähernde  Bevölkerungszahl  der  dortigen  Comitate  zu  ertorscheu. 
Dies  ist  ihm  auch  ziemlich  gut  gelungen.  Nur  in  vier  Gomttaten,  namentlich  in  Pozsega, 
Belovar,  Kreuz  und  Veröcze,  überstieg  die  factisch  ermittelte  Bevölkerung  die  ausgerechnete 
um  beinahe  55.000  Seelen,  „und  eben  dies  sin^  jene  vier  Comitate  —  sagt  er  selbst  — , 
in  welchen  die  Einwanderung  aus  Ungarn,  Böhmen  und  Mähren,  wie  auch  aus  anderen 
Comitaten  Kroatien-Slavoniens  vor  längerer  Zeit  begonnen  bat  nnd  auch  jetzt  noch  ständig 
oder  zum  grossen  Theil  anhält.'^ 


Die  Zahl  der  Häuser  war: 


Im  Jahre  Im  Jahre         Im  Jahre  1890 

1890  1880  mehr 


In  Ungarn 2,543.086  2,299.366  243.720 

„    Finme  und  Gebiet 1.831  1.503  328 

„    In  Kroaüen-SlavoDJen.   .    .    .  344.565  276.554  68011 

Zusammen.  2,889.482  2,577.423  312.059 

Die  Zunahme  betrug 

der  Hänser         der  Population 

in  Ungarn 10*59  Percente      10*15  Percente 

„   Finme  und  Gebiet 21*82       „  38*22       „ 

„    Kroatien-Slavonien 24*59       „ 15*42       „ 

Im  Durchschnitte  .  12*18  Percente       10*82  Percente 

Anscheinend  präsentiert  sich  das  Mutterland  am  ärmsten ,  insofern  hier  zwischen 
der  Vermehrung  der  Bevölkerung  und  der  Steigerung  der  Hänserzahl  kaum  ein  halbes 
Percent  Unterschied  ist.  Wir  lassen  Finme  bei  Seite,  wo  die  Zunahme  der  Häuser  hinter 
der  der  Bevölkerung  nm  16*4  Percente  znrückblieb,  was  daraus  erklärlich  ist,  dasa  in  Finme, 
hervorgehend  aus  dem  Charakter  der  Hafenstadt,  auf  engem  Räume  mehrere  Stockwerke 
hohe  Häuser  erbaut  werden.  Das  grössere  Percent  Kroatien*Slavoniens,  wo  die  Bevölkerungs- 
zunahme ebenfalls  nm  9*17  Percente  überschritten  ist,  macht  uns  nicht  irre,  dort  kommt  die 
früher  erwähnte  Colonisation  nnd  Einwanderung  zum  Ausdrucke,  da  neue  Ankömmlinge  zuerst 
für  Wohnhäuser  Sorge  tragen  müssen. 

Es  gibt  auch  bei  uns  Comitate,  z.  B.  Hont,  Neutra,  Baranya,  Weissenburg,  Tolna, 
Bäcs,  Csongräd,  B6k6s,  sogar  ganze  Landestheile,  wie  das  Donan-Maros-Eck  und  die  sieben- 
bürgischen  Comitate,  in  welchen  das  Häuserzunahms-Percent  das  der  Bevölkemngszonahme 
übersteigt.  Wenn  wir  aber  bedenken,  dass  im  ganzen  Lande  nur  in  Wieselbnrg  die  Häuser- 
zahl um  0*83  Percente  abnahm,  während  sich  in  dem  an  Bevölkerung  stagnierenden  Abanj- 
Tema  die  Häuserzahl  doch  um  0  94  Percent,  in  den  abnehmenden  Comitaten  Säros  und  Zips 
die  Häuserzahl  doch  nm  6'23  Percente,  beziehungsweise  6'33  Percente  hob,  müssen  wir  zu  der 
Ueberzeognng  kommen,  dass  die  Auswanderung  sich  nicht  in  sehr  tiefe  Schichten  erstreckte 
und  dass  das  Volk  die  Auswanderung  mehr  als  Erwerbsquelle  betrachtet  und  weniger  als 
Expatriierungsabsicht  das  Vaterland  verlässt.  Diese  Ansicht  scheint  noch  ein  anderer 
Umstand  zu  rechtfertigen. 

In  Ungarn  entfallen  1.031  Frauen  auf  je  1.000  Männer.  Aus  früheren  Untersuchungen 
ist  klargestellt,  dass  die  westeuropäische  Proportion  zwischen  den  Geschlechtern  die  Mitte 
Ungarns  durchschneidet;  in  der  westlichen  Hälfte  unseres  Vaterlandes  gilt  eine  der  west- 
europäischen Proportion  ganz  gleiche,  während  in  der  östlichen,  insbesondere  unter  den  beiden 
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griechischen  Confessionen,  das  umgekehrte  Verhältniss  immer  mehr  xum  Vorschein  kiHnmt. 
Hier  überschreitet  die  Ansahl  der  Franen  die  der  Männer  nicht,  sie  erreicht  sie  nicht  ein- 
mal, so  swar,  dass  in  einigen  Comitaten,  s.  B.  in  Krassö-Saör^ny,  Besstercze-Nassö  d,  Gsik, 
Hnnyad  nnd  üdvarhely  anf  je  1.000  Männer  kanm  950—980  Frauen  entfallen. 

Wenn  wir  nun  in  Erfahrung  bringen,  dass  in  dem  als  stagnierend  charakterisierten 
Abanj-Toma  1.147,  in  dem  an  Bevölkening  abnehmenden  Zipser  nnd  Saroser  Comitat  1.136 
ond  1.163  Frauen  auf  je  1.000  Männer  entfallen,  mässen  wir  folgern,  dass  die  männliche 
Bevdlkerung  nur  aeitweilig  in  andere  Comitate  oder  Länder  zieht,  oder  sogar  über  den  Ocean 
geht»  aber  dass  sie  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  ihr  Vaterland  nicht  endgiltig  an  yerlassen 
gedöikt  und  dass  sie  durch  die  aeitweilig  auf  sich  genommene  freiwillige  Verbannung  das 
Schicksal  ihrer  daheimgebliebenen  Familie  yerbessem  will. 

Um  zu  einer  ungefähren  Kenntniss  der  Vertheilung  der  Nationalitäten 
zu  gelangen,  mnss  vorläufig,  da  die  bezüglichen  Zählungsdaten  noch  nicht  aufgearbeitet 
sind,  SU  einer  Schätzung  gegriffen  werden,  welche  von  der  im  Jahre  1880  eruierten  Per- 
ceatnalzahl  der  ungarischen  Bevölkerungszunahme  als  Multiplicator  für  die  in  den  einseinen 
Ooaiiaten  vorhandenen  Bevölkerungen  ausgeht. 

Nach  Durchführung  dieser  Arbeit  ergibt  sich,  dass  sich  das  üngarthum 
folgendermassen  veroiehrt  hat: 

Auf  der  linken  Seite  der  Donau  um 36.123  Seelen 

,       ,    rechten    ,       ,         „        „ 119.862      „ 

Zwischen  Donau  und  Tbeiss  um 286.925      . 

Auf  der  rechten  Seite  der  Theiss  um 47.159      „ 

.       .    linken        „       „         „        128.142      „ 

Im  Maros-Donan* Winkel  um 34.913       „ 

In  den  siebenbfirgischen  Comitaten  um 42.740      n 

Zusammen  um  .  695.864  Seelen ; 

•oBtt  entfällt  von  der  gesammten  Vermehrung  der  Bevölkernng  im  Mutterlande  mehr  als 
die  Hälfte  auf  die  Ungarn. 

Und  das  sind  MinimalzüTem ,  da  die  sonstigen  der  VermehruDg  des  ungarischen 
Elementes  günstigen  Umstände  dabei  nicht  in  Betracht  gezogen  sind. 

Die  Volkszählung  vom  Jahre  1880  hat  6,165.088  Ungarn  ausgewiesen.  Hinzu- 
gerechnet die  vom  Lande  provisorisch  Abwesenden  nach  dem  allgemeinen  Landespercent, 
sowie  die  im  factischen  Militär-  und  Honv6ddienste  Stehenden  und  jene  817.668,  welche 
lagarisch  verstehen,  wurden  damals  schon  7,342.800  Ungarn  festgestellt.  Werden  zu  der 
ans  dem  vorigen  Jahrzehnte  stammenden  Snmme  der  ungarisch  verstehenden  Anderszüngigen 
20  Percente  hinzngeschlagen  genommen,  so  ergeben  sich  weitere  163.000  Seelen.  Wir  erhalten 
daher  eine  runde  Zahl  von  8,200.000  ungarisch  sprechenden  Einwohnern.  Setze  man  auf 
Rechnung  der  Malcontenten  und  der  ungarisch  sprechenden  Agitatoren  fremder  Nationalität, 
zur  Ausgleichung  der  Zahl  2.200  Seelen,  dann  repräseotiert  in  der  heutigen  factischen  Volks- 
zahl  das  Üngarthum  im  Mutterlande  54'22Percente  und  dies  bildet  in  der  Bevölkerung 
des  Landes  eine  starke  absolute  Majorität. 


Die  Zihlisg  det  «otivM  Militirs  iieli  dea  Stasde  vom  31.  Deceabar  1890. 

In  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  wurden  am  31.  De* 
eember  v.  J.  187.507  dem  Heere,  der  Kriegsmarine  und  der  k.  k.  Landwehr  angehörende, 
active  Militärs  gezählt  In  dieser  Snmme  ist  das  Personal  der  k.  k.  Pferdezucht-Anstalten, 
das  Militär-Polizei-Wach-Corps,  dann  das  Militär- Wach-Corps  für  die  k.  k.  Civil-Gerichte  in 
Wiiea  inbegriffen,  desgleichen  706  im  Prisensstande  der  Militär-Invalidenhäuser  befiodliche 
Personen. 

Von  den  activen  Militärs  wareo  172.567  in  den  im  Beichsrathe  vertretenen  König- 
reiches und  Ländern  heimatsberechtigt,  14.800  io  den  Ländern  der  ungarischen  Krone,  17  in 
Bosnien  und  der  Hercegovioa,  123  im  übrigen  Auslände.  Von  den  Staatsaugehörigen  der 
diesseitigen  Reichshälfle  garnisonierten  5.639  im  Orte,  7.448  im  politischen  Bezirke,  in 
welchem  sie  heimatsberechtigt  waren,  107.016  in  einem  anderen  Bezirke  desselben  Landes, 
52.464  in  einem  anderen  Lande. 

Die  jüngsten  activen  Militärs  wurden  im  Jahre  1874,  der  älteste  hier  mitzählende 
MiUtär  im  Jahre  1803  geboren. 

Mehr  als  850  per  Mille  der  Qesammtzahl  entfallen  auf  die  in  den  Jahren  1865 
bis  1869  Geboreoen.  also  auf  die  jungen  Männer,  welche  in  der  Erfüllung  der  gesetzmässigrn 
Praeenzdienstpflieht  begriffen  »ind.     Die  eiozelnen  Gebortsjahrgänge  haben  beigetragen  : 
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Mittheilangen  Dnd  HisoelleB. 


GebvrU- 
jahr 


1874. 

1873 

1872. 

1871. 

1870. 


....   97 

....   451 

.  .  .  1.207 

.  .  .  2.105 

.  .  .  2887 

1869 45.589 

1868 55.844 

1867 41.609 

1866 13.736 

1865 3.198 

1864 2.120 

1863 1.840 

1862 1.592 

1861 1.317 

1860 1.175 

1859 1.069 

1858 1.064 


1857. 

1856 

1855 

1854 

1853, 

1852. 

1851. 

1850. 

1849, 

1848. 

1847. 

1846. 

1845. 

1844. 

1843. 

1842, 

1841. 

1840, 


988 

826 

658 

634 

564 

504 

507 

448 

368 

336 

336 

353 

350 

315  \ 

264 

282 

288 

249 


=  35*9  per  Mille 


=  853-2  per  Mille 


=  42-9  per  Mille 


=  24-6  per  Mille 


=  14-2  per  Mille 


=  9'4perMüle 


=   7*4  per  Mille 


Oebnrta- 
Jfthr 


1839. 

1838 

1837 

1836, 

1835. 

1834. 

1833, 

1832, 

1831. 

1830. 

1829. 

1828. 

1827. 

1826 

1825, 

1824. 

1823. 

1822. 

1821  . 

1820. 

1819, 

1818. 

1817. 

1816, 

1815. 

1814. 

1813. 

1812. 

1811. 

1810. 

1809, 

1808. 

1807. 

1806. 

1805, 

1803. 


229 

239 

213 

181 

173 

191 

140 

124 

144 

127) 

77 

92 

67 

50 

52 

26 

30 

16 

33 

22 

20 

16 

13 

7 

6 

9 

9 

6 

8 

2 

6 

2 

4 

1 

1 

1 


=  9*5  per  Mille 


=  2'9  per  Mille 


Anf  die  Religionen  yertheilten  sich  die  activen  Militärs  wie  folgt: 

per  Mille  per  Mille 

Anglikaner 1  = 

Mennoniten 4  = 

ünitarier 34  =      0*2 

Lippowaoer 3  = 

Israeliten 6.042  =    32*2 

Mnhamedaner 1  = 

Andere  Ck)nfe88ionen  ...  6  =-      . 

ConfessioDsloB 12  ==      Ol 


Römisch-katholisch     .    . 

151.735  = 

809-3 

Griechiachnniert     .    .    . 

19.712  = 

1051 

Armenisch-aniert     .    .    . 

10  = 

Altkatbolisch 

14  = 

Ol 

Griechisch-orientalisch    . 

4.024  = 

21-5 

Armenisch^orientalisch    . 

46  = 

0-3 

Evangelische  A.  G.     .    . 

3.506  = 

18-7 

Evangelische  H.  G.     .    . 

2.357  = 

12-6 

Nach  dem  Familienstande  waren:  178.612  =  952'6  per  Mille  ledig,  8.574  =  45*7 
per  Mille  verheiratet,  296  =  1*6  per  Mille  verwitwet,  25  =  O'l  per  Mille  gerichtlich  ge- 
schieden oder  getrennt. 

Mehr  als  819  per  Mille  (153.521)  der  activen  Militärs  konnten  lesen  nnd  schreiben, 
11  per  Mille  (2.123)  hlos  lesen,  170  per  Mille  (31.863)  waren  Analphabeten. 

Für  die  172.567  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  nnd  Ländern 
heimatsberechtigten  activen  Militärs  wnrde  als  Umgangssprache  angegeben 

per  Mille 


dentsch 78.418  =  4544 

öechiscb,  mährisch  nnd  slo- 

vakisch 35.598  =  206*3 

polnisch 24.037  =  139*3 

mthenisch 18.999  =  1101 

In  welchen  Ortschaften  der  im  Raichsrathe  vertretenen  Königreiche  nnd  Länder 
die  Hanptmasse  der  activen  Militärs  am  31.  December  v.  J.  sich  befand,  zeigt  die  folgende 
Znsammeustellnng,  welche  alle  Gamisonsorte  mit  100  Mann  oder  darfiber  enthält: 


slovenisch 6.482  = 

serbisch-kroatisch    ....  4.013  = 

italienisch-ladlnisch    .   .    .  3.942  = 

rnmänisch 1.018  = 

magyarisch 60  = 


per  Mille 

=    37*6 

=    23*3 

22-8 

5*9 

0*3 
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Becirkahauptmuu)  soha  f t 

Miede  r-Oesterreich. 

SUdt  Wien 

„     WieDor-Nenitadt  .   . 
B.-H.  Baden 

0  n  

»  I»  ...... 

„      Brnck  a.  d.  L.  .    .    . 

n  n        »     n    j»     •     •     • 

9  »        II     »     n     •     •    • 

„      Hieuiog 

j»  n  

„      Kornenburg   .... 

y»  »  .... 

^  Krems 

y  Neankirchen  .... 

„  St.  Polten     .... 

„  Secbsbaus 

„  WihriDg 

^      Wiener-Neustadt   .    . 

n  »  »  •     • 

0  b  er -Oeat  erreich. 
Stadt  Linz 

*      Steyr 

B.-H.  Brauoan 

,      Linz 

n      Wels 

■  n        

Salzburg. 
Stadt  Salzburg 

Steiermark. 

Stadt  Graz 

„      Marborg 

n       CiUi 

„      Pettau 

B.-H.  Brück  a.  d.  Mur    .    . 

,      Judenburg     .... 

„      Leibnitz 

„      Radkemburg  .... 

Kirnten. 

Stadt  Klagenftirt 

B.-H.  St.  Veit 

„      Villach 

n  n  

,      Wolfsberg , 

Krain. 
SUdt  Laibach 

Kfiatenlaod. 
SUdt  und  Gebiet  Yon  Triest. 
SUdtTriest     ....... 

n  n  

f»  »  

Görz  und  Gradisca. 
Stadt  Görz 


Ortsgemeindo 


Wien 

Wiener-NensUdt 

Traiskirchen 

n 

Weikersdorf 

Brück  a.  d.  L. 

Hainburg 

Kaiser-Ebersdorf 

Hietzing 

Mauer 

Korneuburg 

Stockerau 

Krems 

Neunkirchen 

St.  Polten 

Ober-Meidling 

Klostemeuburg 

TuUn 

Felixdorf 

Wöllersdorf 


Linz 
Steyr 
Braunau 
Enns 
Wels 
SUdl  (Trann) 


Salzburg 


Graz 
Marburg 

Cilli 

PetUu 

Brück  a.  d.  Mur 

Judenburg 

Strass 
Radkersburg 


Klagenfurt 
St.  Veit 
Vülach 

Tarvis 
Wolfsberg 


Lalbacb 


SUdt  Triest 


SUdt  Görz 


Ortschaft 


AcÜveMlUt&rs 


Wien 

WienorNeusUdt 

Traiskirchen 

Möllersdorf 

AUand 

Brück  a.  d.  L. 

Hainburg 

Kaiser-Bbersdorf 

Schönbrunn 

Mauer 

Korneubnrg 

Stockerau 

Krems 

Neunkirchen 

St.  Polten 

Ober-Meidling 

Klosteroeuburg 

TuUn 

Pelixdorf 

Wöllersdorf 


Linz 

Steyr 

Braunau 

EUDS 

Wels 
Stadl  (Traun) 


Salzburg 


Graz 
Marburg 

Cilli 

Pettau 

Brück  a.  d.  Mur 

Judenburg 

Strass 
Radkersburg 


Klagenfurt 
St.  Veit 
Villach 
Seebach 
Tands 

Wolfsberg 


Laibach 


Triest 

Vorort  Rojano 

Vorort  St.  Giovanni 


Görz 


22.029 
1.676 
148 
264 
129 
354 
170 
113 
142 
132 
911 
1.179 
865 
136 
568 
327 
1.019 
111 
104 
333 


2.700 
373 
282 
634 

1243 
159 


1.479 


4.501 
1.127 
454 
501 
257 
358 
143 
265 


2.066 
155 
371 
483 
323 
142 


2.171 


1.483 
404 
103 

1.074 


110 


Mittheilmigen  nmd  MIgcelleD. 


BeEirkfllutnptmaimsohaft 

Istrieo. 
B.-H.  Pola 

Tirol 
Stadt  Innsbruck 

„      Bozen 

„     Roveredo 

„      Trient 

B.-H.   Borgo 

„       Brixen 

»  »        

„       Bmneck 

„       Cavalese 

»  n  

r,        I«»8t 

„      Innsbruck  

n       Riva 

„      Scbwaz 

„      Trient 

I»  »        

Vorarlberg. 
B.-H.   Bregenz 

Böhmen. 

SUdtPrag 

„      Reichenberg      .    .    . 
B.-H.  Beneschan      .    .    .    . 

„      Bischofteinitz    .    .    . 

«      Brüx 

„      Bodweis 

„      Caslau 

n      Eger 

„  Hobenmauth  .    .    .    . 

„      Hoh)yic 

„      Jiöin 

n  n        

„      Jangbnnzlan      .   .    . 

n  •  .     .     . 

,)      Kaaden 

„      Karolinentbal    .    .    . 


Klattan  .    .  . 

Eomotan    .  . 

Eöniggrätz  . 

Königinbof  , 

Knttenberg  . 

Lann      .    .  . 
Leitmeritz 

»  • 

Mies    .    .    .  . 

n        .    .     .  . 

Nenbydscbow 

Neohans     .  . 
Pardnbitz  . 

n 

Pilsen     .    . 


Ortsgemeinde 


Ortschaft 


Active  MiUt&ra 


Pola 


Innsbruck 

Innsbruck 

1.977 

Bozen 

Bozen 

452 

Royeredo 

Roveredo 

365 

Trient 

Trient 

1.860 

Borgo 

Borgo 

153 

Brixen 

Brixen 

397 

Yahrn 

Franzensfeste 

269 

Broneck 

Brno eck 

103 

Cavalese 

Cavalese 

214 

Predazzo 

Predazzo 

161 

Imst 

Imst 

100 

Hall 

Hall 

214 

Riva 

Riva 

546 

Scbwaz 

Scbwaz 

102 

Mezzo  iombardo 

Mezzo  lombardo 

121 

Pergine 

Pergine 

198 

Bregenz 


Prag 

Reichenberg 

Benescban 

Bischofteinitz 

Brüx 

Budweis 

Bergstadtl 

Caslau 

Eger 

Hobenmauth 

Berann 

Jidin 

Karthaas 

Jongbnozlau 

Neu-Lissa 

Kaaden 

Karolinentbal 

Altbunzlau 

Brandeis  a.  d.  Elbe 

Elbekostelec 

Klattan 

Komotan 

Eöniggrätz 

Josefstadt 

Knttenberg 

Laun 

Leitmeritz 

Theresienstadt 

Dobfan 

Staab 

Ghlumetz 

Neuhaus 

Pardnbitz 

Bohdanec 

Nemoschitz 

Pfelouc 

Pilsen 

Rokytzao 


Pola 


Bregenz 


Prag 

6.779 

Reichenberg 

287 

Beneschan 

455 

Bischofteinitz 

220 

Brüx 

146 

Budweis 

866 

Bergstadtl 

104 

Öaslau 

623 

Eger 

571 

Hobenmauth 

535 

Beraun 

420 

Jiöin 

573 

Karthaus 

158 

Jongbunzlau 

625 

Neu-Lissa 

127 

Kaaden 

319 

Karolineotbal 

2.079 

Altbunzlau 

281 

Braodeis  a.  d.  Elbe 

182 

Elbekostelec 

144 

Klattan 

214 

Komotan 

439 

Königgrätz 

2.084 

Josefstadt 

3.650 

Kuttenberg 

645 

Lann 

138 

Leitmeritz 

221 

Theresienstadt 

4.268 

Dobfau 

440 

SUab 

147 

Chlumetz 

142 

Neohaus 

749 

Pardnbitz 

335 

Bohdanec 

140 

Nemoschitz 

132 

PfdlOOC 

140 

Pilsen 

1.758 

Rokytzan 

273 

8.662 


431 
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Berirtohmptmawnichftft 


OrUgemeiiide 


Ortsohaft 


Active  M Uitftrfl 


I  B.-H.  Pisek  •   .    .  . 

>      ,  Poddbrad   .  . 

„  Prmchatitz  .  . 

,  Saas  .    .    .  . 

n  Tang  •    •   .  . 

.  TepIitE   .    .  . 

I      g  Tnrnaii  .   .  . 

I       „  Wittingau  .  . 

j  M&hreo. 

j  Stadt  Brfiim     .   .  . 

!       n  Iglan  .    .    .  . 

^  Kremsier    .  . 

,  OlmQtK    .    .  . 

^  Znaim     .    .  . 

'   B.-H.  Brunn     .    .  . 

„  OOding   .    .  . 

,  Olmfttx   .    .  . 


Preran 

Prossnitz  .... 
Scbönberg  .... 
Ungarisch-Hradisch 
Weisskirchen  .  . 
Znaim 


Schlesien. 
Stadt  Troppaa     .    . 
,      Biehiz    .    .    . 
B.-H.  Jägerndorf 

Teschen      .    . 


Oalizien. 
Stadt  Lemberg     .    . 

,  Krakan  .  .  . 
B.-H.  Biala  .... 

.      Bochnia      .    . 


Brody     . 

Brsezaoy 

Bncsacs  . 

Chnanöw 

Cietsanöw 

Czortköw 

Grödek   . 


Jaroslan 

n 

Jaworöir 


Kolbnszöw 

Koiomea 
Krakan  .    . 


I^aacnt 


Pisek 
Nimbnrg 
Prachatita 
Postalberg 

Tans 
Hrobschltz 

Tnman 
Wittingan 


Brfinn 

IgUn 
Kremsier 

Olmütz 

Znaim 
Königsfeld 

Göding 

Hodolein 

Kloster-Hradisch 

Nengasse 

» 

Preran 

Prossnits 

Schönberg 

Bisenx 

Weisskirchen 

Bdelspitz 
Klein -TesswitB 


Troppan 

Bielits 

Jägemdorf 

Teschen 


Lemberg 

Krakan 

Kety 

Bochnia 

Niepolomice 

Brody 

Braeiany 

Monasteriyska 

Chrsanöw 

Znköw 

Csortköw 

Grödek 

Yorderberg 

Jaroslan 

Radymno 

Jaworöw 

Gnojnice 

Hrnszöw 

Kolbnszöir 

Trzesöwka 

Koiomea 

Pradnik  czerwocy 

Rsaska 

To'nie 

Wegrxec 

Zwierzyniac 

Lancot 


Pisek 

Nimbnrg 

Prachatits 

Postelberg 

Tans 

Kntterschitz 

Tnman 

Wittingan 


Brfinn 

Iglan 

Kremsier 

Olmütz 

Znaim 

Königsfeld 

Göding 

Hodolein 

Czemowier 

Fort  Galgenberg 

Fort  Tafelberg 

Preran 

Prossnitz 

Schönberg 

Bisenz 

Weisskirehen 

Klosterbmck 

KleinTesswitz 


Troppan 

Bielitz 

Jägemdorf 

Teschen 


Lemberg 

Krakan 

Kety 

Bochnia 

Niepoiomice 

Brody 

Brzezany 

Monasterzyska 

Chrzanöw 

Znköw 

Czortköw 

Grödek 

Vorderberg 

Jaroslan 

Radymno 

Jaworöw 

Gnojnice 

Hrnszöw 

Ko^bnszöw 

Trz§söwka 

Koiomea 

Pradnik  czerwony 

Rsaska 

Tonie 

W§grzec 

Zwierzyniec 

Lancnt 


509 
155 
362 
153 
186 
141 
482 
283 


3.747 
1.187 
439 
3.705 
523 
107 
634 
320 
312 
568 
425 
310 
125 
464 
342 
507 
897 
206 


1.367 
367 
337 
850 


8.553 
5.471 
145 
321 
147 
519 
714 
308 
145 
294 
261 
471 
115 
4.452 
561 
155 
144 
305 
155 
144 
881 
741 
151 
104 
153 
743 
821 
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B^tsirkshaiiptmaiiiiBcbaft 


Ortsgemeinde 

Ortschaft 

AcUve  HUltäni 

Przeworsk 

P^worak 
ZoTynia 

146 

:^lyBia 

152 

Sadowa  wissnia 

Sadowa  wiaznia 

146 

Nensandec 

Neosandec 

464 

Przemyäl 

Przemyöl 

7.192 

Dunkowiczki 

Baokowiczkt 

148 

Hurko 

Hnrko 

149 

Pikulice] 

Pikalice 

120 

Siedliska 

Siedliska 

363 

Ujkowice 

Ujkowice 

293 

Znrawica 

Znrawica 

458 

Bohatyn 

Bohatyn 

144 

RopcByce 

Bopczyce 

141 

Bebica 

D^bica 

574 

Sedzissöw 

S^dziszöw 

182 

Hzeezöw 

Bzeazöw 

1.890 

G^ogöw 

GJogöw 

144 

.Sambor 

Sambor 

855 

Sanok 

Sanok 

446 

Olchoiirce 

Olchowce 

134 

Stanislan 

Stanislan 

2.046 

Stryj 

Stryj 

426 

Taroopol 

Tarnopol 

1.575 

Tarnöw 

Tarnöw 

1.918 

T^nmacz 

Tlnmacz 

488 

Trembowla 

Trembowla 

486 

Strnsöw 

Strnsöw 

150 

Wadowice 

Wadowice 

453 

Kobiersyn 

Eobierzyn 

451 

Podgörae 

Podgörze 

614 

Rajsko 

Rajsko 

180 

Rzaka 

Rzaka 

114 

Zakrzöwek 

Zakrzöwek 

297 

Z^ocsöir 

Zloczöw 

1.094 

Zolkiew 

^kiew 

248 

Krecböw 

Krechöw 

147 

Mosty  wielkie 

Mosty  wielkie 

293 

Drohowyio 

Drobowyie 

160 

Czernowitz 

Czernowitz 

1.956 

Bojan 

Vorstadt  Rosch 

218 

Bojan 

143 

Sadagöra 

Sadagöra 

154 

Neo-Znczka 

Nen-Znczka 

463 

Badantz 

Badantz 

223 

Snczawa 

Snczawa 

159 

Cattaro 

Cattaro 

1.035 

CastelonoTo 

Castelnnovo 

236 

KrivoSije  donje 

KnvoSije  donje 

338 

Ledenice  goroje 

Ledenice  gomje 

111 

Podl 

Podi 

112 

Bisano 

Bisano 

115 

Topla 

Topla 

208 

Ragnsa 

Ragnsa 

672 

Gravosa 

Gravosa 

114 

Sebenico 

Sebenico 

127 

Sinj 

Sioj 

183 

Spalato 

Spalato 

365 

Zara 

Zara 

1175 

B.-H.  Lancnt    .    .   . 

„  Mosciska    .   . 

„  Nensandec 

„  Przemysl    .    . 

■  n             •     • 

I»  » 

n  n             •     • 

n  n             •     • 

»  n 

»  I»             •     • 

„  Bohatyn     .    . 

„  Bopczyce    .    . 

»  I»          •    • 

I»  n            •    • 

^  Rzeszöw     .    . 

•  »       •    •    • 

„  Sambor  .    .   . 

„  Sanok     .    .   . 

»  n          ... 

„  Stanislan   .    . 

n  Stryj.    ..    . 

«  Tarnopol    .    . 

„  Tarnöw  .    .    . 

„  T^omacz     .    . 

„  Trembowla     . 

„  Wadowice  .    . 

„  Wieliczka  .    . 

n  »            •     • 

»  »             •    • 

n  n 

»  n            •    • 

„  Zfoczöw     .    . 

^  Zolkiew     .    . 

9  n 

„  Zydaczöw  .    . 

Bukowina. 

Stadt  Czernowitz     . 

B.-H. 

»  » 

„  Radantz     .   . 

„  Snczawa     .   . 

Dalmatien. 

B.-H.  Cattaro   .    .    . 

»  »        ... 

n  n         .    •    • 

n  n          •    .    . 

n  n         ... 

n  n         ... 

»  »          ... 

„  Ragnsa  .    .    . 

n  ■          .    .    - 

„  Sebenico     .    . 

n  Sinj     .... 

„  Spalato  .    .    . 

n  Zara    .... 
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Im  Ganzen  worden  active  Militärs  gezählt: 


in  Kieder-Oeaterreich  .    .  31.363 

»  Ober-Oesterreich     .    .  5.796 

„  Salsbarg 1.584 

.  Steiermark 8.043 


Kärnten    .    .    .    , 
Krain   .... 
der  Stadt  Triest 
dem  Gebiet  .    . 
G^Tz  nnd  Gradisca 


nnd 


3.714 
2.264 

1.995 
1.152 


=  167^ 
=  31 
=  8 
=  43 
20 
12 


11 
6 


a 

a 

>     © 


3     I  in  latrien 8.630  =    46  ^ 

.  Tirol 7.886  =   42 

,  Vorarlberg 433  =      2 

,  Böhmen .34.392  =183 

,  Mähren 14.983  =    80 

,  Schlesien 2.924  =    16 

„  Galizien 53.401  =285 

„  der  Bukowina     .    .    .  3.544  =    19 

„  Dalmatien 5.398  =   29 


In  den  Ländern  der  nngarischen  Krone  waren  am  31.  December  1890  in  Allem 
91.396  dem  Stande  des  Heeres  und  der  Kriegsmarine  angehörende  active  Militärs  vorhanden« 
n.  BW.  78- 145  in  Ungarn  im  engeren  Sinne,  800  in  der  Stadt  und  im  Gebiet  von  Finme, 
12  451  in  Croatien  nnd  Slavonien. 

Von  der  Gesammtzahl  waren  6.730  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen 
und  Ländern  heimatsberechtigt. 

Die  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  gezählten  activen  Militärs  vertheilten 
aicb  anf  182  Ortschaften,  n.  zw.  auf  157  Ortschaften  mit  einem  Stande  von  weniger  als 
1.000  Mann  nnd  anf  25  Ortschaften  mit  dem  Stande  von  1.000  Mann  und  darüber.  Die 
letzteren  sind:  Budapest  mit  11.984.  Temesvär  mit  3.543,  Komorn  mit  3.357,  Hermann- 
Btadt  mit  3.140,  Pressbnrg  mit  3073,  Kaschau  mit  2.694,  Agram  mit  2.370,  Oedenbnrg 
mit  2.051,  Feterwardein  mit  1.938,  Grosswardein  mit  1.899,  Klausenbnrg  mit  1.730,  Miskolcz 
mit  1.721,  Essegg  mit  1.687,  Karlsbnrg  mit  1.667,  Kronstadt  mit  1.641,  üngvär  mit  1.520, 
Karlstadt  mit  1.446,  Debreczin  mit  1.424,  Festung  Arad  mit  1.356,  Stuhlweissenburg  mit 
1.294,  Belovär  mit  1.163,  Szegedin  mit  1.133,  Steinamanger  mit  1.121,  Erlau  mit  1.093 
nnd  Bistritz  im   Gomitat  gleichen  Namens  mit  1.082  activen  Militärs. 

Ausserhalb  der  Grenzen  der  beiden  Staatsgebiete  wurden  active  Militärs   gezählt: 


im  Occnpationsgebiete  (ohne  die 
im  Occnpationsgebiete  heimats- 
berechtigten Angehörigen  der 
acht  bosnisch-hercegovinischen 
Infanterie-Bataillone  und  der 
Train-Truppe) 

in  Adakaleh 

„  Belgrad 

^  Berlin 

„  Bukarest 

„  Cetinje 

„  Constantinopel 

„  London  

„  Madrid 

„  Paris 

n  ^«n 

„  St.  Petersburg 

„  Stuttgart 

„  Patras  auf  S.  M.  Schiff  Kerka 
„  Conitantinopel  auf  S.M.  Schiff 

Tanms 

0  hoher    See    auf   S.  M.   Schiff 

Zrinyi 


In  Allem 


24.714 
27 
1 
2 
2 
2 
1 
1 
2 
1 
1 
2 
1 
102 

74 

215 


von  denselben  waren  heimatsberechtigt 


in  den  im 

Reichs- 
rathe ver- 
tretenen 
König- 
reichen und 
Ländern 


in  den 
Ländern 
der  nnga- 
rischen 

Krone 


in  Bosnieo 
und  der 

Her- 
cegovina 


im  übrigen 
Auslande 


8.711 


1 
1 
1 
1 
1 
2 

1 

2 

1 

84 

64 

182 


15.953 
27 
1 
1 
1 
1 


41 


18 
10 
33 


Die  Ergebnisse  der  Zählung  auf  S.  M.  Schiff  Saida  sind  noch  nicht  bekannt  und 
dflrften  bei  der  Marine-Section  des  k.  u.  k.  Reichs-Kriegs-Ministeriums  erst  Mitte  April  d.  J. 
einlangen. 
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Wirtb  Max:  Geschichte  der  Handelekrisen.   4.  vermehrte  and  verbesserte  Auflage.  Frank- 
furt a.  M.   Sanerläuder.  1890.  B.  Nr.  11.090. 

J  n  g  lar  Clement:  Des  Crises  commercia/es  et  de  leur  retour  piriodique  en France,  en  Angleterre 
et  aux  Etats- Unis,  2.  Edition,  Paris,  Guillaumin  et  de.  1889.  B.  Nr.  10.665. 

Beide  vorliegenden  Werke  behandeln  im  Wesentlichen  dasselbe  Thema,  nur  nmfasat 
dar  Gegenstand  dtr  Betrachtung  bei  Wirth  ein  weiteres  locales  Gebiet,  nämlich  Deatach* 
land,  Holland,  Frankreich,  Nord-  und  Südamerika,  während  er  sich  bei  Juglar  anf  drei 
Staaten  beschränkt;  andererseits  bietet  Wirth  dem  Leser  fast  ausschliesslich  eine  Geschichte 
der  wichtigsten  Krisen,  während  Juglar  der  Geschichte  eine  eingehende  Theorie  der  Krisen 
vorausschickt  und  ihr  ein  Capitel  über  den  Einfluss  der  Krisen  auf  den  wirthschaftliohen 
Zustand  folgen  lässt. 

Bei  Wirth  bildet  die  Theorie  der  Krise  nur  die  Einleitung  zur  Geschichte ;  seine 
Ansfährungen  in  der  ersteren  Richtung  lassen  sich  folgenderma^sen  kurz  zusammenfaFsen : 
er  unterscheidet  Krisen  der  ümlaufsmittel  und  Capitaikrisen ;  erstere  stellen  sich  entweder 
in  Form  einer  Stockung  der  Umlaufsmittel  dar  oder  als  Folge  eines  Uebermasses  der  Emission 
von  Creditumlaufsmitteln  mit  Zwangscurs ;  letztere  sind  der  Hauptsache  nach  entweder 
Krankheiten  der  Productioo ,  der  Börsen speculation ,  der  Immobiliarwerthe  oder  eigentliche 
Handelskrisen.  Die  wichtigste  Ursache  der  Capitaikrisen  ist  die  Ueberspeculation ,  welcher 
die  Ausbildung  der  Arbeitstheilung  dadurch  Thür  und  Thor  öffnet,  dass  sie  das  Auftreten 
eines  Miss  Verhältnisses  zwischen  Voirath  und  Nachfrage  zu  einer  nur  zu  häufigen  Er- 
scheinung gestaltet. 

Jeder  Krise  dieser  Art  geht  ein  Stadium  vorher,  welches  ungewöhnliche  Höhe  der 
Preise  bestimmter  Waaren  aufweist;  im  Zwischenstadium  stehen  die  Preise  itehr  tief  und 
damit  ist  die  Krise  drohend  geworden,  das  dritte  Stadium  zeigt  sie  in  voller  Entwickelung; 
das  Institut  der  Actiengesellschaften  fördert  diese  Elrankheitsznstände ,  weil  es  hierdurch 
möglich  wird,  bei  momentan  günstigen  Conjnncturen  grosse  Capitalien  für  bestimmte  Be- 
triebe zu  sammeln.  Die  Krisen  sind  so  geaitet,  dass  der  aufmerksame  Beobachter  ans 
vielerlei  Anzeichen  ihre  Nähe  wahrnimmt,  bevor  sie  auftreten ;  an  aussergewöhnlicher  Unter- 
nehmungslust in  den  Capitalisten-  und  Geschäftskreisen,  an  dem  Umsichgreifen  der  Sucht, 
schnell  reich  zu  werden,  an  einer  oft  verblüffenden  Leichtgläubigkeit,  an  den  Erscheinungen 
zügelloser  Agiotage  n.  dergl.  kann  man  wahrnehmen,  dass  das  Delirium  der  Krise  beginnen 
will.  Unter  Umständen  ist  nun  diese  Voraussicht  nützlich,  da  es  prophylactiache  Mittel 
gegen  die  Krisen  gibt,  in  der  Regel  aber  mnsa  die  Wirksamkeit  solcher  Mittel  von  langer 
Hand  vorbereitet  sein,  wenn  sie  helfen  sollen.  Verbreitung  der  Volksbildung,  Fundiemng 
des  volkswirthschaftlichen  Organismus  auf  einfache  Gesetze  sind  Mittel  der  letzteren  Art. 
Das  Sammeln  starker  Barschätze  durch  die  Banken,  wodurch  der  Discontosatz  hochgehoben, 
somit  die  Speculation  zurückgehalten  wird,  die  Errichtung  einer  Zettelbank,  wo  eine  solche 
fehlt,  kann  unter  Umständen  als  verhältnissmässig  rasch  anwendbares  und  vorbeugendes 
Mittel  sich  erweisen;  es  wird  aber  unter  allen  Umständen  wflnschenswerth  sein,  dass  der 
Staat  durch  seine  Gesetzgebung  dem  Entstehen  von  Krisen  entgegentrete,  und  zwar  durch 
eine  Gesetzgebung,  welche  direct  die  Ueberspeculation  bekämptt.  Die  ActiengeeeUichaft, 
jene  Mutter  der  Krise,  soll  einer  strengen  Aufsicht  durch  den  Staat  unterworfen, 
es  sollen  den  Actionären  grössere  Rechte   eingeräumt  und  die  Geschäftsgebarung  möglichst 


Litermturbakkto.  X 1 5 

ödEMiUJck  gettaltet  werdea ;  abgesekea  daTon  soll  durch  ein  rationelle«  Zollsystem,  SUrknng 
des  vinks^afi liebem  Sd/^Oova  nment't  nnd  Einscliriaknng  der  Creditfristen  nod  der 
Creditierangeo  Staat  nnd  IndiTidunm  «identandsfabiger  nad  dorck  Pflege  der  Statistik  die 
Lage  des  Weltaarktes  ftbenehbar  gemacbt  werden.  Ist  die  Krise  einmal  ausgebrochen,  so 
wird  der  Staat  unter  Uaatanden  an  Hilfe  kommen  müssen,  unter  anderen  Umständen  aber 
wird  er  genötblgt  sein,  den  Proceas  sich  selbst  abwickeln  au  lassen,  wie  dies  denn  that- 
a&eblieh  froher  oder  später  geschieht.  Da  aber  die  Uebel  der  Krise  yidfach  ganz  unschuldige 
treflSen  uad  da  sie  mitanter  sehr  weite  Kreise  aiehen ,  muss  der  Staat  unter  allen  umständen 
daJiin  atrabea,  den  Uebergangasustand  wenigstens  f ftr  die  grösste  BoTölkerungsdasse  mdglichst 
artrlkgUeh  an  gestalten,  indem  er  den  Arbeitern  Arbeit  beschafft,  wo  sie  in  Tolkswirth- 
achaftiich   nötalicher  Art  sich  bietet 

Wirth  hat  in  diesen  Ausführungen  wenig  von  dem  geändert,  was  er  in  der 
L.  Anagabe  seines  Werkes  (1858)  gossgt  hatte ;  es  dient  ihm  der  Umstand,  dass  dies  möglich 
wajr,  als  Beweia  fär  die  Richtigkeit  seiner  Darstellung,  deren  Belege  die  Geschichte  aahl- 
reicJicr,  Tielfach  weltbewegender  Krisen  bietet.  Der  historische  Theil  seioes  Werkes  fährt 
«na  Tom  Anfange  dea  16.  Jahrhundertes  bis  in  die  allemeueste  Zeit  und  gibt  uns  auch 
aiA<(B  Blick  auf  das  innere  Getriebe  und  die  volkswirthschaftliche  Bedeutung  der  ünter- 
■ehaar^TartdUe  und  der  Arbeiteransstände.  Leider  sind  diese  Abschnitte  sehr  kurs  gehalten. 

Juglar  fasst,  wie  gessgt,  den  theoretischen  Theil  viel  breiter  und  vielleicht  auch 
Üafer  als  W  i  r  t  h.  Ffir  ihn  ist  es  evident,  dass  die  Krisen  eine  innere  Nothwendigkeit,  ein  Glied 
Im  Kreialanfe  der  WirthschaftserscheinuDgen  sind ,  dass  sie  periodisch  wiederkehren,  indem 
bei  entwickelter  Arbeitstheilung  und  insbesondere  dann ,  wenn  der  Creditverkehr  stark  aus- 
gebildet lat,  sich  abwechselnd  Perioden  grosser,  wirthschsitlicher  Bläthe,  solche  einer  Stockung 
in  der  Hausse  der  Waarenpreise  und  Perioden  der  Liquidation  einstellen.  Die  Leichtigkeit, 
Cradit  zn  erlangen,  f&rdert  slle  Betriebe,  die  Waarenpreise  steigen  rapid,  Alles  steht  in 
voller  Bläthe;  plötzlich  hört  aber  dieses  Wachsen  der  Preise  auf,  man  findet  fär  die  ange- 
häuften Waarenvorrätbe  keine  Käufer  mehr,  die  Krise  ist  zur  traurigen  Wirklichkeit 
geworden.  Eine  Periode  der  Liquidation  leitet  von  ihr  durch  neues  Steigen  der  Preise  au 
einem  neuen  BIfithezustande  hinfiber,  der  wieder  eine  Krise  zeitigt. 

Jede  Geldkrise  hat  nach  juglar  auch  eine  Handelskrise  nur  Seite  und  umge- 
kehrt ;  jede  Krise  wird  von  vielerlei  Nebenerscheinungen  begleitet,  die  ihr  ihren  speciflschen 
Charakter  verleihen.  Da  die  Krisen  im  Creditverkehre  eine  Hauptursache  Aoden  und  da  der 
Credit  dch  nicht  in  einzelnen  Orten  begrenzt,  sondern  meist  selbst  weit  aber  die  Grenzen 
der  Reiche  ansgieift,  muss  man  den  Hsndelskrisen  jeden  localen  Charakter  absprechen. 

Bs  ist  also  eine  „Verkettung  von  Umständen,  sozusagen  eine  Organisation'',  welche 
SB  ihrer  Ent Wickelung  Zeit  braucht  und  zunächst  die  Geschäfte  antreibt  und  den  Reich thum 
erhöht,  was  die  Krise  vorbereitet ;  es  handelt  sich  um  zwei  Strömungen,  welche  nacheinander 
die  Welt  in  zwei  verschiedenen  RichtuDgeo  fortzerren ,  um  eine  Periode  des  Wohlstandes, 
die  SU  einer  Krise  leitet,  und  eine  Periode  der  Liquidation,  welche  den  Markt  von  allen 
unreinen  Elementen  befreit. 

Juglar  betrachtet  nun  den  Einfluss  des  Credites  und  des  Bankinstitutes  ins- 
basondere  auf  Entstehung  und  Entwickelung  der  Krisen;  er  betrachtet  die  Stellung  des 
Ajbeitidohnes  nnd  der  Capitalzinse  vor  und  während  der  Krise,  erkeont  das  eherne  Lohn- 
gesetz als  ganz  und  gar  unrichtig,  betrachtet  den  Darlehen szinsfoss  als  von  Angebot 
nnd  Nachfrage  abhängig  und  durch  tausenderlei  Umstände  beeinflusst  und  untersucht  den 
Sscomptesatz  und  die  Preise  des  Goldes  in  ihrer  Stellung  zur  Krise. 

Et  kann  nicht  die  Aufgabe  des  Referenten  sein,  die  Lösung  all  dieser  und  der 
vielen  anderen  von  Juglar  behandelten  Probleme  auch  nur  anzudeuten,  es  genügt  ihm, 
hiermit  auf  den  reichen  Inhalt  seiner  theoretischen  Darlegungen  hingewiesen  zu  haben. 

Dieser  Diagnose  der  Krise  reiht  Juglar  Betrachtungen  ttber  die  Erkennungs- 
aeiehen  der  Krisen,  fiber  die  Mittel,  sie  vorauszusehen  und  zu  bekämpfen,  an.  In  einer  der 
drei  Perioden:  Bläthe,  Krise,  Liquidation  befinde  sich  die  Yolkswirthschaft  in  jedem 
gegebenen  Momente  unfehlbar ;  wie  erkennt  man  nun  aber  eben  diese  ökonomische  Situation 
eines  Landes?  Während  hierzu  alle  anderen  Mittel,  insbesondere  das  Studium  des  Consums, 
ala  ungenägend  versagen,  bieten  die  Bewegungen  im  Tan  seh  verkehre  ein  ontrfi  glich  es  Merk- 
seichen. Diese  aber  stellen  sich  am  klarsten  in  den  Bilanzen  der  Banken  der  Beobachtnng  dar. 
Den  Banken  obliegt  es,  die  Situation  zu  klären,  den  Krisen,  so  weit  möglich,  vorzubeugen, 
sie  zn  bekämpfen. 

Wir  fibergehen  die  weiteren  Ausftihrungen  Jnglar's,  welche  den  Einfluss  der 
Krisen  auf  den  ökonomischen  Zustand  betreffen,  verweisen  auf  die  eingehende  historische 
Darstellung  einer  grossen  Anzahl  von  Krisen  im  zweiten  Theile  seines  Werkes  und  bringen 
nur  die  Schlusssätze  des  Autors,  welche  für  den  Geist  bezeichnend  sind,  der  sein  ganzes 
Bnch  durchweht. 

^  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhundertes  erzeugt  eine  ungenttgende  Ernte,  welche 
die  au8  der  Uebertreibung  und  dem  Antriebe,  den  sie  vom  Creditverkehre  erhalten  hatte, 
eatstandenen  Yerlegenheiten  des  Handels  und  der  Industrie  steigert,  eine  Krise,  der  häuflg 
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eine  Revolntion  folgt  nnd  die  mit  einem  allgemeinen  Kriege  oder  mit  einer  grossen  Epidemie 
endet.  In  der  zweiten  Hälfte  können  trotz  der  Kriege  nnd  Epidemien  die  Ernten  misslingen 
nnd  massenhafte  Getreideeinfuhr,  welche  innerhalb  zweier  Jahre  anf  mehr  als  600  Millionen 
Francs  (1879—1880)  steigt,  nothwendig  werden,  ohne  irgend  eine  Störung  in  der  Eni- 
Wickelung  der  Blütheperiode  zn  erzengen.  —  Sie  wird  ihren  Gang  fortsetzen,  bis  die  Tansch- 
acte  sich  verlangsamen,  ja  durch  die  Erhöhung  der  Preise  sogar  aufhören;  dann  bricht  die 
Krise  los.  Alles  stockt  ftlr  einige  Zeit,  der  gesellschaftliche  Körper  scheint  gelähmt,  es 
handelt  sich  aber  nur  um  eine  vorübergehende  Betäubung,  den  Vorboten  eines  schöneren 
Geschickes ;  mit  einem  Worte :  es  erfolgt  eine  allgemeine  Liquidation.  Man  muss  daher 
niemals  verzweifeln  nnd  nie  zn  viel  für  sein  Land  hoffen,  sich  vielmehr  immer  erinnern ,  dass 
dem  grössten  Wohlstande  immer  vorübergehendes  Elend  folgt,  welches  wohl  traurig  ist  für 
seine  Opfer,  dessen  Spur  aber  im  Fortschritte  des  allgemeinen  Wohlstandes  fast  verschwindet. 
Dies  ist  es,  was  wir  durch  diese  Arbeit  zeigen  wollten^. .  . 

Wir  schliessen,  indem  wir  Jedem,  der  an  dem  Gange  der  öffentlichen  Angelegen- 
heiten Interesse  hat,  Jedem ,  der  die  Gesetze  der  historischen  Entwickelung  des  Völker-  und 
insbesondere  des  Wirthschaftslebens  aus  den  Thatsachen  desselben  erkunden  will,  das 
Studium  beider  eben  besprochenen  Werke  anempfehlen;  wie  der  Arzt  die  Pathologie  des 
Menschen ,  so  muss  Derjenige ,  welcher  die  Volks wirthschaft  erforschen  will,  die  Krankheits- 
erscheinungen des  socialen  Körpers  erkennen  lernen.  Schullem, 
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Die  Keuchhusten-  und  Diphtheritis-Croup-Mortalität  in 

Oesterreich 

und  deren  Beziehungen  zur  Masern-  und  Scharlach-Mortalität. 

Von  Dr.  F.  C.  Pres!,   k.  k.  Bezirksarzt 

Heachhasten  and  Diphtheritis-Croap  haben  einen  bedeutenden  Antheil  an 
der  allgemeinen  Sterblichkeit.  Beide  sind  sehr  ansteckende  Krankheiten,  welche 
vorwiegend  Kinder  im  Alter  bis  zu  10  Jahren  befallen;  doch  kommt  Diphtheritis 
aaeh  im  späteren  Alter  nicht  selten  Tor.  Ob  Croup  und  Diphtheritis  identische 
Krankheitsprocesse  sind,  ist  bisher  noch  nicht  endgiltig  entschieden. 

Da  für  die  vorliegende  Arbeit  als  Quelle  die  von  der  k.  k.  statistischen 
Central-Commission  herausgegebene  Sanitätsstatistik  dient,  die  Croup  und  Diph- 
theritis in  eine  Rubrik  zusammenfasst ,  konnte  aus  Mangel  des  Materiales  eine 
Trennung  der  beiden  Krankheiten  nicht  vorgenommen  werden. 

Bretonneau  gebrauchte  zuerst  den  Namen  Diphtheritis,  oder  auch 
Diphtherie  genannt,  für  diese  bösartige,  bald  sporadisch,  bald  epidemisch  auftretende 
Infectionskrankheit. 

Klebs  beschrieb  zuerst  das  Mtcrosporon  dipJuher,  Er  hält  (Ueber 
Diphtherie,  Bericht  der  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Zürich.  1883)^)  die  parasitäre 
Natur  des  diphtheritischen  Virus  für  erwiesen.  Er  unterschied  zwei  Formen:  die 
mikrosporine  und  die  bacilläre.  Erstere  soll  im  östlichen,  letztere  im  westlichen 
Europa  vorkommen.  Die  Bacillen  haben  fast  die  Länge  der  Tuberkelbacillen.  Sie 
dringen  in's  Epithel,  dann  in  die  Schleimhaut,  darauf  entsteht  G^fässerweiterung, 
welche  zunächst  zu  einer  Stagnation  des  Blutes  und  weiterhin  zu  faserstoffigen 
Ausschwitzungen  führt.  Löffler  (Untersuchungen  über  die  Bedeutung  der  Mikro- 
organismen für  die  Entstehung  der  Diphtherie.  Mittheilungen  aus  dem  kaiserlichen 
Gesundheitsamte,  n.  Bd.)  ^)  nimmt  die  bacilläre  Natur  des  Diphtheritisvirus  an. 
Die  Träger  des  letzteren  sind  Bacillen,  welche  schlank,  etwa  so  gross  wie  Tuberkel- 
bacillen, an  den  Polen  dunkler  gefärbt,  bisweilen  leicht  verdickt  erscheinen  und 
in  den  ältesten  Schichten  der  Membranen  gefunden  werden.  Culturen  dieser  Mikroben 
erzeugen  nach  der  Impfung  bei  Thieren  ein  weissliches  Exsudat,  ödematöse  An- 
schwellung und  eine  letal  verlaufende  Erkrankung. 


*)  Sapplement  znr  Vierteljabrschrift  fdr  öffentliche  Gesandkeitspflege.  1884. 
>)  Ebenda  1885. 
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Nach  Oertel  (Die  Pathogenese  der  epidemischen  Diphtherie.  Leipzig 
1887)')  dringen  die  hypothetischen  Diphtheritispilze  in  die  Epithelzellen  und  er- 
zeugen ein  Toxin  y  welches  locale  Alterationen  der  Gewebsflüssigkeit  and  Reiz- 
zustände  herbeiführt,  die  ein  lebhaftes  Vordringen  der  Leukocyten  gegen  das 
vergiftete  Epithel  veranlassen.  Indem  die  Leukocyten  das  Virus  in  sich  aufnehmen, 
werden  sie  selbst  vergiftet,  gehen  zu  Grande  und  geben  zugleich  Anlass  zu  einer 
Necrotisierung   des  Gewebes,  in  dem  sie  eingelagert  sind. 

M.  Prudden  (Amer.  Journal  of  med.  sctence.  1889)*)  fand  im 
Exsudate  massenhaft  einen  Streptococcus  identisch  mit  dem  Streptococcus  pyogenes 
und  Streptococcus  erysipelaJtis,  Die  Allgemein erscheinungen  sollen  nicht  durch  den 
Streptococcus,  sondern  durch  ein  Ptomain  erzeugt  werden. 

Wie  über  die  Natur  des  diphtheritischen  Virus  die  Meinungen  bisher 
getbeilt,  obzwar  sich  die  Mehrzahl  derzeit  der  Löffler'schen  Lehre  anschliesst, 
ebenso  sind  die  Untersuchungen  über  die  Natur  des  den  Keuchhusten  veranlassenden 
Virus  bisher  nicht  abgeschlossen.  Doch  fanden  Letzerich,  Tsohamer, 
Deichler,  Afanassiew  und  Szemetschenko'^)  Mikroorganismen  im  Luft- 
röhren-, bezw.  Bronchialschleim  der  an  Keuchhusten  gestorbenen  Kinder. 

Dass  in  die  ausgewiesenen  Diphtheritis-  und  Crouptodesfälle  auch  Masem- 
und  Scharlachtodesfälle,  wo  erstere  Krankheit  häufig  als  Complication  aufgetreten, 
miteingerechnet  wurden,  ist  sehr  wahrscheinlich,  weil  unvermeidbar. 

Ebenso  dürften  in  die  Keuchhustenmortalität  viele  Erkrankungen  der 
AthmuDgsorgane ,  die  erst  im  späteren  Verlaufe  der  Krankheit  die  unmittelbare 
Todesursache  wurden,  miteinbezogen  sein. 

Solche  Vorkommnisse  können  bei  der  Schaffung  des  Materiales  fbr  eine 
Todesartenstatistik,  wo  es  dem  Arzte  oder  Todtenbeschauer  freisteht,  entweder 
die  Grundkrankheit  oder  die  Complication  als  Todesursache  in  den  Todtenbeschau- 
schein  einzutragen,  nicht  umgangen  werden. 

Solche  Fehler  haften  an  allen  grossen  Zahlen,  die  das  Product  einer 
grossen  Menge  von  Einzelnangaben,  deren  Wahrhaftigkeit  nnd  Verlässlichkeit  von 
vielen  sachlichen  und  persönlichen  Umständen  beeinflasst  wird.  Auch  darf  nicht 
übersehen  werden,  dass  häufig  die  Differeutialdiagnose  schwierig,  und  häufig  bei 
der  Ausstellung  des  Todtenbeschauscheines  öffentliche  und  private  Rücksichten 
sich  geltend  machen. 

Für  die  Statistik  bleibt  allein  massgebend  die  im  Todtenbeschanseheine 
eingetragene  Todesursache ;  nachdem  die  Todtenbeschau  in  Oesterreich  mit  wenigen 
Ausnahmen  sich  in  den  Händen  der  Aerzte,  also  sachverständigen  Personen,  be- 
findet, wären  auch  Zweifel  an  der  Verlässlichkeit  der  Angaben  betreffs  der  Höhe 
der  Mortalität  ungerechtfertigt  und  der  Gegenbeweis  schwer  zu  erbringen. 

Leider  ist  die  Mortalität  an  diesen  beiden  Infectionskrankheiten  eine  so 
bedeutende,  dass  man  kaum  annehmen  kann,  sie  sei  zu  gering  angenommen. 

Ebensowenig  ist  anzunehmen,  dass  die  Zahlen  der  an  Diphtheritis  und 
Keuchhusten  Verstorben«(n  durch  die  Mortalitätsziffem  an  Masern  und  Scharlach 
irgendwie  beeinflusst  wären. 

Dagegen  spricht,  wenn  man  die  engen  Grenzen  betrachtet,  in  denen  sich 
die  Mortalität  an  den  genannten  Krankheiten  in  den  15  Jahren  1873 — 1887,  bei 
der  Diphtheritis,  die  in  erfreulicher  Weise  beständig  abnimmt,  in  den  Jahren 
1878—1887  bewegt. 

Masern  Scharlach  Kenchhngten  DipbthTifjg 

Minimum  1878    8.906=  100    1879    8.846  =  100     1875  20.491  =  100    1884  28.588  =  100 
M  a  X  i  m  ü  m  1886  14.209  =  160    1877  19.258  =  218     1884  27.695  =  135     1878  56.973  =  199 

»)  Ebenda  1888. 
*)  Ebenda  1890. 
»)  Ebenda  1889. 
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Vorsteheode  Zusammenstellung  zeigt  nirgends  eine  üebereinstimmong  der 
Zeit  der  Minima  oder  Mazima  der  Mortalitäten,  um  die  Annahme  zu  gestatten, 
diiss  eine  Todesursache  die  andere  bei  der  Einregistrierung  wesentlich  beein- 
flusst  hätte. 

In  den  Jahren  1873 — 1887  starben  an  Keuchhusten  175.712  männliche, 
180.599  weibliche,  zusammen  356.311  Personen.  Das  weibliche  Geschlecht  zeigt 
ein  Mehr  von  4.887  Sterbeßlllen.  Auf  100  männliche  entfallen  nahezu  103  weib- 
liehe Sterbeftlle. 

An  Diphtheritis  und  Croup  starben  in  den  Jahren  1878— 1887  :  187.604 
mlnnliehe,  178.668  weibliche,  zusammen  366.272  Personen.  Hier  überwiegt  das 
männliche  Geschlecht  mit  8.936  Sterbefällen  und  entfallen  auf  100  weibliche 
Peraonen  105  Personen  männlichen  Geschlechtes. 

An  Diphtheritis  und  Croup  sind  in  10  Jahren  mehr  Personen  gestorben, 
als  in  15  Jahren  an  Keuchhusten.  In  vorliegender  Arbeit  soll  mit  Benatzung  des 
Mortalitätsquotienten,  wie  auch  des  Antheiles,  die  jede  Todesursache  an  der  all- 
gemeinen Mortalität  natürlichen  Todes  hatte,  endlich  die  gegenseitigen  Beziehungen 
dieser  vier  häufigsten  Infectionskrankheiten  des  Kindesalters  ihre  Darstellung  finden. 

Diphtheritis  und  Croup  treten  entweder  sporadisch  oder  epidemisch  als 
selbetändige  Erkrankungen  auf,  oder  sind,  wie  das  sehr  häufig  vorkommt,  schwere 
Complieationen  von  Masern  oder  Scharlach. 

Keuchhusten  wird  zumeist  als  eine  Vor-  oder  Folgekrankheit  der  Masern 
beobachtet. 

Bisher  hat  die  bacteriologische  Forschung  diese  Erscheinung  nicht  auf- 
geklärt Doch  scheint  es,  dass  die  die  Diphtheritis  nnd  den  Keuchhusten  veran- 
lassenden Mikroorganismen  mit  Vorliebe  sich  auf  die  bei  Scharlach  und  Masern 
pathologisch  veränderten  Schleimhäute  des  Rachens  und  der  oberen  Respirations- 
wege absetzen,  weil  sie  hier  einen  günstigen  Nährboden  finden. 

Unleugbar  ist  dabei  die  Thatsache,  dass  diese  Complieationen  und  nament- 
lich die  Diphtheritis  wesentlich  beitragen  zur  hohen  Scharlachmortalität. 

Im  Folgenden  werden  die  Mortalitäten  an  Masern,  Scharlach,  Keuchhusten 
und  Diphtheritis-Croup  nebeneinander  gestellt,  wobei  zugleich  ersichtlich  wird,  in 
welchen  grossen  Schwankungen  in  den  einzelnen  Jahren  sich  die  Mortalität  bewegt. 


Von  je  10.000  eines  natürlichen  Todes  Verstorbenen  starben  an 


Masern 

Scharlach 

Keachbnsten  .... 
Diphtheritis  n.  Cronp 
Haseromittel  =  100  . 
Scharlachmittel  =  100 
Keochhnstenm.  =  100 
Diphtberitis-Cronp' 
Mittel  =  100  .    .    . 


Masern 

Scharlach 

Kencbbnsten  .... 
.Diphtheritis  n.  Crotip 
Masemmittel  =  100  .  i 
'Scharlachmittel  =  100 
[KenchhasteDm.  s  100  { 
Djphtheritis-Croap- 
Mittel  =  100  .    . 
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Die  Masernmortalität  schwillt  1873,  1874  und  1875  an,  mid  fUlt  wieder 
in  den  folgenden  drei  Jahren;  die  nächsten  drei  Jahre  zeigt  sie  wieder  eine 
steigende  Tendenz,  ebenso  in  den  folgenden  dreijährigen  Perioden.  Die  Abfälle  in 
den  Jahren  1882  nnd  1885  sind  nicht  so  bedeutend ,  wie  jene  in  den  früheren 
dreijährigen  Perioden  im  Jahre  1873  und  1878. 

Dem  starken  Anschwellen  der  Scharlachmortalität  im  Jahre  1873  nnd 
1874  folgt  ein  Abfall  im  Jahre  1875,  dem  eine  nenerliche  Zanabme  in  den 
nächsten  zwei  Jahren  und  ein  Abfall  in  den  folgenden  zwei  Jahren  1878  und 
1879  folgt.  Von  1879  steigt  die  Mortalität  durch  die  nächsten  vier  Jahre  und 
fUllt  ebenso  lange  wieder  mit  geringen  Schwankungen  ab;  im  Jahre  1887  erreicht 
sie  wieder  einen  Höhepunkt. 

Die  Maxima  der  Masernmortalität  bewegen  sich  demnach  mehr  in  drei- 
jährigen, jene  der  Scharlaehmortalität  inzwei-undvier  jährig  e  nintervallen. 

Die  Eenchhustenmortalität  schwillt  die  ersten  flUnf  Jahre  stetig  an  und 
erreicht  1877  einen  Höhepunkt.  Einen  zweiten  Culminationspunkt  erlangt  sie  wieder 
in  sieben  Jahren  im  Jahre  1884. 

Es  treten  demnach  die  Maxima  der  Eenchhustenmortalität  in  fflnf-  und 
siebenjährigen  Interfallen  auf,  also  in  Zeiträumen,  die  soviel  als  die  Masern* 
und  Scharlachperioden  zusammen  betragen. 

Die  Diphtheritismortalität  ist  bei  geringen  Schwankungen  in  stetiger  Ab- 
nahme. Benennt  man  die  Relativziffer,  welche  die  Anzahl  der  Sterbeftlle  an  irgend 
einer  Todesursaohe  in  der  Bevölkerung  bezeichnet,  die  Extensität,  und  die 
Relativziffer,  welche  den  Antheil,  den  diese  Todesursache  an  der  allgemeinen 
nattlrlichen  Mortalität  hat,  die  Intensität  der  Mortalität  dieser  Todesursachei 
so  zeigt  vorstehende  üebersicht  eine  auffallende  üebereinstimmung  der  Extensität 
und  Intensität  in  den  einzelnen  Jahrgängen,  wenn  man  die  Jahre,  wo  das  Mittel 
überschritten  wurde,  als  Epidemiejahre  betrachtet. 

Abweichungen  zeigt  die  Extensität  der  Masern  im  Jahre  1877 ,  bei 
Scharlach  1873,  ebenso  bei  Keuchhusten  und  1881  bei  Diphtheritis ;  die  Inten- 
sität bei  Keuchhusten  in  den  Jahren  1882  und  1883. 

In  der  folgenden  üebersicht  (8.  121)  werden  die  Länder  nach  ihren 
Intensitäts-  und  Extensitäts-Relativziffem  aneinandergereiht. 

Unter  dem  Staatsmittel  oder  nahe  demselben  stehen  die  nordöstlichen 
Kronländer,  dann  Krain,  Oörz  und  Oradisca.  Bei  dem  Vergleiche  der  Relativ- 
ziffem  der  Extensität  und  Intensität  der  Mortalität  finden  sich  mehrfache  Ver- 
schiebungen in  den  Reihen,  die  den  Ländern  theils  einen  glinstigeren,  theils  einen 
ungünstigeren  Platz  zuweisen. 

Letzteres  gilt  bei  den  Masern  in  den  Ländern  von  Triest  mit  (Gebiet,  Q6tz 
und  Gradisca,  Böhmen;  bei  Scharlach  in  den  Ländern  von  Triest  mit  Gebiet, 
Bukowina,  Istrien;  bei  Keuchhusten  in  den  Ländern  von  Nieder-Oesterreich, 
Kärnten,  Istrien,  Böhmen,  Görz  und  Gradisca;  bei  der  Diphtheritis  in  den 
Ländern  von  Triest  mit  Gebiet,  Istrien  und  dem  Staatsgebiete. 

Neben  den  unter  dem  Staatsmittel  stehenden  Ländern  zeigen  demnach 
ungünstige  Verhältnisse  besonders  das  Küstenland,  Kärnten  und  Böhmen. 

Der  bedeutende  Unterschied  der  Höhe  der  Relativziffem  findet  seine  Er- 
klärung in  der  so  verschiedenen  Dichtigkeit,  Cultur,  Wohlstand,  Lebensgewohn- 
heiten,  Wohnverhältnisse  etc.  der  Bevölkerung  jedes  Kronlandes. 

Namentlich  letztere  haben  einen  schwerwiegenden  Einfluss  auf  die  Ent- 
stehung und  noch  mehr  die  Verbreitung  von  Infectionskrankheiten. 

Je  grösser  die  Bewohnungsdichtigkeit  auf  einen  bestimmten  Raum  wird, 
desto  ungünstiger  werden  die  hygienischen  Verhältnisse.  Dies  gilt  umsomehr  bei 
Infectionskrankheiten,  und  fürchtet  ein  Sanitätsbeamter  nichts  mehr  als  überfüllte 
Wohnungen. 
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Im  I>iurch8chnitte  der  Jahre  I87fr— 1887  starben 
an  Masern 


Vorarlberg  .  .  . 
Salmbarg  .... 
Ober-Oeiierreicb  .  , 
Steiarmark  .  .  . 
Dalmatien  .... 
Triaet  mit  Gebiet 
65rs  und  Gradisca  . 
Kiadtf^Oesterreich   , 

Tirol 

Kärnten 
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Krain     .    i    .   .    .   . 
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Im  Durchscbnitte  der  Jahre  1873—1887  starben 
an  Scharlach 
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ßaküwiaa  . 
Oaliden 


17. 

la 


282 


17,  ,  77 
18,,  fift 


Vorarlberg  .  .  . 
Salzbarg  .... 
Triest  mit  Gebiet 
Steiermark  .  .  . 
Ober-Oesterreicb  . 
Nieder-Oesterreich 

Tirol , 

Göns  und  Gradisca  , 
Kärnten     .... 
Bukowina .    .    .    .    , 

Istrien 

Dalmatien     .    .    .    . 

Böhmen 

Krain 

Mähren 

Staatsgebiet  .    .    .    . 


M 

o:5>  g 

1     "^ 

"- 

1. 

4-8 

1. 

2. 

8-8 

2.. 

3. 

10-5 

5. 

4. 

112 

3. 

5. 

12-3 

4. 

6. 

13  6 

6. 

7. 

140 

7. 

8. 

150, 

8. 

Ö. 

163 

9. 

10. 

171 

14. 

11. 

18-4 

15. 

12. 

19-5 

10. 

'l3. 

20-3 

12. 

14. 

20-4 

>l-, 

,15. 

ao-6 

13.' 

'16. 

21-6 

16.1 

11 

25 
37 
30 
34 
41 
41 
4H 
45 
04 
67 
51 
58 


Schlesien 
Galizieo 


17. 
18. 


ZU  8 
m  9 


17.  70 

18.  IJO 


Im  Dorchsohnttte  der  Jahre  1873—1887  starben 
an  Kenchhasten 


Im  DurcbsohnHte  der  Jahre  1873—1887  starben 
an  Diphtheritis  nnd  Cronp 
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Sehr  häufig  ist  die  bei  InfectioDskrankheit  unbedingt  gebotene  Isolierang  des 
Krankeo  wegen  Mangels  eines  zweiten  Raomes  ondorchftihrbar.  Dies  bestätigt 
aneh  die  hohe  Mortalität  in  jenen  Ländern^  die  einen  hohen  Percentsatz  von  Ein- 
räumigen Wohnungen  ausweisen. 

Es  befinden  sich  in  Steiermark  46*30,  in  Mähren  46*80,  in  der  Buko- 
wina 46-87,  in  Krain  47*97,  im  Küstenland  59*41,  in  Galizien  61*62,  in  Dal- 
matien 82*16  Percente  einräumiger  Wohnungen. 

Wie  wenig  diese  einräumigen  Wohnungen  den  hygienischen  Anforderungen 
entsprechen  mögen,  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  für  eine  grosse  Zahl  der  ein- 
rftomlgen  Wohngebäude  der  Steuersatz  von  1  fl.  50  kr.  auf  75  kr.  herabgesetzt 
ist.  Das  gilt  für  0*11  Percente  im  Küstenlande  mit  einem  CapitaLswerthe  von 
2.625  fl.,  für  35-85  Percente  in  Galizien  mit  einem  solchen  von  877.425  fl.,  fär 
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6*49  Percente   in  der  Bukowina  mit  158.850  fl.  und  für  57*55  in  Dalmatien  mit 
einem  CapiUlswerthe  von  1,447.250  fl. 

Vom  hygienisehen  Standpunkte  sind  als  am  günstigsten  zu  betrachten  die 
Länder  Nieder-Oesterreich ,  Salzburg,  Ober-Oesterreich  und  Tirol-Vorarlberg,  wo 
10*49,  7*80,  7*77  und  7*09  Einwohner  auf  ein  Wohnhaus  mit  4  bis  nahezu 
3  Wohnräumen  entfallen. 

Ungünstiger  gestalten  sich  schon  diese  Verhältnisse  im  Staatsdurohsohnitte 
in  Kärnten,  Steiermark  und  Erain,  wo  7*49,  7*46,  7*10  und  6*47  Einwohner 
auf  Wohnhäuser  mit  2  und  nahezu  2  Wohnräumen  entfallen. 

Die  diohtbewohnten  slavisch-deutschen  Länder  Schlesien,  Böhmen  und 
Mähren  haben  eine  Bewohnungsdiehtigkeit  Ton  9*54,  8*66  und  7*40  Einwohner 
auf  ein  Gebäude  mit  2  und  weniger  Wohnräumen. 

Günstiger  gestaltet  sich  das  Verhältniss  in  den  südslavisoh- italienischen 
Ländern,  in  Dalmatien  und  im  Küstenlande,  wo  6*90  und  6*88  Einwohner  auf  ein 
Haus  mit  meist  2  Wohnräumen  entfallen. 

Am  ungünstigsten  sind  die  Verhältnisse  in  den  nordostslavisohen  Ländern, 
Galizien  und  der  Bukowina,  wo  6*64  und  6*42  Bewohner  auf  ein  meist  nur  ein- 
räumiges Haus  entfallen. 

Diese  Wohnungsverhältnisse  finden  einen  parallelen  Ausdruck  in  den 
Mortalitätsziffem  der  bezogenen  Infectionskrankheiten. 

Nieder-Oesterreich,  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlberg  haben 
die  geringsten  Mortalitäten-,  ungünstiger  stehen  schon  die  übrigen  Alpenländer; 
von  den  dichtbewohnten  slavisch-deutschen  Ländern  nimmt  nur  Böhmen  in  Folge 
seiner  günstigeren  Cultur-,  Wohn-  und  Wohlstandsverhältnisse  eine  vortheilhaftere 
Position  in  der  Reihe  ein.  Hingegen  zeigen  die  dichtbewohnten  und  wenig  ge 
räumige  Wohnhäuser  besitzenden  Länder  Schlesien  und  Mähren  hohe  Mortalitäten. 

Verhältnissmässig  günstig  ist  die  Position  der  südslavisch- italienischen 
Länder,  obzwar  sie  hohe  Mortalitätsziflfern  ausweisen. 

Vielleicht  übt  da  das  südliche  mildere  Klima  einen  wohlthätigen  Einfluss 
auf  Morbidität  und  Mortalität  aus. 

Die  höchste  Mortalität  haben  die  nordostslavischen  Länder  mit  ihren 
wenig  geräumigen  und  doch  überfüllten  Häusern. 

Da  es  unmöglich  ist,  diese  ungünstigen  Wohnverhältnisse  so  rasch  wie 
es  wünschenswerth  wäre,  umzuändern,  erscheint  es  zur  wirksamen  Bekämpfung 
dieser  Infectionskrankheiten  noth wendig,  in  den  betreffenden  Gebieten  Isolierbäuser 
oder  Baracken  zu  errichten,  Pflege-  und  Aerztepersonale  beizustellen  und  diesen 
Nothspitälern  für  die  Dauer  der  Epidemie  das  Oeffentlichkeitsrecht  mit  allen  seinen 
Vortheilen  zu  verleihen. 

Dahin  wären  alle  Erkrankten,  vorzugsweise  Kinder,  die  nicht  im  Hause 
abgesondert  werden  können,  nötbigenfalls  zwangsweise  zu  überführen. 

Dass  die  Mutter  etc.  mitginge,  könnte  gestattet  werden,  doch  müsste 
sie  sich  dann  auch  allen  Bedingungen  des  Isolierzwanges  unterwerfen. 

Bei  etwaigen  Einwänden  gegen  das  Unstatthafte  des  Isolierzwanges  sei  auf 
den  Impfzwang,  Quarantainezwang,  Desinfectionszwang  etc.  hingewiesen.  Das  ge- 
schieht Alles  aus  öffentlichen  Rücksichten,  um  wie  viel  wichtiger  ist  der  Isolier- 
zwang, um  rasch  dem  Umsichgreifen  der  Epidemien  durch  Weiterverbreitung  des 
Krankheitsvirus  vorzubeugen ! 

Zur  Errichtung  solcher  Barackenspitäler,  am  besten  wären  sie  in  den 
Schulorten  situiert,  wäre  namentlich  die  Gesellschaft  und  Landesvereine  vom 
„rothen  Kreuze^  berufen,  die  auf  diesem  Gebiete  eine  segenvolle  Thätigkeit  im 
Frieden  entfalten  könnten,  die  sich  besonders  in  Herabsetzung  der  grossen  Kinder- 
mortalität offenbaren  und  wodurch  die  öffentliche  Gesundheit  wesentlich  ge- 
fördert würde. 
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16 

21 

321112 

41,126  201 

340 

12,  35 

57 

95 

177 

125  227 

512 

50   35 

64  144 

1884. 

27,116'  961470 

7 

28 

24115 

40  205,185 

327 

11    54 

48 

86 

50 

80|195 

510 

13,  22   52  137 

1885. 

91   62   90!3o6 

24 

16 

23;  92 

80  112234  291 

22   28:  64 

79 

36 

120240:474 

10   32   64  127 

1886. 

72 

66;  92251 

18 

17 

24   64 

232  111112  209 

63   30|  31 

57 

146 

213  162'394 

40   581  45  108 

1887. 

24 

220134!245 

6   55 

34   61 

111  66  I45I234 

3    17'  38 

61 

117 

498  264  401 

33  1411  75114 

Mittel 

55,ll2!126  5t)5| 

ll|  301  36|141| 

83  163|179i351 

2i   451  50|  9o|lo7;204,206!b6ö 

31'  54|  60  190 

A^"  J'rif«j;jnitJ>ebiet 

in  Görz  und  Gradisca | in  Istrien    _ 

1873  . 

-  434I2O3  - 

—  !l77  83 



65    38183 



21!  12,  57  - 

152   46 

329i- 

5l|  15  109  - 

1874. 

22  261  177  — 

8   94   65 



137  186  405 

— 

48   66  144  - 

260  128 

160,- 

84   42   52  - 

1875. 

39  103    14  — 

14'  37 

5 



136   60143 

— 

43!  19:  45:  — 

104  374 

151  - 

33  120 

49  - 

1876. 

200    lljllO  - 

711    4 

40 



68   50 

164 

— 

20!  15i  48'  — 

80  230 

I8O:  — 

24   68 

53  - 

1877. 

20   25  150  — 

7 

9 

53 



74   50 

3*^0 

— 

21    14i  89i  - 

115,  91 

232,  — 

34   27 

70- 

1878. 

2 

103'  44  199 

1 

38 

16 

75 

58,  83 

385  706 

18 

26;  121  221 

60  91 

337  372 

18   28 

105115 

1879. 

2 

;^7 1150  244 

1 

9 

48 

78 

38   80 

297I594 

11 

23|  85|l70 

48|164 

206 

241 

14   47 

60105 

1880. 

70 

50   54  318 

21 

16 

18 

102 

218   25 

2521503 

60 

71 

69  143 

37,11:> 

182 

351 

10  32 

51  lUO 

1881. 

91 

167  lOO'öOü 

29 

53 

32 

157 

65,  65 

377  573 

161  161 

98148 

90;210  250i560l 

23   54 

65145 

1882. 

109;  90 

716IO 

33 

27 

211811 

80  380 

91675 

23 

110  26195 

IIO152O1I4I 

673 

36  171 

47221 

1883. 

5    14 

49:500 

1 

4    151151 

97  170  333  575 

26 

451  89  153 

50,346,149 

635 

15,104 

45  191 

1884. 

10   74 

27,583 

4 

25|    9!  198 

43,535;300  68(.' 

12  153   86  195 

20  218  209  665 

6   64 

Gl  191 

1885.1 

5 

40 

651678 

1 

9i  21|:il3 

20,408  304  778 

6,112   83214 

14!  50  188|611 

4    13 

51165 

1886.1 

455 
75 

4 

7  350 

184 

ll    3  141 

259   81,181  6M 

70,  22   49  169 

280,  73155,34.^ 

82   2:^ 

45,100 

1887.' 

174 

15  284 

2O1  55'    6  93| 

77   45177  695 

2l!   12   47  184 

122104  280i579 

33    28 

75,165 

Mittel 

72! 

10d| 

78| 

1261 

aöi 

37| 

28 

139 

ÖU 

150 

5dt)U 

(340 

'48 

■i,^ 

7Ü 

179| 

100, 

184, 

213 

503| 

3ii 

07 

b2.149 

Die  Kencbh Osten-  und  Diphtheritis-Croop-Mortalität  in  Oesterreicb.  X25 

In  den  MorUliUtstabellen  Seite  123  und  124  finden  die  Relativziffern 
der  Mortalität  in  jedem  Ejronlande  ftlr  jedes  Jahr  des  15  ,  bezw.  lOjfthrigen  Zeit- 
raumes ihre  Darstellung.  Nimmt  man  jene  Jahre,  deren  Relativziffem  das 
Mittel  flberschreiten,  als  Epidemiejahre  an,  so  ergibt  sieh  mit  wenigen  Ausnahmen 
eine  Uebereinstimmnng  der  Extensitits-  und  Intensitätsziffer. 

Es  wurden  gezählt  in  dem  15,  bezw.  10jährigen  Zeitraum: 

1.  Nach  der  Intensität:  100  Masern-,  1 02  Sdiarlach-,  113  Keuchhusten-, 
7  4  Diphtheritis  Epidemiejahre ; 

nach  der  Extensität:  94  Masern-,  97  Scharlach-,  111  Keuchhusten- und 
75  Diphtheritis-Epidemiejahre. 

2.  Im  Durchschnitte  entfallen  auf  jedes  der  17  Verwaltnngsgebiete  5*5 
Masern-,  6  Scharlach-,  6'8  Keuchhusten-  und  4*4  Diphtheritis- Epidemiejahre. 

3.  Die  Masemepidemien  dauerten  29mal  ein  Jahr,  24mal  zwei,  5mal 
drei  und  2mal  vier  (Nieder-Oeslerreich  und  die  Bukowina)  unmittelbar  aufeinander- 
folgende Jahre. 

4.  Die  Scharlachepidemien  dehnten  sich  16mal  auf  ein  Jahr,  17mal  auf 
zwei,  5mal  auf  drei,  5mal  auf  vier,  Imal  (Kärnten)  auf  fOnf,  2mal  (OberOester- 
reich  und  Bukowina)  auf  sechs  unmittelbar  aufeinanderfolgende  Jahre  aus. 

5.  Die  Keucbhustenepidemien  dauerten  30mal  ein  Jahr,  18mal  zwei, 
6 mal  zwei,  2mal  vier  (Nieder- Oesterreich  und  Dalmatien),  Imal  fünf  (Kärnten), 
Imal  sieben  (Steiermark)  und  Imal  neun  (Mähren)  unmittelbar  aufeinander- 
folgende Jahre. 

6.  Die  Keuchhustenepidemien  gingen  den  Masemepidemien  in  29  Epidemie- 
jahren voran,  waren  in  34  gleichzeitig,  folgten  denselben  in  17, 
traten  selbständig  auf  in  33  Epidemiejahren. 

7.  Die  Diphtheritisepidemien  dauerten  llmal  ein  Jahr,  6mal  zwei,  4mal 
drei,  4mal  vier  und  5  mal  f&nf  unmittelbar  aufeinanderfolgende  Jahre. 
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Personal-Notizen. 

Se.  k.  u.  k.  apostolische  Majestät  haben  mit  A.  h.  Handschreiben  vom  2.  April  1.  J. 
den  Präsidenten  der  statistischen  Central-Commission ,  Seotionschef  Dr.  Karl  Theodor 
V.  Inama-Sternegg  als  Mitglied  anf  Lebensdauer  in  das  Herrenhans  des  Reichsrathes 
allergnädigst  zn  berufen  geruht.  

Se.  k.  u.  k.  apostolische  Majestät  haben  mit  A.  h.  Bntschliessung  vom  17.  Februar  1.  J. 
dem  Sectionsrath  im  Justizministerium  und  StellvertreterSubstituten  des  Vertreters  des 
k.  k.  Justizministeriums  in  der  stalistischen  Central  -  Commission  Dr.  Robert  Ritter 
Holzknecht  y.  Hort  den  Titel  und  Charakter  eines Ministerialrathes  allergnädigst  zu  ver- 
leihen  geruht.  

Se.  Excellenz  der  Herr  Justiz  minister  hat  den  Ministerialrath  Dr.  Robert  Ritter 
Holzknecht  v.  Hort  zum  Vertreter  des  Justizministeriums  in  der  statistischen  Central- 
Commission  und  zu  dessen  Stellvertreter  den  Ministerial-SecretärWitold  Hansner  ernannt. 


Der  Haushalt  der  Städte  mit  eigenem  Statute  und  einiger  anderer  Städte  Oesterrelchs  In 

den  Jahren  1883—1887. 

Der  Hanshalt  einer  Reihe  grösserer  Städte  Oesterreichs  war  für  eine  frühere  Zeit 
Gegenstand  einer  eingehenden  Bearbeitung  in  diesen  Blättern.  *)  Die  nun  hier  angeschlossenen 
Tabellen  geben  nur  ein  Gesammtbild  der  städtischen  Finanzen,  und  zur  Vermittelung  ihres 
näheren  Verständnisses  genügen  wenige  Details. 

Neben  den  Landeshauptstädten  und  den  Städten  mit  eigenem  GemeiodestatutCi 
welche  zur  jährlichen  Vorlage  ihrer  Rechnungäabscblösse  verpflichtet  sind,  hat  sich  noch 
eine  Reihe  anderer  Städte  bereit  erklärt,  dieselben  an  die  statistische  Central-Commiision 
einzusenden.  So  drückt  sich  in  den  betreffenden  Ausweisen  die  Gemeindegebarung  von  mehr 
als  zwei  Millionen  Einwohnern  Oesterreichs  ans,  wobei  nur  zu  bedauern  ist,  dass  einige  der 
grösseren  Städte  ausser  Betracht  bleiben.  Die  Gruppen  der  Städte  mit  20—50.000  und  mit 
10—20.000  Einwohnern  sind  nur  durch  15,  bezw.  13  Städte  dieser  Kategorien  vertreten, 
unter  den  Städten  von  weniger  als  10.000  Einwohnern  sind  mehrere  von  so  geringer  Volks* 
zahl,  dass  ihnen  der  eigentlich  städtische  Charakter  schon  in  Folge  dieses  Umstandes  abzu- 
sprechen ist.  Auf  diese  Weise  begreift  die  Darstellung  nicht  alle  gröiserea  Gemeinden 
Oesterreichs  und  doch  nicht  blos  grössere  städtische  Gemeinwesen  in  sich. 

Das  Formular,  nach  welchem  die  Ausweise  zu  verfassen  sind,  unterscheidet  bei 
Ausgaben  und  Einnahmen  die  reelle  von  der  Interims-Gebarung,  und  zwar  mehr 
nach  einem  formell  rechnnngsmässigen  Gesichtspunkte,  als  mit  Rücksicht  auf  das  innere 
Wesen  der  in  die  letztere  Kategorie  verwiesenen  Posten.  Die  Aufnahme  eines  Darlehens 
schafft  allerdings  keine  reelle  Einnahme,  weil  der  Vermögensvennehrung  unmittelbar  eine 
Schuld  gegenüber  tritt,  aber  ebensowenig  ist  sie  finanziell  etwa  der  durchlaufenden  Post  der 
Depositen  n.  dgl.  anzareihen.  Trotzdem  sind  Darlehen  neben  Vorschüssen,  Verlegen  etc.  und 
Cassenresten  zu  den  Interims-Ausgaben  und  -Einnahmen  gezählt. 

Ordentliche  und  ausserordentliche  Ausgaben  und  Einnahmen  sind  nach  dem  Formulare 
gar  nicht  unterschieden.  In  Bezug  auf  diesen  Punkt  kann  aber  die  Gegenüberstellung  der 
höchsten  und  niedrigsten  Beträge  in  einem  bestimmten  Zeiträume  und  des  Durchschnittes 
für  diesen  zu  einem  wenigstens  oberflächlichen  Massstabe  für  die  Beurtheilung  der  Höhe 
ausserordentlicher  Ausgaben  dienen. 

Im  Rahmen  der  reellen  Ausgaben  sind  auch  sehr  bedeutende  Schwankungen 
nicht  selten,  wie  Tabelle  I  ausweist. 

Grosse  Unterschiede  in  der  Höhe  der  Ausgaben  lassen  sich  gewiss  zum  über- 
wiegenden Theile  auf  Rechnung  des  ausserordentlichen  Aufwandes  stellen,  und  dieser  ist  es 
auch,  welcher  oft  bewirkt,  dass  kleine  Städte  nach  ihrem  Etat  den  Rang  vor  grösseren 
einnehmen.  Es  ergibt  sich  aber  besonders  bei  den  Städten  Galizieos  nud  der  Bukowina, 
sowie  bei  Zara,  die  sämmtlich  nach  der  Höhe  ihres  Aufwandes  nicht  den  Platz  behaupten, 
den  ihnen  ihre  Volkszahl  anweisen  würde,    dass   die  Incongruenz  der  beiden  Reihenfolgen 
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nicht  nur  in  ansserordentlichen  Verhältnissen  bd^andet  ist.  Die  Anfordernngen ,  die  im 
Osten  nnd  Süden  der  Monarchie  an  die  stAdtischen  Verwaltungen  gestellt  werden,  sind 
entschieden  geringer,  als  anderwärts,  was  auch  deatlich  ans  den  aaf  den  Kopf  der  fievöl- 
kemng  entfallenden  Beträgen  hervorgeht.  Letztere  sind  —  von  ansserordentlichen  Ver- 
anlassungen abgesehen    —    in  den  entwickelten  grossen  Gemeinwesen  am  höchsten. 

Tabelle  L 


Stadt 


Kinpolong 


"WIM    ,    .    . 

Prag    ,    .    , 
Tneat  ,    .    , 
Graz    .    .   ^ 
Brtnn     .   . 
Lemberg      ,    , 
Lina    ,    .    . 
Erakau    .    , 
Innsbruck    . 
Salzburg 
Triemt     .    . 
Troppaa     ^ 
OlisaU    ,    . 
Caernowita 
Rekheoberg 
Bdzen  .    *    . 
Wr.  Nenstidt 
Ij?laii   -    .    , 
StaniBlan     . 
^oaim      .    , 
Laibacb  .    , 
Harburg     . 
Steyr  .    .   . 
Leoben    .    . 
Görz    .   .    . 
Kolonea     . 
Klagenfnrt 
Kremsier 
Bielitz     .    . 
Tarnopol 
Prosanita    . 
Roveredo 
Strjj   .    .   . 
Ung.-Hradisch 
Zara    .    . 
CUli     .    . 
Brody     . 
Waidhofen 
Sncaawa 
Badauta  . 
PetUu     . 
Sereth     . 
Jodenburg 
Gaya   .    . 
Friedek  . 
Mikr.-NensUdt 
BoTigno  .    . 
Bnick  a.  M 


726,105 

144.844 

i)7.79] 
82.660 
109,746 
4L687 
66.0^5 
20.537 

ifO.562 

20J76 

45.b03 

ä6.518 

10.641 

2:1775 

£2.378 

18.626 

12.2&4 

2<ia84 

17.628 

17199 

5.491 

20.920 

23.109 

18.747 

11.816 

13  060 

25.819 

18.417 

8.864 

12.625 

3.659 

23.218 

5.393 

20.071 

3.525 

10.104 

11.162 

4.257 

7.240 

4.U39 

3.393 

5.912 

5.001 

9.522 

4.778 

5.534 


Bo«hster 


Gerinistar 


Betrag  der  reellen  Anftgab«ti 
in  a.  ö-  W. 


2:i255.&33 
7  J.iO  B.)9 
;;;.614305 
2.568.^45 
1.857.960 
1.560.761 
922,199 

1,^2,740 

610.109 

7ia990 

50L746 

703.376 

557.690 

475,333 

775340 

397.992 

fi59.507 

:^41,237 

3^iH57'J 

266^297 

274.863 

236.685 

632.605 

203.349 

263.274 

223.403 

165.965 

150.132 

130.745 

148.142 

114.830 

128.259 

101.733 

90.479 

104.036 

89.663 

86.144 

60.057 

52.089 

54.427 

61.484 

38  345 

51.505 

34.409 

36.697 

32.146 

31.059 

12.614 


nB86):50,422J47(!884) 

(I8^3ll  6.U1L3S8(1887) 

2.409.273(1883) 

1,728.^51  (1884) 

L  188.252  a8?^6 

1,22^.07:4(1^31) 

724.067(1884) 

536.448  (le&H) 

412.227  (I8a3) 

517.577(1885) 

:i37.298(1886) 

425.364(1885 

2501^1(1885) 

32a048(I8%f 

3^0.081  (18'^4) 

24a9ii5(iaS6i 

251.441(1^84) 

15a80U{l883) 

17lM15(18S3) 

200,707  (lH8t>) 

215.815  (188^) 

129.528  (IS&S) 

175.134(1885) 

71.619(1886) 

169.298(1883) 

130.940(1885) 

104.1 03  (188H) 

102.088(1885) 

122.098(1885) 

108.751  (1886) 

108.220(1884) 

93.336(1883) 

55.662  (1883) 

76.239(1883) 

74.253  (18s3) 

44.436(1883) 

36.512  (1884) 

52.325(1883) 

39.512(1883) 

33.233(1883) 

27.721(1885) 

26.184(1884) 

29.264(1884) 

28.261  (1886) 

27  842  (1883) 

12  614(1883) 

22.274  (18S4) 

9.397(1886) 


(1887) 
11885)' 
(1884): 
(1887): 
(1887): 

i\my 

(18671' 
(^884) 
(1885)' 
(i884)i 
(ISSOI 
ll8S3)i 
(1883)' 
(188:i) 
(ie87) 
(18^6)1 
(1887)j 
(ISS3)! 
(1S^6); 
(1887) 
(1887)1 
(1884)1 
(1885) 
(1883) 
(1887) 
(1883) 
(1887) 
(1884) 
(1883) 
(1887) 
(1887) 
(1885) 
(18S4), 
(1885), 
(1887); 
(1887). 
(1884), 
(18^7), 
(1886) 
(1887) 
(1886). 
(1883); 
(1885), 
(1886)! 
(18S3) 
(1884); 

(18S3)' 


11.235  jgg^j 


Durch' 

frbtiittlicht? 

iJSbe  der 

reeU*Ti  .\U8- 

i^ti-bflü  in 
einem  Ishro 

LH  fl.  ö.  W 


21,929.496 

6,884  1?>6 

2.5((5J'i30 

2.009.003 

1.476  69' 

1,301-0^ 

8i£7  689 

623,640 

794.679 

5Da773 

479.54^ 

4=^3.606; 

451.>^77 

4(JB.."i48 

394. b37 

39 15^^ 

319.563 

H  L3.5?^7 

k73.5aO 

2^8  275 

^*39.9:i8 

210.16» 

195.583 

192.702 

192.533 

179.U97 

167.33C 

142  C166 

138.145 

121.908 

120.750 

101.982 

93.385 

85.700 

80.726 

76.886 

68.0J3 

67.774 

5i.380 

42.497 

40.824 

37.447 

34.674 

34.241 

31.287 

30.712 

27.220 

19.888 

11.732 


A^T  den 
Sopf  d,  Be 
VfilkeTUDg 

Durch- 
schnitte an 
riü^jilienAiiS' 
gaben 
a  ü.  W. 


30-20 
42-41 

17-29 

2i)-54 

17-86 

1185 

19  85 

9'43 

38-69 

2239 

24-51 

2205 

22-40 

8-96 

1488 

3679 

13-44 

14  01 

14-68 

2*r26 

9i3 

11-92 

11-37 

35  09 

9-20 

7-74 

8-92 

12-02 

10-58 

472 

6-56 

11-50 

7-40 

23-42 

3-48 

1426 

3-39 

19-23 

518 

3-81 

9-59 

517 

8-58 

1009 

5-29 

6-14 

2-86 

416 

2-12 
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Was  der  nicht  immer  allmiUige  Gang  sf  ädtischer  Entwickelang  flnanztell  in  bedeuten 
bat,  siebt  man  dnrcb  einen  Blick  in  eine  zeitlicb  nicht  so  ferne  Vergangenheit.  F&r  eine 
Anzahl  von  Städten  finden  sich  im  Statistischen  Jahrbnche  fOr  1866  iJigaben  über  den 
Aufwand  im  Jahre  1865,  nämlich: 


IL  '6,  W. 
Wien 10.474.806 


262.611 
52.227 

127.253 

593.672 
43.829 
14.089 
31.830 
7.426 
26.695 
49.924 

105.375 
Triest 2,844.331 


Linz  , 
Steyr  .  . 
Salzbnrg  . 
Oraz  .  . 
Marburg  . 
Brack  a.  M. 
Cilli  .  .  . 
Jodenbarg 
Leoben  . 
Klagenfart 
Laibach    . 


Oörz  .... 
Prag  .... 
Beichenberg  . 
Brflnn  .... 
Olmtttz  .  .  . 
Iglan  .... 
Proesnitz .  .  . 
Kremsier .  .  . 
Mähr.-KensUdt 
Üng.-Hradisch 
Gaya  .... 
Czemowitz  .   . 


fl.  5.  W. . 

89.605 

1.779.996 

95.265 

693.776 

132.286 

82.803 

36.454 

62.933 

17.042 

49.304 

28.039 

131.567 


Mit  Ausnahme  Ton  Triest  und  Gaya  resultiert  selbst  beim  Vergleiche  mit  den 
Minimalziffem  ffir  die  Jahre  1883—1887  eine  Zunahme  der  Ausgaben,  die  mit  dem  Wachs» 
thnme  der  Bevölkerung  nicht  in  Zusammenhang  gebracht  werden  kann  und  welche  b«sondera 
bei  kleineren  Städten  sehr  hoch  ist.  Bei  den  letzteren  sind  auch  die  Abweichungen  eioselner 
Jahre  am  grössteu,  weil  hier  schon  yereinzelte  ausserordentliche  Ausgaben  ein  plötzUehes 
Anschwellen  der  Budgets  bewirken,  nährend  in  grossen  Gemeinwesen  stets  Anlass  zu  ausser- 
ordentlichen  Aufwänden  gegeben  ist,  deren  allerdings  wechselnde  Höhe  keinen  so  ein- 
greifenden Einflnss  auf  die  Gestaltung  des  gesammten  Etats  auszuüben  vermag.  Die  Ursache 
der  weitgehenden  Steigerung  seit  dem  Jahre  1865  beruht  aber  in  den  stets  wachsenden  An- 
forderungeu.  die  gerade  in  kleinen  Städten  viel  mehr  hervortreten,  als  in  Orossstädten, 
deren  moderne  Entwickelung  schon  früher  begann. 

Die  einzelnen  Gruppen  der  reellen  Ausgaben  siod  nach  dem  Formulare  in  sahi- 
reiche ünterabtheilungen  aufgelöst.  So  besonders  die  allgemeinen  Verwaltungs- 
ausgaben, für  welche  ein  so  eingehendes  Detail  vorgeschrieben  ist.  dsss  darüber  die 
Uebersichtlichkeit  verloren  geht.  Ihre  Gesammtbeträge  sind  ungefähr  10 — 20  Percente  der 
reellen  Ausgaben,  in  kleinen  Städten  jedoch  oft  mehr. 

Von  den  Ausgaben  für  den  privatrechtlichen  Besitz  sind  die  Ausgaben 
für  Credit-  und  gewerbliche  Unternehmungen  theilweise,  die  Ausgaben  zur  Erwerbung  von 
Vermögensobjecten  immer  ausserordentliche  und  selten  bedeutend.  Immerhin  ist  das  Ver- 
hältniss  zu  den  gesammten  Ausgaben  ein  sehr  schwankendes  und  nur  theilweise  von  der 
verschiedenen  Bedeutung  des  privatrechtlichen  Besitzes  für  den  Haushalt  der  einen  oder 
anderen  Stadt  beeinflasst. 

Die  Ausgaben  für  Zweige  der  öffentlichen  Sicherheit  umfassen  den 
Aufwand  f&r  Polizei  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  und  zerfallen  in  die  Ansgaben  für  die 
vom  Staate  besorgte  Localpolizei  (nur  in  wenigen  Städten  vorkommend),  in  den  Aufwand 
für  öffentliche  Beleuchtung.  Strassensäuberung  etc.,  ffir  Reinigung  der  Canäle,  für  den  Be- 
trieb der  Wasserleitungen,  für  Schlachthäuser,  Localsanitfttswesen ,  öffentliche  Anlagen, 
Marktpoiizei,  Feuerlöschanstalten  und  den  (ausserordentlichen)  Aufwand  ffir  Vorkehrungen 
gegen  üeberschwemmungen. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  sich  bei  Waidhofen,  Steyr.  Brück  a.  M..  Pettau.  Triest, 
Rovigno,  Roveredo.  Iglau,  Mähr. -Neustadt,  Brody,  Stanislau,  Czernowitz,  Kimpolung, 
Sereth  und  Zara  in  der  ganzen  Reihe  der  Berichtsjahre  keine  Ausgaben  ffir  die  Reinigung 
der  Canäle  finden,  und  nur  für  Wien,  Steyr.  Sabeburg,  Graz.  Klagenftirt,  Triest,  Görs,  Inns* 
brück,  Bozen,  Brunn,  Üng.-Hradisch,  Bielitz,  Stryj,  Tamopol,  Czemowitz  und  Zara  solche 
für  Schlachthäuser  vorkommen,  selbst  da  oft  nur  in  dem  einen  oder  anderen  Jahre.  Die 
ganze  Gruppe  dieser  Ausgaben  bewegt  sich  zwischen  5 — 20  Percenten.  bei  einzelnen  Orten 
(Rovigno,  Sereth,  Suczawa,  Zara)  bis  über  30  Percente  der  reellen  Ausgaben. 

Die  Kosten  der  Armenpflege  theilen  sich  in  jene  der  allgemeinen  Armen-  und 
der  Bärgerversorgungsanstalten,  der  Waisenpflege,  Krankenanstalten,  der  freiwilligen  Arbeits- 
anstalten etc.  Unter  der  Armenpflege  im  engeren  Sinne  nimmt  in  der  Regel  die  „allgemeine 
Armenpflege"  die  meisten  Mittel  in  Anspruch,  dagegen  in  Marburg  1883  nnd  1885.  Prag, 
Olmtttz  1886  nnd  1887  und  Bielitz  1887  die  BQrgerversorgung ,  in  Linz,  TJng.-Hradiseh, 
Prossnitz  1886  und  Bielitz  1883  und  1886  die  Waisenpflege.  Für  Kolomea  und  Suczawa 
sind  gar  keine  Ausgaben  ffir  Armenpflege  verzeichnet,  bei  Brody  und  Radautz  fehlen  sie  in 
einzelnen  Jahren.  Ausgaben  für  Anstalten  freiwilliger  Arbeiter  erscheioen  nnr  bei  Wien 
regelmässig.  ausserJem  in  einzelnen  Jahren  noch  bei  Wr.-Neustadt  (1887).  Klagenfnrt  (1884). 
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Boaan  (1884)  und  Zara  (1885  und  1886).  Weil  der  Aufwand  fär  das  Armenwesen  im  Allge- 
meinen oonatant  Ueilit,  die  Geeamnilanagaben  aber  einem  starken  Wechsel  unterliegen,  sind 
die  Peroeatantheile  des  ersteren  in  den  einseinen  Jahren  sehr  verschiedene.  Doch  gibt  es 
Städte,  bei  denen  die  Armenpflege  immer  einen  grossen  Theil  des  Aufwandes  beansprucht, 
so  Wien*  Wr.-Neiatadt,  Waidhofeni  Linz,  Steyr,  Gras,  Harburg,  Bmck  a.  M.,  Jndenbnrg, 
Klagenfiirt,  Laibach,  Triest,  Bösen,  Boyeredo,  Zara,  wo  sie  10—20,  ja  ftber  30  Percente  der 
reallen  Ausgaben  kostet.  Li  Cilli,  Leoben,  Pettan,  Görz,  Innsbruck,  Trient,  Prag,  Beichen- 
barg,  Brftnn,  Znaim,  Kremsier,  Troppau,  Bielits  und  Friedek  sinken  die  Ausgaben  für  die 
Armenpflege  selten  unter  5  Percente,  fibersteigen  aber  oft  auch  10  Percente  der  gesammten 
Ansgaben;  in  Salsburg,  Bovigno,  den  noch  nicht  aufgefährten  Städten  Mährens,  dann  in 
jenen  Galisiens  (mit  Ausnahme  von  Lemberg,  wo  sie  5 — 6  Percente  betragen)  und  der  Buko- 
wina betragen  sie  meist  nur  unter  5,  oft  sogar  unter  1  Percent  der  Ausgaben  ftberhaupt 
Wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  kann ,  dass  die  Erfordernisse  des  Armenwesens  an  ver- 
sehiedoien  Orten  von  einander  sehr  abweichend  sein  kännen,  so  wird  man  trotsdem  auf 
Grund  der  angefahrten  Verhältnisse  annehmen  dfirfen,  dass  in  vielen  Städten  dem  Bedarf- 
ninse  nicht  uwähemd  entsprochen  wird. 

Die  Aufgaben  ffir  den  Cultus  sind  ordentliche  für  die  Erhaltung  und  ausser- 
ordentliehe  fär  den  Neubau  von  Kirchen,  dann  andere  nicht  näher  bezeichnete.  Sie  sind 
■o  gering,  dass  sie  nur  in  sehr  wenigen  Städten  fiber  2  Percente,  in  der  Begel  aber  unter 
1  Percent  der  reellen  Ausgaben  ausmachen. 

Die  Ausgaben  ffir  die  Zwecke  des  Unterrichtes  und  der  allgemeinen 
Bildung  seiCdlen  in  die  Kosten  der  Errichtung  und  Erhaltung  der  verschiedenen  Kate- 
gorien  von  Mittelschulen,  der  Volksschulen,  Tnrnsohnlen  und  anderer  Schulen,  in  die  Aus- 
gnben  für  Erhaltung  und  die  (ausserordentlichen)  Ausgaben  fär  den  Neubau  von  Schulen, 
weiter  in  die  Beiträge  fttr  Gewerbe-  und  andere  Schulen,  fär  Bibliotheken,  Museen,  wissen- 
schaflltche  Vereine  und  andere  Ausgaben  zur  Förderung  von  Kunst  und  Wissenschaft  Von 
den  Ausgaben  fflr  Sehulswecke  sind  in  der  Begel  jene  fär  die  Volksschulen  sehr  fiberwi^;end, 
nur  in  kleinen  Städten  treten  die  Kosten  fl^  Commonal-Mittelschulen  mehr  hervor,  weil 
ihre  Erhaltung  thenerer  ist.  Die  Ausgaben  fär  Bibliotheken  und  Museen  sind  nur  dann 
höhere,  wenn  es  sich  um  neu  errichtete  Institute  handelt  Bei  dieser  Kategorie  des  Auf- 
wandes wird  der  Peroentantheil  nicht  nur  durch  ausserordentliche  Ausgaben  im  flbrigen 
Etat«  sondern  auch  durch  jene  im  eigenen  Kreise  beeinflnsst ,  so  di^  starke  Schwankungen 
von  Jahr  zu  Jahr  herbeigefllhrt  werden.  Bei  einer  Hälfte  der  Gesammtzahl  der  Städte  ist 
•r  10^20;  bei  Steyr,  Marburg,  Leoben,  Pettan.  Görz,  Eoveredo,  Eeicheuberg,  Brfinn, 
Obnäts,  Van,  Znaim,  Prossnitz,  Kremsier,  Mähr.-Neustadt,  Gaya,  BieliU,  Friedek,  Brody, 
StaaisUn,  St^,  Czemowitz  nnd  Badautz  geht  er  bis  30,  in  einzelnen  Fäilen  bis  fiber  40 
nnd  50  hinauf  nur  in  Waidhof en,  Linz,  Salzburg,  Klagenfnrt,  Bozen  und  Sereth  bleibt  er 
aUfU  unter  10. 

Die  Ausgaben  fflr  den  fib ertragenen  Wirkungskreis  umfassen  die  Aus- 
gnban  Ar  Einhebung  der  Staatsabgaben,  ffir  das  Conscriptionswesen  und  die  Militär- 
beqaartierung.  Bei  Wien  nnd  Prag  fordert  die  Mitwirkung  ffir  das  Finanzwesen  des  Staates 
den  relativ  höchsten  Aufwand;  Mähr.-Nenstadt,  Gaya,  Brody,  Kimpolnng  nnd  Sereth  haben 
iberiiaupt,  Waidhofen  1883,  Bmck  a.  M.  1883,  1886  und  1887  nnd  Cilli  1885  keine  der- 
artigen Ausgaben.  Im  Allgemeinen  ftberschreiten  diese  Ausgaben  nicht  6  Percent  und  bleiben 
oll  sogar  unter   1  Percent  der  gesammten  reellen  Ausgaben. 

Der  Aufwand  ffir  öffentliche  Bauten  umfasst  den  (ordentlichen)  ffir  die  Er- 
iMltnttg  nnd  den  (ausserordentlichen)  ffir  den  Neubau  von  Strassen,  Brficken,  Wasserbauten, 
Canälen,  Gartenanlagen  etc.  Seiner  Natur  nach  ist  er  ein  sehr  wechselnder,  reicht  aber 
■alten  tber  20  und  sinkt  oft  unter  10  Percente  der  reellen  Ausgaben  fiberhanpt 

Die  Ausgaben  anlässlieh  ausserordentlicher  Elermentar-Ereignisse 
nmd  anderer  ünglftcksfäUe  sind  ausserordentliche.  Sie  kamen  in  den  Berichtsjahren 
mnr  selten  vor  nnd  waren  nie  bedeutend. 

Die  Kosten  der  Gemeindeschnlden  gliedern  sich  in  jene  for  die  Tilgung 
nad  jene  ffir  Verzinsung.  Erstem  sind  nur  in  kleineren  Städten  höher  als  die  letzteren. 
Ktepotnng  ist  die  einzige  Stadt,  die  diese  Ansgabenpost  gar  nicht  kennt  Eelativ  am 
hlk^sten  ist  sie  (in  einzelnen  Jahren)  in  Trient  (bis  75  Percente),  Bozen  (71  Percente), 
Screih  06  Percente),  Gaya  und  Kolomea  (54  Percente),  Znaim  (46  Percente),  Marborg  und 
Ounowits  (42P<fcente)  nnd  Graz  (40  PercenteX  Waidhofen  (33  Percente);  bis  gegen  30  Per- 
e«Bte  der  reellen  Ausgaben  bei  Salzburg,  Eoveredo,  Brfinn,  Stanislau  nnd  Stryj,  in  keinem 
Jnkre  fiber  10  Percente  in  Wr.-Neustadt,  Bmck,  Bovigno,  Olmfitz,  Iglau,  Kremsier,  Mähr.- 
Manstadl,  Lemberg,  Brody,  Zara.  In  den  fibrigen  Städten  bewegt  sich  das  Percentverhältniss 
nMiit  zwischen  10  nnd  20.  Zum  Theile  bewirken  ausserordentliche  SchuldtUgungen 
■CBiroffe  WecoseL 

Mit  Uebergehnng  der  , verschiedenen  Ausgaben**  gelangen  wir  nun  zu  den  reellen 
Kinn  ahmen.  Jene  ans  privatrechtlichem  Vermögen  sind  tbeils  ordentliche,  theils 
MMMTordentliehe.    Zu  ersteren  zählen  die   laufenden  Kinnahmen   aus   unbeweglichem   und 
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beweglichem  Vermögen,  nutzbaren  Rechten  nnd  zam  Theile  jene  ans  Credit-  nnd  gewerb- 
lichen ünternehmnngen.  Za  den  ansserordentlichen  Einnahmen  wären  theil weise  wieder  jene 
ans  Credit 8-  nnd  gewerblichen  ünternehmnngen  (hierher  wegen  der  ersteren)  nnd  die  Ein- 
nahmen durch  Veränderung  von  Vermögensobjecten  zu  zählen.  Mit  Ausnahme  der  Mehrzahl 
der  mährischen  Städte,  dann  von  Troppau,  Lemberg,  Stanislau  nnd  Czemowitz  spielen  die 
Einnahmen  aus  unbeweglichem  Vermögen  keine  grosse  Rolle,  selbst  bei  an  sich  hohen 
Summen  in  grossen  Städten  wie  Wien,  Graz  nnd  Triest.  Geringer  sind  in  der  Regel  die 
Einnahmen  ans  beweglichem  Vermögen  und  mit  Ausnahme  von  Prag,  Reichenberg,  dann 
(in  Folge  der  Propinattonsrechte)  einigen  Städten  Galisien^  und  der  Bakowina  auch  die 
Einnahmen  aus  nutzbaren  Rechten.  In  ihrer  Gesammtheit  bildet  aber  diese  Gruppe  der 
Einnahmen,  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Wien,  selbst  in  grossen  Städten,  einen  sehr  wich- 
tigen Theil  der  Gesammteinn ahmen  und  in  kleinen  Städten  oft  den  weitaus  ttberwiegenden. 

Zu  den  Einnahmen  aus  öffentlichen  Titeln  mit  Ausnahme  der  Gemeindeumlagen 
zäiilen  Gebtihren,  Taxen,  die  speciell  ausgewiesenen  Schulgelder  etc.  Die  Gebühren  sind  nur 
in  Wien  absolut  und  relativ  bedeutend ,  bei  Bränn  nnd  kleineren  Städten  oft  relatiir  von 
Wichtigkeit.  In  Brock  a.  M.,  Rovigno,  Mäbr.-Neustadt  und  Brody  fehlen  sie  überhaupt,  dann 
in  einzelnen  Jahren  in  Reichenberg  (ausser  18S4),  Iglan  (1885 — 1887),  Kremsier  (1886  und 
1887),  Stryj  (1884—1886)  und  Zara  (1883—1885).  Die  Taxen  sind  überall  von  geringer 
Bedeutung,  selbst  in  Wien  betragen  sie  nur  80—130.000  fl.  Sie  fehlten  ganz  bei  Leoben, 
Bozen,  Roveredo,  Gaya,  Mähr.-Neustadt,  Troppau  nnd  Brody,  dann  bei  Linz  1887,  Marburg 
1883  und  1886,  Iglau  1883  und  1884,  Kremsier  1884—1886,  Üng.-Hradisch  1883—1886, 
Prossnitz  1887,  Bielitz  1884  und  1885«  Friedek  1883—1885,  Tarnopol  1883,  Sereth  ausser 
1884,  Suczawa  ausser  1884  und  1886.  Die  Einnahmen  an  Schulgeldern  sind  zwar  in  grösseren 
Städten  höber,  aber  nur  in  kleinen  Orten  wichtiger.  Die  „anderen  Einnahmen  aus  öffent* 
liehen  Titeln*'  sind  oft  viel  bedeutender,  als  die  im  Einzelnen  nachgewiesenen  Posten  dieser 
Kategorie.  Im  Ganzen  bilden  diese  Einnahmen  in  Wien,  Pettan,  Laibach,  Znaim,  Ghiya, 
Prossnitz  und  Radantz  ein  Viertheil  bis  gegen  die  Hälfte,  in  Sereth  sogar  weit  über  die 
Hälfte  aller  reellen  Einnahmen. 

Die  Einnahmen  aus  gestiftetem  Gemeindevermögen  umfassen  j^ne  aus 
dem  allgemeinen,  dann  dem  Bürgerversorgnngsfonde,  dem  Waisenfonde  und  anderen  Fonden. 
Sie  fehlen  in  vielen  Städten  ganz:  in  Salzburg,  Brück  a.  M.,  Pettan,  Triest,  Görz,  Trient, 
Roveredo,  Iglau,  Kremsier,  Üng.-Hradisch,  Znaim,  Gaya,  Mähr.-Neustadt,  Prossnitz,  Lemberg, 
Krakau,  Kolomea,  Stanislau,  Tarnopol,  Radautz,  Sereth  nnd  Zara.  Bei  Klagenfurt  ist  für 
1883—1885,  bei  Olmütz  ausser  1884,  bei  Brody  1884—1886,  bei  Stryj  1885  und  bei  Czer- 
nowitz  1887  keine  derartige  Einnahme  verzeichnet.  Sonst  besteht  meist  ein  allgemeiner 
Versorgnngsfond,  der  aber  oft  sogar  in  grossen  Städten,  wie  Graz,  Prag  und  Bruno,  nur 
sehr  geringe  Einnahmen  liefert.  Bürgerversorgnngsfonde  bestehen  in  Wien,  Steyr,  Marburg, 
Juden  bürg,  Laibach,  Innsbruck,  Prag,  TroppaU;  Bielitz,  und  in  einzelnen  Jahren  sind  auch 
bei  einigen  anderen  Städten  Einnahmen  aus  solchen  aufgeführt.  Theilweise  ist  ihr  Erträgniss 
reichlicher  als  jenes  des  allgemeinen  Versorgungsfondes  —  so  in  Prag.  Einnahmen  aus 
Waisenfonden  finden  sich  bei  Wr.-Neustadt,  Waidhofen,  Linz,  Graz  (1887),  Judenburg,  Lai- 
bach, Innsbruck,  Prag,  Reichenberg,  Brunn,  Troppau,  Bielitz  und  Stryj  (1884  und  1886), 
von  Bedentung  sind  sie  nur  in  Linz.  Sonstige  Fonde  fehlen  mit  wenigen  Ausnahmen  dort, 
wo  keine  im  Einzelnen  aufgeführten  Fonde  bestehen  und  sind  nur  selten  relativ  wichtig, 
wie  z.  B.  in  Wr.-Neustadt,  Waidhofen,  Linz,  Innsbruck,  Prag.  Die  Gesammtsumme  der  Ein- 
nahmen aus  gestiftetem  Vermögen  bildet  in  Wien  ungefähr  10,  in  Wr.-Neustadt  20,  in 
Waidhofen  30—40.  in  Linz  gegen  20,  in  Steyr  gegen  30,  in  Marburg  10—30,  in  Judenburg 
gegen  10—20,  in  Klagenfurt  (1886  und  1887)  über  25 ,  in  Laibach  15—25  Percente  der 
reellen  Einnahmen  überhaupt,  dagegen  in  jenen  Städten  Galiziens  nnd  der  Bukowina,  wo 
diese  Post  überhaupt  vorhanden  ist,  oft  weniger  als  1  Percent. 

Die  verschiedenen  Einnahmen  sind  nicht  näher  bezeichnet  und  entziehen 
sich  somit  jedem  Commentar. 

Die  Gemeindebesteuernng,  die  aber  gewiss  ihre  Ansätze  schon  bei  den 
sogenannten  „Gebühren  und  Taxen**  hat,  gliedert  sich  nach  dem  Formulare  in  die  Umlagen 
anf  den  Miethzins,  die  Zuschläge  zu  den  directen  und  zu  den  indirecten  Staatsabgaben,  die 
Umlagen  zu  Einqoartiemngszwecken  und  „andere  Gemeindeumlagen^.  Ausser  Ung.-Hradisch 
nnd  Sereth  waren  in  den  Berichtsjahren  alle  Städte  bemüssigt,  zur  Deckung  ihres  Erforder- 
nisses die  eine  oder  andere,  meist  aber  wenigstens  alle  bedeutenderen  Arten  der  Besteuemng 
anzuwenden,  was  sich  aus  der  Tabelle  II  ersehen  lässt. 
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sind  selten  und  nur  die  Stadt  Stryj  weist  sie  ganz  selbständig  (1886  nnd  1887)  oder  neben 
sonst  nicht  näher  bezeichneten  Umlagen  ans.  Hingegen  sind  „andere"  selbständige  Umlagen 
hänfig,  wenn  aoch  in  ihrem  Ertrage  meist  sehr  nnbedentend.  In  ihrem  gesammten  Erträg- 
nisse ist  die  Bestenernng  mit  sehr  wenigen  Aasnahmen  (Gaya,  Stryj)  ein  überaas  wichtiger 
Theil  der  reellen  Einnahmen  überhaupt.  Sie  betmgen  1883—1887  im  Verhältnisse  sn 
letzteren  bei: 


Wien 47—53  Percente, 

Wr.-NeusUdt 28—39  „ 

Waidhofen 26—33  „ 

Linz 32—43  „ 

Steyr 41—53  „ 

Salzburg 45—54  „ 

Graz 56—63  „ 

Cilli 21-34 

Marburg 20—35  „ 

Brück  a.  M 33—96  „ 

Judenbnrg 33—44  „ 

Leoben 0—20  „ 

Pettau 33—40  „ 

Klageofurt 59—83  „ 

Laibach 28—40  „ 

Triest 52—59  „ 

Görz 62—67 

Kovigno 43—61  „ 

Innsbruck 32—46  „ 

Trient 60—60  „ 

Bozen 25—32  „ 

Ro?eredo 68—81  » 

Prag 32-40 

Beichenberg 43—49  „ 


BrtUin 49—57   Percente 

Iglau 8—32  „ 

Kremsier 23—37  „ 

Olmtttz 15—17  „ 

Znaim 12—15  „ 

Gaya 0—7  „ 

Mähr.-Neustadt    ....  14—21  „ 

ProssnitE 36—41  „ 

Troppau 46—58  „ 

Bielitz 45—63  , 

Friedek 28—36  „ 

Lemberg 26—34  „ 

Krakau 66—68  „ 

Brody 20—84  „ 

Kolomea 8—18  „ 

Stanislan 36—51  » 

Stryj 1-9 

Tamopol 23—27  „ 

Czernowitz 19 — 61  n 

Kimpolung 12—14  „ 

Radautz 46—53  » 

Suczawa 13—18  „ 

Zara 84—89  „ 


Weil  die  Steigerung  der  übrigen  Einnahmen  nur  theilweise  oder  gar  nicht  in  der 
Hand  der  Gemeindeverwaltung  ruht,  ist  die  Steuerkraft  eigentlich  die  einzige  Quelle,  aas 
der  sie  die  Mittel  für  die  Erfüllung  der  stets  wachsenden  öffentlichen  Aufgaben  schöpfen 
kann,  diese  hat  die  Lasten    zu  bestreiten,    welche   fortschreitende  Entwicklung   auferlegt. 

Friedenfds, 
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Gebarungsergefanfsse 


Nioder-Oesteri  eich 


A,  Reelle  Aus- 
gaben. 
I.  Allgemeine     Verwal- 

tungs-Ansgaben  .  . 
ir.  Ausgab,  f.  d.  privat- 

rechtl.  Besitzstand  . 

III.  Ausg.  f.  d.  Zweige  d. 
öffentlich.  Sicherheit 

IV.  Armenpflege  .  .  . 
y.  Ausgaben  för  Zwecke 

des  Cnltas  .  .  .  . 
VI.  Ausgab,  f.  d.  Zwecke 

des  Unterrichtes  und 

der  allgem.  Bildung  . 
Vir.  Ausg.  f.  d.  Übertrag. 

Wirkungskreis  .  .  . 
VIIL  Oeffentl.  Bauten  . 

IX.  Ausgaben  aus  Anlass 
von  ansserordentlich. 
Element.-Ereignissen 
n.  and.  Unglöcksräll. 

X.  Für  Gemeindeschuld. 
Xr.  Verschiedene  Ans?. 
Summe  d.  reellen  Ausg. 

B.  Interims  -Ausg. 

C,  Schlieislicher 
Cassarest  .    .    .    . 

Gesammt-Ausgaben 


Wien 

Wr.-Neu.| 

BtHdC      1 

1,598.271 

31.619 

1,984.500 

38.914 

3.346.634 
3.301.265 

36.239 
64.219 

19.434 

— 

3.609.899 

30.514 

384.076 
3,497.683 

3.397 
21.490 

6.250 

3.831.855 

102.540 

23.915 
l.IHl 

Ober-Oesterreich 

Salsbuig 

Linz 

Steyr 

Salzburg 

SlMerairk 
Graz 


Gulden 


C.671 

8.803 

3.535 
13.975 

125 
2.168 
1.672 


18.378 
331 


|^l,68-i.407 
I  4.651.121 

7.329.951 


251.438,    56.658 
29t).082!    10.168 


12.455 


810 


||3iJ,6ö3.479|  559.975,    66.636 


51.970 

247.158 

114171 
241.837 

1.279 

33.353 

19.311 
32.779 


3.335 

70.4S1 

8.037 


Ö2;i709 
99.562 


25.122 

4.689 

26.162 
37.941 

2.297 

40.539 

1.318 
17.651 


4.306 

19.976 

1.891 


181.892 
22.976 


27.582'    18.664 


9o0.853i  22Ö.532 


80.226 

51.894 

73.883 
4.897 

131 


49.060 

945 
191.297 


137.328 
4.323 


593.984 
10.800 

6.555 


611.339 


254.340 

57.304 

319.1.35 
287.343 

1.364 

184.042 

75.308 
138.479 


539.275 
27.522 


1,884.112 
1146.493 

3.281 ; 


2,033.8861 


Gön  H.  Gratfisci 
Görz 

Istrien 
RoTigio 

T    i 

r  0   1 

Böhmen 

Inns- 
brock 

Trient 

Bozen 

Roveredo 

Prag 

A    'RAAÜeAns- 

gaben. 

ö 

u    1    d 

e    n 

I.  Allgemeine    Verwal- 

tnngs-Ausgaben    .    . 

21.327 

6.321 

51.373 

22.754 

23.306 

11.114 

444.662 

II.  Ausgab,  f.  d.  privat- 

rechtl.  BesitzstAud    . 

2.307 

8.096 

129.044 

3.836 

21.677 

1.137 

3,066.704 

III.  Ausg.  f.  d.  Zweige  d. 

öffentlich.  Sicherheit 

32.891 

6.960 

52.762 

3U206 

17.974 

13.353 

422.280 

IV.  Armenpflege    .    .    . 

16.274 

644 

63.440 

20.431 

77.191 

15.646 

528.879 

V.  Ausgaben  für  Zwecke 

des  Cnltns     .... 

2.610 

— 

1.612 

415 



843 

86.733 

VI.  Ausgab,  f.d. Zwecke 

des  Unterrichtes  und 

der  allgem.  Bildung  . 

30.339 

1.817 

46.201 

31.709 

16.480 

19.165 

819.233 

VII.  Ausg.  f.d.  Übertrag. 

Wirkungskreis  .    .    . 

5.978 

297 

2  640 

4.685 

3.869 

1.693 

81.836 

Vni.  Oeffentl.  Bauten  . 

15.884 

6.932 

16.253 

33.010 

49.971 

13534 

815.651 

IX.  Ausgaben  aus  Anlass 

von  ausserori  entlieh. 

Element.-Ereignissen 

u.  and.  Unglücksfall. 

— 

— 

— 

4689 



— 

731 

X.  Für   Gemeindeschnl- 

den 

32.732 

1.227 

77.172 

188566 

552.951 

25.734 

1,388.845 

XI.  Verschiedene  Ansg. 

8  951 

925 

1724 

44.038 

11.916 

l.'/84 

85.249 

Snmme  d.  reellen  Ausg. 

169.293 

33.219 

442.221 

385.339 

775.335 

104.003 

7.740.b03 

B.  Interims  -  Ausg. 

78.478 

15.204 

20.000 

51.379 

36.702 

68.195 

545.440 

C.  Schliesslicher 

Cassarest     .    .    . 

7.8B.5 

1.134 

1,598619 

678 

31.515 

14.013 

1.715.395 

Gesammt-Ausgaben  .    .  | 

255.636 

49.557 

2.060.840 

1  437.396 

843.552 

186.241 

10.001.638 

Mittheilimgen  ind  Miscellen. 


149 


Stute  1883. 


S 

tele 

r   m   a    r 

Jaden- ~ 
borg 

k 

Kimun 

Krain 

Trle»t 

cim 

Marbars 

1    Brack 
1  a.  d.  Kor 

Leoben 

Pettau 

•^issr- 

Ltibacb 

TriMt 

G 

n   1    d 

e   n 

6.909 

16.631 

4.657 

4.368 

11989 

6.629 

21.973 

3&344 

270.293 

'       7.888 

15.030 

11.576 

6.280| 

15.568 

3.882 

20.133 

16.019 

93.213 

6.547 
4.819 

23.597 
14.672 

2.569 
3.361 

2.843 
4.293 

6.599 
8.036 

5.939 
2.211 

2a723 
11.208 

29.569 
41.064 

414.720 
519.834 

— 

190 

— 

130 

225 

112 

— 

— 

32.444 

6.943 

1 

11.214 

1.513 

5.440 

23.321 

5.431 

5.583 

26.896 

432.888 

;          864 
7J290 

7.307 
3L983 

936 

753 
3.566 

2.333 
5.469 

699 
4.517 

691 
16.054 

10357 
36.397 

37.746 
169.162 

8.621 
1.619 

61.500 
10.550 

1.060 
7.839 

U75 

9l)4 

4.469 

12.043 
7.748 

8.388 
1.699 

äl52 

15!Ö68 
2.096 

1.664 

425.304 

12.000 

129.523 
58.937 

26.691 
2  555 

32.142 
319 

93.331 
10.105 

39.507 
4.146 

112.517 
37.640 

215.810  2,409.268 
51.208  2.485.131 

1.115 

3.185 

5.840 

834 

38.309 

388 

19.175 

11.485 

153.916 

1     63.165 

191.645 

35.08b 

33.295 

141.745 

44.041 

16».!<32 

278.503 

5,04a.il5 

Böbmen 

H   tt   h   r  • 

B 

Hcichen- 
berg 

Bränn 

Iglan 

Kremsier 

Olmfitz 

Une.- 
Hradlsoh 

Znaim 

Gaya 

Mähr.. 
NeoBtadt 

Protaniti 

1 

G     Q     1     ( 

1    e    n 

27.765 

146.620 

20.769 

22.984 

47.123 

13.216 

22.580 

4.530 

3.456 

12.870 

18.090 

246.841 

37.180 

58.325 

100.505 

21.963 

32.653 

9.698 

6469 

32.450 

35.713 
38.173 

198.543 
122.751 

20.300 
6.345 

15.384 
7.034 

34.832 
402 

9.133 
1.360 

27.897 
13.348 

1.981 
922 

2.135 
1.273 

11.322 
1.861 

5.313 

5.031 

2.530 

1.085 

6.972 

1.191 

4.183 

698 

301 

1.549 

117.191 

280.686 

33.256 

13.764 

43.572 

14.475 

37.899 

6.051 

8.764 

56.942 

1.846 
199.505 

42.125 
254.582 

6.484 
18.256 

2.561 
34.244 

6.668 
28.597 

973 
10.534 

2.653 
20.373 

384 

1.188 

533 
5.002 

11.424 

20.308 

112.502 
3.691 

10.583 
3.151 

10.298 
278 

17.804 
425 

14.015 
1.441 

50 

140.432 
1.506 

28.058 

508 
436 

24.897 
711 

476.328 
16.572 

1,413.372 
388.033 

158.854 
6.299 

165.957 
1.17V 

40.033 

88.301 
1.772 

303.572 
9.789 

52.322 
65'J 

226 

148.137 

2.597 

10.216 

5.360 

1.30.3 

14  330 

178 

12.903 

1.786 

2.914 

3.320 

;  494.497 

1.Ö11.621 

170.513 

168.437 

341.263 

90.251 

326.264 

54.758 

27.670 

151.457 

Statiatiacbd  Monatsohrift.  1891. 
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ttitUteilnngeii  nod  Miteellän. 


A.  Ueelle  Ans- 

gaben. 

I.  Allgemeine    Verwal- 

tnngg-iaagabeii    .   . 
n.  Ansgaben£  d.  privat- 

recbtl.  Besitzstand    . 
in.  Ausg.  f.  d.  Zweige  d. 

5ffentlicb.  Sicherheit 

IV.  Armenpflege    .    .    . 

V.  Ansgaben  für  Zwecke 
des  Cnltns     .... 

VI.  Ausgab,  f.  d.  Zwecke 
des  Unterrichtes  and 
der  allgem.  Bildang 

VII.  Ansg. f.d. Übertrag. 
Wirkungskreis  .    .   . 

Vin.  Oeffentl.  Bauten  . 

IX.  Ausgaben  ausAulass 
von  ausserordentlich. 
Element.-Ereignissen 
u.  and.  ünglflcksfUl. 

X.  Far  Gemeindeschnl- 
den 

XI.  Verschiedene  Ausg. 

Souleslen 

0    a   1    i   z   1   e   n                | 

Troppan   |  BieUts 

Friedek 

Lembergl  Krakau 

Brody     Kolomea 

Golden 

42.176 

69.400 

50.991 
26.449 

2.245 

61.OT9 

14.477 
121.048 

54.477 
13 

]  8.475 

31.652 

18753 
4.828 

584 

26.867 

391 
12.398 

18.726 
2.682 

6.359 

6.247 

2.1^3 
2.520 

361 

7.628 

20 
924 

3.897 
989 

276.146 

102.500 

197.258 
62.372 

9.226 

149.468 

74.695 
196.168 

38.350 
133491 

127.484 

21.009 

108.860 
18.878 

15 

79.809 

30.261 
59.773 

69.483 
20.870 

20.310 

14.401 

13.208 
721 

14.890 
r641 

91)78 

21.967 

36.354 

16.^44 
1.021 

16.588 

8.613 
16.414 

143.206 
3.562 

Summe  d.  reellen  Aurg. 

B.  Interims- Ausg. 

C.  Schliesslicher 
Cassarest.   .   .   . 

442.354 
59.666 

27.477 

I34.:i&6 
27.26Ö 

3.842 

31.108 
683 

199 

1,:238.663 
178.048 

198897 

536.442 
144.927 

56.034 

74.^49 
9.167 

1.280 

263.271 
106.0% 

382 

Oesammt-Ausgaben  .    . 

629.497 

165.364 

31.990 

1,615.608 

737.4U3 

84.636 

969.688 

GebarongMroebilsse 


A    RaaIIa  Ana- 

Nieder-Oesterreich 

Ober-üesterrelch 

Salzburg 

Stiiiraarfc 

Wien 

Wr.-Nen- 
ptadt 

WaldhoKn 
..«.Tbln 

Lins 

Steyr 

Salzburg 

Graz 

gaben. 
I.  Allgemeine    Verwal- 

G 

u    1    d    c 

n 

tuDgs-Aasgaben     .    . 

1.661.789 

32.470 

6.859 

53.554 

25.853 

83.854 

239.593 

n.  Ausgab,  f.  d.  privat- 

rechtl.  Besitzstand    . 

1,293.124 

76621 

9.458 

227.942 

22.485 

54.867 

64.482 

III.  Aasg. f.d. Zweige. d. 

öffentlich.  Sicherheit 

3.342.740 

38.512 

3.849 

106.369 

28.354 

80.378 

317.193 

IV.  Armenpflege    .    .    . 

3,464.940 

58.156 

13.732 

158.653 

51.929 

3.048 

283.817 

V.  Ansgaben  für  Zwecke 

des  Cnltns     .... 

24.304 

— 

98 

1.421 

2.370 

163 

4.687 

VI.  Ansgab.  f.  d.  Zwecke 

des  Unterrichtes  nnd 

der  allgem.  Bildnog  . 

3,495.726 

29.602 

2.022 

30.176 

12.811 

28.563 

206.862 

VII.  Ansg.  f.  d.  Übertrag. 

Wirkungskreis  .    .    . 

365.229 

1.026 

30 

17.816 

479 

2.621 

78.394 

VIII.  Oeffentl.  Bauten  . 

2.793.773 

17.489 

1.921 

50.489 

25.488 

167.389 

215.388 

IX.  Ansgaben  ansAnlass 

von  ausserordentlich. 

Element.-Ereignissen 

n.  and.  ünglücksfill. 

400 



— 

— 





— 

X.  Fttr  Gemeindeschnld. 

3.891.893 

23.693 

18.418 

70.882 

24.087 

128.277 

314.144 

XI.  Verschiedene  Ansg. 

88.224 

3.058 

129 

6.760 

1.608 

2.146 

3.887 

Summe  d.  reellen  Ansg. 

;d0,422.142 

280.627 

56.516 

724.062 

I95.4t>4 

551.296 

1,728.447 

B.  Interims- Ausg. 

4,427.360 

314.232 

5.605 

89.942 

23.140 

15.293 

160.584 

C,  Schliesslicher 

1 

Cassarest .... 

6,110.909 

19.515 

161 

39.850 

10.089 

17.359 

2.434 

Gesammt-Auagaben  .    . 

30,960.411 

614.374 

62.282 

853.854 

228.693 

583.948 

1.891.4651 

MitiheilangöD  und  Miscelldn. 
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o 

•  Uli! 

1  n 

B  n 

k   0   w 

t  n  • 

Dalniatitn 

Staniftlftii 

Stiyj 

Tarnopol 

Ccerno- 

Witl 

Kimpo- 

iDHK 

Badantz 

S«retli 

Saozawa 

Zara 

G 

f    Q    I    d 

e   n 

21.801 

13.990 

20.656 

69.367 

5.653 

4.452 

10.118 

8.729 

11.134 

45.602 

9.132 

25.411 

45.484 

3.632 

3.530 

1.646 

2.402 

2.429 

28.680 
1.880 

11.898 
95 

22.005 
4.043 

67.720 
6.880 

298 
294 

7.610 
203 

10.132 
142 

13.687 
736 

26.322 
10.003 

272 

218 

621 

— 

90 

157 

— 

— 

153 

24.171 

21.233 

14.339 

79.670 

2.303 

11.537 

1.987 

7.648 

9.040 

7.816 
7.208 

6.138 
1.640 

5.074 
21.219 

15.523 
37.247 

340 

564 
4.568 

~946 

238 
1.909 

694 
7.368 

40.090 
1.892 

1.717 
2.000 

10.132 
2.998 

869 
234.927 

— 

2.244 
3.937 

2.461 
406 

6.250 
2.833 

5.737 
3.36t 

179.411 
88.283 

67.U61 
11.550 

126.498 
27.500 

657.687 
307.673 

12.610 
844 

38.702 
13.131 

27.837 
653 

44.4B;^ 

76.234 
19.872 

4.003 

65 

1.379 

1.980 

88 

3.761 

620 

1.248 

4.421 

271.697 

78.676 

155.377 

867.340 

13.542 

56.594 

29.110 

46.680 

100.527 

der  Städte  1884. 


S 

tele 

r   m   a   1 

r   k 

KKrnteii 

Kratn 

Triest 

CiUi 

Harlinrg 

firnok 
a.  d.  Mar 

Jnden- 
borg 

Leoben 

PetUn 

Klagen- 
fart 

Laibaoh 

Triest 

0 

f   n    1   d 

e   n 

7.199 

14.989 

6.124 

3.109 

11.677 

8.744 

21.720 

41.885 

294.618 

40.841 

8.007 

11.832 

3.169 

511.992 

3.540 

23.960 

14.797 

103.162 

3.957 
4.609 

23.703 
14.267 

2.223 
3.064 

2.138 
9.200 

7.486 
8.274 

5.389 
2.013 

30.343 
11.140 

36.023 
46.061 

428.451 
533.973 

— 

365 

— 

46 

— 

163 

— 

— 

34.794 

6.962 

10.169 

1.740 

3.620 

16.715 

4.569 

6.753 

30.283 

439.375 

454 
6.642 

10.546 
16.447 

115 
3709 

804 
6.975 

1.764 
3.635 

307 
1.722 

1.304 
47.833 

10.729 
19.726 

39.508 
185.248 

8.338 
1.675 

76.805 
7.977 

15 

1.637 

594 

198 

65.052 
7.015 

7.712 
649 

4.192 

36.886 
2.509 

424.787 
10.577 

80.577 
8.036 

183.276 
46.073 

31.053 
1.8U4 

^9.259 
330 

632.6UU 
756 

34.808 
8.838 

146.245 
45.126 

237.899 
55.604 

2,494.493 
2,607.413 

1.268 

1.126 

8.990 

1.111 

26.399 

767 

13.032 

17.968 

141.664 

,     89.9dl 

230.474 

41.847 

30.700 

659.765 

44.405 

204.403 

311.471 

5,143.570 

152 


Hittbeilnngen  ond-  Uiscellen. 


Girxi.Gridisa 

Istrien 

T  l 

r   0   1 

bfihmen 

1 

1        A    Reelle  Ana- 

Gön 

BovigDo 

hmck 

Trient 

Bozen 

Roveredo 

gaben. 

G   n   1    d   « 

n 

I.  Allgem.  Verwaltnngs- 

Ansgaben 

21.452 

5.891 

57.994 

21.646 

23.550 

11.194 

513.825 

n.  Ausgab,  f  d.  privat- 

rechtl.  BesitzsUnd  . 

3.239 

5.561 

173.804 

5.225 

5.887 

1.287 

2,282.348 

in.  Ansg.  f.  d.  Zweige  d. 

öffentlich.  Sicherheit 

33.845 

6.508 

69.180 

37.670 

22.072 

16.881 

433.416 

IV.  Annenpflege    .    .    . 

14.971 

789 

74.414 

19.944 

118.402 

15.533 

646.385 

y.  Ausgaben  für  Zwecke 

des  Goltos     .... 

2.554 



1.522 

1.190 

— 

738 

107.231 

VI.  Ausgab,  f.  d.  Zwecke 

des  Unterrichtes  und 

der  allgem.  Bildung  . 

44.463 

1.763 

50.930 

32.296 

18.133 

20.146 

905.773 

VII.  Ausg. f.d. Übertrag. 

Wirkungskreis  .    .    . 

5.263 

253 

2.387 

10.920 

1.614 

2.751 

175.183 

Vin.  Oeffentl.  Bauten  . 

24.465 

82 

42.384 

23.709 

68.308 

3.427 

771.645 

IX.  Ausgaben  aus  Anlass 

Ton  ausserordentlich. 

£lement.-Ereigni8sen 

u.  and.  Uoglücksfäll. 

— 



— 

— 





760 

X.  Ffir  Gemeindeschnl- 

den 

35.398 

862 

85.778406.246 

82.470 

24.564 

1.320.269 

XI.  Verschiedene  Aus?. 

6.962 

561 

1.201 

14.791 

19.485 

2.011 

126.f.l9 

Summe  d.  reellen  Ausg. 

191.612 

2Z.270 

549.5y4 

573.637 

369.521 

»8.532 

7,281364 

B,  Interims-Ausg. 

29.872 

9.047 

21.110 

148.584 

45.024 

36.913 

1.001.849 

C,  Schliesslicher 

Cassarest .... 

4.693 

6.942 

1,687.938 

10.^46 

39.796 

7.634 

834.138 

Gesammt-Ausgaben  .    . 

228.177 

i)8.259 

2,258.642 

732.4ö7| 

444.341 

142.979 

9.119.341 

A,  Reelle  Aus- 
gaben. 
I.  Allgem.  VerwaltuDgS' 

Ausgaben 

n.  Ausgab,  f.  d.  privat- 

recbtl.  Besitzstand   . 
m.  Ausg.  f  d.  Zweige  d. 

öffentlich.  Sicherheit 

IV.  Armenpflege    .    .   . 

V.  Ausgaben  f&r  Zwecke 
des  Cultus    .... 

VI.  Aujigab.  f.  d.  Zwecke 
des  Unterrichtes  und 
der  allgem.  Bilduog  . 

VII.  Ausg.  f.  d.  Übertrag. 
Wirkungskreis  .    .    . 

VIII.  Oeffentl.  Bauten  . 

IX.  Ausgaben  ausAnlass 
von  ausserordentlich. 
Element.-Ereignissen 
u.  and.  Uoglttckafäll. 

X.  Für  Gemeindeschul- 
den     

XI.  Verschiedene  Ausg.  j 
Summe  d.  reellen  AnsgTi 

B,  Interims  -Ausg.  | 

C.  Schliesslicher  | 
Cassarest .    .    .    . | 

Gesammt-Ausgaben   .  71 


Schlesien 


G  a  1  1  z  i  e  n 


Troppau       Bielitz     Friedek   Lemherg    Krakau      Brody      Kolomea 


Gulden 


41.021 

169.909 

54.874 
30.406 

2.299 

58.151 

16.818 
62.194 


60873 
5.193 


15.848 

28.539 

20.2H8 
6.875 

22 


38.251 

?48 
14.110 


52 

18.654 
3.592 


6.747 

5.346 

1.794 
4.067 

118 

7.777 

20 
1.183 


2.282 
786 


501.738 
156.271 

35.093 


693.102 


146.45» 
29.504 

2.610 


3U.12U 
614 


27a61l 

95.501 

186.078 
56.908 

16.563 

151.778 

60.381 
270.284 


44.592 
05.372 


150.066 

29.560 

129.969 
22.123 


96.351 

32.184 
67.785 


69.808 
2.801 


,2^6.06S|  600.647 
221.980   129.960 


84     185.157 


178.5731    30.8i8|l,633.;^ü5 


44.117 

3.174 

11.608 
390 


23.499 
4.535 


2.337 


18.506 

114.940 

15.800 
624 


16.724 

6.013 
10.510 


28.864 
1.586 


89.Öbüi  213.567 
87.868     55.754 


876 


502 


730.6071  178.4041  269.023 
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Böhmen 

Mähren                                                          | 

Brana 

Il^lan 

Kremsier 

Ö*°**^«    H^S^h     Znaim 

ß^_^       MÄhr.- 

Prossnitz 

1 

149.312 

O   n   1 

den 

31.651 

22.633 

2a064 

61.716 

14Je68 

23.369 

5^7 

3.434 

12.339 

42.053 

135.596 

39880 

44.333 

111.061 

26.029 

33.730 

io.Tn 

12.849 

18.424 

40248 
38.513 

189.395 
123.033 

21.831 
6.410 

ia651 
7.787 

2a656 
679 

7.742 
1.314 

28.294 
14.520 

2.391 
1.390 

2262 
774 

16.095 
2.291 

683 

1 

4.813 

2.069 

950 

6.195 

2.498 

4.330 

— 

301 

1.549 

95.226 

273.017 

35.077 

16.059 

391.472 

16.023 

138.465 

6.976 

8.782 

36.306 

1.650 
49.089 

8.950 
153.403 

4.712 
16.776 

990 
ia888 

27.163 
66.960 

832 
8.201 

3.086 
16.465 

676 

1J46 

186 
6.559 

10.013 
10.980 

103.654 
47.043 

9.989 
7.662 

12.685 
298 

26.629 
850 

1.293 
390 

2iä06 

3.699 

1.076 
396 

14.411 
57 

320076 
40.419 

l,18a246 
313.964 

166.9.39, 
7.621; 

140.705  703.371 
2.095     63.599 

78.690  264.465  30.725, 
4.200       6.146       779| 

31.1201  108.217 
4.869       - 

5.866 

78.067 

6.806  i 

1.048     11.50» 

388       9.666'      181 

2443 

2.8961 

366.361 

1.580.277 

181.36ÖI 

143.8181 

77Ö.474I 

83.178 

2802671 

31.685: 

38.432 

III.II3I 

I 


O  a  1  i  s  ie  n 


StanitUo      Stryj       Tarnopol 


Bukowina 


'^wlu  •   I   ^Inn,  l'^^^  I   S.r.th    |  Saczaw. 


Dalmatien 


Zara 


1 

e  Q   ]  d 

e    n 

21.026 

10.737 

20.144 

69.174 

6.400 

6.947 

9.738 

1 

10.494 

11.872 

60.128 

15J263 

25.882 

47.008 

3.032 

3.473 

2.862 

3.565 

2.381 

30.338 
2.520 

11.362 
300 

23.800 
3.725 

71.191 

7.005 

272 
194 

8.794 
411 

1 

8J269 
547 

14.429 
1.783 

26.392 
13.052 

272 

30 

346 

— 

90 

— 

— 

197 

25.415 

25.464 

13.940 

80.742 

2.003 

11.460 

1.462 

10.657 

9.484 

10.709 
8.097 

3.423 
811 

4.969 
21.266 

17.325 
38.412 

240 

289 
7.610 

2.141 

583 
a971 

1.193 
17.755 

51.747 
162 

23.455 
3.648 

10.342 
6.327 

901 
65.000 

^"" 

2.254 
1.749 

877 
284 

6.250 
3.321 

6.189 
2.961 

210.414 
391.083 

94.393 
20.696 

130.740 
14.750 

386.758; 
I93.920I 

11.231 
401 

42.987 
16.574 

26.180 
804 

60.053 
430 

90.476 
14.691 

1.48o' 

712 

539 

2.5651 

378 

— 

844 

109 

2.761 

1   602.9771 

116.801 

146.0X9 

583.2331 

12.010, 

69.661 

27.828 

60.592 

107Ää8 
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Mittheilungen  und  Miscellen. 


Gebarnngseroebnlsse 


A.  Reelle  Aus- 
gaben. 

I.  AUgem.  Verwaltungs- 
Ausgaben  

II.  Ausgab,  f.  d.  privat- 
rechtl.  Besitsstand   . 

m.  Ausg. f.d.  Zweige d. 
öffentlich.  Sicherheit 

IV.  Armenpflege    .    .   . 

V.  Ausgaben  für  Zwecke 
des  Cultns    .... 

VI.  Ausgab,  f.d.  Zwecke 
des  Unterrichtes  und 
der  aligem.  Bildung  . 

vn.  Ausg.  f.d.  Übertrag. 

Wirkungskreis  .    .    . 

vm.  Oeffentl.  Bauten  . 

IX.  Ausgaben  aus  Anlass 
Ton  ausserordentlich. 
Element.-Ereignissen 
u.  and.  Unglücksfall. 

X.  Für  Gemeindeschuld. 

XI.  Verschiedene  Ausg. 

NiederOesterrelch 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 
Salzburg 

8toieniirk 
Graz 

Wien 

Wr.-Neu- 
stadt 

Waidhofen 
«.d.  Tbb» 

T^inz         Steyr 

Gulden 

2.052.717 

1,152.451 

3.631.397 
3.721.470 

42.552 

3,677.061 

361.592 
3,395.422 

5.561 

4,272.003 

77.724 

31.111 

67.059 

40.684 
80.196 

34.394 

2.712 
64.832 

24.899 
1.116 

7.296 

8.080 

3.575 
14.757 

493 

1.956 

51 
2.677 

18.459 
3.408 

55.476 

231.744 

104.302 
163.629 

8.304 

56.924 

18.004 
41.745 

80.341 
3.839 

26.130 

5.865 

27.002 
54.040 

1.234 

13.448 

305 
12.726 

200 

32.316 

1.863 

90.104 

69.021 

96.527 
3.134 

161 

27.063 

1.546 
91.996 

133.388 
4.633 

259.895 

95.210 

361.242 
298.516 

1.556 

281.624 

81.251 
168.558 

1,016.832 
5.553 

Summe  d.  reellen  AusgT 
B.  Interims-Ausg. 
a  Schliesslicher 
Gassarest  .   .   .   .  | 

22.389.950 
5.366.066 

3.458.301 

347.003    60.752 
310.114    11.200 

27.695         176 

764.H08I  175.129 
78.616     18.008 

20.923     14.161 

517.573 
10.828 

23.467 

2,560.240 
266.073 

8  956 

Gesammt-Ansgaben  .  T] 

31.214.317 

684.812 

72.128 

063.847   207.298 

651.868 

:^,8.^8.269 

1 
t 

A.  Reelle  Aus*      | 

Üön  t.Graüiua 

Istrien 

T    i    I 

0    1 

Böhmen 
Prag 

Görz 

Bovigno 

Inns- 
bruck 

Trient 

Bozen 

RoYeredo 

gaben. 

Guide 

n 

I.  AUgem.  Verwaltungs- 

—         -    - 

■ 

- 

" 

~ 

Ausgaben  

22.722 

6.000 

57.269 

22.500 

23.051 

10.699 

519.234 

II.  Ausgab,  f.  d.  privat- 

rechtl.  Besitsstand   . 

20.671 

7.458 

444.052 

23.156 

7.473 

1.206 

1.935.268 

m.  Ausg.  f.d.  Zweige  d. 

öffentlich.  Sicherheit ! 

37790 

7.901 

58.499 

38.219 

19.399 

13.385 

454.593 

IV.  Armenpflege    .    .    .  ' 

16.103 

999 

68.906 

22.851 

89.825 

16.421 

733449 

V.  Ausgaben  für  Zwecke 

des  Cultus    .... 

1.792 



2.015 

2.839 

— 

734 

96.905 

VI.  Ausgab,  f.d.  Zwecke 

des  Unterrichtes  und 

der  aUgem.  Bildung  . 

36.075 

4.598 

50.330 

31.826 

18.600 

21.376 

886.386 

VII.  Ausg.  f.d.  Übertrag. 

Wirkungskreis  .    .    . 

5.182 

304 

3.467 

12.319 

1.187 

2.635 

94.480 

vm.  OeffenU.  Bauten  . 

18.716 

594 

22.290 

24.543 

68.014 

4.017 

668.408 

IX.  Ansgaben  ausAnlass 

von  aasserordentUch. ' 

Element-Ereignissen 

u.  and.  Unglücksfall. ' 

— 

— 

_ 

— 



— 

791 

X.  Für  Gemeindeschul- 

den     

35939 

— 

109.543'540.737 

65.350 

24.630 

942.169 

XI.  Verschiedene  Ausg. 

8.364 

760 

21.3721    - 

14.659 

1.227 

483.229 

Summe  d.  reellen  Ansg 

2W3.444 

;^614 

837.743718.990 

307.558 

96.230 

6.814.912 

B.  Interims-Ausg. 

39.759 

9M0 

37.755   65.664 

16.159 

25.405 

1,231.658 

C.  Schliesslicher 

Gassarest .... 

7.788 

5.425 

1,864.404,    6.329 

31.819 

5.165 

53-5.925 

Gesammt-Ansgaben  .    .  | 

250.891 

43.579 

2.7.^9.902 

790.983 

355.536 

12Ö.801» 

8,582.495: 
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der  StiMte  1885. 


8 

t  s  i  e 

r   m   a   r 

k 

KUrnten 

Erain 

Trlest 

CilU 

Hurburg 

Bmak 
».d.  Hot 

Joden- 
bnig 

Leoben 

Pettau 

Klagen- 
Srt 

Laibach 

Triest 

G 

f   n   1   d 

e   B 

8.049 

14.149 

5.110 

4.703 

10.282 

4.908 

22.667 

41.866 

276.327 

40.546 

10.764 

3.872 

6.806 

27.339 

4.419 

35.428 

9.041 

98.446 

4.142 
4415 

26.204 
14.778 

309 
3.005 

1.446 
7.186 

7.540 
8.315 

4.365 
2.753 

34.796 
12653 

34.700 
45.674 

397.653 
569.341 

— 

19.360 

— 

146 

— 

292 

66 

— 

33.566 

7.912 

89.776 

1.716 

3.396 

15.429 

3.951 

7.451 

14.903 

459.940 

ä672 

10.427 
16.932 

112 
2.506 

940 
•11.958 

1.194 
5.657 

215 

6.250 

2.511 
16.812 

14.633 
27.929 

38.474 
175.430 

8.749 
21.547 

26.872 
9.450 

1.662 
2.207 

~659 

10.822 
655 

563 

17.970 
7.120 

25.832 
5.497 

433.625 
9.624 

104032 
8.713 

238.702 
32.085 

20.499 
2.042 

37.240 
8.061 

87.133 
778 

27.716 
13.963 

157.474 
21.234 

220.075 
52.260 

2,492.425 
2,490.772 

1.713 

2.420 

6.050 

2.024 

1.073 

422 

17.481 

8.318 

195.949 

114.458 

273.207 

27.591 

47.325 

88.984 

42.101 

196.189 

280.653 

6,179.146 

Böbiuen 

U   i  h  r  e 

n 



- 

Beicben- 
berg 

Bifinn 

igUn 

Kremier 

Olmfitz 

DDf.- 

Hradlaob 

Znaim 

Oaya 

1   Hihr.- 
Nenetadt 

Proasnits 

Q   n   1 

den 

35.339 

152.566 

21.673 

22.164 

4a325 

14065 

25.862 

5.712 

3.350 

14.960 

30.627 

310.414 

41.666 

16.024 

64.657 

22.683 

32.324 

8.454 

9.744 

23.816 

45.855 
39.98U 

189.427 
138.347 

23.647 
6.630 

9.226 
10.416 

32.762 
1.032 

8.244 
1211 

29.629 
13.741 

2.119 
1.111 

2.241 
838 

14.201 
2.618 

674 

5.421 

3.605 

— 

6.132 

1.847 

4.002 

— 

280 

1.582 

92.469 

360.096 

39.593 

30.736 

47.049 

15.761 

49.772 

5.868 

9.172 

37.260 

1.706 
80.364 

8.482 
165.241 

8.439 
17.981 

721 
4.989 

6.368 
20.959 

988 
21.381 

47235 
10.485 

440 

3.089 

465 
1802 

1    45.010 
!     18.616 

120.056 
77.062 

9.787 
16.858 

7I08 

22.157 
715 

13.116 
2.443 

HO 
1.497 

4.661 

2.538 
1.188 

15.273 

1  3»0.6.S0 
37.273 

1.617.101 
256.902 

189.669 
4.950 

1U2.U84 

260.146 
184.744 

101.729 
7.126 

214.647 
6.795 

28.365 
202 

32.440 
5.447 

111.977 

1      5.282 

78293 

6.428 

4.071 

6..129 

95 

12.770 

360 

330 

4.717 

!  433.186 

1,851.2% 

201.047 

106.165 

441.219 

108.949 

234.212 

28.927 

3a217 

116.694 
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IfittheilnDgen  und  Miscellen. 


Ä,  Beeile  Aus- 
gaben. 

I.  Allgem.  Yerwaltaogs- 
Ansgaben 

II.  Ausgab,  f.  d.  privat- 
rechtl.  Beftitzstand    . 

III.  Aosg.  f.  d.  Zweige  d. 
öffentlicli.  Sicherheit 

IV.  Armenpflege  .  .  . 
y .  Ausgaben  far  Zwecke 

des  Caltns     .... 

VI.  Ausgab,  f.  d.  Zwecke 
des  Unterrichtes  und 
der  allgem.  Bildong  . 

VII.  Aupg.  f.  d.  Übertrag. 
Wirkungskreis  .    .   . 

VIII.  Oeffentl.  Bauten  . 

IX.  Ausgaben  ans  Anlass 
Ton  ansserordentlicb. 
Element-Ereignissen 
u.  and.  UnglttcksfäU. 

X.  Für  Gemeindeschal- 
den 

XI.  Verschiedene  Ansg. 
Samme  d.  reellen  Ausg. 
B,  Interims  -Ausg. 
C  Schliesslicher 

Cassarest .    .    .    . 
Gesammt- Ausgaben  .   . 


Schlesien 


Galizien 


Troppaa       Bielitz     Friedek    Lemberg    Krakau      Brody      Kolomea 


Gulden 


43.252 

64.866 

62.481 
29.364 

2.306 

60.448 

14.601 
85.016 


16.230 

25.322 

22.719 
3.847 

22 


22.264 

312 
10.871 


54.761     16.278 
8.263       4.228 


6.497 

2.983 

2.013 
3.611 

118 

10.431 

20 
1.740 


1.429 
989 


45^5.3581  122.U93 
439.7571    32.641 


33.513'      1.366         133 


;dy.83I 
521 


299.702 

142.617 

175.599 
60.917 

10.513 

163.170 

45.117 
219.280 


150.815 

44.695 

135.404 
19.116 


123.179 

32.184 
64.910 


46.275     69.638 
80.504       5  645 


51.370 

2.776 

12.238 
630 


6.659 
4.720 


185 


15.944 

10.468 

15.416 
1.510 


15  014 

5.134 
36.033 


29.086 
2.330 


l,248.698i  645.586)    7ö.ö78|  130.935 
344.890     67.9641    90.929     54.478 

197.5481    48.430|      1.742^      4.121 1 


898.6281  156.1001    30.485  1,78Ö.136|  761.980,  171.249    189.5341 

Gebarungsausweis 


1 

Nieder-Oesterreich         ^ 

Ober-Oester  reich 

Salzbarg 

8t«ifniirk  { 
Graz 

i 

Ä   Reelle  Ans-      i 

WiAfi       Wr.-Nea- 
^^^^           Stadt 

Waidhofen 
*.  d.  Ybbs 

Linz 

Steyr 

Salaburg 

gaben. 

Guide 

n 

I.  Allgem.  Verwaltungs- 

Ausgaben  |i  2,123.396 

35.088 

8.104 

56.176 

25.455 

83.136 

276.607 

II.  Ausgab,  f.  d.  privat- 

rechtl.  Besitzstand    . 

942.859 

62.106 

21.510 

307.271 

10.248 

56.904 

79.496 

m.  Ansg.  f.  d.  Zweige  d. 

öffentlich.  Sicherheit 

4,068.029 

43330 

6.244 

108.624 

26.372 

100.308 

395.729 

IV.  Armenpflege    .    .    . 

3,935.173i    82.297 

15.46:^ 

189.784 

54.184 

4.80;^ 

246.727 

V.  Ausgaben  für  Zwecke 

des  Cultus 

26.114 

706 

408 

•    1.307 

2.000 

132 

3.539 

VI.  Ausgab,  f.  d.  Zwecke 

des  Unterrichtes  und 

der  allgem.  Bildung  . 

4,061.762!    42.441 

2.407 

50.751 

13.233 

27.869 

251.919 

VII.  Ausg. f.d.  Übertrag. 

Wirkungskreis      .    . 

391.821 

4.332 

33 

19.184 

330 

1.338 

85.594 

VIII.  Oeffentl.  Bauten  . 

3.685.869 

27.259 

2.345 

88.680 

16.006 

106.333 

284213 

IX.  Ausgaben  aus  Anlass  ' 

▼on  ausserordentlich.  | 

Element.- Ereignissen  | 

u.  and.  Unglücksfall. , 

4.311 

— 

— 

342 

— 

— 



X.  Für  Gemeindeschuld. 

3.941.400 

22.210 

18.505 

79.654 

27.679 

135.770 

384.328 

XI.  Verschiedene  Ausg. 

72.092 

969 

4.766 

2.374 

13.220 

4295 

9.010 

Summe  d.  reellen  Ausg. 

23,255  8:^61  320.738 

79-784 

904.147 

188.727 

520.887 

2,017.1621 

B.  luterims-Ausg. 

5,509.3221  344.786 

7.518 

119.495 

23.262 

12.091 

458.313 

C  Schliesslic  her     ! 

Cassarest      .    .   .  ;  1.702670     29.436 

— 

31.739 

24.938 

41.394 

2.8681 

Gesammt-Anfigaben  .    . 

30.467.8181 

694.960 

87.302 

1.055  381' 

236.927 

574.372 

2,478.343, 
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G    • 

1   i   I    i 

•   n 

B   n 

k    0    w 

i   n   a 

Dalmatlen 

SUnialra 

Stryj 

1  Tarnopol 

Cxenio- 

WitE 

Klmpo- 
Inng 

Badaatx 

Sereth 

Snczawa 

Zara 

1 

Quid 

a   n 

20.471 

12.175 

20.323 

70.729 

5.627 

5.703 

12.271 

8.259 

13.140 

116.103 

11.807 

23469 

47.093 

4.232 

4.337 

1.875 

3.106 

1.958 

42.424 
1.820 

11.740 
192 

22.662 
3.965 

74323 
6.972 

484 
194 

8.307 
252 

8.342 
368 

15.300 
1.449 

25.210 
11.673 

314 

54 

700 

— 

78 

100 

1.478 

— 

370 

25.357 

34.963 

13.934 

80.723 

1.003 

8230 

1.591 

9.743 

9.964 

10.788 
9.575 

1.851 
1195 

4.810 
14.443 

18.520 
38.107 

169 

447 
3.796 

"537 

853 

5.748 

410 
7.962 

83.503 
245 

4133 
5.839 

13.631 
6.254 

607 
55.000 

: 

3.217 
1.900 

6.125 
449 

6.327 
2.569 

6.009 
4.106 

309.540 
31.223 

83.949 
3529 

124.211 
23.430 

392.074 
11.549 

11.787 
167 

36.289 
3.764 

33.036 
3.884 

53.354 
1.610 

79.7tt2 
16.359 

1.664 

2.491 

1.092 

878 

18 

627 

1.974 

328 

1.3741 

342.427 

89.969, 

148.733 

404.ÖU1 

11.972 

4U.680 

38894 

55.292 

97.6251 

Stidte  1886. 


8 

t  e   i   e 

r    m    a    I 

k 

Kärnten 

Krain 

Trlest 

cuu 

Harbartt 

Brack 
a.d.HDr 

Jadea- 
bunc 

Leoben 

Pettan 

Klaffen- 
fart 

Liibach 

Trieat 

G 

D    1    d 

»   n 

8.815 

16.286 

5.065 

3.452 

10.809 

6.009 

23.187 

38.206 

281.455 

11.767 

15.302 

— 

5.437 

16.629 

4.351 

42.493 

7.905 

85.166 

5.725 

31.892 

.374 

4.242 

4.726 

5.300 

40.177 

45.293 

470.511 

6.152 

15.009 

1.969 

6.491 

7.708 

1884 

58.715 

59J244 

543.516 

— 

12.020 

— 

104 

— 

421 

608 

— 

32.692 

7.378 

15.350 

1.443 

3.988 

15.219 

21.470 

9.050 

14.011 

454.883 

721 

8.836 

_ 

880 

945 

328 

874 

14.227 

41.799 

9.191 

54.256 

11.377 

3.663 

8010 

19.808 

65.502 

160.328 

11.643 

47.045 

— 

'  — 

loloi 

4.984 

— 

18.263 

3.112 
435.132 

6.927 

8.465 

543 

2.369 

1.914 

1.665 

2.087 

3.642 

6.043 

6a319 

224.461 

9.394 

38.340 

71.614 

54.422 

196.979 

266  293 

2.514.637 

10.787 

104.501 

1.478 

2.244 

1.152 

40.033 

14.330 

22.432 

2,981.445 

1911 

2.991 

1.397 

2.244 

656 

1.38 

28.759 

5.273 

215.913 

81.0171 

331.933 

12.269, 

4.ä.828i 

73.322, 

94.593 

240.068 

;^93.998 

5,711.995 
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Ifitth^ilangen  und  Hiscall». 


Ä,  Beeile  Aas- 

gaben. 

I.  Allgem.  Yerwaltnogs- 

Ausgaben 

n.  Aufgab,  f.  d.  privai- 

rechtl.  Besitsetand   . 
in.  Ausg. f.d. Zweige d. 

dffenüich.  Sicherheit 

IV.  Armenpflege   .   .   . 

V.  Ausgaben  für  Zwecke 
des  Gultus     .... 

VI.  Ausgab,  f.  d.  Zwecke 
des  Unterrichtes  und 
der  allgem.  Bildung  . 

VII.  Ausg.  f.  d.  Übertrag. 
Wirkungskreis .   .   . 

Vm.  OeffenU.  Bauten  . 

IX.  Ausgaben  aus  Anlass 
von  ausserordentlich. 
Element-Ereignissen 
u.  and.  Unglttoksf&ll. 

X.  Ffir  Gemeindeschul- 
den 

XI.  Verschiedene  Ausg. 
Summe  d.  reellen  Ausg. 

B.  Interims-A  usg. 

C.  Schliesslicher 
Gassarest     .    .   . 

Gesammt-Ausgaben  .   . 


€irti.6n4iici 


litrien 


Tirol 


Inns- 


Görz       Rovigno     ^^|^        Trient       Boien     aoveredo      Prag 


Böhoneii 


Gulden 


23.677 

4.594 

33.365 
15.861 

1.454 

31.325 

5.493 
40.121 


34.104 
10.233 


2U0.227 
33.405 

12.571 


246.003 


6.623 

6.243 

8.936 
726 


2.206 

95 
23 


992 


25.844 
8.074 

2.591 


36.509 


59.070 

25.166 

25.358 

304.044 

39.410 

7.067 

59.415 
80.277 

39.253 
23.605 

80.424 
81.400 

1369 

3J259 

— 

50.8Si6 

34.413 

18.066 

2.786 
262.546 

9.330 
15.178 

2JW1 
20.258 

— 

4.660 

— 

110.194 
10.652 

143.034 

57.788 
16.290 

10.785 

1.189 

14.190 
16.621 

721 

20.460 

2.681 
4.421 


23.898 
1.290 


941.079 
25.530 

1.883.403 


2.850.l0;d 


337.298,  248.92^ 
34.902     37.002 


1.940 


374.140 


45.3')2 


331.276 


96  256 
26.482 

4.378 


127.116 


537.552 

2,261.303 

483.017 
515.610 

115.693 

770.756 

83.038 
680.002 


1,043.280 
8).095 


6.570.355 
1.898.653 

471804 


8.940.812 


S  0 

hie  8  is 

n 

Q   a   1   1 

■   i   e   1 

1 

Troppau 

Bisliti 

Friedek 

Lamberg 

Kraksa 

Brody 

KolomM 

Ä   Reelle  Aus- 

gaben. 

O 

u   1    d    a    B 

I.  Allgem.  Verwaltungs- 

Ausgaben  

43.876 

16.632 

6.794 

298.374 

161.246 

39.074 

17.780 

n.  Ausgab,  f.  d.  priyat- 

rechU.  Besitsstand   . 

73.552 

33.672 

5.353 

80.148 

18.377 

3.838 

26886 

m.  Ausg.  f.  d.  Zweige  d. 

dflrentlich.  Sicherheit 

70.162 

31.253 

2.12.3 

181.977 

142.875 

10.621 

16.335 

IV.  Armenpflege   .   .   . 

33.318 

4.036 

3.466 

69.598 

26.476 

702 

425 

V.  Ausgaben  fUr  Zwecke 

des  Gultus     .... 

2.243 

22 

119 

19.708 



— 



VI.  Ausgab,  f.d.  Zwecke 

des  Unterrichtes  und 

der  allgem.  Bildung  . 

60.392 

21.366 

10.434 

185.731 

116.105 

1.706 

23.714 

Vn.  Ausg.  f.d.  Übertrag. 

Wirkungskreis  .   .   . 

14458 

288 

20 

64.838 

27.103 



6.085 

VIU.  OeifenU.  Bauten  . 

97.195 

10.686 

903 

217.662 

70.679 

702 

26.326 

IX.  Ausgaben  aus  Anlass 

yon  ausserordentlich. 

Element-Ereignissen 

u.  and.  UnglftcksfUl. 

— 

13 







— 

— 

X.  Ffir  Gemeindeschul- 

den     

58.523 

16.920 

4.184 

45.497 

70.981 

.3.266 

29.664 

XI.  Verschiedene  Ausr. 

10.495 

2.877 

i.oiol 

72.714 

18.456 

1.094 

2J244 

Summe  d.  reellen  Ausg. 

464.214 

137.766 

34.405 

1.230.247 

652.2»7 

61.003 

147.459 

B,  Interims  «Ausg. 

119.552 

16.959 

685 

219.618 

136J221 

110.573 

56.647 

C.  Schliesslicher 

Gassarest     .   .   . 

32.<»87 

11.711 

127 

217.163     15.960 

1.139 

142 

Gesammt-Ausgaben  .    .  | 

616.759 

166.4351 

36.117 

1.673.028, 

804.4781 

172.715 

204.248 

HittlieUaDgea  md  lüscelleii. 
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Böhmen 

n 

I^HB^B 

Baiciwii- 
hng 

Brönn 

ISiaa 

Kremaier 

Olmatx    HÄh 

Zntim 

Gaya 

Hlhr.- 

Nsoatadt 

FroHDiU 

Q   n   1   d   e    n 

38.487 

165.670 

20.331 

20094 

47.5S3 

14.652 

23.714 

5.019 

3.311 

15.834 

34345 

153.286 

39.140 

43.491 

380.177 

24.598 

35.920 

9.318 

14.393 

21.627 

47.652 
42.044 

223.244 
135.667 

23.657 
6.868 

9.390 
10.936 

41.321 
2.506 

11.715 
1.340 

33.104 
14.006 

2710 
1214 

2.288 
1.139 

13.136 
2.260 

185 

5.349 

672 

— 

5.740 

1.854 

3.509 

— 

604 

3.031 

117.085 

369.601 

43.366 

39.239 

63.963 

14.644 

46.790 

6.636 

9.198 

35.164 

6.549 
73.646 

10.610 
153.295 

9025 
405.862 

630 
34.773 

9.242 
41.110 

1.272 
6.658 

7.889 
31.127 

437 

1.808 

460 
880 

30.689 
18.00E 

158.685 
41.380 

9.643 
938 

6.333 

34.632 
2.092 

2.059 

100 

2.700 
2.843 

2.964 

879 
3.074 

24.403 

408530 
89J79 

1,406787 
356.094 

559.502 
7.647 

164.886 

6^8.H66 
345.541 

78.79^ 
4.507 

200.702 
6.464 

28.198 

36.694 
3.152 

116.795| 

157 

23.619 

19.310 

16.064 

417 

478 

3.183 

1.340 

2.810 

1.777 

496.506 

1.786.500 

Ö86.459 

180.970 

974.324 

«3.777 

«10.349 

•^9.538 

42.656 

118.572 

a 

•  Ii  zi  e 

n 

B    n 

k    0   w 

Ina 

Ual  matten 

StanUlM 

Stryj 

Ttrnopol 

Czenio- 
wlt« 

Kim- 
poloDg 

Itadants 

S«T«th 

Snczawa 

Zar« 

ö 

n   1   d 

s   n 

13.374 

6.952 

11.393 

21.051 

12.552 

19.708 

69.668 

5.480 

5.151 

124.925 

15.623 

ll.TH 

35.228 

3.032 

2.931 

2.057 

3.683 

4.108 

42.907 
2.223 

13.148 
151 

21.641 
4.068 

64.923 
4.652 

192 
194 

9.127 
269 

a757 
405 

13.906 
1.483 

26.504 
12.114 

314 

78 

373 

— 

90 

— 

— 

— 

579 

35.680 

11.761 

14.391 

50.885 

2.003 

11.531 

2.486 

7.452 

9.395 

a999 
9.931 

2.779 
1.454 

4.986 
14.785 

9.645 
35.445 

240 

285 
5.087 

l66 

749 
5.161 

477 
8.673 



27.867 

^-. 

2.596 



— 

— 

100 



80.388 
669 

6.081 
1.752 

1.3.622 
3.394 

55.000 

6.199 
1.820 

10.829 
610 

6.250 
4.676 

4.829 
1.074 

3^.027 
5.493 

93.246 
48.641 

108.745 
16.578 

328.044 
2.839 

11.231 
401 

42.403 
2.121 

38.684 
1.330 

50.H12 
1.213 

79.146 
14.655 

4.106 

12.996 

1.173 

974 

378 

521 

.341 

1.001 

809 

336.628 

154.883 

126.496 

331.857 

1^.010 

45.045. 

40.3551 

52.626 

94.610 

160 


IfittlielhiDgeii  imd  Ifitcellen. 


ClebtnHi|9erg«lNilMe 


A,  Reelle  Aas- 

Nieder-Oesterreioh          | 

SaUbnrc 

Sbitnurl 

* 

Wien 

Wr.-Nea- 
■tsdt 

a.  (L  Tbbal 

Uns 

1    SUyr 

Saliborc 

ens 

gaben. 
I.  Allgem.  VerwaltnngB- 

G 

n   1   d   a 

n 

Ausgaben "  2.12a395 

34.576 

6.225 

60.170 

25.070 

85.991 

286.945 

II.  Ausgtb.  f.  d.  privair  ' 

recbtl.  Besitastand   . 

770.103 

165.997 

19.028 

356.581 

52.679 

141.353 

79.639 

III.  Aüsg.  f.d. Zweige d. 

dffentUch.  Sicherheit 

4,051.599 

43.186 

5.356 

116.219 

28.925 

107.240 

410.595 

IV.  Armenpflege    •   .    . 

3,718.611 

53.686 

15.325 

175.419 

55.147 

7.062 

290.675 

V.  Ausgaben  für  Zwecke 

desGultos     .... 

37.235 

2.000 

563 

1.312 

2.000 

167 

2.611 

VI.  Ausgab,  f.  d.  Zwecke 

des  Unterrichtes  und 

der  allgem.  Bildung  . 

4,013.833 

37.069 

4.709 

51.696 

14.351 

26.043 

247.530 

VII.  Ausg.  f.d.  Übertrag. 

Wirkungskreis  .   .   . 

369.882 

3.756 

114 

19.368 

397 

1.291 

64.726 

Vni.  OeffeatL  Bauten  . 

2,933.675 

34.571 

11.444 

57.073 

20.603 

97.266 

192.031 

IX.  Ausgaben  ausAnlass 

von  ausserordentlich. 

Element-Ereignissen 

u.  and.  Unglücksf&ll. 

5.202 

— 

— 

— 

— 

209 



X.  Für  Gemeindeschuld. 

3,812.009 

22.358 

18552 

82  573 

22.802 

137.418 

239.026 

XI.  Verschiedene  Ansfr. 

56.593 

789 

4.824 

1.781 

14.70t) 

6.064 

34.268 

Summe  d.  reellen  Ausg. 

21,897.137 

397.988 

86.140 

922.19^ 

236.680 

610.104 

1.847.045 

B.  Interims-Ausg. 

4,607.679 

387.572 

17.750 

593.439 

24041 

12.646 

226  520 

a  Schliesslicher 

Cassarest.   .    .    . 

3,046.806 

36.774 

— 

88.294 

31.483 

135.479 

2.045 

m 

Oesammt- Ausgaben  .   . 

29,551.622 

82?.334 

103.890 

1,603.925;292.204| 

75a229 

2.075.610 

A.  Reelle  Aus- 

«iiii.Cn<iiei 

Istrien 

T   i   r 

0     1 

Böbmen 

G8rz 

Itovigao 

Inns- 
bruck 

Trient  1 

Bozan 

Bovarade 

Prtg 

gaben. 
I.  Allgem.  Verwaltungs- 

e  n 

1   d    e 

n 

Aungaben 

25.517 

6084 

62.898 

23.882 

26884 

11.465 

537.931 

II.  Ausgab,  f.  d.  privat- 

rechtl.  Besitzstand  . 

3.090 

7.097 

408.161 

8.434 

13.730 

4.176 

l,68a4^ 

III.  Ausg. f.d. Zweige d. 

öffentlich.  Sicherheit 

44.460 

8.763 

61.678 

34.808 

17.676 

12  857 

482969 

IV.  Armenpflege    .    .   . 

16.913 

450 

100.492 

21.564 

86.105 

17.069 

548.969 

V.  Ausgaben  für  Zwecke 

des  Gultus     .... 

3.211 



1.218 

3.420 



633 

121.746 

VI.  Ausgab,  f.d. Zwecke 

des  Unterrichtes  und 

der  allgem.  Bildung  . 

33.163 

2.427 

67.525 

32.495 

18.123 

20.464 

847.144 

VU.  Ausg.  f.d.  fibertrag. 

Wirkungskreis  .   .   . 

5.199 

100 

3.569 

5.840 

1.913 

3.073 

79.451 

Vin.  Oeffenü   Bauten  . 

23.410 

.— 

293.879 

15.647 

37.999 

21.933 

653.957 

IX.  Ausgaben  aus  Anlass 

von  ausserordentlich. 

Element.-Ereignissen 

u.  and.  UnglücksfUl. 

— 

— 

— 

a248 

— 

— 

— 

X.  Für  Gemeindeschul- 

den     

37.021 



184.395 

233.113 

54.939 

21.563 

916.759 

XI.  Verschiedene  Ausg. 

6.179 

1.211 

18.919 

— 

H.843 

1.573 

134.192 

Summe  d.  reellen  Ausg.  i 

198.163 

26.132 

1,202.734 

3S2.446; 

266.212 

114.865 

6.011.6M2 

B,  Interims  -Ausg. 

37.548 

8.308 

33.617 

15.2361 

28665 

175.312 

1.513.987 

a  Schliesslicher 

1 

Cassarest .... 

996 

2.968 

1.964.084 

2.120 

43.749 

330 

604.884 

Gesammt-Ansgaben  .    .  | 

236.707 

37.408 

3.190.4H5 

:3H98U2; 

33e.626| 

:<90.507 

ai29.873| 

MitUldl8BI«A  ttB<t  MtMf»U«H. 


«er  Stidte  1887. 


Steiermark 


CUU 


Mtfbnrc 


Braok 
a.  d.  Mar 


Juden- 
bürg 


LeobeQ       Peitait 


KMrHUii 

KIahmii 
fiirfc 


Q    a   1   d    •    B 


9SßSt 

17.821 

6.372 
7.129 


17.896 

22.544 

34.924 
76.682 

U206 


5.482 


425 
2.484 


aaM     29L395t       UBS9 

Un       6.492!        — 
9Mr     47.17*        —    I 


iiÄTI       *I7*        L5«8 


3,478 

10.82« 

4.240 

19.47« 

4.439 
6.641 

4.837 
8.286 

136 

— 

4.170 

i2.m 

8.14»       iJtlt 


o.7fte 

«4.  Ion 

6.18» 

40.3W 

4.M7 
1.504 

311 
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Mitduanagen  wd  MltealleB. 


A,  Reelle  Aus- 
gabeD. 

1            So 

h  1  e  si  e  n 

( 

Sali 

s    i   e   I 

!  Troppan 

Bleute 

Friedek 

Lemberc 

Krakan 

Btody 

KelomM 

1 

e 

aide 

n 

1 

1          ^ 

Aasgaben 

46.878 

16.431 

7J252 

308.151 

154.065 

15.401 

iao89 

n.  Ausgab,  f.  d.  privat- 

rechtl.  Besitsstond   . 

80.257 

38.719 

2.185 

278.832 

24.258 

6.810 

21.940 

Ixl.  Ansg.  f.  d.  Zweige  d. 

öffentlich.  Sicherheit 

62051 

24.709 

2.280 

178.646 

145.632 

13.045 

17.844 

1 IV.  Araenpflege   .   .    . 

33.710 

16.069 

3.829 

69.386 

23.323 

310 

1.121 

y.  Ausgaben  fQr  Zwecke 

desCalttts     .... 

2.258 

22 

122 

2.329 

— 

-.-. 

679 

yi.  Ausgab,  f.  d.  Zwecke 

des  Unterrichtes  und 

der  allgem.  Bildung  . 

52.827 

24.229 

10.673 

197.325 

123-833 

1.647 

19.792 

VII.  Ausg.  f.d.  abertrag. 

Wirkungskreis  .    .   . 

22.254 

232 

20 

54.408 

25.398 



6.667 

VIIL  Oeffentl.  Banten  . 

58.196 

4.723 

949 

241.846 

54.343 

296 

10.271 

IX.  Ausgaben  ansAnlass 

von  ausserordentlich. 

Element-Ereignissen 

u.  and.  ünglficksfUl. 



— 

— 





— 



X.  Fflr  Gemeindeschnl- 

den 

64.789 

21.779 

2.164 

43.160 

98.138 

— 

34336 

XL  Verschiedene  Ausg^ 

11.113 

3.214 

1.478 

186.675 

34.218 

— 

9.497 

Summe  d.  reellen  Ansg. 

434.339 

150.127 

30.952 

1,560.757 

683Ü08 

36.509 

170.236 

£.  Interims-Ansg. 

121.899 

44.984 

1.017 

581.135 

54.580 

67.180 

76.413 

C.  Schliesslicher 

Oassarest.   .   .   . 

20.378 

9.581 

302 

230828 

24554 

1.258 

440 

Gksammt-Ansgaben  .   . 

576.616| 

204.692 

•6iXl\ 

2,372.720 

762.342 

»4.947 

217.089 

Oetterreieh-Uaginra  AMteahaidel  Im  Jahre  1890. 

Wenn  man  die  im  Febrnarheft  der  „Anstria''  .pnbliderten  Angaben  über  die  im 
Jahre  1890  in  das  dsterreichisch-nn garische  Zollgebiet  eingef&hrten  und  aus  demselben  ana- 
geffihrten  Waarenmengen  lusammenfasst,  so  leigt  sich,  dasi  ein  neuerlicher  bedeutender 
Aufschwung  des  Anssenhandels  im  letitabgelaufenen  Jahre  platigegriffen  hat,  denn  beide 
Verkehrsrichtnngen  liefern  die  hdchsten  bisher  vorgekommenen  Kengen.  Fflr  das  Qain* 
qnennium  ] 886— 1890  ergeben  sich  diesfalls  folgende  Ziffern: 

Mengen  in  Tausenden  von  Metercentnem 

SinfUhr  Ausfuhr  Zusammen 

1886 46.755  96.119  142.874 

1887 48.186  99.537  147.723 

1888 50.196  117.255  167.450 

1889 53.586  123.177  176.763 

1890 57.379  130.369  187.748 

Gegen  das  unmittelbare  Voijahr  zeigt  die  Einfuhr  1890  eine  Zunahme  der  Menge 
um  3,793.000  Ketercentner  oder  um  7*1  Percente  und  die  Ausfuhr  eine  solche  um  7,192.000 
Metercentner  oder  um  5*8  Percente.  Beide  Verkehrsrichtungen  zusammen  weisen  eine  Stei- 
gerung der  Menge  nm  10,985.000  Metercentner  oder  um  6*2  Percente  nach. 

Ein  Vergleich  von  1890  mit  1886  liefert  fttr  den  Gesammtverkehr  einen  Auf- 
schwung um  44,874.000  Metercentner  —  gleich  31*4  Percente,  indem  sich  die  Einfuhr  um 
10,624.000  Metercentner  oder  nm  22*7  Percente  und  die  Ausfuhr  um  34,250.000  oder  nm 
35*6  Percente  erhöhte.  Letztere  weist  sonach  eine  ungleich  höhere  Steigerung  nach,  als  der 
Import  und  participiert  dieser  an  der  ganzen  Steigerung  mit  23*7  Percenten,  die  Ausfuhr 
dagegen  mit  76*3  Percenten.  Der  Omnd  hierftlr  ist  in  dem  m&chtigen  Anschwellen  des 
Braunkohlenexports  zu  suchen,  wogegen  die  Einfuhr  an  Steinkohlen  wohl  auch  erheblich  — 
aber  doch  lange  nicht  in  solchem  Maasse,  zugenommen  hat.  Es  erhellt  dies  aus  den  folgen- 
den Ansätzen: 
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1    ö  • 
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Dilmstieii 

StanUu 

Stryj 

Tunopol 

Cienio- 
«ite 

Kl.- 
pohuc 

Budmnte 

Sareth 

Sacnwft 

Zu» 

G 

u   1   d 

•     B 

19.905 

13.074 

21.826 

75.923 

5.727 

6.021 

10.949 

7.542 

12.978 

ea35i 

36.965 

11.765 

11.689 

4.232 

4.012 

3.235 

5.183 

2.580 

31.115 
1443 

13.331 

287 

21.356 
3.886 

69.557 
3.254 

384 
194 

10.642 

&154 
246 

16.154 
1.956 

25.568 
9.958 

284 

89 

314 

— 

78 

— 

— 

— 

198 

88w563 

24282 

15.820 

86.066 

1.003 

14.349 

1.924 

9.000 

9.783 

33J258 
14.832 

1.377 
270 

3.850 
16.123 

11.700 
40.352 

169 

553 
2.897 

814 

370 
4.776 

781 
8435 

^^ 

24.197 

— 

324 

— 





... 



90.657 
>          92U 

8.498 
6.882 

10.439 
13.948 

69.930 
9.382 

z 

5.652 
7.958 

35.638 
520 

6.323 
2.278 

4.649 
3.034 

341J228 
16.169 

128.252 
30.747 

119.326 
2a987 

37ai«7 
2.019 

11.787 
167 

52.084 
3.092 

61.480 
16.360 

53.582 
11.292 

77.959 
15.467 

1.764 

19.381 

1.887 

50 

18 

531 

9.958 

1.031 

2.534 

359.161 1 

17a380 

15üJäuO| 

38a2t36| 

11.972, 

55.707 

87.7S« 

65.905 

»5.»60 

Mengen  in  Tmieaden  voa  Metereantiierii 

Bimimkohlen-  Stelokohlen  Andere  Waaren 

Anrfnhr  Kinfbhr  '  SinfOhr  Anafahr  ^ 

1886 38.693  26.003  20.752  57.426 

lb87 40.399  27.277  20909  59.138 

1888 53.974  30.853  19.342  63.281 

1889 57.398  32.224  21.362  65.779 

1890 62.533  33.700  23.679  67.836 

1890  men  /  absolut +    5.135  +    1.476        +    2.317        +    2.057 

1889        l  in  Percenten  .   .   .    +      8*9  +46  +10*8  +      3*1 

1890  gefta  /  absolut +  23.840  +    7.697        +    2.927        +  10.410 

1886        I  in  Pereentan  .   .   .    +    61 6  +    296  +    U"!  +    181 

Wenn  man  Ton  dem  Handel  in  Mineralkolüen  absiebt  und  die  Geaamntmengen 
der  .anderen  Waaren*  in*8  Auge  fasat,  so  ergibt  sich  die  bemerkenswerfbe  Tbatsache,  data 
di«  Kiaftihr  Ton  1889  anf  1890  ungleich  mebr  sngenommen  hat,  als  die  Anafdhr.  Diese 
2,317.000  Melercentner  oder  10*8  Percente  betragende  Zunahme  des  Imports  yertbeilt  sich 
Inat  dtt  am  Seblnsse  dieser  Zeilen  folgenden  Tabelle  I  anf  eine  grosse  Ansahl  Artikel,  von 
welchen  namentlich  hervprsnheben  sind:  Baumwolle,  Blei,  Bficher  und  Zeitschriften,  Cacao- 
bobnon,  Cement,  Cbemische  HilfsstolTe,  Chemische  Producte,  Cocos-  und  andere  Nftsse  nur 
Kaopftibrikation ,  Coke,  Eisenen,  Alt-  und  Bmcheiseo,  Fabrikate  ans  Bisen,  Esswaaren 
(Hiringe,  KIse  etc.),  Gemälde,  Fette  (Talg,  thieriFcher),  Flachs  und  Hanf,  gebrannte  geistige 
Flllfsi^eiteo,  Getreide  (Gerste,  Hafer,  Hirse,  Mais,  Roggen  und  Weisen),  Glaa  und  Glaa- 
waaren,  Gummen  und  Barse,  Hols.  Indigo,  Jote,  Kaffee,  Kantschnkwaaren,  Kupfer,  Leinen- 
garne, Meerschaum,  Mineralöle,  raffiniert,  Mineralwasser,  Obst,  Oele,  Perlmutter,  Reis, 
Ocheen  und  Stiere,  Scbafe,  Seide,  Seilerwaaren,  Stahlrohr,  SAdfrflchte,  Theo  und  Wein.  Das 
Temeicbniss  derjenigen  Waaren,  welche  in  namhaft  grösseren  Mengen  nur  Binfhhr  gelangten, 
ist  hiemsch  aiemlich  umfangreich  und  umfasst  nicbt  allein  yiele  Genussmittel  und  Hilfs- 
stoffs, sondern  auch  sahireiche  Fabrikate.  Dagegen  sind  allerdings  auch  einige  Abnahmen 
WS«  Belang  zu  constatieren ,  so  namentlich  in:  Baumwollgarnen,  Roheisen,  Gerbestoffen 
(Bichaln),  Fellen  und  Hinten,  Haidekom,   HSlsenfrttchten ,   Garnen  und  Gewsben  ans  Jute, 
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Leder,  MaschiDen,  Metallwaareo  (Telephonkabeln),  rohen  Mineralölen,  Pahn- nnd  Ooooniuiä, 
Schweinen  (in  Folge  zeitweiliger  Sperre  der  serbischen  Grenze),  Bohtabak,  Tbonwmarei 
(Cbamottesiegeln),  Wolle,  Wollengamen  nnd  Zink.  In  der  Mehriahl  dieser  Artikel  war  die 
Einfuhr  im  Jahre  1889  nngewdhnlich  nmfaogreich  nnd  bedeutet  sonach  die  im  Jahre  1890 
eingetretene  Abnahme  nur  einen  Rückgang  snr  normalen  Höhe  der  Besttge. 

Was  die  im  Vorstehenden  nicht  namentlich  aufgeführten  Waaren  betrifft,  so  iil 
zu  coistatieren,  dass  die  Einfuhr  in  den  nachbenannten  für  1890  gegen  1889  nur  UBwesenl- 
liehe  DiiTerenien  aufweist.  Es  sind  dies:  Baum woll waaren,  Bier,  Brennholz,  Gewürze,  Holz- 
waaren,  Kautschuk,  Kleidongen,  Wäsche  und  Putzwaaren,  Kurzwaaren,  Künchzerwaaren, 
Lederwaaren,  unedle  Metalle,  Oelsaat,  Papier,  Papierwaaren,  Salz,  Seideawaaren,  Stärkt 
und  Wollenwaaren. 

All  dies  zusammen  Ifisst  erkennen,  dass  die  Waaren-Binfuhr  auch  dem  Wert  he 
nach  im  Jahre  1890  umfangreicher  war,  als  in  den  anderen  yier  Jahren  des  letzten  Quin- 
quenninms;  denn  die  Mehreinfohren  betreffen  zumeist  höherwerthige  Waaren  und  zadem 
sind  im  Jahre  1890  auf  den  meisten  Gebieten  Preissteigerongen  eingetreten,  welche  zur 
Erhöhong  des  gesammten  Einfohrwerthes  beitragen  werden. 

Die  Waaren -Ausfuhr  des  Jahres  1890  weist  yiele  Schattenseiten  auf.  Obwohl 
die  Monarchie  einer  sehr  reichen  Ernte  sich  erfreute  und  nach  Einbringung  derselben  ein 
lebhafter  Gerealien-Ezport  mit  Becht  erhofft  wurde,  hat  sich  derselbe  nicht  eingestellt,  dena 
die  im  Herbst  dorch  Hochwässer  behinderte  Schiffahrt  und  deren  fHlhzeitiger  Sdüuss.  wie 
auch  die  durch  Schneeverwehungen  yerursachte  Erschwerung  des  Eisenbahnverkehres  in  den 
letzten  zwei  Monaten  1890  wirkten  besonders  hemmend  auf  die  Getreideausfohr  ein,  daher 
dieselbe  nicht  einmal  jenen  umfang  erreichte,  welchen  sie  für  das  ungünstige  Smtejahr 
1889  aufweist.  Dies  gilt  insbesondere  von  dem  Export  der  vornehmsten  Pruchtgattnng  — 
dem  Weizen  —  dessen  Ausfuhrmenge  um  235.798  Meteroentner  oder  um  9*2  Pereeott 
zorückblieb.  Dagegen  nind  die  Abnahmen  in  Mais  und  Hafer  eine  Folge  der  in  dietea 
Fruchtgattungen  vorgekommenen  Specolationen,  welche  eine  ktlnstliche  Preissteigerung  beab* 
sichligten  und  stehen  mit  dem  Emteresultate  nur  in  losem  Zusammenhange.  Aoch  der 
Malz-Export  ist  znrückgeblieben,  doch  wird  dieser  Ausfall  durch  einen  gesteigerten  Absati 
an  Gerste  reichlich  compensiert.  Die  Aosfohr  an  Mahlproducten  verzeichnet  einen 
Aosfall  um  volle 22  Percente,  jene  von  Wein  einen  solchen  um  20  Percente.  Beim  Hopfen 
beträgt  die  Abnahme  18'7  Percente,  beim  Heu  23*8  Percente,  bei  der  Kleie  22'7Percant^ 
beim  Stroh  soger  54*6  Percente,  aber  ungeachtet  dieser  und  mancher  anderen  Abnahmen 
waren  die  Ausfuhrresultate  des  Jahres  1890  geradezu  glänzende;  in  einzelnen  wichtifcn 
Waaren  kamen  so  hohe  Ziffern  zum  Vorschein,  wie  sie  noch  nie  vor  dem  beobachtet  wurden. 
Hierher  sind  namentlich  zu  rechnen :  1.  Zucker ;  die  Ausfahr  an  Raffinaden  stieg  nm  43*5 
Percente,  jene  sn  Bohzucker  um  nahezu  6  Percente;  2.  Bier  (+  12'7  Percente);  3.  Eisen- 
erz (+  557  Percente) ;  4.  Ozokerit  (+  315  Percente)  und  5.  Werkholz  (+  4*8  Percente). 
In  zahlreichen  anderen  Waaren  resultiert  gegen  das  unmittelbare  Voijahr  eine  bedentenie 
Zunahme;  dies  gilt  insbesondere  von:  Baumwollgarnen,  Cement,  Eisen  und  Elsen  waaren, 
Fellen  nnd  Häuten,  Fleisch,  gebrannten  geistigen  Flüssigkeiten  {+  53*6  Percente),  Holz- 
waaren,  Kleetaat  und  Gelsaat,  Leder,  Metall  waaren ,  Mineralwasser,  Obst,  Geflügel  nnd 
Wildpret,  Bfiböl,  Papier,  Bindern,  Pferden,  Schweinen,  Seife,  Seilerwaaren  und  Zündwaara. 
In  den  meisten  übrigen  Artikeln  vermochte  die  Ausfähr  den  früheren  Umfang  zu  behaupten. 
Eine  Ausnahme  machten  nur  die  folgenden  wichtigeren  Positionen,  in  welchen  ein  nannenn- 
werther  Efickgang  der  Versendungen  stattfand:  Glas  und  Glaswaaren,  Kaffeeaurrogate,  Eise, 
Lederwaaren  (Schuhwaaren) ,  Kurzwaaren  (aus  unedlen  Metallen),  Leinengame,  M<^la»e 
(wird  im  Inlande  verarbeitet),  Porcellan,  Salz  (weniger  nach  Serbien),  Bohtnbak,  Wolle 
(ungewühnlich  grosse  Ausfuhr  im  Jahre  1889)  und  Wollengame. 

Gbwohl  keine  Werthberechnung  vorliegt,  so  kann  doch  mit  Bficksioht  nnf  die 
durch  die  Mengenangaben  gewonnenen  Anhaltspunkte  unschwer  derSchlnas  gezogen  werden, 
dass  der  Ausfnhrwerth  des  Jahres  1890  jenem  von  1889  per  766  Millionen  Onlden  anm 
mindesten  nicht  nachstehen  wird,  zumal  sich  in  den  Mehrezporten  Waaren  vorffnden,  denn 
Werth  sehr  bedeutend  in  die  Waagschale  fällt.  Es  soll  hier  nur  erwähnt  werden,  dnsn  die 
Ausftihr  an  Gewehren  um  26.000  Metercentner,  jene  an  Patronenhülsen  und  ZündbAt^on 
um  15.000  Metercentner  und  jene  an  Schiess-  und  Sprengmitteln  um  6.700  Meteroentner 
nunahm  und  dass  aus  diesen  vier  Posten  allein  eiuMehrwerth  von  mnd  23  Millionen  Golden 
zu  Gunsten  des  Jahres  1890  resultiert,  womit  der  Ausfall  im  Cerealien*,  Mehl*  nnd  Wein* 
Export  nicht  allein  vollständig  wettgemacht  wurde,  sondern  noch  etwa  ein  halben  DntBand 
Millionen  Gulden  Ueberschuss  vet bleiben.  Dieses  eine  Beispiel  illustriert  zur<}enfign  di«Be> 
deutung  des  Exports  an  industriellen  Erzeugnissen  im  Gegenhalte  zu  jenen  der  Landwirthnchnft 

Wie  gelegentlich  der  Besprechung  des  Aussenhaudels  der  Jahre  1885 — 1889  knbmi 
wir  auch  diesmal  in  den  folgenden  Tabellen  I  und  U  die  Ergebniste  des  letzten  nomnnlan 
Jahres  vor  Eintritt  der  Zollreformen  —  es  ist  dies  1877  —  zur  Yergleichnng  hoiaii^ununu 

In  welch  erfreulicher  Weise  sich  der  Aussenhandel  des  Reiches  seit  1877  ent- 
wickelte, kenn  sowohl  ans  dieser  wie  auch  aus  der  Vergleichnng  der  Werthe  des  Ein*  nnd 
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Aurfnbrfaandeli   der  Jahre  1877  and  1889   (die  Berechnung  per  1890  liegt  noch  nicht  Tor) 
eatBomiiieB  werden. 

El  betrog  der  Handelswerth  in  Millionen  Gulden 

imJahre  Differenz 

1877  1889  abeolnte  in  Percent. 

Waarea-EinfWir 5553  589*2  +  33*9  +    61 

darunter : 

Rohetoff«  I  "™  Genuas 1463  81*1  —  65*2  —  44*6 

Äonaioire  j  ^^  Fabrikation  ....    1558  2264  +  706  +  45*3 

Fabrikate 2532  2817  +  285  +  11'2 

Waaren-Ausfuhr 6666  7662  +  99*6  +  149 

darunter : 

RAh«ti)ir«i  I  ""^  ^«0^» 211-6  170-3  —  41*3  —  195 

nooeione  j  ^^^  Fabrikation  ....    1249  2069  +  820  +  656 

Fabrikate 330*1  3890  +  589  +  17*9 

Obwohl  seit  dem  Jahre  1877  in  der  Mehrsahl  der  Waaren  eine  erhebliche  Preis- 
rednction  eintrat,  hat  der  Umfang  des  Aussenhandels  bis  1889  dem  Werthe  nach  einen 
Yorapning  um  133*5  Millionen  Gulden  oder  um  10*9  Percente  gewonnen.  Die  Einfuhr  an 
Cknussmittel  sank  nm  65*2  Millionen  Gulden.  Hieran  ist  das  Getreide  mit  39' 1  Millionen 
Gulden  betheiligt,  wogegen  die  Ausfuhr  desselben  um  nur  33*2  Millionen  Gulden  lurfick- 
blieb.  Die  Ausfuhr  an  Getreide  übertraf  den  Import  im  Jahre  1877  um  708  Millionen 
Gulden,  im  Jahre  1889  aber  um  76*7  Millionen  Gulden.  Aehnlicbe  Ziffern  werden  auch  f&r 
1890  resultieren.  Die  Ausfohrabnahme  erscheint  in  diesem  Falle  durch  die  gleichseitige 
Rednction  der  Einfuhr  reichlichst  compensiert. 

Dass  die  Einfahr  an  Rohstoffen  zur  Fabrikation,  also  an  Hilf sstofllen  der  Industrie, 
um  45*3  Percente  anwuchs,  beweist  sor  Genüge,  wie  belebend  durch  die  Zollerhöhungen  auf 
firemde  Fabrikate  auf  die  gewerbliche  Thätigkeit  eingewirkt  wurde.  Aber  auch  der 
Fabrikaten-Import  weist  eine  gane  respectable  Steigerung  nach,  was  gleichfalls  von  dem 
Aufschwung  der  heimischen  Industrie  Zeugniss  liefert,  denn  es  ist  nicht  zu  Übersehen, 
dass  gerade  in  jenen  Fabrikaten  die  grössten  Import-Avancen  bemerkbar  werden,  welche 
eine  erhöhte  industrielle  Thätigkeit  yoraussetzen  lassen.  So  hat  sich  der  Bezug  an  Maschinen 
allein  von  6*9  auf  20*9  Millionen  Gulden  gesteigert. 

Um  nicht  viel  weniger  als  der  Import  an  Hilfsstoffen  der  Industrie  (+  70'6  Mil- 
lionen  Gulden)  hat  die  Fabrikaten-Ausfuhr  (+  58*9  Millionen  Gulden)  zugenommen  und  ist 
nicht  eine  einzige  der  Fabrikatengruppen  im  Rückstande  geblieben.  Der  Handelswerth  be- 
rechnete sich  nämlich  für  die  Ausfuhr  in  Millionen  Gulden 

imJahre  Zunahme 

1877  1889  abeolnte  in  Percent 

Garne,  Gewebe,  Confection     ....      67*6  76*5  8*9  13*2 

Arbeiten   aus   sonstigen  organischen 

Stoffen 77*2  89*4  12*2  157 

Nahrungsmittel 107*9  129*6  21*7  201 

Ghemische  Producte 17*2  21*4  4*2  24*4 

Metalle,  Metallwaaren 22*3  22*8  0*5  2*2 

Erzeugniase  der  Kunstgewerbe  ...        86  9*0  0*4  4*6 
Maachinen,    Transportmittel,   Instru- 
mente          9-7                 9*8                    Ol  10 

Eneagniaso   aus   nicht   metallischen 

Mineralien 19*6  30*5  10*9  55*6 

Die  geringste  Zunahme  tritt  zu  Tage  bei  Metallen  und  Metallwaaren,  Maschinen, 
Transportmitteln  und  Instrumenten ;  es  sind  dies  jene  beiden  Gruppen,  welche  beim  Import 
die  bedeutendste  Zunahme  (am  54'5,  respective  um  175*0  Percente)  ausweisen  und  kann 
diea  als  Beweis  dienen,  dass  eben  in  diesen  Artikeln  der  Bedarf  im  lolande  ein  ganz  ausser- 
ordentlich gesteigerter  ist. 

Ein  weiteres  sehr  erfreuliches  Moment  in  der  Vergleichong  der  Aussenhandels- 
Ersebnine  von  1877  und  1889,  welches  durch  die  Resultate  von  1890  in  keiner  Weise 
atteriert  werden  wird,  ist  die  enorme  Zonahme  der  Ausfuhr  an  Rohstoffen  zur  Fabrikation. 
Durch  die  constant  zunehmende  Ausbreitung  des  Schienennetzes  wurden  viele  Gegenden 
des  weiten  Reiches  dem  Verkehre  erschlossen  und  deren  reiche  Natarschätze  der  Ver- 
werthnng  zugeführt.  So  ist  der  Werkhols-Ezport  allein  von  40*3  Millionen  Gulden  im  Jahre 
1877  auf  61*8  Millionen  Gulden  im  Jahre  1889  ungeachtet  der  mittlerweile  erfolgten  Ein- 
Aluiing  von  Holzzöllen  im  Deutschen  Reiche  angewachsen,  bei  den  Mineralkohlen  beträgt 
die  Zunahme  19*2  Millionen  Gulden.  Viele  Artikel,  welche  vordem  überhaupt  nicht  ver- 
wertet werden  konnten,  treten   nunmehr  im  Export   mit  sehr   anschaulichen  Mengen   auf. 

Statistische  Monatschrift.  1891.  12 
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Der  UeberschiiBs  der  gesammten  Ansfulir  fiber  den  Import  hat  sich  in  der  io  Rede 
stehenden  Periode  von  111*3  Millionen  Qnlden  auf  177*0  Millionen  Galden ,  also  am  volle 
59  Percente  erhöht,  jener  des  Fabrikaten-Exports  von  76*9  auf  107*3  Millionen  Onlden,  so- 
mit um  nahezu  40  Percente  —  es  sind  dies  durchwegs  zufriedenstellende  Resultate,  welche 
durch  die  Gestaltong  des  Aussenhandels  im  Jahre  1890  keinerlei  Abbruch  erlitten.  Die 
percentuellen  Differenzen  zwischen  den  Bin-  und  Ausfuhrmengen  des  letzteren  Jahres  in 
Vergleichung  mit  1877  werden  ans  den  folgenden  Ansätzen  ersichtlich: 

P  ercentuelle  Differenzen  zwischen   den  Einfahr-Mengen   der  Jahre 

1890  und  1877. 


Zunahme  der  Einfuhr. 
I.  Genussmittel: 

Bier ' 

Hirse 

Häringe,  zubereitet 

Fische  und  andere  Wasserthiere 

Theo 

Reis 

Südfrüchte 

Mineralwasser 

Obst,  Nüsse,  Weintranben   .    .    . 

K&se 

Gewürze 

Kaffee 


II.  Hilfsstoffe: 

Mineralöle,  rohe 

Eisenerz 

Jute 

Cichorien,  getrocknet 

Blei 

Kupfer 

Mineralkohlen,  incl.  Coke  .... 
Nüsse  znr  Knopffabrikation  ... 
Muschelschalen,  incl.  Perlmutter    . 

Gacaobohnen  

Theer 

Baumwolle 

Zinn 

Kautschuk 

Haare  und  Borsten 

Baumwolle  (abzüglich  der  Ausfuhr)  , 

Roheisen 

Stnhlrohr 

Oocosnnss-  und  Palmöl , 

Zink 

Felle  und  Häute 

Seide  und  Seidenabfälle 

Bernstein , 

Indigo , 

Chemische  Hilfsstoffe 

WoUe 

Gummen  und  Harze 

Werkholz 

Fischthran 

Brucheisen 

Fette  aller  Art 

Färb-  und  Gerbestoffe 

Flachs,  Hanf,  Werg , 


m.  Fabrikate,  diverse: 

Metall  waaren 

Papierwaaren 

Kautschukwaaren 

Fabrikate  aus  Eisen 


um  Per- 
cente 


1.609 

439 

128 

112 

95 

92 

79 

74 

30 

24 


2.380 

2.250 

746 

617 

172 

161 

141 

132 

125 

123 

111 

106 

94 

91 

89 

83 

73 

72 

71 

70 

69 

66 

61 

59 

55 

47 

44 

43 

33 

28 

25 

16 

8 

145 
125 
111 
103 


um  Per 
cente 


Thonwaaren 104 


Kurzwaaren 

Maschinen 

Wollengarne 

Bücher  und  S^itscbriften 
Kürschnerwaaren  .    .    .    . 

Instrumente 

Baumwollwaaren  .  .  .  . 
Chemische  Producte  .  . 
Lederwaaren 


90 
81 
60 
60 
47 
42 
16 
14 
10 


Abnahme  der  Einfuhr, 


I.  Genussmittel; 

Kaffeesurrogate 99 

Mahlproducte 99 

Schweinfett  und  Speck 99 

Brot 98 

Geflfigeleier 80 

Kälber 76 

Schweine 75 

Schafe 73 

Fleisch  (seit  1886)  ......  73 


Getreide  aller  Art 

Kflhe 

Hülsenfrüchte 

Ochsen  und  Stiere    .    .    .    . 

Fleisch 

Esswaaren  aller  Art    .    .    . 

n.  Hilfsstoffe: 

Brennholz 

Hopfen 

Salz  (zu  Fabrikszweckeo)    . 

Talg,  thierischer 

Meerschaum 


III.  Fabrikate,  diverse: 

Jutegewebe 

Mineralöle,  raffinierte 

Zündwaaren  (seit  1886)  .... 

Stärke  (seit  1886) 

Glas  und  Glaswaaren 

Papierzeug 

Papier 

Gemälde 

Zündwaaren 

Leder  

Baumwollwaaren  (seit  1886)  .    . 

Wollenwaaren 

Baumwollgarne 

Seilerwaaren  (seit  1886)     .    .    . 

Cement  (seit  1886) 

Seidenwaaren 

Leinengarne 


66 
61 
59 
55 
11 
7 

59 
48 
28 
22 
14 

97 
85 
80 
69 
53 
49 
48 
47 
44 
38 
31 
28 
23 
17 
15 
15 
4 


MiUlieUiiiigen  and  Miscelleo. 


167 


Perceotnelle  Differenzen  swischen  den  Aaafahr-Mengen  der  Jahre 

1890  and  1877. 


am  Per- 
cente 

Zanahme  der  Ausfuhr. 

I.  Gennssmittel: 

Wein 315 

Beswnaren 311 

darontar:  Fleisch 1.224 

Fiiche  und  andere  Wasterthiere   .    .  233 

Obat,  Nfiaae,  Weintranben 200 

Mineralwasser 148 

Geflfigeleier 133 

Hftlaenfrfichte 123 

Gebrannte  geistige  Fltissigkeiten   .    .  97 

Bier 78 

n.  Hilfsstoffe: 

Papieraeng 1.861 

Osokerit 1.233 

Mineralöle 894 

Fette,  diverse  (Margarin  etc.)    .    .   .  454 

Haare  nnd  Borsten 383 

Eiseaen 377 

Roheisen 354 

Stöcke  nnd  Bohre,  edlere 297 

Felle  nnd  Hänte 245 

Mineralkohlen  und  Ooke 151 

Mal» 147 

Seide  nnd  Seidenabfälle 130 

Stärke Hl 

Flachs,  Hanf,  Werg 106 

Holzkohlen 102 

Färb-  nnd  OerbestofTe 102 

Gammen  nnd  Harze 101 

Federn 73 

Kleesaat 70 

Bohzocker 45 

Chemische  Hilfsstoffe 37 

Hopfen 27 

Werkholz 24 

WoUe 11 

m.  Fabrikate,  diverse. 

Zncker,  raffiniert 490 

Handechnhe 391 

Porcellan 285 

Metallwaaren 260 

Leder,  feines 259 

Seideowaaren 241 

Kanischakwaaren 186 


Baumwollgarne 169 

Zündhölzchen 146 

Papier 134 

Seifen      130 

Papierwaaren 118 

Chemische  Prodacte 96 

Seilervaaren 65 

Glas  nnd  Glaswaaren 58 

Sensen  nnd  Sicheln 55 

Lederwaaren  aller  Art 52 

Holzwaaren 48 

Fabrikate  aas  Eisen  (ezdosive  Eisen- 

bahnschienen) 44 

Instromeote 43 

Knrzwaaren 42 

Kleider  nnd  Wäsche 39 

Bficher  nnd  Zeitschriften 38 

WoUenwaaren 36 

Schahwaaren  aas  Leder 35 

Thonwaaren 30 

Banmwollwaaren 15 

Kaffeesorrogate 7 

Maschinen 7 

Abnahme  der  Ausfuhr. 

I.  Gennssmittel: 

Kochsalz 81 

Schweine 59 

Käse 56 

Binder 48 

Getreide  (exclnsive  Malz) 32 

Batter,  Bindschmalz 25 

Mahlprodncte 15 

IL  Hilfsstoffe: 

Melasse 81 

Tabak 62 

Oelsaat 10 

111.  Fabrikate,  diverse: 

Eiseobahaschienen 99 

Kerzen 75 

Leinenwaaren 67 

Leder,  gemeines 48 

Oele,  fette .  31 

Wollengarne 26 

Leinengarne 3 


12* 
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I.  Mengen  der  wichtigeren  Billfohr-Waaren  für  1877,  dann  1886—1890. 


Waarengattang 


Menge    der   Einfuhr 


1877 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


_M  etercentner 


fiaamwolie,  -Abfälle  i 

and  -Watta    ... 
fianmwollgarne    .    .  ' 
Banmwollwaaren     .  ' 
Bernstein     .    .   .    .  i 

Bier i 

Blei 

Brennholz     ....  I 
Bücher   n.  Zeitschr.  i 
Cacaobohnen    .    .    . 
Cement,  Cementwaa- 1 
ren,  anpoliert  .    . 
Chem.  HilfsstoiTe     . 
Chemische  Prodacte» 

Arznei-  und  Färb- 

wmaren 

Cichorien,  getrockn. 
Cocos-,  Areka-  nnd 

Steinnflsse  .... 
Coke  (Coaks)  .  .  . 
Eicheln  und  -Hülsen 
Eier  vom  Geflügel  .* 

Eisenerz   

Eisen  n.  Eisen  waaren 
daninter : 

Roheisen     .... 

Alt-  n.  Brocheisen 

Fabrikate  ans  Eisen 
Ess  waaren    .    .    .   .  > 
darunter : 

Brot 

Färb-  n.  Gerbestoife 
Felle  Q.  Häute,  rohe 
Fette  aller  Art   .    . 
darunter : 

Schweinefett  .   .    . 

Cocosnuss-  u.  Palmöl 
u.  Tegetabil.  Talg 

Fischthran      .    .    . 

Talg,  thieriscber  . 
Fische    und    andere 

Wasserthiere  .  .  . 
Flachs,  Hanf,  Werg 
Fleisch  und  Würste 
Gebrannte    geistige 

Flüssigkeiten     .    . 

Geflügel 

GemSlde 

Getreide 

darunter: 

Gerste 

Hafer 

Haidekom  .... 

Hirse 

Mais 


Weizen 

Gewürze 

Glas  u.  Glas  waaren 


592175 

1H6.248 

8.639 

550 

3.079 

12.133 

1,094.264 

25.232 

2.906 


448.835 


54.534 

8.354 

19.314 
? 

126.264 
30.281 
20.738 

628.438 

380.944 
108.827 
138.667 
192.685 

38.417 
316.128 

97.653 
203.790 

18.829 

47.171 
33.025 
63.680 

79.677 

297.586 

3.671 

11.666 
? 
1.485 

5,287.885 

554.840 

149.974 

20.974 

24.097 

2,424.612 

649.870 

1.435.403: 

25.817! 

72  779, 


975.660 

111.6441 

14.589 

6081 

28.775' 

5.873 

630.599; 

33.718 

4.581 

211.870 
490.387 


74.068 
120.049 

46.801 
574.113 
130.811 
6.937 
371.417 
919.577 

547.648 
124.192 
247.737 
207.139 

49.868 
393.469 
193.445 
192.425 

182 

87.550 
32.025 
11.753 

136.986 

301.276 

12.092 

12.971 

20.320 

377 

2.504.821 

174.652 

170.856 

21.260 

100.121 

1.052.947 

757.759 

226.348 

23.915 

31.200 


1,151.704 

1.039.613 

110.061 

98356 

13.314 

9.723 

754 

638 

36.321 

44.003 

30.040 

11.773 

615.460 

505.787 

32.136 

32.151 

4.998 

5.69b 

254.672 

180.893 

4S5.832 

488.481 

87.712 

56.788 

168.528 

35.124 

45.251 

50.828 

1,195.746 

1,414.229 

125.397 

118.847 

4.595 

4.519 

458.559 

371.517 

750275 

940.101 

491.384 

C28.300 

35.452 

41.701 

223.439 

270.100 

215.716 

158.42-^ 

39.147 
398.120 
202.9801 
224.450, 

141 

98.201 
35.099 
21.165 

158.738; 

303.191 

4.320 

14.560 

17.471 

627 

2,156.311 

96.798 

195207 

25.778 

227.017 

838.451 

693.710 

78.618 

25.679 

32.803 


1.568, 
375.117 
200.169 
209.395 

149 

101.371 

39.694 

8.60;^ 

149.560 

307.731 

3.398 

22062 

19.348 

498 

938.228 

38.335 

113.398 

47.954 

139.714 

66C».694 

26.318 

11.178 

25.412 

28.509 


1,101.096 

111.799 

10.5841 

959| 

51.975 

29  511 

437.539 

38.433 

5.719 

169.594 
527.238 


59.287 
67.187 

40.939 
1.940.059 

189.387 
6.127 

464.933 
1,208.699 

829.291 
119.856 
259.552 
157.395 

960 
435.464 
185.482 
231.759 

146 

112.859 

44.665 

7.260 

145.926 

282.905 

3.251 

6.171 

22.019 

580 

970.204 

57.665 
250.793 
36.618 
98.799 
471.325 
36.561 
17.993 
27.096 
29.519 


1.219.946 

1U4.11I 

10.031 

885 

52.615 

33.009 

441.025 

40.400 

6.487 

179.234 
695.411 


61.911 
59.866 

44.888 

2.274.596 

95.6S3 

6.144 

487.301 

1.081.192 

660.246 
139.481 
281.465 
178.263 

591i 
365.665 
164.755 
225.508 

156 

80.756 
43.906 
49.498 

168.947 

321.842 

3.270 

11.388 

23.556 

781 

1.780.735 

131.722 

367.902 

2M11 

129.972 

955.148 

133.510 

40.841 

27.355 

33.710 
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I.  MengeD  der  wichtigeren  Elnflllir-Waaren  fftr  1877,  dann  1886—1890. 


Waarengattnng 


Gammen  nnd  Harse 
Haare  nnd  Borsten  . 
Hiringe,  snbereitet . 

Holz 

Hoiswaaren .... 

Hopfen 

HlUsenMclite  .    .    . 

Indigo 

lostmmente .... 

Joto 

Jntegaroe  .  .  .  . 
Jategewebe  .... 

Kaffee 

Kaffeesnrrogate  .  . 
Kartoffeln    .   .    .    . 

KftM 

Kantaohnk,  roh  .  . 
Kantfichnkwaaren  . 
Kleidnng,    Wäsche, 

Pntswaaren  .  .  . 
Kürschnerwaaren 

Knpfer 

Knnwaaren.   .   .    . 

Leder 

Lederwaaren  .  .  . 
Leinengarne  .  .  . 
Mahlprodncte  .  .  . 
Maachinen  aller  Art 
Meeraehanm  .  .  . 
Metalle,  nnedle')  . 
Metall waaren  .  .  . 
Mineralkohlen     nnd 

Coke 

Mineralöle  f '^i.®    • 
l  raffln.  . 

Mineralwässer .    .    . 

Muschelschalen  aller 

Art 

Obst,    Nfisse,  Wein- 

tranben 

Oele,  fette    .    .    .    . 

OeUaat 

Papier 

Papier  waaren  .  .  . 
Papierseog  .... 
Perlmutter   .    .    .    . 

Reia 

Sals 


Schlacht-  n.  Zogth. 
darunter : 

Kälber 

Ktthe 

Ochsen  nnd  Stiere 

Pferde 

Schafe 

Schweioe    .    .    .    . 


Menge    der    Einfuhr 


1877 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


Meteroentner 


206.B02 

6.333 

47.770 

2,169.364 

66.573 

11.142 

27.291 

5.866 

2.274 

35.197 

? 

76.611 

338.526 

52.861 

110.233 

14.125 

2.393 

3.547 

1.898 

2.749; 

33.193' 

1.697; 

71.988' 

2.790, 

14.1311 

455.842| 

161.206 

3.515 1 

133.4381 

5.532: 


249.045 

10.393 

96.520 

1,800.585 

87.899 

8.934 

30.927 

7.596 

4.310 

160.951 

32.927 

8.124 

375594 

182 

229.803 

18.872 

3.017 

5.411 

2.085 

2.588 
52.375 

2.675 
48.607 

2.850 

11.780 

30.020 

215.452 

2.386 

220.827 

11.657 


14,986.06427.212.790 

46.122      928.021 

1.046.101!     360.444 

16.870       22.578 


17.231 

91.710 

234.424 

154.565 

35.882 

6.089 

29.348 

?      I 

346.897! 

252.033 


35.842 

77.329 

197.349 

50.553 

33.372 

10.229 

21.822 

28.105 

585.912 

219.690 


278.201 

11.845 

113.830 

1,517.031 

87.865 

10.832 

14241 

8.362 

3.825 

157.692 

30.88t) 

7.771 

319.382 

161 

224.890 

18.636 

4.255 

5.207 

1.976 

2.993 
51.489 

2.652 
52.956 

2.933 

14.210 

13.011 

230.078 

2.105 

241.722 

11.965 

28,747.564 

891.862 

241.142 

23.571 

32.257 

49.119 

229.038 

58.695 

41.119 

10.422 

28.836 

27.741 

636.189 

218.003 


260.302 

286.123 

13.761 

14.053 

102.426 

94.7.^7 

,526.245 

1,617.087 

107.179 

132.276 

7.034 

5.828 

13.112 

17.039 

7.917 

8.026 

2.621 

2.981 

225.366 

195.264 

38.150 

48.271 

13.511 

3.916 

344.857 

347.167 

165 

190 

231.226 

183.829 

10.839 

16.563 

3.859 

4.382 

5.725 

6.985 

1.927 

1.970 

•)  .3.927 

•)  3.950 

37.692 

78.72S 

2.773 

3.192 

50.761 

50.806 

2.972 

3.394 

12.770 

12.275 

2.154 

1.788 

252.562 

326.263 

2.201 

2.466 

180.022 

259.446 

11.501 

18.467 

32,635359 

1.074.599 

127.974 

24.039 

38.098 

82.576 

193.184 

131.187 

18926 

11.371 

14.363 

31.769 

502.9831 

214.028, 


297.559 

11.946 

109.181 

2000.839 

130.033 

5.836 

12.063 

9.352 

3.229 

297.685 

37.149 

2.074 

352.533 

217 

177.114 

17.586 

4580 

7.487 

2.104 

')  4.057 

86.577 

3.222 

44.625 

3.071 

13.505 

1.672 

292.054 

3.014 

262.623 

13.560 


.34,232.558  36,087.215 

1.250.077|     1.143.435 

145.2i0i       158.312 

26.144  29.399 


34.388 

91.460 

200.973 

139.287 

18.568 

12.866 

13.065J 

25.446  j 

600.018 

176.304' 


38.768 

119.293 

228  995 

136.853 

18.818 

13.721 

14.912 

26.747 

665.865 

180.573 


Stück 


1,139.169" 

482.738 

354.251 

337.667 

14.926 

18.586 

17.132 

9.774 

21.659 

14.491 

11.652 

7.859 

126.490 

32.329 

32.578 

31.202 

5.484 

4.369 

3.177 

5.572 

216.000 

50.765 

40.031 

33.974 

670.068 

333.878 

224.295 

210.636 

326.976 

6.288 
6.102 

35.872 
4.578 

32.402 
214.287. 


316400 

3.583 

8.394 

57.544 

4.739 

59.392 

166.134 


')  Die  ganse  Zunahme  trifft  das  nicht  con/ectionierte  Pelzwerk. 
t)  incluaiye  der  Halbfabrikate  aus  diesen  Metallen. 
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I.  Mengen  der  wichtigeren  Elnfohr^Waaren  für  1877,  dann  1886--1890. 


Waarengattonic 


Seide    und    Seiden 
abfalle    .    .    . 

Seidenwaaren  . 

Seilerwaaren    . 

Shoddywolle 

Stärke,    Stirkemelil 

Steinkohlen  .    . 

Stnhlrohr .    .    . 

SfldfrOchte    .    . 
danmter : 
Oitronen,  Limonien, 
Pomeranzen .   .    . 

Tabak,  roh  ...    . 

Thee 

Theer 

Thonwaaren  .... 

Uhren  und  -Bestand- 
theüe 

Wein 

Werkhok,  enrop.     . 

Wolle  (incl.  Shoddy- 
wolle)   

WoUengaroe  t^.    .    . 

WoUenwaaren  .    .    . 

Zink 

Zinn 

Zttndwaaren.    .    .    . 


Menge   der    Elnfnhr 


1877 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


Meteroentner 


9.826 

15.141 

14.675 

3.443 

2.716 

2.868 

»)   19.503 

8.230 

6.752 

? 

18.961 

26.428 

? 

15.835 

17.090 

? 

26.002.861 

27,277.369 

6.706 

7.878 

8.034 

293.816 

318.704 

336.107 

65  680 

75.767 

84.819 

118.597 

146.147 

160.965 

3.365 

4.457 

5.359 

7.420 

17.897 

18468 

294.721 

715.741 

724.710 

? 

1.925 

1.713 

30.525 

25  366 

21.779 

1.068.592 

1,155.238 

890570 

184.486 

226.461 

268.009 

34249 

48.417 

52.131 

26.412 

20.623 

18.802 

59.425 

131.505 

127.494 

10.025 

14.685 

16.686 

5.846 

16.703 

17.270 

12.694 

2.475 

5.845 

19.681 

6.348 

130.853.211 

9.639 

445.538 


166.672 

131.070 

5.154 

13.901 

657.832 

I.O89! 

25.708i 

967.303' 

245.875 
66.153' 
17.320. 
95.229 
18.415 
4.056 


14.8341 

3.006 

5.8851 

19.767 

5.0391 

32.223.804 

9.791 

462.467 


174.786 

128.340 

5.166 

12.786 

621.839 

1.043 

23.415 

1.155.193 

287.180 
60.191 
18.133 

112.764 

18.940 

2.897 


16.361 

2.907 

6.814 

15.993 

4.855 

33.700.108 

11.574 

5*^8.272 


222.533 

120.111 

6.549 

15.653 

601.376 

1.082 

40.008 

1.528,668 

271.039 
54.744 
18.968 

101.312 

19.430 

3.243 


II.  Mengen  der  wichtigeren  Auflfiilir- W a a r e n  für  1877.  dann  1886—1890. 


1 

M 

enge   de 
1887 

r   A  n  8  f 

n  h  r 

i 

Waarengattong 

1        1877 

1886 

1888 

1889 

1890 

i 

Meter 

c  e  n  t  n  e 

r 

Baumwolle,  -AbfAlle 

nnd  -Watta     .    .    . 

24.854 

147.088 

207.491 

191.148 

229.246 

178.284 

Btnmwollgaroe    .    . 

5.247 

9.577 

9.782 

10.760 

10.218 

14.129 

Banmwollwaaren  .    . 

25.599 

38.329 

37.609 

33.038 

29.835 

29.451 

Beiowaaren  .... 

? 

2.646 

2.468 

2.758 

2.726 

2.670 

Benzin 

? 

? 

? 

5.769 

23.662 

18.628 

Bier 

298.716 

385.085 

405.397 

411.107 

471.787 

532.024 

Brannkohl eo     .    .    . 

? 

38.692.558 

40,398.880 

53.973.780 

57.397.589 

62,532.827 

Breonhols 

1,941.744 

1.947.611 

1.907.478 

1,969.592 

1,807.979 

1.857.287 

Bttcher  n.   Zeitschr. 

9.142 

11.678 

11.615 

12.4H4 

12.960 

12.641 

Butter,  Riodschmalz 

76.958 

46.170 

46.352 

48.914 

56.277 

57.525 

Gemenl^  Cementwaar. 

nnpolierte  .... 

? 

135.205 

118.425 

129.767 

132.395 

185.427 

Chemische  HilfsstoiTe 

183.132 

257.350 

263.757 

231.073 

257.831 

251.725 

Chemische  Producte,  | 

Farbwaaren  etc.    .  ' 

46.408 

78.541 

79.987 

86.363 

95.209 

91.196 

Coke  (Coaki)   .    .    . 

? 

156.174 

260.954 

309.689 

408.326 

695.316 

Bier  vom   Geflügel  . 

240.654 

453.727 

455.042 

483.355 

557.571 

560237 

Eisenerz    

313.137 

462.602 

323.433 

387.288 

962  90^ 

1.499.183 

3)  Hieronter  waren  auch  die  Jtitegeepinnite  enthalten. 
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n.  Meng en  der  wichtigeren  A«gfllhr-Waareii  fflr  1877,  dann  1886—1890. 

1 

ii 

H 

B  D  g  •     de 

r    A  0  «  f 

n  h  r 

Waarengattung 

1877 

18M 

1887 

1888 

1888 

1890 

Ueteroentne 

r 

Eisen  n.  Bisenwaaren 

546.056 

416.S41 

560.540 

418.187 

458.778 

603.216 

darunter . 

Hoheiten 

43.747 

118.655 

204.286 

64.577 

85.553 

198.825 

Alt-nodBrncheieen 

32.106 

7.940 

27.692 

27.108 

10.255 

17.806 

Fabrikate  aas  Eisen 

•)  470.203 

289.646 

318.562 

326.502 

362.970 

496.585 

Eaawaaren    .... 

,       37.600 

77.660 

103.310 

111.866 

141.997 

154.416 

Färb-  n.  Oerbestoffe 

1     360.831 

453.469 

589.727 

758.722 

759.434 

727.93« 

Federn  

1       24.311 

39.082 

38.446 

40.392 

40.107 

42.126 

Fel]e  n.  Haute,  robe 

1       29.378 

68.7J5 

59.966 

72.765 

84.523 

101.320 

Fette,  diverse  .    .    . 

9.637 

81.104 

90.196 

84.701 

71.843 

53.376 

Flacbs,  Hanf  U.Werg 

30.589 

72.091 

74.406 

79.080 

73.947 

62.988 

Fische    und    andere 

WasseHhiere  .   .    . 

8.962 

30.917 

25.905 

27.864 

32.382 

29.869 

Fleisch   nnd  Würste 

8.126 

35.501 

64.093 

67.475 

88.080 

107.614 

Gebrannte     geistige 

Fl&ssigkeiten .   .    . 

168.832 

141.678 

87185 

34.864 

217.101 

333.405 

Geflfigel 

? 

38.984 

44.588 

44.478 

60.822 

76.404 

Getreide 

9,466.781 

6,431.826 

7,797.138 

10,163084 

7,940.494 

7,298.530 

darunter: 

Gerste 

3,192.168 

2.387.270 

3,846.108 

4.289.711 

3.219.212 

3,463.627 

Hafer 

930.603 

622.148 

394.858 

349.800 

302.234 

108-864 

Mais 

605.930 

251.898 

73.000 

175.405 

487.197 

136.517 

Malz 

491.135 

1,042.336 

1,126.440 

1,115.146 

1.324.768 

1,214.698 

Boggen 

476.700 

14.058 

10.962 

56.868 

33.931 

39.279 

Weiaen 

3.721.395 

2.095.529 

2.335.025 

4.141.214 

2,559.318 

2,323.520 

!  Glas  und  Olaswaaren 

237.976 

405.247 

450.409 

426.785 

420.618 

376.397 

1  Gummen   und  Harze 

70.295 

90.765 

98.214 

105.651 

123.972 

141.115 

,  Haare   und    Borsten 

2.472 

6.608 

6.727 

8.657 

8.667 

11.946 

■  Handschuhe      sus 

'    Leder  

820 

2.700 

3.121 

3.410 

4.069 

4.030 

Heu 

? 

336.898 

318.342 

374.670 

453.406 

345.392 

Hola 

19.859.721 

19,193.123 

20.956.667 

20,893.839 

22.961.985 

24,027.289 

Holzkohlen  .... 

:     166.344 

313913 

311276 

369744 

333.161 

336.326 

1  Holswaaren  .... 

235.578 

287.711 

28061.') 

289.861 

321.676 

348.803 

1  Honig 

6575 

1.443 

1.455 

2.183 

2.764 

1.846 

Hopfen 

1       19.855 

26.673 

28.858 

32.386 

31.024 

25.212 

1  HfilseniV&chte  .    .    . 

1     288.689 

431.437 

590.516 

791.258 

620.029 

643.300 

Instrumente  .... 

!        3.011 

3.481 

3.833 

•  4.240 

4.724 

4.295 

'Jutegewebe  .... 

? 

3.253 

4.478 

4.693 

4.646 

5.337 

Kaffeesurrogate    .    . 

4.748 

5.416 

5.432 

6.665 

6.159 

5.093 

Kartoffeln 

79.073 

124.266 

157.557 

191.070 

219.185 

190.951 

Käse 

14.101 

8.604 

9.345 

6.925 

7.027 

6.171 

Kautschnkwaareo     . 

728 

1.430 

2.088 

2.329 

2.163 

2.083 

Kerzen 

9.151 

5.194 

2.880 

2.714 

3.182 

2.309 

Klefsaat    

50.256 

108.249 

114.849 

137.444 

67.926 

86.593 

Kleider,  Wische  und 

Putzwaaren     .    .    . 

9.432 

16.226 

13.615 

14.496 

13.299 

13.105 

Kleie 

? 

639.534 

608.960 

1,097.566 

1,070.328 

827.357 

Kurzwaaren  .... 

28.621 

60.338 

43.902 

42.002 

42.388 

40.600 

Leder 

16.341 

11.698 

8.755 

8.443 

9.690 

10.775 

darunter : 

gemeines 

14.429 

8.691 

6.169 

6.957 

6.712 

7.503 

feines 

912 

3.007 

2.686 

2.486 

2.978 

3.272 

15.364 

23.482 

22.767 

25.978 

26.037 

23.373 

Leinengame.    .   .   . 

79.217 

105.942 

102.362 

91.645 

85.368 

76.426 

<)  Darunter  d«r  ausnahmsweise  hohe  Export  von  185.638  Metercentner  Eisenbahnschienen, 
wovon  naeh  Bomioien  106.814  Metercentner  abgeietst  wurden,  wogegen  im  Jahre  1890  nur  i.sio  Meter- 
centner BiBeobahosohienen  zur  Anafohr  gelangten. 
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n.  Mengen  der  wichtigeren  Aaflfolir-Waaren  fftr  1877,  dann  1886—1890. 


Waarengattang 


Menge    der    Anafnhr 


1877 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


Metercentner 


Leinenwaaren  .    .    . 

Mahlprodncte    .    .    . 

Margarin 

Maschinen  aller  Art 

Melasse 

Metalle,  nnedle^)     . 

Metallwaaren    .    .    . 

Mineralkohleu  n.  Coke 

Mineralöle    .... 

Mineralwässer  .    .    . 

Obst,  Nttsse,  Wein- 
trauben    

Oele,  fette    .... 
darunter : 
Rüböl      

Oelsaat 

Ozokerit 

Papier 

Papierwaaren  .    .    . 

Papi  erzeng  .... 

Porzellan 

Salz 

Schlacht-  n.  Zagtb. 
damnter : 

Kälber 

Kühe 

Ochsen  n.  Stiere  . 

Pferde 

Schafe 

Schweine    .... 
Spanferkel      .    .    . 

Schahwaaren  .  .  . 
Seide  und  Seidenab- 

fäUe 

Seidenwaaren  .    .    . 

Seifen 

Seilerwaaren  .  .  . 
Sensen ,     Sicheln, 

Fntterklingen  .  . 
Stärke,  Stärkemehl 
Steinkohlen  .... 
Stöcke    und    Rohre, 

edlere 

Stroh  und  Streu  .  . 
Tabak,  roh  ...    . 

Theer 

Thonwaaren  .  .  . 
darunter : 

Ziegel  aller  Art    . 

Wachs 

Wein 


69.455 

20.426 

1,630.861 

1,466.916 

? 

? 

85.800 

74.100 

84.843 

11.889 

38.379 

49.360 

9.303 

25741 

27.550.232 

45,045.097 

4.130 

25.533 

84.388 

160.156 

259.203 

1.038.736 

18.390 

30.081 

1.853 

8.969 

702.692 

301.848 

5.958 

50.594 

178.823 

329.190 

12.764 

23.865 

15.273 

189.156 

22.155 

57.026 

351.688 

143  955 

24.091! 

1.290.388 

?       I 

70.096' 

2161 

45.175' 

30.362; 


22.818 
2,070.075 
60.921 
88.272 
12.146 
44.878 
27.437 


47,479.889  61,205  424 

15.562,   20.373 

174752   179.132 


1,200.669 
19.846 

6.949 
137.689 

59.569 
361.220 

24.987 
179.294 

66.379 

69.489 


909.864 
19.179 

7.100 
271.993 

69.495 
377.098 

26.682 
236.398 

79.62:^ 
115.089 


23.280 

1.768.737 

55.684 

95.828 

47.561 

46.556 

30.245 

65.420.652 

34.234 

189.902 

734.305 
8.902 

601 
56.616 
60.365 

391.683 
26.947 

287.292 
89.280 

156.8131 


22.601 

1,377.737 

43.365 

92.102 

15.670 

38.592 

33.486 

69.120.365 

41.062 

209.579 

776.138 
12.607 

4.597 
631.967 

79.413 
418.961 

27.837 
299.523 

85.325 

66.180 


S  t  ü  c  k 


1,168.473 

58.703 

71.239 

131.754 

')    978 

400078 

407.378 

52.345 


968.644 

12.922 
37.025| 
60.281 
28.2730 
321.920 
430.280 
37.314 


553.245i   410.063 


10.178 
30.415 
45.921 
11.478 
176.712 
218.735 
28.165 


11.567 

24.440 

45.386 

22.067 

ltf9.015 

170.873 

7.341 


370.884 

10.866 
40.017 
63.802 
27.189 
58.553 
136.384 
5.246 


398.905 

14.969 
46.486 
73.263 
31.C97 
34.493 
166.039 
870 


Metercentner 


') 


11.775 

5.625 
1.492 
4.798 
8.540 

23.430 
11.547 

? 

846 
? 

50.398 

31.810 

440.813 

380320 

? 
162.710 


16.702 

10.071 
5.193 
7.532 
5.264 

23512 

16.604 

6,196.365 

1.342 

116.399 

45.764 

21.466 

525.897 

413.015 

1.906 

798.691 


16.324 

9.175 
7.301 
6.117 
4.097 

^    23.944 

18.356 

6,820.055 

1.352 

92.919 

39.688 

19.975 

597.569 

479.3S4 
1.577 

704.768 


I7.5Ö3 

12.274 
6.254 
8.595 
6.274 

«)    33.078 

25.837 

6.921.955 

1.213 

184.774 

36.053 

14.222 

612.643 

483.872 

2.783 

1,027.778 


18:ö85 

13.427 
5.903 
9.737 
6.045 

I      30.908 

24.719 

7,614.737 

1.384 

452.758 

30.282 

41.164 

605.054 

458.917 

1.846 

843.734 


•) 


15.944 

12.962 

5.037 

11.064 

14.057 

36.379 

24.385 

5,892.222 

3.362 

205.492 

19.192 

37.067 

571.641 

424.989 

1.803 

674.736! 


^)  Inolueive  der  Halbfabrikate  aus  diesen  Metallen. 
')  Im  Jahre  1877  war  die  Pferdeauifnhr  yerboti^n. 

^  Am  2.  Februar  1887  wurde  ein  Pferdeausfuhr* Verbot  erlassen,  dessen  Aufhebung  am 
90.  Juli  erfolgte.  Von  da  an  bis  3.  Juni  1888  bestanden  beschränkende  Bestimmungen  für  diese  Ausfuhr. 
<0  Seit  1.  Juni  1887  mit  Ausnahme  der  Futterklingen. 
*)  Inclusive  Kraftmehlproducte. 
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n.  Mongeii  der  wichtigeren  Awfiihr-Waaren  fttr  1877,  dann  1886—1890. 

Menge    der   Anef 

n  h  r 

Waureogattnng 

1877 

1886 

1887        !        1888 

1889 

1890 

Met«»roentne 

r 

Werkbolz,  enrop.     . 

17.917.904 

17.245.501  19.049.176 

18.924.025 

21,153996 

22.169.992 

daronter: 

^gewaare,  weich  . 

? 

6,614.604 

6.412.241 

6,441.591 

7,171.943 

8,028.425 

f>           h»rt    . 

? 

755.699 

637.560 

808.327 

685.981 

647.964 

Faaadanben    .    .    . 

? 

1,526.470 

1,982.634 

2,060.514 

2,585.808 

1,955.931 

Bigeobahnsch  wellen 

? 

341.026 

329.551 

336.094 

656.333 

677.106 

anderes»  weich  .    . 

? 

6.561.957 

8,553.973 

8,314.635 

8,963.005 

9,412.428 

1          »        i^^rt     .    . 

? 

1,445.745 

1,133.217 

962.422 

1,090.926 

1.447.667 

1  Wildpret 

? 

11.061 

13.481 

12.760 

17.932 

22.617 

Wolle 

112.883 

131.795 

71.780 

94.325 

132.532 

125.603 

Wollengame     .    .    . 

11.383 

17.437 

12.286 

12.841 

11.160 

•  8.404 

WoUenwaaren  .    .    . 

38.643 

n   53.393 

47.940 

47.752 

52.808 

52.698 

Zucker,  raffiniert    . 

443.206 

1,431.463 

1,694.814 

1,146.018 

1.823.134 

2.615.647 

y,       roh     .    .    . 

918.514 

985.847 

533.547 

1,201.760 

1,254.894 

1.328.452 

Zdndwaaren     .    .    . 

46.279 

93752 

76.585 

89.059 

84.941 

113.623 

darunter:                ! 

Z&ndhölzchen      .    .  , 

43.762 

75561 

72.759 

86.026 

80.023 

86.618 

J   PizzcUa. 
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E.  L6Va886Ur:  La  population  frangaisB.     Hxttoire    de    la  population    avant  1789    et  d^mO' 

graphie  de  la  Franee  eomparie  ovec  celle    des  autres  natioru    au    19"^  ai^cUf   prMd^   d^une 

introducHon  tur  la  »tatistique,   Tome  IL  Paris.  A.  Ronssean.  1891.  533  S. 

üeberraschcnd  schnell  hat  der  nnermttdliche  Akademiker  dem  ersten  Bande  *)  seines 
grossen  Werkes  tiber  die  franzosische  Bevölkemng  den  zweiten  Band  nachfolgen  lasseo. 
welcher  im  Wesentlichen  die  Bevölkerungsbewegung  und  den  Altersaufbaa,  die  Besonderheiten 
der  städtischen  Bevölkerung  und  einige  Probleme  der  Moralstatistik  behandelt.  £inem 
dritten  (Schlnss-)  Bande  bleibt  noch  die  Entwickelung  der  Gesetze  der  Bevölkerung  und  des 
Gleichgewichtes  der  Nationen,  die  Synthese  des  ganzen  Werkes,  vorbehalten. 

Die  Vorzöge  der  Schriften  von  Levassenr,  klare  und  durchsichtige  Anordnung 
des  Stoffes,  vollkommene  Beherrschung  der  wissenschaftlichen  Probleme,  erdcböpfende  Berück- 
sichtigung aller  Gesichtspunkte  und  eine  einfache,  gefällige  Darstellung  sind  auch  dem  vor- 
liegenden Werke  in  hohem  Masse  zu  eigen.  Die  ebenso  vielseitige  wie  zuverlässige  lnfor> 
mation  ober  die  vei schiedenen  Phänomene  der  Bevölkerungsbewegung,  die  besonnene 
Vergleichung  der  französischen  Verhältnisse  mit  den  analogen  Erscheinungen  der  wichtigsten 
anderen  Staaten  machen  das  Werk  selbst  als  statistisches  Nachschlagebucb  in  hohem  Grade 
brauchbar. 

Als  eine  Probe  der  Bemtthungen  des  Verfassers,  für  die  grosse  Mannigfaltigkeit 
der  Verbältnisse  des  Bevölkerungsstandes  und  der  Bevölkerungsbewegung  eiuen  möglichHt 
einfachen  Ausdruck  zu  finden  und  in  demselben  gleichsam  den  Normalzustand  der  Bevöl- 
kerung unseres  Zeitalters  zu  formulieren,  soll  hier  die  synoptische  Tabelle  Platz  finden,  in 
welcher  Levassenr  für  eine  nahezn  stationäre  Tevölkerung  die  wesentlichsten  Thatsachen 
des  Standes  und  der  Bewegung  der  Bevölkerung  zusammendrängt  und  die  Proportionen  ver- 
anschaulicht, welche  zwischen  den  einzelnen  Gruppen  derselben  bestehen.  Er  wählt  hierzu 
aU  Typus  eine  Bevölkemng  von  1.000  Personen  mit  einer  sehr  geringen  Vermehrung 
(25  Geburten,  24  Todesfälle)  und  einer  nahezu  gleichen  Vertretung  der  beiden  Geschlechter 
(498  männliche.  502  weibliche  Individuen). 


^■0  Darunter  ausnahmsweise  groese  Tochlteferungen  für  die  Armeen  der  östlichen  Nach* 
larx'aaten. 

0  Vgl.  unsere  Besprechnng  im  2.  Hefte  der  „Statist.  Monat  sehr."  1830,  S.  98  f. 

Statistische  Monatschrift.  189].  13 
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Für  dieselbe  ergeben  si 

ch  folgende  Verhältnisse 

: 

Altersgruppe 

Geborene    . 

0-  1  Jahr 
1-10     „ 
0-10     „ 

n-15    . 
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lieber  die  Salubritätsziffer.*) 

Von  M.  ü.  Dr.  Josef  Rychna, 
Hansant  den  k.  k.  Theresianischen  adeligen  Damenstiftes  am  Pra^r  Schlosse. 

Mit  Beginn  des  heurigen  Jahres  habe  ich  mich  Angesichts  der  völlig 
anhaltbaren  bisherigen  Gesundheitstaxationen  der  Städte  an  die  fachwissenschaft- 
liehe Welt  mit  einem  Schriftchen  gewandt,  in  welchem  ich  fQr  die  Aufstellung 
and  Constraction  einer  sogenannten  Salubritätsziffer  eintrat.  ^)  Ich  habe  die  Berech- 
nang  und  möglichst  genaue  Fixierung  dieser  Ziffer  des  Ausführlichen  erörtert  und 
verfolge  in  den  nachstehenden  Zeilen  den  Zweck,  die  ganze  Frage  in  gedrängter 
Kürze  theilweise  auch  noch  von  anderen  Gesichtspunkten  aus  zu  stützen  und 
zu  beleuchten. 

Zur  Beurtheilung  der  Salubrität  einer  Stadt  dienen  uns  bekanntlich 
zweierlei  Factoren,  und  zwar  einerseits  die  Morbidität ,  andererseits  die  Mortalität. 

Für  gewöhnlich  wird  der  Salubritätsgrad  einer  Stadt  nach  der  Sterblich- 
keitsziffer (Verhältnisszahl  der  Gestorbenen  auf  1.000  Einwohner  und  das  Jahr 
berechnet)  bestimmt. 

Der  Calcul,  welcher  der  heutigen  Gesundheitstaxation  einer  Stadt  zu 
Grande  gelegt  wird,  ist  der:  ,,Je  geringer  die  Sterblichkeit,  also  je  kleiner  der 
Sterblichkeitsco^ffieient,  desto  gesunder  die  Stadt.^^ 

Prüfen  wir  eingehend  die  Natur  der  Mortalitätsziffern,  wie  sie  noch  heute 
von  einigen  statistischen  Bureaux  publiciert  werden,  so  kommen  wir  zu  dem 
Resultate,  dass  sie  sich  zum  grössten  Theile  als  Basis  zur  Feststellung  des  Salu- 
britätsgrades  der  zugehörigen  Städte  und  zu  einer  vergleichsweisen 
Salabritätstaxation  nicht  eignen. 

Als  Beweis  für  diese  meine  Behauptung  führe  ich  in  erster  Linie  die 
formelle  und  materielle  Heterogenität  dieser  Ziffern  an. 

So  veröffentlichen  einige  statistische  Bureaux,  darunter  die  k.  k.  sta- 
tistische Central-Commission  in  Wien,  nur  Mortalitätsziffern,  welche 
dieOesammtmortalität  in  diesen  Städten  zur  Grundlage  haben  (Todesfälle 
der  Givilbevölkerung  und  des  activen  Militärs). 

Die  Stadt  Budapest  publiciert  zweierlei  Mortalitätsziffern,  und  zwar 
die  Oesammtmortalitätsziffer  (welche  alle  Sterbefälle  der  Givilbevölkerung 

*)  Anmerkung  der  Redaction.  Nachdem  das  Internationale  statistiscbe 
Inatitnt  das  Problem  der  Salabrit&tsziffer  der  Grossstädte  aaf  die  Tagesordnang  der  S.Session 
n  Wien,  Ende  September  1891,  gestellt  bat,  dtlrfte  die  vorliegende,  wenn  auch  nicht  ein- 
wandfreie Erörtemng  dieser  Frage  nicht  nnerw&nscht  sein. 

')  Dr.  J.  Rycbna,  Die  Salubritätsziffer.  Ein  Beitrag  zur  Salabritätstaxation  der 
Städte  aberbanpt  nnd  Prags  insbesondere.  Prag  1891,  23  S. 
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und  des  Militärs  enthält)  und  dann  die  Mortalitätsziffer  der  Civilbevö  1- 
kerung  fttr  sich  allein. 

Das  kaiserliche  Gesundheitsamt  in  Berlin  veröffentlicht  nur  Mortali- 
tätsziffern der  Civilbevölkerung,  und  zwar  zweierlei  Ziffern,  ober 
dem  Strich  Mortalitätsziffern  inclusive  Ortsfremde  und  in  ^Fnss- 
noten^'  bei  einer  Reihe  von  Städten  auch  Mortalitätsziffem  der  Civilbevö  1- 
kerung  ohne  Ortsfremde. 

Die  französischen,  belgischen  und  italienischen  Städte  weisen  nur  Mor- 
talitätsziffem der  Civilbevölkernng  exclusive  Ortsfremde  ans.  Auch 
existierte  früher  eine  Gruppe  von  Städten,  welche  Mortalitätsziffem  inclusive 
der  Todtgeborenen  publicierte. 

Ferner  gibt  es  eine  Gruppe  von  Städten,  deren  Mortalitätsziffem  als 
Gesammtmortalitätsziffera  figurieren,  denen  jedoch  ein  Theil  der  eigenen 
Verstorbenen  fehlt.  Dies  ist  der  Fall  z.B.  bei  den  Prager  Vorstädten, 
welche  Kranke,  Irre,  Gravide  etc.  in  die  Prager  Anstalten  schicken,  deren  Todes- 
fälle aber  in  die  Mortalitätsziffem  der  zugehörigen  Städte  nicht  einbezogen  sind. 
Aehnliches  ist  auch  z.  B.  bei  Berlin  der  Fall ,  wo  in  der  Mortalitätsziffer  die  in 
auswärtigen  Anstalten  verstorbenen  Berliner  Irren  nicht  enthalten  sind. 

Aus  dem  Vorhergehenden  erhellt  zur  Genttge,  dass  die  von  den  ver- 
schiedenen statistischen  Bureanx  veröffentlichten  Mortalitätsziffem  wirklich  ihrem 
inneren  Aufbau  nach  völlig  heterogene  Ziffern  sind,  ferner  die  Unmög- 
lichkeit, die  Salubrität  der  Städte  auf  Basis  der  Mortalitätsziffem,  wie  sie 
bis  jetzt  publiciert  wurden,  zu  vergleichen,  aber  auch  die  Noth wendigkeit, 
dass  die  statistischen  Bureaux  Mortalitätsziffern  ausweisen,  aus  welchen  auf  den 
Gesundheitsgrad  geschlossen  werden  könnte,  und  die  auch  zur  vergleiohsweisen 
Salnbritätstaxation  der  Städte  benutzt  werden  könnten. 

Zunächst  wäre  die  Frage  zu  beantworten: 

A.  Welchevonden  durch  die  verschiedenen  statistischen 
Bureanx  publicierten  Ziffern  zur  vergleichsweisen  Salnbritäts- 
taxation wirklich  verwendet  werden  können,  denn  an  und  für  sich 
sind  sie  mit  wenigen  Ausnahmen  hierzu  nicht  geeignet;  ferner 

B.  Welches  ist  der  Modus  der  Construction  einer  Mor- 
talitätsziffer, welche  dem  uns  gesteckten  Zwecke   entspräche? 

Md  4.  Fragen  wir  uns  zunächst: 

Eignet  sich  zur  Bestimmung  des  Salnbritätsgrades  die 
Gesammtmortalitätsziffer  (Civilbevölkernng  und  Militär)? 

Schon  bei  flüchtigem  Ueberblioke  der  von  den  verschiedenen  statistischen 
Bureaux  veröffentlichten  Mortalitätsziffern  bemerken  wir,  dass  viele  statistische 
Bureanx  Gksammtmortalitätsziffem,  d.h.  inclusive  der  TodesfUlle  des  Militärs  gar 
nicht  publicieren,  das  active  Militär  wird  sowohl  aus  der  Mortalität  als  auch 
aus  der  Einwohnerzahl  eliminiert  und  es  wird  nur  die  Mortalitätsziffer  der  Civil- 
bevölkernng publiciert.  Der  Grund,  warum  dies  geschieht,  ist  gewiss  —  und  er 
ist  auch  richtig  —  der,  dass  nicht  alle  Städte  Gamisonen  und  diese  auch  nicht 
in  gleicher  Stärke  haben  und  weil  eine  starke  Militärbesatznng  in  einer  Stadt 
durch  die  geringe  Sterblichkeit  der  im  besten  Alter  stehenden  Soldaten  die 
Sterbliohkeitsziffer  im  Vergleich  mit  Städten,  die  keine  oder  nur  eine  kleine 
Militäreinquartierung  haben,  günstiger  gestaltet. 

Daraus  folgt,  dass  bei  der  Salubritätstaxation  eines  Ortes  die  Mortalitäts- 
ziffer der  Gesammtbevölkerung  exclusive  Militär,  also  ausschliesslich 
die  Mortalitätsziffer  der  Civilbevölkerung,  zu  berechnen  sein  wird. 

Wenn  wir  die  Mortalitätsziffern  der  verschiedenen  Städte  eingehender 
prüfen,  so  sehen  wir,  dass  viele  statistische  Bureaux  auch  diese  Ziffern,  nämlich  Mo  r- 
talitätszifferndergesammtenCivilbevölkerung,  nicht  veröffentlichen. 
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So  pQbllcieroD  die  francösiseheD,  belgischen  und  italienischen  statistischen 
Bareaax  nur  Mortalititsziffern  der  Civilbevölkernng  exclusive 
Ortsfremde  (d.  h.  Todesfiüle  von  andernorts  erkrankten  Personen,  die  grössten- 
theils  in  den  Krankenhänsem  Torkommen). 

Diese,  wenn  auch  bis  heute  nirgendswo  correct  dnrohgeftlhrte  Idee  der 
AoBScbliessnng  der  Ortsfremden  ist  ganz  zutreffend,  denn  es  kann  doch  nicht  auf 
den  Qesundheitsgrad  einer  Stadt  geschlossen  werden  aus  einer  Mortalitätsziffer, 
welche  auch  Todesfälle  enthält,  welche  unter  oder  in  Folge  der  flinwirkung  von 
schädlichen  Einflflssen  anderer  Orte  eingetreten  sind,  und  das  umsomehr,  als  der- 
artige SterbeOUle  in  verschiedenen  Städten  in  Tcrschiedener ,  manchmal  in  sehr 
beträchtlicher  Zahl  sich  ereignen.  Der  Einfluss,  welchen  die  Grösse  der  Mortalitäts- 
ziffer der  Ortsfremden  auf  das  Emporschnellen  der  Oesanmitmortalitätsziffer  ausübt, 
lässt  sich  aus  dem  folgenden  Ausweise  beurtheilen. 

Die  Mortalitätsziffer  der  Ortsfremden  (grösstentheils  in  den  Kranken- 
häusern) betrug: 

in  König].  Weinberge  (bei  Prag)  im  J^hre  1889  =    0*00  pro  mille 

n   Berlin „      ,      1885  =     047     „      , 

,   Paris I,      .       1889  =    087     ,      „ 

n  Wien „      „      1889  =    3-05     „      „ 

.   P^ «      .       1889  =    7-65     ,      „ 

n  I^bwh „     „      1889  =  16-44    „      , 

^   Sechshans      „      „       1889  =  53*95     „      „ 

Wenn  wir  aber  den  Modus,  wie  die  meisten  Städte  die 
Mortalitätsziffer  exclusive  Ortsfremde  construieren,  näher 
untersuchen,  so  finden  wir,  dass  er  nicht  einwandsfrei  ist,  und 
zwar  in  zweierlei  Richtung  nicht. 

I.  Ist  die  Ausscheidung  der  Ortsfremden  nicht  richtig 
durchgeführt,  und 

IL  Kann  gegen  die  Berechnung  der  Einwohnerzahl  ein 
Einwand  erhoben  werden. 

4d  /.  Was  die  Ausscheidung  der  Ortsfremden  anbelangt,  so  ist  sogar  die 
Vorschrift,  wie  dies  zu  geschehen  hat,  nicht  überall  gleich.  So  werden  in  Paris 
„als  ortsfremd  die  Todesfälle  von  Personen  betrachtet,  welche  in  Paris  nicht 
gewohnt  haben  und  grösstentheils  in  Pariser  Spitälern  gestorben  sind  oder  todt 
auf  der  Strasse  gefunden  wurden ^^  (Veröffentlichungen  des  Kaiserlichen  Gesund- 
heitsamtes in  Berlin.  1890,  Nr.  17.) 

In  Oesterreich  hingegen  sind  nach  den  mit  dem  Erlasse  des  h.  k.  k. 
Bfinisteriums  des  Innern  vom  28.  November  1885,  Z.  18.348,  herausgegebenen 
.Instruction  „als  Ortsfremde  (d.  i.  Zugereiste)  jene  Verstorbenen  zu  betrachten, 
welche  in  dem  Orte,  wo  sie  starben,  keinen  ständigen  Wohnsiu  hatten ^^ 

Es  ist  nun  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Todesfälle  sind  also 
als  ortsfremd  zu  betrachten? 

Will  man  genau  zu  Werke  gehen,  so  bleibt  nichts  Anderes  übrig,  als 
jeden  Todesfall  nach  seinen  Ursachen  zu  specialisieren.  Da  erhalten  wir  zwei 
Hauptgruppen  von  Sterbefällen,   und  zwar : 

1.  Todesfälle  von  solchen  Individuen,  die  in  einem  be- 
stimmten Orte  vor  der  mit  dem  letalen  Ausgange  verbundenen 
Erkrankung  gewohnt  haben  und  deshalb  wirklich  vor  der  Erkrankung 
den  schädlichen  Einflüssen  dieses  bestimmten  Ortes  (Stadt)  ausgesetzt  waren. 

2*  Todesfälle  von  Individuen,  welche  mit  der  mittelbar  oder 
unmittelbar  den  letalen  Ausgang  bedingenden  Krankheit  behaftet 
waren,  als  sie  in  diesen  bestimmten  Ort  angekommen  sind. 

4d  /.  Was  die  Gruppe  1.  (Todesfälle  von  solchen  Individuen, 
die  in  einem  bestimmten  Orte  vor  der  mit  dem  letalen  Ausgange 
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verbundenen  Erkrankung  gewohnt  haben)  anbelangt,  so  können  wir  sie 
wieder  in  zwei  ünterabtheilungen  scheiden,  und  zwar  in  TodesflUle  solcher  Indi- 
viduen, welche  in  einem  Orte 

a)  dauernd  anwesend  waren  (ständigen  Wohnsitz  hatten)  und  dann 
in  solche,  die  in  einem  Orte  nur 

b)  zeitweilig  (nur  aus  vorflbergehendem  Anlasse,  auf  kflrzere  Zeit) 
anwesend  waren. 

Md  a.  Die  Todesfälle  der  in  einem  Orte  dauernd  AnweaeiH 
den  (dieser  1.  Gruppe)  sind  selbstverständlich  der  looalen  Sterb- 
lichkeit zuzuschreiben,  es  ist  dies  der  Kern  der  Mortalitäta- 
ziffer^  denn  sie  erfolgen  fast  durchgehends  nur  unter  der  Einwirkung  aller 
möglichen  örtlichen  Einflösse. 

Nur  in  ausserordentlich  seltenen  Fällen  könnte  die  Frage  aufgeworfen 
werden,  ob  der  Todesfall  eines  Individuums  dieser  Gruppe  fremdOrtlichen  Ein- 
flüssen zuzuschreiben  wäre,  so  zu  Beginn  seines  Aufenthaltes  in  einem  Orte,  wo 
noch  die  Folgen  des  früheren  Aufenthaltes  eintreten  könnten,  z.  B.  bei  Infectlons- 
krankheiten.  —  Zur  Bestimmung  dieser  Verhältnisse  könnte  uns  die  Dauer  des 
Incubationsstadiums  als  Maassstab  dienen. 

(Es  wären  dann  die  Erkrankungen  während  der  ersten  zwei  Tage  des 
Aufenthaltes  in  einem  Orte  an  Cholera,  Diphtherie  und  Scharlach  als  in  Folge 
des  Einflusses  fremder  Orte  zu  betrachten ;  bei  Dysenterie,  Rückfallfieber  während 
der  ersten  fünf  Tage;  Flecktyphus  während  der  ersten  sieben  Tage;  Masern, 
Blattern  und  Keuchhusten  während  der  ersten  neun  Tage;  Abdominaltyphus, 
Varicella,  Röthein  und  Mumps  während  der  ersten  vierzehn  Tage.) 

Femer  könnte  ein  Fall  von  Einwirkung  von  fremdörtlichen  Einflüssen 
eintreten,  wenn  sich  Jemand  bei  einem  auch  kurz  dauernden  Besuche  anderorts 
inficieren  würde. 

Da  diese  Verhältnisse  sich  heute  noch  nicht  genau  bestimmen  lassen,  und 
da  sie  keinen  besonders  merklichen  Effect  auf  die  Sterbeziffer  ausüben,  so  dürfen 
wir  sie  bei  der  Gonstruction  der  Salubritätsziffer  unberücksichtigt  lassen. 

Md  b.  Was  die  Todesfälle  der  zeitweilig  in  einem  Orte 
Anwesenden  (der  1.  Gruppe)  anbelangt,  so  werden  sie  von  vielen  statistischen 
Bureaux  als  ortsfremd  taxiert,  wobei  es  sein  Verbleiben  haben  könnte.  DafBr 
spricht  der  Umstand,  dass  die  Todesfälle  in  dieser  Gruppe  grösstentheils 
den  Einflüssen  des  früheren  Wohnortes  oder  dem  besonderen 
Zustande,  der  auf  den  frühereu  Wohnort  zurückzuführen  ist,  zugeschrieben 
werden  müssen.  « 

Freilich  kann  auch  bei  kurzem  Aufenthalte  hier  und  da  ein  Todesfall  in- 
Folge  des  Einflusses  des  neuen  Wohnortes  eintreten,  was  bei  Infectionskrankheiten, 
wie  oben  angedeutet  wurde,  eruiert  werden  könnte;  jedoch  dürften  die  letzteren 
Einflüsse  weniger  in  die  Wagschale  fallen  als  die  früher  genannten.  Auch  hier 
sollte  bei  der  Gonstruction  der  Mortalitätsziffer,  exclusive  Ortsfremde,  die  corre- 
spendierende  Zahl  der  „zeitweilig  im  Orte  (I)  Anwesenden^'  aus  der  Gesammtein- 
wohnerzahl  der  Civilbevölkerung  in  Abzug  gebracht  werden. 

Ad  2,  In  Betreff  der  zweiten  Gruppe  von  Todesfällen,  also  Sterbe- 
fällen von  Individuen,  welche  mit  der  mittelbar  oder  unmittel- 
bar den  letalen  Ausgang  bedingenden  Krankheit  schon  behaftet 
waren,  als  sie  in  diesen  bestimmten  Ort  angekommen  sind,  haben 
wir  zunächst 

a)  Todesfälle  von  solchen  Individuen  zu  unterscheiden ,  die  in  die 
Krankenhäuser  aufgenommen  wurden. 

Diese  Gruppe  wurde  bisher  von  jenen  statistischen  Bureaux, 
welche  die  Todesfälle   der  Ortsfremden    ansschliesRen ,    ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
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sie  anr  u  Folge  der  mit^dmiehteii  Krankheit  oder  in  Folge  der  8chldlieben 
EinilMe  der  AnUlt  f8pitaldnfecdon)  oder  des  Ortee,  welcher  die  Anstalt  beher- 
bergt, «ad  ohne  Rflckskht  anf  die  Länge  des  Aafenthaltea  in  der  Anstalt  aas 
der  Geaararatsterbliehkeit  ansgesehiedea,  and  iwar  jedeafalls  mit 
Reeht;  deoa  die  adsten  sind  in  Folge  der  mitgebraditen  Krankheit  gestorben, 
and  bei  Denjenigen,  bei  welchen  nebetdem  etwaige  schädliche  Einflfisse  der  Anstalt 
oder  des  Ortes  eingewirkt  haben,  lässt  sieh  oft  schwer  taxieren,  welchen  Ein- 
fläasea  der  Tod  nansehreiben  wäre,  immer  ist  aber  der  Umstand  sa  berficksieh- 
tigen,  daas  erstens  die  erste  Erkrankung  der  betrefienden  Individuen,  in  Folge 
welditf  sie  die  Anstalt  an&nsnchen  geawnngen  waren,  anderen  als  Einflflssen  des 
Ortee  ingeschrieben  werden  mnss,  welcher  die  Anstalt  beherbergt,  ausserdem  aber 
die  Disposition  sa  weito^n  Erkrankangen  wieder  auf  die  firllhere  lurflcksufllhren  ist. 

Nodi  ein  wichtiger  Grund  zur  Ausscheidung  ist  der,  dass  die  Zahl  der 
Ittdiridoen,  weldie  krank  aus  anderen  Orten  in  die  Krankenhäuser  aufgenommen 
werden,  in  Yerschiedoien  Städten  sehr  variiert,  wie  wir  das  in  der  obigen 
Tabelle  rflcksiehtlieh  mehrerer  Städte  bereits  nachgewiesen  haben. 

Ausserdem  wo^en  in  den  Krankenhäusern  noch  SterbefUle  tu  taxieren 
sein  von  Individuen,  welche  im  Orte  selbst  krank  wurden  und  in 
das  Krankenhaus  aufgenommen  wurden.  Es  sind  das  TodesfUle  von 
Individuen,  die  wir  schon  in  der  1.  Gruppe  taxiert  haben.  Es  werden  nach  der 
Directive,  die  wir  dort  angegeben  haben,  die  TodesfUle  in  den  Ejrankenhäusem 
von  Individnra,  welche  in  einem  Orte  ständigen  Wohnsiti  hatten 
(dauand  anwesend  waren),  der  localen  Sterblichkeit  susuxählen  sein,  während 
die  Todes&lle  von  Personen,  welche  in  einem  Orte  nur  zeitweilig 
anwesend  waren,  als  ortsfremd  zu  betrachten  sein  werden.  Auf  dieselbe  Weise 
wie  die  Mortalitätsziffer  der  Gesammtbevölkerung  exclusive  activen  Militärs  con- 
atmiert  wurde,  haben  wir  auch  hier  bei  der  Mortalitätsziflfer  der  Civilbevdikernng 
ezelnsrve  der  Ortsfremden  zu  verfahren,  nicht  nur  die  Todesfiüle  der  Ortsfremden 
in  den  Krankenhäusern  von  den  TodesfUlen  der  Gesammtbevölkerung  zu  sub- 
trahieren, sondern  auch  die  ortsfremden  Bewohner  der  Krankenhäuser  von  der 
Gesammt-Givilbevölkerung  in  Abzug  zu  bringen,  was  bisher  meines  Wissens  nicht 
geschehen  ist. 

b)  Betreffs  dieser  zweiten  Gruppe  sind  aber  noch  zu  berücksichtigen: 
Todesfälle  von  anderenorts  erkrankten  Individuen,  welche 
ausserhalb  der  Krankenanstalten  (Irren-,  Gebär-,  Findol-)  im  Orte 
selbst  vorkommen. 

Diese  Gruppe  dürfte,  Curorte  ausgenommen,  eine  unbedeutende  Zahl  von 
TodesfiUlen  umfassen  und  gewiss  wird  man  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die  Todes- 
fiOle  dieser  Gruppe  von  Individuen,  welche  nur  zeitweilig  im  Orte  waren, 
ab  ortsfremd  notiert. 

In  dieser  Gruppe  haben  wir  aber  noch  eine  Kategorie  von  Todesfällen 
zu  berücksichtigen.  Es  sind  das  Todesfälle  von  Individuen,  die  in  krankem 
Zustande  in  ihren  neuen  Wohnsitz  übersiedelten. 

Da  sich  bei  vielen  Todesfällen  derartiger  Individuen  nicht  mit  Bestimmt- 
heit taxieren  lässt,  ob  der  Tod  wirklich  nur  in  Folge  der  mitgebrachten  Krankheit 
eingetreten  ist,  femer  die  Anzahl  solcher  Fälle  in  allen  Städten  eine  sehr  unbe- 
deutende sein  dtlrfte,  so  wird  man  keinen  grossen  Fehler  begehen  und  die  Mor- 
talitätsziffer exclusive  Ortsfremde  nicht  sehr  alteriert  werden,  wenn  wir  diese 
Todesfälle  zur  localen  Mortalität  rechnen. 

Einer  besonderen  und  eingehenden  Taxierung  müssen 
die  Todesfälle  in  den  Irren-,  Gebär-  und  Findelanstalten  unter- 
zogen werden. 
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Was  die  Rangiernng  der  Todesfälle  anbelangt,  welche  in 
den  Irrenanstalten  registriert  werden,  so  ist  es  nach  dem  Gesagten 
nur  die  Befolgnng  einer  Consequenz,  wenn  wir  jene  Geisteskranken,  die  in 
das  in  einemOrte  befindliche  Irrenhaas  von  auswärts  gebracht 
werden,  von  der  Sterblichkeit  dieses  Ortes  (Stadt)  in  Abzog  bringen. 

Sie  sind  und  bleiben  „krank  von  auswärts^  eingebrachte  Individoen. 

Fflr  die  Ausscheidung  sprechen  die  bei  den  Erankenhäusem  angeführten 
Gründe,  sowie  auch  der  Grund,  dass  die  Zahl  der  Fremden  in  den  Irrenanstalten 
verschiedener  Städte  sehr  variiert.  (So  betrug  die  Zahl  der  ortsfremden  Todesfälle 
in  der  Prager  Irrenanstalt  nach  der  Angabe  des  Directors  Prof.  Ö  u  m  p  e  1  i  k  im 
Jahre  1889  unter  282  238  Ortsfremde  =  84  Perceute.)  Ja  es  gibt  Städte, 
die  sogar  ihre  eigenen  Irren  in  Anstalten  schicken,  die  ansserhalb  der  Stadt 
sich  befinden. 

Die  Todesfälle  der  Geisteskranken,  welche  vor  der  Auf- 
nahme in  die  Anstalt  im  Orte,  welcher  diese  beherbergt,  stän- 
digenWohnsitzhatten,  sind  selbstredend  der  localen  Sterblichkeit  zuzuzählen. 

Auch  hier  wären  die  ortsfremden  Bewohner  der  Irrenanstalt  von  der 
Gesammtcivilbevölkerung  bei  der  Berechnung  der  Mortalitätsziffer  exelnsive  Orts- 
fremde in  Abzug  zu  bringen.  Auf  gleiche  Weise  ist  zu  verfahren  bei  der  Ran- 
gierung der  Todesfälle  in  den  Idiotenanstalten. 

Bei  der  Beurtheilung  der  Todesfälle  in  den  Gebär-  und  Findel- 
anstalten haben  wir  zu  taxieren  einestheils  Todesfälle  von  solchen  Mttttern, 
welche  im  Orte,  wo  sich  die  Anstalt  befindet  und  wo  sie  stän- 
digen Wohnsitz  hatten,  gravid  geworden  sind.  Diese  werden,  sowie 
ihre  Kinder,  der  localen  Sterblichkeit  zuzuzählen  sein. 

Femer  werden  wir  Todesfälle  von  Mattem  zu  taxieren  haben,  welche, 
anderenorts  sich  aufhaltend,  dort  gravid  geworden  sind  und  erst 
während  der  Gravidität  in  den  Ort,  welcher  die  Anstalt  beherbergt,  kamen ^  wo 
sie  entweder  sogleich  in  die  Anstalt  aufgenommen  wurden  oder  die  Zeit  abwarten 
mussten,  bis  die  Gravidität  so  weit  vorgeschritten  war,  dass  sie  in  die  Anstalt 
aufgenommen  werden  konnten. 

Todesfälle  solcher  Mütter  und  die  Todesßüle  der  Kinder  von  derartigen 
Müttern  werden  als  ortsfremd  zu  verzeichnen  sein;  denn  es  sind  ja  im  wahren 
Sinne  des  Wortes  fremde  Mütter  und  fremde  Kinder,  die  nur  zeitweilig,  aus 
vorübergehender  Ursache  im  Orte,  wo  die  Anstalt  ist,  sich  aufhalten,  deren  Tod 
hier  grösstentheils  in  Folge  des  Zustandes,  der  auf  den  früheren  Ort  zurückzu- 
führen ist,  eingetreten  ist. 

Ein  weiterer  Grund  für  die  Ausscheidung  ist  der,  dass  die  Todesfälle 
solcher  Mütter  und  Kinder  oft  die  Mortalität  des  Ortes,  wo  die  Anstalt  sich 
befindet,  in  verschiedener  Weise  und  oft  stark  belasten. 

In  Prag  wird  die  Zahl  der  Ortsfremden  in  der  Gebär-  und  Findelanstalt 
auf  circa  75  Percente  geschätzt.  (Dieser  Schätzungswerth  wurde  auf  Grund  einer 
erst  kürzlich  vorgenommenen  Stichprobe  eruiert.) 

Auf  diese  Art  wird  es  auch  möglich  sein,  die  wahre  Sterblichkeit  der 
Mütter  und  die  Kindersterblichkeit  der  Bevölkerung,  welche  im  Orte  ständigen 
Wohnsitz  haben,  kennen  zu  lemeo. 

Es  liegt  uns  ferner  ob,  die  Frage  zu  beantworten: 

Soll  auch  die  Ausscheidung  der  Ortsfremden  indenStraf- 
anstalten  vorgenommen  werden? 

Die  Sträflinge  sind  zwar  gezwungen,  sich  viele  Jahre  den  Einflüssen 
eines  bestimmten  Ortes  auszusetzen,  sie  sind  aber  auch  gezwungen,  den  Einflüssen 
der  Strafanstalt,  die  in  vielfacher  Richtung  auf  die  Gesundheit  der  Sträflinge, 
besonders  in  den  Anstalten    alten  Systems,    ungünstig  einwirkt,   sich  auszusetzen. 
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90  dass  die  Mortalität  unter  ihnen  eine  auffallend  grössere  ist  als  unter  den 
anderen  Einwohnern  desselben  Ortes  mit  ständigem  Wohnsitze. 

Der  umstand,  dass  das  betreffende  Individuum  als  Sträfling  in  diesem 
Orte  sich  aufhalten  muss,  lässt,  ganz  abgesehen  davon,  dass  er  anderenorts  zum 
Verbrecher  wurde,  auch  an  und  flir  sich  mit  Zugrundelegung  der  Ansichten  hervor- 
ragender Psychiater  die  Ursache  der  Verbrechen  als  Motiv  ftlr  das  Princip  der 
AuBseheldnng  ortsfremder  Verbrechersterbefälle  aufstellen.  Für  die  Ausscheidung 
spricht  noch  der  Umstand,  dass  ja  eine  grosse  Anzahl  von  Städten  diese  Anstalten 
Hiebt  nur  nicht  beherbergt,  sondern  das  Bestreben  hat,  sie  aus  den  Städten,  wo  sie 
DOck  bestehen,  zu  eliminieren. 

Von  denselben  Principien  geleitet,  sollte  man  consequenter  Weise  auch  die 
Aasacheidnng  der  in  den  betreffenden  Anstalten  befindlichen  fremden  Taub- 
stummen und  Blinden  aus  der  Bevdlkerungs-  und  Mortalitätsziffer  vornehmen. 
Allerdings  fallen  die  so  erhaltenen  Ziffern  gegen  jene  Ziffern,  welche  man  ohne 
Bertteksichtigung  dieser  Ortsfremdenkategorie  erhält,  nicht  in's  Gewicht. 

Hiermit  wäre  die  Frage,  welche  SterbeftUe  als  ortsfremd  zu  betrachten 
anid,  erschöpfend  erörtert. 

Wenn  wir  nun  die  Summe  der  auf  die  oben  angegebene  Weise  in  den 
diversen  Anstalten  und  ausserhalb  der  Anstalten  im  Orte  selbst  ausgeschiedenen 
ortsfremden  TodesfUle  von  der  Gesammtzahl  der  Todesftlle  der  Civilbevölkerung 
in  Abzog  bringen,  so  bekommen  wir  die  Summe  der  Todesfälle  der  Civil- 
bevölkerung exclusive  Ortsfremde. 

Md II.  Der  zweite  Einwand,  den  ich  gegen  den  Modus,  wie 
bisher  die  Mortalitätsziffer  exclusive  Ortsfremde  berechnet 
wurde,  erhebe,  betrifft  die  Einwohnerzahl. 

Der  bisherige  Modus  der  Berechnung  war  der,  dass  man  die  Verhältniss- 
zahl der  Sterbefiüle  der  Civilbevölkerung  exclusive  Ortsfremde  auf  1.000  Ein- 
wohner der  Gesammtcivilbevölkerung  (!)  berechnete.  Dies  ist  aber  nicht  richtig; 
denn  gerade  so,  wie  bei  der  Construction  der  Mortalitätsziffer  der  Oesammtbevöl- 
kerung  ohne  actives  Militär,  sowohl  das  Militär  aus  der  Mortalität  als  auch  aus 
der  Einwohnerzahl  eliminiert  wurde,  so  mtissen  auch  die  Ortsfremden  sowohl  aus 
der  Mortalitäts-  als  auch  aus  der  Einwohnerzahl  ausgeschieden  werden,  da  nach 
dem  bisherigen  Modus  die  Todesfälle  auf  eine  ganz  andere  Basis  repartiert  werden ! 

Dies  hat  auf  die  Höhe  der  Mortalitätsziffer  einen  um  so  merklicheren 
Einfluss,  je  grösser  die  Zahl  der  Ortsfremden  ist. 

So  betrug  die  Differenz  dieser  zwei  Berechnungsmethoden  bei  der  Prager 
Mortalitätsziffer  bei  Eliminierung  der  ortsfremden  Einwohner  nur  der  Anstalten 
im  Jahre  1889  =  0*22  per  Mille! 

Zwar  wird  bei  einer  kleinen  Zahl  der  Ortsfremden  die  Mortalitätsziffer 
nicht  merklich  beeinflusst;  handelt  es  sich  aber  um  ein  wissenschaftlich  ge- 
naues Vorgehen,  so  muss  das  Ausscheiden  der  Ortsfremden  aus  der  Einwohner- 
zahl erfolgen. 

Ich  muss  hier  noch  auf  einen  Umstand  aufmerksam  machen,  der  die  Ein- 
wohnerzahl der  Städte  überhaupt  betrifft. 

Bekanntlich  wurde  in  Deutschland  die  Volkszählung  am  1.  December  1890 
vorgenommen,  in  Oesterreich  aber  am  31.  December  1890. 

Dies  hat  auf  die  Einwohnerzahl  einen  grossen  Einfluss ;  denn  während  in 
den  deutschen  Städten  z.  B.  die  studierende  Jugend  während  der  Volkszählung  in 
den  Städten  anwesend  war,  und  jedenfalls  als  ^dauernd)  anwesend  in  die  Ein- 
wohnerzahl gerechnet  wurde,  war  in  den  österreichischen  Städten  eine  grosse  Zahl 
von  Studenten  auf  Ferien  aus  ihrer  Wohnung  in  der  Stadt  abwesend  (zeitweilig) 
und  wurde  in  die  Einwohnerzahl  (der  Anwesenden)    nicht    aufgenommen,    was  in 
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Prag  eine  Differenz  von  circa  5.000  Einwohner  ausmacht,  welcher  Umstand  die 
Mortalitätsziffer  von  Prag  um  circa  0*50  pro  Mille  ungttnstiger  gestaltet,  ein  be- 
achtenswerther  Grund  dafür,  dass  die  Volkszählung  überall  am  selben  Tage 
vorgenommen  werden  sollte,  wozu  sich  jedenfalls  der  1.  Deoember,  an  welchem 
die  Bevölkerung  stabiler  ist,  besser  eignet,  als  der  31.  December. 

Aus  dem  Gesagten  geht  aber  klar  hervor,  dass  die  Mortalitätssiffem 
Oesterreichs  und  Deutschlands  wieder  für  lange  hinaus  heterogene  Grössen  sein 
werden,  falls  nicht  eine  entsprechende  Correctur  vorgenommen  wird. 

Aber  auch  die  Mortalitätsziffer  der  Civilbevölkerong 
exclusive  Ortsfremde  kann  nicht  bei  allen  Städten  als  Salu- 
britätsindicator  der  bezüglichen  Städte  betrachtet  werden, 
u.  zw.  bei  solchen  Städten  nicht,  welche  grösstentheils  in  Ermangelung  von  An- 
stalten im  Orte  selbst,  Kranke,  Irre  und  Gravide  in  eigene  oder  fremde  Anstalten, 
welche  sich  in  anderen  Orten  befinden,  schicken.  Dies  ist  der  Fall  z.  B.  bei  den 
Prager  Vorstädten. 

Das  Prager  statistische  Bureau  construiert  die  Mortalitätsziffer  der  Prager 
Vorstädte  (welche  den  Gesnndheitsgrad  der  respectiven  Städte  indicieren  soll),  auf 
die  Art,  dass  nach  Eliminierung  des  Militärs  und  der  Ortsfremden  die  in  den 
Prager  Krankenhäusern  verstorbenen  Vorstädter,  welche  vor  der 
Aufnahme  in  die  Krankenhäuser  in  einer  oder  der  anderen  Vorstadt  ständigen 
Wohnsitz  hatten,    der  Mortalität  der  Vorstädte  zugezählt  werden« 

Conseqnenter  Weise  sollte  dasselbe  auch  bei  den  Todesfällen 
in  den  Irren-,  Gebär-  und  Findelanstalten  und  bei  sonstigen  in  an- 
deren Orten  auch  ausserhalb  solcher  Anstalten  vorgekommenen  Todesfällen  dieser 
Art  geschehen. 

Wichtig  ist  dieser  Vorgang  wegen  der  grossen  Anzahl  der  in  den  Prager 
Anstalten  gestorbenen  Vorstädter.  So  betrug  z.  B.  die  Mortalitätaziffer  der  in 
Prager  Krankenanstalten  Gestorbenen  aus  der  Vorstadt  ^izkov  4*25  per 
Mille  im  Jahre  1889. 

Was  die  Todesfälle  in  anderen  Orten  ausserhalb  der  Anstalten  anbelangt, 
so  sind  dieselben  schwer  zu  eruieren,  und  in  allen  Städten  verhältnissmässig  gleioh 
und  unbedeutend  an  Zahl. 

Zu  berücksichtigen  wäre  noch  bei  dieser  Kategorie  von  Städten,  so  bei 
den  Prager  Vorstädten,  dass  ein  Fragment  ihrer  ständigen  Einwohner  in  (Prager) 
Anstalten  (Kranken-,  Irren-,  Gebär-  und  Findel-)  zeitweilig  anwesend  ist,  dass 
gerade  so  wie  die  Todesfälle  der  Vorstädter  zur  Mortalität  zugerechnet  wurden, 
bei  genauer  Berechnung  der  Bevölkerung  der  Vorstädte  bei  Construction  der 
Salubritätsziffer  zuzuzählen  wäret 

Ad  B,  Aus  den  vorhergehenden  Erörterungen  lässt  sich  der  Weg  an* 
geben,  wie  eine  den  thatsächlichen  Verhältnissen  wirklich  entsprechende 
Mortalitätsziffer,  welche  möglichst  genau  die  einem  Orte  zur  Last  fallenden 
Todesfälle  und  somit  auch  die  Summe  der  Wirkungen  der  schädlichen  Einflüsse 
an  der  Sterblichkeit  des  Ortes  enthält,  gewonnen  werden  kann,  so  dass 
sie  als  ziemlich  verlässlicher,  wenn  auch  nicht  absolut  genauer  Indicator  des 
Gesundheitsgrades  einer  Stadt  betrachtet  werden  kann  —  also 
eine  genaue  oder  nahezu  genaue  „Salubritätsziffer^  darstellt. 

Der  Gang  ist  also  folgender: 

Zuerst  wird  das  active  Militär  sowohl  aus  der  Mortalität  wie  auch 
aus  der  Gesammteinwohnerzahl  eliminiert. 

Man  bekommt  so  die  Einwohnerzahl  und  die  Mortalität  der  Civilbevölkerung. 

Dann  werden  die  Ortsfremden  sowohl  ans  der  Mortalität  als  anch 
aus  der  Einwohnerzahl  der  Civilbevölkerung  ausgeschieden. 


üeber  die  Salnbritätsziffer.  183 

Man  bekommt  so  die  Einwohnerzahl  und  die  Mortalität  der  Civilbevöl- 
kemng  exclusive  Ortsfremde. 

Als  ortsfremd  in  einem  Orte  sind  jene  Individuen  zu  betrachten, 
welche  In  demselben  keinen  ständigen  Wohnsitz  haben.  —  In  Kranken-,  Irren-, 
Idioten-,  Gebär-,  Findel-  und  Strafanstalten  sind  als  ortsfremd  jene  Individuen  zu 
notieren,  welche  vor  der  Annahme  in  eine  oder  die  andere  der  genannten  An- 
Btmlten,  im  Orte,  welcher  die  Anstalt  beherbergt,  keinen  ständigen  Wohnsitz  hatten. 

Endlich  wird  man  zu  den  Sterbefällen  der  Civilbevölkerung,  exclusive 
Ortsfremde  eines  bestimmten  Ortes  noch  die  Sterbefälle  in  anderen  Orten 
in  oder  ausserhalb  der  Anstalten  von  Individuen  zuzählen,  welche 
vor  der  Einlieferung  in  die  betreffenden  Anstalten,  respective  vor 
dem  zeitweiligen  Verweilen  im  anderen  Orte,  in  dem  bestimmten  Orte 
ständigen  Wohnsitz  hatten. 

So  bekommt  man  die  Summe  der  (einem  Orte  zur  Last  fallenden) 
Todesfälle  der  Bevölkerung  mit  ständigem  Wohnsitze. 

Wird  zu  der  anwesenden  Civilbevölkerung,  exclusive  Ortsfremde,  der 
Antheil  der  Bevölkerung,  welchen  sie  in  den  auswärtigen  Anstalten  repräsentiert, 
zugezählt,  so  bekommt  man  die  Summe  der  Einwohner  mit  stän- 
digem Wohnsitze. 

Die  aus  Einwohnerzahl  und  Mortalität  der  CivilbevOl- 
kernng  mit  ständigem  Wohnsitze  berechnete  Mortalitätsziffer 
ist  die  „Salubritätsziffer'^. 

Ich  bin  mir  dessen  wohl  bewusst,  dass  die  auf  die  angegebene  Weise 
vorgenommene  Construction  der  Salubritätsziffer  auf  manche  Schwierigkeiten  stossen 
wird  sowohl  beim  Rangieren  der  Todesfälle  als  der  Einwohner;  jedoch,  wie  ich 
mich  aberzeugt  habe,  werden  alle  diese  Schwierigkeiten  sehr  leicht  zu  ttberwinden 
sein,  ja  sie  werden  völlig  verschwinden,  wenn  die  Principien  einer  einheitlichen 
Salubritätstaxation ,  wie  ich  sie  mir  hier  erlaubt  habe,  zu  entwickeln,  von  den 
massgebenden  Factoren  einer  ernsten  Würdigung  theilhaftig  geworden  sein  werden. 
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Au8  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission. 

Auszug  aus   dem  Protokolle    der  243.  Sitzung    der   k.  k.  statistischen  Central« 
Commission,  abgebalten  unter   dem  Vorsitze   des  k.  k.  Sectionscbefs  und  Präsidenten 

Dr.  Y.  Inama-Sternegg. 

Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mittbeilung,  dass  an  Stelle  des  Jüngst 
yerstorbeneo  Sectionsratbes  Dr.  Käser  er  der  Herr  Ministerialrath  Dr.  t.  Holzknecbt 
zum  Vertreter  des  k.  k.  Justizministeriums  bei  der  statistischen  Central-Commission  und  der 
Herr  Ministerialsecretär  Witold  Hausner  zu  dessen  Stellvertreter  ernannt  wurde  und  be- 
glftck  wttnscht  den  ersteren  zu  dessen  AuszeichouDg  durch  Verleihung  des  Titels  und  Charakters 
eines  Hinisterialrathes.  Ministerialrath  y.  Holzknecht  spricht  hierfür  unter  warmen 
Worten  der  Anerkennung  für  seinen  Vorgänger  seinen  Dank  ans.  Im  Anschlüsse  hieran 
theilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  er  im  Namen  der  Central-Commission  ein  Beileidschreiben 
an  die  Witwe  des  Sectionsratbes  Dr.  Easerer  gerichtet  habe,  wofür  dieselbe  ihren  Dank 
ausgedrückt  hat. 

Nachdem  der  Präsident  hierauf  über  die  Betheilignng  der  statistischeB  Central- 
Commission  an  der  Ausstellung  des  Geographentages  in  Wien  berichtet  hat,  bringt  er  eine 
Anzahl  yon  Geschäftsstficken  der  statistischen  Central-Commission  zur  Eenntniss  der  Ver- 
sammlung. Hierunter  sind  insbesondere  zu  erwähnen:  Eine  Zuschrift  des  k.  k.  Ministeriums 
für  CultUB  und  Unterricht,  wodurch  die  Central-Commission  ermächtigt  wird,  auf  Grund  des 
aufgestellten  Programmes  fiber  die  Reform  der  Statistik  der  Beyölkerungsbewegung  Anträge 
an  das  k.  k.  Ministeiium  des  Innern  zu  erstatten,  zu  welchem  Zwecke  ein  Spedalcomit^ 
einberufen  werden  soll ;  eine  Zuschrift  desselben  Ministeriums  in  Betreff  der  Reform  der 
kirchenstatistischen  Nachweisuogen ;  mehrere  auf  den  Austausch  der  Zählungser^ebnisse, 
bezw.  der  Zählkarten  bezugnehmende  Actenstficke;  eine  Ansaht  yon  Antworten  der  Magi- 
strate Österreichischer  Städte  in  Betreff  der  Bearbeitung  der  Statistik  der  Wohoungsverhält- 
nisse;  die  Mittheilung  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien  wegen  Abfassung  eines 
Schemas  der  Berufsbenennungen ;  eine  Mittbeilung  des  k.  u.  k.  Ministeriums  des  Aeussem 
über  die  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  yon  Nord- Amerika;  die  Genehmigung  der 
yon  der  Central-Commission  beantragten  Aenderungen  an  den  Formularen  für  die  statistische 
Nachweisung  der  Reichsrathswahlen  Seitens  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern;  eine  Zu- 
schrift desselben  Ministeriums  in  Betreff  der  geplanten  Fremden  Statistik  in  Tirol ;  eine  Mit- 
theilung der  statistischen  Central-Commission  über  Ein-  und  Ausfuhr  yon  Hopfen  in  Oester- 
reich-Ungam  an  eine  Nürnberger  Firma. 

Als  neue  Publicationen  der  statistischen  Central-Commission  erwäLnt  der  Präsident 
die  yorlänfigen  Ergebnisse  der  Volkszählung  yom  31.  December  1890 
und  das  jüngste  Heft  der  Österreichischen  Statistik  in  Betreff  der  Waa reneinfuhr  des 
Jahres  1889. 

Hierauf  erstattet  der  Regierun gsrath  Dr.  y.  Juraschek  über  Aufforderung  des 
Vorsitzenden  Bericht  über  die  Verhandlungen  und  Anträge  des  Specialcomitös ,  welches 
unter  dem  Vorsitze  des  Sectionscbefs  Dr.  y.  Inama-Sternegg  aus  dem  Hofrathe  Dr. 
Blöd  ig,  den  Ministerialräthen  Dr.  y.  Lorenz,  Baron  Hohenbruck,  Dr.  E.  Wolf, 
dem  Professor  Dr.  Langhans,  dem  Regierungsrathe  Dr.  y.  Juraschek  und  den  Hof- 
concipisten  Dr.  Raochberg  und  Dr.  Schmid  bestand  und  über  die  Reform  der 
Statistik  der  Mittelschulen  berieth.  Nach  einem  Rückblicke  auf  die  Entwickelnng 
und  den  gegenwärtigen  Stand  dieses  Zweiges  der  Unterrichtsstatistik  begründet  und  erörtert 
der  Referent  in  eingehender  Weise  die  Anträge  des  Specialcomit^s  und  die  yon  demselben 
yorgeschlagenen  Formulare,  womach  der  Bestand  und  die  Verhältnisse  der  Mittelschulen 
auf  Grund  yon  summarischen  Tabellen,  die  persönlichen  Verhältnisse  und  der  Fortgang  der 
Schüler  aber  auf  Grond  yon  Indiyidualerhebungen  statistisch  erfasst  und  bei  der  statistischen 
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Ceatrml-ColBmiBsion  ceniralisiert  anfgearbtitet  werden  sollen.  Nach  längerer  eingehender 
Ditousion ,  an  welcher  sich  anseer  dem  BerichterRtatter  insbesondere  der  Präsident 
T.  Inama-Sternegg,  Sectionschef  Baron  Chertek,  Ministerialrathy.  Böhm-Bawerk, 
T.  Ffthricb  nnd  Oberstlientenant  Strasser  betheiligen,  werden  mit  Rücksicht  aaf  die 
grossen  Vortheile,  welche  durch  die  centralisierte  Bearbeitung  des  Materiales  erzielt  werden, 
die  Tom  Specialcomi  te  gestellten  Anträge  und  vorgeschlagenen  Formulare  mit  einigen  kleinen 
Aendtrnngen  angenommen. 

Hierauf  bringt  der  Präsident  ▼.  Inama -Sternegg  die  Herausgabe  eines 
Vereinshandbuches  zur  Berathnng  und  Schlussfassung.  Nach  einer  einleitenden  Dar- 
stellong  Seitens  des  Präsidenten  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Vereinsstatistik ,  den 
Zweck  nnd  die  Form  einer  derartigen  Publication,  wird  in  einer  längeren  Debatte,  an 
welcher  sich  insbesondere  Sectionschef  Baron  C  h e r t e k ,  Oberstlieutenant  Strasser, 
Regiernngsrath  v.  Juraschek  und  Hofconcipist  Dr.  Schmid  betheiligen,  der  Werth  und 
die  Form  eines  Vereinshandbuches  eingehend  erörtert,  worauf  die  Central-Commission  be- 
schliesst,  die  Heransgabe  dieser  Poblication  unter  den  geplanten  Modalitäten  durch  das 
Bureau  der  Central^Commission  bewirken  zu  lassen. 


Der  SchifTa-  und  Waarenverkehr  auf  der  oberen  Donau  in  Jahre  1890. 

Die  bemerkenswertheste  Erscheinung  im  Verkehre  auf  der  oberen  Donau  während 
des  Jahres  1890  ist  die  bedeutende  Zunahme  der  stromaufwärts  transportierten  Güter.  Das 
Zollamt  Engelhartszell  verzeichnet  in  der  Bergfahrt  ein  Quantum  von  3,007.586  Meter- 
centner,  welches  alle  Vorjahre  in  den  Schatten  stellt  und  gegen  dai  unmittelbare  Vorjahr 
1889  eine  Avance  um  977.109  Metereentner  oder  um  48  Percente  bedeutet.  An  dieser  Stei* 
gemng  paiticipierten  die  ausgeführten  und  durchgeführten  Waaren  mit  rund  60»  bezw. 
40  Percenten.  Das  an  und  für  sich  geringfügige  Quantum  der  in  Engelhartizell  in  der 
Bergfahrt  angekommenen  und  daselbst  ausgeladenen  Waaren  hat  dagegen  eine  erheb- 
liche Abnahme  erfahren. 

Es  wurden  von  dem  genannten  Amte  nachgewiesen  als  in  der  Bergfahrt  mit 
Dampfschiffen 

ansgefohrte                 durchgeführte             angekommene  u.  aus- 
.     j  .  waar«^n  Waaren geladene  Waaren 

"  Metereentner 

1886 697.561  138.748  1.423 

1887 1.040.467  240.457  1.115 

1888 1,908.515  471.973  1.306 

1889 1.009.569  1.013.806  7.102 

1890 1,594.616  1,412.414  556 

Die  Ausfuhrmenge  hat  von  1889  auf  1890  um  58  Percent«  und  die  Durchfuhr- 
menge  um  39  Percente  zugenommen.  Dem  entsprechend  war  auch  der  Schiffsverkehr  ein  weit 
lebhafterer.  Die  Zahl  der  Frachtendampfer,  welche  Engelhartszell  passierten,  hob  sich  von 
382  auf  569,  jene  der  Schleppschiffe  von  843  auf  1.265;  es  sind  dies  Zunahmen  um  49, 
bezw.  um  50  Percente.  Und  all  dies  ungeachtet  die  Schiffahrt  in  der  für  den  Getreideexport 
wichtigsten  Zeit  —  im  Herbst  —  durch  Hochwasser  wiederholt  empfindliche  Störungen  erlitt. 

Die  wichtigeren  Waaren  nahmen  an  diesem  Verkehre  mit  folgenden  Mengen  Theil : 

188»  1890  Differenz 

Metereentner 

Getreide 1,517.678  2,547.339  +1,029.661 

Oelsaat 1224  122.993  +    121.769 

Werkholz 173.525  122.057  —     51.468 

Mahlproducte 113.266  73.876  —     39.390 

Obst 134.654  44.864  —     88.790 

Wolle 21.929  12.008  —       9.921 

Leimleder 6.072  7.687  -f        1615 

Gerbe,  nnd  Farbstoffe 4.463  5.998  -h        1.535 

Kleie  und  Spreu 12.532  4.505  —       8.027 

Graphit 3.272  3.544  -f  272 

Mineralkohlen 7  2.400  +        2393 

Mineralwasser 1.399  1.861  +  462 

Holzwaaren 1.025  387  —  638 

Hanf 2  837  341  —       2.496 

Eine  bedeutende  Zunahme  des  Verkehres  ist  somit  nur  betreffs  der  Artikel  Getreide 
und  Oelsaat  zu  constatieren,  in  anderen  wichtigen  Artikeln  tritt   eine  meist  erhebliche  Ab- 
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nähme  zu  Tage»  so  namentlich  in  der  Ausfahr  von  WerkhoU,  Wolle  nod  Mahlprodacten  und 
in  Transit  von  Obst  In  welcher  Weise  die  Ans-  und  Dnrchfiihr  und  die  eioselnen  Frucht- 
gattungen  an  den  vorstehenden  Getreidemengen  betheiligt  waren,  erhelit  ans  den  folgen- 
den Ansätzen.  In  der  Bergfahrt  worden  dorch  DampfBchiffe  transportiert  an  Getreide 

nach  dem^ Auslände  ^ 

im  JahrA                                inländlsoher  fremder  Hei^                 inl&ndisohe 

im  janre    ^                               Herkunft  kunft                          Stetionen      ' 

(Ausfahr)  (Durchfuhr)  '           - 

1889 622.184  868.574                     6.525 

1890 1,202.326  1.330.342                          28 

T)iff«rAT.r  /  absolute +    580.142  +    461.768  —    6.497 

innreren«  |  .^  Percenten +      93'2  +      532  -     996 

Weisen             Gerste  Mais            Hafer           Malz 

1889 1.077.837  162.911  148.98^  25.105  2.624 

1890 1,636.371  453.767  250.620  26.451  10.689 

7n«ai,n,.  /  ^bsolute 558.534  290.856  101.638  1.346  8.065 

/.nnanme  j  .^  Percenten 519  1785  690  54  307-3 

Der  Verkehr  in  der  Thal  fahrt,  welcher  von  den  Zollämtern  Engelhartssell  nnd 
Passan  controliert  wird,  hat  im  Jahre  1890  wohl  auch  eine  Erhöhung  erfahren,  doch  ist 
dieselbe  eine  nur  bescheidene  und  lediglich  durch  den  Dampferverkehr  hervorgerufene,  wo- 
gegen beim  Antheil  der  Rnderschiffahrt  neuerdings  ein  Rückgang  zu  constetieren  ist.  Die 
Thalfahrt  umfasste  insgesammt  Waaren  im  Gewichte  von  802.447  Metercentner.  gegen  725.494 
Metercentner  im  Jahre  1889,  erhob  sich  sonach  um  76.953  Metercentner  oder  um  10*6  Per- 
cente.  An  diesen  Mengen  waren  betheiligt 


die  Dampfer 

die  Ruderfahrseuge 

die  Zufuhr  vom  Inn 

die  Zofuhr  von  der  Salzach 

die  fremden  Waareo 

die  einheimischen  Waaren     .    . 
Cement  und  hydraolischer  Kalk 

Werkholz 

Brennholz 

Bisen  und  Eisenwaaren     .    .    . 
Steine  (auch  Pflastersteine)  .    . 

Reis 

Asphalt 

Leinöl 

Mineralkohlen , 

Blei 

Maschinen 

Farberden 

Mineralwasser 

Kalk,  gebrannt  und  ungebrannt  , 

Kupfer , 

Holzwaaren 

Thonwaaren 

Häringe 

Gypa 

Glas  und  Glaswaaren 

Papier 

Soda 

Mineralöle 

Baumwollgarne 

Kehlheimerplatten 


188» 

1890 

Differenz 

Uetaroentner 

244.610 

351.381 

+ 106.771 

480.884 

461.066 

— 

29.818 

251.080 

200.789 

— 

50.291 

33.736 

56.662 

+ 

21.826 

373.915 

603.630 

+ 129.715 

351.579 

298.817 

— 

52.762 

160.911 

182.856 

+ 

21.945 

161.933 

140.791 

21.142 

95.513 

105.782 

+ 

10.269 

54.157 

68.017 

+ 

13.860 

22.925 

61.961 

+ 

39.036 

26.439 

21.586 

4.853 

15.000 

15.700 

+ 

700 

11.909 

13.946 

+ 

2.037 

15309 

10.924 

4.385 

6.795 

10.546 

+ 

4.761 

8.952 

9.191 

+ 

239 

7.742 

8.406 

+ 

664 

6.575 

6.921 

+ 

346 

2.997 

6.108 

+ 

3.111 

8.952 

5.320 

3.632 

9.975 

5.308 

— 

4.667 

3.101 

3.783 

+ 

682 

4.621 

3.714 

907 

2.316 

3.235 

+ 

919 

2.089 

2.902 

+ 

813 

2.337 

1.866 

471 

1.226 

1.766 

+ 

540 

1.015 

1.260 

+ 

245 

900 

1.404 

+ 

504 

2.540 

1.213 

1.327 

Die  Zunahme  des  zu  Thal  beförderten  Güterqnautums  ist  hiernach  der  gesteigerten 
Einfuhr  fremder  Waaren  zu  danken  und  sind  von  diesen  namentlich  Eisen  und  Eisenwaaren. 
Brennholz,  Pflastersteine  (aus  Sinzing  in  Baiem),  Leinöl  und  Blei  mit  grösseren  Mengen 
hervorzuheben. 
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Diese  MebriraDsporte  fieleo,  wie  schon  bemerkt,  snmeist  der  DampfiBchiifahrt  zu. 
Die  ptMse  AbDabme  in  der  Zufuhr  Ton  lonstatiOBen  betrifft  Cemeot  und  Brennholz.  Von 
•rsterem  sank  die  Menge  ron  155.611  sof  124.670.  Ton  letzterem  Ton  34.124  auf  10.403 
Meterceotner.  Dagegen  sind  Ton  der  Salzaeh  grössere  Mengen  Ton  Brenn-  nnd  Werkhols 
auf  die  Donan  ftbergegangen. 

Ab  Fahrzeugen  rerkehrten  in  der  Tbalfahrt  im  Jahre 


18»  1890  Differenz 

Frachtendampfer 382  569  +187 

Schleppschiffe 822  1.257  +  435 

Roderschiffe 362  235  —  127 

Flösse 120  100  —    20 


Einer  Znnahme  der  mit  Dampf  beförderten  Fahrzeuge  nm  622  Stttck  oder  um 
51*7  Perceofe  steht  eine  Abnahme  der  Rnderfahrsenge  nm  147  Stttck  oder  nm  30  5  Percente 
gegenflber.  Anch  in  Nnssdorf  bei  Wien  sind  im  Jahre  1890  weniger  Rnderfahrsenge  an- 
gekommen. Es  wurden  daselbst  nur  603  Rnderschiffe  gegen  649  im  Jahre  1889  und  156 
FlAsse  gegen  195  im  Jahre  1889  gezihlt,  während  die  Zahl  der  WaidziUen  eine  ganz  gering- 
ligige  Znnahme  (tou  466  auf  471)  erfuhr.  Dts  Gewicht  der  zugeftthrten  Waaren  ist  jedoch 
grösser  gewesen,  und  zwar  394.234  Metercentner  gegen  325.763  Metercentner  im  Yoijahre. 
Die  Steigerung  beträgt  somit  68.471  Metercentner  oder  ober  21  Percente.  Sie  ist  den  um 
30.850,  bezw.  um  25.272  und  12.888  Metercentner  gesteigerten  Zufuhren  an  Brennholz, 
Cement  und  Brettern  zu  danken.  Während  in  Nnssdorf  die  Schilbsahl  ab-  und  die  Waaren* 
sofuhr  zugenommen  hat,  war  im  Wiener  Donaucanale  das  Oegentheil  der  Fall.  DasWasser- 
aait  Botsau  weist  nämlich  als  angekommen  nach  för  das  Jahr: 
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1890 


Differenz 


sTückTahl 

Rnderschiffe 606  885  +279 

Flösse 560  599  +39 

Waidsillen .         935 L249 +  314 

Zusammen  .   .       2.101 2.733 +  t)32 

Metsreentner 

Waaren  aller  Art 1.288.700  1.036.479  —252.221 

darunter: 

Bauholz 395.259  360.680  —   34.579 

Bausand 252.200  259.000  +     6.800 

Pflastersteine 163.205  178.265  +    15.060 

Brennholz 424190  178.055  —246.135 

Roben 19.200  22.200  +     3.000 

Salz 9.900  9450  -        450 

Kalk,  hydraulischer 4.463  8.478  +     4.015 

Obst 3.346  6.872  +     3.526 

MeerretUg 7.280  6.370  —        910 

Asphalt 6.100  3J280  —     IJ820 

DiTsrM  andere  Waaren     ....         4.557  3.829  —        728 


Die  ungewöhnlich  niedrige  Ziffer  der  Brennholzznfiihr,  welche  nahezu  den  ganzen 
Aaafnll  Terschuldet.  kann  wohl  damit  erklärt  werden,  dass  sich  die  Brennholzbändler  inner- 
halb der  Linien  Wiens  in  Folge  der  im  Frühjahre  1890  beschlosseneu  Aufhebung  der  Yer- 
aebraogssteeer  auf  diesen  Artikel,  welche  am  20-  Deoember  1891  zur  Wahrheit  werden  wird,  die 
azAsUehste  Beserre  in  weiteren  Nacbschaffungen  auferlegten.  Fttr  die  Yor  den  Linien  be- 
fiadlichen  Holzlager  war  diese  Röcksicht  nicht  massgebend ,  daher  auch  in  Nnssdorf  eine 
b^dentsnd  grössere  Zufiüir  constatiert  werden  konnte.  Von  den  in  Wien  beim  Amte  Rossau 
angekommenen  2.733  Raderfahrzengen  haben  nicht  weniger  als  1.737  oder  63*5  Percente 
dia  Bflckfahrt  nach  erfolgter  Löschung  ihrer  Lsdnng  angetreten.  Werden  die  angekommenen 
FJg— >  in  Abrechnung  gebracht,  so  ergibt  sich,  dass  tou  je  100  der  anderen  Rnderfabrzeuge 
jaz  J'nhre  1890  81  die  Rttckreise  machten,  wogegen  noch  im  Jshre  1887  bei  kaum  52  von 
100    dies  der  Fall  war. 

Die  Flösse,  wie  ein  Theil  der  nicht  rftckkehrenden  Schiffe  wird  zerlegt  nnd  als 
Ba.a*«  bezw.  Brennholz  dem  Yerbrauch  zugeführt.  Ein  geringer  Theil  setzt  aber  anch  die 
tUshsm  thalwärts  fort.  Hierher  sind  wohl  auch  die  beim  Wssseramte  Leopoldstadt  landenden 
Fabraeuge  zu  rechnen.  Dortselbst  landeten  und  wurden  ausgeladen  im  Jahre 
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1889  1890  DiifereiuE 

Anzahl 

a)  in  der  Thalfahrt: 

Ruderschiflfe 211  110  —      101 

Flösse 9  2  —  7 

Waidzillen .  166 98 —        68 

Zusammen  .    .  386 ^10 —       176 

Hetercentner 

Brennholz 151.475  188.175  +36.700 

Kohlen —  200  +200 

Anzahl 

b)  in  der  Bergfahrt: 

Dampfboote 476  581  +105 

Schleppschiffe 15  23  +  8 

Waidzillen 13  19  +  6 

Meteroentner 

Weizen 31.727  17.079  -14.648 

Roggen 2.511  400  —   2.111 

Hafer —  22  +22 

Kohlen —  7  820  +   7.820 

Holz —  20.770  +  20.770 

Hier  tritt  betreffs  der  Boderschiffahrt  wie  in  Nassdorf  eine  Abnahme  der  Schiffe- 
zahl nod  Zunahme  des  zngeführten  Waarenqnantnms  zu  Tage.  Die  Erklärung  hierfür  mag 
wohl  in  dem  Umstaode  liefen,  dass  immer  grössere  und  tragfähigere  Plätten  in  Verwendung 
kommen,  um  das  Geschäft  Incrativer  zn  gestalten.  Die  hier  vorgeführten  Daten  beweisen, 
dass  im  Allgemeinen  der  Verkehr  auf  der  oberen  Donau  im  Jahre  1890  lebhafter  war,  als 
im  Jahre  1889,  dass  jedoch  die  Zufuhr  nach  Wien  geringer  war  und  dass  dem  Donaucanale 
für  die  ApproTisionierung  Wiens,  soweit  dieselbe  durch  die  ru  Thal  verkehrenden  Ruder- 
fahrzeuge bewerkstelligt  wird,  dermalen  eine  sehr  untergeordnete  Rolle  zufällt.  Um  dies 
ziffermässig  nachzuweisen,  haben  wir  die  über  die  Verzehmngssteuerlinien  Wiens  einge- 
führten mit  den  zu  Wasser  in  Wien  mit  Ruderfahrzeugen  angekommenen  und  vom  Wasser- 
amte Rossau  beamtshandelten  Waaren  iu  Vergleichung  gezogen.  Diese  Qegenüberstellnug  ist 
für  das  Jahr  1889  durchgeführt  worden,  da  die  Verzehrungssteuerausweise  per  1890  noch 
nicht  vorliegen  und  ergab  bezüglich  der  wichtigeren  Artikel  folgendes  Resultat:  Die  ge- 
dachte Zufuhr  in  den  Wiener  Donaucanal  betrug  von  der  ganzen  Einfuhr  nach  Wien  beim 
Brennholz  80*0  Percente,  bei  den  Hülsenfrüchten  2*7  Percente,  beim  frischen  Obst  1*8  Per- 
cente,  bei  Fischen,  dann  bei  Butter  und  Rindschmalz  je  1*4  Percente,  bei  Geflügeleiern  0*4 
Percente,  beim  Wein  0*2  Percente,  bei  Kälbern  Ol  Percente  und  bei  Schweinen  0*01  Per- 
cente. Sonach  sind  es  mit  Ausnahme  des  auf  Brennholz  entfallenden  Percentsatzes  geradezu 
verschwindende  Quoten,  welche  da  zum  Vorscheine  koiftmen.  In  welchem  rapiden  Verfalle  die 
mittelst  Ruderfahrzeogen  stattfindende  Zufuhr  nach  Wien  sich  befindet,  illustriert  auch  die 
Thatsache,  dass  sich  das  Gewicht  dieser  Waaren  nach  den  Angaben  des  Wasseramtes  Rossau 
von  1,930.150  Hetercentner  im  Jahre  1886  auf  1,036.479  Hetercentner  herabgemindert  hat, 
es  ist  dies  eine  Reduction  um  reichlich  46  Percente    innerhalb    des  letzten  Quinquenniums. 

IHzzala, 


Die  Ausfnhr  und  Einfahr  auf  der  Elbe  in  Jahre  1890. 

I.  Ausfuhr  (Thalfahrt). 

Schon  die  Daten  über  die  Zahl  der  Wasserfahrzeuge,  welche  das  Zollamt  Schandan 
im  Jahre  1890  passierten,  bekunden,  dass  der  Verkehr  auf  der  Elbe  im  letztabgelaufenen 
Jahre,  welches  sich  durch  grossen  Wasserreichthum  aoszeichnete,  ungewöhnlich  lebhaft  war. 
Die  Personen-  und  Frachtendampfer,  wie  auch  die  Segelschiffe  verzeichnen  die  höchsten 
bisher  vorgekommenen  Zahlen  und  nur  bei  den  Flössen  blieb  die  Zahl  gegen  das  einzige 
Jahr  1888  um  ein  Geringes  zurück.  Aus  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Zahl  der  Wasser- 
fahrzeuge, welche  nach  Angabe  des  Zollamtes  Schandau  die  östeneichisch-säcbsische  Grenze 
in  der  Thalfahrt  passierten,  für  die  Jahre  1886—1890  su  ersehen: 

1886       1887       1888      1889       1890 

Personendampfer       888  914  870  8^5  899 

Frachtendampfer 839  861  997  1.143  1.214 

Andere  Schiffe       6.570  7.288  6.924  7.489  8.ti39 

Flösse .    .  L047  703  1.731  1.474  1.565 

Zusammen.    .  9.344  9.766  10.522  10  941  11.917 
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Das  Jabr  1690  Teneichnet  hiernach  gegen  das  unmittelbare  Vorjahr  eine  Zunahme 
in  der  Ansahl  der  Pasaagierdampfer  nm  64  oder  nm  7'7Percente,  der  Frachtendampfer  nm 
71  oder  nm  6*2  Peroente,  der  anderen  Schiffe  nm  750  oder  nm  100 Percente  und  der  Flösse 
nm  91  oder  om  6'2  Percente.  Im  Ganzen  ergibt  sich  eine  Sieigerang  nm  976  Wasserfahr« 
senge  oder  nm  nahexn  nenn  Percente. 

Das  Qnantnm  der  im  Jahre  1890  anf  der  Elbe  ansgeftlhrten  nnd  nach  dem  Ge- 
w  lebte  declarierten  Waaren  wird  mit  24,278.555  Meteroentner  nachgewiesen.  Gegen  1889 
ergibt  sich  eine  Zunahme  nm  5,912.619  Meteroentner  oder  nm  32*2  Percente  nnd  entfielen 
sonach  im  Durchschnitte  per  Wasserfahrzeug  (mit  Ausschlnas  der  Personendampfer)  pro  1889 
1.817  Metercentner  nnd  pro  1890  2.204  Metercentner.  Das  Qnantnm  von  1890  übertrifft 
jenes  aller  Vorjahre  um  ein  Namhaftes. 

In  den  letzten  fünf  Jahren  gelangten  auf  der  Elbe  zur  Ausfuhr: 

1886  1887 1888  1889  1890 

Meterrentner  in  Tausenden 

Im  Ganzen 16.326      16.434       21.109       18.366       24.278 

darunter  abgefertigt: 

In  Scbandau 15.525      15.623       20.201       16.836       21.884 

saderwärte 775  796  872         1.487         2.357 

Durchfuhr 26  15  36  43  37 

Tonnen  Tragffthigkeit 
sasserdem  hölzerne  Schiffe  (Scbandau)    .   .  50.752      58.300       62.709       84.240       5a650 

Die  in  Scbandau  zollamtlich  abgefertigten  Göter  absorbierten  von  der  ganzen 
Menge  im  Jahre  1886  95'1  Percente,  im  Jahre  1887  950  Percente,  im  Jahre  1888  95*7 
Percente,  im  Jahre  1889  91*1  Percente  und  im  Jahre  1890  90*1  Percente.  För  das  ganze 
Qoinqnennium  ergibt  sich  demnach  ein  Antheil  derselben  an  der  gesammten  aber  die  Grenze 
erfolgten  Ausfuhr  von  93*3  Peicenten,  wornach  die  Daten  über  die  vom  Zollamte  Scbandau 
beamtsbandelten  Ausfuhrwaaren  wohl  geeignet  erachtet  werden  dürften,  nm  aus  ihnen  ein 
ausreichendes  Bild  der  Gestaltung  des  Elbeverkehres  construieren  zu  können.  Es  liegen  aber 
noch  ausserdem  Angaben  ttber  den  Werkholz-,  Zucker-  nnd  Spiritus-Export  Seitens  des 
Hanptzollamtes  Bodenbach-Tetschen  und  über  die  Ausfuhr  an  Brennbolz,  Werkholz  und 
Steinen  Seitens  des  Nebenzollamtes  Hermskretschen  vor,  durch  deren  Einbeziehung  in  die 
Nachweisung  das  für  die  gesammte  Ausfuhr  nachgewiesene  Qnantnm  vollständig  erreicht 
wird.  Was  non  die  einzelnen  wichtigeren  Waaren  betrifft,  so  participierten  dieselben  an  den 
Haupt  mengen  in  folgender  Weise  : 

1886  1887  1888  1889  1890 

Metercentner  in  Tausenden 

Mineralkohlen 14.063  14.004  17.726  14.661  19.552 

Werkholz 1.090  1.182  1.367  1.672  1.433 

Getreide,  Hülsenfrüchte 498  448  1.058  882  672 

Steine 203  250  252  272  411 

Mahlprodncte 82  78  247  216  229 

Zucker  nnd  Melasse 44  71  65  74  160 

Papierzeng,  Papier  und  Papierwaaren     .    .  56  72  87  93  127 

Dach-  nnd  Mauerziegel 56  141  191  124  105 

Obst 123  82  124  43  98 

Brennholz 30  27  17  38  65 

Glas,  Glaswaaren 29  31  52  57  38 

Kleie  und  Spreu 1  7  64  59  35 

Holzwaarea 29  33  37  40  25 

Graphit 20  22  30  28  22 

Färb-  und  Gerbestoffe      14  10  17  25  31 

Oalknchen 4  15  32  10  2 

Oelsaat 52  18  17  —  95 

Zflndwaaren 10  14  27  20  34 

Wenn  die  hier  namentlich  aufgeführten  Artikel,  welche  das  Yerzeichniss  der 
exportierten  Waaren  noch  lange  nicht  erschöpfen,  zusammengerechnet  für  einzelne  Jahre 
ein  höheres  Qnantnm  ausmachen,  als  von  Scbandau  für  den  gesammten  Export  aosgeiriesen 
wurde,  so  basiert  dies  anf  dem  Umstände ,  weil  ausser  den  von  diesem  Amte  verbuchten 
Gewichts  mengen  auch  noch  Waaren  nach  Stückzahl,  dann  zu  Flössen  zusammen  gezimmertes 
Werkhola  nach  Tonnen-Tragfibigkeit  verzeichnet  wurden  und  letztere  Mengen  beträchtlich 
in's  Gewicht  fallen. 

Aus  der  vorstehenden  Tabelle  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Ausfuhr  1890  nament- 
lich in  Mineral  kohlen,  Steinen  (zumeist  Pflastersteine),  Zucker,  Papierzeng,  Papier  und 
Papierwaaren,  Obat,  Brennholz,  Oelsaat  und  Zündwaaren  zugenommen  bat.  Dagegen  blieben 
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die  Ziffern  fär  Werkholz,  Getreide,  Glas  nnd  GUswaareD,  Kleie,  Holawtaren  und  Graphit 
erheblich  zorflck.  Der  Kreis  der  Artikel,  welche  die  Elbeatrasse  aofiinchen,  erweitert  sich 
zasehends  —  manche  nnter  ihnen  können  die  Bahntarife  kanm  ertragen.  So  verzeichnet 
z.  B.  Schandan  f&r  1890  eine  Aosfnhr  von  141.458  Meteroentnem  an  künstlichen  DAng- 
mitteln.  Für  1889  wurden  58.592  Metercentner ,  fftr  1888  nur  562  Meteroentner  dieses 
Artikels  nachgewiesen.  Der  Segen  gnt  gepflegter  Wasserstrassen  liegt  znm  nicht  geringsten 
Theile  anch  darin,  dass  sie  die  Verwerthnng  mancher  Prodncte  nnd  Abfälle  gestatten,  welche 
anderenfalls  ganz  nnanbringlich  sind. 

Von  den  für  1888  and  1889  vorliegenden  DetailziiTem  fflr  den  anf  der  Elbe  be- 
wirkten Export  beanspruchen  ausser  den  vorstehenden  auch  die  nachfolgenden  einige 
Beachtung. 

Ueber  Schandau  wurden  exportiert: 

1889  1890  Differens 

Metercentner 

Melasse 13.858  6239  —  7.619 

Gerste 626.477  432.080  - 194.397 

Weizen 33.886  —  —  33.886 

Hafer 4.166  —  -  4.166 

Linsen 9.124  9.052  —  72 

Kleesaat 3.297  3.138  —  159 

Hopfen 591  354  —  237 

Geflügeleier 4.147  2.311  —  1.836 

Margarin 3.071  2.879  —  192 

Wein 2.322  2.073  —  249 

Plachsgarne 761  320  —  441 

Hanfgarne        424  19  —  405 

Banmwollwaaren 1.138  605  —  533 

Leinenwaaren 796  175  —  621 

Wolle,  rohe 3.660  2.165  —  1.495 

W&sche 515  500  —  15 

Pappendeckel 11.896  3.123  —  8.773 

MObel  aus  gebogenem  Holze     .    .  36.071  18.240  —  17.831 

Hohlglas 28.946       '  10.696  -  18.250 

Porcellan 11.363  5.292  —  6.071 

Schreibpapier 9.967  7456  —  2  511 

Schwefelsäure 2.536  39  ~  2.497 

Malz 111.810  123.764  +  11.954 

Bohnen     96.168  106.799  +  10.631 

Erbsen 77  404  +  327 

Fische,  frische 976  1.064  +  88 

Haare 902  4.050  +  3.148 

Ceresin 3.161  3.477  +  316 

Bier 966  1.108  +  142 

GerbestoiTextracte 14.704  23.445  +  8.741 

Ozokerit 2.709  3.461  +  752 

Seilerwaaren •  763  5.993  (?)  +  5.230 

Kunstwolle 760  1.099  +  339 

Halbzeug  zur  Papierfabrikation  .  29.560  47.283  +  17.723 

Packpapier,  geglättet 24.745  43.526  +  18.781 

EmbaUagen 846  1.352  +  506 

Parquetten 936  1.922  +  986 

Eisenblechgeschirr 3.029  3.854  +  825 

Maschinen 1.160  2.100  +  940 

Pottasche 10.091  19.913  +  9.822 

Zinnasche 177  1092  -f  915 

Blutlaugensalz 811  1704  +  793 

Stärke 3.455  6.807  +  3.352 

Druckpapier 13.369  21.761  +  8.392 

Es  ist  hiernach  in  einer  ansehnlichen  Beihe  von  Artikeln  ein  Bückgang  der  auf 
der  Elbe  erfolgten  Ausfuhr  au  constatieren  und  dürfte  dies  theilweise  darauf  zurückzuführen 
sein,  dass  die  Eisenbahnen  namentlich  die  höherwerthigen  Artikel  an  sich  zogen.  Für 
manche  dieser  Abnahmen  kann  auch  die  im  Allgemeinen  erfolgte  Reduction  des  Exportes  als 
Erklärungsgrund  dienen. 

Dies  gilt  namentlich  von  den  Artikeln:  Möbeln  aus  gebogenem  Holze,  Hohlglas, 
Porzellan,  Wolle,  Margarin,  Weizen  und  Melasse. 
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Voo  der  fnr  18^0  gegen  1889  zn  Tage  tretenden  Znnahme  der  Ausfahr  anf  der 
Ell>e  per  5,912.619  Metercentner  entfallea  aaf  MineralkohieQ  allein  4,891.000  Metercentner 
oder  82*7  Percent,  —  gegen  diesen  Massenartikel  und  seine  wachsenden  Mengen  treten  alle 
anderen  Waaren  weit  in  den  Hintergrund. 

IL  Einfuhr  (Bergfahrt). 
Wie  die  Thalfahrt,  erfreute  sich  auch  die  Bergfahrt  auf  der  Elbe  im  Jahre  1890 
grosserer  Lebhaftigkeit.  Schiffszahl  und  transportiertes  Waarenqnantum  weisen  nenneos- 
wertbe  Steigerungen  auf.  Das  Zollamt  Schandau  beziffert  die  Einfuhr  auf  der  Elbe  mit 
2,534.402  Metercentner,  welche  Ziffer  alle  früheren  Jahre  bis  1884  zurück  in  den  Schatten 
jitellt  und  gegen  das  unmittelbare  Vorjahr  1889  eine  Zunahme  um  320.384  Metercentner 
oder  um  14*5  Percente  bedeutet.  Ein  beträchtlicher  Theil  der  anf  der  Elbe  importierten 
Waaren  wurde  beim  Hauptzollamte  Bodenbach-Tetschen  der  Einfuhr-Amtshandlung  unter- 
zogen, 80  im  Jahre  1889  475.095  Metercenter  und  im  Jahre  1890  640.512  Metercentner,  im 
letzteren  daher  mehr  um  165.417  Metercentner;  es  sind  dies  51*6  Percente  der  ganzen 
Avance,  und  fragt  es  sich  nunmehr,  welche  Artikel  hieran  in  hervorragenderer  Weise 
participierten.  Hierüber  geben  die  folgenden  Ansätze  Anfschlass.  Beim  Hauptzollamte  Boden- 
bach-Tetschen wurden  als  anf  der  Elbe  eingeführt  der  Amtshandlung  unterzogen: 

Im  Jahre  _       , 

^  Zunahme 

1889  1890  ' 

Metercentner 

Im  Ganzen 472.095         640.512         168.417 

Darunter : 

Baumwolle 28706  85.886  57.180 

Dachschiefer 5.107  15.490  10.383 

Dnngmittel,  künstliche —  5.179  5.179 

Erden  nnd  mineralische  Stoffe     ....         13.030  46.427  33.397 

Darunter:  Schwefelkies      (?)  38.060  (?) 

Getreide 8.500  28.208  19.7u8 

Darnnter:  Mais 8.500  11900  3.400 

Roggen —  16  308  16.308 

Häringe 3.479  14.724  11.245 

Knochenasche —  138.493(?)      138.493 

Leinöl 8.205  13.903  5.697 

Palmkerne 2.596  8.031  5.435 

Palm-  und  Coco.snn8.söl 9.112  13175  4.063 

Reis 12.184  43.409  31.225 

Salpeter,  roh 12.051  24.954  12.903 

Talge,  thierische 332  8 167  7.835 

Werkholz 1.089  12.686  11.597 

Syrup 3.319  12.371(?)         9.052 

In  den  hier  namentlich  aufgeführten  Waaren  betrug  die  bei  Bodenbach-Tetschen 
beamtshandelte  Einfuhr  auf  der  Elbe  im  Jahre  1889  107.711  Metercentner  und  im  Jahre  1890 
47L103  Metercentner;  dieser  enormen  Steigerung  stehen  jedoch  in  anderen  wichtigen  Waaren 
sehr  bemerkenswerthe  Abnahmen  gegenüber.  So  svnk  die  Einfuhr  an  Robeisen  von  171.750 
anf  42.376,  an  Farbholz  in  Blöcken  von  20.906  auf  4.484,  au  Jute  von  7.310  auf  274,  an 
Maschinen  von  9.044  anf  4.011,  an  Drechsler-  und  Schnitzstoffen  von  21.713  anf  5.117  Meter- 
centner u.  8.  w.  Von  Roheisen,  dessen  Import  im  Jahre  1690  im  Allgemeinen  geringer  war, 
abgesehen,  verzeichnet  die  Gesammteinfohr  d»-r  genannten  Waaren  für  1890  durchwegs 
Zunahmen  nnd  muss  daher  angenommen  werden,  dass  entweder  die  Einfuhr  per  Bahn  eine 
grössere  war,  oder  aber,  dass  viele  anf  der  Elbe  effectaierte  Sendungen  bei  Innerlands- 
S^IUmtem  zur  Amtshandlung  gelangten.  Zweifelsohne  geht  ans  den  vorgeführten  Daten 
hervor,  dass  im  letztabgelaufenen  Jahre  der  Waaren  verkehr  auf  der  Elbe  einen  neuerlichen 
bedeutenden  Aufschwung  genommen  hat.  Pizzala, 

Oetterreichs  Sparcassen  im  Jahre  1889. 

2.  Zahl  der  Sparcassebücher,   Zinsfussverhäl  tnisse. 

Im  Anschlüsse  an  die  im  Jännerhefte  des  laufenden  Jahrganges  dieser  Zeitschrift 
gebraebten  Mittheilnngen  über  die  ersten  Ergebnisse  der  Sparcassenstatistik  für  das  Jahr  18S9  *) 
folgen  im  Nachstehenden  die  Angaben  über  die  SparcaH.«;ebücher  oder  Einleger,  sowie  jene 
über  die  Zinsfossverhältnisse.  Die  folgende  Tabelle  macht  die  Bewegung  im  Einlegerstande 
ersichtlich. 

•)  Betreffend  die  Zahl  der  Spamasson,  di »  CipitalRbewegung  und  d*»n  BinlagenstAnd. 
SUtifltiflche  Monatschrift.  18:11.  Ij 
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Länder 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Salzburg 

Steiermark   .    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Küstenland  .    .    .    . 
Tirol  n.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina     .    .    .    . 
Dalmatien     .    .    .    . 


Im 
Garnen 


1889 
1888 
1887, 


a885 


Zahl  der  Sparcassebücher  (Einleger,  Interessenten) 


zu  Anfang 
des  Jahres 
in  Umlauf 


630.749 

168.287 

31.952 

239.958 

60.878 

46.192 

15.168 

124.788 

564.309 

122.982 

52.138 

125.535 

10.103 

444 


)  2.183.483 
•)  2.089.196 
)  2,018.520 
')  1,933.402 
')  1,857.865 


im  Laufe  des 
Jahres 


neu  aus-        ...  . 
gegeben    ^etug^t 


116.382 
26.408 

6.190 
48.853 
10.662 

9.859 

4.330 

23.537 

109.581 

29.284 

8.862; 
44.718 

3.820 
63; 


86.465 

18.470 

5.829 

47.283 

8.046 

7.202 

3.384 

17.670 

71.438 

17.739 

5.741 

34.5Ü1 

3.202 

60 


442.549 
415.627 
404.874 


zu  Ende 

des  Jahres 

in 

Umlauf 


660.666 

176.225 

32.313 

241.528 

53.494 

48.849 

16.114 

130.655 

602.452 

134.527 

55.259 

135.752 

10.721 

447 


2,299.002 
2,184.331 


Zunahme 


im  Jahre  1889 


Bücher    Perc. 


29.917 

7.938 

361 

1.570 

2.616 

2.657 

946 

5.867 

38.143 

11.545 

3.121 

10.217 

618 

3 


4-74 
4-72 
113 
0-65 
514 
5-75 
6-24 
4-70 
6-76 
9-39 
5-99 
814 
6-12 
0-68 


115.519 


5-29 


im  Jahre  1888 


Bächer    Pete. 


26.261 

7.068 

2.077 

7.419 

777 

1.639 

633 

5.347 

27.516 

4.681 

2.526 

7.465 

873 

5 


—   I 


*)  94.287 
^)  70.676 
^)  85.118 
«^j  75.537 


4-34 
4-38 
6-95 
319 
1-55 
3-68 
4-36 
4-48 
513 
3-96 
509 
6-32 
9-46 
114 


4-61 ! 
3-50. 
4-401 

4-07 


327.030  i 
320.492; 

333.470|2,089.9;d4 
404.963319.670  2,018.695 
382.755;308.116|  1,932.504 

Die  Einlegerznnahme  des  Jahres  1889  war  (mit  Beräcksichtigong  des  Abfalle« 
von  848  Büchern  durch  Richtigstellungen  bei  4  Anstalten)  mit  115.519  die  ansehnlichste 
bisher  überhaupt  zu  verzeichnende  und  um  21.232  grösser  als  jene  von  1888.  Da  die  Bin« 
lagen  mit  7*08  Percenten  einen  relativ  höheren  Zuwachs  erfuhren  als  die  Einleger  (5*29 
Percente),  steigerte  sich  das  Darchschnittsgut haben  eines  Einlegers  von  528  fl.  40  kr.  auf 
537  fl.  41  kr.,  mithin  um  9  fl.  Ol  kr.  per  Buch. 

Auch  diesmal  zeigen  wieder  alle  Länder  eine  Zunahme  der  Einleger,  die  nur  in 
4  Ländern  kleiner  ist  als  im  Vorjahre,  nämlich  in  Steiermark  (—  5.849),  in  Salzburg  ( —  1.716), 
in  der  Bukowina  ( —  255)  und  in  Dalmatien  ( —  2). 

Die  höchste  relative  Zuwacbsziffer  findet  sich  diesmal  mit  9*39  Percenten  in 
Mähren,  die  niederste  dagegen  in  Steiermark  mit  0*65  Percenten ,  während  die  Einlagen 
dort  um  5*95  Percente  zunahmen. 

Auf  je  1.000  Einwohner  entfielen  Ende  1889  96  Sparcassebücher,  mithin  um  4 
mehr  als  im  Vorjahre.  Obenan  steht  in  dieser  Beziehung  Nieder-Oesterreich  (mit  248  B&chern 
auf  je  1.000  Köpfe),  sodann  folgen:  Ober-Oesterreich  (225),  Steiermark  (mit  187  nm  1 
weniger  als  1888),  Salzburg  (unverändert  186),  Kärnten  (147).  Tirol  und  Vorarlberg  (UO), 
Böhmen  (103),  Krain  (97),  Schlesien  (92).  Mähren  (60),  Küstenland  (23),  Qalizien  (21), 
Bukowina  (16)  und  endlich  Dalmatien,  wo  auf  1.000  Einwohner  nur  ein  einziges  Spar* 
cassebuch  kommt. 

In  den  letzten  fünf  Jahren  traten  den  österreichischen  Privatsparcasseu  2,050.768 
neue  Interessenten  bei  und  wurden  dagegen  1,608.778  bestehende  entfertigt,  was  einen  Zu- 
wachs  von  441.990  neuen  Einlegern  und  nach  Abrechnung  des  durch  die  Richtigstellungen 
sich  ergebenden  Abfalles  von  853  eine  thatsSchliche  Einlegerzonahme  von  441.137  oder 
23*74  Percenten  des  Standes  von  Ende  1884  ergibt. 

Das  ausserordentlich  günstige  Ergebniss  des  letzten  Jahres  ist  darauf  znrftck- 
zuführen,  dass  die  Zahl  der  neuen  Einleger  um  26.922  grösser  war  als  1888,  während  die 
Entfertigungen  nur  um  6.538  gegen  das  Vorjahr  zunahmen. 

Die  neu  ausgegebenen  Bücher  betrugen  1889  20'27  Percente  des  Anfangsstandes, 
gegen  19*89  Percente  im  Vorjahre.  Die  Tilgungen  sanken  dagegen  von  12*79  Percenten 
(1888)  auf  12*45  Percente  der  Oesammtziffer  alier  in  Umlauf  gewesenen  Bücher.  Am  deat* 
lichsten  treten  die  geringeren  Entfertigangen  zu  Tage,  wenn  die  getilgten  Bücher  den  neu 
ausgegebenen  gegen übergehalten  werden;  es  betrugen  nämlich  die  Tilgungen  1887  82'36 
Percente,  1888  7711  Percente  und  1889  nnr  73*90  Percente,  mithin  die  günstigste  ZifTar 
seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren. 

Im  Jahre  1889  erfolgten  femer  1,393.158  Theileinzahlungen  (1888  blos  l,3a3.128) 
und  1,227.543  Theilrfickzahlungen  (1888  blos  1,191.065)    und  gestaltete  sich  der  gesammte 


*)  Richtigstellung  (Abfall  748  bei  3  Anstalten). 

')  Richtigstellung  (Abfall  100  bei  der  Sparcasse  in  Gurk). 

*)  HichtifBtellung  (Abfall  848  bei  4  Sparcassen). 

^)  Nach  Richtigstellung  der  Vorjabr^angaben. 
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Parteieoverkebr  im  Einlagsgeschäfte 
foIgenderinaBsen : 

Im  Jahre 


der  Sparcassen    währeud    des   letzten   QuinqüeDninnis 


Summe  der 


Sinzahln  Qgsposten 
1,535.432 
1,588.153 
1.642.157 
1,718.755 
1,835.707 


Back  zahlungsposten 
1,388.439 
1,448.824 
1.497.791 
1,511557 
1.554.573 


Gesammter 
Parteienverkehr 


2,923.871 
3,036.977 
3,139.948 
3,230.312 
3,390.280 


1885 

1866 

1^7 

1888 

1889 

1885-1889 8,32U.204  7.401.184  15,721.388 

In  den  letzten  5  Jahren  hatten  die  Sparcassen  mithin  15,721.388  Parteien 
abzofertigen ,  wovon  52'92  Percente  Einzahlnngen  machten  und  47'(^  Percente  Räck- 
zahUogen  empfiengen. 

Seit  Ende  1884  bat  der  jährliche  Parteienverkebr  um  588.223  Parteien  oder 
20*99  Percente  zugenommen,  nämlich  bei  der  Einzahlung  um  328.235  oder  21 '77  Percente 
nnd  bei  der  Bäckzablnng  um  259.988  oder  20  08  Percente.  Der  Antbeil  der  Rfickfordemngen 
am  gesammten  Partei enverk ehre ,  der  in  den  Jahren  1886  nnd  1887  477  nnd  1888  46*8 
Perceote  betragen  hatte,  sank  im  Jahre  1889  auf  45*85  Percente. 

üeber  die  Vertbeilong  der  Einleger  nach  der  Höhe  ihrer  Guthaben  gibt  die  fol- 
gende Tabelle,  welche  die  Einleger  in  9  Gruppen  znsammenfasst,  Auskunft. 


Zahl  der  Einleger  mit  einem  Guthaben  von 


Länder 


Kied.-Oest«rr. 
Ober-Oesterr. 
Salzburg  •  . 
Steiermark  . 
Kärnten  .  . 
Krain  •  .  . 
Röstenland  . 
Tirol  n.  Vor- 
arlberg .  . 
Böhmen  .  • 
Mähren  .  . 
Schlesien  .  . 
Galizlen  .  . 
Bnkowina 
Dalmatien 

a  ,  1889  ~ 
§  I  186ft  .   . 
1887.   . 


m 

O  9 

?5 


228.901,265.021!  81.624 


<=>  §     I    §  ^. 

O  04         I         O  CO 


62.821 
10.079! 
106.485 
20.1391 
17.075 
4.884 

38.935 

226.605 

53.122 

23.484 

68.679 

4367 

109 


63.618! 
13.455' 
81.459 
20.43U 
19.8121 
6.013, 

54.429' 

194.71  r 

44.252 

laiülj 

38.181 

3.2521 

226. 


23.508 

4.870 

26.338 

6.072 

5.701 

2.241 

1 

18.048' 

77.392 

16.662 

7.385; 

13.2341 

1.377! 

69! 


54.365  15.418 

16.931,  4.981 

2.624 


15.999 
4.099 
3.604 
1.723 


580 
4.895 
2.263, 
1.099 

3101 


o  "^ 


6.617| 
1.872; 

234; 

2.263 
236 
470 
153. 


§2 


«2 


11.212  3.352,  1.500 

53.685  23.439  10.437 

11.185  4.182;  2.030 

3.421  1.5151     605 

9.4^)9  4.458,     a35 

1.018  362i     307 

31  8;         3 


3.282' 
938, 
164' 

1.748 

84; 

331, 
71| 

832' 

6.025 

1.191: 

357, 

344i 

31 


4.1061.332 
1.157    349 


2131 

1.835; 

134. 

602. 

95: 


94 
506 

37 
155 

24 


1.400  347 
8.010  2.148 
1.396  507 
62 
159 


393. 

7, 


1 


^  I  1KS6 
S  V  1885  , 


865.685  823.620  285.1211189.366  66.862  27.56215.448 
853.173  759.105  270.465!  178.041  61.513  25  309113.699 
ö21.500;723.084  259.143  171.646  57.279 ;23.399' 12.266 
787.941 '706.593  253.005  162.620  5.3.913;22.130  11.677 
'765.420674.683  239.153  153.750|50.076|  19.983  10.402 


3J 

St 


1889 
1^88 
1887 
1886 
1885 


;  37-65 
'  39-06 
.  39-31 
'!  39-03 
il  39^1 


35-83 
34-75 
34-60 
3500 
34-91 


12-40 
12-38 
1240 
12-53 
12-38 


8-24 
815 
8-21 
806 
796 


2-91 

1-20 

2-82 

116 

274 

1-12 

2-67 

1-10 

2-59 

103 

0-67 
0-63 
0-59 
0-58 
0-54 


19.617 
17.730 
16.182 


5.721 
5.296 
5.425 


14.989  5.827 
13.899  5.138 


0-85 
081 
0-77 
0-74 
0-72 


0-25 
0-24 
0-26 
0-29 
0-26 


Gesammt- 
zahl  der 
Einleger 


660.666 
176.225 
32.313 
241.528 
53.494 
48.849 
16.114 

130.655 
602.452 
134.527 

55.259. 
135.752 

10.721 
447. 


2,299.002" 
2.184.331 
2,089.924 
2,018.695 
1,932.504 

100-00 
100-00 
10000 
10000 
10000 


Bei  einer  absoluten  Zunahme  von  114.671  Einlegern  (die  Rieht igstelln  Dg  von  848 
Bialeger  Abfall  beim  1888er  Stande  kann  hier  nicht  vorgenommen  werden}  oder  5-25  Per- 
ovaten  zeigen  die  einzelnen  Gruppen  folgende  Verschiebungen: 


die  Einlagen  mit 

weniger  als              100  fl.  .    . 

.   .    Zanahme  12.512  oder 

1-47  Percente, 

•            » 

n 

100  fl.  bis  an      500  „.    . 

•       •                   » 

64  515 

» 

8-50 

n                n 

500  „,    ,     1.000  ,  .   . 

n 

14.656 

n 

6-42 

9                n 

1.000  ,     ,    ,    2.000  ,  .   . 

•     •             » 

11.325 

fl 

6-36 

»                • 

2.000  ,     ,     ,    3.000  „  .   . 

•     •             » 

5.349 

» 

8-70 

j»                n 

3.000  „     ,    „    4.000  ,  .   . 

•     •              r» 

2.253 

» 

8-90 

f»                 n 

4.000  „     „    ,    5.000  .  .   . 

•     •              » 

1.749 

n 

12-77 

n                • 
9                n 

5.000  .     ,    ,  lO.OJO  „  .   . 
10.000  „     nnd  daräber    .    .    . 

n 

1.887 
425 

1 
n 

10-64 
8-02         , 

15^ 
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Ein  Abfall  trat  demnach  diesmal  in  keiner  Grnppe  ein  and  wieder  sind  ea  die 
oberen  Stafen,  welche  relativ  grössere  Zunahmen  erfuhren.  W&hrend  im  Jahr«  1888  ^it 
Einlagen  von  mehr  als  500  fl.  sich  um  26.718  vermehrten,  nahmen  dieselben  im  Jahre  1889 
um  37-644  zu  und  entfielen  auf  diese  mittleren  und  grossen  Einlagen  im  Jabre  188S  27'4 
Percente,  1889  aber  32*8  Percente  der  Qesammtxnnahme. 

Die  Einlagen  unter  500  fl.  vermehrten  sich  1888  nm  67.694,  1889  aber  nm  77.027, 
wobei  jedoch  eine  auffallende  Erscheinung  zu  Tage  tritt,  nämlich  die  absolut  und  relativ 
geringe  Zunahme,  welche  die  kleinsten  Einlagen  im  letztabgelaufenen  Jahre  erfahren  haben 
sollen.  Wäbrend  mit  Ausnahme  einer  ganz  geringfägigen  Verschiebung  in  Steiermark  die 
übrigen  Länder  durchwegs  Zunahmen  in  den  beiden  untersten  Stufen  zeigen,  findet  sich  in 
Nieder*Oesterreich  fttr  1889  eine  Abnahme  der  Einlagen  unter  100  fl.  um  14.378  Qod  da- 
gegen eine  Zunahme  der  Posten  von  100  fl.  bis  zu  500  fl.  um  37.908,  wogegen  die  oberen 
Gruppen  keine  derartigen  auffallenden  Verschiebungen  aufweisen.  Bei  näherem  Eingehen 
zeigt  sich,  dass  diese  Veränderung  ausschliesslich  auf  die  Angaben  der  Ersten  Österrei- 
chischen Sparcasse  in  Wien  zurückzufahren  ist,  deren  Einleger  mit  Gntbaben  unter  100  fl. 
im  Jahre  1889  um  19.928  abgenommen  haben  sollen,  wogegen  die  Guthaben  von  100  fl.  bis 
zu  500  fi.  angeblich  um  33-956  zunahmen,  die  gesammte  Interessentenziffer  sich  jedoch  nur 
um  16.661  höher  stellte,  wovon  14.028  auf  die  beiden  in  Bede  stehenden  Stufen  entfielen. 
Die  von  dieser  Anstalt  hierüber  erbetene  Aufklärung  weist  zwar  darauf  hin,  dass  sehr  viele 
Einlagen  von  weniger  als  100  fl.  tbeils  durch  Nachlagen,  theils  durch  Zinsenzuschreibung 
in  die  nächsthöhere  Kategorie  überströmten  und  dass  auch  der  Capitalsbetrag  in  dieser 
letzteren  eine  entsprechende  (nur  14  Percente  gegen  23  Percente  bei  den  Einlegern!)  Stei- 
gerung erfuhr,  bemerkt  jedoch,  dass  in  den  Vorjahren  (was  sich  mithin  auf  die  Jahre  bis 
inclusive  1888  beziehen  würde)  Posten,  die  die  Summe  von  100  fl.  nur  um  ein  Geringes 
überschritten,  noch  in  die  Kategorie  bis  100  fl.  eingereiht  wurden.  Ob  diese  Erklärung  eine 
ausreichende  ist,  um  eine  so  grosse  Abweichung  zu  rechtfertigen  und  alle  Zweifel  an  der 
Verlässlichkeit  der  Contierung  der  Vorjahre  oder  des  letzten  Jahres  zu  bebeben,  wird  sich 
vielleicht  feststellen  lassen,  wenn  eine  verlässliche  Contierung  der  Ergebnisse  von  1890  auf 
diesem  Gebiete  vorliegt. 

Vorläufig  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  mit  den  gegebenen  Ziffern  zu  rechnen,  wo- 
bei zu  constatieren  ist,  dass  der  Relativantheil  der  kleinsten  Posten  (unter  100  fl.)  im  Jahre 
1889  37'65  Percente  aller  Einlagen  betrug,  mithin  nm  1*41  Percente  gegen  1888  und  nm 
r96  Percente  gegen  1885  zurückblieb,  wogegen  die  Einlagen  ?on  100 — 500  fl.  ihren  An- 
theil  um  1*08  Percente  gegen  das  Vorjahr  erhöhten  und  auf  alle  übrigen  Gruppen  zusammen 
mithin  ein  nur  um  0*33  Percente  grösserer  Autheil  entfällt. 

Wir  gelangen  nunmehr  zor  Darstellung  der  Zinsfnss Verhältnisse  des  Jahres  1889 
und  beginnen  mit  der  Einlagenverzinsung,  welche  bekanntlich  in  doppelter  Form 
statistisch  erfaist  wird,  nämlich  einerseits  hinsichtlich  des  Normalzinsfnsses  und  anderer- 
seits hinsichtlich  der  thatsächlich  je  mit  Jahresschluss  bestandenen  Vertheilung  der  Ein- 
lagen auf  die  einzelnen  Zinssätze.  *) 

Die  Herabsetzung  des  Einlagenzinsfnsses  machte  im  Jahre  1889  weitere,  und  zwar 
erheblichere  Fortschritte  als  im  Vorjahre.  Der  durchschnittliche  Zinsfass  fär  das  ganze  Reich, 
berechnet  auf  Basis  des  Normalzinsfnsses  jeder  Anstalt  und  der  Anzahl  der  in  jede  Gruppe 
fallenden  Sparcassen,  stellte  sich  nämlich  Ende  18ö7  auf  4*264,  Ende  1888  auf  4*232  und 
Ende  1889  auf  4*151  Percente,  sank  mithin  im  Jahre  1888  um  0*032  Percente,  1889 
aber  um  0*081  Percente,  da  fast  ein  Sechstel  der  bestehenden  Anstalten  Zinsfussverän- 
derungen  vornahm. 

Von  den  9  im  Jahre  1889  in's  Leben  getretenen  Anstalten  setzten  6  einen  4per- 
centigen,  2  (Aigen  und  Mttnchengrätz)  einen  4VaP®rcentigen  und  eine  (Dolina)  einen  5per- 
centigen  Zinsfnss  für  die  Einlagen  fest. 

Von  den  vor  1889  errichteten  405  Sparcassen  veränderten  in  diesem  Jahre  66, 
gegen  32  im  Voijafare  und  42  im  Jahre  1887,  den  Hanptzinsfnss. 

In  63  Fällen  (1888:  28)  erfolgte  eine  Herabsetzung,  bei  3  Anstalten  (1888:  4) 
jedoch  eine  Erhöhung  der  Rate;  die  erstere  betrug  56mal  ein  halbes  und  nur  in  7  Fällen 
ein  ganzes  Percent,  und  zwar  ermässigte  sich: 

bei     1  Sparcasse    die  Einlagenverzinsung  von  5V2  Percenten  auf  5     Percente, 
„      7Sparcaa|en    „  „  „     5  „  „    4  „ 

„      1  Sparcasse      „  „  „    4  „  „    3V,         „ 

Dagegen  betrug  die  höhere  Verzinsung  in  allen  3  Fällen  je  ein  halbes  Percent; 
es  erhöhte  sich  nämlich: 


^)  Siebe  hierüber  die  Ausführangen  auf  S.  235— 230  imAprilbefte  des  Jahrgänge»  1889  dieser 
Zeitschrift. 
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bei  2  Sparcassen  die  Einlagen verzinsnng   von   4  Percenten   auf  4Va  Percente   (Wolkersdorf 

nnd  Gnrk), 
bei  1  Sparcasne  die  Ein  lagen  Verzinsung  von  4^/^  Percenten  auf  5  Percente  (Zara). 

Den  länderweisen  Stand  fär  1889,  sowie  den  Gesammtstand  seit  1872  (dem  ersten 
Jahre  der  bezäglichen  Erhebung)  zeigt  die  folgende  Tabelle: 


Einiagenverziosang  im  Jahre  I88u  mit  Percenten 


Länder 


8V. 


4V> 


ÖV> 


bei  Sparcassen 


Zahl 
aller 
Spar- 
cassen 


Nieder-Oesterreich    . 

Ober-Oesterreich  .    . 

Salzburg 

,  Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland   .... 
I  Tirol  nnd  Vorarlberg 

I  Böhmen 

I  Mähren 

I  Schlesien 

Galizien 

Bukowina , 

Dalmatien 


Snmme  1889  . 
1888. 
1887, 
1886 
1885. 
1884. 
1883. 
1882. 
1881  . 
1880. 
1879. 
1878. 
1877. 
1876. 
1875. 
1874. 
1873. 
1872. 


— 

'   61 
1   34 

10 
4 

— ■ 

— 

— 

— 

4 
35 

8 

1 

11 
1 

3 

— 

— 

l 

1 



3 

1 

14 

93 

26 

15 

7 

1 

28 

18 

4 

10 

4 
6 

7 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

1      — 


71 

38 

5 

49 

9 

3 

2 

15 

126 

50 

19 

24 

1 

2 


303 

;    87 

21 

— 

260 

1   96 

46 

1 

239 

97 

57 

1 

213 

99 

65 

1 

183 

122 

57 

1 

146 

146 

62 

1 

142 

122 

84 

2 

146 

101 

93 

1 

120 

80 

126 

4 

63 

56 

184 

10 

19 

16 

217 

33 

19 

8 

193 

41 

17 

8 

192 

41 

16 

9 

188 

36 

14 

6 

188 

36 

14  1 

6 

182 

29 

13 

8 

181 

18 

17  ! 

6 

184 

7 

1 
1 

3 

4 

14 

)38 

')57 

«)53 

56 

48 

46 

41 

22 


414 
405 
'397 
380 
365 
357 
'352 
345 
335 
328 
324 
319 
311 
305 
292 
277 
261 
236 


Da  die  letzte  Sparcasse  mit  SVjP^rcentiger  EinlagenyerzinsuDg,  jene  in  Wieliczka, 
seit  1.  Juli  1889  um  ein  halbes  Percent  herabging,  verschwindet  der  b^l^perceiiiige  Satz 
▼ollständig. 

Die  Zahl  der  Anstalten  mit  5percentiger  Verzinsung  reducierte  sich  gleichfalls 
•ehr  erheblich,  nämlich  von  46  auf  21,  und  zwar  betrug  die  Abnahme  in  dieser  Rubrik  in 
Kähren  11,  in  Böhmen  8.  in  Galizien  5  und  in  Steiermark  2  Anstalten,  wogegen  sich  in 
Dalmatien,  durch  die  Zinsfusserhöhung  der  Sparcasse  in  Zara  von  4V8  &uf  5  Percente, 
nunmehr  eine  Anstalt  mit  diesem  Satze  findet. 

Mit  4VsP®f centiger  Einlagenverzinsung  erscheinen  87  Sparcassen,  gegen  96  im 
Vorjahre,  mithin  um  9  weniger.  Eine  Abnahme  zeigen  nämlich  in  dieser  Colonne  Böhmen 
( —  9),  Nieder-Oesterreich  (—  5),  Bukowina  nnd  Dalmatien  (je  —  1),  Zunahmen  dagegen 
Mähren  (-f  4),  Steiermark,  Kärnten  und  Galizien  (je  +  1). 

Die  stärkste  Zunahme  findet  sich  wieder  bei  dem  4percentigen  Satze,  der  im 
Jahre  1884  erst  bei  146,  1889  aber  bei  303  Instituten  in  Kraft  stand,  und  zwar  entfallen 
von  der  Zunahme  von  157  seit  damals,  auf  1885  37,  auf  1886  30,  auf  1887  26.  auf  1888 
21  und  anf  1889  die  höchste  Ziffer  mit  43. 

Bei  der  3V8P«rcentigen  Verzinsung  erscheint  diesmal  ausser  der*  Sparcasse  in 
Lienz  auch  eine  böhmische  Anstalt,  da  die  Sparcasse  in  Kuttenberg  seit  1.  October  1889 
fär  neue  Einlagen,    mithin  als  Normale,  nur  mehr  37«  Percente  Zinsen  berechnet,    für  die 


^  Hierunter  eine  Anstalt  mit  7  Percenten. 

*)  Hierunter  Je  eine  Anstalt  mit  6V3  Percenten  nnd  7  Percenten. 
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älteren  Einlagen  aber  den  Nebensinsfuss  von  4PerceiiteD  aafrecht  erhält.  Die  Sparcasse  in 
Triest  verzinst  nach  wie  vor  die  Einlagen  ohne  Unterschied  des  Betrages  mit  nnr  3  Percenten. 

Während  im  Jahre  1878  noch  57  Sparcassen  die  Einlagen  mit  6  Percenten  and 
mehr  verzinsten,  verschwand  dieser  hohe  Satz  schon  1885  gänzlich,  nnd  auch  die  5VtP^- 
centige  Rate,  welche  damals  noch  von  41  Anstalten  zugestanden  wnrde,  findet  eich  seit 
1889  nicht  mehr.  Im  Jahre  1879  zahlten  noch  217  Anstalten  5  Percente,  derzeit  nnr  mehr 
21,  wogegen  die  Zahl  der  Sparcassen  mit  ^^l^^erceniigeT  Verzinsung  von  8  im  Jahre  1878 
bis  auf  146  im  Jahre  1884  stieg,  seither  aber  wieder  bis  auf  87  zusammenschmolz  und  nur 
die  Anstalten  mit  4percentigem  Satze  seit  1879  von  19  auf  303  anwuchsen. 

Im  Jahre  1872,  dem  ersten  ffir  welches  die  Daten  über  den  Zinsfoss  erhoben 
wurden,  participierten  an  der  mehr  als  5percentigen  Verzinsung  12*29  Percente  nnd  1878 
sogar  30*71  Percente  aller  Anstalten,  jetzt  existiert  eine  solche  nicht  mehr.  Die  5percentige 
Verzinsung  verringerte  sich  seit  1872  von  77*97  Percenten  aller  Anstalten  bis  auf  5*07 
Percente;  die  4V2P«rcentige  stieg  von  1872  (2*54  Percente)  bis  1884  auf  40*90  Percente 
nnd  erscheint  seither  bis  auf  2101  Percente  reduciert,  wogegen  der  4percentige  Satz  seinen 
Autheil  von  7*20  Percenten  im  Jahre  1872  bis  auf  73*19  Percente  im  Gegenstands* 
jähr  erhöhte. 

Wenn  die  Zinsfussverhiltnisse  jedes  einzelnen  Jahres  in  eine  einzige  Ziffer  zu- 
tammengefasst  werden,  nämlich  den  Durchschnitt,  wie  er  sich  auf  Basis  des  Normalzinsen- 
Satzes  jeder  Anstalt  und  der  Zahl  der  in  jede  Gruppe  fallenden  Sparcassen  berechnen  lässt, 
stellen  sich  für  das  ganze  Reich  folgende  Ziffern  heraus: 


Im  Jahre 


Durchsohnitts- 

zinsfoss 
in  Percenten 


1872. 
1873. 
1874. 
1876. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 


5023 
5126 
5*157 
5-171 
5*179 
5172 
5-171 
5-083 
4*776 


-f  oder  — 

iregen 
dasYorjahr 


+  0-103 

4-  0*031 

+  0*014 

4-  0*008 

—  0-007 

-  0*001 

-  0*088 

—  0*307 


Im  Jahre 


Durchschnitts- 

zinsfuss 
in   Percenten 


1881 

1882, 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888, 


4*534 
4*435 
4-423 
4*385 
4*323 
4-300 
4*264 
4*232 
4-151 


4-  oder  — 

gegen 
das  Vorjahr 

—  0*242 

—  0*099 

—  0-012 

—  0*038 
~  0*062 

—  0*023 

—  0  036 

—  0032 
-0-081 


Während  der  ersten  5  Jahre,  bis  einschliesslich  1876,  zeigt  sich  mithin  noch  ein 
Anziehen  des  Zinsfusses  im  Ganzen  um  0-156  Percente,  während  jedes  folgende  Jahr  einen 
niedrigeren  Satz  brachte,  und  beträgt  der  Rtlckgang  bisher  bereits  1*028  Percente,  wovon 
auf  die  4  Jahre  1879—1882  0*736  Percente,  auf  die  9  übrigen  zusammen  aber  nur  0*292 
Percente  kommen. 

Das  Jahr  1889  brachte  einen  weit  erheblicheren  Rtlckgang  als  pelne  unmittelbaren  Vor* 
ganger  (—  0*081  Percente)  nnd  rangiert  unmittelbar  nach  der  Ziffer  von  1879  (—  0*088  Percente). 

Wie  verschiedenartig  sich  die  Bewegung  in  den  einzelnen  Ländern  gestaltete, 
geigt  die  folgende  Darstellung: 


Länder 


Dnrchaohnittlicher  Normalzinsfuss  für  Einlagen 


Höchster  Satz 

der  18jährigen 

Perlode 

1872—1889 


Nieder-Oesterreich  .    . 
Ober-Oesterreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Erain 

Küstenland     .    .    .    . 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


zaletzt 

im 
Jahre 

1878 
1875 
1879 
1875 
1878 
1879 
1875 
1877 
1874 
1878 
1878 
1878 
1880 
1884 


Per- 
cente 

5-085 
4*946 
4*500 
5*239 
5000 
5-000 
4*500 
4-115 
5*386 
5*513 
5-333 
5*929 
5000 
4-500 


Im  Ganzen  .    . 


für  die  Jahre 


1885 


4*308 
4*324 
4125 
4*177 
4-000 
4*000 
3-500 
3967 
4*330 
4*500 
4*194 
4*870 
4*500 
4-250 


1886     1887 


1888 


in  Percenten 


Verän- 
derung von 

1888 

anf  1889  in 
Percenten 


4-257 
4*118 
4125 
4156 
4000 
4000 
3*500 
3*967 
4*367 
4-510 
4*139 
4-848 
4*500 
4-250 


164 
071 
100 
219 
000 
000 
500 
933 
*316 
*460 
111 


4*1074*070 
40564*053 
4*100!4*100 
4-208,4*173 


4*000 

4-000 

3500 

3-967 

4*248 

4*4804-300 

4*105'4*105 
804l4-783|4-500 
500  4-500J4-000 
250  4*250  4*500 


4*056 
4*000 
3*500 
3-967 
4139 


1884     4-50Ü  4-250  4250  4250  4*250  4*500 
1876  15179  4*323;4*300,4*264,4-232  4*151 


—  0*037 

—  0*003 

—  0035 
+  0*056 


—  0109 
-0180 

—  0*283 

—  0*500 
-f  0*250 


-0*081 


Rückgang 
vom  höcn- 
sten  Satze 
bis  1889  in 
Percenten 


1-015 
0*893 
0*400 
1066 
0*944 
1*000 
1*000 
0-148 
1-247 
1*213 
1*228 
1-429 
1-000 


1-028 
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Die  siokende  Tendenz  zeigte  sich  mithin  in  Böhmen  schon  1875,  in  Ober-Oester- 
reich,  in  Steiermark  nnd  im  Kfistenlande  1876,  in  Tirol  1878  (nnd  öberbtupt  nnr  sehr 
unerheblich),  in  Nieder-Oesterreich,  in  Kärnten  (ganz  nnbedentend),  M&hren,  Schlesien  nnd 
Gmliaien  1879,  in  Salzburg  nnd  Krain  1880,  in  der  Bukowina  erst  1881  und  in  Dalmatien 
sogar  erst  im  Jahre  1885  (ond  inzwischen  wieder  aufgehoben). 

Die  tieftte  ZiiTer  fallt  mit  Ausnahme  Steiermarks  (niedrigster  Satz  1886  4*156), 
Tirols  (1887  blos  3*933)  und  der  beiden  Länder,  wo  der  Satz  im  Jahre  1889  etwas 
ansog,  nämlich  Kärnten  und  Dalmatien,  durchwegs  auf  das  letzte  Jahr,  welches  namentlich 
in  der  Bukowina  (—0*5  Percente),  in  Gaiizien  (— 0*283  Percente) ,  in  Mähren  (—0*180 
Percente)  und  in  Böhmen  ( —  0*109  Percente)  neuerlich  Herabsetzungen  um  mehr  als  Vio  Percent 
brachte.  Obenan  steht  hinsichtlich  des  Ausmasses  der  bisher  überhaupt  eingetretenen  fiedu- 
ciemng  Gaiizien  mit  1*429  Percenten,  welchem  Böhmen  mit  1*247,  Schlesien  mit  1*228, 
liilhren  mit  1*213,  Steiermark  mit  1*066  und  Nieder-Oesterreich  mit  1*015  Percenten  folgen. 
Ia  Krain,  im  Kfistenlande  und  in  der  Bukowina  betragt  die  Herabsetzung  je  ein  volles 
Pereent,  in  Kärnten  0*944,  in  Ober-Oesterreich  0*893,  in  Salzburg  nur  0*4  und  in  Tirol 
sogar  nur  0*148  Percente,  während  in  Dalmatien  der  Satz  wieder  auf  seiner  frfiheren  Höhe 
vom  4^',  Percenten  angelangt  ist. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  der  zweiten  Form  der  Darstellung  des  Einlagenzins- 
foases  zu,  bei  welcher,  im  Gegensatze  zu  der  vorangegangenen  Art  der  Ermittlung,  nicht 
nur  der  Normalziosfoss,  sondern  auch  die  Zinsfnssabstnfongen  bei  einer  und  derselben  An- 
stalt Berfieksichtigung  finden,  eine  Erhebung,  welche  erst  seit  7  Jahren  Torgenommen  wird. 

Von  den  Ende  1889  bestehenden  414  Sparcassen  hatten  nämlich  346  (im  Vor- 
jahre 347)  nnr  einen  einzigen  Zinsensatz  —  Normal-  oder  Hauptzinsfuss  —  aufgestellt,  der 
für  alle  eingelegten  Capitalien ,  ohne  Böcksicht  auf  die  Höhe  des  Betrages  der  einzelnen 
Sinlage,  die  kfirzere  oder  längere  Dauer  des  Erliegens,  eventuelle  Kündigungsfristen  oder 
andere  Momente  —  zur  Anwendung  kam.  Bei  den  übrigen  68  Sparcassen  (im  Yoijahre  bei 
58  nnd  1883  blos  bei  30)  stufte  sich  der  Zinsfuss  ab,  und  zwar  bei  50  derselben  in  einen 
doppelten,  bei  17  in  einen  dreifachen  nnd  in  einem  Falle,  nämlich  bei  der  Städtischen  Spar- 
casse  in  Prag,  in  einen  vierfachen. 

Wir  lassen  nunmehr  die  Angaben  ober  die  thatsächliche  Yertheilnng  der  Einlagen 
nach  dem  Zinsfkisse  fär  die  letzten  7  Jahre  folgen: 


Mit  Jahresschluas 


I  Verzinslich 

,  mit  Percenten 


1884 


1885 


1886 


1887 


1888 


eingelegte  Capitalien  in  Tausenden  von  Gulden 


.  !•  * 


3     ;  11.518    12.040'  14.712 

3V4 I     -  358,       236 

3S i    6.132    11.060   16.261 

3';, '    -       -   I    - 

4      586.580  621.3351744.554 

4" 


41 
5 
5* 
6 


190.962  220.732  153.642 

71.780  59.6351  55.641 

945   2861   302 

382   479'   408; 


21.149 

17 

33.687 


33.311 
12 
40.009 


3oo; 

34.246 


53.232 
-  -      ,  302 

814.489    852.2061   921.580 
686  723i  78?! 


1889 


127.831 

55.463 

700 


119.672!    112.226 
44.479      30.755' 


851 
35.665 

59.348 

1,043.808 
816 


790 


84.311 
10.500 


3301      - 


Summe  .   .  ,868.299.9^5.925:985.756;  1 ,054.0^2 1 1,09 1.202. 1,153.758. 1,235.499 


Seit  Ende  1883  verminderten  sich,  bei  einer  Gesammtznnahme  der  Einlagen  um 
367.199.659  fl..  die  Betrage  in  den  4  obersten  Stufen  (4V.— 6  Percente)  zusammen  um 
169.258.503  fl.,  nahmen  dagegen  in  den  unteren  Stufen  um  536,458.162  fl.  zu.  Die  Abnahme 
beimg  bei  den  6percentigen  nnd  5^/^?^''^^°^^^  Capitalien  den  ganzen  damaligen  Betrag 
(382.443  fl.  und  945.368  fl.),  bei  den  5percentigen  61,279.319  fl.  oder  8536  Percente  nnd 
bei  den  4Vsper€enUgen  die  sehr  stattliche  Summe  von  106,651.373  fl.  oder  55'85  Percente 
des  Standes  von  1883. 

Die  ZüTer  der  4percentigeu  Einlagen  erhöhte  sich  dagegen  um  457,228.140  fl. 
oder  77*95  Percente,  Jene  der  3VsP«rcentifen  um  53,215.666  fl.  oder  867*77  Percente,  der 
3percentigen  um  24,347.077  fl.  oder  211-39  Percente.  während  die  4*  ^percentigen  (816.187  fl.) 
and  2'  ^percentigen  (851.092  fl.)  nur  kleinere  Beträge  aufweisen  und  damals  Oberhaupt  noch 
nicht  vorkamen,  sowie  auch  der  ^ I ^^erceniige  und  der  3'  ^percentige  Satz  nur  vorüber- 
gehend  mit  unbedeutenden  Sammen  in  Kraft  stand. 
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Gegenüber  dem  Jahre  1888  stellen  sich  Ende  1889  heraas: 

die  5VaPerc.  Capitalien  nm 330.170  fl.  oder  10000  Pwcenta  kleiner 

»5       „  „            „ 20,254.259  ,  „  65-86 

n   4V,    „  „           „ 27,915.812  „  „  24*87 

«    4V4    „  „            n 29.469  ,  „  3-75         „       grösser 

„4       „  n            n 122,227.706  „  „  13'26 

n    3*/4    n  n            » 301.644  „  „  10000         „        kleiner 

n   3V2    „  n            „ 6.116.095  „  „  11-49         „        grösser 

n   3       „  „           „ 1,618.381  „  „  4-73        „            „ 

«   2'U   n  n            » 551.069  .  ,  183-68 

der  gesammte  Einlagenstand  um  .    .  81,740.835  fl.  oder  7-08  Percente  grösser 

Vermindert  haben  sich  mithin  die  5V ^s,  5,  4'/..  und  3^/4percentigan  Capitalien,  zu- 
samroen  nm  48,801.885  fl. ,  wogegen  die  minder  verzinslichen  Einlagen  eine  Zunahme  um 
130,542.720  fl.  aufweisen. 

Wie  sich  die  Tendenz  immer  mehr  der  4percentigen  Verzinsung  zuneigt,  tritt 
dentlich  zu  Tage,  wenn  man  den  Antheil  der  4percentigen  Einlagen  an  der  Summe,  sowohl 
mit  dem  der  höher,  als  auch  mit  dem  der  niedriger  verzinsten  Gelder  vergleicht. 

Vom  gesammten  Einlagenstande  verzinsten  sich  nämlich: 

mit  weniger  als  mit  mit  mehr  als 

im  Jahre  4  Percenten  4  Percenten  4  Percenten 

1889 7-77  Percente  8449  Percente  7*74  Percente 

1888 7-64  „  79-88  ,  12-48 

1887 6-71  „  78-10  „  15*19 

1886 5-21  „  77-27  „  1752 

1885 3-16  „  75-53  „  21*31 

1884 2-54  „  67-10  „  30-36 

1883 2-04  „  67-55  „  30*41 

Der  Antheil  der  mit  mehr  als  4  Percenten  verzinslichen  Gelder  hat  demnach  in 
6  Jahren  von  30*41  auf  7-74,  mithin  um  22*67  Percente  abgenommen,  wovon  den  4percen- 
tigen  Capitalien  16*94  Percente,  den  darunter  verzinslichen  aber  nur  5-73  Percente  zufielen, 
und  zeigt  namentlich  die  Verschiebung  im  letztabgelaufenen  Jahre,  wo  die  Abnahme  in  der 
obersten  Stufe  4*74  Percente,  die  Zunahme  in  der  untersten  jedoch  nur  0*13  Percente  be- 
trug, dass  sich  das  Capital  nicht  leicht  unter  die  4percentige  Verzinsnng  herabdröcken 
lässt.  Thatsächlich  existiert  bis  nun  nor  bei  52  Sparcassen  (1888  bei  44)  ein  Zinsensatz 
von  weniger  als  4  Percenten  als  Nebenzinsfnss ,  nämlich  in  29  Fällen  3'/^  Percente,  in 
22  Fällen  3  Percente  und  in  einem  Falle  sogar  nur  2^«  Percente  (allerdings  nur  für  im 
Ganzen  851.092  fl.). 

Die  auf  Grundlage  der  thatsächlichen  Capitalsverth eilung  ermittelte  Durch- 
schnittsverzinsung stellt  sich  für  die  letzten  7  Jahre  und  die  einzelnen  Länder  folgender- 
massen  heraus: 


Länder 


1883 


Durchschnittlicher  Effectivzinsfuss  für  Einlagen  im  Jahre 

Eingetretene  Verän- 


1884  I  1885      1886 


1887 


1888 


1889 


P  e  r  c  e  n  t 


Nieder-Oesterreich  .    .    .  Ii4*078  4088i4054  3-9871 3 
Ober-Oesterreich     .    .    .  '4-394  4  393|4  219  4  053|4' 

Salzburg |i4*0l2  4016  4019,4  02014 

Steiermark .4l20i4-084  4*038  4034  4 

Kärnten 4*000,4-000  4-000  4000|4 

Krain '  4*000  4*000i4*000  4000|4 

Küstenland '3*47l!3*448  3  295  3*280'3 

Tirol  und  Vorarlberg     .  14000  3*993  3*984  3*984 j 3 

Böhmen i4*225|4*199  4*136  4141  4 

Mähren |4-327'4-309  4*292  4*234  4 

Schlesien 4*253i4*211l4093  40»l'4 

Galizien .|4*464  4*463,4*443,4  439  4 

Bukowina '4*500  4*500  4*500'4*500  4 

Dalmatien 1 4641  4567  4*267!4*267  4 


948,3-902  3*888 
03314*027  4*020 
020|4*048'4-022 
068l4028!4*025 
000|4*000I4000 
000|4-000  4-000 
266  3*264  3270 
960|3*977  3-969 
077'4046  4*004 
257i4-267  4*160 
ü63;4*063  4042 
397'4-367l4*206 
500'4*500'4*000 
276  4-27714  597 


Im  Ganzen  .    .  14178 4l6bi4112i4-U78,4-048  4u23|3-9b9 


dernng 
im  Jahre 

1889 


von  1885 
bis  1889 


—  0014 

-0-007 

—  0-026 

—  0-003 


+  0-006 

—  0*008 

—  0042 

—  0-107 

—  0-021 

—  0-161 
-0-500 
+  ü-320 


—  0190 

—  0-374 
+  0-010 

—  0-095 


-  0'201 

-  0*031 

-  0*221 

-  0*167 
-0*211 
-0-258 
-0-500 

-  0044 


—  0*034  I  —  U*lb9 
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Die  auf  diesem  Wege  ermittelten  Sätze  differieren  von  den  fröber  angefahrten 
Ziffern  des  dorchschnittlichen  N o r m a  1  zinsfosses  im  Ganzen  nm  0*162  Percente,  d.  h.  sie 
sind  um  soviel  niedriger.  Bei  den  einzelnen  Ländern  jedoch,  wo  nnr  einige  Anstalten  von 
▼ervchiedenem  Umfange  nnd  diversen  Zinsensätzen  bestehen,  oder  in  Ländern,  wo  die  minder 
verzinslichen  grossen  Einlagen  der  Anstalten  von  ansehnlichem  Umfange  schwer  in's  Oe- 
wicht  fallen,  sind  die  Abweichungen  allerdings  grösser.  Ueber  dem  normalen  war  der  that- 
sächliche  Zinsfass  blos  in  Dalmatien  (am  0097  Percente)  ond  in  Tirol  (um  0*002  Percente), 
volUcommen  gleich  dagegen  in  Krain  und  der  Bakowina,  wo  eben  keine  Abstufungen  im 
Zinrensatze  vorkommen.  Kleiner  als  die  normale  war  dagegen  die  thatsächliche  Verzinsnng 
in  Galizien  nm  0'294  Percente,  im  Kästenlande  nm  0*230  Percente,  in  NiederOesterreich 
um  0*182  Percente,  in  Steiermark  nm  0148  Percente,  in  Mähren  am  0*140  Percente,  in 
Böhmen  nm  0*135  Percente,  in  Salzbarg  nm  0  078  Percente,  in  Schlesien  um  0*063  Percente, 
in  Kärnten  nm  0*056  Percente  und  endlich  in  Ober-Oesterreich  um  0033  Percente. 

Der  Rfickgang  in  der  effectiven  Verzinsung  betrug  in  den  letzten  6  Jahrea  nnr 
mehr  0*189  Percente  (beim  Normalzinsfusse  wurden  0'272  nachgewiesen),  wovon  auf  1884 
0-012.  anf  1885  0054,  auf  1886  0*034,  auf  1887  0030,  auf  1888  0*025  und  auf  1889 
0034  Percente  entfallen.  Die  einschneidende  Zinsfussherabsetzung  hatte  sich  eben  schon  in 
der  Periode  1879 — 1882  mit  'Vioo  Pcrcenten  vollzogen,  und  die  Reduction,  welche  vielfach 
bereits  an  der  voraussichtlich  äussersten  Grenze  angelangt  ist,  kann  daher  von  Jahr  zu 
Jahr  Jetst  nur  mebr  unbedeutend  sein. 

Von  den  einzelnen  Ländern  zeigen  während  der  letzten  7  Jahre  nnr  Kärnten 
und  Krain  mit  je  4  Percenten  ganz  unveränderte  Ziffern.  Erhöht  hat  sich  während  dieses 
Zeitraumes  die  Verzinsung  blos  in  Salzburg  (durch  die  raschere  Zunahme  der4*/spercentigen 
Gelder  der  Sparcasse  in  Zell  am  See),  doch  trat  auch  in  diesem  Lande  im  Jahre  1889  eine 
Herabsetzung  der  Rate  ein.  Ueberall  anderwärts  steht  der  Satz  von  1889  unter  jenem  von 
1883,  nnd  zwar  rangieren  die  einzelnen  Länder  hinsichtlich  der  seither  eingetretenen 
Rednction  folgendermassen : 

Bukowina  (Abnahme  im  letzten  Jahre  0*5  Percente),  Ober-Oestet reich  ( —  0*374 
Percente),  Galizien  (—  0*258  Percente),  Böhmen  (—  0*221  Percente).  Schlesien  (—  0*211 
Percente),  Küstenland  (—  0*201  Percente),  Nieder-Oesterreich  (—  0190  Percente),  Mähren 
( —  0*167  Percente),  Steiermark  (—  0095  Percente),  Dalmatien  (in  Folge  der  Erhöhung 
von  1889  blos  —  0  044  Percente)  und  Tirol  (—  0*031  Percente). 

Hinsichtlich  der  Ende  1889  thatsächlich  gewährten  Einlagenverzinsong  steht 
diesmal  Dalmatien  mit  4*597  Percenten  obenan ,  sodann  folgt  wieder  Galizien  (4*206),  und 
hieran  reihen  sich  :  Mähren  (4*  160),  Schlesien  (4*042),  Steiermark  (4025),  Salzburg  (4 022), 
Ober-Oesterreich  (4*020),  Böhmen  (4004),  Kärnten,  Krain  und  Bukowina  (je  4000),  Tirol 
(3-969),  Nieder-Oestcrreich  (3*888).  und  das  Küstenland  scbliesst  mit  3*270  Percenten  die  Reihe. 

Wie  stets  in  den  Vorjahren ,  vollzog  sich  auch  im  Jabre  1889  die  Herabsetzung 
des  „Zinsfusses  für  Hypothekardarie  he  n**  cooform  mit  jener  der  Einlagenverzinsnng, 
ja  sogar  in  5  Ländern  abermals  in  höherem  Maasse  als  die  letztere,  wenn  auch  meist  nur 
nm  ein  Unerhebliches. 

Es  ergaben  sich  nämlich  im  Jahre  1889  74  (1888  blos  29)  Veränderungen  im 
Kormalzinsfosse  der  Hypothekardarlehen  (gegen  66  bei  den  Einladen),  und  zwar  73  Herab- 
setzungen und  nnr  eine  Erhöbung  der  Rate  (bei  den  Einlagen  63  und  3).  Die  Reduction 
betrug  in  6  Fällen  ein  viertel,  57mal  ein  halbes  und  lOmai  ein  ganzes  Percent  (bei  den 
Einlagen  56mal  ein  halbes  und  7mal  ein  ganzes  Percent),  und  zwar  ermässigte  sich: 

bei     1  Sparcasse    die  Darlehensverzinsung  von 7       Percenten  auf  ß^ '    Percente 
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Dagegen  betrug  die  eingetretene  höhere  Verzinsnng  in  dem  erwähnten  einen  Falle 
(bei  der  Sparcasse  in  Bregenz  von  47^  Percenten  auf  5  Percente)  ein  halbes  Percent.  Durch 
dieee  Verschiebungen,  sowie  durch  das  Hinzutreten  von  9  neuen  Anstalten,  wovon  zwei 
einen  4*  ,percentigen,  5  einen  5percentigen,  eine  einen  5*'.jpercentigen  und  eine  (die  Bezirks- 
sparcasse  in  Dolina  in  Galizien)  einen  7(!)percentigen  Hypothekardarlehens-Zinsfoss  fixierte, 
gestalteten  sich  die  Verhältnisse  in  der  aus  folgender  Tabelle  ersichtlichen  Weise: 
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Länder 
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Ober-Oestorreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Kästenland      .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galiaien 

Bukowina 

Dalmatien 


I« 

'•a  c 


•'S 


NormaJzinsfacs  für  Hypothek ardarJehen  im  Jahre 
1889  mit  Percenten 


4V, 


4^4 


674 


5Va 


6V. 


fl889 


I  ^ 

x„        1888 3 

j  1887  •  ** 

Ganzen  l^QQg 


1885 


In 
RelaÜT-  \ 
Zahlen 


1888 
1887 
1886 

11885 


27 

5 

1 


11 
2 

1 
1 


Anzahl  der  betreffenden  Sparcassen 
5 


55 

11 

5 
35 

8 
1 

2 

4 
86 
31 
17 

4 

1!    — 


71 


384-645 


3    - 


311       7 

10,       7 

2!     13 


5 
49 


55 
4-a 
37 

27 
17 

13-38 

10-45 

9-39 

716 

4-70 


260 
232 
221 
207 
199 


1-22  63-26 
0-25;57-71 
0-25  5609 

—  154-91 

-  ,54-97 


6 

56 

30 

2 

1 

74 

45 

5 

2 

75 

48 

7 

— 

76 

57 

6 

— 

82 

54 

6 

0-73 

13-38 

7-30 

0-49 

0-25 

18-41 

1119 

1-24 

0-51 

19-04 

1218 

1-78 



2016 

16-12 

1-59 

— 

22-65 

14-92 

1-66 

1 

2 
3 
4 
4 

0-24 
0-50 
0*76 
1-06 
1-10 


414 
405 
397 
380 
366 

10000 
100-00 
lOOOO 
10000 
100-00 


4-982 


5-000 

5-071 

914-944 

3  4-667 

2  5-000 

15  4-633 

126  5171 

50  5-235 

19  5-000 

24  5-813 

15-000 

2 


51*4 
5180 
5-216 
5-263 
5-286 


Da  die  beiden  Sparcassen  in  Kol'omea  und  Wieliczka  den  7percentigen  SmtB  auf- 
gaben, wCirde  derselbe  überhaupt  aofgehört  haben,  wenn  sich  nicht  die  neue  Sparcass«  ia 
Dolina  veranlasst  gesehen  hätte,  ihre  Wirksamkeit  mit  der  Festsetzuog  eines  so  hoheo  Zias- 
fusses  EU  beginnen.  Auch  mit  6V2P®i^®^^is^i'  Verzinsung  finden  sich  derzeit  nur  mehr  awei 
Sparcassen  in  6ali«ien,  nämlich  Kal'usz  und  Kol'omea,  während  die  übrigen,  bei  welchen 
dieselbe  im  Vorjahre  noch  bestaod  (Krakan  Bezirk,  Bzeszow,  Trembowla  und  Wadowiet), 
inzwischen  auf  6  Percente  herabgegangen  sind. 

Mit  6perceDtiger  Bäte  erscheinen  noch  30  Sparcassen,  al-o  um  15  weniger  ali  im 
Vorjahre,  mit  b^l^peTceniiger  55,  mithin  abermals  um  19  weniger  als  1888.  Die  SparcaaMü 
mit  5percentiger  Normalverzinsung  der  Immobiliardarleben  nahmen  im  Jahre  1889  von  232 
anf  260,  mithin  um  28  (seit  1884  um  99)  zu,  während  bei  dem  4V4percentigen  Satze  ava- 
mehr  5,  gegen  eine  im  Vorjahre,  und  bei  dem  47sPCfc®i^^iS^n  sogar  55,  gegen  42  im  Jakr» 
1888  und  9  im  Jahre  1884.  erscheinen. 

Die  mehr  als  5perceiitigen  Darlehen  betrugen  Bnde  1884  noch  51*84  Percente  der 
Summe,  Ende  1889  dagegen  nur  mehr  22*14  Percente,  erscheinen  mithin  um  29  70  Percente 
kleiner,  wogegen  die  5percentigen  seit  damals  um  17'65  Percente  und  die  darunter  Tersims- 
liehen  um  12*05  Percente  grösser  wurden. 

In  den  letzten  5  Jahren  sank  die  durchschnittliche  Normalverzinsang  der  Hypo- 
thekardarlehen im  Ganzen  um  0*280  Percente  (bei  den  Einlagen  nur  um  0  234  Percente  t 
wovon  auf  1885  0*078  (Einlagen  0062),  auf  1886  0*023  (Einlagen  ebenfalls 0023),  auf  1867 
0047  (Einlagen  0036),  auf  1888  0036  (Einlagen  0032)  und  auf  1889  0*096  (Eiol«g«L 
0-081)  Percente  entfallen. 

Gegenüber  der  höchsten  Ziffer  von  6-280  Percenten  (im  Jahre  1875)  betr&gt  der 
Rückgang  des  Darlehenssatzes  bereits  1*196  Percente,  während  er  für  die  Einlagen  nur  aut 
1028  ermittelt  wurde. 

Der  Zinsengewinn  ans  dieser  wichtigsten  Anlagsart  (bei  60  Percente  aller  Actir^a) 
der  Sparcassenfonde,  welcher  im  Jahre  1875  noch  l'KX)  Percente  und  auch  1881*  noch  lif! 
Percente  betrug,  reducierte  sich  bis  Ende  1889  auf  0*933  Percente,  die  niedrigate  hi»> 
herige  Ziffer. 

Wird  der  Ziosengewinn  bei  den  einzelnen  Anstalten  in's  Auge  gefasst,  ao  aei|;t 
sich,  dass  Ende  1889  7  derselben  einen  2percentigen,  20  einen  1  VsPorcentigen,  290  ab«r 
einen  Ipercentigen  Nutzen  erzielen,  wogegen  6  nur  mit  '/^  Percenten  und  sogar  88  |ia 
Vorjahre  71)  nur  mit  einem  halben  Percente  Gewinn  Torlieb  nehmen,    und   sind   dia«bcsä^ 
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lieh   namentlich   die  Sparcasaen   in  Ober-Oesterreich   (31  von  38)    nnd   Tirol    (10  von  15) 
hervoraoheben. 

£io  thataächliche  Venin&nng  der  Hypothekardarlehen  dürfte  sich,  da  hier  die 
Zissfnssabatufiuigen  noch  viel  häufiger  sind  als  bei  den  Einlagen,  gleichfalls  erheblich 
niedriger  steilen  als  die  normale,  vielleicht  nm  '/^^ — ^,\q  Percente,  doch  wurden  Erhebungen 
in  dieser  Kichtnng  bisher  nicht  vorgenommen ,  "weil  die  Berichte  diesbesttglich  gar  keinerlei 
Anhaltspunkte  gaben  nnd  das  gewohnte  Entgegenkommen  hier  kanm  an  finden  sein  dürfte. 

Für  den  „Wechselescompte**,  einen  Geschäftszweig,  in  welchem  nnr  bei  4  Percente 
der  Fonde  der  Österreichischen  Sparcassen  investiert  siod,  hatten  von  414  Anstalten  Ende 
1889  nnr  283,  mithin  nm  7  mehr  als  im  Vorjahre,  einen  Zinsfoss  fixiert;  derselbe  betrug 
weniger  als  4  Percente  bei  2  Sparcassen,  4  Percente  bei  einer,  4^',  Percente  bei  9.  5  Per- 
eente  bei  47.  5V,  Percente  bei  33,  6  Percente  bei  129,  6\/,  Percente  bei  20,  7  Percente 
bei  39  (im  Vorjahre  noch  50)  und  8  Percente  bei  3  Sparcassen,  gegen  8  im  Vorjahre.  Der 
dnrchschnittüche  Efcomptesats  ergibt  sich  für  1889  mit  5*901  Percenten,  gegen  5*995  Per- 
cente im  Vorjahre  nnd  6*174  Percente  im  Jahre  1884,  mithin  betrug  der  Rückgang  im 
letsten  Jahre  0*094  Percente,  im  abgelaufenen  Quinquennium  0*273  Percente  und  gegenüber 
der  höchsten  bisherigen  Ziffer  von  7.380  Percenten  (1875)  bereits  1*481  Percente.  Der  that- 
sAcfaliche  Escompteainsfuss  stellt  sich  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  einzelnen  grossen  Au- 
sloten ,  welche  hinsichtlich  des  Betrages  der  escomptierten  Wechsel  hauptsächlich  in's 
Gewicht  fallen,  ihren  Zinsfuss  stets  den  jeweiligen  Verhältnissen  des  Geldmarktes  anpassen 
und  auch  andere  Momente  berücksichtigen,  tief  unter  den  Durchschnittssats  und  ist  der 
Gewinn  aus  dieser  Anlagsart  häufig  nur  ein  minimaler. 

Im  ^  Vorschussgeschäfte  gegen  Pfandbestellnng*'  (circa  V|^^  Percente  des  Ver- 
waltnngsvermögens  umfassend),  sowie  in  dem  Geschäfte  der  bei  den  Sparcassen  bestehenden 
yVorschusscassen  auf  Personalcredif  (circa  ^j^q  Percente  aller  Activen  bildend)  vollzogen 
sich  im  Jahre  1889  gleichfalls  ähnliche  Herabsetzungen  der  Zinsenrate. 

B.  Ehrenbürger, 
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Dritte  Uebersiebt  iber  die  wissenschaftliehe  Statistik  In  der  periedischea  Literatur. 

Jahrgänge  1888  bis  1890.») 

1.  Allgemeines  statistisches  Archiv.  Herausgegeben  von  Dr.  0.  v.  Mayr,  kais.  ünterstaats- 

secretär  a.  D.  I.  Jahrg.  (1890).  1.  Bd.  Laupp,  Tübingen  (Mayr's  Archiv). 

2.  Bulletin  de  VInstihä  international  de  Statisiique.   Tome  III  (1888),  1—3  Livr.;  Tome  IV 

(1889),  1  u,  2  Livr.]    Tome  V  (1890),  1  Livr.     Home,    Imprimerie,    Hiretiere  Botta 
(Bulletin), 

3.  Journal  de  la    Sodäd  de    StaHstigue  de  Pari«.    XXVIII  (1887)— XXXI  (1890)  annü, 

Paris,  Berger- LevrauU  et  de.  (Journal). 

4.  Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik.    Organ  der  schwei serischen  statistischen  Gesell- 

schaft XXrV.  (1888)  bis  XXVI  (1890)  Jahrg.  Bern,  Druckerei  R.  J.  Wyss.  Commissions- 
verlag  von  Schmid,  Francke  &  Comp.,  Bern  (Seh weis.  Zeitschr.). 

5.  Zeitschrift  des  kgl.  preussischen  statistischen  Bureaus.  Herausgegeben  von  dessen  Director 

B.  Biene k.   Jahrg.  XX VH!  (1888)  bis  XXX  (1890).    Berlin,  kgl.  prenssisches  stati- 
stisches Bureau  (Preuss.  Zeitschr.). 

6.  Zeitschrift  des  kgl.  sächsischen  statistischen  Bureaus.  Redigiert  von  dessen  Director  Geh. 

Reg.-Rath  Dr.  Victor  Böhmert    Jahrg.  XXIV  (1888)  und  XXV  (1889).    Commissions- 
verlag  von  R.  y.  Zahn,  Dresden  (Sachs.  Zeitschr.). 

7.  Jabrbficher  für  Nationalökonomie  nnd  Statistik.  Herausgegeben  von  Dr.  Johannes  Conrad. 

Neue  Folge.  Bd.  XVi  bis  XXI  (Jahrg.  1888—1890).  Jena,  GnsUv  Fischer. 

8.  Archiv  für  sociale  Gesetzgebung  und  Statistik.  Herausgegeben  von  Dr.  Heinrich  Braun. 

Jahrg.  I  (1888)  bis  III  (1890).  Laopp.  Tübingen  (Braun's  Archiv). 

9.  Zeitschrift    für   die    gesummte   Stsatswissenschaft.     In   Verbindung    mit   G.  Hansen, 

V.  Helferich,  Röscher,  F.  v.  Hack  und  A.  Wagner  herausgegeben  von 
Fricker,  Schäffle  und  Schönberg.  Jahrg.  XLIV  (1888)  bis  XLVI  (1890). 
Lanpp,  Tübingen  (Tübing.  Zeitschr.). 
10.  Jahrbuch  fir  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Volkswirthschaft  im  Deutschen  Reiche. 
Herausgegeben  von  Gustav  Schmoll  er.  Neue  Folge.  Jahrg.  XII  (1888)  bis  XTV 
(1890).  Duncker  k  Humblot,  Leipzig  (Schmoller's  Jahrb.). 


»)  Vgl-  die  erste  und  zweite  „üebersicht"  für  1S85,  resp.  1886.  1887  in  »Statistische  Honat- 
•ebrift",  1886,  8.  Heft  und  1889.  2.  Heft. 
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11.  Vierteljabrsschrift    für  Volkawirtbscbaft,    Politik    und  Oultargescbicbte.    Heranagegeben 

von  Carl  Braun.  Jahrg.  XXV  (1838)  bis  XXVII  (1890).  F.  A.  Herbig,  Berlin  (VicrUl- 
jahrsschrift). 

12.  Journal  des  ÜconomUtes,    Revue  de  la  Science  Sconomique  ei  de  la  Statisttque,    XLVJL 

(1888)  bis  XLIX,  (1890)  ann^e  (Journal  des  &.). 

13.  OiornaZi  deyli  JEconomisii.   Bevisfa  mensile  degli  interessi  t/oitont.  Direzione:  A,  de    VtH 

de  Marco,  ü.  Mazzola,  M.  Pantaleoni,  A.  Zorli.  BJ.  III  (1888)  bis  Bd.  V 
(1890).  Roma. 

14.  Finanzarchiv.  Zeitschrift  für  das  gesammte  Finanswesen.   Herausgegeben  von  Dr.  Georg 

Schanz.  Jahrg.  V  (1888)  bis  VH  (1890),  1.  Bd.  Cotta's  Nachfolger,  Stuttgart  (Finan»- 
archiy). 

15.  Zeitschrift    f6r    die   gesammte    Strafrechtswissenschaft.    Herausgegeben    von    v.  Liest, 

V.  Lilienthal  und  Bennecke.  Jahrg.  YIII  (1888)  bis  X  (1890).  J.  Guttentag, 
Berlin  und  Leipzig  (Liszt's  Zeitschr.). 

Statistische  Monatschrift.  Jahrg.  XIV  (1888)  bis  XVI  (1890).  A.  Holder.  Wien. 

Ueberdies  vereinzelte  Abhandlungen  aus  „Berichte  des  deutschen  Hochstiftes**,  Arendt's 
„Deutsches  Wochenblatt**,  „Oesterr.-nogar.  Reyne**,  „Oesterreichische  Zeitschrift  ffir 
VeiwaltPDg**,  „Mittheilungen  der  deutschen  Gesellschaft  für  Nator-  und  Völkerkunde 
Oslapiens**,  „Fennia**  (Finländische  geographische  Zeitschrift),  y^Annale»  du  conser^ 
vatoire  dfs  arts  et  mdtiers^ ,  „Verhandlungen  ^er  Academia  dei  Lincti^  ^  n^^^^  ^^  ^' 
Tstituto  veneto  di  scienze  Uttere  ed  arti**. 

In  den  äusseren  Verhältnissen  der  periodischen  statistischen  Literatur,  in  welcher 
sich  nahezu,  etwa  abgesehen  von  ganz  vereinzelten  grösseren  Werken  und  den  zahlreicheren 
Seminar-  und  Dissertatiönsarbeiten ,  die  gesammte  nichtamtliche  statistische  literarische 
Bethätigung  erschöpft,  ist  eine  ebenso  erfreuliche  als  kräftige  Wendung  zum  Besseren  su 
bemerken,  welche  ebensowohl  durch  die  inneren  Vorgänge  in  der  wissenschaftlichen  Statistik 
hervorgerufen  ist,  als  auch  von  günstiger  Einwirkung  auf  die  Weiterbildung  der  letzteren  sein 
wird.  Als  ich  diese  üebersichten  mit  dem  Jahre  1885  begann,  da  mussten  alle  Jene  stati- 
stischen Forschungen,  welche  sich  weder  an  die  Verwaltungsstatistik,  noch  an  die  stati- 
stischen Gesellschaften  in  London,  Paris,  Bern  etc.  anlehnten,  in  den  periodischen  Werken 
auf  den  Gebieten  der  Volkswirthschaft,  Geographie  n.  a.  zu  Gaste  gehen.  Es  ist  begreiflich, 
dass  dabei  die  theoretischen  und  allgemein  methodologischen  Arbeiten  weit  weniger  auf 
entgegenkommende  Aufnahme  rechnen  konnten,  als  etwa  speciell  methodologische  oder  gar 
Verarbeitungen  positiven  Material  es.  Diesem  umstände  ist  aber  nun  erfreulicherweise  durch 
das  neu  begründete  „Allgemeine  statistische  Archiv**  von  G.  v.  Mayr  abgeholfen  worden, 
welches  sich  unter  Anderem  die  Förderung  der  statistischen  Theorie  und  allgemeinen  Methode 
ebenso  zum  Zwecke  setzt,  als  jene  der  (von  Mayr  „Technik**  genannten)  speciellen  Methodo- 
logie und  der  Popularisierung  der  Resultate.  Wenn  es  nun  zutrifft,  dass  die  Eotwickelung 
eines  Wissensgebietes,  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  auch  durch  die  äusseren 
Verhältnisse  bedingt  ist,  von  denen  dasselbe  umgeben  ist,  so  dürfte  die  Begründung  dieser 
neuen ,  der  ersten  specifisch  statistischen  privaten  Zeitschrift  von  Bedeutung  für  die  Fort^ 
bildung  der  wissenschaftlichen  Statistik  werden.  Damit  dies  in  noch  erhöhtem  Masse  der 
Fall  sei ,  würde  es  allerdings  noch  eines  zweiten  Factors  bedürfen :  der  Recipierang  der 
Statistik  als  integrierenden  Bestandtheil  des  Lehr-  und  Prüfungsplanes  der  Hochschulen, 
was  aber  hier  —  als  ausserhalb  des  Rahmens  der  „Üebersichten**  liegend  —  nur  angedeutet 
werden  darf. 

Die  periodischen  Werke  nun,  in  welchen  sich  die  statistischen  Bestrebnogen  in  dem  vor- 
liegenden Zeiträume  vollziehen ,  gehen,  abgesehen  von  dem  erwähnten  allgemeinen  Archive,  aus : 
entweder  von  den  statistischen  Gesellschaften,  nämlich  dem  internationalen  statistischen 
Institute,  dessen  Bulletin  den  hervorragendsten  Platz  auf  dem  Gebiete  der  speciellen  Methodik 
einnimmt,  sowie  von  den  Gesellschaften  in  Paris  und  Bern  (die  englischen  und  amerikanischen 
sollen  erst  in  den  künftigen  Üebersichten  berücksichtigt  werden);  oder  von  denjenigen 
statistischen  Aemtern,  welche  den  Zusammenhang  mit  der  Wissenschaft  in  ihren  Ver* 
öffentlichungen  am  engsten  aufrecht  erhalten,  wie  jene  Oesterreichs,  Preussens  und  Sachsens ; 
oder  endlich  von  jenen  Wissensgebieten,  auf  welchen  die  Statistik  als  Methode  der  Forschung 
Eingang  gefunden  hat.  Dies  ist  die  Volkswirthschaft,  innerhalb  deren  die  Socialpolitik 
nnd  -Statistik  im  vorliegenden  Zeiträume  ihr  eigenes  Organ  erhalten  hat,  nämlich  Braunes 
„Archiv  für  sociale  Gesetzgebung  und  Statistik**,  und  auch  die  Finauzstatistik  inSchanz's 
Finanzarchiv  speciellen  Raum  zur  Erörterung  findet;  dann  aber  die  Strafrechtswissen- 
schaft, für  welche  die  Criminal-  und  Jnstizstatistik  überhaupt  in  den  letzten  Jahren  auch 
in  der  deutschen  Lehre  hervorragende  methodische  Bedeutung  erlangt  hat,  wie  dies  v.Liszt's 
Zeitschrift  und  die  „Internationale  criminalistische  Vereinigung**  deutlich  vor  Augen  stellen. 

Die  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  war  in  dem  hier  in  Betracht  kommenden 
Zeiträume  weniger  durch  äussere  Einflüsse,  nämlich  Congresse  nnd  Versammlungen,  beein- 
flusst;    besonders  nennenswerth  ist  hier  nur   die  statntenmässige  Zusammenkunft  des  inter- 
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natioiimleii  Institutes  in  Paris  im  Jahre  1889.  In  Folge  dessen  bemerken  wir  auch  nicht 
mehr  jene  leicht  zur  Seichtheit  Terffihrende  öftere  Behandlang  derselben  Themata^  welche 
in  der  ,2.  Uebersicht*'  constatiert  werden  mosste.  Dagegen  ist  diesmal  eine  andere  Art  von 
Kraft rerschwendnng  an  betonen.  In  dem  genannten  Zeiträume  aind  in  Folge  der  Fortschritte 
der  Sodalpolitik  ond  der  socialen  Breignisse  nberhaapt  zahlreiche  Enqueten  veranstaltet 
worden,  deren  Darstellnng,  Popularisierung,  Kritik  u.s. f.  sahlreiche  private  Statistiker  zu 
auegedehiiten  Leistungen  veraniasste.  Würden  die  officiellen  Factoren,  von  denen  die  En- 
queten ansgehen,  selbst  auf  eine  genügende  Durcharbeitung  und  Popularisierung  sehen  und 
die  diesbezügliche  Arbeit  denjenigen  Aemtem  überlassen,  denen  sie  allein  zukommt,  näm- 
lich den  statistischen,  dann  wäre  es  nicht  nöthig,  diese,  eigentlich  einen  Bestandtheil  der 
officiellen  Thätigkeit  bildenden  Leistungen  durch  private  Kräfte  vollziehen  zu  lassen,  denen 
stets  die  volle  Vertrautheit  mit  dem  Urmateriale  fehlen  muss.  Die  Enquete  erringt  sich 
immer  mehr  und  mehr  selbständige  Bedeutung  neben  der  reinen  Statistik  und  es  wäre  an 
lier  Zeit,  sie  von  der  Verwaltung  loszulösen  und  den  eigenen  Behörden  der  ersteren  zuzuweisen. 
Was  die  einzelnen  Gebiete  der  statistischen  Arbeit  anbelangt,  so  gehen  die  theo- 
retischen  und  allgemein  methodologischen  Arbeiten  hoffentlich  einem  Aufschwünge  entgegen, 
vährend  die  speciell  methodologischen  recht  zahlreich  sind ;  besonders  breiten  Baum  nehmen 
dann  jene  auf  dem  Felde  der  Socialpohtik  ein,  aber  auch  die  Criminal-  und  Fiuanzstatistik 
wurde  sehr  gepflegt,  sowie,  allerdings  in  geringerem  Masse  ,  die  mathematische  Methode. 
Ziemlich  spärlich  sind  die  Beiträge  zur  Literaturgeschichte,  zur  historischen  und  selbst  — 
abgesehen  von  der  mathematischen  Behandlung  —  zur  Bevölkerungsstatistik. 

L  Theorie,  Literaturgeschichte,  Methodik,  Technik,  Organisation  der  Statistik  — 

Enqueten,  Monographien. 

/.  Theorie.  Unter  den  Wenigen,  die  sich  heute  mit  Untersuchungen  über  die  all- 
gemeine wissenschaftliche  Stellung  der  Statistik  beschäftigen,  ist  Carlo  F.  Ferraris  an 
hervorragender  Stelle  zu  nennen.  Seine  neueste,  wenn  auch  kleine  diesbezügliche  Schrift*) 
berührt  mich  hier  nmso  mehr,  als  sie  sich  mit  der  Eintheilnng  der  Statistik  befasst  und 
dabei  stets  auf  die  in  meinen  „Uebersichten''  angenommene  zu  sprechen  kommt.  Ferraris 
fnsMt  in  dieser  Studie  auf  seiner  früheren  Schrift  über  die  Statistica  nelle  Un'wersith  etc. 
Bttd  instoweit  dies  der  Fall  ist ,  kann  ich  auf  deren  Besprechung  in  der  „2.  Uebersicht'* 
(Anm.  4)  verweisen.  Der  Verfasser  bezeichnet  als  „Theile**  der  Statintik:  die  st.  teorica, 
iecnie«,  detcriitiva  und  investigafrice.  Die  beiden  ersten  Bestandtheile  erklärt  er  als  gleich- 
bedeutend mit  Demjenigen,  was  ich  in  den  „Uebersichten"  als  allgemeine  und  sppcielle  Methodik 
bezeichne,  und  zwar  seien  diese  letzteren  Ausdrücke  vollkommen  berechtigt,  wenn  er  selbst 
auch  die  von  ihm  gewählten  vorziehe.  Damit  kann  ich  mich  nun  nicht  vollkommen  einver- 
standen erklären,  und  ich  muss  weiter  darauf  eingehen,  da  diese  „Uebersichten''  ein  festes, 
bis  in  alle  Einzelnheiten  stichhältiges  System  verlangen.  Auch  ich  spreche  von  einer  „Theorie*' 
der  Statistik,  aber  neben  der  allgemeinen  Methodik ,  und  verstehe  darunter  die  Lehre  von 
Begriff,  Umfang,  Inhalt  und  wissenschaftlicher  Stellung  der  Statistik  im  Allgemeinen;  im 
Uebrigen  allerdings  deckt  sich  die  „htatUtica  teoriea^  nach  Ferraris  mit  meiner  „allgemeinen 
Methodik''.  Et>enso  deckt  sich  ancti  meine  specielle  Methodik  nur  zum  Theil  mit  der  st.  tecnica 
von  Ferraris,  indem  ich  neben  der  ersteren  noch  eine  Technik  für  berechtigt  erkenne, 
welche  sich  mit  den  Grundsätzen  der  Durchführung  der  auf  den  einzelnen  Gebieten  geltenden 
speciellen  Methodik  befasst ;  so  gibt  es  z.  B.  eine  Technik  der  Volkszählungen  neben  der 
speciellen  Methodik  derselben ,  welch  erstere  sich  z.  B.  mit  der  Art  und  Weise  der  Anf- 
arbeitottg  der  Zählkarten  befasst,  ond  desgleichen  gibt  es  eine  Technik  der  Darstellung, 
a.  B.  der  graphischen  u.  s.  f.  Deshalb  glanbe  ich,  d^ss  zwischen  Theorie ,  allgemeiner  Methodik, 
»pecieller  Methodik  und  Technik  zu  uoterscheiden  sei  Noch  weiter  muss  ich  mich  von  Ferraris 
eat fernen,  was  seine  st,  descrittiva  und  investigatrice  anbelangt.  Unter  der  ersteren  versteht 
Ferraris  wohl  nichts  Anderes,  als  die  Constatierung  und  geordnete  Zasammenfassung  der 
Resnltate  jeder  Statistik,  deren  Eintheilnng  sich  nach  den  gebräuchlichen  Gebieten  der  Be 
v41kerung,  Wirthschaft,  Moral  etc.  ergibt.  Dagegen  soll  für  die  st.  incestigairice  jene  ganz 
beeendere  Gliederung  bestehen ,  welche  bereits  in  der  2.  Uebersicht  mitgetheilt  worden  ist, 
und  es  soll  die  st.  mv.  ein  Ganzes  in  sich  und  für  sich  bilden.  Nun  ist  aber ,  glanbe  ich, 
diese  st.  descr.  gar  kein  wissenschaftlicher  „Theil**  der  Statistik,  sondern  es  sind  aus  Zweck- 
mässigkeiisgründen,  s.  B.  Anforderungen  der  Verwaltung,  des  Unterrichtes  u.  s.  f.  gemachte 
Zssammenstellnngen  der  Resultate  statistischer  Forschung  in  weiterem  oder  engerem  Rahmen 
nach  verschiedenen  Gesichtspunkten.  Sei  die  Methode  der  Feststellung  dieser  Resultate  noch 
«o  wiasentehaftlich,  die  Zusammenstellung  und  Ordnung  derselben  hat  mit  der  Wissenschaft 
nichts  SU  thon.  Die  st.  intestigairice  endlich  ist,  meine  ich.  nichts  anderes,  als  die  Anwen- 
dung und  die  Erfolge  der  statistischen  Methode  anf  dem  Boden  verschiedener  Wissensgebiete, 
X.  B.  der  Bevölkerungslehre,  Socialökonomie ,   des  Strafrechtes  etc.    Diese  Methode   ist  aller- 


*)  La  MatiaÜea,    Is  su*  partixumi  tforetieke  «  H  ruo  in*€gnammlo,    Sota.    AtÜ  del  R.  latihtto  veneto  di 
»eiemss  IttSere  ed  arti.   Tomo  I,  Set.  Yll,  pag.  62»— 540. 
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diDgs  statistisch,  unterliegt  deshalb  den  Anforderungen  der  statistischen  Theorie,  Methodik 
und  Technik,  mnss  aber,  was  die  encyklopädische  Stellung  anbelangt,  aas  dem  Geai<:htB- 
punkte  dieser  speciellen  Wissenschaften  heraus  anfgefasst  werden.  Eine  Methode  kann  wohl 
verschiedenen  Wissenschaften  gemeinsam  sein,  aber  sie  kann  nicht  den  encyklopädischen  Ein- 
heitspnnkt  für  dieselben  abgeben.  Ans  diesem  Grande  ist  somit  die  st,  invest,  nichts  Einheit« 
Hohes  in  dem  Sinne,  dass  sie  Theile  hätte,  welche  mit  dem  Rahmen  verschiedener  Wissen- 
schaften zusammenfallen  und  aus  diesem  Grunde  ist  jede  derartige  „Eintheilung**  a  priori 
verfehlt,  damit  auch  jene  in  der  „2.  Uebersichf  erwähnte  von  Ferraris. 

Nichtsdestoweniger  bin  ich  weit  entfernt,  eine  Zasammenfassnng  der  statistischen 
Resnltate  ans  einem  Gesichtspunkte,  x.  B.  dem  socialen,  dessen  wissenschaftliche  Bedeutong 
dann  auch  für  die  Zusammenfassung  von  Belang  wird,  etwa  für  unberechtigt  su  halten,  am 
allerwenigsten  bezüglich  der  Statistik  als  Lebrgegenstand.  In  dieser  Hinsicht  kann  ich  nur 
vollkommen  mit  Ferraris  fibereinstimmen,  der  fdr  die  Beibehaltung  der  Statistik  als  Lehr- 
gegenstand der  juridisch-politischen  Faculiftten  energisch  eintritt.  Aus  den  hier  entwickelten 
GrUnden  kann  ich  auch  Brämer's  Ansicht  nicht  theilen,  die  er  gelegentlich  einer  neaen 
Anwendung  der  Statistik  auf  dem  Boden  der  Astronomie  nachdrücklich  zum  Ansdracke 
bringt^),  man  dürfe  die  Methode  der  Statistik  mit  deren  gegenständlichem  Inhalte  alü  einer 
Wissenschaft  nicht  verwechseln. 

Severino  Dotta^)  hebt  in  ähnlicher  Weise  wie  früher  schon  v.  In  am  a- Sternegg 
(2.  Uebersicht,  Anm.  3)  die  gesellschaftliche  Fanction  der  Statistik ,  nur  leider  sehr  unklar, 
hervor,  um  den  Ausführungen  zam  Schiasse  eine  concreto  Wendung  mit  Beziehung  aaf  den 
Canton  Tessin  zu  geben.  Den  Zusammenhang  von  „Statistik  und  Verwaltung**  erörtert 
V.  Mayr  in  seinem  Archive^)  und  unterscheidet,  nachdem  er  den  Gesichtspunkt  im  All« 
gemeinen  durchgeführt  hat,  aus  diesem  heraus  die  Statistik:  1.  Als  secundäre,  welche  sieh 
als  reiner  Begleitumstand  eigentlicher  Verwaltungsvorgänge  ergibt,  und  welche  entweder  in 
einer  Benrkundnngsthätigkeit  wichtiger  gesellschaftlicher  Erscheinnngen  (z.  B.  Standesregister) 
bestehen  oder  sich  auf  dem  Boden  der  übrigen  Yerwaltnngsthätigkeit  einschliesslich  der 
Rechtspflege  vollziehen  kann;  2.  als  primäre,  d.  i.  direct  beabsichtigte.  Diese  wird  dann  ins- 
besondere mit  Rücksicht  aaf  die  gesetzlichen  Grandlagen  und  deren  Mangelhaftigkeit  erörtert. 
Schliesslich  weist  der  Verfasser  auf  die  leider  recht  ungünstige  Stimmung  der  Verwaltuugs- 
beamten  gegenüber  der  Statistik  hin  und  gibt  Fingerzeige,  inwiefern  diesem  der  Entwickelang 
der  Statistik  hinderlichem  Umstände  abgeholfen  werden  könne.  Die  Bedeutung  der  Statistik 
für  die  Verwaltung,  und  zwar  mit  specieller  Beziehung  auf  das  Deutsche  Reich  and  den 
Socialismns,  erörtert  Hermann  Losch **)  in  schroffer,  aber  gleichzeitig  eindringlicher  Weise. 
So  weit  sich  der  Inhalt  klar  formulieren  lässt,  so  verlangt  der  Verfasser,  es  möge  eine  a  1 1- 
umfassende  Reichsstatistik  in  socialer  und  wirthschaftllcher  Beziehung  gemacht  werden,  um 
dadurch  die  Basis  für  eine  zu  schaffende  wirthschaftlich-sociale  Gesammtgesetzgebung  zur 
einheitlichen  Regelung  aller  Volksverbältnisse  zu  gewinnen.  Die  Wichtigkeit  der  Fordernog 
wird  durch  Aussprüche  Fichte's,  Rodbertus,  u.  A.  erhärtet  und  nachgewiesen,  welchen 
Werth  alle  grossen  Socialisten  auf  die  Statistik  gelegt  haben  und  welch  unumgängliches 
Requisit  dieselbe  für  deren  Forderungen  sei.  Den  Gegensatz  zu  des  Verfassers  Wünschen 
bildet  die  individualistische,  zersplitterte  und  zerfahrene  Statistik,  welche  heute  stets  nur 
als  Flickwerk  ad  hoc  gemacht  werde,  statt  dass  sie  den  Ueberblick  über  das  Ganze  ergeben 
würde,  während  doch  eben  das  Ganze  zu  reformieren,  respective  zu  verwalten  sei.  Der  Kern 
der  Ansführungen  Losch's  ist  richtig,  indem  in  der  That  der  Zusammenhang  zwischen  den 
einzelnen  Theilen  der  administrativen  Statistik  bisher  fast  ganz  fehlt.  Wenn  ich  hier  zum 
Schlüsse  der  Besprechungen  von  Gabaglio's  Theorie  und  Meitzen*s  Lehrbuch  durch 
Filippo  Virgilii^),  respective  Salvioni^)  gedenke,  so  sei  dies  aus  dem  Umstände  ge- 
stattet, weil  diese  Erörterungen  so  eingehend  sind,  dass  sie  fast  als  selbständige  theoretische 
Abhandlungen  tlber  Statistik  in  Betracht  kommen  können. 

2.  Literaturgeschichfe,  Diesmal  ist  eigentlich  nur  eine  einzige  Arbeit,  nämlich  jene 
von  Angust  Lauterbarg  Über  Jean  Louis  Moret^,  den  halbverschollenen  schweizerischen 
Decan  und  Pastor  in  Vi  vis  (1715 — 1790),  zu  nennen.  Bekanntlich  ist  des  Genannten  Denk- 
schrift über  den  Stand  der  Bevölkerung  im  Waadtland  in  Mal  thus' Werk  berührt.  Moret 
erscheint  nicht  nur  als  für  die  einheimische  schweizerische  statistische  Literatur  und  statisti- 
schen Gesellschaft&bestrebungen  bedeutsam,  sondern  auch  für  die  Geschichte  der  Bevölkerongs- 
lehre  und  Statistik  überhaupt,  wenn  auch  seiue  Schrift  za  vollständig  verfehlten  Schlüssen 
geführt  haben  soll.   Lauter  barg  ist  der  Ausicht,  dass  das  Waadtland  um  jene  Zeit  dorchans 

3)  Lothabweichungen  in  der  Umgebung  von  Berlin.  „Preuss.  Zeitschr.**  1889.  219—8^. 

*)  Due  parole  di  staüstiea.  „Schweiz.  Zeltschr."  18S9,  847-361. 

*)  1890,  I,  83—63. 

*)  Socialismus  und  Reichsstatistik.  Schmoller's  „Jahrb.*  1889.  623—643. 

^  La  akUittUa  ttoriea  e  nMtemaÜca.  Appunti  eriUci.  GiomaU  tUgli  Ee,  1889,  VlI,  VIII.  460—464 
und  626-538. 

*»)  Appunti  di  »UUisUca  teoretiea  a  propoailo  delV  optra  di  Augutio  Mtitsen.  Ebenda.  383—101. 

'^  J.  L.  Moret,  Bin  schweizerischer  Nationalökonom  und  SUtiatiker  des  XVIIL  Jahr- 
hunderts. »Schweiz.  Zeitschr."  188«,  27—56. 
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niclit«  wie  Moret  behauptet.  ddoD,  sondern  vielmebr  dicht  bevölkert  gewesen  sei;  allerdings 
ist  sn  bemerken,  dass  sich  die  Redaction  der  schweiaerischen  Zeitschrift,  in  welcher  diese 
Abhaadtoog  erschienen  ist,  in  einer  Fassnote  die  Nentralität  gegenüber  diesen  Ansichten 
gewahrt  hat.  Die  Arbeit  Lanterbnrg's  scheint  mir  deshalb  allgemeines  Interesse  sn  bean- 
spinchen,  weil  alle  Anfbeünngen  von  Werth  sind,  welche  daxn  fShren,  die  Stellcng  S  ft  s  s  m  i  1  c  h*s 
statt  eioer  siemlich  isolierten,  vielmehr  als  einer  in  einer  Zeitströmnng  gelegenen,  zo  erweisen. 
Wenm  auch  streng  genommen  Foville*s  treffliche  Abföhmng  MnlhalTs^*')  nicht  hierher 
reh^t,  so  sei  doch  deshalb  anf  sie  verwiesen,  weil  sie  S^engniss  ablegt,  dass  der  genannte 
statistische  Fantast,  dem  in  der  deutschen  Literatur  wohl  Niemand  Glauben  geschenkt  hat, 
jetzt  anch  den  französischen  „Markt'*  verliert  und  nun  wohl  auf  seine  Landsleute  beschränkt 
bleiben  wird,  bei  denen  er  aber,  schon  als  einheimischer  Prophet,  nicht  viel  gelten  dfirfte. 
Es  wäre  recht  zu  wfinschen,  dass  die  Idee  der  vom  Institute  loternatiooal  geplanten  allgemeinen 
statistischen  Bibliographie*^)  endlich  SEur  Bealisierung  käme,  wobei  man  mit  dem  von 
R  a  w  8  0  n  and  Pantaleoni  eingeschlagenen  Weg  im  Wesen  wohl  einverstanden  sein  dfirfte. 
3.  iMhodik.  a)  Allgemeine  Methodik.  In  meiner  Untersuchung  über  das  Moment 
der  Zeit  in  der  Verwaltnngsstatik  **)  habe  ich  zunächst  festgestellt ,  dass  das  Problem  kein 
einfaches  ist  und  bin  dann  zur  Rrörterung  der  einzelnen  Theilprobleme  öbergegan j^en ;  und 
xvar  sind  diese  1.  die  Wahl  der  Erhebungszeiten  und  ihre  Bedeutung  für  die  Ursachen- 
erforschung,  nämlich  der  einmal  zu  wählende  Zeitpunkte  und  der  Erfassung  derselben  Er- 
fcheinung  zu  verschiedenen  Zeitpunkten,  sowie  die  „uatfirlichen  Zeitstrecken"  als  Correlar 
der  natürlichen  Gebiete,  2.  die  Massenerscheinungen  als  Function  der  Zeit,  und  zwar  die 
Xassenerscheinungen  als  Gesammtergebniss  einer  abgelaufenen  Zeitstrecke,  oder  dieselben  in 
der  Kategorie  der  Zeit  auftretend,  insbesondere  die  „natürliche  Dichte**,  3.  die  Dauer  als 
Bi^enschaA  der  Massenerscheinungen ;  diese  kann  anf  dreifiEu:he  Weise  zur  Erhebung  gelangen, 
and  zwar  a)  durch  Ermittelung  des  Anfangspunktes  bei  noch  existenten  Erscheinungen, 
wobei  insbesondere  die  zwei  technisch  verschiedenen  Fragen  „seit  wann"  und  ,wie  lange 
schon*  in  Betracht  kommen ;  hier  handelt  es  sich  darum,  einerseits  für  die  im  Erhebnngs- 
momente  noch  beslehcLden  Ma^senerscheiunngen  die  Wnrzeln  des  Besfehenden  und  die  Bnt- 
wickelnng  desselben  in  vergangenen  Zeiten  zn  erfassen,  und  andererseits  die  bisherige  Daner 
dieser  Masseserscbeinungen  als  Eigenschaft  auf  die  letzteren  zu  beziehen;  h)  die  Erhebung 
der  Daner  dnrch  die  Fixiernng  des  Endpunktes,  was  dort  relevant  ist,  wo  mit  dirsem  anch 
gleichzeitig  der  Anfangspunkt  gesetzt  werden  kann  ;  hier  ist  dann  wieder  die  Unterscheidung 
ZB  machen,  ob  die  Massenerscheinung  einfacher  Natur  ist  (z.  B.  Lebensdauer),  oder  ob  sie 
ia  mehreren  Eigenschaften  beobachtet  werden  mnss  (z.  B.  Civilstand),  oder  endlich ,  ob  sie 
ia  mehreren  Phasen  auftritt  (z.B.  Wohnungswechsel);  C  die  directe  und  gleichmässig  beab- 
sichtigte Erfassung  der  Dauer  durch  Anfangs-  und  Endpunkt;  gerade  hier  wird  die  Ver- 
valtoogsitatistik  die  grössten  Erweiterungen  erfahren  müssen  4.  Die  historische  Yerwaltnngs- 
Btaiistik  ,  welche  bereits  und  erfreulicher  Weise  als  wesentliche  Anfgabe  der  statistischen 
Acmter  erkannt  wird.  Es  scheint,  als  ob  mit  d«r  principiellen  Auffassung  und  allseitigen 
Darchführnng  des  Momentes  der  Zeit  die  Verwaltungs^taüstik  einen  neuen  und  kräftigen 
laipuls  erhalten  könnte.  Abgesehen  von  dieser  Studie  ist  ausser  einer  in  Anlehnung  an  die 
ia  der  2.  Utbersicht  (Anm.  12)  erwähnte  Polemik  zwischen  Körösi  und  Grub  er  in  der 
▼erliegenden  Zeilschrift  erschienenen  Untersuchung  v.  Inama-Sternegg*s^')  nur  noch  des 
Beitrages  ,Zur  Frage  der  Veränderlichkeit  statistischer  Reihen"  von  J.  Lehr '^)  Erwähnung 
sa  tbnn,  dem  anch  noch  andere  später  zu  nennende  mathematische  Beiträge  zu  verdanken  sind. 
b)  SpeeUlle  Methodik.  In  dem  neuen  statistischen  Archive  G.  v.  Mayr's  —  welches 
aebea  den  in  erster  Linie  zu  nennenden  Versammlungen  des  Institutes,  für  die  Fortbildung 
der  »peciellen  Methodik  allein  noch  in  grösserem  Masse  in  Betracht  kommt  —  sollen  allgemeine 
einleitende  Bearbeitungen  der  statistischen  Methodik  und  Technik  für  die  einzelnen  speciellen 
Oebiete  beigebracht  werden,  welche  der  Terminologie  im  Archive  gemäss  als  zur  „Technik^ 
gelidrig  bezeichnet  werden.  Eine  solche  ist  die  „Uebersicht  Über  den  Stand  und  die  neuesten 
Fortsehritte  der  Technik  auf  dem  Gebiete  der  Bevölkerungsstatistik**  von  H.  Rauch  her  g*^). 
Besn^lieh  dieser  kann  ich  zufolge  meines  oben  angedeuteten  Standpunktes  die  allgemeinen  und 
einleitenden  Ausführungen  des  Verfassers  über  Methodik  tind  Technik  und  über  ihr  beider- 
aeitiges  Verhältniss  nicht  theilen ;  die  Frage  der  individuellen  oder  nicht  individuellen  Er- 
babaag  mittelst  Liste  ist  doch  gewiss  eine  methodische  und  keine  technische,  dagegen  trägt 
diesen  Charakter  wohl  die  weitere  Operation  mit  der  Karte  oder  Liste.    Doch  stimme    ich 


»)  Um  ttaätieim  JantaMaU.  ./bumaZ.*'  1887,  311—317. 

")  RoffoH  faü  au  «om  du  eomiti  special  nomm«  ä  Borne  le  t6  aorü  tS87  pour  ilaberer  um  plau  de 
haiiö9r«fkie  MatiHiqmt  p^  Sir  Bateeon  W,  Maweon  et  Fantateoni.  ^BuUetm.'*  1889,11,  115—122. 

«>  Mayrs  .Archiv".  1890,  I.  M-S8. 

")  Nene  Beiträge  znr  ^Igemeinen  Methodenlehre  der  Statistik.  „Statist.  Monatschr." 
saso,  Ml  ff. 

">  .Vlerfeljahrsschrift.*  XXV,  I.  129—166,  mit  5  grapblsrben  Tafeln.  —  Cheysson's 
Vortrag  über  die  Methoden  der  Statistik  (fieime  des  aervires  de  Vtntendanee  wUlUaire  tff90)  ist  mir  zo  spät 
xiicekommen«  bo  dass  er  erst  in  der  nächsten  Uebersicht  berücksichtigt  werden  kann. 

»V  18S».  I.  Bd.,  9»— 116. 
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Yollkommeii  mit  dem  überein,  was  Banchberg  über  die  wachsende  Bedeutung  der  statisti- 
sehen  Technik  und  über  das  Verbältoiss  von  centralisieiter  Aufnahme  und  Individoalerhebaiig 
sagt.  Sehr  verdienstlich  sind  dann  die  üebersicbten,  welche  Hauchberg  über  die  io  den 
wichtigsten  Staaten  und  Städten  angewendete  Methodik  und  Technik  der  Erhebung  des 
ätandes  und  der  Bewegung  der  Bevölkerung  mittheilt,  womit  der  eigentliche  Gegenstand  der 
Darstellung  gegeben  ist.  ^*)  Die  Studie  Bertillon*s*^)  über  die  seltsamer  Weise  inter* 
national  noch  gar  nicht  ventilierte  Frage  eines  Schemas  für  die  Berufsgroppiernng  der  Be- 
völkerung gelegentlich  der  Volkszäblung  beruht  auf  einem  eingehenden  Vergleiche  der  in 
Deutschland,  England,  Italien,  Frankieich  und  Belgien  verwecdeten  Anordnung.  Yerfasger 
meint,  dass  eine  Uebereinstimmung  unschwer  herzustellen  sei,  da  sich  die  Divergenzen  nicht 
sowohl  auf  das  Detail,  als  vielmehr  auf  die  grössere  Gruppierung  und  die  Reihenfolge 
erstrecken.  Dabei  hebt  B  e  r  t  i  1 1  o  n  einen  sehr  wichtigen  Punkt  hervor,  nämlich  den  Umstand, 
ob  der  Gezählte  die  Waare  selbst  ei zeugt  oder  nur  mit  ihr  handelt,  oder,  was  vielleicht 
noch  beizusetzen  wäre,  ob  er  beides  ihut.  Erst  wenn  diese  Frage  beantwortet  ist,  kann  man 
die  sociale  Position  des  Kleinbetriebes  im  Gewerbe  richtig  charakterisieren.  Wie  schwer 
es  ist,  bei  den  sprachlichen  Einheitsstaaten  einer  richtigen  Auffassung  des  Momenten  d^r 
Nationalität  zu  begegnen,  zeigt  auf's  Nene  wieder  eine  Arbeit  eines  französischen  Autors, 
welche  durch  die  VerhandiuDgen  der  Pariser  Session  hervorgerufen  worden  ist.  Io  dieser 
sonst  sehr  beachtenswerthen  Schrift  Th.  Ducrocq's^^)  stellt  sich  der  Verfasser  ganz  auf 
den  Standpunkt  solcher  Einheitsstaaten  und  zeigt  nicht  einmal  das  Verständniss  für  die 
Doppelsinnigkeit  der  Aufgabe.  Deshalb  findet  er  auch  die  Sache  so  unendlich  einfach,  was 
sie  aber  durchaus  nicht  ist.  Dagegen  ist  es  sein  Verdienst,  zu  zeigen,  dasH  auch  vom  Stand- 
punkte der  Staatsangehörigkeit  wichtige  statistische  Momente  in  Betracht  kommen ,  indem 
die  Erwerbung  der  Staatsbürgerschaft  in  den  einzelnen  Staaten  von  verschiedenen  Momenten 
bedingt  ist,  je  nachdem,  ob  das  jus  sangtdnia  oder  das  jus  loci  im  Vordergründe  steht.  Dann 
beschäftigt  sich  der  Verfasser  im  Speciellen  mit  dem  französischen  Gesetze  vom  26.  Juni  1889 
über  die  Staatsbürgerschaft  und  mit  der  Anwendung  derselben.  ^^^)  Auf  dem  Gebiete  der 
Methodik  der  Bevölkerungsbewegung  sind  diesmal  nur  mathematische  Studien  zu  nennen, 
vor  Allem  jene,  in  welcher  J.  Lehr^")  untersucht,  ob  und  inwieweit  in  betrachteten  concreten 
Fällen  von  Geburten  die  Gesetze  des  Zufallsspieles  Anwendung  finden.  Insbesondere  kam  es  dem 
Verfasser  dabei  darauf  an,  eine  daselbst  des  Näheren  ausgeführte  Methode  zu  verwerthen,  welche 
bei  verschieden  grossen  Geburtenzahlen  anwendbar  ist.  Dagegen  kam  es  Lehr  nicht  etwa 
darauf  an,  eine  objective  Wahrscheinlichkeit  für  eine  möglichst  grosse  Zahl  von  Geburten 
zu  ermitteln.  Zur  Grundlage  dienten  die  Zahlen  des  deutschen  Reiches  und  der  Gebiete 
(638  Reiben)  und  zeitliche  Reihen  (180  Monate).  Die  Resultate  ergaben  die  Berechtigung 
der  Anwendung  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung,  was  Verfasser  auch  gegen  eine  Kritik  von 
Fircks  aufrecht  erhält.  Auch  die  Studie  A.  Odin's  über  das  relative  Wachsthum  ver- 
schieden grosser  Bevölkerungsmassen  (Städte) ^^)  ist  rein  mathematisch.  Levassenra 
Schrift  über  die  Sterbetafeln  ^^  ist  ein  vorläufig  veröffentlichter  Abschnitt  aus  dem  Werke 
Population  frangaiae  und  verbreitet  sich  über  Construction  uud  Geschichte  im  Allgemeinen 
und  speciell  für  Frankreich  im  Vergleiche  mit  den  übrigen  Bevölkerungen.  Die  Resultate, 
zu  denen  Levasseur  gelangt,  sind  wohl  die  überhaupt   allgemein  angenommenen. 

Bezüglich  des  Beitrages  „Zur  Technik  der  Anbau-  und  Erntestatistik^  von  8  c  h  u- 
mann*''')  gilt  zunächst  Dasselbe,  was  oben  über  Rauchberg's  Schrift  (Aum.  15)  gesagt 
wurde.  Die  Arbeit  beschäftigt  sich  jedoch  ausschliesslich  mit  den  Verhältnissen  im  deutschen 
Reiche,  respective  in  der  Reichsstatisiik ;  es  ist  dies  eine  Gepflogenheit  der  meisten  literarisch 
thätigen  reichsstatistischen  Beamten,  welche  eigentlich  eine  gewisse ,  wenn  auch  vielleicht 
unbeabsichtigte  Unterschätzung  der  auswärtigen  Zastände  verräth.  Abgesehen  von  diesem 
Umstände  werden  die  sehr  instructiven  Ausfübrungeu  wohl  Beifall  finden,  wenn  sie  auch 
vielfach  nichts  Anderes  sind,  als  eine  methodische  uud  technische  Auseinandersetzung  der 
deutschen  Quellen  werke.  Dagegen  zieht  C.  Bötzow'^)  einen  Vergleich  des  Vorganges 
auf  dem  Gebiete  der  Landwirthschaftsstatistik  im  Deutschen  Reiche  und  in  Belgien  und 
gelangt  zu  dem  Resultate,    dass    die  deutsche  Agrarstatistik   zwar    besser    sei  als  ihr  Ruf, 

*^)  Vgl.  aucü  V.  Inama-Sternegg,  Die  nächste  Volkszählung.  ^Statist.  Monatsobr." 
1890,   858  ff. 

1^  Communieation  »ur  le  elasMment  des  profe9$ion$  dana  /«  d^nombrmtent  de  la  population.  „Bulletin.'^ 
1889,  I£,  8Ö2— 262.  —  Vgl.  auch  Baucüberg,  Die  Berufs-  und  Betriebszählun;^  im  deutschen 
Reiche.  .SUtist.  Monatschr."  1888,  569  ff. 

'*)  De  la  nationaliti  au  point  de  pue  du  d^nombrement  de  la  population  dam  eha^ue  pay»,  tt  de  la  toi 
franpaise  »vx  la  nationaliU  du  26  juin  18S9.  „Journal.'^  1890,  69—78. 

»*)  S.  ^Journal."  18)0,  108—105. 

*)  Zur  FrAge  der  Wabrecheinlicbkeit  von  weiblichen  Geburten  und  Todtgeburten.  ,Tüb. 
Zeltschr."  1889.  172 -217  uud  624—553.  —  F.»ruep  „Prenss   Zeitschr."  18S9,  2*7. 

")  Blude  *ur  Vaecroissement  relaiif  de  la  popuIation.  „Schweiz.  Zeitschr."'  1890,  9ü— 93. 

«)  Les  tablea  de  survie.  ^Journal,'*  1887,  68—98.  —  Vgl.  dazu  Blaschke,  Zur  Frage  d^r 
Sterblichkeitatafeln  etc.  in  „Statist.  Monatuchr.**  iH9i,  486  ff. 

^)  Mayr's  „Archiv".  1890,  J,  117—134. 

"**)  Die  iandwirtbschaftlicbe  Statistik  io  Belgien  und  im  Dentflchea  Rcirh<*.  ^.PrftUM.  Zeit- 
schrift." 1888,  51-Gi. 
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aber  doch  sehr  reformbedärftlg  genannt  werden  müsse,  und  daas  deren  Reform  eine  sehr 
acQte  Sache  sei.  Im  Allgemeinen  stehen  wohl  die  Objecto,  d.  h.  Erhebungsmomente,  jenen 
BeJgiens  nicht  nach,  dagegen  sei  aber  z.  B.  die  territoriale  Aufarbeitung  Mangels  natfirlicher 
B«Äke  rerfehlt.  Die  Erhebungsorgane  seien  zwar  in  beiden  Staaten  verschieden,  aber  in 
beiden  richtig  gewählt.  Sehr  belehrend  ist  die  Mittheiluug  Troinitzky^s  fiber  die  in 
Emsland  fir  die  Grundbesitzstatistik  verwendete  Methode.'^  —  Eine  Reihe  von  Schriften 
beachifkigt  sich  zumeist  durch  die  Verhandlungen  des  Institutes  veranlasst ,  mit  der  Herstellung 
der  Vergleichbar k ei t  in  der  Verkehrsstatistik.  So  benatzt  zunächst  A.  T.  Hadley  die  relal 
tireo  Leistungen  der  Eisenbahnen^'^,  um  im  Gegensatz  zur  Verwendung  der  Längenziffem  etc. 
mehr  einen  innerlich  begründeten  Vergleicbsmaassstab  fär  die  Eisenbahnstatistik  zu  erlangen. 
Ja  analoger  V^ehe  wänscht  Cheysson'^)  als  Vergleichspunkt  ffir  die  Eisenbahntransport. 
leistQogen  nicht  etwa  die  Tonnenkilometer,  sondern  die  mittlere  auf  die  gesammte  Distanz 
bea&ogene  Tonnenzahl,  welche  womöglich  nach  Waarengrnppen  und  Distanzen  geschieden  und 
mittrist  Bänderdiagrammen  nach  einheitlicher  Scala  (1  Mm.  =  100.000  Tonnen)  dargestellt 
werden  soll.  Ebenso  ist,  meint  Vanthier^*')  gleichfalls  mit  Recht,  die  allgemein  gebräuch- 
liche Art,  den  Seetransport  mittelst  der  Schi£Eszahl  und  des  Tonnengehaltes  darzustellen, 
falsch ;  es  mfisse  vielmehr  die  factische  Transportleistung  in  Betracht  gezogen  werden  ,  wie 
ja  auch  bei  dem  Eisenbahnverkehre  nur  die  Personen  und  nicht  die  Sitzplätze  zählen. 
Uebrigens  ist  die  Vergleichbarkeit  des  Tonnengehaltes  heute  noch  eine  schwere  Sache. 
So  erörtert  der  berufene  Fachmann  Kiaer'^  die  gesetzlichen  Hindernisse,  welche  sich  der- 
selben insbesondere  mit  Rücksicht  auf  den  Unterschied  von  Dampf-  nnd  Segelschiffen  ent- 
gegenstellen und  erachtet  eine  Anregung  des  Institutes  bei  den  Regierungen  für  angemessen, 
nm  dieselben  zu  einer  internationalen  Confereitz  hierüber  zu  veranlassen.  H.  v.  ScheeP^ 
erörtert  mit  seiner  gewohnten  ausserordentlichen  Schärfe  der  Kritik  die  in  den  Oultur- 
Staaten  angewendete  Methode  der  Aussenhandelsstatistik  nnd  weist  hin,  welche  Bedeutung 
derselben  für  das  Problem  der  Handeläbilanz  beigelegt,  oder  besser,  nicht  beigelegt  werden 
darf.  Insbesondere  in  Oesterreich  sollte  diFse,  das  Beste  Aber  Handelsstatistik  Gesagte 
enthaltende  Skitze  gelesen  werden ,  wo  wir  an  der  Schwelle  der  Gründung  einer  modernen 
Aaforderungen  entsprechenden  Handelsstatistik  stehen.  In  ähnlicher  Weise,  nur  kurz  nnd 
aphoristisch ,  zeigt  G  e  e  r  i  n  g  '^  die  Lückenhaftigkeit  der  schweiierischen  Handelsstatistik, 
and  erhärtet  seine  Ausführungen  durch  eine  Parallele  zwischen  der  Ausfuhr  der  Schweiz 
oadi  Amerika,  und  der  Einfuhr  dahin  aus  der  ersteren.  Bemerkens werth  ist  die 
Kachricht,  dass  sich  die  Neuernng  bewährt  hat,  die  Declarationen  nicht  von  den  Spediteuren, 
Kondem  von  den  Exporteuren  direct  einzuholen. 

Dass  besonders  in  Deutschland    und    dann    auch  in  Oesterreich  die  Methodik  der 
Socialstatistik  eifrig  gepflegt  wird,  ergibt  sich  ans  den  Zeitverhältnissen.  Was  zunächst  die 
Leiden  diesbezüglichen  Schriften  G.  v.  Mayr's^')  anl>elangt,    so    gehen    dieselben    auf   den 
IV.  Demographencongress  (1887)  zurück.  Auf  demselben  übernahm  es  der  Verfasser,  die  Fort- 
schritte der  Socialpolitik  mit  Rücksicht  darauf  zu  verfolgen,    welches   statistische   Material 
steh  ans  diesem  Anlasse  ergeben  könne.  Der  Verfasser  wird  nun  seiner  Aufgabe  bezüglich  der 
deutschen    Socialpolitik,    speciell    der    Kranken-  und  Unfallsversichemng,   gerecht  und  stellt 
eine  neueriiche  Bearbeitung    in  Anssicht,    sobald    die    Gesetzgebung   in    ein  neues  Stadium 
getreten  sein  werde.    Dieselbe  Tendenz  verfolgt   M.  Ertl   bezüglich  Oesterreichs '^  nnd  der 
Schweiz.**)   Auf  das  letztgenannte  Land  bezieht  sich    auch   eine  kurze  Rede  Millietz*^), 
in  welcher  derselbe  zu  skizzieren  beabsichtigt,    was   in  der  Schweiz  und  speciell  durch  die 
schweizerische    Zeitschrift     an    Socialstatistik     geleistet     worden     ist,     wobei     insbesondere 
S  iB I  er's  Emähmngsbilanz  zu  Ehren  gebracht  wird.  In  seinen  „Lohnstatistischen  Studien^  '^) 
erirteit  Werner  Sombart  zunächst  die  Frage,  ob  nnd  wie  es  am  besten  möglich  sei,  eine 
LfOhnstatistik  einzurichten,  an  der  Hand  der  schönen  Documente  in  den  Annali  di  Slatisäca 
und  in  den  italienischen  Jahrbüchern.  Deren  Methode  ist  eine  verschiedene;  als  rohe  Form 
Ist  der  Vorgang  zu  bezeichnen,    wo    einfach    bei  den  Unternehmern  die  Durchschnittslöhne 
erfmgt  werden.  Etwas  feiner  ist  es  schon,  wenn  gleichfalls  bei  den  Unternehmern  fictive  Lohn- 
st) Am»  (««  mithode*  du  recetuement  de  la  propri^t/ /oneikrt  «m  Bussie,  „BuüeHn.'*  1889,  H,  210—216. 
*)  Oomparatwe  sUOiatics  of  railroads  »erviee,  „Btillttin** .  1888,  H,  25—36. 

'^  La   tUstittique   intemeuional«  du  Umnage  des   marehandUet   trantporUee  eur   les  dwersu  voie*  de 
i  inUrieure.  ^BuUetin.*  1889,  U,  177—188. 

^  Sur  ta  nieeaiiU  d^itablir  de»  ha»t*  uniformes  pour  la   etoHHi^ue  intemationaU  du  traße  wtariHme, 
2M-189. 

*)  8ur  U»  mojfen»  d*unifier  le»  sftthnes  de  jaugtage  de»  rnwire*  dam»  It»  different»  pay».  Ebenda.  104 — 114. 
^  Die  Bereohnun£  der  Handelsbllansen.  Schmoller's  „Jahrb.**  1889,   983—1001.  —  Ueber 
4ifl(Bi  C^genvärtigen  Stand  der  echweiz.  Handelsstatistik.   Schweiz.   Ztschr.  1889,  845-847. 

*^\  Die  Quellen  der  Socialstatistik  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Einrichtungen  der 
ernobemng.  „Bulletin.**  1889,  I,  i— 60.    —    Derselbe,  Arbeiterversicherung  una  Sodal- 
Brann's  »Archiv*.  1888,  801—259. 
^  Sociale  Veraicherang  und  Statistik  in  Oesterreich.   B rann's  .Archiv".  1890,  95—114 
169-288. 

^  Schweizerische  Unfallstatistik.  „Statist.  Monatschr."  1888,  211  ff. 
**)  Sinigea  fiber  sociale  SUtistik.  „Schweiz.  Zeltsehr."  1889,  821—324. 
**)  Brann's  .Archiv."  1889,  859—280. 
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8&tse  fflr  geschalte,  mittlere  und  angeschnlte  Arbeiter  erbeben  werden.  Vollkommen  ent- 
sprechend  ist  allerdings  die  unmittelbare  Yerwertbnng  der  Originallisten,  Jedoch  w&rJe 
Sombart  den  Vorgang  vorziehen,  nach  welchem  bei  den  Unternehmern  ermittelt  wird,  wie 
viele  Arbeiter  täglich  im  Darchschnitte  einen  gewissen  Lohnsatz  (5,  4\, ,  4,  3V«  etc.  Lire) 
beziehen.  Der  zweite  Abschnitt  ist  den  Resultaten  gewidmet,  welche  von  der  italienischen 
Statistik  mit  rfihmenswerther  Offenheit  klargelegt  werden :  Ueberall  dnnkles  sociales  Elend  ; 
neben  einem  kleinen  £litestamme  von  Maschinen-  nod  Eisenarbeitern  ein  jämmerlich  gelöhntes 
weibliches  Teztilproletariat  und  ein  Heer  von  Kindern  in  den  Scbwefelgrnb^n  der  Trioakria, 
endlich  ein  ansgehnngertes,  elendes  Proletariat,  das  sich  nnn  seit  einem  Menschenalter  ab- 
mfibt  nnd  doch  nnr  tiefer  nnd  tiefer  in  das  Elend  sinkt.  6.  Evert**)  knüpft  an  diese 
erwähnten  Arbeiten  v.  Mayr's,  Sombart's  n.  A.  an,  nm  nach  einer  Kritik  derselben  ein 
eigenes  lohnstatistisches  Formulare  zu  geben,  welches  —  ganz  entsprechend  dem  Geiste  der 
deutschen  und  preussischen  offlciellen  Statistik  —  wesentiich  abgekürzt  erscheint.  Dieses 
Formular  unterscheidet  zwischen  Wochen-  und  Jahresnachrichten.  Die  ersten  enthalten  Namen, 
Geschlecht,  Alter  des  Arbeiters,  den  Umstand  gelernt,  lernend,  ungelernt,  bei  Jugendlichen 
Arbeitstage  und  Stunden  und  Lohnsummen.  Die  Jahresdaten  beziehen  sich  anf  Naturalien, 
Gratificationen ,  Prämien  und  Tantiemen,  die  sich  eben  nur  jährlich  erfassen  lassen. 
Daraus  ergibt  sich  dann  der  Oesammtverdienst  nnd  der  Durchschnitt  für  Arbeitstag  nnd 
Stunde.  Wie  sehr  es  gerade  in  dieser  letzten  Hinsicht  nöthig  ist,  unter  Umständen  auf  das 
Technische  der  einzelnen  Productionszweige  einzugehen,  zeigt  Bei ss man n'^  bezüglich 
der  Bergarbeit,  in  welcher  sich  „Schicht**  nnd  Arbeitszeit  dnrchaas  nicht  deckt,  obgleich 
dies  in  den  offlciellen  Werken  nnd  auch  allgemein  angenommen  wird.  Der  Verfasser  stellt 
mit  fachmännischer  Schärfe  feste  Begriffe  für  Schicht-  nnd  Taglohn  im  Bergbau  auf,  und 
weist  auf  die  Statistik  der  Zechen  der  Ruhrkohle  als  allen  Anforderungen  entsprechend 
hin.  —  Bezüglich  der  Armenstatistik  lag  ein  äusserer  Anlass  diesmal  nicht  vor  nnd  es  sind 
daher  auch  nur  vereinzelte  Arbeiten  zu  nennen.  G.  Evert  fusst  in  seinem  Beitrag  „Zur 
Theorie  und  Technik  der  Armenstatistik **  ^),  d.  h.  zur  speciellen  Methodik  und  Technik,  im 
Wesen  auf  dem  Standpunkt  der  Reichszählung  von  1885  und  den  im  Anschlüsse  hieran  nnd 
an  die  Tbätigkeit  des  deutschen  Armenpflegervereines  erschienenen  methodischen  Arbeiten 
Münsterberg*8  n.A.  Davon  ausgehend  beabsichtigt  er  hauptsächlich  die  Erreichung  der 
Vollständigkeit  durch  Einbeziehung  der  Leistungen  der  freien  Liebesthätigkeit  und  der  mitt- 
leren, sowie  höheren  Gommunalkörper  nnd  Special  verbände.  Kummer^^)  setzt  den  mangel- 
haften Stand  der  Sache  in  der  Schweiz  auseinander  und  proponiert,  dass  sich  die  Schweizer 
Gesellschaft  mit  der  Neubearbeitung  dieses  seit  Niederer's  Werk  brachliegenden  Gebietes 
beschäftigen  möge. 

Die  „Messungen  des  Volkwohlstandes**  werden  fortgesetzt  und  sind  besonders  bei 
den  Franzosen  beliebt.  Einen  ziemlich  zutreffenden  Ausdruck  hierfür  verwendet  A.  Chirac: 
Sociometrie;  A.  d^  Foville  bespricht  dessen  J^Loi  des  catastrophes'* *%  worauf  der  Ver- 
fasser ziemlich  energisch  antwortet.  ^^)  Foville  selbst  zieht  den  Ausdruck  ökonomische  nnd 
sociologische  Meteorologie^')  vor,  worunter  er  die  Versuche  versteht,  die  Bewegung  der 
Wirthschaftsverhältnisse  durch  Combinierung  von  Symptomen  und  Reducierung  derselben  auf 
eine  einheitliche  Scala  darzustellen.  Das  dergestalt  entworfene  Farbenbild,  welches  ans 
parallelen  und  gleichflächigen  Rechtecken  durch  Verwendung  verschiedener  dorch  alle  Recht- 
ecke (die  verschiedenen  Symptome)'  durchlaufende  Farbentöne  (die  Intensitäten)  entsteht, 
ergibt  eine  ungünstige  Lage  zu  Beginn  1877,  dann  Besserung  bis  1881/83,  darauf  wieder 
Verschlechterung  und  seit  1887  neuerliche,  aber  nur  leise  Besserung.  Ein  alter  Gedanke  in 
neuem  Gewände.  Clement  Jnglar**)  benützt  als  Angelpunkte  neuerdings  die  Bankbilauzen, 
wie  dies  in  seinem  Buche  über  die  Handelskrisen  (1889,  2. Aufl.)  ausführlich  erörtert  ist: 
Die  Zeit  der  Blüthe  vor  der  Krise  wird  von  dieser,  dann  von  einer  Periode  der  „Liquidation* 
und  femer  der  Stagnation  gefolgt.  An  dieses  Symptom  werden  dann  alle  möglichen  anderen 
angelehnt,  so  dass  aber  immer  die  Krisen  als  das  wichtigste  Erkennungsmittel  der  socialen 
oder  wenigstens  wirthschaftlichen  Bewegung  verbleiben  sollen.  —  Die  deutsche  Wissenschaft 
findet  bisher  an  solchen  Beschäftigungen  keinen  Gefallen. 

Von  S  c  h  e  e  l's  anleitendem  Artikel  zu  den  besonderen  Beiträgen  zur  Oriminalstatifttik 
in  Mayr's  Archiv^)  gilt  zunächst  dasselbe,    was  oben  von  Schumann's  daselbst  befind- 

^)  Kritische  Bemerkungen  zu  einigen  neuen  lohnstatistiscben  Vorschläfren  ^Freuu,  Zeit* 
sohrift."  1890,  S67— i70.  —  Vgl.  anon  Graber.  Zar  Methodik  der  Lohnstatistik.  i88h,  339  ff. 

3^)  Schiebt  nnd  Lohn  der  Ruhrkohienbergleate.  Conrad's  „ Jahrb.**  XXI,  52—58. 

^  ^Prenss.  Zeitsebr."  1889.  88—100. 

'*)  Eine  neue  schweizerische  Armenstatistik.  „Schweiz.  Zeltsohr."  1889,  333  -886. 

^)  .Journal.*  1890.  893—808.  —  «<)  Ibid.,  876—381.  Es  sei  gestattet,  hier  auf  einige  Schriften 
ähnlicher  Tendern  von  E.Sasse  aufmerksam  zu  machen,  die  theils  seibstäodtg,  theils  in  ver* 
schiedenen  Zeitschriften  erschienen  sind:  Das  Zahlengf>setz  in  der  Völker  reiz  barkeit,  eine  Anlegung 
zur  mathematischen  Behandlung  der  Weltgeschiclite  (1877) ;  Die  Krisen  des  Welthande  s  seit  1880 
(1886/87) ;  Das  Zahleugesetz  in  der  Weltgeschichte  (1887/88). 

**)  BsHti  d»  m/tAtrologi€  ieonomiquM  tt  sociaU.  „Journal.'*  1888,  248—249. 

^)  8ur  let  meiUeurs  moyens  de  reeonnaUre  IVtat  ^eonomique  des  eociitts  humainea.  „ tttüi^n,^  1889, 11, 48—68. 

««)  2ur  Einführung  in  die  Criminalstatistik,  insbesondere  diejenige  des  deutschen  tteiohes. 
1890,  I,  185—911. 
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Heller  Scbrift  gesagt  warde :  Die  Yerbältnisse  der  Beichsstatistik  werden  allein  zam  Ans- 
gangspnnkte  genommen;  überdies  findet  sieb  die  Zurückhaltung  der  Reicbsstatistik  gegen- 
über der  Verarbeitang,  sowie  gegenüber  den  Anforderangen  von  Wissenschaft  und  Leben 
dentHch  in  Scbeel's  Erörterungen  ausgeprägt.  Der  Verfasser  tbeilt  die  Statistik  der  Straf- 
recbtapflege  in  vier  Theile:  Gescbäfts-,  Justiz-,  Oefängniss-  und  Oriminalstatistik  ein;  doch 
dürfte  sich  meines  Eracbtens  wohl  die  Geschäftsstatistik  sowohl  auf  die  Justiz-,  als 
ancb  die  Crimina!-  und  Gefängnissstatistik  beziehen.  Dann  bespricht  Verfasser  die 
Oriminalstatistik  Deutschlands «  die  Zablengrund lagen  (Personen,  Handlungen)  und  die 
Differenz  von  Begebungs-  nnd  Nachweisungszeit.  Was  den  Umfang  der  zu  erhebenden 
Momente  anbelangt,  so  ist  Scbeel's  Standpunkt  sehr  eng;  es  sollen  viele  Delicto  als 
irrelevant  ausgeschieden  werden  nnd  nur  wenige  als  erheblich  zurückbleiben  (z.  B.  einfacher 
Diebstahl,  gefährliche  Körperverletzung,  Betrug,  Unterschlagung,  Gewalt  und  Drohung  gegen 
Beamte,  zusammen  174.530  Fälle  (während  auf  die  übrigen  Delicto  nur  67.187  Fälle  ent- 
fallen). Bezüglich  dieser  solle  Geschlecht,  Geburtsdatum,  Beruf,  Thatort,  Begehnngszeit  er- 
hoben werden,  während  etwa  Religion,  Familienstand  etc.  als  ^^werthlose  Ladung^  hingestellt 
werden.  Dieselbe  einseitige  Beschränkung  auf  die  deutschen  Verhältnisse  finden  wir,  trotz 
Einbeziehung  der  Verhältnisse  in  einigen  anderen  Staaten,  auch  bei  Würzbnrger's  beiden, 
im  Wesen  übereinstimmenden  Arbeiten.  *^)  Die  Behauptung  ist  wohl  richtig,  dass  die  deutsche 
CriminaJstatistik,  innerhalb  der  Grenzen ,  welche  der  statistischen  fieobachtnng  überhaupt 
gezogen  sind,  Dasjenige  leiste,  was  ohne  zu  grosse  Anforderungen  an  die  Mühewaltung  der 
Gerichtsbehörden  und  ohne  übermässigen  Aufwand  möglich  ist ;  die  Frage  ist  nur,  ob  nicht 
grössere  Anfordernngen  an  die  Gerichtsbehörden  gestellt  werden  sollen  und  ob  die  Bear- 
beitung auf  derselben  Stufe  steht.  S. 727  der  /«weiten  Schrift  bemerkt  der  Verfasser,  dass 
meine,  im  Handbucbe  des  Gefängnisswesens,  Bd.  I,  beigefügte  synoptische  Tabelle  über  die 
in  der  offlciellen  Oriminalstatistik  von  Oosterreich ,  Deutschland,  Frankreich,  Italien  zur 
Erbebung  gelangenden  Daten  sich  auf  alle  Strafsachen  zu  bezieben  scheine,  wogegen  sie  be- 
züglich Frankreich  nnd  Italien  nur  die  bei  den  Geschwornengerichten  abgeurtheilten  Delicto 
umfasse.  Diesbezüglich  muss  ich  auf  die  letzte  Oolonne  (XL  Detail  der  Delicto)  verweisen. 
Kach  G  n  i  1 1  a  u  m  e's  Isotlce  sur  V Organisation  de  la  atatistique  judiciaire  et  pMtentiaire  *®) 
haben  wir  vielleicht  endlich  auch  eine  Oriminalstatistik  der  Schweiz  zn  erwarten,  die  bisher 
noch  fehlt;  sie  soll  auf  der  Listenerhebuni?  beruhen.  Mit  der  Neuorganisation  der  Oriminal- 
statistik in  Italien  habe  ich  mich  ausführlicher  befasst.^^  Das  Institut  hat  wieder  einmal 
die  Frage  der  Vergleichbarkeit  der  criminalstatistischen  Daten  aufgeworfen  und  aus  diesem 
Anlasse  gingen  einige  Referate  von  berufener  Seite  hervor.  Starke*s  Thesen ^^  möchte 
ich,  abgesehen  von  den  allgemeinen  Behauptungen  über  das  Verhältniss  von  Sittlichkeit  und 
Recht  und  von  der  allzu  engen  Anlehnung  au  die  deutsche  Oriminalstatistik,  an  deren 
Zustandekommen  der  Genannte  einen  ganz  eminenten  Antheil  hat,  im  Wesen  ganz  bei- 
stimmen und  nur  Folgendes  bemerken.  Die  Gefängnisstatistik  kann  wohl  ebenso  eine  mate- 
rielle wie  eine  Geschäftsstatistik  sein,  und  wäre  vielleicht  nicht  allein  unter  dem  letzt- 
genannten Gesichtspunkt  zu  benrtheilen;  auch  möchte  ich  die  Uebertretungen  als  sociale thische 
Symptome  nicht  so  unterschätzen  wie  der  Verfasser,  und  endlich  bezüglich  der  persönlichen 
Verhältnisse  noch  manches  Detail  (Filiation,  Abstammung,  Legitimität)  wünschen.  Dem,  was 
Starke  über  die  internationale  Vergleichbarkeit  der  Daten  sagt,  möchte  ich  bis  anf  einen 
Punkt  vollkommen  beipflichten.  Bezüglich  Dieses,  nämlich  der  ziffermässigen  Vergleichung, 
nimmt  Starke  einen  ablehnenden  Standpunkt  nnd  damit  die  äusserste  Stellung  nach  der 
einen  Seite  hin  ein.  Ich  glaube  nun,  dass  vielleicht  doch  eine  ziffermässige  Ver- 
gleichbarkeit möglich  sei,  so  z.  B.  bezüglich  der  Relativzahlen.  Den  anderen  Flügel 
bildet  Bodio*^),  der  bezüglich  der  Vergleichbarkeit  am  weitesten  geht,  während 
Tvernös^*^)  sich  in  der  Mitte  hält.  Der  letzt s^enannte  hält  den  Standpunkt  fest,  dass  es 
allerdings  nicht  möglich  sei,  die  absoluten  oder  auf  die  Bevölkerung  bezogenen  Zahlen  zu 
vergleichen,  dagegen  wohl  andere  Verhältnisse,  wie  z.  B.  die  persönlichen,  die  Motive,  die 
Freisprechungen,  die  Bewegung.  Ans  diesem  Gesichtspunkte  ergeben  sich  wichtige  Anforde- 
rnngen an  die  Statistik  der  einzelnen  Staaten,  ihre  Arbeiten  conform  zn  gestalten.  Bodio 
dagegen  behauptet  geradezu  auch  die  Möglichkeit  der  Vergleichung  absoluter,  respective  anf 
die  Bevölkerung  bezogener  Delictsziffern,  insofern  es  eben  möglich  ist,  den  Kern  eines  Delictes 
übereinstimmend  ans  der  Strafgesetzgebung  der  verschiedenen  Staaten  herauszuschälen;  dies 

<»)  La  ftatiatique  erimineUe  dt  Pempire  AUeinand.  „ffulletin.'^  1888,  I,  43-69.  —  Noch  Bin! gOS  Über 
die  Krhebnng  nnd  Verarbeitnng  criminalstatistischer  Daten.  „Liszt's  Zeitschr."  1888,  726—738. 

*)  ^Schweiz.  Zeituchr."  1889,  325—332. 

*^  Zur  Organisation  nnd  Methodik  der  Criminalstatistik.  „Statist.  Monatschr."  1890,  436  ff. 

**)  Ifea  f'ieit\t7tU  ementieU  qui  doivent  ßjurer  dans  la  sUitistique  crimin<tile  «t  de*  moyen*  de  Um  rendre 
cvmparahUs,  ^ftulletin.'*  1889,  I,  69-102. 

«*)  Sur  Vorganigatton  de  la  fttatittique  pthiale  en  Ilaiie  et  sur  les  diffieuU^B  qui  s^oppotent  aux  compa- 
raiavm*  huemationale»  dant  eeUe  branehe  de  la  atatisHqut.  ^Bulletin.''  1889,  II,  16>— 176  (60  S.) ,  nebst  einer 
synoptischen  TabeUe  von  Würzburger. 

2   Du  iUmenU  taentiels  qui  doivent  ßgurer  dans  la  »tatistique  erimineUe   ei   de*  moyena  d4  Ua  rendre 
benda  1888,  I,  71—79. 
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ist  bekanntlich  der  Standpunkt  weiland  des  statistischen  Congresses.  Bodio  versacht  nno 
seine  Behauptung  mit  der  internalen  Durchführung  einiger  Delicte  (Kord,  Toitsohlig,  Körper- 
verletzung, Diebstahl)  zu  beweisen.  Seine  Arbeit  geht  aber  über  die  Erörterung  dieses  einen 
Punktes  hinaus,  indem  auch  die  Methodik  der  italienischen  Criminalstatistik  seit  1848  und 
deren  gegenwärtige  bedeatsame  Reform,  sowie  deren  Hauptresultate  mitgetbeilt  werden.  Bei- 
gegeben ist  endlich  ein  grosser,  von  Würzburger  gearbeiteter  Anhang,  in  dem,  in  ähnlicher 
Weise,  wie  ich  dies  im  Handbnche  des  Gefängnisswesens  gethan  habe,  eine  methodische 
Zusammenstellung  der  criminalstatistischen  Erbebungsmomente  in  zahlreichen  Staaten  vorge- 
nommen wird. 

Gleichfalls  anlässlich  der  Verhandlungen  des  Institutes  erörtert  Levassenr^')  die 
Vorgeschichte  der  internationalen  Scholstatistik ,  um  dann  auf  die  in  Prankreich  übliche 
Erhebnngsmethode  einzugehen,  welche  sehr  zweckmässig  ist.  aber  doch  gegenüber  z.  B.  der 
österreichischen  Einrichtung  nichts  Bemerkenswerthes  aufweist. 

4,  Technik,  Die  graphische  Technik  ist  unbestreitbar  eine  Domäne  der  Franzosen. 
L.  V au t hier")  gibt  einen  sehr  schätzenswerthen  Abriss  derselben,  welcher  mit  manchen 
neuen  Bemerkungen  ausgestattet  ist;  nur  ist  zu  bemerken,  dass  meist  auf  die  gelegentlich 
von  Ausstellungen  und  in  den  offlciellen  graphischen  Werken  enthaltenen  graphischen  Dar- 
stellungen verwiesen  wird,  so  dass  das  Verständniss  nicht  selten  schwierig  ist.  Verfasser 
behandelt  die  drei  Arten  der  Flächendiagramme  (Structur),  Linieodiagramme  (Bewe« 
gung)  nnd  endlich  der  so  rasch  beliebt  gewordenen  Niveaucnrvenkarten,  wobei  insbesondere 
die  Besprechung  der  zweiten  Gruppe  mit  feinen  Bemerkungen  verseben  ist.  Cheysson^ 
untersucht  die  wichtige  und  bisher  nicht  beachtete  Frage,  wie  man  vorgehen  solle,  wenn 
mehrere  Erscheinnngen  in  Kartogrammen  mit  abgestuften  Farben  so  dargestellt  werden  sollen,  daFS 
diese  Kartogramme  untereinander  vergleichbar  seien.  Die  Lösung  findet  Cheysson  dann, 
dass  man  die  Abstufungen  nach  beiden  Seiten  des  Mittels  hin  in  vergleichbarer  Weise 
anordnet,  so  dass  die  Relativität  der  Abstände  das  terfium  comparationis  bildet.  Was  die 
oben  berührten  Niveaucnrven-Kartogramme  anbelangt,  so  sind  dieselben,  wie  aus  einer  Mit- 
theilnng  von  Grimaldi-Casta'*)  fiberdchtlich  hervorgeht,  gar  nicht  so  neu.  Sie  gehen 
auf  den  dänischen  Oapilän  Rawn  zurück,  der  nach  isothermischem  Curvenprincip  Karten 
für  Dänemark  nach  den  Zählungen  von  1845  und  1855  (Tabellen werk.  Neue  Folge,  XU) 
construierte  nnd  grossen  Beifall  fand;  diese  Art  wurde  in  Deutschland  durch  Delitseh's 
Karte  der  Bevölkerungsdichte  Westdeutachlands  auf  Grund  hypsometrischer  und  geognostischer 
Verhältnisse  (Verein  für  Erdkunde,  1865)  bekannt,  und  zuerst  im  nordamerikanischen  Censas 
von  1870  nachgeahmt.  1874  construierte  Vanthier  eine  Karte  von  Paris  und  Behm- 
W  agner  jene  der  Bevölkerang  der  Erde  nach  diesem  Principe;  darauf  folgten  Levassenr 
bezüglich  Europas  und  Amerikas  und  in  der  jüngsten  Zeit  Turquan  bezüglich  Frankreichs. 
Gegenwärtig  kommt  diese  Art  immer  mehr  in  Aufschwung  und  fand  durch  die  vorliegende 
Arbeit  Eingang  in  Italien.  Für  dieses  Land  ist  noch  eine  andere  wichtige  Höhenkarte  zu 
nennen  ^^),  welche  von  Bod  io  als  Behelf  für  die  grosse  hygienische  Aufnahme  angeregt  wnrde. 

5.  Organisation,  Am  meisten  Interesse  erregen  gegenwärtig  die  statistischen  Arbeits- 
ämter, und  begreiflicher  Weise  vornehmlich  jene  Nordamerikas.  Carol  D.  Whright  ^^)  erörtert 
kurz  deren  Organisation  als  berufenste  Person,  und  Rossi  denselben  Gegenstand  für  die 
Leser  des  Bulletin.^')  Giffen  theilt  an  derselben  Stelle ^^)  einen  Abriss  der  bisherigen 
Arbeitsthätigkeit  des  neubegründeten  englischen  statistischen  Arbeitsamtes  mit,  an  welchen 
sich  ein  Anhang  über  die  Stellung  des  gegenwärtigen  nord amerikanischen  Census  zur  Lobn- 
Btatistik  anschliesst.  Im  Anschlnsse  an  diese  moderne  Bewegung  bezüglich  der  Arbeits- 
statistik richtete  v.  Philipp o.v ich  einen  AppelP^)  an  die  seinerzeit  tagende  internationale 
Arbeiterschntzconferenz,  dieselbe  möge  die  Arbeitsstatistik  international  anregen  und  eventuell 
regeln.  Dabei  ist  der  Verfasser  der  Ansicht,  dass  in  Staaten  mit  ausgebildeter  Statistik,  wie 
insbesondere  in  Deutschland,  specielle  arbeitsstatistische  Aemter  nicht  erforderlich  seien, 
sondern  deren  Geschäfte   von  der  allgemeinen  mit  versehen  werden  können.   K ollmann *^j 


>i)  8ur  le*  mähodes  ei  les  rüuUat»  d€  la  »UUittique  de  l'etueignement  primaire,  „BulUtin,^  1889, 
n,  147—169. 

■>)  QudqH9$  eontiddrattom  dUwientaire§  gw^  les  construeiUm»  graphiqut»  et  lew  emploi  en  staiislique. 
„JounuU.''  1890,  166—190. 

^)  Let  eartogranunea  ä  teinte»  gradu^.  „JourtutL*'  1887,  128 — 134. 

M)  Soffffio  di  rappreMtUanone  deUa  densüä  d^a  popokuione  mendiaitie  eurve  di  Uv^o  da 
G,  Frit»»cke  per  le  provinaie  di  Genova  e  Torino.  Mit  je  2  Bevöikemngs-  und  Höhenkarten.  ^Bulletin.*' 
1888,  n,  159-165. 

^)  Guido  Cora,  Nota  (Uutiratiua  detta  earta  aUimetriea  e  barometriea  deU^  lUüia,  f,Bulletin.*  1888, 
II,  16(^-175. 

^  Die  Organisation  der  arbeitsstatistischen  Aemter  in  den  Vereinigten  Staaten.  Braun's 
„Archiv.*  1888.  878—887. 

^^  Degli  vffid  di  SlaHttiea  del  lavoro  negli  Stati  Uniti.   1889,  I,  257—862. 

^  8w  le*  methodet  emplou^  par  le  bureau  du  travaü  §n  Angleterre  pour  r^euellir  et  puhUer  le» 
etatieHque»  du  travaü.  ^BuUeHn.''  1889,  U,  68—66. 

w  *•)  Institute  für  Arbeitsstatistik.  „Deutsches  Wochenblatt."  3.  Jahrg.,  147  ff. 

*>)  Der  zehnte  Census  der  Vereinigten  Staaten.  „Schmoller'a  Jahrb.*  1889,  95  -158. 
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popnlarhiert  in  g^fiodlicher  Erörternog  den  X.  nordamerikanischea  Censas  und  E.Engel**) 
setzt  die  Tendeasen  des  internationalen  staiistiscben  Institntes  nnd  insbesondere  die  Thätigkeit 
F.  X.Neumann-Spaliart's  f&r  dasselbe  einem  dentscben  Leserkreise  anseinander.  Schliess- 
lick  sei  noch  erwähnt,  dass  F.  Schmid**)  die  Grundidee  des  österreichischen  Städtebaches 
Terwerthet,  um  in  Analogie  an  demselben  den  Plan  nnd  Gedanken  eines  statistischen  Landes- 
bncbes  for  Oesterreicb  zn  entwickeln.^ 

üeber  die  in  Terschiedenen  Staaten    in  Flnss   gerathene  Frage   der  Organisiemng 
des  statistischen  Unterrichtes  ist  allerdings  nar   ein  einziger,    aber   gewichtiger  Beitrag  sa 
Tenejchnen,  und  zwar  von  t.  I  nama- Sterne  gg.  ^)   Nachdem    die   Statistik    alle  Social- 
wissenscbaften  durchdrangen  hat  nnd  einen  hervorragenden  Bestandtheil  der  Verwaltung  in 
jedem  Staate  bildet,  tritt  endlich  die  Frage  heran,  welche  Stellung  der  Statistik  als  Lehr- 
gegenstand  endgiltig  zukomme.  Während  sie  mehrere  Staaten,    z.  B.  Oesterreicb,    Bassland, 
lulifi   unbestritten  oder  bestritten    einen    integrierenden  Bestandtheil    des  Hochschnlunter- 
ricbtes   mit    eigenen    Lehrstühlen    bildet,    konnte  sie  sich    in    anderen,    insbesondere  den 
deutschen  Staaten  keine  selbständige  Stellung   erringen,    womit   eine    wesentliche  Ldcke  im 
bczfiglichen  Lehrplane  gegeben  ist.    Verfasser  stellt  sich   auf  den  sofort  zu  acceptierenden 
Standpunkt,  die  Statistik  sei  ein  unumgänglich  erforderlicher  Bestandtheil  des  Hochschnlunter- 
ricbtes,  nnd  zwar  solle  sie  die  Methodik  und  Geschichte,  sowie  die  wesentlichsten  Resultate, 
diese  auch  im  ursächlichen  Zusammenhange,    in  allgemeiner  Weise   und   mit  besonderer  Be- 
TOfsogung  des  Heimatsstaates  umfassen.    Es  ist  dies  ein  Standpunkt,  auf  dem  bereits  viele 
akademische  Lehrer,    z.  B.  auch    Schreiber  dieser  Zeilen,  stehen.    Was  die  Mittelschulen  an- 
belangt, so  soll  die  Statistik  nur  in  Verbindung  mit  Vaterlandskunde,  dagegen  nicht  selbst- 
siändig  gelehrt  werden ,  da  hierzu  «owohl  Lehrer    als  Schäler  nicht  geeignet  sind.    In    der 
Volksschule  habe  ^9  fiberhaupt   nicht   selbständig  aufzutreten,    sondern   dflrfe  nur  benfttzt 
werden,  um  die  Anschauung  der  Natur  und  Gesellschaft  dort,  wo  erforderlich,   plastisch  zu 
gestalten.  Die  Schrift  enthält  auch  einen  erschöpfenden  üeberblick  über  die  Einrichtung  des 
statistischen  Unterrichtes  für  alle  Kategorien  von  Schulen  in  allen  Culturstaaten.  *^ 

$.  Enquiten.  Die  letzten  Jahre  waren  äusserst  fruchtbar  an  Enqueten,  welche  zumeist 
durch  die  SodaJreform  erforderlich  oder  durch  sociale  Ereignisse  hervorgerufen  wurden.  Es 
ist  dabei  selbstverständlich,  dass  die  bezüglichen  Pnblicationen  zu  literarischer  Bethätigung 
Anlaas  gaben,  wenn  auch  in  der  gegenwärtigen  Form  derselben,  wie  oben  bemerkt,  ein  vermeid- 
bare« Uebermaass  liegt.  Braun's  sociales  Archiv  bringt  fast  sämmtliche  dieser  Erhebungen 
zur  Sprache.  Die  wichtigsten  dieser  jüngsten  Enqueten ,  insoweit  die  Literatur  an  dieselben 
ankn&pfte,  sind: 

a)  Die  Reichsenquete  über  die  Sonntagsarbeit,  welche  vom  Reichsamte  des  Inneren 
aos^og  und  am  13.  Juni  1887  dem  Reichstage  vorgelegt  wurde.  Dieselbe  wird  von  W.  Stieda^) 
anaffibrlich  und  von  H.  Soetbeer")  kurzer  besprochen. 

hj  Die  preussische  Bergarbeiterenqu^te.  Dieselbe  wurde  in  Folge  des  Ausstandes 
Fräbjabr-Sommer  1889  am  25.  Mai  angeordnet  und  von  Beamten  der  allgemeinen  (inneren) 
■ad  Bergverwaltung  von  Grube  zu  Grube  oder  bei  den  grösseren  Gruben  auf  Grund  der  Ans- 
s*C«B  von  Arbeitern  nnd  Unternehmern  durchgeführt  und  umfa^st  130-000  Arbeiter.  Während 
Tb  fi  n  a*^  nur  den  Hauptinhalt  der  1890  erschienenen  Denkschrift  des  bezüglichen  Ministeriums 
wiedergibt,  erklärt  sieQuarck'*)  nach  einer  scharfen  Kritik  ihrer  Methode  und  Ergebnisse 
als  „«ocial'Statistisch  völlig  unbeachtlich^. 

c>  Die  Denkschrift  der  landwirthschaftlichen  Enqußte  in  Bayern  (1890)  bespricht 
Bheberg'")  und 

d)  jene  der  landwirthschaftlichen  Enquöte  des  Grossherzogthums  Hessen  (1887) 
L.  Fnld.») 

e)  A.  Herzog^*)  vergleicht  die  Resultate  der  landwirthschaftlichen  Eoqudten  in 
Baden  (1883),  Hessen,  Württemberg  und  Elsass-Lothringen.  Die  zwei  ersten  Länder  folgten 
xjealich  genau  dem  Beispiele  Badens,  und  zwar  wurden  in  diesem  Lande  36  Gemeinden,  in 
Worttemberg  6  Gemarkuuf^en  nnd  in  Hessen  25  Dörfer  als  Typen  für  die  Cultnrzonen,  und 
eb«ii«o  Gemeinden  mit  rechtlichem  und  factischem  Hofgfiterrechte,  endlich  Gemeinden  in  günstiger, 
mittlerer  und  ungünstiger  Lage  gewählt.   Mit  der  Abfassung  wurden  thails  Landwirthschafts- 


**)  F.  X.  V.  Neumann-Spallart  und  das  Internationale  Institut.  »Deutsche  Viertel- 
labrBKhrift.''  XXVI.  I,  113—137. 

*^)  Ein  sUtisUechf s  Landesbnch.  „Oesterr.  Zeitschrift  für  Verwaltung.'  XXTU,  Nr.  48. 

*^  Vgl.  aoch  die  Ueberaicht  über  die  Wirksamkeit  der  k.  k.  atatistiachen  Central- 
OnomiasioD  1861—1887  von  F.  t.  Jurasohek.  »Statist.  Monatsohr.**  1888,  S.  57  ff. 

•*   Der  staiistiache  Unterricht.  ,,Mavr's  Archiv."  1890,  I.  1— 8S. 

*')  Vgl.  die  Berichte  über  die  Thätigkeit  des  Wiener  statistisoben  Seminars  in  den  Jahren 
lASa — t»^  in  der  «SUtist.  Monatschr.*  1888.  606  IT.,  1889,  6»  ff.  und  1890,  885. 

••>  Schmoller'e  .Jahrb.**  1888,  112^—1178  und  1889,  47—94. 

«)  Conrad'a  „Jahrb.*  XVII.  224-307. 

•)  Conrad's  «Jahrb.*  XXI.  58—66. 

•>  Brau  na  „Archiv*,  m,  162—179. 

■»»  Sohmoller'a  „Jahrb."  1890,  112I— 1141. 

^)  ^Deutsche  Viertel jahraachr.**  XXVI,  II,  83-56. 

•»>  Conrad*«  ^Jahrb."  XVII,  634-655. 
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lehrer,  theils  gelehrte  nnd  erfahrene  Landwirthe  betrant.  In  Elsass-Lothringen  warde  dagegen 
der  in  Frankreich  1866  acceptierte  Vorgang  neuerlich  eingebalten:  Es  warde  für  jeden  Kreis 
eine  Untersnchnngscommission  gebildet  (Kreisdirector  nnd  zwei  Kreis vereinsdeiegierte). 
Ferner  wählten  die  landwirthschaftlichen  Kreisvereine  für  jeden  Canton  des  Kreises  einen 
Vertranensmann,  der  der  Commission  Auskanft  gab ;  eventoell  wurden  noch  andere  Personen 
beigezogen  nnd  auch  Fragebogen  versendet. 

f)  Bei  den  Erhebungen  über  die  Lage  des  Kleingewerbes  in  Baden,  welche  durch 
das  Ministerium  des  Inneren  veranstaltet  und  1887/88  in  drei  Bänden  veröffentlicht  worden  ^'), 
fand  eine  regelrechte  Befragung  nur  in  zwei  Bezirken  statt,  während  die  Angaben  des 
dritten  Bandes  sehr  ungleich werthig  sind,  so  dass  diese  Enquete  der  allerdings  vorzüglichen 
landwirthschaftlichen  nachsteht. 

g)  Ueber  die,  eigentlich  eine  Enquete  darstellende  „Statistique  agricole*^  Tisse- 
rand's  von  1882,  welche  sich  als  vierte  in  der  Keihe  der  seit  1852  alle  zehn  Jahre  wieder- 
holten Aufnahmen  darstellt,  verbreitet  sich  F.  Bernard^*),  und  A.  Coste^^)  constmiert 
in  ganz  ingeniöser  Art  aus  den  Besultaten  derselben  das  Bild  einer  idealen  Pachtung  von 
100  Hektar,  indem  er  alle  Totalergebnisse  auf  dieses  Mass  reduciert;  dabei  gelangt  er 
n.  A.  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  an  Capital  mangle. 

hj  In  Anknüpfung  an  eine  seiner  früheren  Dailegnngen  erörtert  E.  Nasse ^') 
den  Inhalt  des  Schlussberichtes  der  englischen  Gold-  und  Silbercommission  (veröffentlicht  1888), 
und  zwar  die  Ursachen  und  Wirkungen  der  eingetretenen  Preisverschiebung,  sowie  die  Heil- 
mittel gegen  die  mit  derselben  verbundenen  Uebelstände. 

i)  Becht  instructiv  ist  S.  Moore's^^)  der  englischen  Enquete  über  das  Tmckwesen 
(3  Berichte,  1871 — 1887)  entnommene  Darstellung  von  dessen  Formen,  des  Vorkommens  bei 
wichtigen  Gewerben  und  der  Gewinnverbältnisse ,  sowie  die  kurze  Besprechong  desselben 
Verfassers ^^)  über  das  Sweatingsystem  an  der  Hand  der  bezüglichen  Enquete,  deren  umfang- 
reicher (1048  S.)  allerdings  nur  Material  enthaltender  Bericht  1888  erschien.  Bärenrelther'*) 
fasst  die  sich  auf  die  Erhebungen  über  Arbeitslohn  beziehenden  EnquOten  (insbesondere  die 
eben  erwähnte,  dann  jene  über  London  aus  1887  und  über  die  Trade-Qnions  aus  dem- 
selben Jahre)  zusammen,  um  in  diese  social  wichtige  Erscheinung  einen  Einblick  zu  eröffnen, 
was  aber  nur  einigermassen ,  nämlich  bezüglich  der  absoluten  Zahl  und  des  Percentverhält- 
nisses  in  bestimmten  Gewerben  gelingt. 

kj  Die  Bearbeitung  der  Enquete  des  arbeitsstatistit^chen  Amtes  der  vereinigten 
Staaten    über  Arbeiteransstäude    von  1888    bot  Josetine  Braun    weit    besseres  Material. ^'^) 

IJ  In  Aolehnang  an  die  Arbeiterenquete  Belgiens  stellt  Herkner^^)  neben  der 
Mittheilung  der  Resultate  und  einer  Einleituug  zur  Keuutniss  der  socialpolitischen  Zustande 
Belgiens,  auch  noch  ein  Schema  gleichsam  einer  Idealenquete  auf  und  misst  die  vorliegende 
vorzügliche  belgische  an  derselben.  Bemerkens werth  scheint  mir  die  Behauptung  He  rkner*s, 
dass  eine  Enquete  eigentlich  nur  auf  dem  mündlichen  Verfahren  beruhen  könne. 

m)  Sehr  traurige  Verhältnisse  hat  die  niederländische  Enquete  über  die  Lage 
der  arbeitenden  Glasten  enthüllt,  deren  Methode  und  Resultate  0.  Pringsheim^^)  mittheilt. 
Diese  Erhebung  entstand  unter  dem  Eindrucke  der  Amsterdamer  Strassenunrnhen  vom 
26.  Jnli  1886t  in  Folge  deren  eine  parlamentarische  Commis'sion  (Ü  Mitglieder,  darunter 
1  Arbeiter)  zur  Untersuchung  eingesetzt  wurde.  Diese  hatte  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  und  konnte  die  Arbeit  eigentlich  nicht  vollenden.  Zur  Veröffentlichung  gelangten 
nur  die  Zeugenverhöre  und  ein  vorläufiger  Bericht.  Die  Forderungen  der  Gommission  sind 
auf  die  Einführung  der  allereinfachsten  socialpolitischen  Gesetze  gerichtet. 

nj  Im  Moskauer  Gouvernement  wurde  vom  Sem  st  wo  eine  Enquete  über  die 
hygienischen  Zustände  in  den  Fabriksetablissements  1878 — 1884  vorgenommen,  deren  Resultate 
in  etwa  17  Bänden  niedergelegt  sind  und  von  einigen  der  Mitarbeiter,  so  von  Er is mann*') 
nnd  Dementjeff,  dem  deutschen  Publikum  zugänglich  gemacht  werden.  Diese  Enquete 
bezog  sich  auf  die  Einrichtung  der  Fabriken  und  die  Technik  der  Production  als  relevante 
Momente,  dann  auf  die  Lebensverhältnisse  der  Arbeiter  und  Körpermessungen  derselben. 
Erismann  gibt  nun  die  Resultate    dieser   Messungen,    insoweit    sie    social    wichtig   sind, 

^)  Vgl.  Sering^in  Conrad's  „Jahrb."  XVIII,  216—221. 

'*)  „Journal    de*  Ee."  1889,  I,  191—207. 

^)  Urie  Jeniie   de  100  ha   d'aprk*   let    donn^et  moyenne*   de   VEnquHe   agricole   de   1S82.      Journal.'^ 

1888,  265—288. 

^  Conrad'«  „Jahrb."  XVIII,  652-671. 

")   Das  Trncksystem   in   Groesbritannien  und   die  Gesetzgebung.     Braun's   .Archiv." 

1889,  219—258. 

'^)  Das  Sweating-System  in  England.  Ebenda.  1888,  642— G«8. 

^)  Braun's  ., Archiv."  1888,  48—68. 

«>)  Strikt*  and  Lockouu  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Braun's  „Archiv.' 
1889,  658—676. 

*•')  Die  belgische  Arbeiterenquete  und  ihre  8ociaii»oliti8chen  Resnltate  (veröffentlicht 
1886/87  in  8  Bdn.).  Braun's  „Archiv."  1888,  260—292  und  338—41«. 

^)  Ebenda.  1888,  69-82. 

^)  Untersuchungen  über  die  körperliche  EntwickeluuK  der  Arbeiterbevölkerung  in  Central- 
russland.  Braun's  „Archiv."  1888,  98-138  nnd  42u— 484,  mit  mehreren  graphischen  Darstellungen. 
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wieder.  Im  Allgemeinen  eind  die  Resultate  nicbt  nen,  sondern  nnr  nenerUche  Bestätigungen 
bekannter  Sätse.  Wichtig  ist  aber  z.  B.  der  Nachweis,  dass  der  Einflass  der  Beschäftigung 
Aof  Grösse,  Gewicht  und  Kraft  des  Arbeiters  mächtiger  ist,  als  jener  der  localen  Herkunft; 
Oberhaupt  seien  die  Arbeitsverhältnisse  die  wesentlichste  Ursache  der  körperlichen  Ver- 
schiedenheit, wenn  auch  noch  die  sociale  Lage  in  Betracht  gezogen  wird.  Uebrigeos  sind 
auch  die  rein  anthropometrischen  Ergebnisse  social  wichtig,  indem  sie  einen  Anhaltspunkt 
gestatten,  in  welcher  Weise  Arbeiter  gemäss  ihrer  physischen  Beschaifenheit  verwendet 
werden  dttrfen,  da  es  der  Enquete  gelangen  ist,  die  Einwirkung  verschiedener  Berufsarten 
auf  die  körperliche  Entwickelung  festzustellen.  Dementjeff^)  versucht  es,  aus  dem  reichen 
Maferiale  Eiozelschilderungen  von  Industrien  nach  deutschem  Muster,  und  zwar  zunächst 
besdglich  der  Mattenfabrikation  zu  geben. 

o)  Die  Enquete  des  deutschen  socialpolitischen  Vereines  aber  Wucher  findet  nun 
aach  eine  eingehende  Besprechung  vom  Standpunkte  des  Strafrechtes.  L ilien t ha P^)  weist 
dJesbezQglich  auf  das  Züricher  Wuchergesetz  vom  26.  September  1887  hin ,  in  welchem  der 
Wacher  auf  den  geschäftlichen  Verkehr  überhaupt  bezogen  und  nicht  nnr  auf  Darlehens- 
geschäfte beschränkt  ist. 

7,  Monographien.  Es  scheint,  als  ob  sich  neben  der  Enqnßte  nun  auch  die  Mono- 
graphie als  f  in  der  Statistik  als  Masseobeobachtung  eog  verwandtes  empirisches  Beobachtungs- 
mittel heransbilden  würde.  Schon  in  der  vorigen  üebersicht  konnte  ich  auf  einen  Vorschlag 
C  b  e  7  8  8  0  n's  betreffend  die  Monographie  der  Werkstätten  neben  der  Monographie  der  Haus- 
haltungen hinweisen  (Anm.  38).  lu  den  letzten  Jahren  aber  haben  diese  Studien,  ganz  ab- 
gesehen von  Deutschland  und  seinen  ökonomischen  Schilderungen,  einen  bemerkenswerthen 
Aufschwung  genommen.  An  erster  Stelle  ist  die  grosse  Arbeit  Cheysson^s  zu  nennen,  in 
welcher  er  die  gesammte  Methodik  und  Vorgeschichte  der  Monographie  zusammenfasst  und 
eine  Sammlung  der  Einzelarbeiten  vornimmt.  ^^  Diese  fnsst  auf  den  100  Hanshaltungs- 
badgets,  welche  die  SodAi  internationale  des  ^tudes  pratiquea  d*^conomie  sociale  (gegründet 
1856  durch  Le  Play)  nach  eioheitlichem  Schema  zusammengesucht  und  in  ihren  zwei  unten 
(Anm.  86)  genannten  Qaellenwerken  veröffentlicht  hat.  Die  vor  ausgesendete  methodologische 
Erörterung  ist  leider  nicht  mit  der  erforderlichen  Schärfe  gefasst  (z.  B.  „die  Enquete  ist 
die  officielle  Statistik").  Die  Monographie  wird  zutreffend  als  (ziffermässige)  Typen- 
erhebung bezeichnet  und  als  Ergänzung  der  Enquete  und  beide  als  Ergänzung  der  Statistik 
hingestellt.  Die  Monographie  als  selbständige  empirische  Erhebungsform  kann  sich  auf  die 
verschiedenartigsten  Gegenstände  beziehen  und  Cheysson  macht  selbst  auf  die  heute 
umfassende  Benützung  derselben  aufmerksam,  so  z.  B.  auf  dem  Gebiete  der  Familie ,  Werk- 
Btätie,  Gemeinde.  Am  wichtigsten  ist  sie  aber  hinsichtlich  des  socialen  Lebens,  denn  hier 
kann  gleichsam  im  Brennpunkte  der  Familie  die  Wirkung  der  verschiedenartig  sich  kreuzen- 
den socialen  Verhältnisse  und  Massregeln  geprüft  und  ersehen  und  die  Wirksamkeit  der 
letzteren  endgiltig  ergründet  werden.  Wenn  Cheysson  die  Behauptung  abgibt,  dass  ja 
doch  als  letztes  Ziel  des  Fortschrittes  das  Glück  der  Familie  anzusehen  sei,  so  spricht  er 
einen  Satz  aas,  der  für  die  französische  politische  Oekonomie  sehr  bedeutsam  ist.  An  die 
allgemein  methodologischen  Erörterungen  knüpft  der  Verfasser  eine  erschöpfende  Literatur- 
abersicht  der  Haushaltungsbudgets  und  eine  knappe  Schilderung  der  Thätigkeit  der  SociMi 
und  ihrer  Tochtergesellschaften,  um  dann  das  Schema  der  Le  Play'schen  Schule  im  Detail 
zu  behandeln,  und  als  Analogie  der  statistischen  Vergleichung  das  „Rapprochement^  der 
Budgets  hinzustellen.  Von  den  100  im  Detail  mitgetheilten  einheitlichen  Budgets  entfallen 
51  auf  Frankreich;  sie  nmfassen  zusammen  628  Personen  oder  6*28  Personen  im  Durch- 
schnitte. Das  Detail  der  100  Budgets,  denen  bekanntlich  auch  stets  eine  Beschreibung  bei- 
gegeben ist,  enthält  die  absoluten  und  die  auf  die  einzelnen  Posten  entfallenden  Relativ- 
zahlen.  Leider  fehlt  eine  analytische  Bearbeitung,  welche  erst  das  ganze,  aber  auch  in 
dieser  Gestalt  schon  als  handliche  Materialsam mlnng  sehr  erwünschte  Werk  krönen  würde. 
Auch  ein  anderer  Schüler  Le  Play's,  Urbain  Gu6rin^^,  befasst  sich  eingehend  mit  der 
Methodologie  der  Monographie,  und  das  internationale  statistische  Institut  nimmt  sich  kräftig 
dieser  Wiederbelebung  des  Le  Play'schen  Gedankens  an.  Einen  treffenden  Beweis  für  die 
Verwendbarkeit  dieser  Monographien  erbrachte  Cheysson^^,  als  in  dem  Schoosse  der 
Pariser  statistischen  Gesellschaft  ein  lebhafter  Meinungsaustausch  über  den  Umstand  der 
verschiedenen  Steuerbelastung  von  Stadt  und  Land,  Grundbesitz  und  beweglichem  Capitale 
ausgebrochen  war  und  behauptet  und  bestritten  wurde,  dass  der  Grundbesitz  viermal  mehr 
belastet  sei,  als  das  bewegliche  Capital,  und  dass  die  Steuerquote  in  der  Stadt  130  Frcs. 
per  Kopf  und  auf  dem  Lande  51  Frcs.  betrage.    Cheysson    ersetzt  nun  den  gewöhnlichen 


^)  Die  Lage  der  Fabriksarbeiter  in  Centralrussland.  Ebenda.  1889,  Öft3— 575. 

»*)  Der  Wucher  auf  dem  Lande,  Llszt'a  .Zeitschr.*'  VIH,  157—221. 

**)  L»$  hudgtt»  eoinparü  «U*  otnt  monograpkies  de  /amitlet,  publidct  d^apri»  un  cadrt  un\formt  dan» 
k*  ^Otufritr*  europren»"  et  ,/e«  Ouvr.  des  deuz  monde*'*  ai>ee  une  introduetUm  par  E.  Oktyeeon  en  collaboration 
amec  Ck.  Toqu^.  ^HuiletiiL*  1800,  1,  161  S.  —Auch  als  Supplement  zum  Journal,  1891,  3.  Hefr,  erschienen. 

»^  De  la  mAhode  dea  monograpkite  de  /amüle.  „Butletin.'^  1888,  l,  143—176. 

*")  Tj€s  chetr^e»  Jiecale»  de  VagrieuUure  et  le»  wtonographies  de  /amiUes.  „Journal*  1889,  205 — 212. 
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Weg  der  Berechnnog  dnrdi  den  entgegengesetzteD ,  indem  er  ans  den  als  Typen  dienenden 
Hanshaltangsbndgets  der  verschiedenen  Kategorien  die  Belastung  ermittelt.  —  Nachdem  die 
Monographie  in  Deutschland  schon  vollkommen  eingebürgert  ist,  greift  sie  nun  auch  nach 
Italien  hinüber.  Santang.  Spoto  popularisiert  den  Oedanken  Cheysson's  betreffend  die 
Werkstättenmonographie ^^)  (s.  2. üebersicht,  Anm.  38)  und  Cont.  Maria  Pasolini*^)  bietet 
eine  ungemein  feine,  tief  in  das  Innere  der  populationistischen ,  familienwirthschaftlichen 
und  socialen  Verhältnisse  eindringende  Studie  über  eine  Theilbauerfamilie  in  der  Nähe  von 
Ravenna,  mit  welcher  nach  Angabe  der  Verfasserin  ein  typisches  Bild  gegeben  ist.  Aensserst 
instrnctiv  sind  die  sich  auf  Familienzuwachs,  Flur  und  CuUnrvertheilung ,  Ernteergebnisse 
und  Vermögensstand  beziehenden  Beilagen.  Die  Verfasserin  schliefst  mit  der  Behauptung, 
dass  das  Theilbausystem  sehr  günstig  auf  den  Landarbeiterstand  einwirke,  einer  Behauptung, 
die  auch  von  anderer  Seite  für  Nordamerika,  wie  wir  sehen  werden,  gemacht  wurde. 

II.  Historische  Sutistik. 

Im  Vordergrunde  des  Interesses  stehen  die  Reconstmctionen  der  Bevölkernngen 
früherer  Jahrhunderte  für  Länder  und  Städte,  sowie  das  Studium  der  Bevölkerungserscheinnngen 
in  vergangener  Zeit.  Beloch^^)  gibt  aus  dem  grösseren  Werke,  welches  er  über  die  Bevölke- 
rnngsgescbichte  Italiens  plant,  eine  Entwickelung  der  Bevölkerung  dieser  Halbinsel  seit  dem 
Cinquecento  auf  Grund  archivalischer  und  anderer  Quellen,  und  zwar  vornehmlich  nach  den 
Feuerstellen.  Die  stetigen  Kriege,  welche  Italien  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  verheert 
hatten,  dauerten  bis  circa  1530;  damit  verschwinden  auch  die  Epidemien,  die  seit  1348 
Italien  entvölkert  hatten,  und  die  Bevölkerung  hebt  sich  allgemein  ;  wie,  ist  allerdings  nicht 
zu  sagen.  Von  1575 — 1580  treten  jedoch  neue  Epidemien  auf,  welche  einen  neuerlichen 
Rückschlag  herbeiführen.  Noch  unheilvoller  aber  für  das  Land  war  der  spanische  Einfluss, 
die  Eröffnung  neuer  Handelswege  und  die  Entwickelung  der  transalpinischen  Staaten ;  damit 
beginnt  die  Bevölkerungszunahme  in^s  Stocken  zu  gerathen,  während  die  zwei  grossen 
Epidemien  von  1630 — 1632  und  1656 — 1657  erhebliche  Verluste  herbeiführten.  Immerhin 
aber  war  die  Volkszahl  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  nicht  geringer  als  zu  Beginn  des  Cinque- 
cento. Mit  dem  vorigen  Jahrhunderte  beginnt  dann  die  moderne  Zeit;  die  spanische  Herrschaft 
hört  auf,  innere  Reformen  werden  eingeftihrt,  die  Wirthschaft  entwickelt  sich  freier,  Volkskrank- 
heiten sind  nicht  zu  verzeichnen  und  die  Bevölkerung  steigt  gewaltig  an :  Sie  betrug  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  11,  Anfangs  des  18.  Jahrhunderts  10,  und  gegen  1770  16*/j|  Millionen. 
Auch  Bodio®')  gibt  in  seiner  Besprechung  von  Levasseur's  Population  frangaite  einen 
interessanten  Beitrag  zur  Bevölkerungsgeschichte  Italiens.  Uebrigens  ist  die  vorgenannte 
Arbeit  Beloch's  auch  für  die  historische  Städtestatistik  interessant;  die  städtische  Ent- 
wickelung Italiens  war  um  jene  Zeit  bedeutend  grösser,  als  in  den  anderen  Ländern.  Am 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  existieren  5  Städte  mit  über  100.000  Einwohnern  ebenso  schon, 
wie  erst  wieder  um  1770.  Heute  liegt  das  Gros  der  Städte  zwischen  20.000  und  50.000  Ein- 
wohnern. Was  die  deutschen  Städte  anbelangt,  so  zeigt  sich  die  grosse  Bedeutung  des 
Bücher'schen  Werkes  darin,  dass  die  Literatur  immer  noch  daran  anknüpft.  Lamprecht 
gibt  eine  geistreiche  Paraphrase  desselben^'')  und  Schönlank^^)  versucht  gegen  dieselbe 
und  Bücher's  Werk  selbst  einige  Punkte  betreffend  Gesinde,  Handwerksknechte,  Arme, 
Frauen,  Kinder  und  die  Totalsumme  fesIzaKtellen.  Einen  selbständigen  städtegeschichtlichen 
Beitrag  bringt  nur  Sophie  Daczynska^^) ,  eine  Schülerin  Platter's,  bezüglich  Zürichs 
im  17.  Jahrhunderte.  Die  Verfasserin  geht  von  dem  richtigen  Gedanken  aus,  dass  das 
17.  und  18.  Jahrhundert  allerdings  statistische  Arbeiten  besitzen ,  diese  jedoch  wenig  zahl- 
reich und  der  Kritik  gegenüber  wenig  stichhältig  sind,  so  dass  man  wohl  weniger  orientiert 
ist,  als  man  geneigt  ist,  anzunehmen.  Die  Arbeit  ist  unbefangen  und  ruhig,  sowie  kritisch 
scharf  gehalten,  ebensowenig  geneigt,  fremde  und  eigene  Resultate  zu  überschätzen  als  zu 
unterschätzen,  und  Historisches  schon  deshalb  als  etwas  sich  von  der  Gegenwart  unter- 
scheidendes anzunehmen.  Benützt  wurden  neben  älteren  Werken  (insbesondere  Waser's 
Betrachtungen)  die  Volkszählungen,  Kirchenbücher  und  diverse  städtische  Rechnungen; 
dabei  wurden  die  Erscheinungen  des  Standes  nnd  der  Bewegung  der  Bevölkerung  gleich- 
massig  zur  Behandlung  gebracht.  Die  Resultate  sind  übersichtlich  zusammen gefasst,  es  würde 
aber  hier  zu  weit  führen,  sie  einzeln  wiederzugeben,  obgleich  mehrere  derselben  allgemeine 
Bedeutung   besitzen.     P.  May  et    führt   uns   in   seiner    Bevölkerungsstatistik    Chinas    und 


*•)  La  monoffraphia  d^ojfieina.  „Giom.  degli  Ec,*^  1888,  III,  11—30. 

^  Una  famiglia  di  meuadri  liomagnoli  ntl  commune  di  ßavenna.  ^Giom.  degli  Ac."  1890,  IX,  246 
bis  278,  6  Tabellen  nnd  3  graphische  Darstellangen. 

»«)  La  popoloMione  dUtalia  nei  secoli  XVI— XVIII.  „Bulletin^  1H88,  I,  1—42. 

«)  Reale  Äccademia  dei  Lincei.   Vol.  VI,  1.  Sem.  Ser.  4",  273— 2S0. 

■9)  Zur  SocialstatiBtik  der  deutschen  Stadt  im  Mittelalter.  Braun's  ..Archiv".  1888,  683—538. 

^)  Eine  Randglosse  zur  mittelalterlicUea  ^tädtestatistik.   Ebenda  1890,  658—663. 

'')  Zürichs  Bevölkerung  im  XVII.  Jahrhundert.  Ein  Beitrag  zur  Kenntuiss  der  historischen 
Städtestatistik.  „Schweiz.  Zeitschr."  1889,  369^115. 
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jApmDS**)  lief  in  die  Yergasgenbeit  snrflck  nad  gibt  einen  nagemein  interessanten  Beitrag 
nr  ältesten  Beyölkemngsgeschichte  der  Menschheit,  welche  trotz  ziemlich  reichlicher  Quellen 
Boch  lange  nicht  genügend  erforscht  ist.  Jos.  Dnrrer*')  entnimmt  dem  bekannten  Album 
tmgtiherffente  (1882)  70,  96  nnd  94  Lebensdaten  f&r  das  17.  ,  18.  nnd  19.  Jahrhundert 
xsr  Rfconstmiernng  der  Absterbeordnnng  nnd  der  Sterblichkeit  dieser  Epochen  nnd  findet, 
dass  die  Lebensfähigkeit  ganz  bedeutend  von  Jahrhnndert  zn  Jahrhundert  zunimmt.  Wenn 
man  nun  bedenkt ,  dass  die  Lebensverhältnisse  der  Conventualen  im  19.  Jahrhunderte  be- 
deitend  besser  sind,  als  jene  der  Oesammtbevölkemng  nnd  weiter  annimmt,  dass  dieses 
Yerhiltniss  auch  in  der  frfiheren  Zeit  bestanden  habe,  so  müsste  die  Sterblichkeit  in  dieser 
lauteren  geradezu  enorm  gewesen  sein. 

Von  historischen  Arbeiten  auf  anderen  Gebieten  der  Statistik  ist  wenig  zu 
berichten.  Nennenswerth  ist  etwa  A.  Hnber,  „Geschichtliches  ftber  die  schweizerische 
Handelsstatistik*'  ^),  welche  aber  nur  in's  18.  Jahrhundert  zurflckreicht  und  dann  P.  Fr a neu- 
st ädt,  Breslaus  Strafrechtspflege  im  14.  bis  16.  Jahrhundert**),  welche  hoffentlich  den 
Aa(iang  zu  ferneren  sehr  wttnichenswerthen  historisch  -  criminalstatistischen  Untersuchungen 
macht  »*0 

ni.  BevölkeniDgalehre. 

1.  Was  zunächst  die  Untersuchung  der  Bevölkemngserscheinungen  nach  der  zeit- 
lichen Kategorie  anbelangt,  so  versetzt  uns  die  Studie  Bertillon's*^^)  aber  die  Kind  er- 
zähl der  Familien  in  eine  der  Sitzungen  des  lY.  Demographischen  Congresses  zurfick.  Die 
bekannte  These  Bertillon's  ist:  Die  Familien  sind  nicht  eher  zufrieden,  als  bis  sie  einen 
^ohn  besitzen;  tritt  dieser  Fall  ein,  d.  b.  in  beiläufig  der  Hälfte  der  Fälle,  so  hat  die 
Kinderzengung    ein  Ende.  Verfasser  bringt  nun  hierf&r  ganz  ftrappante  Zahlenbelege  bei. 

Es  entfallen  nämlich  auf  1000  Familien  solche  mit  Kindern: 
Kinderzahl  um  1774  (Mobean)     1886  (Dep.  Seine)  rund 

0T7 \   .   .27"3  3^  ^'^ 

1 256  270  — 

2 211  198  200 

3 127  106  100 

4 69  54  50 

5 39  25  25 

6 16  12  13 

7 9 7 7 

I.OÜO  1.000  — 

Auch  Beaujon's^^)  Untersuchung  fiber  die  Fruchtbarkeit  der  Ehen  in  Holland, 
eine  der  letzten  Arbeiten,  die  wir  diesem  so  früh  dahingeschiedenen  Forscher  verdanken, 
knäpfl  an  den  genannten  Congress  an.  Verfasser  wendete  hier  eine  bemerkenswerthe, 
aber  nnr  ausnahmsweise  mögliche  Methode  an,  indem  er  die  Volksszäblnngen  nnd  die  Jahres- 
abflchlfisse  der  Gemeindepopnlationsbficher  benfitzte,  um  die  Frauen  von  15 — 50  Jahren 
genaa  zu  ermitteln;  dabei  wurden  fiberdies  die  Fehler  auf  die  einzelnen  Jahresgroppen  auf- 
getheilt,  so  dass  sie  als  eliminiert  angesehen  werden  können.  Verfasser  erkennt  nun  drei 
Ursachen  der  Fmchlbarkeitsquote ;  Heiratsalter,  neomalt hosische  Praktiken  nnd  physiologische, 
Tom  Willen  unabhängige  Momente,  und  untersucht  die  Einwirkung  jeder  derselben,  wobei  das 
grössie  locale  Detail  benützt  wird.  Der  Verfasser  glaubt  in  der  That  in  einigen  Gegenden 
d^a  Bestehen   neomalthusischer  Praktiken  nachweisen  zu  können. 

Indem  sich  v.  Fircks  mit  »Vertheiinng  der  Bevölkerung  nach  dem  Geschlechte, 
JBsbenondere  im  prenssischen  Staate'''^)  befasst,  wendet  er  sich  nicht  der  biologischen 
Seite,  sondern  der  Ausgestaltung  des  Verhältnisses  in  territorialer  Beziehung  und  den  hierf&r 
naflBgebeQden  Ursachen  zu  und  nimmt  als  solche  sociale  Zustände,  Rechtsverhältnisse,  Her- 
fcoaunea,  Volkssitte,  Nameosverschiedenheit,  Auswanderung,  Kriege,  Seuchen  etc.  an.  Was 
specitfll  Prenssen  anbelange,  so  sei  weder  der  Ueberscbnss  der  Knabengeburten,  noch  der 
Todt^burten  derselben,  noch  die  Sterblichkeit  des  männlichen  Geschlechtes  Ursache  des 
Ceberwiegens   des  weiblichen  Geschlechtes   in  der  Volkszahl  oder  des  umgekehrten  Verhält- 


"*)  Japanische  BevölkenuiKSstatistik,  bistoriBch  mit  Hinblick  auf  China  und  kritisch 
betrttehtet.  Mittheil.  d.  deutsch.  GeeelLschaft  für  Natur-  u.  Völkerkunde  OsUsiens.  36.  Hefe,  245—264. 

*^jBine  Stichprobe  über  das  Maass  der  mensohlichen  Sterblichkeit  in  früheren  Jahrhunderten, 
««f  dl  weis.  ZriUchr."  188»,  145—146. 

^  ^Schweiz.  Zeltsohr."  1889,  887-345. 

•>  Liszt's  ^.Zeitscbr."  1890,  22»— S50. 

*^  Im  engsten  Zusammenhange  mit  der  historischen  Bevölkerungsstatistik  steht  die  In- 
vetntArisiemng  der  Matriken  in  Oeiterreicb,  deren  Vorgang  nnd  vorläufige  Resultate  in  der  „Statist. 
Ifoiamtschr.*  1889.  397,  mitgetheilt  sind. 

f«*)  U  wombr*  dm  dm/ant»  par  famiUe  h  Pan§.  ^J<mmai.*  1888,  174—178. 

*^  La  fitcnidiU  de»  managt»  aux  Pa^t-Bat  et  /«•  eaute»  dt»  »t»  Variation»,  ^Journtd*  1888,  997 — 310 

siul  I  Tafel. 

^  Mit  8  graphischen  Tafeln.  „Preuss.  ZeiUchr."  1888,  225—246, 
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nisses,  sondern  allein  die  Wandernogen,  nnd  zwar  sowohl  die  aasseren.  als  aach  die  ianeren« 
Ob  diese  Behauptung  richtig  ist,  oder  es  vielleicht  nor  gerechtfertigt  ist,  tn  sagen,  daas 
gegenwärtig  die  Migration  die  Hauptnrsache  sei,  kann  dahingestellt  bleiben.  Sehr  zutreffend 
aber  ist  die  Conclusion  des  Verfassers,  dass  die  Gesetzgebung  auf  das  numerische  Geschleohta- 
verhältniss  keine  Rticksicht  nimmt,  wobl  aber  nehmen  sollte;  so  wird  s.  B.  das  Webrcon- 
tiogent  nach  der  Gesammtbevölkeiung ,  statt  nach  der  männlichen  anfgetheilt  u.  s.  w.  Im 
Gegensatze  zor  vorstehenden  Arbeit  stellt  Geissler's  ausgezeichnete  und  originelle  Unter- 
suchung '^)  das  Problem  des  Geschlechts  Verhältnisses  der  Geborenen  an  sich  in  ein  neues 
Licht  und  fübrt  es  einer  tbeilweisen  Lösung  zu.  Es  gelangt  nämlich  das  Geschlechtsverhältniss 
mit  Rücksicht  auf  die  Kinderzahl  der  Ehen  zur  Erörterung  und  werden  jene  statistischen 
Regelmässigkeiten  scharf  präcisiert,  welche  sich  bei  einer  solchen  Darchfdhrang  herans- 
stellen.  Die  biologische  Seite  lässt  Geissler  dabei  ganz  bei  Seite  und  rechnet  einfach 
mit  der  Tbatsache,  dass  „im  Allgemeinen  das  männliche  Geschlecht  in  einem  gewissen,  wenn 
auch  geringen  Yortheil^  bezüglich  des  Sexualverbältnisses  der  Geborenen  sich  befindet.  Die 
Resultate  sind  S.  13  der  Schrift  übersichtlich  zusammengestellt.  Die  „StaHttiqne  di  la  lon^vU6 
humaine^  A.  Ney  marck's^^^)  ist  deshalb  zu  nennen,  weil  sie  bezüglich  Frankreichs  den  nach- 
ahmenswertben  Vorgang  bezüglich  der  Centenarier  popularisiert,  der  darin  besteht,  dass  für  jeden 
einzelnen  Fall  ein  besonderes  Verificiernngsverfahren  eingeleitet  wir  J.  Ra  nchb  er  gparaphrasiert 
die  Ergebnisse  der  letzten  französischen  Volkszählung^^)  nnd  Hjelt^^'^)  bestätigt  von  Neuem, 
was  schon  Ignatius  ausgesprochen,  dass  das  finnische  Volk  auch  die  populationistischen 
Symptome  einer  jungen,  dabei  naturwüchsigen,  jogandkräftigen  und  entwicklungsfähigen 
>lation  aufweist;  die  Basis  der  Alterspyramide  ist  bedeutend  breiter  aU  beim  deutseben 
\^olke  und  die  Volksvermehrung  auch  mit  Rücksicht  auf  die  noch  wenig  ausgebeuteten 
Hilfsquellen  in  grossem  MaasMstabe  möglich.  Bei  der  Untersuchung  tlber  „die  fiernfd-  und 
Erwerbstbätigkeit  der  eheschliessenden  Personen  in  ihrem  Einflüsse  auf  deren  Vorbei ratbarkeit, 
die  Wahl  des  Gatten,  beziehungsweise  der  Gattin,  das  durchschnittliche  Heiratsalter,  die 
eheliche  und  uneheliche  Fruchtbarkeit ,  sowie  das  Geschlecht  und  die  Lebensfähigkeit  der 
Kinder"  gelangt  v.  Fircks^^^)  zu  einer  ganzen  Reihe  von,  trotz  ihrer  Beschränkung  auf 
Prenssen,  allgemein  bemerkeoswerthen  Resultaten.  Die  Heiratsziffer  (der  neue  Ausdruck 
Verheirat barkeit  scheint  mir  nicht  nöthig  und  auch  nicht  ganz  zutreffend)  ist  am  geringsten 
bei  den  Berufen,  in  denen  die  Frau  emancipiert  ist,  was  damit  zusammenhängt,  dass  solche 
Frauen  bevorzugt  werden,  welche  nicht  selbst  erwerben;  eine  Ausnahme  tritt  nur  dann  ein, 
wenn  die  Lebensgefährtin  aus  demselben  Berufe  genommen  wird.  Die  eheliche  Fruchtbarkeit 
ist  am  höchsten  in  der  Landwirthschaft  (5*26),  am  niedersten  bei  der  Gruppe  der  Kunst  nnd 
Literatur  (2*97) ;  die  uneheliche  am  grössten  bei  Dienstpersonen  (89  per  mille),  am  geringsten 
bei  Hanstöchtern  und  Lehrerinnen  (8*9  per  mille).  Bezüglich  des  Sexualverbältnisses  der 
Geborenen,  über  welches  Verfasser  die  Ansicht  hat,  „dass  das  Geschlecht  des  Kindes  schon 
gleich  bei  der  Zeugung  endgiltig  bestimmt  werde  nach  dem  Geschlechte  desjenigen  seiner 
Eltern ,  welcher  dem  anderen  an  Körper  und  Willenskraft  zur  Zeit  der  Zeugung  fiberlegen 
ist",  gelangt  die  Untersuchung  hinsichtlich  des  Details  nach  Berufen  zu  keinem  Resultate.  — 
Welche  Wirkungen  das  französische  Gesetz  vom  27.  August  1884  über  die  Ehescheidung  im 
Gefolge  gehabt  hat,  kann  aus  einer  Mittheiluog  T  u  r  q  n  a  n's '^)  entnommen  werden.  In  den 
fünf  Jahren  1884—1888  wurden  17.177  oder  237ooo  ^^^  m^nagea  aufgelöst,  und  sind 
die  Zififern  im  Ansteigen  begriffen,  wobei  allerdings  die  abnehmenden  Separation»  de  corp$ 
mit  in  Betracht  gezogen  werden  müssen.  Ueberhaupt  verhalten  sich  diese  beiden  Erschei- 
nungen nicht  parallel,  weder  der  Zahl,  noch  der  Ursache  nach,  was  schon  daraus  zu  ersehen 
ist,  dass  1884—1887  93,  53,  33  und  19  Percente  der  Ehetrennungen  nichts  anderes 
waren,  als  umgewandelte  Separatioiia  de  ct>rj)a.  Die  Ehedauer  bei  der  Auflösung  ist  im 
genannten  Zeiträume  von  16  Jahren  auf  12  Jahre  gesunken.  Diese  Symptome  sind  vom  social- 
ethischen  Standpunkte  aus  wenig  erfieulich.  Was  die  französische  Geburtsziffer  anbelangt, 
so  liegt  eine  neuerliche  Aeusserung,  und  zwar  von  Levasseur  als  vorläufige  Studie  aus 
seiner  Population  frangaise  "^)  vor.  Der  Verfasser  neigt  im  Allgemeinen  einer  ruhigeren  Auf- 
fassung zu.  Es  sei  zwar  richtig,  dass  die  Geburtenziffer  (seit  1872 :  25)  niedrig  uiffl  überdies 
in  Abnahme  begriffen  sei,  doch  scheine  letztere  sich  zu  verlangsamen  und  verliere  überdies 
durch  die  stete  Verbesserung  der  statistischen  Quellen  etwas  von  ihrer  Bedeutung.  Einen 
originellen  und  sehr  willkommenen  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Illegitimität  bringt  C.  Z  ü  r  c  h  e  r  *^*) 


^^)  Beiträge  zur  Frage  des  Geschlechts  Verhältnisses  der  Geborenen.  „Sachs.  Zeitschr." 
1889,  1-24;  56. 

•«^)  „Journal."  1889,  afi— 271. 

^^)  Die  soclalstatistischen  Ergebnisse  der  letzten  französischen  Volkszählung  Ü88«). 
B rann's  „Archiv".  1889,  280—292. 

^)  Die  Struotur  der  Bevölkerung  Finnlands  im  Jahre  1883  graphisch  dargestellt.  Fennia  1, 
Nr.  14,  mit  2  Tafeln. 

>*^  „Preuss.  Zeitschr."  165—253. 

"»)  Resultats  statistiques  ds  einq  annSes  de  dworee.  „Jourwil,'^  1890,  106—111. 

»(*)  Les  naissarie0s.  annale»  du  eonstrvatoire  des  arts  et  mdtiers.  S^r.  2,  tom.  I,  mit  1  Tafel. 

>";  Der  Vater schaftsprooess  im  Kanton  Zürich.  „Schweiz.  Zeltschr."  1868,  217—827. 
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durch  die  staÜstiKche  Aofarbeitang  des  Materiales  der  Vaterscbaftsprocesae.  Die  Paternitäts- 
klagen Verden  verhäJtnissmässig  seltener;  nm  die  Mitte  des  Jahrhunderts  treten  sie  bei 
50  Percenten  nod  jetst  nur  noch  bei  25  Perceoten  der  unehelichen  Geburten  ein,  was  wohl 
ein  ethisch  ungünstiges  Symptom  ist.  Wichtiges  Material  schöpft  dann  der  Verfasser  aus 
den  verschiedenen  Arten  der  Entscheidungen  über  die  Stellung  von  Kind  und  Vater,  sowie 
aas  den  Altersangaben,  die  hier,  was  sonst  unmöglich  ist,  auch  auf  den  Vater  bezogen 
werden  können.  Bezüglich  der  Frage,  ob  die  Zulassung  der  Vaterschaftsklage  eine  Rück- 
wirkung auf  die  Zahl  der  unehelichen  Gebuiten  habe  und  den  Leichtsinn  der  weiblichen 
Bevölkerung  fördere,  äussert  sich  der  Verfasser,  und  wie  es  scheint  mit  Recht,  verneinend. 
Kachdem  G.  Schärt li n^^^)  schon  früher  (Jahrg.  1884)  die  ausgeglichene  Sterbetafel  der 
schweizerischen  BeTöIkerung  mitgetheilt  hat,  so  vergleicht  er  dieselbe  nun,  aber  nur  tabel- 
larisch, mit  einer  Reihe  auswärtiger  Sterbetafeln  und  prüft  ihre  Zuverlässigkeit  an  den 
Anforderungen  des  internationalen  statistischen  Congresses,  wobei  er  zu  einem  zufrieden- 
stellenden Resultate  gelangt.  L.  Grevoisier's**')  analytische  Bearbeitung  der  Kindersterb- 
lichkeit in  der  Schweiz  geht  nicht  entfernt  so  tief,  kann  aber  bei  dem  Umstände,  als  die 
schweizerische  officielle  Statistik  Textbearbeitungen  nicht  kennt,  als  ganz  erwünscht  be- 
seiebnet  werden,  um  so  mehr,  als  sie  ganz  den  Charakter  einer  solchen  trägt.  Auch 
A.  Oldendorff's***)  Betrachtung  der  Säuglingssterblichkeit  geht  nicht  besondere  tief,  zieht 
aber  tiemlich  gut  die  feciale  Schichtung  als  ursächliches  Moment  heran.  Dagegen  verdienen 
aoch  diesmal  wieder  Arbeiten  von  Gollmer  und  Karup*^^)  (vergl.  2.  Uebersicht.  Anm.  88) 
als  Muster  statistischer  Behandlung  Erwähnung.  Die  Uebersterblichkeit  der  niederen  Classen 
(d.  i.  der  Classen  mit  geringerer  Versicherungssumme)  ist  insbesondere  bei  Infectionskrank- 
heiten ,  ferner  bei  den  constotionellen  nnd  allen  Krankheiten  der  Athmungsorgane  gross, 
während  die  Uebersterblichkeit  der  wohlhabenderen  Classen,  besonders  bei  den  Krankheiten 
des  Centralnervensystemes,  der  Circulations-,  Ernährungs-  und  Harnorgane  hervortritt ;  nur 
^ilt  die  Uebersterblichkeit  bei  den  ärmeren  Classen  für  die  Altersjahre  15 — 50,  dagegen  bei 
den  wohlhabenderen  fdr  die  Lebensjahre  50 — 90.  Doch  sind  unter  diesen  letzteren  eben  nur 
solche  ohne  unbewegliches  Vermögen,  also  Kaufleute  und  liberalen  Berufen  Zagebörige  zu 
verstehen.  Wenn  es  den  Verfassern  gelingt,  tief  in  die  Bedingtheit  des  Menschenlebens  von 
brstiomten  Krankheitsgruppob  einzudringen,  so  müsste  unseres  Erachtens  die  Frage  gestattet 
sein,  ob  die  Versicherungsgesellschaften  nicht ,  statt  Kranke  abzuweisen,  vielmehr  dieselben 
nach  Ma^sgabe  der  auf  ihre  Krankheiten  entfallenden  Gefahr  zur  Prämie  zalasseo  sollten. 
Was  specitU  die  Sterblichkeit  der  Geistlichen  anbelangt,  welche  nach  derselben  Methode 
untersucht  wird,  wie  das  bereits  bei  den  Aerzten  geschah,  so  erscheint  als  Hauptergebniss 
ein  günstiger  Zustand,  und  zwar  weit  mehr  bei  den  protestantischen,  als  bei  den  katho- 
lischen Seelsorgern.  Weitere  Studien  über  andere  liberale  Berufe  stehen  in  Aussicht.  *^^) 
Nebst  diesen  theils  allgemeinen,  theils  local  begrenzten  Beiträgen  zur  Lehre  von 
den  Bhefcbliessungen,  Geburten  und  Sterbefällen  sind  dann  einige  weitere  Schriften  zu  nennen, 
welche  sich  mit  dem  Gesammteüfecte  aller  dieser  Erscheinungen  tnr  bestimmte  territoriale 
Bevölkerungstheile  befassen.  So  z.B.  Levasseur's  Auszug  aus  seiner  mehrfach  genannten 
Population  /ran^iiu«"'),  dann  Rauch berg  über  „die  Volkszahl  ond  Bevölkerungsbewegung 
in  Klsass-Lothringen"  ^"').  worin  nachgewiesen  ist.dassdie  Erscheinung,  nach  welcher  Frankreich 
aus  der  überlegenen  Kraft  dieser  Länder  ein  beträchtliches  Contingent  zur  Auffrischung  der 
eigenen  Bevölkerung  heranzieht,  seit  1871  nicht  nur  nicht  abgenommen,  sondern  sogar  an 
Intensität  zugenommen  hat,  so  dass  die  Vermehrungstendenz  eine  bedenkliche  Abschwächung 
erfuhr.  Auch  bezüglich  der  städtischen  Verhältnisse  sind  nicht  unwichtige  Beiträge  namhaft 
zu  machen,  was  um  so  erwünschter  ist,  je  mehr  es  bei  der  intensiven  Beschäftigung  mit  der 
individuellen  CommnnaUtatistik  an  der  Untersuchung  städtischen  Lebens  überhaupt  fehlt. 
Brü  ckner  *'*),  ein  Schüler  Knapp*s,  befasst  sich  mit  den  deutschen  Grosstädten  seit  1861, 
d.  i.  seit  dtr  Zeit,  mit  welcher  der  Zog  zur  Grosstadtbildung  auftritt.  Dabei  worde  dorch 
directa  Umfrage  bei  den  Magistraten  stets  auch  der  ganze  städtische  Umkreis  festgestellt, 
woduich  sich  1885  die  Bevölkerung  der  Städte  über  100.000  Einwohner,  statt  mit  4*88,  mit 

'")  Die  Absterbeordnung  der  schweizerischen  Bevölkerung  für  die  Jahre  1876/77—1880/81. 

■>*)  6tud€  •tai\9tique  tur  la  mortalili  en/antine  an  Suiste  ptndatU  le*  d*ux  annee*  1876 — 1886, 
^hweir.  Zeitschr."  188U.  108—143. 

"')  Die  Säugliogssterblichkeit  in  ihrer  socialen  Bedeutung.  Braun*s  „Arch."  1888,  83—97. 

*')  Die  Sterblichkeit  nach  Todesursachen  unter  den  Verslcbertea  der  Qotbaer  Lebens- 
versicberungsbank  f.  D.  1889—1878.  Im  An ftraee  der  Bankverwaltang  bearbeitet.  Conrad's  „Jahrb." 
XX,  i41— 491.  Ferner:  Die  Mortalittttsverh&ltDisse  des  geistlichen  Standes  nach  den  Krfahrungen  der 
Lebens versic her ungsbank  f.  D.  in  Gotha.  Im  Auftrage  etc.  Ebenda  XVI,  217-266. 

"*>  Aus  der  „2>tati8t.  Monatscbr.'*  sind  an  Arbeiten  über  Structur  und  Bewegung  der 
Berölkerong  in  seitlicher  Beziehung  folgende  zu  nennen:  Földea,  Die  Getreidepreise  nnd  ihre 
Wirkungen  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung  1871— 1885.  1888,  412  ff.  —  Goehlert,  Die  Schwan- 
kungen der  Geburtenzahl  nach  Monaten.  1889,  i  ff .  —  Presl,  Die  Todtgeburten  in  Oesterreich  1876 
bis  1885.  1889,  117  ff. 

"1)  La  tUmo^apkie  frem^at  comparet.  ^BtiOetin^  1889,  III,  1—103,  uebst  der  Karte  Turquau's. 

"•)  S  c  h  m  o  1 1  ♦*  r's  »Jahrb."  ih89,  357—369. 

H«)  Die  BntwickeluDg  der  groBstädtischen  Bevölkerung  im  Gebiete  dea  deutschen  Beiches. 
Erstar  Theil.  Mayrs  «Archiv".  i8i>0,  I,  135-181. 
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5*97  MillioneD  Einwohner  herausstellt  and  der  Einblick  erst  vollstäodig  wird.  Der  Verfasser  ver- 
legt die  meist  treffenden  kritischen  Bemerkungen  fiber  die  bei  einseloen  commnoalstatistischen 
Aemtem  übliche  Methodik  noter  den  Strich,  was  mit  ihrer  BeJentnog  beinahe  im  Wider- 
sprach steht.  Jedenfalls  dfirften  die  commnoalstatistischen  Stellen  darauf  antworten,  was 
nur  im  Interesse  der  Fortbildung  dieses  Zweiges  der  Statistik  liegen  wfirde.  In  dem  vor- 
liegenden Abschnitte  werden  die  Znwachsverhältnisse ,  der  natürliche  Zuwachs  und  die 
Wanderungen,  dann  das  Verhältniss  von  Einheimischen  und  Zugezogenen  erOrtert.  Einen 
ganz  neuen  Aufschluss  über  die  bisher  nicht  bekannt  gewordenen  populttiooistischeo  Ver- 
hältnisse einzelner  Landgemeinden  (218  Standesamtsbezirke  in  Landgemeinden)  bietet 
Oeissler"*^)  dar  und  wir  ersehen,  dass  die  Fruchtbarkeit  höher  ist  als  in  Städten,  dass 
die  Todtgeburttn  mit  der  Kleinheit  der  Orte  zunehmen,  die  Säuglingssterblichkeit  in  den 
kleinen  Dörfern  kleiner  ist  als  in  den  industriellen  gröi^seren,  dass  die  Sterblichkeit  der 
über  1  Jahr  alten  Personen  in  den  Landgemeinden  kleiner  ist  als  in  gleich  grossen  Städten ; 
mit  anderen  Worten,  dass  die  Bevölkerung  der  ersteren  widerstandsfähiger  ist,  sobald  eioe 
lebensfähige  Geburt  vorliegt.  Auch  eine  Monographie,  und  zwar  von  Nippold^*^)  über 
Freiberg  liegt  vor,  welche  zwar  noch  etwas  unbeholfen  und  bezüglich  der  Ursachenerforschnog 
nnvollkommen  ist,  aber  doch  zu  weiterer  Nachfolge  anregen  könnte,  die  Commnnalstatistik 
auch  dort  zu  pflegen,  wo  eigene  statistische  Aemter  nicht  bestehen.^'*) 

2.  Die  Be Volke rnngserscheinungen  in  der  Kategorie  des  Raumes.  Es  hingt  mit 
der  vorwaltenden  üeberschätzung  der  grossen  Zahl  zusammen,  das»  die  genaue  Feststellung 
der  Theilgesammtheiten ,  aus  denen  sich  die  erstere  zusammensetzt,  weniger  berücksichtigt 
wird.  Dies  gilt  vornehmlich  auch  bezüglich  der  territorialen  Grundlagen  der  BevÖtkorungs- 
erscheinungen,  der  Ortschaften  und  Gemeinden.  Deshalb  ist  der  Hinweis  von  P.  B.  Salvioni  **') 
in  dieser  Hinsicht  recht  beherzigenswerth  ,  umsomehr,  als  durch  eine  Nebeneinanderstellong 
der  topographischen  Verhältnisse  eines  Bezirkes  in  den  Jahren  1871  und  1881  dargelegt 
wird,  wie  unsicher  Alles  ist,  was  diesbezüglich  bekannt  ist.  In  seinem  Vortrage  „Ueber 
sociale  Wanderungen  der  Gegenwart^  ^**)  bespricht  J.  Si n  ger  die  wichtigsten  zeitgenössischen 
Migrationen  der  Chinesen,  Japaner,  Indier,  Juden,  der  Europäer  nach  Amerika  und  inner- 
halb des  Continentes,  und  kommt  auf  die  exclusiven  Tendenzen  zu  sprechen,  welche  in  den 
Staaten  diesbezüglich  heute  vorwallen,  nnd  welche  sich  als  übereinstimmend  auftretendes, 
social  eminent  wichtiges  Moment  darstellen,  das  allerdings  principiell  fast  gar  nicht  und 
auch  scnst  wenig  beachtet  und  fast  nie  ruhig  beurtheilt  wird.  Singer  sieht  in  dieser  Er- 
scheinung den  Versuch  der  Staaten,  ihren  Einwohnern  ein  Vorzugsrecht  auf  Arbeit  zu 
gewähren;  hält  man  dazu  die  socialpolitischen  Bestrebungen,  so  seien  damit  die  Keime  zu 
einer  höheren  Lebensform  der  Gesellschaft  gegeben,  in  welcher  die  Arbeit  nicht  mehr  den 
ihr  heute  nahezu  ausschliesslich  anklebenden  Waarencharakter  tragen  wird.  Nun  mnss  man 
sich  allerdings  wundern  ,  dass  die  Frage  der  Wanderungsfreiheit  oder  Wandernngsbeeohränkung 
principiell  nicht  ventiliert  wird,  wo  doch  die  Frage  des  Freihandels  und  Schutzzolles  mit 
eine  Entstehungsursache  der  heutigen  Nationalökonomie  gewesen  ist.  Die  Frage  geht  nnend* 
lieh  tief  und  ist  auf  die  Bestimmungen  über  nachbarlichen  Grenzverkehr,  Heimats-  und  Nieder- 
lassungsrecht, Ein-  und  Auswanderung  von  grundlegendem  Einflüsse.  Mit  anderen  Worten, 
es  steht  die  Codiflciernng  des  Migrationsrechtes  noch  überall  aus.  Eine  specielle  Erscheinung 
der  inneren  Wanderung  behandelte  Kärger,  nämlich  „die  Sachsengänger",  nnd  kommt 
mehrfach  auf  sie  zu  sprechen.  ^'^)  Es  ist  begreiflich ,  dass  die  mächtige  überseeische  Ana- 
wanderung  auch  diesmal,  wie  stets,  eingehende  Beobachter  findet.  Bezüglich  Amerikas  glaubt 
F.  Bernard**^),  dass  es  bald  mit  Bevölkerung  gesättigt  sein  werde,  so  dass  die  Volks- 
zunahme sich  verlangsamen  müsse;  was  speciell  Frankreich  anbelangt,  so  möge  es  die 
Fremden  gern  als  „atimvlans**  aufnehmen,  da  es  dieselben  zu  assimilieren  ja  leicht  im 
Stande  sei.  ^^')  J.  Dreifuss^^^)  befasst  sich  speciell  mit  der  schweizerischen  Aus« 
Wanderung,  und  zwar  mehr  vom  praktischen  Standpunkte  der  Fingerzeige  für  Auswanderer. 
Dabei  berührt  er  die  einschlägigen  socialen  und  gesetxlichen  Verhältnisse  in  den  Vereinigten 
Staaten  und  beleuchtet  die  Bestrebungen  der  südamerikanischen  Staaten,  Einwanderer  anzu- 
ziehen,   wobei    sehr  dankenswerthe    und  beherzigenswerthe  Aufschlüsse  über  Agentenwesen 


i»>)  Die  Frnchtbarkeits-  und  Sterbliclikeitsverhältnisse  in  den  grösseren  Landgemeinden 
Sachsens  1881  - 1886.  „Sachs.  Zeltachr."  i^ss,  1—18. 

»2»)  Die  Bevölkerungsbewegung  in  der  Stadt  Freiberg  1801—1^80.  »Sache.  Zeitschr." 
1889,  44—56. 

1»)  Vgl.  auch  Bach,  Die  Bevölkerung  des  Königreiches  Serbien  nnl  ihr  Bildungsgrad. 
„Statist  Monatsohr.'*  1888,  1  ff. 

K3)  La  ioponomastiea  et  la  §taH*Hea  nationale.  „Giorn.  degli  Ec.**  1889,  11. -18.  Hft.,  659— ti7d.  — 
Vgl.  dazu  „Die  Orthographie  der  Gemeiudeaamen"  in  „Stat.  Mooatschr."  1890,  447  ff. 

>«)  Berichte  des  fr.  D.  Hochstiftea  1889.  is  S. 

>^)  Zunächst  in  Thiele'a  „Landw.  Jahrb.";  dann  besonderer  Auszug  daraus  (1890)  und 
endlich  in  SchmoUer'a  „Jahrb."  1890,  1306—1814.  —  Vgl.  dazu  Herkner,  Die  Saohsengängerei, 
in  Co nrad's  „Jahrb."  XXI,  615-628. 

»*«)  L'imiffration  dans  le*  Ump»  modernes.  „Journal  de»  Äc."  1888,  II,  217—237. 

"^  Der  Vollständigkeit  wegen  seien  auch  die  „Internationalen  Ueberslchten*  im  «Bulletin", 
1887,  II,  1888,  m  und  1889.  I  genannt,  welche  alles  Materiale  umfassen. 

^  Die  überseeische  Auswanderung  aus  der  Schweiz.    „SchweiE.  Zeltschr."  1890,  196—815. 
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gefdMQ  w«rd«n.  Den  Eingang  der  Schrift  bildet  eine  methodische  Erörterong  der  Erhebung 
der  Anawanderang,  insbesondere  mit  Räcksicbt  auf  die  Benütznog  der  Agenten ,  welche  die 
betriehtlichen  Fehler  darlegt,  die  bei  dieser  Erhebnngsart  nothwendig  unterlanfen  müssen. 
Als  Oegenstück  sn  den  sahlreichen  Stadien  über  die  Aaswaoderaog  kann  dann,  ebenso  wie 
Engel b recht's  Arbeit  (2.  Uebersicht,  Anm.  98),  in  noch  vollkommener  Weise  Richmond 
M.  Smith's  The  influenee  of  immigraHon  on  the  United  StcUet  of  America ^^)  genannt 
werden,  welche  sich  mit  der  Geschichte  der  Binwanderang,  der  örtlichen  Vertheilang,  dem 
politischen,  socialen  und  ökonomischen  EiTecte  in  eingehendster  Weise  befasst  und  die  beste 
Orientierang  bietet,  welche  wir  bis  jetst  hierüber  besitxen.  Was  die  Oolonien  anbelangt,  so 
stehen  S  c  h  i  f  f  1  «*«  grosse,  nnnmehr  zum  Abschlüsse  gebrachte  ^^Colonialpolitische  Stadien**  ^'^) 
weitans  im  Vordergmnde  des  Interesses.  Sonst  ist  die  statistische  Literatur  über  Oolonien 
diesmal  anifallend  dürftig.  Ich  möchte  da  nnr  anf  Gonoon-Lonbens*  y,Audes  eohnialen'* 
hinweisen^"),  in  welchen  mit  Becht  getadelt  wird,  dass  Frankreich  seinen  ganzen  Ballast 
der  eniopäiscben  Verwaltung  in  die  Oolonien  verpflanze  und  sich  doch  vieler  Unterlassungen 
schuldig  mache;  und  auf  eine  specielle  Bemerkung  Oeri sie r's"'^,  welche  in  freimfithigster 
Weise  auf  die  gänzliche  Vemachlissiguog  der  von  ihm  verwalteten  Oolonie  Franzosisch- 
Qnjana  hinweist  und  Winke  für  ein  nothwendiges  Vorgehen  gibt. 

3.  Die  gruppen-  und  classenmässige  Stmctur  und  Bewegung  der  Bevölke- 
rung. W.  So m hart"'),    angeregt  durch  die  in  Italien  reiche  Literatur  über  das  Familien- 
problem, wirft  Streiflichter  auf  das  Familienleben  in  Italien  und  sucht  den  Verfall  desselben 
sowohl  in  den  oberen  als  in  den  niederen  Schichten  auf  die  gesellschaftlichen   und  speciell 
wirthsehaftUchen  Ursachen  zurückzuführen.  Es  ist  recht  bedauerlich,  dass  in  der  deutschen 
Literatur  gerade    auf   dem  Gebiete    des  Familienproblemes   eine  Lücke  klafft.    V.  Göhlert 
setat  seine  Studien   über  Dynastengeschlecbter  fort,    und  bringt  diesmal  Skizzen    über  die 
Capetinger^'*)  ond  Holsteiner.  ^'^)  Die  ersteren  zählen  in  der  Zeit  von  900  Jahren  und  28  Gene- 
rationen 1430  männliche  Nachkommen  in  directer  Abstammung,  und  im  Jahre  1885  111  lebende 
Mitglieder;  die  Holsteiner  in  500  Jahren  608  Nachkommen  und  1885  87  Lebende.  Von  den 
Ehen  blieben  bei  den  ersteren  19  Percente,  bei  den  Holsteinem  15'4^ercente  steril,  welches 
Verfailtniss  bei  den  Hohenzollem  20*7,  bei  den  bayeiischeu  Witteisbachern  23'7,  den  säch- 
sischen Wettinem  26*2    nnd    bei   den    deutschen  Regentenfamilien  überhaupt  20*5  Percente 
beträgt.  Die  Ehen  mit  Kindern  hatten  im  Durchschnitte  bei  den  Capetingem  4,  den  Holsteinem 
5  Kinder ;  bei  wiederholten  Ehen  der  ersteren  blieben  37  Percente  kinderlos.  Ungefähr  ebenso 
gross  war  die  Zahl    der  sterilen  Eben    bei  Blutsverwandten  (34'7  Percente).    Die  Ehedaner 
ist  bei  den  Capetingem  22*8«  den  Holsteinem  18'&,  den  Hohenzollem  22'9,   Witteisbachern 
19^6  nnd  Wettinem  19*4  Jahre;  die  Genemtionsdaner  in  derselben  Reihenfolge  33*1,  34*6, 
33*2,  33*6,  33'3;  bei  den  Habsborg-Lothringem  33*7.    Das  Sexualverhältniss  bei  den  Cape- 
tingem beträgt  108*45  nnd  bei  den  Holsteinern  104*7.    Die  Kindersterblichkeit  ist  bei   den 
ersteren  gross,  den  anderen  gering.   Alle  diese  Studien   sind  gleichmässig  angelegt  nnd  im 
Text  oft  in  weitgehendem  Masse  gleichlautend.  — Nun  scheinen  allmälig  auch  jene  Staaten, 
welebe  die  Censnsfrsge   nach    der  Religion  als  etwas    „der  Hnminät  Widerstrebendes"  auf- 
fasfrten.  allmälig  zur  Einsicht  zu  kommen,  dass    dem  doch  nicht  so  sei;   und   zwar   macht 
Fraiikitich  den  Anfang.  Interessant  ist  dabei,  dass  gerade  die  Juden,  von  denen  in  Frank- 
reich der  Widerstand  gegen  die  Erhebung  der  Confession   ausging,    nun,    wie   Bertillon 
mittheilt.  Diejenigen  sind,   welche  eine  solche  Constatierung  geradezu  wünschen.   Immerhin 
fand  sich  aber  noch  bei  der  letzten  Versammlnng  des  Institutes  eine  Stimme,  welche  diesen 
veralteten  Standpunkt  festhielt.    Wenn   nun  Fournier  de  Flaix^*^    denselben  bekämpft, 
so  iiat  dies,  sowie  seine  Argumente  für  die  deutsche  Statistik   weniger  Belang.    Die  Total- 
ziAsm,  welche  er  f\u  den  gesammten  Erdkreis  annimmt,  sind  in  Millionen:  Katholiken  231, 
Protettanten  143,  Orthodoxe  98,  dazu  andere  5,  somit  Christen  zusammen  477;  confutiani- 
scher  Cnitus  256,  Hindus  190,  Mahomedaner  177,  Buddhisten  148.  Polytheisten  118,  Tauisten 
fclüaeaiadie    Dissidenten)    43,  japanische   Religion    14,   Juden  7;   in   Summe  somit    etwa 
'  ,  Milliarde  Christen    und    1  Milliarde  NichtChristen.  Aus  einer  zweiten  Schrift  desselben 
YerÜaseer«  läset  sich,  wenn  auch  nicht  in  dem  Masse,  wie  dies  der  TiteP'*)  verspricht,   so 
dock  einigermassen  die  religiöse  Bethätigung  von  Paris  erkennen:   Die  Gesammtziffem  der 
Pbäaoscne  einerseits,    und   jene   der   mit  religiösen  Functionen  begleiteten  Erscheinungen 
wmr«ii  1885  bei  den  Geburten  61.400  und  44.596,  den  Eheschliessungen  34.586  und  14321  (!), 
eodUcii  bei  den  Sterbefällen   55.343  und  39.525.   Bedenkt  man   nun  femer,   dass  dieselben 
Zittern  1875  bei  den  Geburten  53.878  und  45.796  und  den  Eheschliessungen  34.023  und  18.184 


«n  .Bulletin."  1888,  H.  87—94. 

^  «Tübinger  Z^itsohr.*  1888,  69—96  und  862  ff. 

»)  ^omnmi  dt»  Aj."  1889.  HI,  86-40. 

»»)  sJoonial.*  1890,  146—158. 

»*)  Dan  Familienprohlem  in  Bom.  Sohmoller's  .Jahrb.*  1888,  985—898. 

»^  Die  Dynastie  Capet  „Tübinger  Zeitscbr."  1889.  450-568. 

*»)  Die  Dynastie  Holstein.  .Tübinger  Zeitschr.*  1890,  74—81. 

o^  Am*  ta  maOüHqu  dm  Rtügiont.  ^BHÜetin.*  1889,  II.  125-146. 
^  La  atmiUHque  rtügieuae  de  Pah»,  ^omrmai.'  1890,  857—268. 
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betrugen ,  so  kann  man  nicht  nmhin,  die  confessionelle  Bethätignng  anf  diesen  wiobügen 
Gebieten  als  gering  nnd  überdies  in  Abnahme  befindlich  erklären,  trotzdem  selbstverständlich 
eine  volle  Uebereinstimmnng  der  Ziffern  für  die  confessionell  nnd  weltlich  durchgeführten 
Acte  (wegen  Armnth  n.  s^w.)  nicht  denkbar  ist.  Dabei  ist  nur  bezeichnend,  dass  Fonrnier 
de  Fla  ix  selbst  diesen  Stand  noch  als  von  lebhaftem  religiösen  Gefühle  zeugend  erklärt. 
Die  beiden  grossen  Religionen  des  Katholicismus  und  Protestantismus  verbalten  sich,  was 
einerseits  das  deutsche  Beich  im  Ganzen  und  dann  Preassen  anbelangt,  in  ihren  Zuwachs- 
verhältnissen, wie  V.  Fircks^'^)  mittheilt,  gerade  umgekehrt.  In  Preassen  wächst  die 
Katholiken  zahl  rascher  an  und  würde  dies  noch  mehr,  wenn  nicht  viele  aus  Mischehen 
stammende  Kinder  derselben  verloren  gingen  uad  nicht  so  viele  Austritte  ans  der  katho- 
lischen Kirche  stattfinden  würden.  Im  deutHchea  Reiche  aber  nimmt  die  evangelische  Bevöl- 
keruDg  rascher  zu,  als  die  katholische.  Im  Grossen  und  Ganzen  vollzieht  sich  in  territorialer 
Hinsicht  durch  die  inneren  Wanderungen  eine  Ausgleichung  in  confessioneller  Hinsicht.  ^^  — 
Bekanntlich  fehlen  bisher  die  Nachweisnngen  über  den  social  doch  so  wichtigen  Beamten- 
Stand  ,  und  wir  kennen  für  die  einielnen  Staaten  nicht  einmal  die  Gesammtziffer  der  zu- 
gehörigen Personen,  unseres  Wissens  existiert  ausser  einer  Mittheilnng  über  Oesterreich  ^*'^) 
nnr  eine  Skizze  H.  Zeller's  über  Württemberg.^*^)  Die  Zahl  der  Beamten  beträgt  daselbst 
18.896  oder  1  Percent  der  Bevölkerung  ond  ihr  Gesammteinkommen  30*77  Millionen  Mark, 
oder  1.628  im  Durchschnitte;  mit  anderen  Worten,  etwa  4—5  Percente  der  Bevölkerung 
beziehen  4*3  Percente  des  Volkseinkommens,  was  sehr  massige  Ziffern  sind.  Eine  ganz  aus* 
gezeichnete  und  mit  schonungsloser  Offenheit  geschriebene  anonyme  Abhandlung  befasst 
sich  mit  dem  zeitgemässen  Thema  „Besitz  und  Verarmong  in  den  höheren  Ständen^.  *^)  Sie 
geht  von  dem  richtigen  Gedanken  aus,  dass  einerseits  in  unserer  Zeit  das  Hilfscassenweaen 
mit  unmittelbarer  oder  mittelbarer  Beihilfe  der  höheren  Stände  durchgeführt  werden  soll, 
andererseits  aber  in  diesen  höheren  Ständen  selbst  eine  chronische  BesitzzertrÜmmerung, 
daher  Verarmung  empfindlichster  Art  in  ziemlichem  Umfange  stattfinde ,  und  dass  dieser 
socialen  Krankheitserscheinung  nur  durch  eine  Reform  des  Familienrechtes  begegnet  werden 
könne,  welche  das  Familienvermögen  in  zeitgemässen  Formen  zu  Gunsten  aller  Angehörigen 
der  betreffenden  Familie  ausgestaltet.  Der  Verfasser  hat  dabei  die  sittliche  Entartung  und  die 
materielle  Vermögensvergendnng  im  Auge,  welche  durch  die  üebertreibang  des  Standesehr- 
gefühles zum  Stand eshochmuthe  führt  und,  durch  materialistische  Bethätigung  des  letzteren  in 
Genussheirat,  Gennssvergeudung  und  Vererbung  bewirkt,  mo  dass  gerade  in  den  für  den 
Staat  nnd  seine  Wehrkraft  wichtigen  GesellschaftFschichten  schwere  Verheeruogeu  angerichtet 
werden.  Insbesondere  der  Zustand  der  Grossgrund besitzerclasse  ist  bier  Gegenstand  der  Dar- 
stellung und  letztere  geradezu  photographisch  genau;  überhaupt  gehört  die  Schrift  zu  den 
besten,  was  die  hier  zu  beobachtende  Literatur  hervorgebracht  hat,  wenn  auch  die  Schreib- 
weise oft  mehr  feuilletonistisch  ist.  Die  Spitze  richtet  sich  vorwiegend  gegen  das  indivi- 
dualistische Erbrecht  des  römischen  Rechtes  und  Verfasser  wünscht  Abänderang  in  der 
Richtung,  dass  Niemand  von  seinen  Miterben  Geschäfts-  oder  Besitztheile  mittelst  Schulden 
autkaufen  dürfe;  femer  soll  ein  Familienrath  errichtet  und  ein  Familiengesetz  zur  Wahrung 
des  ökonomischen  Bestandes  erlassen  werden;  den  Familienrechten  sollen  Familien  pflichten 
an  die  Seite  gestellt  und  statt  der  Kinder  die  Enkel  als  eigentliche  Erben  in  Betracht 
kommen.  Der  Verfasser  kommt  aber  auch  auf  die  Geldcapitalisten  zu  sprechen:  „Ist  das 
Geld  bisher  als  Arbeitsmittel  erworben,  so  soll  es  nun  von  seinem  Herkommen  gereinigt  werden, 
es  soll  beweisen,  dass  es  gentlemanlike  ist,  und  ganz  losgelöst  von  jedem  Arbeitsboden  im  eigenen 
Dienstkreise  steht."  Damit  gewinnt  es  allerdings  den  Anschein,  dass  alle  Chancen  verloren 
gehen.  Kurz,  der  Einzelne  lebt,  sowie  die  Nation,  von  Schulden  und  die  Deckung  wird  der 
nächsten  Generation  zugeschoben.  Es  liegt  ungemein  viel  Wahres  in  der  Schilderung  de« 
ungenannten  Verfassers  nnd  fassen  wir  den  Standpunkt  „social*  nicht  zu  eng  nur  mit  Rück- 
sicht auf  die  capitallosen  Ciassen,  sondern  bezieben  wir  ihn  auf  das  Volk  als  Gesammtheit, 
so  können  wir  diesen  Behauptungen  nur  zustimmen.  Dies  thut  auch  eine  gleichfalls  anonyme 
Schrift  über  „die  Statistik  im  Dienste  der  Landwirthschaft"  ^^^),  welche  sogar  bis  auf  ein- 
zelne Redewendungen  mit  der  vorhergehenden  übereinstimmt.  Der  Verfasser  derselben  knüpft 
an  die  landwirthschaftlichen  Zwangsversteigerungen  in  Preussen  an ,  und  entwickelt  aus 
den»elben,  dass  nicht  eigentlich  die  Landwirihschafc  in  Noth  sei,  sondern,  dass  meist  eigenes 
Verschulden,  Ueber-den-Stand-Leben ,  Wucher,  Erbtheilungsfolgen  etc.  vorliegen,  üeberdie* 
sei  der  Preis  der  Landwirthschaften  seit  100  Jahren  enorm  gestiegen  nnd  so  könne  eine  De- 
pression  desselben  jetzt  sehr  wohl  getragen  werden. 

4.  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  des  Bevölkerungsgesetzes  sind  diesmal, 
abgesehen  von  einer  einzigen,  nicht  zu  verzeichnen.  Knut  Wicksell  knüpft  in  einer  kleinen, 

^»)  Ueber  die  Ursachen  der  ungleich  starken  Zunahme  der  evangelischen  und  römisch- 
katholischen  Bevölkerung  im  preussisohen  Staate.  „Freuss.  Zeltschr.**  1889,  129—138. 

1»)  Dazu  Pole  k,  Statistik  des  Jodenthums  ia  derBakowina.  »Statist.  Mooatschr."  1889. 249  ff. 
1^  V.  Friedenreis,  Scatistik  des  Civii-Staatsdieastes.  „Statist.  Monatsohr.*  1890,  5SS  ff. 
i^*)  Zur  Statistik  und  Geschichte  des  öffentlicüen  Dienstes.  „Finanzarch.**  VI,  465— 5s;. 
"«)  „Tübinger  Zeitschr.'*  1888,  »7—127. 
»«)  „Deutsche  Vlerte^ahrasohr."  XXVI,  I,  172    188  (C.  T.). 
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tber  dtirckdacbten  nnd  selbständigen  Erörternng '^)  an  die  Schrift  von  Eb.  d*Ayis  fiber 
pDi«  wirtlisehaftliche  Ueberprodnction  nnd  die  Mittel  eu  ihrer  Abhilfe**  ^**)  an  nnd  betont, 
iMft  nicht  Ueberprodnction,  sondern  omgekebrt  UebervOlkemng  die  Signatur  nnserer  Zeit 
sd.  Was  all  aUgemeine  ueberprodnction  erscheine,  erweise  sich,  näher  betrachtet,  nnr  als 
Ueberfftllnmg  jener  Ofiterarten,  in  deren  Prodnction  die  Länder  Europas  immer  mehr  Con- 
cnrreos  finden.  Trotsdem  diese  Länder  diese  Gfiterarten  nicht  bedurft  haben,  stellten  sie  sie 
dech  her,  weil  ihre  Yeryielfältignng  tm  leichtesten  fiel.  So  ist  anch  das  Vorhandensein  grosser 
lediger  Capitalien,  der  scheinbare  nUeberflnss  an  Geld"  nnr  die  Kehrseite  der  Schwierigkeit, 
neue  sinstragende  Capitalgfiter  herxnstellen,  somit  ein  sicheres  Zeichen  der  herannahenden 
Zeit  der  Stagnation.  Es  wäre  ein  grosser  Fehler,  die  Prodnction  einzoschranken,  da  dadurch 
aar  grosse  Massen  brotlos  wfirden,  welche  mit  der  Zeit  enorm  anwachsen  mflssten.  Anch 
ist  es  unmöglich  ,  etwa  die  Herstellung  von  Luxusartikeln  in  erhöhtem  Maasse  in  Angriflf 
tu  Böhmen,  da  Niemand  dieselben  winscht,  sondern  nnr  die  Absicht  besteht,  Geld  zu 
verdienen  ,  ohne  dass  nach  jenen  Bedfirfnissen  als  solchen  gefragt  wird ,  fQr  welche  Gflter 
hergestellt  werden  sollen.  Der  grosse  Vomg  dieser  Studie  liegt  darin,  dara  sie  seigt,  man 
dtrfe  die  Lotung  des  Bcvölkemngsgesetces  weder  einseitig  in  den  populationistischen,  noch 
allein  in  den   wirthscbaftUchen  Ereignissen    suchen,   sondern  nur  in  der  Verbindung  beider. 

(Schluss  folgt.) 

T&tolieilnicN  fSr  die  Eimiahnei  der  wlciitlgstin  PrivateisenbahMi  ind  Verkehrtinstilote. 
Beranagfgeben  von  Dr.  phil.  Karl  Pretzsch  und  MoriU  Pretzsch.    2.  Jahrg.  1889,91. 

Berlin  189L 

Ein  Bfichlein,  das  den  Zweck  verfolgt,   dem   grossen  Publicum   in  übersichtlicher 
Weise  die  hauptsächlichsten  Daten  ftber  Grösse,  Anlagecapital,  Betriebseinnahmen   und   die 
verschiedenen  Dividenden  der  deutschen,    öeterreichiscben,    schweizerischen,    russischen    nnd 
efmiger  anderer  Eisenbahnen  und  Verkebrsinstitute  zu  vermitteln,   entspricht  einem  Bedfirf- 
niase.     Diese  Aufgabe  verfolgt   die   vorliegende   kleine  Poblication   bezüglich   jener  Privat- 
eisanbahnen  und  -Verkehrsinstitute,  deren  Actien  und  Prioritäten  auf  dem  deutschen  Effecten- 
markte  eine  Rolle  spielen.     Nun  ist  aber  letzteres   gewiss    auch  bezüglich    einer  Reihe  von 
Slaatsbahncn  der  Fall,  nnd  verdienten   daher  anch  diese  die  gleiche  Beachtung.     Praktisch 
«cbeint  uns  die  conseqnente  Durchführung  der  Darstellung  der  provisorischen  und  definitiven 
Einnahmen  nach  Monaten.  Für  die  grosse  Berliner  Pferdeeisenbahn  finden  wir  anch  Wochen- 
auaweise.  Beigegeben  ist  eine  „Roheisenstatistik  von  Glasgow**    nach    der  Berliner  Börsen- 
Zeitung  ,    die  Eisenvorräthe   und   die  Zahl    der   im  Betriebe   gestandenen  Hochöfen    für  die 
einselncn  Jahreswochen  von  1889  uod  1890   nnd   den  Anfang   des  Jahres  1891    umfassend. 
Wir  entnehmen  derselben  die  Bewegung  in  der  Höhe  der  Vorräthe  an  Eisen.  Dieselben  betrugen 
im  Jahre  1889 :  1,031.848  Tonnen  zu  Beginn  des  Jahres  (4.  Januar),  stiegen  dann  von  Woche 
sa  Woche  auf  1,034.407  (7.  Februar),  uro,  constant  fallend,  mit  Schluss  des  Jahres  (26.  De- 
cemhtr)  den  Tiefststand  von  940.367  Tonnen  zu  erreichen.  Die  mittlere  Höhe  hatte  1,013.402 
Tennen  beti-agen.  Das  Jahr  1890  setzt  mit  dem  Maximum  936.254  Tonnen,  das  hinter  dem 
Minimum  des  Vorjahres  noch  um  mehr  als  4.000  Tonnen  zurückbleibt,    ein  und   zeigt  aus- 
nahmslos sinkende  Bewegung,  die  am  Jahresschlüsse   zu  dem  Minimum    von   589.920  fährt. 
Dms  Mittel  betrug  736.560  Tonnen.  Für  das  Jahr  1891  liegen  die  Daten  für  den  5.,  9.,  16. 
nnd  23.  Januar  vor,  sie  zeigen  ein  weiteres  Sinken  von  587.652  auf  571.590  Tonnen.    Die 
Vorräthe  haben  daher,  wenn  man  die  um  2  Jahre  auseinanderliegenden  Daten  des  4.  Januar 
1889  und  des  5.  Januar  1891  vergleicht,  um  444.196  oder  43Percente  abgenommem  Dieses 
Sinken  auf  57  Percente    des  Anfangfstandes    der  Vorrithe    ist    ein  Zeichen    anormaler  Pro- 
diBCiionsverhältaisse  in  der  vorangegangenen  Periode.     Es  darf  uns  billig  Wunder  nehmen, 
dnns  die  Abnahme  nicht  eine  noch  viel  bedentendero  war.  Während  des  Jahres  1889  stunden 
BAjmJich  durchschnittlich  82  Hochöfen  im  Betriebe;   in  der  zweiten  Hälfte   des  Jahres  stieg 
4*ren  Zahl  constant  bis  auf  88.  Anch  das  Jahr  1890  mit  dem  Durchschnitte    von  64  zeigt 
anfänglich  noch  eine  Steigerung  in  der  Zahl  der  arbeitenden  Hochöfen,  nnd  zwar  bis  in  den 
Februar  (Maiimnm  90  Hochöfen)  hinein.  Von  da  an  begegnen  wir,  was  die  Zahl  der  Werke 
anbelangt,  einer  Einschränkung  des  Betriebes,  und  zwar  bleibt  die  sinkende  Tendenz,  wenn 
■ia  woraus  anch  nur  massig  auftritt,  doch  bleibend.  Mit  October  aber  tritt  eine  Einschränkung 
«im   (von  60  auf  9  und  dann  bleibend  auf  6),   welche  uns  die  Behauptung  der  Vorräthe  auf 
dar  Höbe  jener  57  Percente  nnr  im  Liebte  einer  vorangegangenen  bedeutenden  Ueberprodnction 
be^reiilich  etscheinen  lassen.  Ein  Strike  unter  solchen  Umständen    verdiente  die  Beistellong 
einen  Strikefondrs  von  Seite  der  —  Werksbesitzer.  Dr.  v.  R, 

*^)  Ueberprodnction  oder  Ueberbevölkemng.  «Tübinger  Zeitschr."  1890,  1—12. 
»«)  Conrad's  „Jahrb."  XVII.  466  ff. 
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Abhandlungen. 


Beiträge  znr  Statistik  der  öffentlichen  Yolksschnlen 

Oesterreichs. 


Von  Dr.  Heinrich  Rauch berg. 


l)ie  Statistik  des  österreichischen  Volksschulwesens  schöpft  aus  zweierlei 
Quellen.  Die  eine  derselben,  die  Berichterstattung  der  Schalaufsichtsbehörden,  er- 
mögliehte  es,  gleich  bei  der  ersten  Begründung  eines  regelmässigen  statistischen 
Dienstea  io  dem  grossen  Werke  der  „Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen 
Ifonarehie^  der  Statistik  der  Volksschulen  mehrfach  gegliederte  Uebersichten  zu 
widmen,  welche,  mit  dem  Jahre  1828  beginnend,  fortab  regelmässig  und  der 
Bauptaaebe  nach  ziemlich  unverändert  fortgeführt  wurden  und  späterhin  auch  in 
die  anderen  Veröffentlichungen  der  amtlichen  Statistik  Oesterreichs  übergingen,  die 
an  die  Stelle  der  „Tafeln^  traten.  Die  von  ganz  überwiegend  administrativen 
Gesichtspunkten  ausgehenden  Berichte  der  Aufsichtsbehörden  ^)  konnten  jedoch  den 
waehsenden  Ansprüchen  der  Statistik  auf  die  Dauer  nicht  genügen,  sobald  dieselbe 
aich  zu  entwickeln  begann,  zunächst  ihre  eigenen  Gesichtspunkte  aufstellte,  dann  aber 
bald  der  Verwaltung  aus  eigener  Initiative  an  die  Hand  zu  gehen  versuchte.  Damit 
war  die  Nothwendigkeit  eigener  Erhebungen  über  das  Volksschulwesen  gegeben, 
für  welche  voraus  statistische  Gesichtspunkte  massgebend  sind,  und  deren  Organi- 
sation auf  rationellen  statistisch- technischen,  Grundlagen  beruht.  Sie  stellen  die 
zweite  der  oben  erwähnten  Quellen  schulstatistischer  Information  dar.  Bei  dem 
complicierten  Apparat,  den  derartige  Ermittelungen  voraussetzen,  versteht  es  sich 
von  selbst,  dass  dieselben  nicht  von  Jahr  zu  Jahr,  sondern  nur  in  grösseren  Zeit- 
rinmen,  periodisch  sich  wiederholen  können.  Sind  sie  den  fortlaufenden  Berichten 
der  Aufsichtsbehörden  auch  an  Fülle  und  Zuverlässigkeit  des  Materiales,  sowie  der 
Verarbeitung  desselben  unbedingt  überlegen,  so  machen  sie  dieselben  doch 
keineswegs,  auch  nicht  für  die  Statistik,  entbehrlich,  da  die  Continuität  der  Nach- 
weisungen, die  Möglichkeit  der  Aufstellung  ununterbrochener  Reihen,  woran  sich 
die  fortschreitende  Entwickelung  verfolgen  lässt,  nur  durch  diese  jährlichen 
ZoBtandsberiehte  gegeben  erscheint. 

*)  Ihre  OmodUgen  bildeten  die  §§  443  und  444  der  politischen  Schalverfassang  vom 
11.  Aagnst  1805  nnd  einige  spätere  Verordnongeo,  welche  someist  die  Einrichtong  der  Zostands- 
berichte  betrafen. 

Sutifltieohe  Monateohrlft.  1891.  17 
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Die  erste  fipecifisch  statistiBche  Aufnahme  des  österreichisehen  Volks- 
schalwesens fand  im  Jahre  1865 ,  u.  zw.  noch  unter  dem  Einflüsse  des  3.  inter- 
nationalen statistischen  Congresses  statt,  welcher  im  Jahre  1857  zu  Wien 
getagt  und  ein  Programm  3)  Air  eine  reichere  und  einheitliche  Ausgestaltung  der 
Statistik  des  Unterrichtswesens  aufgestellt  hatte.  Diese  erste  „Volksschul-Cooscripäon^ 
beruhte  nach  doppelter  Richtung  hin  auf  Principien,  welche  zu  dauernder  Geltung 
gelangt  sind.  >)  Zunächst  insofern,  als  die  Erhebung  bei  den  einzelnen  Schulen 
einsetzte,  während  die  Zustandsberichte  sich  bereits  als  Verarbeitung  der  Daten 
für  den  ganzen  Bezirk  darstellten,  in  welcher  die  besonderen  Verhältnisse  der 
einzelnen  Schulen  unterschiedslos  verschwunden  waren.  Indem  diese  letzteren  nun- 
mehr durch  Individualisierung  der  einzelnen  Schulen  der  Bearbeitung  znginglieh 
gemacht  wurden,  war  erst  die  Möglichkeit  der  Bildung  sachgemässer  Gruppen 
und  Kategorien,  sowie  überhaupt  jener  freieren  Verwerthung  der  Ergebnisse  ge- 
schaffen, welche  nur  dann  denkbar  ist,  wenn  der  Statistik  bis  auf  die  letzten  Ein- 
heiten zurückgehendes  Urmaterial  zur  Verfügung  steht.  Im  engsten  Zusammenhange 
damit  steht  das  zweite  Princip,  nämlich  das  der  Centralisation  der  statistisch-tech- 
nischen Aufbereitung  bei  der  statistischen  Centralbehörde ,  wodurch  die  eben 
erwähnten  Möglichkeiten  erst  zur  Verwirklichung  gelangen  können.  Minder  glücklich 
als  die  Anlage  war  die  Durchführung  dieser  Erhebung  und  die  Verarbeitung  ihrer 
Ergebnisse.  *)  Eine  der  Hauptursachen  des  minder  befriedigenden  Erfolges  derselben 
war  darin  gelegen,  dass  man  das  Individual-Princip,  dessen  Berechtigung,  ja  Noth- 
wendigkeit,  hinsichtlich  der  Aufnahme  ausser  allem  Zweifel  steht,  auch  auf 
die  Darstellung  und  Veröffentlichung  der  Ergebnisse  auszndehnen  versuchte  ^  bei 
welcher  die  Angaben  für  jede  einzelne  Schule,  und  für  die  Bezirke  und  Länder 
nicht  mehr  als  die  Summen  der  schon  für  die  einzelnen  Schulen  beigebrachten 
Daten  mitgetheilt  wurden.  Diese  üeberfülle  des  territorialen  Details  konnte  trotz 
des  beträchtlichen  Umfanges  der  Publioation  nur  auf  Kosten  der  analytischen 
Durchbildung  des  Stoffes  bestehen.  Dies  war  wohl  der  Grund,  warum  bei  den 
späteren  Special-Erhebungen  über  die  Volksschulen  das  Individual-Princip  zwar  für 
die  Erhebung  beibehalten,  hinsichtlich  der  Darstellung  und  Veröffentlichung  der  Er- 
gebnisse aber  aufgegeben  ward,  wofür  vielmehr  als  letzte  Einheit  der  Schulbezirk 
angenommen  wurde. 

Die  erste  Volksschul-Conscription  nach  der  durch  das  Reichsvolksachol- 
gesetz  vom  14.  Mai  1869,  R.  6.-B1.  62,  bedingten  Umgestaltung  des  Volksschul- 
wesens fand  zu  Folge  Erlasses  des  k.  k.  Unterrichtsministeriums  vom  16.  April  1871, 
Z.  237d,  im  Jahre  1871  statt '^X  und  war  die  Wiederholung  der  Aufnahme  für 
jedes  fünfte  Jahr  in  Aussicht  genommen.  Die  nächsten  Volksschul-Ck>n8oriptionea 
haben  demnach  in   den  Jahren  1875  und  1880  stattgefunden.  ^)   Im  Jahre  1885 


*)  Siehe  Bechenschafts-Bericht  über  die  dritte  VersammlDiig  des  internationalen 
Congresses  fär  Statistik,  abgehalten  za  Wien  vom  31.  Angnst  bis  5.  September  1857,  von 
Dr,  Adolf  F  ick  er.  Wien  1858,  S.  181  ff. 

')  Erlasd  des  k.  k.  Staatsmioisteriums  vom  U.  Febmar  1865,  Z.  7828. 

*)  Detaii-Conscription  der  Volks^chnlen  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Kdnig- 
I eichen  and  Ländern  nach  dem  Stande  vom  Ende  des  Jahres  1865.  Wien  1870. 

^)  Die  Bearbeitung  der  Ergebnisse  für  die  einzelnen  Schnlbezirke  erfolgte,  nicht 
zum  Vortheil  der  Sache,  decentralisiert.  Bei  allen  späteren  Erhebnogen  wurde  daher  immer 
strenge  an  dem  Principe  einheitlicher  centraler  Bearbeitung  festgehalten. 

^)  Erlässe  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  Tom  3.  April  1675, 
Z.  4162  und  vom  22.  Mai  1879 ,  Z.  4914.  Die  diesbezäglichen  VeröffentlichuDgen  sind : 
„Statistik  der  Öffentlichen  und  Privat-Volks schulen  in  den  im  Beichsratbe  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern",  nach  den  von  den  Bezirksschulbehörden  für  das  Schuljahr  1875 
vorgelegten  Erbebungen  bearbeitet  von  Gustav  Adolf  Schimmer,  herausgegeben  von  der 
k.  k.  statistiscbfeu  Central* Commission,  Wien  1876,  und  „Statistik  der  öffentlichen  and  Private 
Yolksscholen  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  nach  dem  Stande 
des  Scbuljahres  1880",  Statist.  Jahrbuch  f.  d.  Jahr  1881,  V.  Heft. 
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wurde  mit  RQeksicLt   darauf ,    dass    in   diesem  Jahre   die   in  Folge   des  Gesetzes 
Tom  2.  Mai  1883,  R.-6.-B1.  Nr.  53,  dnrchznftlhrendeD  AeDdemngen  in  der  Organi- 
ution  der  Volks-  imd  Bflrgerschalen  noch  keineswegs  abgeschlossen,  sondern  viel- 
mehr im  yoUen  Znge  waren,  dieser  Zeitpunkt  mithin  fttr  eine  derartige  Erhebung 
neh  weniger  dgnete,   von  der  Wiederholung  der  Detail-Conscription  Umgang  ge- 
Bommen.  Hingegen  wurde  zur  Wahrung  der  Continuitftt  der  volksschul-statistischen 
NaehweiBimgen  vom  k.  k.  Ministerium   fttr  Cultus  und  Unterricht  mittelst  Erlasses 
vom  7.  Min  1885,  Z.  23.705  ex  1884,  Fflrsorge  dafür  getragen,  die  fortlaufenden 
stttistisehen  Nachweisungen  Aber   den  Zustand  des  Yolksschulwesens ,    als    deren 
Grundlage   nunmehr    die   Jahreshauptberiehte   der  Landesschulbehörde   anzusehen 
fhid,  zur  AnsftlUung  dieser  Lflcke  zu  verwenden.  Es  waren  denmach  den  Jahres- 
haoptberiehten  Ar  das  Schuljahr  1884/85  nach  Schulbezirken  geordnete  tabellarische 
Uebenichten  Aber  jene  Zahlenangabe   anzuschliessen,    welche  mit  ihren  Schluss- 
summen   fttr   das   ganze  Land   in   den  Hauptberieht  aufzunehmen   sind.  ^)     Diese 
Naehweianngen     wurden    der    von    der    k.   k.    statistischen    Central- Gommission 
bearbeiteten  „Statistik  der  Öffentlichen  Privat-Volkssehulen   in  den  im  Reichsrathe 
vertieteuen  Königreichen  und  Ländern  fttr  das  Jahr  1884/85'^  zu  Grunde  gelegt.  ^) 
War  damit   auch   die  Gontinultät    der  Veröffentlichung   Aber  Volksschul- 
•tatistik  gewahrt  worden,  so  musste  gleichwohl  der  im  Jahre  1890  vorzunehmenden 
statistiacbeD  Eriiebung  der  Volksschulen  in  sachlicher  Beziehung  erhöhte  Wichtig- 
keit zierkannt  werden.  Auf  Grund  eingehender  Gomit6-Berathungen  hat  die  k.  k. 
statistische  Oentral-Commission  die  hierauf  abzielenden   Massnahmen   mittelst  Be- 
riehtea  vom  26.  Februar  1889,  Z.  2290,   beim  k.  k.  Ministerium  fttr  Gnltus  und 
ÜBtanicht  beantragt  und  siod  von  dem  genannten  Ministerium  mittelst  Erlasses  vom 
9.  Sqitember  1889,  Z.  14.499,  V.G.-BI.  Nr.  47  die  erforderlichen  Weisungen  an 
die  SehnlbebOrden  ergangen. 

n. 

Es  mag  vielleicht  von  Interesse  sein,  die  Orundzflge  der  Organisation 
and  der  Aufarbeitung  der  statistischen  Erhebung  der  Volksschulen  vom  Jahre  1890 
keenea  au  lemeUi  da  ihre  materiellen  Leistungen  und  Ergebnisse  hierdurch  wesentlich 
bedingt  erscheinen. 

Jeder  Leiter  einer  Volksschule  hatte  nach  dem  Stande  vom  30.  April 
J8SK>,  welcher  demnach  als  Stichtag  der  Zählung  bestimmt  war,  einen  Fragebogen 
masKolttnen ,  auf  welchem  der  allgemeine  Charakter  der  Schule ,  die  Einrichtung 
derselbao  und  der  umfang  des  Unterrichtes,  das  Lehrpersonale  nach  Namen  und 
perBOnliehen  Eigenschaften  und  der  Schulb^uch  nach  allen  fttr  die  Unterrichts- 
verwaltang  belangreichen  Gesichtspunkten  zu  verzeichnen  waren.  Der  grosseren 
BadflHtsag  der  Offentliehen  Volksschulen  entsprechend,  war  der  Fragebogen  für 
dieselben  auch  reicher  gegliedert  als  jener  fttr  die  Privatvolksschulen,  welcher 
hingegen  einige  ftlr  diese  letzteren  speciell  zutreffende  besondere  Fragepunkte 
enthielt  Bis  längstens  8.  Mai  1890  waren  die  Fragebogen  von  den  Schulleitern 
dea  Beairks-SchulbehOrden  vorzulegen.  Die  Bezirks-Schulinspectoren  hatten  die 
Fragebogen  genau  zu  flberprflfen  und  sodann  in  einen  „Sammelbogen^  einzutragen, 
ireleber  lunäehst  zur  Evidenzhaltung  des  Materiales  bestimmt  war,  gleichzeitig  aber 
iDcb   eine  Uebersicht  Aber  die  Schulausrfistnng  der  einzehien  Ortsgemeinden  des 


')  Fflr  dieEinrichtaog  der  Jahreskaiiptberichte  fiber  den  Zostaod  des  Volksschnlwesens 
lis^  di«  ErUsM  des  k.  k.  Ministerimiis  for  Cnltns  und  Unterricht  vom  1.  Juni  1878,  Z.  3260. 
»a  Joni  1881,  Z.8763  nod  18.  Jnni  1884,  Z.  11.742  massgebend.  Handbach  der  Reichs- 
,<»<tsc  und  Hinisterial-Verordnangen  fiber  das  Volksacbnlwesen  in  den  im  Reichsrathe 
#rtrwtaacB  Königreichen  nnd  Ländern.  6.  Auflage.  Wien  1888,  S.  270  ff. 

*)  Oetterreichische  Statistik.  XYI.  Bd.,  2.  Heft. 
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Schalbezirkes,  sowie  jene  Nachweisuogen  Aber  die  Darohfflhrung  des  Schalzwaoges 
enthielt,  welche  vom  Standpunkte  der  einzelnen  Schule  aus  nicht  ertheilt  werden 
konnten.  Von  den  Bezirks-Schulinspectoren  aus  gelangten  unter  Vermittlung 
der  Landesschulbehörden  die  gesammten  Materialien  mit  15.  Juni  1890  an 
die  k.  k.  statistische  Central- Commission,  welche  mit  der  Bearbeitung  derselben 
befasst  war. 

Zur  Bewältigung  der  sehr  umfangreichen  Materialien,  welche  rund  20,000 
Volksschulen  umfassten,  war  bei  der  statistischen  Central-Commisaion  ebe  eigene^ 
aus  geprüften  Candidatinnen  ftir  das  Lehramt  an  Volksschulen  susammengeeetste 
Abtheilung  organisiert  und  der  Leitung  des  Berichterstatters  unterstellt  worden. 
Die  unterrichtstechnischen  Vorkenntnisse  und  der  Eifer  der  angestellten  Damen 
ermöglichten  es,  die  Aufarbeitung  des  ürmateriales  noch  im  Laufe  des  September 
1890  zu  Ende  zu  führen ,  worauf  an  die  Aufstellung  der  Landesflberaichten  ge- 
schritten werden  konnte ,  welche  durch  das  Rechnungspersonale  der  k.  k«  atati* 
stischen  Central-Commission  bewirkt  wurde.  Dank  dem  gedeihliehen  Zusammenwirken 
aller  Factoren  erscheint  nunmehr,  ein  Jahr  nach  dem  Stichtag  der  Erhebung, 
die  gesammte  Bearbeitung  der  Volkssehulstatistik  zu  Ende  geführt. 

Diese  Bearbeitung  ist,  Ton  zweifachen  Gesichtspunkten  ausgehend,  ^e 
doppelte  gewesen.  Liegt  es  zwar  nämlich  im  Wesen  der  Statistik,  dass  sie,  mit 
Massen  operierend,  von  vorneherein  nur  auf  die  einheitliche  Erfasanng  der 
in  Zahlen  ausgedrückten  Massenerscheinung  gerichtet  ist,  von  welcher  alle 
individuellen  Besonderheiten  gleichsam  aufgesaugt  werden,  so  lässt  sieh  doch 
nicht  verkennen,  dass  gerade  die  Renntniss  der  örtlich  ungemein  differenzierten 
Verhältnisse  der  einzelnen  Volksschulen  und  ihres  Lehrpersonales  von  hoher 
Bedeutung  für  die  Unterrichtsverwaltnng  sowohl  als  auch  flElr  weitere  Kreise 
ist.  Stellen  auch  die  bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  wohlgeordnet 
aufbewahrten  Materialien  unserer  Erhebung  einen  vollständigen  Kataster  des 
österreichischen  Volksschnl wesens  dar,  aus  welchem  sich  jedes  Er- 
hebungsmoment für  jede  Volksschule  des  Staates  entnehmen  lässt,  so  schien  es 
doch  angezeigt,  den  Hauptinhalt  dieses  Katasters  auch  weiteren  Kreisen  durch 
Veröffentlichung  in  Buchform  zugänglich  zu  machen.  Diesen  Erwägungen  ist  die 
durch  die  Munificenz  des  k.  k.  Ministeriums  Air  Cultus  und  Unterricht  ermöglichte 
Verfassung  eines  „Schematismus  der  öffentlichen  und  Privat- Volksschulen  der  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder^  entsprungen,  welcher  demnächst 
erscheinen  wird.  ^)  In  diesem  Schematismus  wird  der  Standort  und  die  Ge- 
meinde einer  jeden  einzelnen  Volksschule  angegeben,  ihre  wichtigsten  charak- 
teristischen Eigenschaften,  wie  Classenzahl,  Unterrichtssprache,  Existenz  eines 
eigenen  Scbulhauses,  eines  Schulgartens,  einer  Dienstwohnung,  gewisser  Lehrcurse, 
Gewährung  von  individuellen  oder  generellen  Schulbesuchserleichterungen,  femer 
der  Schulbesuch  nach  dem  Geschlechte,  der  Confession  und  der  Sprache  der  Schul- 
kinder; endlich  enthält  derselbe  ein  vollständiges  Namensverzeichniss  des  voll- 
beschäftigten Lehrpersonales  unter  Beifügung  des  Dienstcharakters  jedes  Lehrers, 
bezw.  jeder  Lehrerin. 

Erscheint  dadurch  gleichsam  das  Ideal  verwirklicht,  welches  der  Be- 
arbeitung der  ersten  Volksschnl  Conscription  vom  Jahre  1865  vorgeschwebt  haben 
mag,  BO  kann  vom  Standpunkte  der  administrativen  Statistik  aus  diese  Publi- 
cation  doch  nicht  als  das  Hauptergebniss  der  statistischen  Aufnahmen  der  Volks- 
schulen im  Jahre  1890  betrachtet  werden.  Als  solches  erscheint  vielmehr  die 
statistische  Bearbeitung  des  österreichischen  Volksschulwesens,  deren  unterste 
territoriale  Einheit  der  Schulbezirk  bildet,    und  welche  das  volle  sachliehe  Detail 

')  Im  Verlage  der  k.  n.  k.  Hof-  und  Univeriitäts-Bn'chbaadlang  Alfred  Holder  in  Wien. 
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der  AofDahme  in  vielfach  gegliederten  Tabellen  ^^)  zu  veranschaalichen  berafen  ist, 
deren  Hauptergebnisse  im  Texte  analytisch  verarbeitet  and  auch  in  einer  Reihe  von 
Kartogrammen  dargestellt  werden  sollen.  Den  Rahmen  für  diese  Publication  zu 
bilden  ist  natnrgemäss  das  grosse  Qnellenwerk  der  „Oesterreiohiscben  Statistik^ 
ia  erster  Linie  geeignet.  Gegenfiber  den  früheren,  analogen  Veröffentlichungen 
besteht  der  Fortschritt  nicht  blos  in  der  reicheren  Ausgestaltung  des  sachlichen 
I>etJiil8|  welches  die  analytische  Bearbeitung  besonders  fruchtbar  zu  gestalten  ver- 
sprieht,  sondern  auch  in  der  consequent  durchgeführten  Unterscheidung  zwischen 
Stadt-  und  Marktschnlen  einerseits  und  Landschulen  andererseits ,  welche  ja  auch 
fttr  die  Osterreichische  Volksschulgesetzgebung  und  -Verwaltung  von  weittragender 
Bedeutung  ist.  Ausserdem  wurden  aber  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Aufnahme, 
wie  Zahl  der  Bürger-  und  der  allgemeinen  Volksschulen,  Anzahl  der  aufsteigenden 
OlasseD,  des  vollbesohäftigten  Lehrpersonales,  der  schulpflichtigen  und  der  schul- 
besoeheuden  Kinder  auch  nach  den  Grössen-Rategorien  der  Ortsgemeinden,  die 
d«i  Bits  dw  Schule  bilden,  nach  der  Anzahl  der  aufsteigenden  Classen,  endlich 
nach  der  Unterrichtssprache  gruppiert;  alles  dies  Momente,  welche  mögiicber- 
weiae  geeignet  sind,  den  betreffenden  Schulen  ein  bestimmtes  charakteristisches 
Gepräge  an  verleihen,  und  deren  statistische  Untersuchung  daher  interessante  Ein- 
blicke in  das  innere  Gefüge  des  Osterreichischen  Volksschnlwesens  gestattet.  Die 
Ergebnisse  dieser  Gruppenbildung  im  Zusammenhalte  mit  der  Unterscheidung  zwischen 
Stadt  und  Land  sind  es,  welche  in  den  nachfolgenden  Abschnitten,  dem  lang- 
sameren Erseheinen  der  Detailpublication  in  der  „Oesterreichischen  Statistik^'  vor- 
grafond,  mitgetheiit  werden  sollen. 

m. 

In  den  im  Beiehsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  wurden  bei 
der  atatiatiBchen  Aufnahme  der  Volksschulen  vom  30.  April  1890,  17.619  öffentliche 
Volksschulen,  darunter  442  Bürgerschulen  und  17.177  allgemeine  Volksschulen 
«mittelt,  welch  letztere  zusammen  84.869  aufsteigende  Classen  zählten.  An  sämmt- 
lieben  öffentlichen  Volksschulen  waren  40.119  Oberlehrer,  Lehrer  und  Lehrerinnen, 
Unterlehrer  und  Unterlehrerinnen  thätig,  welche  wir  fortab  unter  der  Bezeichnung 
,, vollbeschäftigtes  Lehrpersonale^'  zusammenfassen  wollen.  Die  zu  Anfang  des  Schul- 
jabrea  veranstaltete  Schnlbeschreibung ,  deren  Aufgabe  die  Ermittelung  der  im 
aehnlpflicbtigen  Alter  stehenden  Kinder  ist,  hatte  deren  3,476.407  ergeben,  von 
welchen  2,769.426  am  30.  April  1890  thatsächlich  eine  öffentliche  Volksschule 
beenchten.  Dies  sind  die  Elemente,  deren  Analyse  nach  den  oben  entwickelten 
Oeaiohtspnnkten  wir  zum  Gegenstande  unserer  Darstellung  gewählt  haben.  Vorerst 
seien  aber  noch  einige  Bemerkungen  zur  schärferen  Fassung  der  vorkommenden 
nnterrichtstechnischen  Ausdrücke  gestattet  Die  stets  dreiclassigen  Bürgerschulen 
wurden  auch  dann,  wenn  sie  mit  einer  allgemeinen  Volksschule  unter  einem  gemein- 
samen Leiter  verbunden  waren,  als  eigene  Schulen  gezählt.  Exposituren  wurden 
als    selbständige  Schulen   verzeichnet,    nicht  aber  auch   die  Excurrendo-Stationen. 

'^  A.  OeffoDtliche  Schulen:  I.  Anzahl  nod  Glieder  ang  der  Schalen;  U.  Schal - 
eiariehtang  und  Umfang  des  Unterrichtet);  III.  Das  Lehrpersooale ;  IV.  Der  Scholhesnch; 
y.  Sohnlbesnchserleichterangen ;  VI.  Die  schalbesochen den  Kinder  nach  Classen,  hezw.  Unter- 
ricbtsttnfeo  and  Alter,  sowie  Besuch  des  Wiederholnngsnnterrichtes ;  YII.  Die  schalbesnchenden 
Kinder  nach  der  Spracbkenntniss  und  dem  Glanhensbekenntnisse.  —  B.  Privatschalen: 
ym.  Anzahl,  GHedemng  und  Lehrpersonale ;  IX.  Die  sohnlbesachenden  Kinder.  —  0.  Oeffentliche 
und  Fiivat-Volksschnlen  zusammen:  X.  Anzahl,  Gliederung,  Lehrpersonal  nnd  Umfang  des 
Unterrichtes;  XI.  Die  schnlhesochenden  Kinder  nach  Alur,  Sprache  nnd  Glaabensbekenntniss ; 
Xn.  Oeffentliche  Volksschalen ,  Lehrpersonale  nnd  Schnlbesnch  nach  der  Glassensahl  der 
Schalen;  Xm.  Oeffentliche  Volksschalen,  Olassenzahl,  Lehrpersonale,  schalpflichtige  nnd 
acholbesachende  Kinder  nach  den  Grössenkategorien  der  Schnlgemeinden  ;  XIV.  Oeffentliche 
Volksschnten,  Olassenzahl,  Lehrpersonale  nnd  Schnlbesoch  nach  der  Unterricht ssprache. 
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Besondere  Sorgfalt  warde  der  Ermittelang  der  Zahl  der  aufsteigenden  Classen  zu- 
gewendet und  war  schon  in  der  Instruction  zur  Ausfüllung  der  Fragebogen  ins- 
besondere davor  gewarnt  worden,  blosse  Abtheilungen,  welche  zwar  auf  verschiedeiier 
Unterrichtsstnfe  stehen,  denen  aber  der  Unterricht  gleichzeitig  von  einem  und 
demselben  Lehrer  ertheilt  wird,  oder  die  Gruppen  von  Schülern,  welche  den  Unter- 
richt zu  verschiedenen  Tageszeiten  von  einem  und  demselben  Lehrer  erhalten, 
als  selbständige  Ciassen  in  Rechnung  zu  bringen.  Demnach  sollte  die  Zahl  der 
aufsteigenden  Ciassen  strenge  genommen  niemals  jene  des  vollbeschäftigten  Lehr- 
personals überragen.  Wenn  dies,  wie  spätere  Tabellen  zeigen,  in  den  Landschulen 
einzelner  Eronländer  gleichwohl  —  allerdings  nur  in  sehr  bescheidenem  Ausmasse  — 
der  Fall  ist,  so  erklärt  sich  dies  hauptsächlich  daraus,  dass  wir  es  bei  den  Ciassen 
mit  mehr  oder  weniger  feststehenden  Organisationen  zu  thun  haben,  welche  von 
dem  zufälligen  Stande  des  Lehrpersonales  unberührt  bleiben,  während  die  Lücken 
in  diesem  letzteren  in  den  Ziffern  über  die  Lehrkräfte  selbst  zum  Ausdruck  gelangen. 

Aufgabe  der  Tabelle  I  ist  es,  die  eben  erwähnten  Hauptmomente  sunäobst 
für  die  Gesammtheit  der  öffentlichen  Volksschulen  der  einzehien  Kronländer  dar- 
zustellen und  dieselben  sodann  je  nach  dem  politischen  Charakter  der  Ortsgemeinden, 
in  deren  Gebiete  die  Schulen  ihren  Sitz  haben,  in  Stadt-,  beziehungsweise  Markt* 
schulen  und  in  Landschulen  zu  gliedern. 

Nach  den  bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  bestehenden  Auf- 
zeichnungen, deren  Berichtigung  durch  die  Ergebnisse  der  Volkszählung  nicht 
ausgeschlossen  erscheint,  bestanden  1890  1976  Ortsgememden  von  städtischem 
oder  Marktcharakter  ^^)  und  25.879  Landgemeinden.  Wie  nicht  anders  zu  erwarten, 
sind  die  Städte  und  Märkte  diesen  letzteren  in  ihrer  Schulausrflstung  gewaltig  über- 
legen, denn  während  je  eine  mit  dem  Stadt-  oder  Marktrechte  beliehene  Gemeinde 
durchschnittlich  fast  2  öffentliche  Volksschulen  zählt,  entfallen  auf  dem  flachen  Lande 
auf  je  eine  öffentliche  Volksschule  fast  2  Ortsgemeinden.  So  wenig  auch  im  Einzelnen 
die  Bezeichnung  einer  Ortsgemeinde  als  Stadt ,  Markt  oder  Dorf  u.  s.  w.  geeignet 
sein  mag,  dieselbe  in  ihren  thatsächlichen  Verhältnissen  zu  charakterisieren,  indem 
dieselbe  gar  oft  blos  als  Ueberbleibsel  einer  längst  überwundenen  oder  wohl  auch 
verlorenen  Entwickelungestufe  gelten  darf,  so  sind  doch  im  Ganzen  genommen  die 
Verschiedenheiten  der  beiden  oben  aufgestellten  Kategorien  und  die  Rückwirkung 
derselben  auf  die  Volksschule  so  bedeutend,  dass  schon  die  einfache  Gegenüber- 
stellung städtischer  und  ländlicher  Schulverhältnisse  höchst  charakteristische  Diver- 
genzen aufdeckt.  Bevor  jedoch  hierauf  eingegangen  wird ,  sei  es  gestattet,  einige 
Verhältnisszahlen  beizubringen,  deren  Aufgabe  lediglich  die  ist,  das  Verhältniss  zu 
kennzeichnen,  in  welchem  Stadt  und  Land  sowohl  im  Allgemeinen  als  auch  speciell 
hinsichtlich  der  Hauptmomente  des  Volksschulwesens  einander  gegenüberstehen« 

a  n  f 

Es  entfallen  von  je  loo 


Ortsgemeinden  ^') 

ortsanwesende  Personen^')      

öffentlichen  Bärgerschnlen 

„  allgem.  Volksschulen     .    .    . 

„  Volksschulen  überhaupt    .    . 

aufsteigenden  Ciassen 

vollbeschäftigten  Lehrkräften 

schulpflichtigen  Kindern 

schnlbesuchenden  Kindern 

>>)  Darunter  761  Städte  und  1.215  Märkte. 

")  Nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  30.  December  1880. 

*»)  auf  Städte  27,  auf  Märkte  4*4  Percente. 

*«)  auf  Städte  21*6,  auf  Märkte  9*2  Percente. 


ätadt-a.  Markt- 

l^ftnd* 

gemeinden 

gemeinden 

71 ") 

92-9 

30-8") 

69-2 

92-8 

7-2 

17-4 

82-6 

19-3 

80-7 

32-5 

67-5 

39-5 

60-5 

341 

65-9 

34-2 

658 
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An  dem  VerbältDiBse  der  Bevölkerungszahlen  gemessen  tritt  die  überlegene 
SehalftQsrttstiing  der  Stfldte  in  allen  Punkten,  mit  Ausnahme  der  Zahl  der  Schulen 
selbst  SU  Tage.  Diese  Ausnahme  erklärt  sich  zur  Oenflge  aus  der  ungleich  reicheren 
Aosgestaltmig  der  städtischen  Schulen,  wofür  die  Verhftltnisszahlen  für  das  voll- 
beschäftigte Lehrpersonale  Zeugniss  ablegen.  Wenn  die  Quoten  der  schulpflichtigen 
und  der  eine  öffentliche  Volksschule  besuchenden  Kinder  für  die  Städte  nicht  noch 
mehr  Ober  das  durch  die  Auftheilung  der  Oesammtbevölkerung  zwischen  Stadt  und 
L^nä  gegebene  Niveau  sich  erheben,  so  ist  dies  auf  die  differente  Gestaltung  der 
Altersgliedernng  in  beiden  Gebieten  zurttckznführen,  vermöge  welcher  die  unteren  Alters 
eUasea  in  den  Städten  bedeutend  schwächer  besetzt  sind  als  auf  dem  flachen  Lande. 

Stellen  wir  nunmehr  die  wichtigsten  der  fttr  die  Beurtheilung  der  Schul- 
Verhältnisse  von  Stadt  und  Land  in  Betracht  kommenden  Verhältnisszahlen  einander 
gegenüber,  so  entfielen  durchschnittlich 

in  Stadt-  und  i^  r  „„^ 

j_.A  Markt^^meln.  J^'^n  im  Ganzen 

je   eine   allgemeine  Volksschnle  anf- 

st6ig:ende  Olassen 38  1*7  2*0 

eine  Volksschnle  ftberhaupt   schal  be- 

gochenden  Kinder 2780  128*2  157-2 

Auf    eine   vollbeschäftigte    Lehrkraft 

schnlbesnchende  Kinder 59*8  750  69*0 

auf  100  schulpflichtige  schnlbesnchende 

Kioder 799  79*5  797 

Wie  dies  schon  durch  die  Agglomeration  der  Bevölkerung  bedingt  ist, 
sind  demnach  die  Stadtschulen  von  vornherein  zur  Befriedigung  der  Lernbedürfnisse 
eines  ungleich  weiteren  Bevölkerungskreises  bestimmt  als  die  Landschulen,  hierzu 
aber  auch  durch  ihre  überlegene  Classenausrflstung,  sowohl  quantitativ  als  qualitativ 
besser  befUiigt.  Dies  gelangt  in  der  geringeren  durchschnittlichen  Belastung  der 
einzelnen  vollbeschäftigten  Lehrkräfte  mit  Schalem  zu  prägnantem  Ausdruck.  Wenn 
sich  in  dem  relativen  Schulbesuche,  d.  i.  dem  Verbältnisse  der  eine  öffentliche  Volks- 
schnle besuchenden  zu  den  im  schulpflichtigen  Alter  stehenden  Kindern  eine  Aber  Er- 
warten geringe  Differenz  zeigt,  so  ist  dies  einerseits  auf  dieConcurrenz  von  Privatschulen 
nnd  höheren  Lehranstalten  zurückzuführen,  welche  sich  in  den  Städten  und  Märkten 
in  höherem  Masse  geltend  macht  als  auf  dem  flachen  Lande,  andererseits  aber  wohl 
ancb  zum  Theile  auf  die  vollkommenere  Durchführung  der  Schulbeschreibung,  welche 
die  Umgehung  des  Schulzwanges  in  Städten  leichter  entdecken  und  auch  in  den 
Verhältniszahlen  zum  Ausdruck  gelangen  lässt. 

IV. 

Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dass  die  Unterscheidung  zwischen 
den  mit  dem  Stadt-  oder  Marktrechte  beliehenen  Gemeinden  einerseits  und  den 
Landgemeinden  andererseits  keineswegs  geeignet  sei,  eine  in  demographischer 
Beziehung  unanfechtbare  Grenzlinie  zwischen  städtischen  und  ländlichen  Bevölkemngs- 
eomplexen  zn  ziehen.  Eine  wichtige  Correctur  derselben  wird  durch  die  Berück- 
sichtigung der  Bevölkerungszahlen  beigebracht,  wobei  man  nicht  an  eine  einzige 
starre  Grenzlinie  gebunden  ist,  sondern  auch  die  Möglichkeit  der  Bildung  sach- 
gemässer  Grössenkategorien  gegeben  ist.  Das  Material  nach  den  in  dieser  Beziehung 
hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Grössenkategorien  sowohl  für  die  Gesammt- 
beit  der  Ortsgemeinden,  als  auch  getrennt  einerseits  ftlr  die  Stadt-  und  Markt- 
gemeinden und  andererseits  ftlr  die  Landgemeinden  zu  gruppieren,  ist  die  Aufgabe 
der  Tabelle  II,  aus  welcher  Tabelle  III  sofort  die  Verhältnisszahlen  über  die 
Classenansrflstung  und  die  durchschnittliche  Bevölkerung  der  Schulen,  die  Belastung 
des  Lehrpersonales  und  den  relativen  Schulbesuch  ableitet 
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Zar  BegrQndung  der  gewfthlten  OrOsaenkategorieii  genflgen  wenige  Worte. 
Die  Gemeinden  mit  weniger  als  600  Einwohnern  nrnfaflsen  zumeist  die  nieht  in 
geschlossenen  Wohnplätzen,  sondern  zerstreut  angesiedelte  Bevölkerung.  Die  Ein- 
wohnerzahl von  2000  gibt  die  Scheidegrenze  ab  für  die  Eintheilnng  der  Oe 
meinden  mit  vorwiegend  stftdtischem  oder  vorwiegend  ländlichem  Charakter.  Unter 
den  letzteren  stellen  sich  jene  mit  mindestens  1000  Einwohnern  bereits  als 
grossere  Landgemeinden  dar.  Innerhalb  der  Kategorie  von  2000 — 5000  Einwohner 
treffen  die  grossen  Dorfgemeinden  mit  den  kleinen  Landstädten  zusammen.  Dnrofa 
5000—10.000  Einwohner  werden  die  Kleinstädte,  durch  10.000—60.000  die 
Mittelstädte,  durch  mehr  als  50.000  Einwohner  die  Grossstädte  gekennzeichnet, 
wofern  man  einen,  den  Bevölkerungszahlen  der  Osterreichischen  Städte  angemessenen 
Maassstab  gelten  zu  lassen  geneigt  ist.  Es  muss  noch  bemerkt  werden,  daas  die 
Einreihung  der  einzelnen  Gemeinden  unter  die  oben  erwähnten  Kategorien  anf 
Grund  der  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  31.  December  1880  erfolgt  ist,  da 
zur  Zeit  der  Bearbeitung  der  Volksschulstatistik  die  Ergebnisse  der  Volkszäblong 
vom  31.  December  1890  noch  nicht  zur  Verfügung  standen« 

Wie  äussert  sich  nun  der  Einfluss  der  Einwohnerzahl  einer  Gemeinde  anf 
deren  Schul  Verhältnisse?  Tabelle  III  ertheilt  auf  diese  Frage  die  Antwort.  Davon 
abgesehen,  dass  die  Bflrgerschulen  ihren  Standort  hauptsächlich  in  den  mittleren  und 
grosseren  Gemeinden,  und  zwar  ganz  überwiegend  in  Stadtgemeinden,  haben,  nimmt 
auch  die  Glassenausrüstung  der  allgemeinen  Volksschulen  parallel  mit  der  Einwohner- 
zahl in  stetiger  Progression  zu,  welche  sich  in  Stadt  und  Land  mit  dem  einzigen 
Unterschiede  wiederholt,  dass  die  Zahlen  fttr  die  Stadt  durchwegs,  ganz  besonders 
aber  in  den  wichtigen  Kategorien  von  1000  bis  10.000  Einwohnern ,  bedeutend 
günstigere  sind.  Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  nimmt  auch  die  relative  Schul- 
bevOlkerung,  wie  wir  die  Anzahl  der  Kinder  bezeichnen,  welche  durchschnittlich 
in  je  eine  Volksschule  gehen,  mit  den  GrOssenkategorien  der  Schulgemeinden 
stetig  zu.  Wollen  wir  nun  femer  erkunden,  ob  die  Ausgestaltung  der  Schulen 
mit  dem  Andränge  zu  denselben  gleichen  Schritt  gehalten  hat,  so  müssen  wir 
den  Schulbesuch  zu  den  vollbeschäftigten  Lehrkräften  in  Beziehung  setzen,  wo- 
durch auch  der  Wirksamkeit  der  Parallelclaspcn  Rechnung  getragen  wird.  Die 
diesbezüglichen  Verhältnisszahlen  der  Tabelle  III  zeigen  nun,  dass  im  Staats- 
durchschnitte die  Belastung  der  Lehrer  mit  Schülern  von  der  untersten  bis  zur 
dritten  GrOssenkategorie  ganz  beträchtlich  zunimmt,  um  von  dieser  an  mit  zu- 
nehmender Einwohnerzahl  noch  rascher  zu  sinken.  Diese  Erscheinung  wird  aus- 
schliesslich durch  die  Landgemeinden  hervorgerufen,  während  die  Städte  fllr  sich 
betrachtet,  mit  einer  ganz  geringfflgigen  Ausnahme  mit  wachsenden  Einwohner- 
zahlen abnehmende  Belastung  des  Lehrpersonales  aufweisen.  Auf  dem  Lande 
hingegen  haben  nicht  die  kleinsten,  sondern  gerade  die  mittleren  und  grosseren 
Gemeinden  die  ungünstigsten  Verhältnisse,  und  auch  die  wenigen  Landgemeinden 
von  städtischem  Charakter,  welche,  zumeist  als  Vororte  von  Grossstädten,  in  die 
6.  und  7.  GrOssenkategorie  hineinreichen,  kOnnen  sich  hinsichtlich  der  Ausstattung 
mit  Lehrpersonal  keineswegs  mit  den  concurrierenden  Stadtgemeinden  messen. 

Ein  wesentlich  anderes  Bild  bietet  die  Gestaltung  des  relativen  Schul- 
besuches, welcher  sich  in  dem  Verhältnisse  der  eine  Öffentliche  Volksschule  be- 
suchenden zu  den  schulpflichtigen  Kindern  ausdrückt.  Stadt-,  sowie  Landgemeinden 
stimmen  mit  dem  Staatsdurchschnitte  darin  überein,  dass  innerhalb  der  vier  ersten  . 
GrOssenkategorien  der  relative  Schulbesuch  im  umgekehrten  Verhältnisse  zur 
Einwohnerzahl  steht.  Je  kleiner  die  Gemeinde,  desto  mehr  von  den  im  schul- 
pflichtigen Alter  stehenden  Kindern  besuchen  eine  Öffentliche  Volksschule.  Oberhalb 
der  Grenze  von  5000  Einwohnern  zeigt  sich  ein  gewisses  Schwanken.  Die  obersten 
Kategorien  sowohl  der  Stadt-,  als  auch  der  Landgemeinden  weisen  jedoch  erheblich 
gebesserte    Frequenzverhältnisse    auf.    Die   Ursache    dieser    Erscheinungen    dürfte 
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ziemlieb  eompKeierter  Art  seio.  Je  kleiner  die  GemeiDde,  desto  leichter  llsst  sich 
die  ErfflUnog  der  Schulpflicht  fiberwaehen  and  nötbigenfalls  erzwingen,  desto 
primitiver  ist  wohl  auch  die  Schnlbeschreibnng,  durch  welche  die  Schulpflichtigen 
ermittelt  werden.  Die  Verhftltnisszahlen  erscheinen  daher  auch  gOnstiger.  Mit  der 
naehmenden  Oröaie  der  Gemeinden  wichst  die  Concurrenz  der  Privatschulen  und 
höheren  Lehranstalten  und  wird  die  Evidenshaltung  und  Ueberwachung  der  Schul- 
pffiehtigea  immer  schwieriger.  Die  erstere  bewirkt  eine  relativ  schwftchere 
Preqneaa  der  Off'entlichen  Volksschulen,  der  letztere  Umstand  aber,  dass  die 
Oraadzahkn  der  Berechnung  geringer,  die  Verhftltnisszahlen  des  Schulbesuches 
demnach  hdher  ausfallen,  als  der  Wirklichkeit  entsprechen  mag.  In  dra  Gross- 
städtea  macht  ^ieh  dies  besonders  bemerkbar,  wozu  allerdings  grössere  Strenge  in  der 
Dnrehfthmng  des  Schukwanges  —  vom  Boden  der  nun  einmal  bestehenden  Schul- 
besebreibung  ausgehend  —  sieh  gesellt,  so  dass  die  Zahlen  des  relativen  Schul- 
besuebes  hier  wieder  erheblich  gesteig^  erscheinen. 

Versuchen  wir  es,  uns  von  der  unsicheren  Grundlage  der  Schulbeschreibung 
an  emancipieren  und  die  Zahlen  des  Schulbesuches  unmittelbar  mit  den  Bevölkemngs- 
stfen  in  Verbindung  zu  setzen,  so  stossen  wir  auf  eine  andere  Schwierigkeit, 
welebe  in  der  Differenz  der  Altersgliederung  der  Bevölkerung  solcher  Gemeinden 
boateht,  welehe  verschiedenen  Grössenkategorien  angehören.  Je  grösser  eine  Gemeinde, 
desto  mehr  reerutiert  sich  ihre  Bevölkerung  aus  Fremdgebflrtigen,  die  von  kleineren 
G«aieinden  zugezogen  sind.  In  ähnlicher  Weise  nehmen  die  Städte  die  Bevölkerung«- 
fbanehflase  des  flachen  Landes  auf.  Da  nun  diese  Wanderbewegung  mit  dem  Ein- 
tritte in  die  Erwerbsthltigkeit  oder  nach  demselben  sich  vollzieht,  so  sind  an  der- 
•elben  vorwiegend  Erwachsene  oder  doch  jedenfalls  der  Schulpflicht  bereits  Ent- 
wachsene  betheiligt.  Je  grösser  eine  Ortsgemeinde,  je  städtischer  ihr  gesammter 
Habitus,  desto  stärker  sind  in  dem  Altersaufbau  ihrer  Bewohner  die  höheren, 
deato  achwäeher  die  schulpflichtigen  Altersclassen  besetzt  Man  kann  daher  aus 
dem  Verhältnisse  der  Schulbesuchenden  zur  Gesammtbevölkemng  nicht  ohne 
W^teres  auf  die  Intensität  des  Schulbesnehes  znrfickschliessen.  Um  hicrftlr  jedoch 
^wisse  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  werden  im  Folgenden  einige  der  wichtigsten 
a^nbtatistischen  Daten  auf  die  nach  dem  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom 
31»  Deeember  1890^^)  nach  den  Grössenkategorien  der  Ortsgemeinden  gegliederte 
Cresaauntbevölkerung  zurflckbezogen.  Es  entfallen 
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Wie  nach  dem  eben  Bemerkten  nicht   anders    zu    erwarten,    zeigt    sich 

^eicfa  auf  den  ersten  Blick  eine  ganz  entschiedene,  an  der  Grenze  von  50.000  Ein- 

<^rolinem  sogar  sprunghafte  Abnahme  des  Antheiles  der  schulpflichtigen,  sowie  der 

tfehnlbesuchenden  Kinder  an  der  Gesammtbevölkerung.   Aber  diese  Abnahme  voll 

siebt  sich  nicht  in  gleicher  Weise  bei  den  Schulpflichtigen  und  den  Schulbesuchenden. 

Bei  den  ersteren  beträgt  der  Abstand  zwischen  der  obersten  und  der  untersten  Grössen- 

fc^itegorie  6*6,  bei  den  letzteren  nur  5*6,  und  die  Differenz  zwischen  dem  Percentantheile 

t^^der  (Ult ,  abgesehen  von  der  untersten  Stufe,  mit  der  zunehmenden  Grösse  der 

fl^meinden,  woraus  der  Schluss  abgeleitet  werden  kann,  dass  die  Verhältnisse  des 

"  *<)  Vorlinllze  Ergebnisse  der  Yolkfziblong  vom  31.  Deeember  1890  in  den  im  Reichs- 

wmJth«  vertretenen  Königreichen  nnd  Ländern.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von  der  k.  k.  sta- 
%jM%vKh^A  Central-Coomission.  Wien  lti91,  S.  19. 
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relativen  Schulbesuches  in  den  grösseren  Gemeinden  und  Insbesondere  in  den  grossen 
StAdten,  ungeachtet  der  höheren  Conourrenz  der  Privatsohulen  und  höheren  Lehr- 
anstalten, gttnstiger  sich  gestaltet  haben,  als  in  den  weniger  volksreichen  Gemeinden. 

Die  Tabelle  IV  hat  die  Bestimmung,  die  Classenausrfistung  der  öffentlichen 
allgemeinen  Volksschulen,  die  Belastung  des  Liehrpersonales  der  öffentlichen  Volks-  und 
Bürgerschulen,  sowie  die  Gestaltung  des  relativen  Schulbesuches  auch  fllr  die  einzelnen 
Länder,  und  zwar  gemeinsam  für  die  Stadt-  und  die  Landschulen,  darzustellen. 

Rehren  im  Grossen  und  Ganzen  die  schon  ftlr  den  Staatsdurehschnitt 
gewonnenen  Daten  wieder,  so  zeigen  sich  im  £inzelnen  doch  manche  bemerkens- 
werthe  Abweichungen  von  demselben.  Was  zunächst  die  durchschnittliche  Claasen* 
zahl  der  allgemeinen  Volksschulen  anbelangt,  so  tritt  die  Zunahme  dwvelben  in 
den  einzelnen  Kronländern  bei  sehr  differenten  Grössenstufen  der  Ortsgemeinden 
ein.  Sie  erfolgt  in  erheblicherem  Maasse  in  Nieder-  und  OberOesterreieh,  Btriermark, 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  schon  innerhalb  der  unteren  Kategorien,  in  den 
anderen  Kronländem  aber,  besonders  in  Kärnten,  Tirol  und  der  Bukowina  erst 
in  den  volksreicheren  Gemeinden  oberhalb  der  Grenze  von  5.000  Einwohnern.  Im 
Staatsdurchschnitte  stellt  sich  die  zweiclassige  Schule  als  der  Typus  der  öster- 
reichischen Volksschule  dar.  Derselbe  wird  jedoch  von  der  Mehrzahl  der  Kron- 
länder nicht  erreicht  und  nur  in  Nieder-Oesterreich,  Triest  sammt  Gebiet,  Mähren 
und  in  den  böhmischen  Sohulbezirken  Böhmens  erheblich  flberschritten. 

Noch  präciser  als  in  der  durchschnittlichen  Glassenzahl  gelangt  die 
Leistungsfähigkeit  der  Volksschule  in  dem  Verhältnisse  der  Schfiler  zu  den  voll- 
beschäftigten Lehrkräften  zum  Ausdrueke.  Dem  Bestreben,  allzugrosser,  die  Zweeke 
der  Volksschule  geradezu  gefährdender  üeberlastung  der  Lehrer  mit  Bchfllem 
vorzubeugen,  ist  der  §.11  des  Reichs- Volksschulgesetzes  entsprungen,  welcher 
bestimmt,  dass  nach  Maassgabe  dreijähriger  Durchschnittsfrequenz  bei  ganztägigem 
Unterrichte  nicht  mehr  als  80,  bei  halbtägigem  nicht  mehr  als  100  Schiller  auf 
eine  Lehrkraft  entfallen  dttrfen,  in  welche  Zahlen  jedoch  diejenigen  Kinder  nidit 
einzurechnen  sind,  welche  in  Folge  genereller  oder  individueller  Sohulbesuohs- 
erleichterung  nur  abgekürzten  Unterricht  erhalten.  Im  Staatsdurchschnitte  wird 
diese  Maximalgrenze  zwar  nirgends  erreicht,  wohl  aber  stellt  sich  in  einer  Reihe 
von  Kronländern  die  durchschnittliche  Belastung  einer  Lehrkraft  höher  als  auf 
80  Kinder.  Da  hierbei  der  Umfang  des  Halbtagsunterrichtes  von  grosser  Bedeutung 
ist,  so  werden  die  diesbezüglichen  Ergebnisse  der  Erhebung  an  dieser  Stelle  ein- 
geschaltet. Von  den  öffentlichen  allgemeinen  Volksschulen  hatten 
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gans-  halb-  theils  halb-        im  Sommer  halb- 

in  tägigen  Unterricht 

Nieder-Oesterreich  .    .  1194  226  47  1 

Ober-Oesterreich     .   .  218  156  123  — 

Salzburg     128  19  9  — 

Steiermark 680  104  27  1 

Kärnten 331  17  3  — 

Knin 69  231  21  — 

Triest  sammt  Gebiet  .37  —  —  — 

Görz  nnd  Gradisca   .  49  142  14  — 

Istrien 65  93  10  — 

Tirol 1027  28  135  289 

Vorarlberg 159  3  —  29 

Böhmen,  deutsch    .    .  1790  206  71  31 

Böhmen,  öechisch  .    .  2657  17  11  — 

Mähreo 1704  400  113  3 

Schlesien 193  221  24  30 

Galizien 1872  1380  191  3 

Bukowina 90  177  17  — 

Dalmatien   .    .    .    .    .  229 67 — 1 

Samme.   .   .  12487  3486  816  388 
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lo  den  Ländern,  in  welchen  die  Belutangaziffer  von  80  aberschritten 
wird,  nlmlich  in  Ober-Oesterreich,  Steiermark,  Krain,  Görz  und  Oradisea,  Schlesien, 
Galixien  und  der  Bukowina  spielt  demnaoh,  die  Steiermark  etwa  aasgenommen, 
der  Halbtagsnnterrieht  eine  sehr  beträchtliche  Rolle,  während  ftlr  Steiermark  der 
bedeatende  Umfang  der  Schnlbesuchserleichterongen  wohl  fUglich  zur  Erklärung 
der  hohen  Belastungsziffer  herangezogen  werden  darf.  Anders  stellt  sich  die  Sache 
freilich  dar,  wenn  auf  die  Grdssenkategorien  der  Gemeinden  innerhalb  der  einzelnen 
Kronländer  eingegangen  wird,  denn  hier  begegnen  wir  bei  den  kleinsten  Gemeinden 
Krains  und  bei  den  Gemeinden  mit  1.000 — 2.000  Einwohnern  in  Galizien  und  der 
Bukowina  nieht  unerheblichen  üeberschreitungen  der  Maximalgrenze  von  100  Schülern, 
ohne  dasa  hier  Schulbesuchserleichterungen  mit  im  Spiele  waren,  da  in  den  ge- 
nannten Kronländem  von  solchen  überhaupt  nicht  die  Rede  sein  kann.  Mit  dem 
Staatsdorchsehnitte  stimmt  die  Mehrzahl  der  Kronländer  darin  fiberein,  dass  die 
Gemeinden  mit  1.000 — 2.000  Einwohnern  die  höchste  Belastungsziffer  aufweisen 
und  dasa  dieselbe,  von  dieser  Stufe  ausgehend,  sowohl  mit  abnehmender  als  auch 
mit  aufisteigender  Grössenkategorie,  in  letzterer  Richtung  jedoch  rascher  und  erheb- 
lieber,  sinkt.  Entschiedene  Ausnahmen  von  dieser  Regel  bilden  nur  Steiermark 
nnd  Krain,  woselbst  die  kleinsten  Gemeinden  auch  die  ungflnstigen  Verhältnisse 
aufweisen,  und  die  Belastungsziffer  bei  aufsteigenden  Grössenstufen  stetig  abnimmt, 
ferner  Vorarlberg,  woselbst  die  entgegengesetzte  Tendenz  zu  Tage  tritt. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  der  Betrachtung  des  relativen  Schulbesuches  zu, 
80  fiülen,  noch  bevor  wir  auf  die  differente  Gestaltung  innerhalb  der  einzelnen 
Geaeindekategorien  eingehen,  die  ganz  ausserordentlichen  Differenzen  auf,  welche 
swischen  den  einzelnen  Kronländem  bestehen.  Zur  Gontrole  der  Schulbeschreibnng 
empfiehlt  es  sich,  das  Verhältniss  der  von  derselben  ermittelten  schulpflichtigen,  sowie 
andereneits  der  eine  öffentliche  Volksschule  besuchenden  Kinder  zur  Geeammt- 
bevölkernng  der  einzelnen  Kronländer  mit  heranzuziehen.  In  der  nachstehenden 
Ueberaicht  werden  die  diesbezfiglichen  Verhältnisszahlen  mit  einander  verglichen. 

Anf  je  100  Ortsanweeende 
Von  je  100  echnipflichtigen  Peraonen  entfkUen 

Khidwn  bewirW  eine  schnlpflichüg e      schnlbewushende 

öffentliche  Volkveobnle            >-      '^  *     ^                         «^ 

' '  Kinder 

Nieder-Oesterreich 961  13'6  131 

Ober-OMterreich 950  13*4  127 

aalsborg 90*7  134  121 

Steiermark 910  13*8  12*6 

Kirnt« 93-2  H9  13*8 

Kraia 658  158  10*4 

Triest  sammt  Gebiet    ....                     68*0  13*2  8*9 

Q6t%  und  Gradisca 74*4  15  9  11*9 

Istrien 59*6  10*7  6*4 

Urol 85*8  16-4  141 

Vorarlberg 93*5  14*4  13*5 

Böhmen 95*8  lö'l  155 

Mähren 95*5  16*2  155 

Sehleaien 88*0  151  133 

Oaliaien 48'6  141  6*9 

Bakowiaa 60*7  11*7  59 

Ilalaaiifla .   . 69;3 5;4 3*8 

In  Ganzen  .   .                    79  7  14*6  11*6 

Bei  der  Beurtheilung  der  vorstehenden  Zahlen  ist  in  erster  Linie  zu  be- 
rOckaichtigen ,  dass  die  Schulbeschreibung  in  der  Bukowina  nur  auf  die  Jahr- 
l^ftnge  vom  vollendeten  7.  bis  zum  vollendeten  13.  Liebensjahre  sich  bezieht, 
während  für  Galizien  auch  die  zum  Besuche  der  Fortbildungsschule  Verpflichteten 
in  den  Ziffern  inbegriffen  sind,  die  Altersgrenze  demnach  bis  zum  vollendeten 
15.  Lebensjahre  hinausgeschoben  ers(*heint.  In  allen  anderen  Kronländem  betreffen 
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die  AogabeD  die  achtjährige  Schulpflicht,  also  auch  den  WiederbolungRunterricbt, 
wo  ein  solcher  noch  besteht.  Bemerkenswerth  ist  femer,  dass  in  Qalizlen  und  der 
Bukowina  die  Rinder  der  nicht  eingeschulten  Gemeinden  in  die  Schulbeschreibung 
gar  nicht  einbezogen  werden.  Selbst  wenn  man  die  Verschiedenheit  des  Altersaufbaues 
der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Rronländern  und  dem  Einflüsse  desselben  auf 
unsere  Verhältnigszahlen  im  weitesten  Maasse  Rechnung  trägt,  so  wird  man  doch 
die  ganz  ausserordentlichen  Abweichungen,  welche  die  Verhältnisszahlen  der  Schul- 
pflichtigen in  Triest  sammt  Oebiet,  Istrien,  der  Bukowina  und  Dalmatien  auf- 
weisen, hauptsächlich  auf  die  Lückenhaftigkeit  und  die  Mängel  der  Schulbeschreibung 
zurückführen  müssen.  Demzufolge  erscheint  in  der  dritten  Golonne  der  an  der 
Gesammtbevölkerung  gemessene  relative  Schulbesuch  noch  weit  ungünstiger  als  es 
die  erste,  auf  den  Ergebnissen  der  Schulbeschreibang  beruhende  Colonne  vermuthen 
lässt,  und  es  treten  die  in  die  Erfüllung  der  allgemeinen  Schulpflicht  unter  den  ein- 
zelnen Kronländern  bestehenden  ausserordentlichen  Verschiedenheiten  deutlich  zu  Tage. 
Gibt  die  Schulbeschreibung  demnach  auch  keinen  ganz  verlässlichen 
Maassstab  für  die  Beurtheilung  des  relativen  Schulbesuches  ab,  so  ist  sie  doch  eine 
wesentliche  Voraussetzung  für  die  Durchführung  des  Schulzwanges.  Es  behalten 
daher  die  aus  denselben  abgeleiteten  Verhältnisszahlen  immerhin  eminente  Bedeutung 
für  die  Beurtheilung  der  auf  diese  letztere  gerichteten  Thätigkeit  der  Volksschul- 
verwaltung. Gehen  wir  nun  auch  in  dieser  Beziehung  auf  die  singulären  Verhältnisse 
der  Grössenkategorien  ein,  welche  der  Gliederung  der  Tabelle  IV  zu  Grunde  liegen, 
so  sehen  wir,  dass  die  für  den  Staatsdurchschnitt  geltende  Regel:  Abnahme  des 
relativen  Schulbesuches  mit  wachsender  Volkszahl  der  Gemeinden  in  den  unteren 
Grössenkategorien  und  neuerliche  Zunahme  desselben  gegen  die  oberste  Stufe  zu 
mit  Ausnahme  von  Nieder-  und  Ober  Oesterreich,  keineswegs  auch  für  die  einzelnen 
Kronländer  gilt,  mithin  als  die  Resultierende  aus  recht  divergierenden  Tendenzen 
betrachtet  werden  muss.  Die  Mehrzahl  der  Kronländer  lässt  Regelmässigkeiten 
überhaupt  nicht  erkennen,  aus  welchen  auf  den  Einfluss  der  Einwohnerzahl  der 
Gemeinden  auf  den  Schulbesuch  zurückgeschlossen  werden  könnte.  Dieses  Ergebniss 
ist  oflenbar  auf  den  complexen  Charakter  der  ganzen  Materie  zurückzuführen,  vermöge 
dessen  —  wie  schon  oben  bei  der  Besprechung  des  Staatsdurchschnittes  erwähnt  — 
verschiedenartige  Einflüsse :  Vollständigkeit  der  Schulbeschreibung,  Durchführung  des 
Scbulzwanges^  Concurrenz  der  Privatschulen  und  höherer  Unterrichtsanstalten,  Mangel 
an  Schulen  oder  Ueberfüllung  derselben  etc.,  in  entgegengesetzter  Richtung  sich 
geltend  machen. 


Unter  den  Factoren,  von  welchen  die  Befähigung  der  Volksschule  zur 
Erfüllung  ihrer  grossen  Aufgabe  abhängt,  nimmt  die  Glassenausrüstung  einen  her- 
vorragenden Platz  ein.  Indem  sie  die  Zahl  der  Schüler  vermindert,  welche  einer 
Lehrkraft  überwiesen  sind,  ermöglicht  sie  intimere  persönliche  Beziehungen  zwischen 
Lehrer  und  Schüler  und  wird  so  zur  Voraussetzung  erziehlicher  Einwirkung;  indem 
sie  die  Unterrichtsstufen  vervielfältigt,  erscheint  sie  als  Bedingung  der  vollständigen 
Erreichung  des  Lehrzieles.  Während  die  Bürgerschulen  schon  vermöge  der  Bestimmungen 
des   Reichsvolksschulgesetzes    durchaus  3  aufsteigende   Classen  umfassen ,  entfallen 

.uf  Schul.«  '"llÄn""''         .ufdemL.nd.         .    Im  G««» 


Percent e  der  öffentlichen  allgemeinen  VolkBBchulen 

mit  1  aufsteigenden  Classe    .  .  10'9  58*6  50*3 

„    2  „            Classen  .  .  13-4  25  8  237 

„3  n                 n      '  •  13-8  9-5  10-2 

„4  „                 „       .  .  18-6  3-4  6-0 

„5  „                 „       .  .  36-4  2-4  8-3 

mehr  als  6  „                  »       •  •  6*9  03  1'5 
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Obgleieb  unter  der  Herrschaft  des  Reichsvolksschulgesetzes  die  Ausgestaltung 
der  Yolksschttlen  grosse  Fortschritte  gemacht  hat,  bilden  noch  immer  die  einclassigen 
ToDtseehnlen  die  absolute  Majorität.  Auf  dem  Lande  machen  die  mehr  als  zwei- 
daasigen  Schulen  noch  immer  nicht  auch  nur  ein  Fflnftel  der  Gesammtheit  aus, 
wihread  in  den  Städten  die  ffinfdassige  Schule  bereits  den  Typus  darstellt  und 
ein  ansehnlicher  Percentsatz  von  mehr  als  fünfclassigen  Schulen  die  Ansätze  zur 
Bildung  und  späteren  Losldsung  von  Bürgerschulen  in  sich  schliesst.  Wie  sich  diese 
YerhäUalsse  in  den  einzelnen  Kronländem  gestaltet  haben ,  ist  in  den  Tabellen  V, 
VI  und  YII  sowohl  in  absoluten,  als  auch  in  relativen  Zahlen  dargestellt. 

Als  Länder  mit  fiberwiegend  primitiver  Classenausrfistung  mttssen  wir  von 
den  Alpenländem  Krain,  Tirol  und  Vorarlberg,  femer  das  Kfistenland  mit  Aus- 
schluss von  Triest,  endlich  Galizien,  die  Bukowina  und  Dalmatien  bezeichnen.  Die 
relativ  vollkommenste  Entwickelung  finden  wir  in  Triest,  Nieder-  und  Ober-Oester- 
reich,  Steiermark,  Böhmen,  hier  insbesondere  in  den  böhmischen  Schulbezirken, 
nnd  in  Mähren.  Stadt  und  Land  weisen  hierbei  keineswegs  gleichförmige  Verhältnisse 
auC  Häufig  weicht  die  Glassenausrflstnng  der  Städte  von  jener  des  ganzen  Landes 
ab.  Dieser  letzteren  regelmässig  fiberlegen,  ist  sie  vielfach  dadurch  bedingt,  bis 
an  welchen  Stufen  der  socialen  Entwickelung  vermöge  der  historisch  gewordenen 
eniturellen  Gestaltung  der  einzelnen  Rronländer,  die  Beleihung  mit  dem  Stadt-, 
beziehungsweise  Marktrechte  hinabreicht.  Je  enger  dieser  Kreis  gezogen,  desto 
rneher  erseheint  natürlich  die  Classenausrfistung  der  Schulen  in  den  betreffenden 
Gemönwesen.  Ungleich  charakteristischer  in  Folge  der  Gleichförmigkeit  der  Ver- 
hältnisse und  belangreicher  in  Folge  ihres  numerischen  Uebergewichtes  sind  die 
VerhäUnlsszahlen  fOr  die  Landschulen.  Werden  diese  flSr  sich  betrachtet,  so  treten 
aneh  die  Verschiedenheiten  der  einzelnen  Kronländer  zwar  in  der  gleichen 
Biebtnng  wie  bei  der  Gesammtheit  ihrer  Volksschulen,  aber  noch  prägnanter  zu 
Tage.  Wir  glauben  daher  die  rechte  Hälfte  der  Tabelle  VU,  deren  Ziffern  eine 
höchst  beredte  Sprache  f^ren,  der  besonderen  Aufmerksamkeit  des  Lesers 
€Bipfehlen  zu  sollen. 

In  Tabelle  VHI  werden,  um  einen  Einblick  in  den  Einfluss  der  Classenzahl 
anf  die  gesammten  Unterrichtsverhältnisse  zu  ermöglichen,  die  vollbeschäftigten 
Lehrkräfte,  sowie  die  eine  öffentliche  Volksschule  besuchenden  Kinder  ffir  Stadt  und 
Land  getrennt  nach  Bflrger-  und  allgemeinen  Volksschulen  und  innerhalb  dieser 
letxteren  nach  deren  Classenzahl  gegliedert,  und  wird  ffir  jede  der  dadurch  gebildeten 
Stufen  die  durchschnittliche  Belaittung  mit  Schfllern  sowohl  der  einzelnen  Schulen 
ab  aoeh  der  einzelnen  Lehrkräfte  berechnet. 

Auf  dem  Lande  haben   die   allgemeinen  Volksschulen,   in   den  Städten, 

besiehnngsweise  Märkten,  sowie  im  Ganzen  die  Bfirgerschulen  die  stärkere  Durchschnitts- 

freqoenz.  Die  Bfirgerschnllehrer  sind  durchwegs  weniger  mit  Schfilem  belastet  als  die 

Volkaschnllehrer ;  jedoch  ist  die  Lehrlast  auf  dem  Lande  im  Allgemeinen  und  auch  in 

Birgerschnlen  erheblieh    grösser   als    in   den   Städten.    In    dem   Anwachsen   der 

dwchsehnittlichen    Schfllerzahl   mit    der    Classenzahl    der   Schulen    besteht    kein 

«ihebücher   Unterschied   zwischen    Stadt   und   Land.    Die    letzte   Spalte   unserer 

Tabelle  beantwortet  die  Frage,  ob  die  einer  vollbeschäftigten  Lehrkraft  obliegende 

Lehrlast,   deren    siffermässiger  Ausdruck   die   ihr  fiberwiesene  Schfllerzahl  bildet, 

mit    dem  Ausbau    des  Classengerfistes    der  Volksschule  abnimmt    Die  Frage  ist 

hi^ehBt   wichtig,    denn   je  geringer  die  Lehrlast,    desto  eher  ist  die  Möglichkeit 

iodividnalisierender    Behandlung    und    intensiver    und     nachhaltiger    Einwirkung 

gegeben.    Auf  Grund    der  Ziffern    ftlr    den   Staatsdnrehsehnitt   kann    die    Frage 

eotadiiedeii  bejaht  werden.    In  den  einclassigen  Schulen  entfallen   durchschnittlich 

79*4,   in  den  ftinfclassigen  61*9  Schfller  auf  je  einen  Lehrer.   Allerdings  ist  die 

Atmahme  der  Lehrlast  mit  steigender  Classenzahl  keine   stetige    und,    was   noch 

wichtiger   ist,    sie    kehrt    in  Stadt    und   Land   nicht    in  gleicher  Weise    wieder. 
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Während  in  den  Städten  und  Märkten  mit  alleiniger  Ansnalime  der  schwach 
besetzten  Kategorien  der  mehr  als  fttnfolassigen  Schulen  jede  weitere  Glasse  eine 
Entlastung  des  vollbeschäAigten  Lehrpersonales  bedeutet,  ist  auf  dem  Lande  die 
Lehrlast  in  den  ein-,  zwei-,  drei-  und  rierclassigen  Schulen  annähernd  die  gleiche, 
und  erst  mit  der  fünften  Glasse  tritt  eine  Abnahme  derselben  ein.  Soweit  die 
Ziffern  es  erkennen  lassen ,  scheint  demnach  die  Ausgestaltung  der  Landschulen 
blos  dem  intensivsten  Bedflrfnisse  gefolgt  zu  sein;  sie  ist  nicht  so  sehr  der  auf 
den  innigen  persönlichen  Verkehr  zwischen  Lehrer  und  Schüler  gegrflndeten 
erziehlichen  Einwirkung  der  Schule,  als  vielmehr  der  inneren  Oekonomie  dea 
Unterrichtes  durch  Vermehrung  der  ünterrichtsstufen  zu  Gute  gekommen.  Aber 
auch  darin  liegt  ein  Fortschritt,  der  kaum  hoch  genug  veranschlagt  werden  kann. 
Wenden  wir  uns  nunmehr  der  Untersuchung  der  wichtigen  Frage  zu, 
wie  sich  die  Gesammtheit  der  Öffentliche  Volksschulen  besuchenden  Kinder  auf 
diese  letzteren  nach  ihrer  Classenansrtistung  vertheilt,  so  gehen  von  je  100 
Kindern 


in  allgemeine 

in  St&dten 

Volksschnlen  mit 
anfsteigenden  Classe    .    . 

und  Mftrkten 
2-7 

anf  dem  Lande 
36-5 

im  Qanxen 

1 

250 

2 

p 

Classen  .    . 

6-4 

291 

21-3 

3 

ff 

n          •     • 

9-5 

16-6 

14-2 

4 

D 

n          •     • 

17-2 

80 

111 

5 

j, 

ti          •     • 

463 

81 

21-2 

mehr  als  5 

n 

iTolksschnlen 

1» 

10-6 

ri 

4-3 

in  allgem.  ^ 

Überhaupt  . 

92-7 

99-4 

971 

in  Börgerschulen  .    .    . 

7-3 

0-6 

•    2-9 

Zusammen  .    . 

1000 

100-0 

1000 

Diese  Uebersicht  ist  geeignet,  den  Eindruck  wesentlich  zu  verbeesem, 
den  wir  Eingangs  dieses  Abschnittes  von  der  Gliederung  der  Volksschulen  an 
sich  nach  ihrer  Classenzahl  erhalten  haben.  Es  ist  zwar  richtig,  dasa  etwa  die 
Hftlfte  aller  allgemeinen  Volksschulen  Oesterreichs  blos  aus  einer  einzigen  Glasse 
besteht,  aber  nur  ein  Viertheil  aller  Kinder  besucht  solche  Schulen.  Mit  jeder 
neuen  Classe  wächst  die  Durchschnittsbevölkerung  einer  Schule  in  rascher 
Progression  und  so  kommt  es,  dass  die  reicher  ausgestatteten  Schulen  ihrer 
Frequenz  nach  eine  viel  bedeutendere  Rolle  spielen  als  nach  der  Zahl  der  Entien. 
Veranschaulichen  wir  nunmehr  in  Tabelle  IX  die  Auftheilung  der  Gesammtfrequenz 
der  öffentlichen  Volksschulen  der  einzelnen  Kronländer  nach  deren  Classenzahl,  so 
erhalten  wir  ein  Bild,  welches  zu  den  Relativzahlen  der  Tabelle  V  zwar  in  engen 
Beziehungen  steht,  in  welchem  jedoch  die  schroffen  Gegensätze  derselben  erheblich 
gemildert  erscheinen.  Stellen  wir  die  eindassigen  Volksschulen  allen  anderen  gegen- 
über, so  besucht  nur  noch  in  Galizien,  der  Bukowina  und  in  Dalmatien  mehr  als  die 
Hälfte  aller  Schulkinder  eindassige  Volksschulen.  In  Nieder-  und  Ober-Oesterreieh, 
Steiermark,  Triest  sammt  Gebiet  und  Böhmen  entftllt  die  absolute  Majorität  sogar 
auf  mindestens  dreiclassige  Schulen.  In  den  gleichen  Kronländern  und  tlberdies 
auch  noch  in  Istrien,  Vorarlberg,  Mähren  und  Schlesien  umfassen  die  vier-  und 
fttnfclassigen  Schulen  beträchtliche  Quoten  des  gesammten  Schulbesuches. 

Tabelle  X  enthält  endlich  die  Belastungsziffer  des  vollbeschäftigten  Lehr- 
personales je  nach  der  Classenausrflstung  der  Schulen  für  die  einzelnen  Kronländer. 
Die  Alpenländer,  mit  Ausnahme  von  Tirol  und  Vorarlberg,  femer  Triest  sammt 
Gebiet  stimmen  mit  dem  Staatsdurchscl.nitte  darin  überein,  dass  die  Lehrlast  mit 
steigender  Classenzahl  der  Schulen  stetig  abnimmt.  In  Görz  und  Gradisca  und 
in  Galizien  ist  dies  erst  von  den  zweiclassigen  Schulen  ab  der  Fall.  In  den 
andereu  Kronländem  jedoch  wächst  die  einem  Lehrer  zugemuthete  Lehrlast  mit 
der  Classenzahl  der  Schulen  von  den    eindassigen   bis    zu    den    dreiclaasigen ,    in 


fieitrftge  snr  Statistik  der  öffentlichen  VolkBscholen  Oesteireicbs.  237 

latrieo,  Böhmen  und  DalmatieD  sogar  bis  zu  den  vierclassigen  Schalen.  HiDsiehtlich 
der  Würdigmig  dieser  VerhiUtoisse  sei  auf  die  schon  oben  gemachten  Bemerkungen 
▼erwiesen.  Herrorgehoben  muss  noch  werden,  dass  auch  bei  der  Oruppierung  der 
Schulen  nach  ihrer  Glassenzahi  in  einzelnen  Ländern  die  schon  frQher  besprochene 
Uabersehreitnng  der  vom  Gesetze  bestimmten  Maximalziffer  von  Schülern,  welche 
aner  Lehrkraft  zugewiesen  werden  dürfen,  zu  Tage  tritt.  Kann  die  Ueberschreitnng 
der  Grenze  Ton  80  Schülern  für  eine  Lehrkraft  in  Folge  des  Einflusses  des  Halbtags- 
Unterrichtes  I  bei  welchem  die  Grenze  bekanntlich  auf  100  Schüler  erweitert  ist, 
aoch  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  constatiert  werden,  so  darf  doch  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden,  dass  an  den  dreiclassigen  und  den  höher- 
dassigen  Schulen  der  Halbtagsunterricht  die  Ausnahme  bildet,  so  dass  die  die 
Orenia  von  80  überschreitenden  Durchschnittsziffem  unserer  Tabelle  darauf  hin- 
deuten, dass  die  Vermehrung  des  Lehrpersonales  nicht  durchwegs  in  der  vom 
Gesetze  geforderten  Weise  mit  jener  der  Schüler  Schritt  gehalten  habe.  Vollends 
klar  ist  dies  bei  den  einclassigen  Schulen  Ober-Oesterreichs  und  Krains,  den  zwei- 
cUssigen  Krains  und  Galiziens,  sowie  den  dreiclassigen  Schlesiens  und  Galiziens, 
woselbst  die  Grenze  von  100  Schülern  zum  Theil  sehr  erheblieh  überschritten 
wird.  Allerdings  muss  bei  der  Beurtheilung  dieser  Verhältnisszahlen  darauf  Bedacht 
genommen  werden,  dass  das  Gesetz  seine  Anforderung  auf  den  dreijährigen 
Darehschnitt  b^ründet  und  so  einen  gewissen  Spielraum  lässt,  während  welcher 
die  Vermehrung  der  Sehülerzahl  der  (Tompletierung  des  Lehrpersonales  voran- 
seeilen  vermag. 

VI. 

Die  gleiehen  Momente,  welche  wir  in  den  bisher  besprochenen  Uebersichten 

nneh  den  Grössenkategorien   der  Ortsgemeinden   und  nach  der  Glassenausrüstung 

der  Volksschulen  dargestellt  haben,    werden  in  den   nächstfolgenden  Tabellen  XI 

bis  XIV   in  neuer  Gruppierung  vorgeführt,    welcher   die  Unterrichtssprache   der 

einzelnen  öfffutlichen  Volksschulen  zu  Grunde  liegt   Tabelle  XU  enthält  zunächst 

alt  Unterscheidung  von  Stadt  und  Land,    dann  aber    ftlr   den  Staat  im  Ganzen, 

die  öffentlichen  Volksschulen  gruppiert  nach  der  Unterrichtssprache  und   ftlr  jede 

dieser  Gruppen  eine  Zusammenziehung,    bei  welcher   die  mehrsprachigen  Schulen 

jedem  der  Idiome  zugezählt  wurden,  welches  an  denselben  bei  der  Ertheilnng  des 

Untorriehtes  betheiligt   ist,   also  z.  B.  die  Schulen  mit   deutscher  und  böhmischer 

Unterrichtssprache  sowohl  zu  den  deutschen  als  auch  zu  den  böhmischen  Schulen. 

Biiie  Sammiening  der  auf  diese  Weise  gewonnenen  Posten    kann   nattlrlich    nicht 

worgenommen  werden,  wohl  aber  wird  erst  dadurch  die  Beantwortung  der  Frage 

etmdglieht,    wie   weit   überhaupt  der  Einfluss  der  einen  oder  der  anderen  Unter- 

riehtflsprache  reiche,  wie  viele  Kinder  z.  B.  überhaupt  in  deutscher  oder  überhaupt  in 

italieaiaeher  Sprache  Unterricht  erhalten,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  ein  Theil  der- 

B^beo  auch  noch  in  einer  anderen  Sprache  unterrichtet  wird.  Als  Unterrichtssprache 

wild  hierunter  jene  verstanden,  in  welcher  zur  Erreichung  des  allgemeinen  Lehrzieles 

der  Volksschule  der  Unterricht  ertheilt  wird,    also  nicht   etwa   die  Unterweisung 

im  der  zweiten  Landessprache  in  der  Form   des  Sprachunterrichtes,    wobei    diese 

Sprache  seihst  ein  Lehrgegenstand    wie  jeder  anderer   ist.  Ebensowenig   sind  die 

Angaben  unserer  Tabelle  über   die  Gliederung   der  Schulkinder    nach    der  Unter- 

nefatasprache   geeignet,    einen  Ueberblick   über  die  subjectiven  Sprachverhältnisse 

öer  Sehulbevölkerung  zu  bieten.  Diese  letzeren  sind  vielmehr  bei  der  statistischen 

AnfiinhoM  der  Volksschulen   in  anderer  Weise  direct  ermittelt  worden  und  sollen 

die    Ergebnisse   dieses   Theiles    der    Aufnahme    den    Inhalt    einer    späteren    Mit- 

tJbeilang  bilden. 

Was  nun  zunächst  die  Zahlen  der  Schulen  nach  der  Unterrichtssprache 
nbelangt,    so   wurden   im  Ganzen  519  Schalen  mit  zwei  oder  mehr  Unterrichts- 
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sprachen  constatiert,  darunter  133  in  Städten  and  Märkten  und  386  auf  dem 
flachen  Lande.  Von  den  Stadtscbolen  sind  4*5,  von  den  Landsohulen  2*7  Percente 
zwei-  oder  mehrsprachig.  Das  stärkere  Percent verhältniss  in  den  Städten  entspricht 
derintensiyeren  sprachlichen  Mischung  ihrer  Bevölkerung.  Nebenbei  bemerkt  gliedern 
sich  auch  sonst  innerhalb  der  einzelnen  Unterrichtssprachen  die  Schalen  nicht  in  der 
gleichen  Weise  nach  Stadt  und  Land  wie  im  allgemeinen  Durchschnitte,  wonach 
rund  ein  ]<1inftel  aller  öffentlichen  Schalen  in  Städten  oder  Märkten  seinen  Stand- 
platz hat.  Stärker  vertreten  sind  die  städtischen  Schulen  unter  jenen  mit  deitsoher, 
polnischer  und  serbo-croatischer  Unterrichtssprache,  bei  den  anderen  steht  das  Ver- 
hältniss der  Landschulen  fiber  dem  Staatsdurchsohnitte.  Die  Mischungsverhältnisfle 
der  einzelnen  Sprachen  sind,  schon  der  Ansdehnnng  ihres  Herrschaftsgebietes  nach 
sehr  differente.  Absolut  und  relativ  am  häufigsten  treten  die  Combinationen  mit 
der  deutschen  Sprache  auf,  unter  welchen  hinwiederum  jene  mit  der  slovenischen 
hervorragt;  daneben  spielt  auch  noch  die  Verbindung  der  pohlischen  mit  der 
ruthenischen  Sprache  eine  nicht  unwesentliche  Rolle  im  Volksschulnnterrichte. 

In  Tabelle  XII  wird  die  Zusammenfassung  der  Schulen  nach  der  Unter* 
richtssprache ,  welche  den  Schlussabschnitt  der  Tabelle  XI  bildet,  nach  einzelnen 
Kronländem  auseinandergelegt.  Die  Tabellen  XIII  und  XIV  endlich  enthalten  die 
Verhältnisszahlen  zu  Tabelle  XI,  beziehungsweise  XII  flber  die  durehschnittliehe 
Glassenausrflstung,  Bevölkerung  und  Lehrbelastnng  der  naeh  der  Unterrichtssprache 
gegliederten  öffentlichen  Volksschulen. 

Bei  der  Beurtheilung  dieser  Tabellen  ist  stets  auch  auf  die  Höhe  der 
absoluten  Zahlen  zu  achten,  da  exceptionellen  Verhältnissen,  wie  z.  B.  bei  den  wenigen 
Schulen  mit  dreifacher  Unterrichtssprache,  nur  geringe  allgemeine  Bedeutung  bei- 
gelegt werden  kann.  In  der  Besprechung  ihres  Inhaltes  dttrfen  wir  uns  sehr  kurz 
fassen,  da  die  typischen  Verschiedenheiten  der  Schulen  mit  differenter  Unterrichta- 
sprache zur  Genüge  aus  den  Tabellen  selbst  erhellen.  Folgen  wir  hierbei  der  in  der 
dritten  Spalte  der  Tabellen  XIII  und  XIV  dargestellten  Belastung  der  vollbe- 
schäftigten Lehrkräfte  mit  Schulkindern,  so  begegnen  wir  den  günstigsten  Ver- 
hältnissen bei  den  italienischen  und  serbo-croatischen ,  den  ungünstigsten  bei  den 
slovenischen  und  magyarischen  Schulen.  Innerhalb  der  verschiedenen  Kronläader 
ist  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Schulen  mit  differenter  Unterrichtssprache 
oft  sehr  verschieden.  So  sind  die  Schulen  mit  böhmischer  Unterrichtssprache  den 
deutschen  in  Nieder-Oesterreich  und  Böhmen  an  Classenausrüstung  überlegen, 
stehen  hierin  denselben  jedoch  in  Mähren  und  Schlesien  nach.  Durchans  aber  ist 
die  Lehrlast  an  den  böhmischen  Schalen  bedeutend  grösser  als  an  den  deutschen, 
während  die  utraquistischen  in  dieser  Beziehung  eine  Mittelstellung  einnehmen. 
Auch  allen  anderen  Sprachen  gegenüber  behaupten  die  deutschen  Schulen,  wofern 
die  einzelnen  Rronländer  ftlr  sich  betrachtet  werden,  insofern  den  erst^  lUng, 
als  ihre  Lehrkräfte  relativ  am  wenigsten  Schüler  zu  unterweisen  haben.  Auch 
bei  dieser  Gruppierung  der  Schulen  treten  in  einzelnen  Kronländern  Ueber- 
schreitnngen  der  gesetzlich  zulässigen  Lehrbelastung  zu  Tage,  so  in  den  slove- 
nischen Schulen  der  Steiermark  und  Krain,  den  dentsch-böhmischen,  böhmischen 
und  polnischen  Schulen  Schlesiens,  den  polnischen  Galiziens,  den  ruthenischen  and 
einer  ganzen  Reihe  von  utraquistischen  Schulen  in  der  Bukowina.  Der  bei  der 
Betrachtung  der  Volksschulen  nach  der  Unterrichtssprache  sich  gleichsam  von 
selbst  aufdrängende  Wunsch,  die  diesbezüglichen  Ergebnisse  zu  den  Angaben 
über  die  Gliederung  der  Gesammtbevölkernng  nach  der  Sprache  in  Beziehung  an 
setzen,  wird  erst  erfüllt  werden  können ,  wenn  die  Ergebnisse  der  anlässlich  der 
Volkszählung  vom  31.  December  1890  bewirkten  Sprachenerhebung  aufbereitet 
vorliegen  werden. 
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Tabelle  I. 


Kronlftnder 


II 8 


Nil 

"•CO 


8^ 
25 


sc^iul- 
pfliohtige 


Bchül- 
besncheode 


Kinder 


a)       Im       Ganzen 


Kieder-Oesterreich    .... 

Ober-Oeiterreich 

Salsbnrg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Trieat  aammt  Qebiet   .    .   . 
Görs  n.  Qradtsca     .... 

latrien 

Tirol 

Vorarlberg 

{deutsche  Sehulbez, 
bohrmsche       „ 
Zasammen    . 

Mftbren 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien 


Im  Ganze  Q 


96 
8 
2 
7 
2 
1 
4 


2 

1 

98 

126 

224 

74 

8 

7 

1 

5 


I    1.468 

496 

156 

812 

351 

321 

37 

205 

168 

1.479 

191 

2.098 

2,680 

4.778) 

2.220 

468 

3.446 

284 

297 


1.564 

504 

158 

819 

353 

322 

41 

205 

J68 

1.481 

192 

2.196 

2.806 

6.002 

2.294 

476 

3.453 

285 

302 


442     17.177'  17.619 


4.060 

1.137 
283 

1.841 
634 
533 
162 
3jJ7 
292 

2.1441 
k99 

4.847 

7.396 
12.242 

4.522 
859 

4.738 
418 
378 


6.111 

360.222 

1.205 

104.867 

HOS 

23.307 

1.886 

176.812 

648 

53.527 

6H5 

78.579 

279 

20.736 

3-ib 

36.068 

304 

34.028 

2.418 

133.512 

334 

16.773 

5.400 

343.250 

8.528 

597.182 

L3.928 

940.432 

4.893 

375.152 

948 

90.739 

5.141 

928.593 

445 

75.573 

411 

28.487 

346.110 

99.636 

21.135 

160.961 

49.897 

51.710 

14.093 

26.105 

20.292 

114.576 

15.684 

328.821 

572.488 

901.309 

358.630 

79.810 

451.454 

.38.299 

19.725 


34.869  40. 119!3.476.4()7|  2,769.426 


b)       in       St&dten       un,    d 


Nieder-Oesterreich    .... 

Ober-Oesterreicb 

Salsbnrg 

Steiarmark 

Kirnten 

Krain 

Triest  sammt   Gebiet ... 
Gdn  n.  Gradisoa    .    .   .    .    , 

Ittrien 

Tirol 

Vorarlberg 

(deutsche  Sehulbez. 
böhmische      „ 
Zosammen  . 

Mftbren 

Scbleaien 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien 


Im  Gatisen 


74 

8 
2 
7 
2 
1 
4 


2 
1 

91 

123 

214 

74 

8 

7 

1 

5 


426 

lüj 

35 

171 

40 

41 

37 

17 

80 

100 

21 

333 

542 

875 

418 

51 

427 

40 

in 


410   1    2.995     3.405 


500 

113 
37 

178 
42 
42 
41 
17 
80 

102 
22 

424 

665 
1069 

492 
59 

434 
41 

116 


1.727 

379 

108 

620 

128 

141 

162 

61 

190 

320 

57 

1.416 

2.519 

3.935 

1.612 

2071 

1.359 

141 

185' 


r   k    t    e    n 


3147 

445 

130 

688 

154 

152 

279 

74 

207 

409 

73 

2,004 

3.573 

5.677 

2.057 

303 

1.746 

173 

218 


166.303 
34.417 

9.173 
58.08-^ 
10624 
14.564 
20.7361 

6.284| 
21.890 


25.446 
4.8051 
123.313, 
225.606 
348919; 
136.3911 

21.981 
270.722 

18.203 

16.2631 


159.501 

31.542 

7.773 

50.430 

9.957 

10.115 

14.093 

4.369 

12.689 

19.237 

4.276 

115.312 

215.905 

331.217 

130.432 

17.506 

122.345 

11.260 

10.124 


11.3321  15.832il.l84.802|    946.766 


c) 


auf       dem       Lande 


Nieder-Oeeterreich   .... 

Ober-Oesterreicb 

Salzburg 

Steiermark 

Kftmten 

Krain 

Trieat  lammt  Qebiet  .    .   . 
Görs  n.  Gradisca     .... 

Istrien 

I  Tirol 

Vorarlberg 

{deutsche  Sehulbez. 
böhmische       „ 
Zusammen    . 

Mftbren      

Schlesien 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien 


22 


Im  Ganzen  . 
Statlstlaohe  Monateohrift.  I89i. 


7 

3 

10 


1.042,    1.064. 


391! 
1211 
6411 
3111 

280 


391 
121 
641 
311 

280 


2.333 
768| 
175 

1.221 
606 
392! 


2.9641  193.919 

7601  70.460 

178|  14.134 

1.198  118.730 


188,      188 


1.379 

170 

1.765 

2,138 

3.903 

1.802 

417 

3.019 

244 

186' 


1.379 

170 

1.772 

2.141 

3.913 

1.802 

417 

3.019 

244 

186 


494 
383 


266 

102 

1.824 

242 

3.431 

4.876 

8.307 

2.910 

652 

3  379 

277 

193 


32    114.1821 14.2141  }^3.6)57 


261 

97 

2.009 

261 
3.396 
4.955 
8.361 
2.836 

645 
3.395 

272 

193 


42.903 
64.016 


28.784 

12.138 

108.067 

11.968 

219.937\ 

371.576 

591.513; 

238.761 

68.768 

657.871 

67.370 

12.224 


186.609 
68.094 
13.362 

110.531 
39.940 
41.595 


24.287  2,291.605  1,822.660 
18 


21.736 
7.703 

95.339 

11.408 
213.509 
356,583 
570.092 
228.198 

62.304 
329.109 

27.039 
9.601 
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Tabelle  II. 


■ 

Allgemeine 

s-S 

Gröpsen-Kategorien  der  Orts- 

Bürger- 

Volksacbalen 

^28 

schnl- 
Pflichtige 

schul- 
besuchende 

Zahl 

gemeinden 

schnlen 

Anzahl 

der  anf- 
steigen* 

den 
Classen 

>3& 

H 

E  in 

der 

In  Städten  nod  Märkten 

imit  weniger  als  500  Einwohnern  . 

— 

57 

122 

123 

9.869 

8.980 

„      500  bis     l.OOO 

1 

355 

918 

938 

76.338 

68.050 

1  „    1.000    „      2.000 

19 

648 

2.222 

2406 

194.694 

173.295 

'  „   2.000    n      5.000          „           . ; 

128 

892 

3.501 

4.414 

355.439 

276.650 

„    5.000    „    10.000          „          .' 

110 

363 

1.480 

2.211 

159  795 

126.343 

„10.000    n    50.000 

79 

389 

1.624 

2.594 

201.632 

147.404 

„  mehr   als   50.000          „           .  1 

73 

291 

1.465 

3.146 

187  035 

146.044 

Somme  .    .  | 

410 

2.995'  11.332 

15.83211,184.802 

946.766 

Anf  dem  Lande  in  Ortsgemeindeu  l 

mit  weniger  als  500  Einwohnern  . 

— 

3.840 

4.985 

4.940 

362J231 

322.852 

„      500  bi8     1.000 

4 

5.169 

8.350 

8.317 

756.662 

628.458 

1  „    1.000    n      2.000 

— 

3.448 

6.447 

6.530 

723.271 

535.457 

„    2.000    „     5000 

2 

1.373 

2.8•^7 

2.950 

337.135 

240.372 

i  „   5.000    „    10.000 

6 

211 

464 

540 

50.195 

37.795 

,10.000    „    50.000          „           .i 

17 

130 

418 

856 

52.777 

48.869 

„  mehr   als    50.000          „           .  ' 

3 

Ui        46 

154 

9.334 

8.857 

Samme  .    .  | 

32    1 

14.182123.537 

24.2Ö7 

2,291.605 

1.822.660  1 

Im  Ganzen  in  Ortsgemeinden 

1 

mit  weniger  ald  500  Einwohnern  . 

— 

3.897    5.107 

5.063 

372.100 

331.832 ; 

„      500  bis    1.000          „ 

5 

5.624 

9.268 

9.255 

833.000 

696.508 

„    1.000    „      2.000 

19 

4096 

8.669 

8.936 

917.965 

708.752 

„    2.00()    r,     5.000 

130 

2.265 

6.328 

7.364 

692574 

617.022 

„    5.000    „    10.000 

116 

574 

1.944 

2.751 

209.990 

164138 

„10.000    n    50.000 

96 

519 

2042 

3  450 

254.409 

196.273 

„  mehr    als    50.000          „           .  | 

76 

302     1.511 

3.300 

196.369 

164.901 

Summe  .    .  | 

442 

17.177 

34.869 

40119 

3,476.407 

2,769.426 

Tabelle  UI. 


Es  entfallen  auf  je  eine 


Grössen-Kate^orien  der  Orts- 
gemeinden 


allgemeine 
Volkssohule 


aufsteigende 
ClHssen 


Borger-  und 
Volkssohule 
überhaupt 


schulbesuchen- 
de Kinder 


▼ollbesohär- 

tigte  Lehrkraft 

scnulbe**uoben- 

de  Rinder 


Es  entfallen 
auf  Je  100 
schnlpfliob- 
tige  sohul> 
besuchende 
Kinder 


mit 

I  » 


In  Städten  und  Märkten  i 

weniger   als     500  Einwohnern'' 
500  bis     1.000  «         I 

1.000    „      2.000  „ 

2.000    „      5.000 
5.000    „     10.000  „         \ 

10.000    „    50.000  „         li 

mehr   als    50.000  „  1 


21 
2-6 
3-4 
3-9 
41 
4-2 
60 


157-5 
1911 
259-8 
271-2 
267-1 
3150 
401-2 


üeberhanpt  in  Städten  u.  Märkteoj 


3-8 


2780 


Anf  dem  Lande  in  Ortsgemeinden 

mit   weniger   ahi     500  Einwohnern 

1-3 

841 

500  bis      1.000 

)) 

i          16 

121-5 

„     1.00.  >    „      2.000 

n 

1-8 

1650 

„     2.000    „      5.000 

n 

21 

174-8 

„     5.000    „     10.000 

D 

2SJ 

1741 

„    H».000    „    50.0U0 

n 

1         3-2 
4-1 

332-4 

„     mehr   als   50.000 

m 

632-6 

Auf    dem  Lande   überhaupt 


1-7 


128-2 


Im  Ganzen  in  Ortsgemeinden 
mit   weniger  als     500  Einwohnern 
500  bis     1.000 

2.000  „         I 

5.000 
10.000 

50.000    „ 
50.000 


1.000 
2.000  „ 
5.000  „ 
10.000  „ 
mehr  als 


Im  Ganzen 


13 
1-7 
21 
2-8 
3-4 
3-9 
5-0 


2-0 


85-1 
1260 
1720 
215-8 
237-8 
319-1 
409-8 


167-2 


730 
72-5 
720 
62-7 
571 
56-8 
464 


910 
891 
89-0 
77-8 
791 
731 
781 


59-8 


799 


65-4 
75-6 
81-9 
81-5 
69-9 
571 
57-5 


891 
83-0 
740 
71-3 
76-3 
92*6 
94-8 


75-0 


79-5 


65-5 
75-2 
79-3 
70-2 
69-7 
66-9 
46-9 


69-0 


89-2 
83*6 
77-2 
74-6 
781 
77-1 
78-9 
79-7 
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IMMUe  IV. 


Kronlftnder 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oeaterreich  .    . 

SmlsboTg 

Steiermark   .... 

K&mten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Oön  und  Gradiaca 

Iftrien 

Tirol 

Vorarlberg   .... 

[böhnnsehe 


Zasammen 


M&bren     . 
Schleaien  . 
Oalisien    . 
Bukowina 
Dalmatien 


Samme 


In  Ortsgemeinden  mit  Binwohoem  von 


weniger 
als 

600 


500 

bis 

ICOO 


1000 
bis 
2000 


8000 
bis 
5000 


6000 

bis 

10.000 


10.000 

bis 
60.000 


sfthlt  eine  öffentliche  allgemeine  Volkssobnle  dnrcb- 
scbnittlich  aufsteigende  Classen 


1-3 
10 
11 
1-7 
1-2 
M 

1-3 

ri 

1-1 
1-3 
18 
1-5 
1-2 
11 
10 
10 


20 
1-7 
1-7 
20 
1-7 
1-2 

r2 

1-3 
1-3 
1-4 
19 
2-4 
2-2 
1-7 
1-3 
11 
11 
1-0 


3-2 
2*3 
1-9 
23 
1-6 

re 

16 
1-2 
1-6 
1-5 
2-7 
34 
31 
2-8 
20 
1-2 
11 
10 


1-3 


1-7    I    21 


41 
2-5 
2-2 
2-9 
1-9 
1-8 

1-8 
1-3 
1-7 
2-9 
3-9 
41 
4-3 
3-7 
2-7 
2-2 
1-7 
1-3 


2-8 


4-8 
31 

4-4 
30 
21 

1-8 
1-9 
3*2 
2-5 
41 
4-9 
4-6 
4-4 
51 
3-6 
2-6 
1-3 


5-4 
4-8 
4-6 
4-6 
4-7 
40 
30 
3-7 
20 
4-8 

4-7 

4-9 
4-8 
4-8 
4-7 
41 
4-2 
1-4 


3-4        3-9 


4-9 
5-2 
5-0 


60 
54 
5-3 
6-3 

4-7 


50 


Im 
Gan- 
zen 


2-8 
2-3 
1-8 
2-3 
1-8 
1-7 
4-4 

re 

1-7 
1-4 
1-6 
2-3 
2-8 
2-6 
2-0 
1-8 
1-4 
1-5 
1-3 


1-0 


An  den  öffentlichen  Volks-  nnd  Bürgerschulen  entfallen  auf  je  eine  vollbeschäftigte 
Lehrkraft  schulbewnchende  Kinder     


Nieder-Oesterreich  .... 
Ober-Oesterreich     .... 

Salzburg 

Steiermark 

Kirnten 

Krain ,   .    . 

Triest  sammt  Gebiet  .    .   . 
Göfs  and  Gradisca     .   .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Zusammen 

M&hren 

Schlesien 

Oalizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Samme  , 


65-5 
78-9 
652 
93-7 
74-7 
1094 

76-2 

41-4 
371 
56-6 
68-1 
63-6 
70-5 
71-2 
71-7 
59-7 
41-8 


65-5 


681 
82-9 
73-9 
92-5 
76-7 
880 

78-9 
53  7 
48-2 
41-3 
61-6 
72-7 
69-4 
81-9 
96-4 
90-9 
82-4 
49-6 


67-9 
86-6 
74-7 
86-9 
80-4 
85-7 

91-9 
65-6 
50-6 
44-5 
67-4 
74-4 
720 
85-3 
95-3 
105-3 
107-2 
49-8 


75-2  I    79*3 


550 
85-6 
695 
78-0 
78-6 
66-3 

841 
66-3 
491 
653 
593 
600 
59-7 
71-6 
96-4 
931 
97-9 
47-2 


70-2 


544 

84-5 

76-7 
75-2 


64-6 
66-8 
60-3 
65-9 
56-6 
54-4 
55-3 
55-9 
64-9 
69-6 
65-8 
54-9 


56-4 
57-7 
49-2 
64-8 
50-9 
48-5 
620 
48-7 
67-5 
39-6 

58-3 
59-2 
58-8 
56-2 
42-5 
62-5 
65-2 


45-5 
58-6 
48-5 


53-4 
49-5 
50-4 
43-4 

49-5 


59-7  I    56-9  I   46-9     690 


56-6 
82-7 
68-6 
85-3 
77-0 
96-7 
50-5 
80-3 
66-8 
47-3 
470 
60-9 
671 
64-7 
73-8 
84-2 
87-8 
861 
480 


Von  je  100  schulpflichtigen  Kindern 

Nieder-Oesterreich i    98'5 

Ober-Oesterreich 

Salsbnrg 

Steiermark  .... 

Kirnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Oön  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol     

Vorarlberg   .... 
Böhmen'*^^**'*'  ÄcAti/ftezfVA:.? 


eine  öffent liehe  Vol ks-  und  Bürgersc b nie 


{böhmische 


Hihren     . 
Schlesien  . 
Oalisien    . 
Bokowina 
Dalmatien 


Zasammen 


Samme 


78-9  I  79  7 
18* 
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Tabelle  V. 


v^nn^^*5gemSnJ^VülS^ 
schalen  zählen 


Eronländer 


AUgemeine  VolksBohnien  mit 


Imehr 
I  als  5 


anfstelKenden  Classeo 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oest  erreich 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kärntea 

Krain 

Triest  sammt  Geriet 
GörznudGraJisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

[  deutsch 
Böhmenj  böhmisch    . 

l  Zasammenl 
Mähreo 
ScbUsien 
Galizien    . 
Bukowina 
Dalmatien 


449^332 

1721    158 

83|     43 

309;    213 

167     127 


201 

133 
109, 


65 

4 

42 

26 


1.025  333 
'  120  54 
8051  587 
I  51l\  920 
1.316'1.507 
1.036'    631 


I  261 
2.797 
I  219 
I   239 


121 

341 

33 

41 


212 

99 

79 

35 

14 

9 

140 

76 

29 

15 

24 

27 

6 

6 

15 

11 

13 

10 

65 

27 

5 

4 

273 

163 

571 

248 

784 

411 

233 

130 

27 

30 

9i 

121 

8 

16; 

11 

6 

41 

6' 

62 

I2| 

14 
3 

26 

81 

230 

434 

664 

147 

21 

68 

3 


35 

11 

1 

12 
1 
1 
7 
1 
1 
3 

40 
66 
96 
43 

8 
24 

5 


Summe  .  8.03614.071 1.76u|1.033|  1.42«   249 


Imehr 


aufsteigende  Cla84eu_ 


30-6 
34-7 
53-2 
381 
47-6 
62-6 

64-9 
64-9 
69-3 
62-8 
38-3 
191 
27-6 
46-7 
5V8 
81-2 
771 
80*5 


22-6 
31-8 
27-6 
26-2 
36-2 
20-3 
10-8 
20-5 
15-5 
22-5 
28-3 
28-0 
343 
31*5 
28-4 
25-8 
9-9 
11-6 
13-8 


14-4 

ll5-9 

'    90 

17-2 

8-2 

7-5 

16-2 

7-3 

7-7 

4-4 

2-6 

130 

191 

16-4 

10-5 

5-8 

2-7 

2-8 

3-7 


6-8 
71 
5-8 
941 
4-3' 
8-4 
16-2  I 
5-4 
5-9 
1-8 
21 
7-8 
9-2 
8-6 
5-9 
6-4 
3-5 
56 
2-0 


23-2 

8-3 

3-8 

7-6 

3-4 

0-9 

37-9 

1-4 

5-4 

1-8, 

4-2  I 

110 

16-2  \ 

1391 

6-6 

4-5; 

20 

11 


24 
2-2 
0*6 
1-5 
0-3 
0-3 
18  9 
0-5 
0-6 
0-2 

1-9 
21 
2-0 
1-9 
1-7 
0-7 
1-8 


50-3   2171 10-2  I    60,    83  1    1*5 


TabeUe  VI. 


Allgemeine    Volkswcbnlen    mit 


Kronländer 


I  mehrl 
!  als  5  I 


mehr 
als  6 


,    18 

in  m 
51 

1 

Idtem 
70 

k  n  f  8  t  e  i 
and  Märkten 

Ken 

den 

Cl  a 

s  8  e 

n 

auf  dem  Lande 

Nieder-Oesterreich  . 

57 

211 

19 

431 

281 

142 

42 

130     16 

Ober-Oesterreich     . 

8 

25 

18 

13 

32 

9 

164 

133 

61 

22 

9 

2 

Salsbnrg 

1     6 

7 

8 

7 

6 

1 

77 

36 

b 

2 

— 

— 

Steiermark  .... 

15 

26 

36 

37 

45 

12 

294 

187 

104 

39 

17 

— 

Kärnten 

8 

7 

6 

8 

10 

1 

159 

120 

23 

7 

2 

— 

Kraiu 

2 

8 

7 

20 

3 

1 

199 

67 

17 

7 



— 

4 

6 

6 

14 

7 

—  ^ 



— 

— 



— 

Görz  und  Gradisca  . 

2 

1 

4 

6 

3 

1 

131 

41 

11 

5 



Istrien 

33 

16 

11 

10 

9 

1 

76 

10 

2 

— 

,       

Tirol 

1^ 

17 

20 

18 

23 

3 

1.006 

316 

46 

9 

3;   — 

Vorarlberg  .... 

11 

— 

1 

2 

7 

— 

109 

64 

4 

2 

li    — 

deutsch    . 

19 

20 

41 

61 

168 

24 

786 

567 

252 

102 

62'    16 

Böhmen    ^böhmisch 

4 

20 

52 

74 

342 

50 

507 

900 

469 

174 

92 

6 

Zusammen 

21 

40 

93 

135 

510 

74 

1.293 

1.467 

691 

276 

154 

22 

Mähren 

1   33 

64 

60 

87 

133 

41 

1.003 

567 

173 

43 

14 

2 

Schlesien      .... 

1     6 

5 

2 

15 

15 

8 

265 

116 

25 

15 

6 

— 

Galizien 

1  79 

87 

58 

113 

66 

24 

2.718 

254 

37 

8 

2 

— 

Bukowina     .... 

3 

9 

5 

15 

3 

5 

216 

24 

3 

1 

— 

— 

Dalmatien    .... 

59 

36 

10 

6 

— 

— 

180 

5 

1 

— 

— 

— 

Sammn  • 

13251 

4031 

415 

555  i 

1.090 

2U7 

8.3111 

3.668 

1.345 

4781 

3.^ 

4> 

Tabelle  VII. 

Nieder-Oesterieich         4  2 
Ober-Oesterreicb      .  ,    7*6 

Salzburg i  171 

Steiermark  ....  i,    8  8 
Kärnten   ...        .1  200 

I  Krain il   4'9 

'  Triest  sammt  Gebiet  I    — 
I  Qörz  nnd  Gradisca     1 1 1  '8 

I  Istrien !  413 

Tirol 1  190 

iVorarlberj;   ....  '524 

{deutsch  1  5-7 
höhmisch  07 
Znsammen  |    2*6 

,  Mähren ,    7-9 

I  Schlesien      .    .    .    .  ||  11'8 

Galizien l|  18*5 

Bukowina     .    .    .    .  t    7*5 
Dalmatien     . 


Von  je_100  allgemeinen  Volkssohnlen  zahlen 


120 
23-8 
200 
15-2 
17-5 
19-5 
10-8 
5-9 
200 
170 

60^ 
3-7 
4-6 
15-3 
9-8 
20-4 
22-5; 


;  53-2  I  32-5 


16-4 
171 
25d-9 
211 
15-0 
17-1 
16-2 
23-5 
13-8 
20U 

4-8 
12-3 

9*6 
10-6 
14-3 

3-9 
13-6 
12-5 

90 


13-4 
12-4 
200 
21-6 
20-0 
48-8 
16-2 
35-3 
12-5 
18-0 

9-5 
163 
13-7 
15-4 
20-9 
29-4 
26-5 
37-5 

5-4 


I     I     t  -J.O    I     1  Li.t»    1 


49-5 

4-5 

41-4 

270 

30-6 

8-6 

420 

340 

17-1 

2-9 

63-6 

29-7 

26-3 

7-0 

459 

29-2 

25-0 

2-5 

611 

38-6 

7-3 

24 

711 

20-3 

37-9 

18-9 

... 

17-6 

59 

69-7 

21*8 

11-2 

1-2 

863 

11-4 

23-0 

30 

72-5 

22-9 

33-3 

— 

641 

31-8 

50-5 

7-2 

44-5 

321 

631 

9-2 

23-7 

42-1 

68-3 

8-5 

331 

37*6 

31-8 

9-8 

55-6 

31-5 

29-4 

16-7 

61-2 

27-8 

15-4 

6-6 

900 

8-4 

7-5 

12-5 

88-5 

9-9 

>%l».A     1 

/*.r\  1 

968 

2-7 

13*6 

15-6 

50 

16-2 

7-4 

61 

6-8 

2-3 

3-3 

2-3 

13-2 

21-5 

17-7 

9-6 

6-0 

1-2 

1-2 

0-5 


40 
56, 
1-7  I 
«1 
2-3  I 
2-5' 


12-5  1 

2-3; 

2-6 
0-6 


1-5 
0-5' 


2-7'    — 


07 
1-2 
6-8 
8-1 
71 
2-4 
3-6 
0-3 
0-4 


0-2 
0-6 
3-6 
43 
3-9 
0-8 
1-4 
0-1 


0-9 
0-3 

0-6 
0-1 


•1.4  I      n.  j  I     f\.*j 
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TabcUc  VIII. 


Kat^Korien  der  Schulen  nach 
der  Claasenzahl 


Anzahl 

der 
Schulen 


Vollbe- 
schäftigtes 

Lehr- 
persooale 


Schnlbe- 
Buchende 
Kinder 


Auf  eine 

öffentliche 

VolkB- 

echule 


auf  eine 
vollbe- 
schäftigte 
Lehrkraft 


entfallen  sohulbesu- 
chende  Kinder 


In  Städten  und  Märkten 
An  allgem.  Yolkaschnlen  mit 

1  ansteigenden  Claese 

2  n  Classen 

«J  I»  n 

4 
5 

mehr  als  5  aufsteigenden  Classen 

überhaupt  an  allg.  Volksschulen 
ao  Bftrgerscbnlen  ....   .   .    . 

an  allg.  Volks-  n.  Bärgerschulen 


325 
403 
415 
565 

1.090 
207 


341 
823 
1.288 
2.440 
7.319 
1.603 


25.949 

60.360! 

90.2541 
163.030 
439.652 

98.4981 


798 
149-8 
217-5 
293-7 
403-3 
475-8 


761 
73-3 
70-1 
66-8 
60-1 
61-4 


2.995 
410 


Auf  dem  Lande 
an  allgem.  Volksschulen  mit 

1  anfstfißenden  Classe    .    . 

2  „  Classen       .    . 

H  n  »  .     .     . 

4  if  n  .    .    . 

5  w  „        .    .    . 
mehr  als  5  aufsteigenden  Classen  i 


3.405 


8.311 

3.668 

1.345 

478 

338 

42 


ftberhaupt  an  allg.  Volksschulen 
an  Bdrgerschnlen  ....    .    .    . 

an  allg.  Volks-  n.  Btlrger^chnlen 

zusammen 

Im  Gänsen 
an  allgem.  Volksschulen  mit 

1  aafsteigenden  Classe 

2  ..  Classen 

O  n  n 

4  »  w 

5  n  I» 

mehr  als  5  aufsteigenden  Classen 


14.182 
32 


14.214 


8.636 
4071 
1.760 
1.033 
1.428 
249 


13.814 
2.018 


15.832 


8.372 
7.275 
3.984 
1.919 
2.153 


877.7431     293-1 
69.023,      168  3 


946.766        278-0 


665.908 
530.406 
302.744 
145.242 
146.895, 
19.9181 


6:^-5 
34-2 


80-1 
144-6 
2251 
303-8 
434-6 
474-0 


59-8 


79-5 
72-9 
76-0 
57-7 
68-2 
64-7 


24.011 
276 


1811.113 
11.547 


1:^7-7 

360-8 


75-4 
41-8 


24.287  '  1,822.660 


8.713 
a098 
5.272 
4.369 
9.472 
1.911 


691.857 
590.766 
392.998 
308.272 
586.547 
118.4161 


128-2 


801 
145-0 
223-3 
298-4 
410-7 
475-6 


750 


79-4 
72-9 
74-5 
70-7 
61-9 
62-0 


überhaupt  an  allg.  Volksschulen 

an  Bflrgerschnlen 

an  allg.  Volks-  u.  Bürgerschulen 
xusammen 

Tabelle  IX. 


17.177 
442 


37.825    I  2,688.856 


2.294 


80.570 


156-5 
182-3 


17.619    i    40.119   I  2,769.426      157-2 


71-1 
351 


69-0 


Von  je  luo  eine  ötrentiiohe  Yoiasacuale  besucuenuen  Kindern 
gehen  in  


Kronländer 


allgemeine  Volksschalen  mit 
3 


mehr 
als  5 


aufsteigenden  ClaHS-^n 


über- 
haupt 


Nieder-Oe^terreich 
Ober-Oesterreicb    .    . 

Salsburg     

Steiermark     .    . 
Kärnten  ...... 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görs  nnd  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg     .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galigien 

Bukowina 

Dafanation 

Im  I>uieli8chnitte 


9-7 
17-9 
29-4 
181 
27-9 
42-2 

41-5 
42-3 
40-8 
25-6 
9-4 
23-ü 
30-9 
60-7 
56-9 
60-2 


260 


12-3 

11-9 

28-6 

19-3 

28-8 

15-8 

22-3 

22-8 

38-4 

133 

27-1 

12-2 

41 

8-9 

281 

12-6 

13-2 

13-8 

333 

11-9 

36-7 

6-9 

21-6 

18-2 

26-6 

15-4 

271 

10-8 

15-3 

6-6 

16-5 

4-7 

21-7 

9-6 

74 
11-9 
12-6 
16-5 

8-6 
151 
14-4 
131 
13-4 

52 

8-5 
13-0 
11-0 
11-6 

9-2 
11-2 

7-7 


45-6 
150 

96 
16-3 
10-1 

2-6 
40-1 

3-0 
15-7 

7-5 
21-9 
29-2 
15-7 
10-8 

61 

2-8 


4-6 
5-6 
1-5 
33 
1-2 
0-7 
281 
17 
1-6 
1-1 

4-8 
5-9 
7-1 
2-7 

8-4 


21-3  !   14-2  I    111  I   21-2  |     43      971 


91-5 
98-2 
97-7 
99-3 
99-5 
999 
95-6 
100-0 
100-0 
99-8 
99-6 
96-2 
97-5 
9S-3 
99-6 
99-5 
99-2 


Bürger- 
schulen 


8-5 
1-8 
2-3 
0-7 
0-5 
Ol 
4-4 


0^2 
0-4 
38 
2-5 
17 
0-4 
05 
0-8 


2-9 


244 


Dr.  Heioncb  Banchberg: 


Tabelle  X. 


Kronlftnder 


Anf  je  eine  ToUbescbäftigte  Lehrkraft  entfallen  scbnl- 
besnchende  Kinder  an  öffentlichen 


allgemeinen  VolfcsBchnlen  mit 


mehr 
als  5 


aufsteigenden  Clawsen 


über, 
haupt 


Bürger- 
scholen 


Nieder-Oesterreich     . 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salzbarg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görs  nnd  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg     .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Balmatien 


Im  Dnrchschnitte 


730 
103-9 
740 
92-9 
85-9 
110-1 

87-9 
77-9 
44*8 
34-3 
63-2 
79-3 
93-7 
97-0 
95-6 
49-7 


65-2 
903 
691 
89-6 
781 

110-2 
730 
905 
55-9 
48-8 
46-7 
65-7 
79-2 
96-1 
986 

1025 
49-1 


794      729 


67-1 
82-0 
759 
88-6 
72-6 
91-4 
59-4 
73-4 
66-9 
55-H 
60-7 
70-5 
82-5 

1025 
85-3 

120-0 
520 


64-9 
82-8 
70-3 
852 
70-7 
724 
49*4 
711 
681 
45-5 
66-4 
70-8 
76-7 
76-4 
67-3 
54-8 
58-2 


53-3 
67-4 
56-6 
76-9 
69-2 
59-3 
48-8 
49  9 
55-8 
496 
661 
66-5 
66-2 
60-8 
63-3 
59-5 


57-8 
77-8 
50-8 
68-7 
77-9 
501 
49-4 
36-3 
460 
40-4 

64-7 
65-8 
72-4 
54-9 
89-9 


59-2 
84-6 
69-8 
860 
77-6 
97-1 
50-6 
80-3 
66-8 
47*5 
47-3 
67-2 
761 
85-9 
88-2 
88-0 
50-4 


38-9 
37-3 
40-8 
400 
30^ 
22-3 
65-8 


18-6 
16-3 
341 
29-7 
39-9 
43-2 
14-9 
7-2 


74  5  I   70-7  I   61-9  |    629 


711 


35-1 


Tabelle  XI. 


1 

Allgemeine  Volks- 

schulen 

Vollbe- 

Scbolbe- 
aochesde 

ü  n  t  e  r  ri  c  h  t  8  -  S  p  r  a  c  h  e       i 

Bürg«»r- 
schnlen 

Gesammt- 
zihl  der 

ach&mgteB 
L6hr- 

Anzahl 

aufstei- 
genden 
Classen 

personal 

Kinder 

^.  In  Städten^nd  Märkten 

deotsch   

244 

1392 

5.493 

8  200 

457.040 

böhmisch 

150 

754 

3.296 

4.473 

283.797 

polnisch 

7 

362 

1.227 

1.599 

110.767 

ruthenisch  . 

5 

33 

50 

134 

54 

147 
217 

57 
157 
245 

4.849 
11.453 
12  213 

slovenisch 

serbo-croatisch 

iUlienisch  (ladinisch) 

4 

134 

461 

617 

32.151 

mmäniscb  , ... 

z 

3 

4 

4 

311 

magyarisch i 

deutsch  und  böhmisch | 



20 

82 

85 

6.363 

„         „      polnisch 

— 

7 

23 

23 

1.708 

„         „      ruthenisch 1 

— 

1 

2 

2 

120 

„         „      slovenisch 

— 

35 

123 

124 

8.730 

„         „      italienisch 

— 

— 

— 

— 

„         „      rumänisch 

— 

12 

41 

45 

3.150 

„      polnisch  und  ruthenisch    .    .    . 

— 

4 

13 

15 

991 

„       mthenisch  und  rumänisch     .    .  | 

_ 

2 

10 

11 

606 

„       slovenisch  und  italienisch     .    .  > 



i 

9 

13 

708 

„       polnisch,  ruthenisch  u.  nunänisch 

— 

11 

48 

61 

4.360 

polnisch  nnd  ruthenisch 

— 

29 

61 

71 

5.656 

1  ruthenisch  und  rumänisch | 

— 



— 





slovenisch  und  italienisch 



4 

13 

20 

1.253 

serbo-croatisch  und  italienisch   .... 

— 

6 

8 

10 

521 

rumänisch  und  magyarisch 

— 

— 

— 

— 

— 

Im  Ganzen  .    . 

410 

2.995 

11.332 

15.832 

946.766 

darunter  überhaupt  mit 

deutscher           Unterrichtssprache  .    .    . 

244 

1.486 

5844 

8.579 

483.795    1 

böhmischer                     „                  ... 

1    150 

774 

3.378 

4.558 

290.160 

polnischer                       „                  ... 

7 

413 

1.372 

1.769 

123.502 

ruthenischer                   „                 ... 

— 

80 

188 

217 

16.601 

slovenischer                    „                  ... 

— 

91 

292 

314 

22.144 

serbo-croatischer            „                  ... 

'        5 

140 

225 

255 

12.734 

italienischer                   „                 ... 

,        4 

146 

491 

660 

34.633 

rnmäoischer                   „                  ... 

1     - 

28 

103 

121 

a446 

magyarischer                 „                  ... 

1     - 

— 

— 

— 
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Tabelle  XI  (Fortsetzung). 


Unterricht8*Sprache 


Bürger- 
Bohnlen 


Allgemeine  Volke- 
echnlen 


Anzahl 


Uesammt- 
zahl  der 
aufstei- 
genden 
Classen 


VoUbe- 
schäftixtes 

Lehr- 
personale 


I 


Schul- 

belachende 

Kinder 


B.  Auf  dem  Lande. 

deutscli 

böhmisch 

polnisch 

nitheiiisch 

sloyenisch 

serbo-croatisch 

italienisch  (ladinisch) 

rumänisch 

magyarisch 

deutsch  und  böhmisch 

«      polnisch 

„         „     ruthenisch 

j,         „      slovenisch 

,         „      italienisch    .    .    .    .  ^        • 

„         „     mmilnisch 

„      polnisch  und  ruthenisch    .    .    . 

„       ruthenisch  und  rumänisch     .    . 

„       slovenisch  und  italienisch     .    . 

y,       polnisch,  ruthenisch  n.  rumänisch 

polnisch  and  ruthenisch 

ruthenisch  und  rumänisch 

slovenisch  und  italienisch 

serbo-croatisch  und  italienisch   .... 
rumänisch  und  magyarisch      


29 
3 


6.586 

3.583 

1.278 

1.817 

536 

220 

685 

88 

3 

24 

22 

21 

177 

1 

10 


1 
109 
4 
2 
13 
1 


Im  Ganzen  .  11    32 


<  Ünterrichts-Sprache 


29 
3 


Darunter  fiberhaupt  mit 

deutscher 

böhmischer 

polnischer 

ruthenischer 

slovenischer 

serbo-croatischer 

italienischer 

rumänischer 

magyarischer 


C.  Im  Ganzen.  I 

deutseh 273 

böhmisch i  153 

polnisch \  7 

ruthenisch — 

slovenisch — 

serbo-croatisch I  5 

italienisch  (ladinisch) |  4 

rumänisch I  — 

magyarisch — 

deutsch  und  böhmisch — 

„         ^      polnisch — 

„         ^      ruthenisch — 

^         „      slovenisch — 

„         ,      italienisch — 

„         „      romanisch — 

„       polnisch  und  ruthenisch    ...  — 

„       ruthenisch  nnd  rumänisch     .    .  — 

„       slovenisch  und  italienisch     .    .  — 

y,       polnisch,  ruthenisch  n.  rumänisch  |  — 

polnisch  und  ruthenisch — 

rutheniseh  und  rumänisch — 

slovenisch  und  italienisch — 

serbo-croatisch  und  italienisch   .    .    .    .  i  — 

rumänisch  nnd  magyarisch  .   .   .   .   .   .  ||  — 

Im  Ganzen  .  ,  442 


14.182 


10.174 

7.186 

1.571 

1.930 

775 

231 

948 

99 

4 

68 

33 

29 

329 

2 

12 

1 

3 

116 

4 

4 
17 

1 


23.537 


10.792 

7.203 

1.592 

1926 

738 

229 

1.088 

97 

4 

68 

33 

24 

337 

3 

13 

1 

1 

116 

4 

3 

14 

1 


726.238 

545.550 

180.487 

164.476 

77.410 

12.170 

53.416 

9.649 

541 

6.422 

3.052 

2.456 

26.472 

150 

1.276 

106 

225 

10.470 

500 

448 

1.081 

67 


24.287     1,822.660 


5.883 

3.607 

1.410 

1.953 

715 

233 

701 

105 

41 


6.978 1 
4.337  ' 
1.640 

1.850 ; 

586  < 

354; 

819 

91 

3 

44 

29 

22 

212 

1 

22 

4 

3 

2 

12 

138 

4 

6 

19 

1 


10.650 

7.254 

1.723 

2.083 

1.108 

248 

971 

120 

5 


15.667 

10.482 

2.798 

1.984 

922 

448 

1.409 

103 

4 

150 

56 

31 

452 

2 

53 

13 

11 

9 

51 

177 

4 

17 

25 

1 


11.272 

7.271 

1.742 

2.072 

1.078 

243 

1.108 

117 

5 


18.992 

11.676 

3.191 

1.983 

895 

474 

1.705 

101 

4 

153 

56 

26 

461 

3 

58 

15 

12 

13 

62 

187 

4 

23 

24 

1 


766.395 

551.972 

194  234 

178.233 

104.330 

13.251 

55.095 

11.823 

608 


1,183.276 

829.347 

291.254 

169.325 

88.863 

24.383 

85.567 

9.960 

541 

12.785 

4.760 

2.576 

35.202 

150 

4426 

991 

711 

708 

4605 

16126 

500 

1.701 

1.602 

67 


17.1771    34.869   |    40.119   1 2.769.426 
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Tabelle  XI  (Schlnss). 


Unterriohte-Sprache 


I  {Bürger 
I  schalen 


Darunter  überhaupt  mit 

dentacher  Unterrichtssprache  , 

böhmischer  „ 

polnischer  „ 

rnthenischer  „ 

slovenischer  „ 

serbo-croatischer  „ 

italienischer  „ 

rumänischer  „ 

magyarischer  „ 


273 

153 

7 


Allgemeine  Voiks 
schalen 


Anzahl 


7.369 

4.381 

1.823 

2.033 

8(H 

373 

847 

133 

4 


Gesauimt- 
zahl  der 
aufstei- 
genden 
Clasien 


16.495 

10.632 

3.095 

2.271 

1.400 

473 

1.462 

223 

5 


VoUbe- 
schftftigtes 

Lehr- 
personale 


19.851 

11.829 

3.511 

2.269 

1.392 

498 

1.768 

238 

5 


Schul- 

beeuchende 

Kinder 


1,250.190 

842.132 

317.736 

194.834 

126.474 

25.985 

89.728 

20.269 

6<J8 


Tabelle  XII. 


£8    entfallen   auf 


Ünterrichts-Sprache 


] je  eine 


allgemeine  Volke-  öffentliche  Volks- 
I  schule  aufsteigende!  "cbule  überhaupt 
'          Classen  l  Bchulbesuohende 

. I  Kinder 


deutsch 

böhmisch 

polnisch 

rnthenisch 

slovenisch 

serbo'croatisch 

italienisch  (ladinisch) 

rumänisch 

magyarisch 

deutsch  und  böhmisch 

„         „      polnisch 

„         „      r athenisch     .    .    .    . 

„         „      slovenisch     .    .    .    . 

„         „      italienisch     .    .    .    . 

„         „      rumänisch     .    .    .    . 

„       polnisch  uod  ruthenisch  . 

„       ruthenisch  u.  rumänisch  . 

n       slovenisch  u.  italienisch  . 

„       polnisch,    ruthenisch  ond 

rumänisch 

polnisch  und  ruthenisch    .    .    .    . 
ruthenisch  und  rumänisch     .    .    . 
slovenisch  und  italienisch     .    .    . 
serbo-croatisch  und  italienisch 
rumänisch  und  magyarisch  .    .    . 


Im  Ganzen  .    . 

darunter  überhaupt  mit 

deutscher  Unterrichtssprache 

böhmischer  „ 

polnischer  ^ 

rnthenischer  „ 

slovenischer  „ 

serbo-croatischer  „ 

italienischer  „ 

rumänischer  „ 
magyarischer 


20 


23 
2-4 
1-7 
11 
1-7 
1-3 
1-7 
1-7 
1-3 


2-2 

163-2 

2-4 

184-7 

1-7 

1768 

11 

91-5 

1-6 

151-6 

13 

67-9 

1-7 

103-9 

11 

1095 

1-3 

180-3 

3-4 

290-6 

1-9 

164-1 

1-4 

117-1 

21 

166-1 

20 

150-0 

2-4 

201-2 

3-3 

247-8 

3-7 

2370 

4-5 

3540 

4-3 

383-8 

1-3 

116-8 

10 

125  0 

2-8 

283-5 

1-3 

84-3 

10 

670 

157-2 


163-6 
185-7 
173-6 

95-8 
156-9 

68-7 
105-4 
152-4 
152-0 


auf  eine  voll- 
beschäftigte  Lehr- 
kraft schul  be- 
suchende Kinder 


62-3 
71*0 
91-3 
85-4 
99-3 
51-4 
50-2 
98-6 
135-3 
83-6 
850 
99-1 
76-4 
50*0 
76-3 
661 
59-3 
54-5 

74-3 
86-2 
1250 
73-9 
66-8 
67-0 


69-0 


62-9 
71-2 
90*5 
851 
90-9 
522 
50-8 
85-2 
121-6 
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Tabelle  XID. 


Kronländer  mit  mehreren  Unterrichts- 
Sprachen 


Nieder-Oesterreich:  deutsch 

deutsch  und  böhmisch  .  .  .  . 
Steiermark:  deutsch 

slovenisch 

deutsch  und  sloveoisch  .  .  . 
K&ruten:  deotsch 

deutsch  und  slo venisch  .    .    .    . 

Kraiii:  deutsch 

sloyenisch 

deutsch  und  sloyenisch  .    .    .    . 


Kfistenland:  deutsch 

sloyenisch 

italienisch 

serbo-croatisch . 

deotsch,  sloyenisch  und  italienisch  . 

sloyenisch  und  italienisch      ... 

serbo-croatisch  und  italifuisch 
Tirol:  deotsch .    . 

italienisch 

deutsch  und  italienisch      .... 
Böhmen:  deutsch 

böhmisch 


M ihren:  deutsch 

böhmisch 

deutsch  und  böhmisch 

Schlesien:  deutsch 

böhmisch 

poloisch 

deutsch  und  böhmisch 

deutsch  und  polnisch 

G  all  sie n:  deotsch 

polnisch 

rothenisch 

deutsch  und  polnisch 

deutsch  ond  ruthenisch 

deotsch,  polnisch  und  mtheoiixh 

polnisch  ucd  ruthenisch 

Bukowina:  deotsch 

polnisch 

ruthenisch 

rumänisch 

magyarisch 

deutsch  und  polnisch 

jf        „     ruthenisch 

„        „      rumänisch 

y,      poloisch  und  ruthenisch    .    . 

j,      ruthenisch  und  rumänisch    . 

„     polnisch,  rutheoisch  und  ro- 
manisch      

rothenisch  und  rumäniFoh     .    .    .    . 

rumänisch  und  magyariich    .    .    .    . 

Dalmatieu:  serbo-croatisch     .    .    .    . 

italienisch 

setbo-croatisch  und  italienisch     .    . 


1 

Alltemeine  Volka- 

Bürger- 

■d 

bolen 
Oewnunt- 

ToUbe- 
■chäftigtes 

Ii«hr- 
penonale 

Schal- 
bMoobcnde 

scholen 

ADzabl 

Mbl  d«r 
üufateigeii- 

Kinder 

den  ulasmo 

96 

1.461 

4.038 

6.090 

344.500 

7 

22 

21 

1.610 

7 

587 

1.387 

1.438 

119.319 

, 

119 

204 

202 

21.333 

, 

106 

250 

246 

20309 

.       2 

257 

471 

471 

37.172 

94 

163 

177 

12.725 

1 

26 

39 

41 

3.069 

2«» 

455 

456 

46.483 

, 

12 

39 

38 

2.168 

1 

3 

15 

36 

1.729 

184 

26< 

237 

21.047 

3 

136 

375 

505 

28.689 

61 

79 

74 

5.278 

2 

9 

13 

708 

|i      • 

6 

17 

23 

1.701 

18 

23 

20 

1.438 

1       1 

798 

1.115 

1.222 

57.904 

!    1 

680 

1.027 

1.193 

56.522 

1 

1 

2 

3 

150 

101 

2.103 

4.882 

5.442 

330.006 

123 

2676 

7.360 

8.486 

671.303 

44 

644 

1.478 

1.774 

109.364 

30 

1.560 

2.979 

3.050 

244.531 

16 

65 

69 

4.735 

!     8 

207 

435 

526 

37.609 

102 

143 

1^0 

14.513 

1      . 

118 

171 

172 

18.016 

. 

21 

63 

63 

6.440 

f      . 

20 

47 

47 

4.233 

II      • 

24 

36 

38 

2.139 

7 

1.521 

2.626 

3.018 

273.149 

1.749 

1.877 

1.879 

168.883 

8 

8 

8 

384 

5 

9 

6 

406 

1 

1 

1 

5 

6 

367 

1.% 

177 

187 

16.126 

li             1 

25 

52 

67 

4.020 

,1 

1 

1 

1 

90 

101 

107 

104 

10.442 

91 

103 

101 

9.960 

^ 

3 

4 

4 

541 

1 

1 

1 

143 

17 

22 

21 

2.170 

22 

53 

58 

4.426 

3 

8 

9 

624 

3 

11 

12 

711 

12 

51 

62 

4.606 

4 

4 

4 

500 

1      • 

1 

1 

1 

67 

'       5 

293 

369 

40>) 

19.105 

. 

3 

7 

7 

456 

• 

1 

2 

4 

164 
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Tabelle  XIV. 


Kronländer  mit  mebreren  ünterricbtsspracben 


Sine  aUge- 

meine 

VolkBschole 

läblt  dnroh- 

Bcbnittlicb 

Clanen 


Eine  öffentliche 
Volks-  oder 
Bürgerachnle 
Zimt  schul- 
besnohende 
Kinder 


Anf  eine  yoll- 

besch&ftigte 

Lehrkrut 

entfallen  schnl- 

besnehende 

Kindfr 


Nieder-Oesterreich:  deutsch 

dentsch  nnd  böhmisch 

Steiermark:  dentsch 

slovenisch 

deutsch  nnd  slovenisch 

Kärnten:  dentsch 

dentsch  nnd  slovenisch 

Krain:  dentsch 

slovenisch 

dentsch  nnd  slovenisch 

Küstenland:  dentsch 

slovenisch 

italienisch 

serbo-croatisch 

dentsch,  slovenisch  nnd  italienisch  .    .    . 

slovenisch  nnd  italienisch 

serbo-croatisch  nnd  italienisch 

Tirol:  dentsch 

italienisch 

dentsch  nnd  italienisch 

Böhmen:  dentsch 

böhmisch 

Mähren:  dentsch 

böhmisch 

dentsch  nnd  böhmisch 

Schlesien:  dentsch 

böhmisch 

polnisch 

dentsch  nnd  böhmisch 

dentsch  nnd  polnisch 

Galizien:  dentsch 

polnisch 

rnthenisch 

dentsch  nnd  polnisch 

dentsch  nnd  rnthenisch 

deatscb,  poloisch  nnd  rnthenisch      .    .    . 

polnisch  und  rnthenisch 

Bukowina:  deutsch 

polnisch 

rnthenisch 

rumänisch 

magyarisch 

dentsch  und  polnisch 

„         „      rnthenisch 

„         „      rnmänisch 

„  polnisch  nnd  rnthenisch  .  .  .  . 
„  rnthenisch  und  rumänisch  .  .  . 
„       peinisch,  rnthenisch  u.  rumänisch 

rnthenisch  und  rnmänisch 

rnmänisch  und  magyarisch 

Dalmatien:  serbo-croatisch      

italienisch      

serbo-croatisch  und  italienisch 


2-8 
31 

24 
1-7 
2-3 
1-8 
17 
1-5 

re 

3-3 

5-0 
1-4 
2-8 
1-3 
4-5 
2-8 
1-3 

1-4 
1-5 
2-0 
2-3 
2-7 
2-3 
1-9 
41 
21 
1-4 
1-4 
30 
2-4 

1-5 
1-7 
11 
1-0 
1-8 
5-0 
1-3 
20 
10 
11 
1-1 
1-3 
10 
1-3 
2-4 
2-7 
37 
4-3 
10 
1-0 
1-3 
23 
20 


221-3 
2300 
200-9 
179-2 
191-6 

143-5 
135-4 

113-3 
164-3 
1807 
432-3 
114-4 
2(»67 

86-5 
3540 
283-5 

79-9 

72-5 
830 
1500 
149-7 
204-2 
158-9 
153-8 
296-0 

1749 

142-2 

152-6 

306-7 

2117 

89-1 

1788 

90-8 

480 

81-2 

:367-0 

116-9 

154-6 
900 
103-4 
109-5 
180-3 
143-0 
127-6 
201-1 
2080 
237-0 
383-8 
125-0 
67-0 
641 
152-0 
164-0 


566 
76-7 

82-9 
105-6 
82-6 
78-9 
71-9 

74-6 

1019 

56-8 

480 
88-0 
56-6 
71-3 
54-5 
73-9 
71-9 
474 
47-4 
50-0 
60-6 
67-6 
61-6 
80-2 
68-6 
71-5 
103-6 
104-7 
102-2 
901 
56-3 
1354 
84-6 
480 
81-2 
61-2 
86-2 

60-0 

90-0 

1004 

98-6 

135-3 

1430 

103-3 

76-3 

69-3 

59-3 

74-3 

1250 

570 

47-8 
551 
410 


Mittheilangen  nnd  Miscellen. 


Se.  Majestät  der  Kaiser  gemlite  am  9.  Hai  1.  J.,  Hittags  1  übr,  die  Boreanx  der 
k.  k.  statistischen  Central-Commission  mit  Allerhöckstseinem  Besacbe  aassoKeichoen. 

Zam  Empfange  des  Allerhöchsten  Herrn  hatten  sich  Ihre  Excellenxen  Minister- 
präsident Graf  Ta äffe  nod  ünterrichtsminister  Freiherr  Gantsch  y.  Frankenthnrn, 
•owie  die  Hitglieder  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission,  Sectionschef  Freiherr  Glanz 
T.  Bicha.  Hioisterialr&the  Lorens  y.  Libnrnaa,  y.  Fährich,  y.  Spann,  Lee. 
Holsknecht  y.  Hort,  y.  Böhm-Bawerk,  Hofrath  Blodig,  Oberstlientenant  Strasser, 
sowie  der  Referent  f&r  Volkszäblongs-Angelegenbeiten  im  Ministerinm  des  Innern,  Mtnisterial- 
rath  Brannhofer  y.  Brannhof,  eingefanden. 

Se.  Majestät  erschien  in  Begleitung  des  Fl dgeladjntanten  Oberstlientenant  Poten 
nnd  wnrde  yon  den  Ministem  Grafen  Taaffe  nnd  Freiherrn  y.  Gantsch,  sowie  von  dem 
k.  k.  Sectionschef  nnd  Präsidenten  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  y.  Inama- 
Sternegg  nnd  Regiemngsrath  y.  Jnraschek  empfangen  nnd  in  den  Sitsnngssaal  geleitet 

Präsident  y.  Inama  bat  Se.  Majestät,  den  ehrfarchtsyollsten  Dank  der  k.  k.  stati- 
stiAchen  Central-Commission  f&r  die  ausserordentliche  Anszeicbnung,  welche  derselben  dnrch 
den  Allerhöchsten  Besnch  an  Theil  geworden,  entgegenzunehmen,  nnd  stellte  sohin  Sr.  Majestät 
die  Hitglieder  nnd  Abtheilnngsyorstände  der  statistischen  Central-Commission  vor.  Der 
k.  k.  Ministerialrath  Brannhofer  y.  Brannhof  wnrde  yon  Sr.  Excellens  dem  Grafen 
Taaffe  Sr.  Majestät  vorgesteUt. 

Hierauf  begann  Präsident  y.  Inama  mit  Erklärung  der  allgemeinen  Functionen 
der  elektrischen  Zählmaschine  und  der  einseinen  Stadien  des  Verfahrens:  Auszeichnung  des 
Crmateriales,  Lochen  nnd  Sichten  der  Zählkarten  und  deren  Benatzung  in  der  Maschine,  und 
betonte  die  yieiseitige  Anwendbarkeit  der  Msschine  ffir  die  yerschiedenen  Zweige  des 
laefenden  Dienstes  der  Statistik. 

Mit  dem  grössten  Interesse  folgte  Se.  Msjestät  diesen  Ausffihruogen,  sowie  den 
EikliruDgen  des  Hofconcipisten  Dr.  Rauchberg  über  die  lechnischen  Details,  nahm  die 
Schaltungspläne  und  einzelne  Bestandtheile  der  Maschine  in  Augenschein  und  geruhte  auch 
yoD  allen  Vorarbeiten,  welche  bis  zur  yolleu  Ausbildung  der  derzeit  angewendeten  maschi- 
neUen  Einrichtungen  nothwendig  waren,  Kenntniss  zu  nehmen. 

Se.  Majestät  gestattete  femer,  dass  sowohl  die  Lochung  und  Sortiernng  der  Zähl- 
karten, als  auch  die  Durchleitung  derselben  durch  die  elektrische  Zählmaschine  an  einer 
grösseren  Anzahl  yon  Karten  yorgeffihrt  werde,  nnd  geruhte  von  der  Feststellung  der  Ziffer- 
nissigen  Ergebnisse  dieser  Versuche  an  den  Zähluhren  und  in  den  Concentrations-Tabellen 
Keantnisa  zu  nehmen. 

Nach  Besichtigung  der  Präsidial-Localitäten  entfemte  sich  Se.  Msjestät  unter  dem 
Aosdrucke  der  Allerhöchsten  Anerkennung  fnr  die  bedeutenden  Fortschritte,  welche  die 
«Bilicbe  Statistik  in  Bezug  auf  Organisation  wie  auf  Technik  des  Verfahrens  durch  die 
Anwendung  der  Zählmaschine  erfährt. 


PertOMl-Notizen. 


Se.  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschliessuog  yom 
6.  April  d.  J.  fiber  Antrag  des  Ministers  des  k.  Hauses  und  des  Aeussern  dem  Hof-  und 
Hinisterialrathe  Hugo  Freiherr  Glanz  y.  Eicha  den  Titel  und  Charakter  eines  Sections- 
ehmtB  altergnädigst  zu  yerleihen  gernht. 

Se.  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschliessnng  vom 
3.  Mai  d.  J.  dem  Regiemngsrathe  der  statistischen  Central-Commission  Dr.  Franz  Ritter 
T.  Jnraschek  den  Orden  der  eisernen  Krone  dritter  Classe,  sowie  dem  Hofconcipisten  der 
Stattstisehen  Central  Commission  Dr.  Heinrich  Rauchberg  das  goldene  Verdienstkreuz  mit 
der  Kmne  allergnädigst  zu  yerleihen  geruht. 
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Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission. 

Anszogans   dem  Protokolle    der   244.  Sitzung    0er   k.  k.  Ktatixtiscben  Central - 

Commission,  abgehalten  nnter   dem  Vorsitze  des  k.  k.  Sectionschefs  nnd   Präsideuten 

Dr.  V.  Inama-Sternegg  am  9.  Mai  1891. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  Ansprache  worin  er  anter  dem 
Ansdrncke  des  ehrirrbietigsten  Dankes  der  Gentral-Commission  der  hohen  Anszeicbnnng  ge- 
denkt, welche  derselben  dnrch  den  eben  stattgehabten  Allerhöchsten  Besuch  Sr.  MigestAt 
des  Kaisers  za  Tbeil  geworden  ist.  Hierauf  theilt  der  Präsident  der  Versaminlang  mit, 
dass  der  Secretär  der  statistischen  Central-Commission,  Herr  Ref(ierangsrath  Dr.  Bitte-  t.  Ja  ra- 
se he  k,  dnrch  die  Allerhöchste  Verleihung  des  Ordens  der  eisernen  Krone  dritter  Classe  und 
der  Hofconcipist  der  Central-Commission,  Herr  Dr.  Rauohberg  dnrch  die  Allerhöchste  Ver- 
leihung des  goldenen  Verdienstkrenzes  mit  der  Krone  ausgezeichnet  worden  sind,  uni  gibt 
bekannt,  dass  er  d«>m  ausserordentlichen  Mitgliede  der  Commi^fiion.  Frei  Herrn  v.  Glanz, 
anlässlich  seiner  AnszeichnnuK  durch  Verleihung  des  Titels  und  Charakter«  eines  Sections- 
chefs im  Namen  der  Central-Commission  seinen  Glückwunsch  ausgesprochen  habe. 

Von  den  Geschäftsstttcken  der  statistischen  Central-Commisiion  bringt  der  Vor* 
sitzende  sodann  zur  Kenntnips  der  Versammlung:  einen  Bericht  der  Gesandtschaft  in 
Washington  an  das  k.  u.  k.  Ministerium  des  Aeussern  aber  die  Nach  Weisungen  der  polnischen 
Einwanderer  in  die  Vereinigten  Staaten ;  eine  Reihe  von  Berichtt'n  österreichisch-ungarischer 
Consnlate  über  die  in  ihrem  Amtsbereiche  weilenden  österreichischen  Staatsangehörigen ; 
einige  Actenstücke  in  Betreff  des  Austansches  der  Zählnngsergebnisse  mit  fremden  fiftaatf'D; 
einen  an  das  k.  k.  Ministerinm  des  Innern  erstatteten  Bericht  wegen  Aufnahme  einiger 
neuer  Städte  in  die  Sanitäts- Wochenberichte;  einen  Bericht  an  dasselbe  Ministerinm  fiber 
die  von  demselben  beantragten  Vorkehrungen  hinsichtlich  der  stat istisch t  n  Beschreibung  nnd 
Eyidenzhaltuog  der  Kranken-  und  Human itätsanstalten ;  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Landes- 
vertheidigungs-Ministerioms,  in  welcher  dasselbe  um  ein  Gutachten  hinsichtlich  des  wissen- 
schaftlichen Werthes  einer  yergl eichenden  Statistik  der  dienstnntanglit:hen  Stellangspflichtig«n 
nach  Berufsarten  ersucht,  wozu  Herr  Oberstlientenant  Strasser  einige  orientierende  Mit- 
theilungen macht;  ein  an  das  technische  Departement  der  k.  k.  Statthalterei  in  Prag  um 
Vervollständigung  der  Nachweisungen  über  den  Verkehr  auf  der  Elbe  gerichtetes  Ersuchen ; 
eine  Zusage  des  k.  k.  Ministeriums  des  Inoem,  die  von  den  Bezirkshsuptmannschaften  als 
Hilfsmittel  bei  der  Volkszählung  verwendeten  Ort  Schäften  Verzeichnisse  znr  VerfÖgung  stellen 
zu  wollen,  so  das»  die  Central-Commission  schon  Jetzt  in  die  Lage  ve. setzt  ist,  die  Legeode 
für  die  späterhin  abzufassenden  Ortsrepertorien  und  das  Ortschaftsverzeichniss  herzusteilen ; 
das  Dankschreiben  des  kai«.  statistischen  Bureau  inJaptn  für  die  üeberlasinng  statistischer 
Daten  über  die  Organisation  des  Staatsbeamtenkörpers  in  Oesterreich ;  endlich  die  Anzeige 
des  kais.  statistischen  Amtes  in  Berlin  über  die  Pensionierung  des  dortigen  Direetors.  deai 
geheimen  Oberregiernngsrathes  Dr.  Becker,  nnd  die  Ernennung  des  geheimen  Regie rungs- 
rathes  Dr.  v.  Scheel  zum  Director  des  genannten  statistischen  Amtes. 

Der  Vorsitzende  bringt  sodann  in  Folge  Aufforderung  des  k.  k.  Ministerium«  ftlr 
Cultus  nnd  Unterricht  die  Abgabe  eines  Gutachtens  über  die  Fiage  der  staatlichen  Subven- 
tionierung  des  Landesverbandes  der  vereinigten  Cur-  und  Fremdenverkehrsvereine  in  Tirol, 
respective  des  Fr<)m  den  Verkehrs  Vereines  für  Wälsch-Tirol  znr  Durchführung  einer  Fremden- 
verkehrs-Statistik  zur  Verhandlung.  Nach  eingehender  Berathung,  an  welcher  sich 
insbesondere  Herr  Hofrath  Dr.  Blöd  ig  nnd  Herr  Ministerialrath  Ritter  v.  Spann  bethei- 
ligten ,  wird  beschlossen ,  in  dem  Berichte  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  nnd  Unter- 
richt darauf  hinzuweisen,  dass  die  augestrebte  Subventioniemng  der  tirolischen  Fremden- 
vereine für  die  Zwecke  der  Fn^mdenstatistik  gerechtfertigt  erscheint  und  dass  für  den  Fall, 
als  die  Subvention  vom  Ministerium  des  InuHm  nicht  gewährt  werden  sollte,  dem  Mini- 
sterium für  Cultus  und  Unterricht  zur  hohen  Erwägung  anheimzugeben  sei,  ob  nicht  der 
statistischen  Central-Commission  zur  Subventionierung  der  gedachten  Premdenstatistik  ein 
Ciedit  eröffnet  werden  könnte. 

Hierauf  beglückwünscht  Herr  Ministerialrath  Dr.  Ritter  v.  Lorenz  unter  Beifall 
der  Versammelten,  welche  sich  von  ihren  Sitzen  erheben,  den  Herrn  Präsidenten  zu  der 
demselben  dnrch  die  Berufung  in  das  Herrenhaus  zu  Theil  gewordenen  Allerhöchsten  Aus- 
zeichnung, worauf  der  Präsident  in  längerer  Ansprache  dankt. 

Ueber  Aufforderung  des  Vorsitzenden  legt  hierauf  Herr  Regierungsrath  Dr.  Ritter 
V.  Juraschek  den  Theil  veranschlag  der  statistischen  Central-Commission  für  das  Jahr 
1892  vor  und  erörtert  in  eingebender  Weise  die  einzelnen  Posten  des  Erfordernisses  und 
der  Bedeckung,  sowie  die  Differenzen  gegenüber  dem  Vorjahre.  Die  Versammlung  nimmt 
sodann  diesen  Voranschlag  ohne  Debatte  einstimmig  aU;  worauf  die  Sitzung  geschlossen  wird. 
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Der  Schfir«-  ontf  Watrenverkehr  auf  der  Weiobsel  and  ihren  NebenflOseen  im  Jahre  1890. 

Wäbiend  der  Waarenverkehr  «nf  der  Weichsel,  insoweit  derselbe  durch  die  «n 
diesem  Flosse  stationierten  Zollorgane  zur  Aafsohreibang  gelangte,  im  letstabgelanfenen  Jahre 
eine  massige  Steigernng  erfahr,  ergibt  das  anf  der  Prsemsa,  dem  Sanflnase  nnd  dem 
Donajee  bewegte  Waarenqnantnm  gegen  das  unmittelbare  Voijahr  (1889)  eine  Abnahme. 
Von  grösserem  BeUnge  Ist  die  letztere  allerdings  nnr  anf  dem  Sauflosse  gewesen,  indem  sich 
der  Werkholsexport  nach  Rassland  fiber  das  Zollamt  Koxiarnia  nm  107.465  Metercentner 
oder  nm  nabesu  16  Percente  herabminderte.  Dieser  Ausfall  worde  durch  ganz  erhebliche 
Mehrexporte  an  Werkholz  auf  der  Weichsel  fiber  das  Zollamt  Nadbrzezie  aber  nur  theil- 
weise  compensiert 

Im  Verkehre  der  in  Bede  stehenden  Schiffahrtsstrassen  treten  nur  einige  wenige 
Artikel  in  den  Voidergruod.  Ausser  Werkholz,  welches  65  Percente  der  ganzen  Menge 
absorbiert  und  den  auf  der  Przemza  zogeführten,  zumeist  fttr  Krakau  bestimmten  Stein- 
kohlen, auf  wrlche  weitere  27  Percente  der  gesammten  transportierten  Menge  entfallen,  sind 
nur  noch  die  beförderten  Quantitäten  an  Brennholz,  Kalk,  diversen  anderen  mineralischen 
Stoffen  und  Bruchsteinen  Ton  grösserem  Belang,  wogegen  die  Verschiffongen  yon  Oerealien 
und  Salz  —  vordem  wichtige  Artikel  dieses  Verkehres  —  nahezu  aufgehört  haben. 

Im  Jahre  1890  haben  2.540  Schiffe  und  1.095  Flösse,  zusammen  somit  3.635 
Wasser fkhrseuge  den  Verkehr  vermittelt.  Gegen  die  correspondierenden  Zahlen  per  2.550, 
respecUve  1.120  und  3.670  des  Voijahres  weichen  diese  Ziffern  nur  wenig  ab. 

Erheblicher  ist  die  Differenz  in  der  Waarenmenge,  welche  sich  von  1,688.963 
Metercentner  auf  1,607.506  Metercentner  herabminderte.  Die  einzelnen  Flüsse  und  die  wich- 
tigeren Waaren  hatten  an  diesen  Ziffern  folgenden  Antheil: 

Verkehr  im  Jahre  Differenz 

.^"riS,!SSrF^^''°             :      18«,         ' 155—  •  .b.olut«     "  1,  Percent; 

"^ ^ '  in    der   Thalfahrt 

f  Weichsel 408                443  +  35  +  8*6 

fl^K,^-.     Ppwmza 2.135              2.093  —  42—20 

^^^^^\  San -                   —  —  — 

l  Dunajec .    . 7 4  —  3  —  428 

Somme  .    .          2.550 :g.540  —  10  —  0*4 

(  Weichsel 396                508  +  112  +  28'3 

«.,«„.  I  Przemza —                   —  —  — 

*^'^"'  I  Ssn 487                367  —  120  —  24*6 

[  Dunajec 237 220  —  17  -  7'2 

Somme  .    .           1.120 1.095  —  25  —  22 

Im  Ganzen  .    .  3.670              3.635  —  35  —  0*9 

Transportierte  Waaren :  Metercentner 

Weichsel 514.194          551.596  +  37.402  +  73 

Przemza 428.400          423.280  —  5.120  —  12 

San 690.413          582.130  —108.283  —  15*7 

Donajee .    .  55.956            50.500  —  5.456  —  9'8 

Znsammen  .    .  i,tt8ä.9bd        1.607.506  —  81.467  —  4'8 

darunter: 

Werkholz 1,149.905        1.055.967  —  93.938  —  82 

Steinkohlen 446.074          427.055  —  19.019  —  4*3 

Brennholz 40770            49.255  +  8.485  +  208 

Kalk  nnd  Kalkstein 605            36.881  +  36.276  +  5.996*0 

Steine,  rohe 15.370            24.550  +  9.180  +  597 

Heu      4.100              5.000  +  900  +  21-9 

Diverse  mineralische  Stoffe 0   31.108              4.998  —  26.110  —  83*9 

Ziegel  aller  Art —                     1.296  +  1.296  — 

Töpferwaaren 136               1.214  +  1.078  +  7929 

Coke 610                 600  —  10  —  16 

Kizen,  Eisenwaaren 42                  241  +  199  +  474*0 

Steinmetzarbeiten 103                 140  +  37  +  35  9 

SteinsaU 72                   72  —  — 

Holzwaaren 48                  71  +  23+479 

Erheblich  zoräckgeblleben  ist  somit  der  Verkehr  in  Werkholz,  Steinkohlen  und 
diTersen  mineralischen  Stoffen.     Die  Ziffer  der  letzteren    ffir  1889    war   eine  ungewöhnlich 
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sroBse   and   belraf  sameist  „Kieselerde^,    welche   yom   Zollamte   Niepolomice   als    auf    der 
Weichsel  befördert  nachgewiesen  worde. 

Im  Jahre  1890  waren  diese  Transporte  anf4.305Hetercentner  beschränkt,  dagegen 
wurden  sehr  namhafte  Mengen  an  Kalk  nnd  Kalkstein  (fiber  Niepolomice  allein  mehr  am 
21.776  Metercentner)  nach  Rassland  exportiert. 

Was  die  Abnahme  des  Werkholztransportes  betrifft,  so  waren  aasser  dem  Ein- 
gangs erwähnten  Zollamte  Kosiarnia  noch  mehrere  Stationen  hieran  betheiligt.  Es  worden 
nachgewiesen  als  befördert: 

im  Jahre  Differenz 


1889 


1890 


1890 


gejw 


in  1889 


Metercentner 


689  595 

265.993 

78.743 

57.572 

18.507 

12.000 

5.000 

944 

380 

18.000 

3.171 


582.130 

189.882 

211.163 

38.072 

7.30Ü 


160 

7.494 

17.300 

2.466 


abüolate 

—  107.465 

—  76.111 
+  132.420 

—  19.500 

—  11.207 

—  12.000 

—  5.000 

784 
+     7.114 

—  700 

—  705 


in 


Percent. 

15-6 

28-6 

168-2 

339 

60-5 

100-0 

100-0 

83-0 

1.8721 

3-9 

22-2 


1889  gegen 

1888  in 
Peroenten 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


Von  den 
Zollorganen  in 

Koziarnia  (San)      .    . 
Chwalowice  (Weichsel) 
Nadbrzezie  (Weichsel) 
Uscte  jeznickie   (Weichsel) 
Bozoiaty  (Weichsel)   . 
Otalez  (Weichsel)    .    . 
Sieroslawice   (Weichsel) 
Niepolomice  (Weichsel) 
Szcznzin  (Weichsel)    . 
Tarnow  (Danajec)  .    . 
Radio  w  0.  Brzesko  (Danajec) 

Summe  .  .  1,149.905  1.055.967  —  93.938  —  8^2  +  1081 
Gegen  die  Jahre  1888  nnd  1887,  in  welchen  nnr  552.483  Metercentner,  besiehongs- 
welse  566.112  Metercentner  Werkholz  zar  VerscbiffoDg  gelangten,  bedentet  die  redncierte 
Ziffer  von  1890  noch  immer  eine  grosxe  Avance.  Wenn  man  jedoch  weiter  zoräckblickt, 
dann  zeigt  sich  anch  gegen  1890  ond  1889  ein  sehr  bedentender  Rückgang  dieses  Verkehres, 
welcher  anf  die  Abnahme  des  Werkholzexportes  nach  and  über  Rassland  soräckzafahren  ist. 
Dies  erhellt  aas  den  folgenden  Ziffern: 
An  Werkholz  worden 


132-2 
114-2 
67-4 
761 
533 
+ 1.148-7 
+  5.000-0 
+      50-8 

—  74-3 

—  50-7 
+  3.171-0 


im  Jahre 


exportiert  tiber  die 
Grenze  gegen  Rossland 


yeranhifft  anf  der 

Weichsel  uod  ihren 

Nebenflüssen 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880 

1881 
1882 
1883 
1884 
1885 

1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


Metercentner 

843.240  966.200 

1.450.128  965.150 

1.366.232  1.291.087 

598.987  1,788.375 

679.732  1.188.188 


Summe 


4,938.319 


6.199.000 


3.448.blb 
3.081.902 
1,857.984 
1.505.948 
1.329.084 


1,964.520 
1.603.925 
2.344.755 
2,027.710 
1.742.505 


Summe 


11.223.534 


9.t)83.415 


1.472.076 
1.221.916 
1.278.393 
1.671.600 
? 


1,055.825 

566.112 

552.483 

1.149.906 

1,055.967 


Snmme 


5.643.985 


4.380.292 


per  Jahr: 
1876-1880  .  . 
1881-1885  .  . 
1886-1890    .   . 


987.664 
2.244.707 
1.410.996 


1.239.800 

1,936.683 

876.058 


Die  Aasfahr  nach  nnd  über  Rossland  hat  sich  im  Mittel  der  Jahre  1886—1889 
gegen  das  Jahrfünft  1881 — 1885  am  37  Perceate  redaciert.  die  Yerschiffang  anf  der  Weichsel 
sammt  Nebenflüssen,  welche  tbeils  für  Auslands- ,  theils  für  lolandsstationen  erfolgt,  sank 
gleichzeitig  um  55  Percente.  Aber  nicht  allein  in  Werkholz  haben  die  Verschiffungen  ab- 
genommen, auch  andere  Artikel  (Eisen  nnd  Eisen waaren.  Getreide  und  Hfilsenfrüchte,  Steine, 
rohe,  Steinkohlen  and  Steinsalz)  traf  dieses  Schicksal  nnd  ist  wohl  hanptsichlich  die  Br- 
schwerang  des  Exportes  nach  Rassland  hieran  Schuld. 
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Ab  W»«reii  gelanj^ten  auf  den  in  Rede  stehenden  Wasserstraaten  aar  Befdrdening 
in  M etarceotnera :  Im  Mittel  der  Jahre 

I87g-1880  1881—1885  Differeni  1886—1890  Düferenz 

Im  Ganzen 1.771.742        2.801.441    +1,029.699      1,422.004    -1,379.437 

daranter : 

BreonhoU 19.722  29801    +     10.079  39.382    +       9.581 

Eisen  und  Eisenwaaren     .  4.985  2  548    —       2.437  218    —       2.330 

Getreide  n.  Httisenfrttchte .         10.555  12.432    +       1.877  28    —     12.404 

Kalk  and  Kalkstein  .   .   .  2.958  10.314    +       7.366  11.185    +  871 

Mineraiiscbe  Stoffe,  diverse  83  640    +  557  11.215    +     10.575 

Steine,  lohe 4.742  47.410    +     42.668  15.862    —     31.548 

Steinkohlen 435.315  697.57Ö     +   262.261         453.879    -   243.697 

SteinsaU 50.046  60.807    +     10761  5.466    —     55.341 

Werkhola 1,239.800        1,936.683    +   696.883         876.058    -1.060.625 

Vom  Totale  entfallen  anf 

die  Weichsel 360560  839.576    +   479.016         484.258    -   355.318 

die  Praemza 437.927  741.705    +   303.778         443.622    —  298083 

den  Sanfloss 652.614  965.559    +   312.945         424.905    —   540.654 

den  Daoajec 320.641  254.601    —     66.040  69.219    —    185.382 

Die  ganstigsten  Resaltate  weist  das  Lastram  1881 — 1885  aaf,  in  welchem  auch 
die  Einfuhr  ans  Kassland  am  amfangreichsten  war.  Dieselbe  erreichte  per  Jahr:  in  der 
Periode  1876-1880  ^  2392  MiUionen  Galden,  1881—1885  »=  31*02  Millioaen  Golden, 
1886—1889  =  22-28  Millionen  Galden.  die  Aasfahr  nachRasslaad  betrag  32'44,  besiehangs- 
weise  29*70  nnd  18'85  Millionen  Galden.  Die  darch  die  Wiedereinffihrang  der  Getreidezölle 
erfolgta  Behindernog  des  rassischeo  Cerealienimportes  mag  wohl  aach  daza  beigetragen 
habeo,  den  österreichischen  Waaren  im  Wege  der  Zoll-  and  Tarifpolitik  den  Absatz  im 
nordischen  Reiche  zn  erschweren  nnd  hiernnter  hatte  nicht  in  letzter  Linie  die  Schilfahrt 
aof  den  galizischen  Flössen  za  leiden.  Pixzala, 
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Neae  Literatur  Ober  Armeiwesen. 

1.  Beitr&ge  zar  Kenntniss  des  Armenwesens  in  Frankfnrt  a.  M.,  von  Stadt- 
ratb  Dr.  Fl  e  seh,  stellvertretenden  Vorsitzenden  des  Armenamtes  and  zar  Armen- 
statistik von  Dr.  Bleicher,  Vorsteher  des  statistischen  Amtes  nebst  einem 
Verzeichaiss  der  daselbst  bestehenden  Armenstiftangeu.  Fraakfart  a.  M.,  Gebr.  Kaaaer. 
8^  151  Seiten. 

Es  sind  vornehmlich  zwei  Pnnkte,  welche  der  vorliegeadea  Schrift,  die  voa  dem 
bekannten  Fachmanne  Stadtrat h  Dr.  F 1  e  s o h  and  von  Dr.  Bleicher,  seit  Karzem  Vorstand 
des  statistischen  Bareaos  der  Stadt  Frankfart,  aasgeht,  allgemeines  Interesse  verleihen; 
einerseits  die  Erörterangen  ober  die  Armenstiftongeo  nnd  die  Beeinflossaog  ihres  Rechtes 
darch  die  Zeitverhältnisse ;  and  andererseits  die  Bemerkangen,  inwiefern  die  eigentliche 
Armenpflege  dnrch  das  Zwangshilfscassenwesen  nach  umfang  oder  Richtang  beeinflnsst  wird. 
Was  den  ersten  Pankt  anbelangt,  so  fährt  ans  Flesoh  den  Kampf  vor,  den  die 
jaristische  Anffa^sang  nnd  Constmction  der  Armenstiftnngen,  als  Eigenthnm  zogehöriger 
Getellaehaftsclassen ,  mit  der  politischen  Behandlang  derselben  vom  Standpnnkte  der  An- 
passang  an  die  jeweilig  wechselnden  Anforderongen  speciell  in  Frankfnrt  bestand ,  wobei 
es  natftrlich  ohneweiteres  ersichtlich  wird,  dass  wir  hiermit  eine  Erscheinang  zn  erblicken 
haben,  welche  in  unserer  Zeit  ganz  allgemein  za  Tage  tritt.  Die  rein  privatrechtliche  Be- 
handlung dieser  Armenstiftnngen  brachte  die  wonderlichsten  Blüten  hervor.  So  war  z.  B. 
hesflglich  des  Hospitalen  znm  hL  Geist  die  Ansicht  allgemein,  dasselbe  bestehe  nicht  etwa 
zn  Gonsten  der  Armen,  sondern  der  bürgerlichen  Arbeitgeber,  denen  das  nneingeschr&nkte 
Recht  zukomme,  ihre  sämmtlichen  Arbeiter,  Dienstboten  etc.  im  Verarmnagsfalle  daselbst 
unentgeltlich  verpflegen  zn  lassen;  die  Stiftung  sei  somit  keine  Armenanstalt,  sondern  Ge- 
meindevermögen im  technischen  Sinne,  ein  Sondergut  einer  Kaste  innerhalb  der  Bürger- 
schaft. Man  sollte  wohl  meinen,  dass  es  keinen  Augenblick  zweifelhaft  sein  könne,  dass  der 
Inhalt  der  Verwaltong  die  Form  des  Rechtes  za  erzeugen  habe,  anstatt  dass  die  Form  den 
InhAlt  meistern  dürfe. 

Was  dann  die  zweite  Frage  betrifft,  so  sollte  man  erwarten,  dass  das  moderne 
Hilfscassen  wesen,  speciell  das  Krankencassenwesen,  eine  Entlastung  der  Armenpflege  herbei- 
führen werde.   Es  fehlten  bisher  Erfahrungen  in  dieser  Hinsicht  und  deshalb  sind  die  Mit- 
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theilangen  der  vorliegenden  Schrift  besonders  dankenswertb.  Besflglicb  Frankforts  Ist  nun 
„eine  solche  Eotlastonf;  nicht  oder  doch  nnr  in  sehr  geringem  Masse  eingetreten^.  Es  sind 
s.  B.  auch  jetzt  noch  70  Percente  der  UnterstfitaaDgsfkile  dnrch  Krankheiten  bervorgemfen 
worden,  während  auf  Gebrechen  9,  Alterttsch wache  8,  Todesfälle  6,  nngenttgende  Bescbäf- 
tignng  5  nnd  sonstige  Ursachen  2  Percente  entfallen;  anch  hat  die  Zahl  der  Kranken  in 
den  Hospitälern  kaum  abgenommen  nnd  die  Thätigkeit  der  Armen&rste  sich  nnr  insoweit 
vermindert,  als  die  Zahl  der  in  offener  Armenpflege  stehenden  Personen  dies  mit  sieh 
führte.  —  Aber  anch  eine  zweite  wichtige  These  stellen  die  Verfasser  anf,  indem  sie  die 
bekannte,  unter  Anderen  von  Brentano  verfochtene  Ansicht  widerlegen,  dass  nämlich 
„die  ganze  (Hilfscassen-)  Qeseizgebnng  nichts  sei,  als  eine  veränderte  Armenpflege''.  Die 
Wahrheit  soll  vielmehr  sein,  dat<s  sich  die  Kranken  versieh  ernng  nnd  Unfallversicherang  aof 
einen  Kreis  von  Personen  erstreckt,  der  gänzlich  von  jenem  verschieden  ist,  auf  den  sich 
die  öffentliche  Armenpflege  bezieht.  Die  Unterstützten  bilden  nnr  einen  kleinen  Tbeil  der 
dürftigen  Bevölkerung,  nnd  von  den  Unterstützten  selbst  ist  eben  der  grösste  Theil  —  die 
Frauen,  Kinder,  Alten,  Siechen  —  nicht  versicherungspflichtig;  die  vei^ioherten  Arbeiter  sind 
nur  bezüglich  ihrer  eigenen  Person  geschützt,  dagegen  nicht,  iosofeme  ihre  Kinder,  Frauen, 
Eltern  der  Armenunterstützung  bedürfen.  Die  Wirkung  des  Hilfscaitsengesetzea  liegt  dagegen 
vornehmlich  auf  anderen  Gebieten.  So  vermelden  es  jetzt,  wie  auch  früher,  zahireicbe 
Düritige  die  öffentliche  Aimenpflege  in  Ansprach  zu  nehmen.  Früher  vermochten  sie  dies 
nur  durch  Einschränkung,  Aufzehren  der  Sparpfennige.  Veräusserung  und  Verpfändung  oder 
durch  Entbehrung  der  Hilfe  zu  bewerkstelligen;  jetzt  aber  sind  sie  im  Stande,  die  obliga- 
torischen Krankencasseu  zu  benützen.  Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  früher  eine  Reihe  von 
Einrichtungen  bestand,  welche  von  den  Arbeitern  im  Falle  der  Erkrankung  benfttst  wurden, 
80  dass  diesbetüglich  wohl  eine  Aendernng,  aber  damit  nicht  schon  eine  Aendemng  gerade 
in  der  Armenpflege  erfolgte.  Auch  Bleicher  theilt  diese  vorstehenden,  von  Fl  es  oh  auf- 
gestellten Behauptungen  im  Wesentlichen ;  er  weist  darauf  hin,  dass  die  Armenpflege  durch 
die  Invaliditäts-  und  Altersversicherung  hinsichtlich  der  dauernd  Unterstützten  allerdings 
wenigstens  formell  zam  Theil  entlastet  werden  dürfte ,  dass  aber  eben  die  wichtige  Frage 
zu  lösen  bleibt,  ob  die  Armenpflege  der  Hauptsache  nach  von  solchen  Personen  in  Anspruch 
genommen  werden  wird,  welche  als  früher  selbständig  dem  Versicherungsswange  nicht 
unterworfen  waren.  Andererseits  werden  selbst  Diejenigen ,  welche  den  Anspruch  auf  staat- 
liche Fürsorge  im  Falle  der  dauernden  Erwerbsunfähigkeit  besitzen,  so  oft  der  Armenpflege 
anheimfallen,  als  eine  nicht  anderweitig  vorgesehene  vorübergehende  Unterstützung  noth- 
wendig  wird.  Dies  werde  aber  selbst  auch  bei  Krankenversicherungspflichtigen  zutreffen, 
wenn  die  Leistungen  der  Gassen,  die  insbesondere  keine  Unterstützungen  bei  Erkrankungen 
der  Angehörigen  gewähren,  nicht  zureichen,  oder  die  anderen  Ursachen  der  Unterstützungs- 
bedürftigkeit  vorliegen. 

Nach  alledem  würde  also  das  Verhältniss  des  Armenwesens  zum  obligatorischen 
Hilfscassenwesen  zunächst  darin  bestehen,  dass  das  erstere  die  Lücken  im  letaleren  ans- 
zufÜUeu  habe,  und  zwar  muss  es  die  Aufgabe  der  Armenatatistik  sein,  darzuthuo,  in  welcher 
Weise  der  Ausbau  der  socialen  Schutzgesetzgebung  weiter  vorzunehmen  sei;  dazu  aber  ist 
die  Darstellung  der  Berufs  Verhältnisse  der  Unterstützungsbedürftigen  in  erster  Linie 
erforderlich. 

Schon  aus  diesen  Bemerkungen  ergibt  sich,  dass  die  Schrift  Flesch-Bleicher^s 
sehr  bemerkenswerth  zu  nennen  ist;  überhaupt  aber  ist  Fl  es  ob's  Darstellung  der  Ent> 
Wickelung  und  gegenwärtigen  Verhältnisse  der  Frankfurter  Armenpflege  ebenso  verdienst- 
voll als  Bleicher*»  Beiträge  zur  Statistik  der  Armenpflege  in  Frankfurt  a.  M.  Diesen 
zwei  Tb  eilen  ist  dann  noch  ein  Anhang,  enthaltend  das  Verzeichniss  der  in  dieser  Stadt 
bestehenden  Armenstiftungen,  beigegeben. 

2.  Dr.  Heinrich  Reicher,  Mitglied  des  österreichischen  Abgeordnetenhauses  nnd  des 
Landtages  von  Steiermark:  Heimatrecht  und  Landesarmenpflege  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Naturalverpflegsstationen  in 
Steiermark.  Ein  Beitrag  zum  österreichischen  Armenrechte.  Graz,  Lenichoer  und 
Lobensky.  1890.  8^  84  Seiten. 

Der  Verf.  eiörtert  einige  wichtige  reformbedürftige  Punkte  in  der  so  zurück- 
gebliebenen  Armen  Verwaltung  Oesterreichs  mit  der  Absiebt,  Interesse  an  der  Sache  und  an 
den  Reformen  zu  erwecken.  Im  ersten  Abschnitte  wird  die  ja  allgemein  anerkannte  Reform- 
bedürftigkeit unseres  Heimatsrechtes  betont  und  auf  die  Wichtigkeit  der  Länder  in  dieser 
Hinsicht  hingewiesen ,  ohne  dass  aber  deren  Stellung  genau  präcisiert  würde.  Der  zweite 
Abschnitt  ist  der  Vagabondage  und  ihrer  Bekämpfung  durch  die  Naturalverpflegsstationen 
gewidmet,  wählend  der  dritte  deren  specielle  Einrichtung  und  Erfolge  in  Steiermark  aus* 
einaiid ersetzt;  der  Verf.  fosst  hier  insbesondere  auf  einer  kleinen  Enqußte,  die  er  dies- 
bezüglich bei  den  steiermärkischen  Bezii  ksvertretungon  veranstaltete.  Die  beiden  letzten 
Abschnitte  endlich,  welche  sich  mit  einem  vom  Verf.  eingebrachten  Reichsgesets- Entwurf, 
betreffend  den  Ersatz  der  in  den  Naturalverpttegsstationen  auflaufenden  Verpflegskosten  für 
Angehörige  anderer  Länder  und  mit  der  Forderung  nach  Anlegung  von    G^emeindematrikea 
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iMSchliftigeD ,  «Dd  in  das  Gewand  einer  Polemik  gegen  den  n.-ö.  Landesansschassbeisitzer 
SchÖffel  gekleidet.  Waa  den  ersten  dieser  Punkte  anbelangt,  so  stellt  Belebe r  eine 
weitere  Arbeit  in  Anssicbt,  welcbe  sieb  mit  der  Darstellung  der  Armenpflege  einselner  Länder 
nnd  des  Umfanges  welchen  die  wecbselseitigen  Yerpflegskostenersätze  für  Kranke,  Gebärende, 
Findlinge,  Irre,  Zwänglinge,  Corrigeiden  nnd  Schüblinge  in  der  letaten  Zeit  angenommen 
bit,  befassen  soll.  Jedenfalls  wird  man  dann  in  der  erwähnten  Hinsicht  klar  ersehen  können, 
als  dies  bente  der  Fall  ist.  Was  aber  die  Frage  nach  der  Nothwendigkeit  und  Dnrcbföhr- 
barkeit  von  Gemeindematriken  anbelangt,  so  möchte  ich  sofort  Reicheres  Standpunkt 
aecaptieren  mit  dem  Vorbehalte,  dass  einige  Länder,  wie  a.  B.  die  östlichen  nnd  südlichen, 
aasgenommen  werden  mössten.  Wenn  in  einem  Lande,  wie  z.  B.  in  der  Bukowina,  die  Ge- 
meindeyorsteher  in  der  Begel  nicht  schreiben  können,  dann  darf  man  wohl  solche  Aofor- 
damngen  an  die  Gemeindeverwaltung  nicht  stellen.  Naturgemäss  müsste  die  Anlegung  der 
Matrik  in  Anlehnung  an  eine  Volkszählung  vorgenommen  werden  nnd  dann  die  Evidenz- 
haltong  durch  die  Ifithilfe  der  Matriken ftthrer  und  MeMeimter  der  Magistrate  erfolgen.  In 
Czamowitz  wird  gegenwärtig  eine  solche  Matrik  angelegt,  wenn  auch  die  Evidenzhaltang 
bald  auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten  stossen  wird.  Wo  aber  die  Elementarbildung  hoch- 
steht, dort  könnte  doch  ebenso  gut  wie  in  Belgien  und  Holland  eine  genaue  Evidenzhaltung 
dear  Populationsbücher  nicht  nur  eingeführt,  sondern  auch  durchgeführt  werden.  Nur  dflrften 
die  einzetneo  Länder  weder  nngleichmässig,  noch  isoliert  vorgehen,  da  sonst  der  Effect  eben 
verhindert  wfirde ;  was  den  letzten  Umstand  anbelangt,  so  müsste  die  Einführung  gleich- 
seitig in  einem  solchen  Ländercomplexe  erfolgen,  welcher  ein  einheitliches  Wanderungs- 
gebiet bildet. 

3.  Die  Hnmanität.  Monatschrift  für  Gemeionützigkeit,  für  Förderung  öffentlicher  Wohl- 
fahrtS'  nnd  Wohltbätigkeitsbestrebnngen,  Facbblatt  für  Armen-  nnd  Krankenwesen 
sowie  fQr  Gesundheitspflege,  Archiv  für  die  Gesammtinteressen  des  Frauen- Arbeits-, 
Erwerbs-  nnd  Vereinslebens,  nnd  als  solches  Fortsetzung  der  Zeitschrift  „Die  Frau 
im  gemeinn&tzigen  Leben".  Heransgegen  von  Anton  Pfeiffer  und  (seit  1891)  von 
Am^lie  Sohr.  Heichenberg,  BöLmen,  Jahrg.  I— IV  (1888—1891).  ä  4  fl. 

Der  Zweck  dieser  Zeitschrift  ist  ebenso  wie  ihr  Ton  nnd  ihre  Haltung  edel,  die 
Baitiüge  gediegen  und  die  Leitung  vortrefflich.  Es  ist  ungemein  freudig  zu  begrüssen,  dass 
wir  in  Oesterreich,  wo  die  Heform  des  Gesammtgebietes  der  Armenpflege  im  weitesten  Sinne 
so  dringend  ist,  ein  derartiges,  von  uneigennützigstem  Streben  getragenes  Organ  besitzen, 
welches  den  Boden  bietet,  auf  dem  sich  die  Discussion  entfalten  kann.  Die  Hauptarbeit 
lastet  auf  dem  verdienten  Krankenhausverwalter  Pfeiffer,  der  es  aber  auch  verstanden 
hat,  die  namhsfte&ten  Facbminner  zur  Mitarbeit  an  seinem  Fachblatte  zu  interessieren. 
Die  üebersichten  über  die  Vorginge  auf  dem  Gebiete  der  Hamanität  sind  insbesondere  be- 
zflgUch  Oesterreichs  sehr  gründliche  und  willkommene.  Dabei  bleibt  die  Haltung  trotz  einer 
ganz  fest  begründeten  und  vollkommen  zu  billigendHn  Grundtendenz  doch  immer  objectiv 
und  gewährt  begründeten  Ansichten  einen  weitgehenden  Spielraum.  Dass  ein  solches  Organ 
auf  die  Entwickelong  des  Ganges  humanitärer  Bestrebungen  nicht  ohne  Einflnss  geblieben 
sein  kann,  ist  leicht  begreiflich,  nnd  namentlich  ist  in  dieser  Hinsicht  zif  betonen,  dass  es 
mit  ein  grosses  Verdienst  dieser  Zeitschrift  ist,  der  Elberfelder  Armenpflege  den  Eingang 
in  die  österreichischen  Städte  vorbereitet  zu  haben.  Die  verschiedenen  Gebiete  der  huma- 
nitären Bestrebungen  im  weitesten  Sinne,  namentlich  die  Armenpflege,  das  Krankenhaus- 
Wesen  und  die  Krankenpflege  überhaupt,  Hygiene,  Alkoholismus,  Frauenfrage,  Arbeiter- 
wesen etc.  etc.  finden  ihre  gleichmässig  eingehende  Beachtung.  Ich  möchte  die  Zeitschrift 
, Hnmanität*  allen  grösseren  Armenpflegevereinen ,  humanitären  Anstalten,  Gemeinden  nnd 
sonstigen  Interessenten  auf  das  Nschdrficklichste  empfehlen  und  nicht  unterlassen  dabei 
zu  betonen,  dass  eine  Anerkennung  des  Strebens  des  Heransgebers  ohnehin  der  einzige  Lohn 
ist,  den  seine  unermüdliche  Thätigkeit  auf  diesem  Felde  findet.  Dr,  E.  Misehler, 


Geerg  Sehanz:  Die  Steuern  der  Schweiz  In  Ihrer  Entwickeluig  seit  Beginn  des  IS.Jahr- 
iunderts.  Stuttgart,  Cotta,  1890.  Fünf  Bände.  384,  487,  383.  389  nnd  483  Seiten. 

Es  wird  oft  bedauert,  dass  dem  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Social  Wissenschaften 
ein  Erforschungsmittel  versagt  i«t,  welches  in  anderen  Wissensgebieten,  zumal  im  Gebiete 
der  Naturwissenschaften,  die  glänzendsten  Erkenntnissfrüchte  trägt:  das  Experiment.  Das 
Experiment  gestaltet  in  unübertrefflicher  Weise,  di^  Wirkung  bestimmter  einzelner  Ursachen, 
für  die  man  sich  interessiert,  auszusondern  und  festzustellen,  indem  man  dasselbe  unter 
ganz  bestimmten,  genau  bekannten  thatsächlichen  Voraussetzungen  vornimmt,  den  Einflnss 
aller  Siörungsursacben  künstlich  ausschliesst  und  durch  die  Möglichkeit,  das  Experiment 
beliebig  oft  zu  wiederholen,  auch  den  Einflnss  des  Zufalles,  d.  i.  unbekannter  Störungsursacben, 
zn  eliminieren  im  Stande  ist.  In  den  Social  Wissenschaften  können  wir  leider  nicht  experi- 
mentieren. Theils  weil  im  Volksleben  mit  deijenigen  Ursache,  deren  Wirkung  wir  eben  er- 
proben wollen,  z.  B.  mit  einer  bestimmten  gesellsohaftlichen  Institution ,   einem  bestimmten 
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Gesetse  o.  dg].,  sich  jederseit  noendUch  viele,  andere  Binflfisse  zosammeDmiscbeQ,  deren  Ar- 
theil am  sohliesslichen  Erfolg  wir  weder  ansftchliessen,  noch  auch  mit  Sicherhett  fettstellen 
können;  theils  weil  die  Volkswohlfahrt  keine  maleria  vilU  ist,  an  der  der  Gesetigeber 
Experimente  nnr  nm  des  Experimentes  willen  zu  machen  sich  herausnehmen  dfirfte ;  endtich 
weU  man   vollends  das  Experiment  nicht  beliebig  oft  wiederholen  oder  variieren  dttrfte. 

Es  ist  daher  ffir  den  Forscher  ein  ganz  besonders  glücklicher  Zafall,  wenn  die 
wirthschaftliche  Gesetsgebnng  in  irgend  einem  Zweige  nnter  umständen  thfttig  wird,  welche, 
ohne  die  Absicht  des  Experimentes,  alle  oder  doch  fast  alle  Yortheile  desselben  bieten.  Das 
scheint  mir  in  eminentem  Masse  mit  der  neueren  Stenergesetsgebong  der  Sohweis  der  Fall 
zn  sein.  Wir  finden  da  nicht  weniger  als  25  eng  benachbarte  Gemeinwesen,  die  nach  einer 
kurzen  Zwischenperiode  gemeinsamer  Gesammtgesetzgebung  —  es  war  dies  die  Zeit  der 
helvetischen  Republik  —  gleichzeitig  ihre  legislative  Selbständigkeit  wieder  erhielten  und 
von  dieser  seither  den  denkbar  mannigfaltigsten  Gebrauch  gemacht  haben.  Diese  25facbe, 
zu  gleicher  Zeit  und  fast  am  gleichen  Orte,  also  unter  identischer  allgemeiner  Zeit-  und 
Weltlage  vollzogene  Gesetzgebungsaibeit  hat  zum  Theile  grundverschiedene  Steuersysteme, 
zum  Theile  aber  auch  wieder  nahe  verwandte  Spielarten  desselben  Systemes  in  lehrreicher 
Abwechslung  und  mit  den  verschiedensten  praktischen  Erfolgen  zu  Tage  gefordert.  Die 
Mannigfaltigkeit  und  das  Lehrreiche  derselben  wird  noch  dadurch  gesteigert,  dass  trotz  der 
engen  örtlichen  Nacbbarachaft  die  Kantone  doch  wieder  in  Gruppen  mit  typischen  Aehnlich- 
keiten  und  Verichiedfubeiten  zerfallen ;  z.  B,  in  vorwiegend  städtische  und  ländliche,  in 
germanische  und  romanische,  in  aristokratische  und  demokratische  Rantone.  Non  ist  nichta 
belehrender  und  gestattet  nichts  besser  die  Antheile  auszusondern,  welcbe  von  der  Wirkung 
eines  Stenergesetzes  auf  die  allgemeine  Beschaffenheit  des  Gesetzes  selbst,  und  welche  auf 
die  besonderen  Eigenthtimlich keiten  der  concreten  Gemeinschaft  entfallen,  in  der  das  Gesetz 
gilt ,  als  wenn  man  die  Wirkung  gleichartiger  Gesetze  unter  ongleichartigen  Verhältnisseo, 
und  dsneben  wiedt>r  die  Wirkung  ungleichartiger  Gesetze  unter  sonst  gleichartigen  Verbätt- 
nissen  verfolgen  kann.  Kurz,  der  Steuerpolitiker  findet  in  der  Steuergesetzgebung  der  Schweiz 
während  der  letzten  80  Jahre  gerade  jenes  glficklithe  Gemisch  von  coostanten  und  variablen 
Elementen,  wie  es  sonst  nur  der  Experimentator  künstlich  herzustellen  in  der  Lage  ist,  und 
das  somit  einen  wahren  Schatz   fflr  die  aus  der  Erfahrong   schöpfende  WisseoschafI  bildet. 

Diesen  Schatz  zum  Nutzen  und  Frommen  der  Wissenschaft  gehoben  zu  haben,  ist 
das  ebenso  grosse  als  danken swerthe  Verdienst  von  Schanz.  Dasselbe  war  keineswegs 
leicht  zu  erwerben.  An  den  fünf  Bänden ,  welche  „die  Steuern  der  Schweiz**  behandeln, 
hängt  eine  ungeheuere  Menge  vonFJeiss  und  Mühe,  die  in  diesem  Falle  von  der  glttcküohsten 
Einsicht  in  die  Natur  der  Aufgabe  und  in  die  praktischen  Bedürfnisse  der  wissenschsftlicben 
Leserwelt  geleitet  wer.  Ich  bin  gegenüber  dem  S  c  h  a  n  z' sehen  Werke  in  der  ebenso  seltenen 
als  angenehmen  Lage  eines  Kritikers,  der  nichts  zu  kritisieren  findet.  Alles  an  dem  Werke, 
die  Wahl  des  Themas  selbst,  die  Gliederung  des  massenhaftes  Stoffes,  seine  Darstellnng  «nd 
wissenschsftliche  Yerarbeitnng  verräth  die  Hand  des  sachkundigen  Meisters. 

Von  den  fünf  Bänden  des  Werkes  behandeln  drei  (der  II.— lY.)  in  sorgfälligster 
monographischer  Detaildarstellung  die  historische  Entwickelung  und  den  heutigen  Stand  der 
Steuergesetzgebung  in  den  25  Kantonen  und  Halbkantonen  der  Schweiz.  Es  sind  eifcentlich 
25  selbständige  Monographien,  die  Schanz  uns  hier  bieten  musste,  und,  ohne  vor  der  in's 
Riesenhafte  sich  dehnenden  Forschungsmühe  zurückzuschrecken,  in  einer  höchst  dankans* 
werthen  Vollständigkeit  geUefert  hat.  Um  von  der  Art  der  Behandlung  ein  beiläufiites  Bild 
zu  geben,  will  ich  irgend  eine  dieser  Monographien  herausgreifen  und  ihre  Abschnitts-  nnd 
Unterabscbnittstitel  nebeneinander  hersetzen.  So  behandelt  beispielsweise  die  Darstellnng 
der  Steuergesetzgebung  des  Kantons  Waadt  (iosgesammt  92  Seiten  umfassend):  die  Be- 
gründung des  Waadter  Stenerwesens  (S.  102 — 105  des  IV.  Bandes);  die  ausserordentlichen 
Steuern  1813—1821  (S.  105—106);  die  Revision  des  Gebäudekatssters  (106—107);  Versuch 
einer  Ergänzung  dea  Steuersystemes  durch  eine  Erbschaftssteuer  etc.  (107—111);  ausser* 
ordentliche  Steuer  auf  die  Capitalien  und  Einkommen  vom  22.  Jänner  1848  (111 — 112);  die 
Reformversoche  von  1849—1859,  u.zw.:  1.  Der  Entwurf  einer  Mobiliareinkommer  Steuer  etc. 
(113—116).  2.  Die  Steuerreformfrage  im  Jahre  1853  (116—118).  3.  Der  Entwurf  eines  Ge- 
setzes zur  Besteuerung  des  beweglichen  Vermögens  (119 — 121).  4.  Die  Wiederaufnahme  der 
Bewegong  1859  (121—123);  die  Verfassung  vom  15.  December  1861  und  das  Steuergesets 
vom  21.  August  1862  (123— 134);  die  Revision  der  Katasterschätzongen  1875(134-138); 
Versuch  einer  Verfassungsänderung  mit  Rücksicht  auf  das  Steuerwesen  (138—139);  daa 
Gesetz  über  den  Abzug  der  Hypothekenschulden  vom  6.  December  1877  (140 — 144);  die 
Novelle  vom  20.  December  1877  (144—149);  Gesetz  vom  27.  November  1878,  betreffend  eine 
Patentabgabe  von  den  anonymen  Gesellschaften  (149—150);  Aoregungen  zur  Abänderung 
der  Mobiliarvermögenssteuer  1880—1883  (150—152);  die  Verfassung  vom  1.  März  1885 
(152 — 157) ;  das  Gesetz  über  die  Besteuerung  des  beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögens 
vom  21.  August  1886(157— 173);  die  übrigen  Staatsst euere  (Mllitärabgabe,  Salzpreis.  Tabak- 
steuer, Getränkebesteuerung,  Wirthschaftspatente,  Handäuderungsabgabe,  Stempel,  Luxus- 
abgaben, Hausierpatente;  S.  173—186);  die  Gemeindesteuern  (186-192).    —    Besonders  zu 
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bemerken  Ui,  daes  der  Verfasser  sich  hierbei  keineswegs  anf  eine  trockene  Aneinander- 
reihmi^  der  änssereo  Geschehnisse  beschränkt,  sondern  bemftht  ist,  nos  immer  einen  leben- 
digen Einblick  In  die  treibenden  Rrifte ,  in  die  Stimmongen  nnd  Motive,  in  die  parlamen- 
tarischen Verhandlongen,  in  die  kleinen,  aber  charakteristischen  Episoden  n.  dgl.  sn  gewähren, 
eine  Art  des  Yorgrhens,  die  nicht  nnr  der  Lesbarkeit  des  Werkes,  sondern  auch  seiner  Ver- 
wendbarkeit f&r  die  Zwecke  der  Wissenschaft  nnd  der  praktischen  Stenerpolitik  in  hohem 
Grade  sn  Statten  kommt. 

In  einem  weiteren  Binde  (dem  V.)  wird  das  vorgefnbrte  Thatsachenmateriale  in 
willkommener  Weise  noch  dnrch  den  Abdruck  des  Wortlantes  sammtlicher  derzeit  in  Geltung 
siebenden  Stenergesetze  ergänzt.    Ueber  den  vier  der  Darstellong  gewidmeten  Theilen  bant 
sieh  sodann  ein  letzter  (Schanz  bat  ihn  als  ersten  an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellt)  als 
rsinonnierender  Theil  anf.  In  ihm  zieht    der  Verf.  die  Samme    ans  den   Eiozeldarstellnngen. 
Hier  dnlQgen  sich  die  interessanten  Beobschtnogen,  Entwickelnngszttge,  Gegenüberstellnngen. 
Wir  sehen,  wie  sich  langsam,  aber  ananfbaltsam  das  Stenerwesen  der  Schweiz  demokratisiert, 
an«!  wie  in  Verbindang  damit  die  progres^iTe  Besteoemng  zn  immer  allgemeinerer  Herrschaft 
gelangt.  Wir  machen  die  in  msncher  Beziehong  trostreiche  Brfahmng,  dass  gewisse  grosse 
nnd  kleine  Leiden,  die  sich  an  das  Stenerwesen  nnn  einmal  anzuhängen  pflegen,    die  man 
ab«r  oftmals  in    ungerechtem  ünmuth  als  eine  besondere  Landplage  des  eigenen  Vaterlandes 
Sil  beklagen  pflegt,    sozusagen  kosmopolitischer  Natur  sind,    und    auch    den  Kantonen   der 
freien  Schweiz  nicht  erspait  geblieben  sind.     Wir  finden,  duss  so  mancher  Kanton,   obwohl 
die  Schweis    von    den  Listen    des    so   viel    angeklagten  Militarismus   wahrhaftig  nichts  zu 
leiden  hat,  in  die  Taschen  seiner  Steuerträger  gleichwohl  recht  tiefe  Eingriffe  macht;   dass 
leiner  der  patriotische  Steuerzahlungswille  auch  in  der  Schweis  einer  lecht  nachdrficklichen 
Kachhilfe    und  einrs  gsnzen  Arsenals  von  Control-  und  Strafmitteln  bedarf,  die  in  einzelnen 
Kantonen   weit  fiber  das  Mass  dessen  hinausgehen,  was  man  anderwärts  von  Seite  des  Staates 
sn  fordern  nnd  von  Seite  der  Steuerträger  hinzunehmen  pflegt.  Ein  von  Schanz  fein  beob- 
adrleter  und  dabei  auf  statistischem  Wege  schlagend  nacbgewicFener  Zug  ist,    dass  die  Be- 
steoemng technisch  desto  unbefriedigender  durchgeführt  wird,  ein  je  grösserer  Einfluss  bei 
der  Steuerveranlagung   in    der   I.  Instanz   den  Organen    der  Gemeinde  zugewiesen  wird: 
das  Kirchthninuntfresse,    das  sich  wider   das  Allgemeininteresse  setzt,   ist  eben  fll>erali  ein 
•iMiieo  allgemein    als   mächtig,     und  ebenso    mächtig    als   unliebsam    wirkender  Factor   im 
ätenerwfsenf  Aber  wenn  ich  alles  Lehrreiche  und  Interessante  erwähnen  wollte,  was  Schanz 
m  seinem  zusammenfassenden  Bande  uns  vorführt,  so  müsste  ich  beinahe  den  ganzen  Band 
snasehteibea.  Genug  an  dem;  Schanz  hat  mit  seinem  Werke  der  Wissenschaft  nnd  Praxis 
eea  höchst  werthvolles  Geschenk  gemacht,    dessen  Studium  Jedermann,  der  mit  dem  Stener- 
wesen sn  thnn  hat,  auf  das  Angelegentlichste  zu  empfehlen  ist :  dem  Finanztheoretiker,  dem 
praktischen  Staatsmanne,  dem  Parlamentarier  ,  endlich  nicht  am  wenigsten  dem  —  nirgends 
feUeaden  —  mfssauthigen  und  klageinstigen   Steuerträger!  E.  v.  Bökm'Bawerk, 


Q,  Jt  B»i990rain:  Le  Probleme  monStaire  et  aa Solution.  Paris,  Guillaumin  et  Co.;  Amster- 
dam, De  Bussj,  1891. 

Gern  US  Chi  hatte  einen  Preis  auf  die  beste  Bearbeitung  des  folgenden  Themas 
aBKgetetzt :  Es  sei  zu  untersuchen,  wie  unter  bestimmten  Voraussetzungen,  insbesondere  nnter 
der  Bedingung  freier  nnd  kcstenloser  Prägung  sich  in  der  Gegenwart  und  Zukunft  der 
reJatlve  Werth  der  Metalle:  Silber  und  Gold  verhalten  würde i  wenn  das  bimetallistische 
W»liniag8fiystem  gleichzeitig  in  England,  Deutschland,  den  Vereinigten  Staaten  und  in 
Frmmkreich  eingeführt  würde.  Sir  H.  Meysey^Thompson  Bart,  schioss  sich  dieser Preis- 
aa«echreibnag  insofeme  an,  als  er  eine  Arbeit  über  die  Vortheile  des  bimetallistischen  Systemes 
prämiieren  zn  wollen  erklärte. 

Boissevain  legte  sein  citiertes  Werk  als  Lösung  beider  Preisfragen  vor  nnd 
enielte  bei  Sir  H.  Meysey-Thompson  vollen  Erfolg. 

Thatsächlich  ist  die  vorliegende  Arbeit  die  beste  Apologie,  welche  der  Bimetallismns 
wietleicbt  je  gefunden  hat.  Wir  sehen  hier  von  jeder  Kritik  des  Systemes  selbst  nnd  von  der 
Stclliuig«  die  wir  demselben  gegenüber  einnehmen  zn  sollen  glauben,  ab  und  begnügen  uns 
d^oeit»  in  wenigen    Worten  den  Inhalt  des  vorliegenden  Buches  zn  skizzieren. 

Eine  Art  Einleitung  bildet  die  Theorie  des  Bimetalb'smus ,  welche  Boissevain 
txm/ch  einer  interessanten  Polemik  gegen  Passy,  Pnynode  und  Giffen  folgendermassen 
Uuw*  znsammenfasst :  Die  beiden  Edtrlmetalle  verdanken  ihren  Werth,  d.  h.  (nach  Boissevain) 
3^r  Taiftscbverhältniss  zu  anderen  Waaren,  ihrer  ausschliesslichen  Verwendong  als  Ünnze; 
flfrjMi  kann  daher  eben  sowohl  beide  zugleich,  als  auch  nnr  das  eine  von  ihnen  als  Münze 
<r«-r^^enden,  vorausgesetzt,  düss  das  Gesetz  beiden  Metallen  in  einem  fixen  Verhältniss  und 
fB  S»BB  gleicher  Weise  gesetzlichen  Cours  und  die  Qualität  als  Zahlungsmittel  zuerkennt 
nmd.  voransgesetzt,  dass  das  Doppelwäbmngs-System  auf  Grund  internationaler  Verträge  in 
«oJeber  territorialer  Ausdehnung  Anwendung  finde,  dass  hierdurch  der  Werth  des  Edel- 
fttr  die  ganze  Band  eis  weit  festgesetzt  werde. 

19* 
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Die  Vorzüge  des  Bimetalllamns  anderen  Währnngssjatemen  gegenüber  fasst  der 
Antor  in  folgenden  drei  Punkten  znsammen :  1.  Dass  nnr  hierdurch  die  £inbeit  der  Wfthning 
in  der  Handelswelt  erzielt  werden  könne,  während  heute,  speciell  seit  Deutschland  die  Guld- 
wähmng  eingeftthrt  hat,  kein  directes  Verhältniss  zwischen  den  Werthen  von  Gold  und 
Silber  mehr  besteht  und  deren  Werthe  sich  von  einander  unabhängig  nur  nach  Angebot 
und  Nachfrage  bestimmen;  2.  dass  nnr  dadurch  wahrscheinlich,  soweit  überhaupt  möglich, 
die  Stabilität  des  Geldwerthes  gesichert  werden  könne,  endlich  3.  dass  vom  Standpunkt« 
des  individuellen  Interesses  jeder  Nation  die  Doppelwährung  eine  an  sich  gute  und  daner- 
hafte  Organisation  gestattet. 

Nach  diesen  Sätzen,  deren  nähere  Ausführung  nnd  Begründung  durch  Boissevain 
wir  natürlich  nicht  wiedergeben  können,  folgt  eine  ziemlich  eingehende  Veriheidigong  seiner 
Anschauung  gegen  die  wichtigsten  Einwendungen  der  Heterodoxen ;  der  interessanteste  Theil 
dieses  Capite*s  wendet  sich  gegen  Giffen's  Auffassung,  wornach  der  Bimetallismns  nator* 
nothwendig  sich  bald  in  die  einfache  Silberwährnng  umwandeln  würde. 

Es  ist  hier  wohl  ausgeschlossen ,  dass  wir  die  eingehenden  Ausführnngen  des 
Autors  über  die  heutige  Sachlage,  über  das  gesetzlich  festzustellende  Werthverhältniss 
zwischen  Gold  nnd  Silber  nnd  die  Folgen  der  Wiedereinführung  des  bisher  für  die  lateinische 
Münzconvention  geltenden  Verhältnisses  von  1 :  15Vs  ^^^^  eingehender  erörtern ,  es  gel  nnr 
bemerkt,  dass  der  Autor  die  Verschiebung  dieses  Werthverbältnisses  vom  bisherigen  Buhe- 
punkte  weg  insbesondere  auf  die  monometallistische  Strömung,  resp.  die  vielfache  EiofÜhnuig 
der  ausschliesslichen  Goldwährung  seit  den  Ereignissen  des  Jahres  1870  zurttokfikbrt  nnd 
annimmt,  dass  von  dem  Momente  an,  in  welchem  die  Doppelwährung  auf  breiter  Baal«  ein- 
geführt würde,  das  alte  Werthverhältniss  wenigstens  fast  genau  wieder  inr  Gtltnng 
kommen  müsste. 

Nachdem  Boissevain  noch  die  Art  der  Anwendung  des  bimetalliätischen  S^temet 
untersucht  und  gegenüber  einigen  anderen  Lösungsversuchen  des  Währungsproblemes  Stallung 
genommen  hat,  schliesst  er  mit  der  Erklärung,  dass  nach  seiner  Anschauung  der  Bimetalliamna 
nicht  nur  die  beste,  sondern  die  einzige  Lösung  des  Währungsproblemes  darstelle. 

Ein  Anhang  zieht  die  Ereignisse  der  7  Monate,  welche  der  Vollendung  der  Preta» 
Schrift  nachgefolgt  sind,  in  Erwägung  und  gelangt  neuerdings  zum  Schlüsse,  dass  die  inter- 
nationale Einführung  des  Bimetallismus  eine  dringende  Nothwendigkeit  sei. 

Wir  unterlassen  es,  den  vorliegenden  Ausführungen  kritische  Bemerkungen  aozn* 
fügen.  Obwohl  wir  unumwunden  erklären  können,  dass  uns  Boissevain  nicht  überzeugt 
hat,  so  müssen  wir  doch  ohne  Weiteres  zugeben,  dasd  sein  Eintreten  für  den  BimetalUsnos, 
oder  —  wenn  wir  das  Kind  beim  rechten  Namen  nennen  wollen  —  für  die  Prioeipien  der 
lateinischen  Münzconvention  —  nicht  nur  formell  trefflich  ist,  sondern  unter  allen  Um- 
ständen erhebliches  wissenschaftliches  und  flaanzpolitisches  Interesse  bietet. 

Bei  der  Actualität  der  Frage  speciell  in  Oesterreich  schiene  es  uns  geradezu  ein 
Verstoss,  wollte  man  nicht  auch  Boissevain' s  Stimme  anhören. 


Eduard  Hanner:  Ein  Beitrag  iur  Lfisuig  der  Währungsfrage.  Berlin  1890,  Pattkammer 

und  Mühlbrecht. 

Das  vorliegende  Schriftchen  schliesst  an  eine  iUterd  Abhandlung  unter  dem  Titel : 
„Zur  Beseitigung  des  Agios.  Die  Grundbegriffe  des  Geld-  und  Währungswesens,  Leipzig 
1888  an  und  strebt,  wie  diese,  nach  einer  Umgestaltung  der  bisherigen  —  wie  der  Herr 
Autor  glaubt  —  unrichtigen  Definitionen  von  Währung  und  Geld.  Es  tritt  zunächst  mit  dem  — 
für  uns  wenigstens  in  dieser  Form  —  etwas  verblfiffenden  Satze  auf,  dass  der  Frank,  die 
Mark  u.  s.  w.  nicht  eine  Gewichtseinheit  gemünzten  Edelmetalle« ,  sondern  eine  als  Werth* 
einheit  angenommene  Werth  grosse  darstelle.  Hieran  fügen  sich  die  folgenden  weiteren  Thesen : 
Die  Werthgrössen,  welche  als  Wertheinheiten  angenommen  worden  sind  und  als  Werthmasse 
figurieren,  sind  dauernd  erkennbar  und  unveränderlich;  diese  als  Werthmass  figurierenden 
Wertheinheiten  werden  als  Währung  bezeichnet.  Das  Geld  seinerseits  betrachtet  der  Autor 
als  ein  Zeichen,  welches  für  die  als  ^ertheinheiteu  angenommenen  Werthgrössen  zu  gelten 
habe;  als  solche  Zeichen  figurieren  heute  nnr  Münzen  und  Noten. 

„Silber  und  Gold  sind  die  Werthgegenstände  oder  Handelsartikel,  deren  Preise  die  Ver- 
gleichsgrösse  der  Kaufkraft  der  Geldzeichen  der  verschiedenen  Staaten  zum  Ausdruck  bringen." 

Die  Consequenzen,  welcle  der  Autor  hieraus  speciell  für  die  österreichischen  Ver* 
hältnisse  zieht,  besitzen  gewiss  Interesse,  ob  sie  aber  mit  den  Thatsachen  klappen,  daran 
glauben  wir  lebhafte  Zweifel  hegen  zu  müssen.  Wenn  wir  seine  Resultate  wiedergeben 
wollten,  würden  sie  vielleicht  geradezu  paradox  erscheinen,  nur  im  Zusammenhange  seiner 
Darstellung  regen  sie  zum  Nachdenken  an.  Nur  nebenbei  sei  hervorgehoben,  dass  der  Autor 
des  österreichische  Agio  als  den  Ausdruck  der  Differenz  zwischen  dem  Werthe,  für  welchen 
die  österreichisch-ungarischen  Münzen  und  Noten  gelten  und  dem  Preise,  der  für  dieses  Gel  1 
gegeben  nnd  gefordert  wird,  nicht  aber  als  eine  Werthdifferenz  zwischen  Silber  und  Gold 
oder  zwischen  dem  einen  und  dem  anderen  Gelde  erkennt 

Schultern, 
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Dritte  Uelereioirt  Iber  die  wissrasohaftliehe  Statittfk  io  der  periodisclieii  Uterafur. 

Jahrginge  1888  bis  1890.*} 

(Schlnss.) 

m.  Wirthschafts-StatiBtik. 

1.  Landwirthschaft.  Die  wohl  schon  allgemein  bekannten  „Agrarstatistischen 
üntarsnchBOgeo*'  J.  Conrad's^^")  fiber  die  7  öatlichen  Provinsen  Prenssens  basieren  theiU 
anf  den  offidelleo  Dattn,  theils  anf  dem  ^Handbnch  de  sGmndbesiUes  im  Deutschen  Reiche **. 
Aaf  Ornnd  derselben  werden  die  grosseren  Besitsnngen  oachOrnppeD,  daon  der  Absentismns, 
4io  Bewirthsehaftnngssystome  nnd  speciell  nnd  nominatiT  die  Latifundien  geschildert    Das 
Beamhat  tritt  in  der  Schlnstbetrachtong  ungemein  klar  hervor   nnd  mahnt  nns  stellenweise 
aa  die  oben  angefahrte  anonyme  Schrift   fiber  unrationelle  Lebensffihmng   im  Grossgmnd- 
beataie.  Der  Grossgmndbesits   sei   in   an    grossem  Maasse   vorhanden;    die   Abhilfe  könnte 
darch  Einschränkung  der  Fideicommisse  erfolgen,  wodurch  eine  Regulierung  von  selbst  ein- 
tretea  wfirde.  ütbrigens   scheine   speciell    bezflglich   der  Latifundien  eine  Zunahme  in  der 
kitsten  Zeit  nicht  erfolgt  su  sein,    nnd   auch    die  Geldaristokratie   zur  Latifundienbildnng 
nidit  beiautiagen,  mas  man  vielfach  annimmt     Auch  noch  eine  zweite  Arbeit  bezieht  sich 
anf  diese    östlichen  Piovinzen,  nämlich  BarteTs  Untersuchung  fiber  „die  dorchschnittlichen 
RmiMftimge     des   landwirthschaftlichen   Grossbetriebes   im    Osten   Prenssens  innerhalb    der 
lauten  lOJnhre  md  der  Belastung  der  zugehörigen  Cnlturflichen  durch  die  Grundsteuer*'.  ^^^) 
W&kresd   die  Stellung  der  Gewerbe-  und  Handelsbevölkerung   in    der  letzten  Zeit   als  eine 
getebene   bezeichnet  werden  mfisse,    gerathe  im  Gegensätze  hierzu  die  Landwirthschaft  in 
9l9(^  zunehmenden  Bfickgang.  Diese  Behauptung   wird   an  allen  erheblichen  Momenten    der 
Agrmtatistik     and    nicht  zum  Wenigsten    durch  die  Stenerverhiltnisse  bewiesen,   vermöge 
welcher   eine  zu  bedtutende  Bt  nte  des  Grundbesitzes  ffir  die  zugehörige  Bevölkerung  verioren 
gekr.  Eh   h&lt  nicht  schwer,    in  allen  diesen  frfiher  nnd   jettt   citierten  agraratatistischen 
Sciuiften   die  zwei  hier   vorwaltenden  Ausgangspunkte   der  Agrarier   und   ihrer  Gegner   zu 
erkennen,   womit  jedoch  natürlich   durchaus  nicht  der  Voraurf  der  Tendenzstatistik  erhoben 
iai,  sondern    nur  die  Haoptrichtungen   der  Resultate  gekennzeichnet  sein  sollen.    Bezfiglich 
Frankreichs  gab  das  Eintreten   der  lOQjährigen  Jahieswende   der  Revolution   auf  verschie- 
deaen  Gebieten  Aolass,  eine  Parallele  zwischen  damals  und  jetzt  zu  ziehen.   So  thuen  dies 
der    unterdessen  verstorbene  GimeP^^),  dann  Mauguin*^*)  beanglich  der  Landwirthschaft 
Vor  1787  bestand  nur  grosser  und  daneben  ganz  kleiner  Grundbesitz.  Durch  die  Revolution 
eateland,  und  zwar  vorwiegend  auf  Kosten  des  grossen  Besitzes,  ein  breiter  Bestand  mitt- 
lerer 6ät«r.  So  ergibt  sich  als  Resultat  dieser  Gestaltung  ffir  heute,    dass  die  3  Gruppen: 
^T^aMm  (30  Peiceate),  mittlerer  (38  Perceote)   und  kleiner  Grundbesitz  (32  Percente)  ungefähr 
gleick  vei  treten  sind.  In  den  letzten  Decennien  zeigt  sich  jedoch  eine  andere  Bewegung,  indem 
•ich  der  kJeine  Besita  auf  Kosten  des  grosten   und  des  mittleren  vermehrt     Dadurch  wird 
allerdings  widerlegt,    dass   eine  Concentration    des  Grundbesitzps   bestehe,    aber  auch  von 
Neuem  die  Tendenz  des  morcelUmetU  bestätigt  Ob  in  der  That,  wie  J.  Bernard* ^)  meint, 
diesem  ungfinstigen  Zustande   durch   die   landwirthschaftlichen  Syndicate   wird    abgeholfen 
werden  können,  ist  doch  felr  fraglich.  Diese  theilen  sich  bekanntlich  in  3  Gruppen,  in  jene, 
welche  auf  Grund    der  Gesetze   vom   21.  Juni  1865  nnd  1889,   und   zwar  insbesonders  als 
Wasser-  nnd  Ameliorationssyndicate ,    jene  der  Gesetae  vom   15.  Juli,    2.  August  1879  und 
15.  December  1688  insbesondeis  gegen  die  Phylloxera,    und  endlich  jene   des  Gesetzes  vom 
^1.  Mftrz  1884.  die  sich  als  Erwerbs-  und  Wirtbschaftsgenosseoschaften  darstellen.    Die  Ge- 
sauitziffern  sind  nicht  so  bedeutend,    dass  man  einschneidende  Erfolge  annehmen  könnte: 
910   SjndicaU  mit  circa  300.0CO  Mitgliedern,    nnd  zwar  431   für  Kauf,    153  ffir  Verkauf, 
12   ffir  Credit»  12  ffir  Hagelversicherung,  1  för  Yiehversichemng,  12  ffir  gegenseitige  Unter- 
ettttaujig  V.  8.  f.  Beseichnend  ist  aber  doch,  dasa  sich  diese  Syndicate  gerade  dort  am  häu- 
fl^jeten  vorfinden,  wo  der  Boden  am  meisten  zersplittert  ist.  Wie  wenig  befriedigend  nunmehr 
die  Und wirthtfchaftH eben  YerhiUtnifse   auch   in    den  Vereinigten  Staaten  liegen,    kann  ans 
mekrerea  denselben  gewidmeten  Schriften    entnommen  werden.     Eigen thfimer   nnd  Bewirth- 
sc  kalter  fallen  —  obgleich  dies  allgemeine  Ansicht  ist   —    nicht  zusammen,    wie  C.  Frn- 
wirth^^*)  mittheilt;  das  Anwachsen  der  Latifundien  ist  bedrohlich  und  Hypothekeninstitute 
feblen.  Die  Betriebsverhältnisse  sind  dagegen  im  Allgemeinen  gesund  und  der  Antheilspacht 
als  geeunde  Einrichtung  hinzustellen,    was  ja   auch   ffir  Italien  behauptet  wird.     G.  Buh- 


*>  Vgl.  die  erste  und  zweite  .üehersicht"  ffir  1S85,  reep.  1886,  1887  in  «StatisUsche  Monats- 
eckrifl*.  1886.  2.  Heft  ood  1889,  2.  Heft. 

»<5  Conrad'e  »Jahrb. "  XVI,  181-170. 

^  »Pieuse.  Zdtschr."  1889,  848-977. 

■^  £afr  <«  dtfrition  tfe  la  fropriiti /ondhn  enFnau»  avani  et  aprhn89.  .ffiOMte."  1880,  II,  84—99. 

M^  3tati»tlqu»  «tmpar^  de  VmgrieuUure  framfoiM  en  1790  «I  m  J88Z.  .yotimol."  1890,  900—813. 

'^  Lcf  «yndltol«  ofrieoU»  M  IVtmee.  ^Jowmai.'^  1890,  841-854. 

■^)  Sigenthnms-  und  Betriebs  Verhältnisse  des  landwirthschaftlleh  benötzfen  Bodens  der 
Vereinigten  Staaten.  .Deutsche  Vierteljabrsschr."  XXV,  I,  1-18. 
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land^^')  sieht  jedoch  gerade  in  dem  Umstände,  dass  der  Credit  kurzfristig  ist»  ein  Sohatz- 
mittel  gegen  grosse  Krisen  nnd  ein  Moment,  welches  bewirkt,  dass  die  allerdings  von  Zeit 
za  Zeit  eintretenden  laodwirtbscbaftlichen  Krisen  rasch  yorübergehen.  Die  allgemeinen 
Sätze,  dass  die  Belastung  im  Verhältnisse  znr  B^sitzgrösse  wachse  nnd  im  umgekehrten 
Verhältnisse  zor  Bevölkernngddichte  stehe,  gelten  auch  für  contineotale  Verhältnisse.  Be- 
kanntlich fehlt  noch  fär  Nordamerika  eine  Hypothekarstatistik,  welche  erst  darch  ein  Gesetz 
für  den  Censns  von  1890  vorgeschriebe q  ist.  Bisher  dienen  als  Qoelle  nor  die  Berichte  der 
statistischen  Bnreanx  von  Nebraska,  Michigan  nnd  Illinois,  deren  methodisches  Vorgehen 
aber  sehr  verschiedenartig,  anch  der  Qnalität  nach  ist.  ^^') 

2.  Neben  dieser  eingehenden  Berücksichtigung  der  Landwirthsohaftsstatistik  tritt 
die  Gewerbestatistik  diesmal  sehr  zurück.  KoUmann^^)  schliesst  seine  grosse  text- 
liche Bearbeitung  der  deutschen  Betriebsaufoahme  nunmehr  ab  (2-  Uebersicht,  Anm.  1^9  ff.) 
nnd  beschäftigt  sich  mit  der  Verwendung  motorischer  Kräfte,  der  Hausindustrie,  den  Besitz- 
Verhältnissen,  dem  gewerblichen  Charakter  der  einzelnen  Gebietstheile  und  dem  Entwlckelnngs- 
gang  seit  1875.  Da  das  Beichsamt  selbst  auf  eine  Bearbeitung  keinen  Werth  legt«,  so  ist  es 
sehr  erfreulich,  dass  dieselbe  von  so  berufener  Seite  und  in  diesem  Umfange,  eigentlich  dem 
eines  stattlichen  Werkes,  erfolgte.  In  mehr  skizzenhafter  Weise  und  kurz  wendet  sich  dem- 
selben Thema  auch  Schumann ^'^^)  zu,  während  H.  Albrecht^^*)  sich  mit  ,»der  volka- 
wirthschaftlichen  Bedeutung  der  Kleinkraftmaschinen^  beschäftigt.  In  dieser  in  warmem  ond 
in  socialer  Richtung  den  richtigen  Ton  treffenden  Abhandlung  wird  die  so  oft  nnr  vag  be- 
rührte Frage  ganz  concret  beantwortet,  inwieweit  die  Kleinkraftmaschinen  bereits  heut«  im 
Gewerbe  verbreitet  sind,  und  welche  Bedeutung  für  dieErhaltnng  desselben  ihnen  zukomme. 
Die  Aufklärungen  lauten  im  Allgemeinen  beruhigend,  wenn  auch  für  die  Gegenwart  noch 
lange  nicht  die  erforderliche  Anwendung  erfolgt;  es  bedürfe  eben  hier  wie  bei  allen  Erfin- 
dungen erst  einer  gewissen  Zeit,  ehe  sie  populär  werden.  ^^^) 

3.  Geld-,  Credit-  und  Bankwesen.  Zunächst  sind  Struck's^^^  jährliche 
Uebersicbten  über  den  internationalen  Geldmarkt  zu  nennen.  Die  Besserung  der  Geechäfce, 
welche  nach  der  Zeit  der  Depression  um  die  Mitte  1885  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  begann  und  in  der  zweiten  Hälfte  1886  in  Europa  Eingang  fand,  blieb  auch 
1887  anhaltend.  Ein  kleiner  Aufschwung  war  unerheblich  und  scheint  wieder  der  entgegen- 
gesetzten Tendenz  Platz  gemacht  zu  haben ;  die  politische  Lage  war  unsicher  und  anch  die 
wirthschaftlichen  Ursachen  nicht  günstig,  welche,  wird  allerdings  nicht  mitgetheilt  Trotzdem 
gestaltete  sich  das  Jahr  1888  besser  als  sich  nach  den  Auspicien  von  1887  erwarten  Hess. 
Die  Symptome  des  Aufsch  wunges  zeigen  sich  besonders  in  Deutschland  und  England,  weniger 
in  den  anderen  Ländern.  Die  Besserung  ist  vorwiegend  den  günstigeren  politischen  Verhält- 
nissen zuzuschreiben.  Zu  Anfang  des  Jahres  war  die  Lage  vorübergehend  durch  den  Tod 
zweier  Kaiser  etwas  gedrückt,  aber  mit  Wilhelm  II.  Begiemngsantritte  erwachte  die Unter> 
nehmungslnst  aufs  Neue,  besonders  auch  an  der  Börse  und  im  Auslande.  Die  knappe  Ernte 
vermochte  weder  in  diesem,  noch  im  folgenden  Jahre  eine  Gegenströmung  hervorzubringen. 
In  diesem  folgenden  Jahre  1889  machte  die  Besserung  vielmehr  erhebliche  Fortschritte  nnd 
dehnte  sich  räumlich  auch  über  Oesterreich-Ungarn,  Frankreich  und  Nordamerika  aus,  als 
Folge  gegründeter  Friedenshoffuungen  nnd  des  Erfolges  der  französischen  Ausstellung.  Da- 
mit aber  beginnen  schon  die  Ausschreitungen,  und  zwar  in  nicht  unerheblichem  Maasse  sich 
bemerkbar  zu  machen:  Ueberspeculation ,  Cartelle  in  Kupfer,  Eisen,  Kohle,  Baumwolle, 
Zucker,  endlich  die  Strikes.  Im  Zusammenhange  damit  constatiert  v.  d.  Borght^^'),  dass 
im  Jahre  1889  die  Grfindungsthätigkeit  eine  beträchtliche  Ausdehnung  hatte  (Banken, 
Brauereien  etc.),  die  zwar  mit  jener  von  1870  ff.  keinen  Vergleich  anshält,  aber  doch  zu 
allerdings  unbeachtet  gebliebenen  Warnungen  Anlass  gab.  Aehnliche  Uebersicbten  wie 
Struck  gibt  anch  Raffalovich^*^),  wenn  auch  in  viel  kleinerem  Maassstabe. ^^*)  Speciell 
über  die   Entwickelnng  und  Thätigkeit  der  Banken  liegen  mehrere  Uebersicbten  vor,  welche 


I»)  Die  Verschnldungsstatlstik  des  Grundbesitzes  in  Nordamerika.  „Tübinger  Zeltschr.* 
1890,  47S-Ö0B. 

1^)  Auf  Oesterreich  beziehen  sich:  v.  Inama-Sternegg.  Die  Beaiitätenwerttie  in 
Oesterreich  1856  im  Vergleich  mit  1866.  „Stat.  Monatscbr.''  1B88,  271  IT.  —  Wiac*kler,  Reititlten* 
verkehr  und  Realitätenbelastung  in  den  Jahren  1885—1889.  Ebeada  1890,  483. 

*^)  Die  gewerbliche  Entfaltung  im  deutschen  Reiche  nach  der  Aufnahme  vom  5.  Juni  1881. 
Schm  Ol ler's  .Jahrb."  1888,  27—83  und  437-628. 

>^)  üebersiohten  aus  der  deatschen  Qewerbestatistlk. 

»^)  Schmolle r's  „Jahrb."  1889,  47S-622. 

"')  Zu  diesem  Abschnitte  gehört  auch  die  Abhandlung  F.  Sohmid's  über  «I  te  Wirk- 
samkeit der  Gewerbegerichte  und  ihre  Fortbildung".  „Stat  Monatsohr. "  1889,  23  ff.  und  65  ff. 

1^  Der  internationale  Geldmarkt  im  Jahre  1887.  Schmoller's  „Jahrb."  188S,  i)03-t*82,* 
dasselbe  für  1889  und  1890  an  derselben  StoUet  1889.  1121-1198  und  1890,  1143-1228. 

1^  Die  6rnndung«thätigkeit  in  Deutsonland  in  den  ersten  Monaten  1889.  Conrad^s 
Jahrb."  XIX,  629-636. 

^)  Lt  mardii$  de  Londrm,  de  Paris  et  de  Berlin  en  1888.  ^Journal  dee  Ee^  1889,  I,  13—27.  - 
^  Lu  grandet  marekds  ßnaneier*  en  1899.  Ebenda  1890,  I,  11—28  und  161-177. 

ifli)  Ygi,  auch  die  ständigen  üebersichten  y,La  eUuaxione  del  mereato  iRoneiario'*  im  .Oi*ym.  degti 
Seonomitti'*,  Nr.  X. 
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eioeo  Rinblick  in  die  Verhiltnisse  dtr  verschiedensten  Staaten  gestatten.^**)  Die  grosse 
Sekrift  Foarnier*s  de  Flaix *^,  eines  der  fmchtbarsten  fransösischen  Bearbeiter  dieses 
Gebietes  nnd  der  Statistik  ftberlianpt,  ftber  das  Wihrnngs-  und  Mfinzproblem  wird  fortgesetst. 

4.  Handel.   Es  ist  ein  deatlicbes  Zeichen   des  erstarkten  Yolksbewnsstseins  im 
dentschen  Belebe,   dass  anf  den  verschiedenen  Gebieten   des  Staats-  nnd  Volkslebens,    ins- 
besondere den  wirtbschaftlicheD ,    Umschan  gehalten  wird,    inwiefern  das  Reich  im  Stande 
sei,  den  Vergleich  mit  den  anderen  Grossmftchten  anfsnnehmen.  So  thnn  dies  z.  B.  Francke  ^^) 
sod  A.  Soetbeer*^)  besfiglich  des  Anssenhandels  nnd  der  Lftnder  Frankreich  nnd  Gross- 
britaanien,   nnd  £.  Fitger**')  besfiglich  der  dentschen  nnd  niederländischen  Seestädte  nnd 
ihrer  Concnrrenx  nm  den  Handel  mit  Westdentschland.  Die  Besnltate  siod  ffir  das  deutsche 
Yelk   sehr  gOnstig.  Die  deutsche  Ansfnhr  hat  in  den  letzten  sehn  Jahren  gegen  Frankreich 
and  Kogland  recht  hfibsche  Ergebnisse  anfsnweisen,  wobei  aber  bedacht  werden  rnnss,  dass 
dies  mit  Anfbietung   sller  Kräfte   nnd    dnrch   eine   äusserst   wirksame   Cnterstfitsnng   der 
Reichsregiemng  erreicht  wnrde.    Es  wird  anch  bereits  von  Frankreich  nnd  England   aner- 
kannt, dass  denselben  in  Dentschland  ein  ernster  Concnrrent  erwachse,  dem  zwei  umstände 
s«  Statten  kommen,    der  hohe  Bildangsstand   nnd    der   niedrige  Standard  of  life,    welche 
eben  die  zwei  anderen  Völker   nicht  an&nweisen   vermögen.    Jedenfalls  kaim   die  Znkanft 
als  eine  vielversprechende  bezeichnet  werden.    In  den  Seestädten  ist  der  Ooncnrrenzkampf 
•ia  weit  älterer,  nnd  zwar  stehen  anf  der  einen  Seite  Rotterdam,  Amsterdam  und  Aotwerpen 
nnd  anf  der  snderen  Hamburg,  Bremen  nnd  die  Weserhäfen.    Anch  die  specielle  Frage  des 
f.  11  des  Frankfurter  Vertrages,    dnrch  welche  Frankreich  die  Stellung  einer  meistbegtln- 
stig:ten  Nation  gewährte,  hat  schon  mehrfach  Anlass  zu  Öffentlichen  Discossionen ,    nament« 
lieb  in  Praokreich  selbst,    gegeben,   da  allmälig  die  Meinung  auftauchte,   dieser  Paragraph 
•ei  fdr  Frankreich  ungünstig.    P.  Müller**^  sucht  nun  diese  Ansicht  zu   widerlegen  nnd 
behauptet,  dass  Frankreich  nicht  mehr  gewähre,  als  ihm  selbst  gesichert  sei.  —  M.  R  n  b  i  n, 
aSnar  der  Vertreter  der  Idee  des  nordischen  Zollvereines,   fasst  die  wichtigsten  statistischen 
Daten    hierzu   als    „Statistische   Beiträge    zur   Untersuchung   tlber   einen    nordischen  Zoll- 
▼orein'*  ^**)  zusammen.  Die  Sache  hat  aber  an  praktischer  Bedeutung  durch  die  Verstärkung 
des  schntstöllnerischen  Elementes  im  schwedischen  Zolltarife  wesentlich  verloren.  Die  specielle 
Frage  der  Zuckerconvention  vom  30.  Angust  1888   endlich   gibt   W.  Herbertz^*')   Anlass 
wo  eralknschten  internationalen  üebersichten  ftber  Production,  Consnmtion  nnd  Welthandels- 
at eltnng  der  einzelnen  Staaten  anf  diesem  Gebiete.  "^) 

5.  Consnmtion.  Es  wird  wieder  nur  der  Consnm  von  Getränken  statistisch 
beobachtet,  nnd  zwar  am  ausführlichsten  von  Broch^''),  specieller,  und  zwar  anlässlich  des 
iatomationalen  Congresses  für  das  Studium  des  Alkohols  von  Yvernis''*^.  endlich  mit 
■prcieUer  Beziehung  anf  Wein  und  die  Phjlloxera  von  H.  de  Beaumont'^*),  welcher  sich 
bereits  frfiher  (2.  Uebersicht,  Anm.  161)  mit  dem  Bierconsum  befasst  hat 

6.  Eine  lange  Reihe  von  Untersuchungen  bezieht  sich  diesmal  auf  die  statistische  Er- 
fassung des  Volks  Vermögens,  resp.  -Einkommens,  seine  Bewegung  und  seine  Vertheilung 
■ach  den  Haupt bevölkemogsgroppen.  A.  Soetbeer  beobachtet  schon  geraume  Zeit  mittelst 
der  Einkommenssteuertabellen  die  Einkommensverhältnisse  Preussens  und  anderer  Staaten  ^^^) 
ond  bekrnot   sich   zur  Ansicht,    dass  die  Einkommensverhältnisse    in  Besserung    begriffen 


•«)  Fonrnier  de  Flaix,  L$»  Banquu  de  dreulaüon  «n  Jtaije.  ^Journal  dt»  ie.*"  1889,  I,  807 
boa  S14.  —  Derselbe,  Fro^h  dt*  bt^iuet  aux  RtaU-Uni»,  ^Journal  dt»  Ec"  1888,  HI,  803—812.  —  Der- 
lei *•  e .  Lt»  btnqut»  e:  la  dreulaticn  ßdueimre  dan»  la  ripubliqut  Arftntint,  Ebenda  1889,  IV,  84S — 389.  — 
K.  Bscher,  Das  schweiEerische  Banknotenweseo  und  die  sn  gründende  Landesbank.  «Schwelt. 
Zaitsehr."  1888,  i84— 187.  —  F.Schweizer,  Zur  Benrtheilnnff  des  ■ohweizerischeo  Banknoten* 
amianfes.  Rbeiid«.  *37  171.  —  A.  Neymark,  Lt»  momopott»  tm  Fronet  eonUdd»  a  divtr»  »oeUt^»  par 
A^Uanu  ^Jourmal  dt*  ie.**  1888,  IV,  188^192.  —  R.Bochetin,  Lt*  attwanet*  *ur  la  trit  tm  Fronet  et  h 
rAromftr.  Ebenda  18 '0,  IV,  S8i— 353.  —  Rauohberg,  Die  Entwickelang  des  Clearing- und  Giro- 
verkehres in  den  Jahren  1887  nnd  1888.  „Stetist.  Monatsohr."  1890.  86  ff. 

i«i  U  prcbUmt  wumeunrt.  ^Joumat*  1887,  IL  Partie,  43-59,  99— lif;  IIL  Partie,  ebenda  1888, 

IS -39,   144— 161,  179-197;  IV.  Pertie,  1889,  217-248. 

^**)  Dentechlands  Wettbewerb  mit  England  und  Frankreich  anf  dem  Weltmarkte.  „Prenas. 
2S«itscbr.*  1889,  17—40. 

^)  Deutschlanda  und  Frankreichs auawärtiger  Handel  in  den  Jahren  1876—1886.  Conrad*s 
^Jahrb.-  XVI.  79-97. 

•*)  ,Dent«che  Vl^rreliahraachr."  XXVII,  l,  46—78  und  IL  1—66. 

»«)  ^«mmal  dt»  i!c."  1888,  IV,  83^-844. 

»*)  Conrad'8  , Jahrb.*  XVU,  529—648. 

'•)  »Dentache  Viertoljahraachr.-  XX VL  II,  171-196. 

*^  Ans  der  .Statist.  Monatachr.*  sind  an  hierhergehörigen  Arbeiten  zu  erwähnen: 
Kriedenfels,  Oesterreiob-Ungarns  Antheil  am  Handel  fremder  Länder.  1888,  468  ff.  —  Derselbe, 
O«0terreieh-ODgama  Anaaenhandel  nach  fremden  Qaellen.  1889,  888  ff.  —  v.  Jnrasohek,  Bsnm- 
«  ollprodnctton.  Handel  und  Industrie  im  letzten  Deceanium.  1890,  889  ff. 

1^)  Lt»  exeitonU  moderne*  (aleooU,  eafi,  tki  tt  eoeao,  tuert*,  taboe).  ^Journal,*  1887,  808-216,  831 
\fi»  SSS.  (Vgl.  8.  Ueberafcht,  Anm.  162.) 

"^  Dt»  dikit*  dt  boi»»on»  tt  dt  lo  eontomtuUUm  dt»  alcooU.  lUd.  1889,  349—360. 

I  LoproduetUm  tt  lo ecntommotUm  duvintn  Fronet  ei  h  Ve'trangtr.  ^Joum.  de»  Ee*  1888,  II,  86—96. 
j  Volksdnkommen  im  preusslschen  Staate.  187«— 1888.  Conrad's  , Jahrb.*  XVIII,  414 
tkis  4S7.  —  Derselbe.  Znr  Binkommenastatiatik  von  Prenssen,  Sachsen  und  Orossbritannien  nebet 
0  miinrfcQiigen  über  die  Einkommens bfstenemng.  .Deutsche  Vierteljahraechr.*  XXV,  I,  19-46  nnd  die 
Xr^lieren  Jahrgänge. 
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seien.  Der  Hanpteinwaud,  der  sich  gegen  die  Methode  des  Vert  machen  liUst,  ist,  dast  seine 
Conclnsionen  von  den  Veränderungen  in  der  Schärfe  bei  der  Einschätznng  mitbedingt  werden 
und  sonach  ein  Anziehen  der  Stenerscbranbe  in  seinem  Effecte  als  Symptom  gebesserter 
Zustände  gedeutet  werde.  Verf.  gibt  selbst  in  einem  besonderen  Zusätze *^^)  zu,  dass  die 
veränderten  Steuereingäv  ge  von  grösserem  Einflösse  auf  die  Veränderung  der  Ziffern  aeien, 
als  man  bisher  g(;netgt  sei  anzunehmen.  Dies  gelte  insbesondere  bei  schärferer  Heransiehnog 
zur  Steuer  in  den  Städten  gegen  die  laxere  Praxis  auf  dem  Lande.  Trotz  alledem  hält 
jedoch  Verf.  an  der  Richtigkeit  seiner  Anschauung  fekt,  gibt  aber  zu,  dass  ein  Theil  der 
Symplome  der  Besserung  auf  Rechnung  der  veränderten  Einschätznng  zu  stellen  sei.  Was 
Frankreich  anbelangt,  ist  es  insbesondere  A.  Neymarck,  der  sich  anscheinend  anter 
grossem  Beifalle  der  Sociäd  de  StatUtique  in  Paris  mit  solchen  Messungen  und  Schätzungen 
beschäftigt.  Was  seine  Conclnsionen  bezüglich  der  günstigen  Entwickelung  des  Volksvermögens 
seit  100  Jahren  anbelangt  *^^.  kann  man  ihm  wohl  beipflichten.  Dagegen  sind  raae 
Schälzungen  über  das  bewegliche  Vermögen  überhaupt  ^'')  und  die  Eisenbabnpapiere  *"0  ^^  Be- 
sonderen  häufig  rieht  gewagt  und  blitben  aoch  im  Schoosse  der  Gesellschaft  nicht  ohne 
Widerspruch.  In  der  Haupttsache  liegt  aber  doch,  nicht  nur  eine  Uebereinstimmnng,  sondern 
geradezu  eine  besondere  Vorliebe  der  Franzosen  für  solche  statistische  Schätznngeo  vor, 
was  sich  auch  darin  manifestieit,  dass  Verf.  den  Prix,  Bonrdin  1889,  gerade  für  derartige 
Arbeiten  erhielt.  Das  bewegliche  Veimög<n  der  Oapitalisten  in  Frankreich  belauft  sich  hiernach 
im  Minimum  auf  80  Milliarden,  davon  60  in  französischen  und  20  in  ausländischen  Werthen. 
Der  jährliche  Ertrag  beträgt  4  Milliarden.  Die  Zahl  der  Capitalbesitzer  =  Vs  ^^r  Wähler- 
zahl, ist  5  Millionen,  somit  der  Durchschnitt  16.000  Francs.  Damit  ist  allerdings  noch  gar 
nichts  gesagt,  so  lange  Verf.  uns  nicht  die  Capitalsvertheilung  nach  Vermögensclasaen  mit- 
theilt. Die  Gesammt Schätzungen  werden  von  Ooste  in  der  Discnssion  für  etwa  um  10 Mil- 
liarden zu  hoch  erklärt.  Was  speciell  die  Eisenbahnpapiere  anbelangt,  so  sucht  Neymarck 
zu  bewdseo,  dtss  mit  den  16  Milliarden  Fiancs  Capital,  welche  sie  darstellen,  nicht  etwa 
Elemente  einer  Geldoligarchie  weniger  Personen  oder  Institute  gegeben  seien,  sondern  dass 
sie  sich  in  einem  breiten  Stocke  von  kleinen  Oapitalisten  vertbeilen.  Aus  diesem  Grande 
und  deshalb,  weil  sie  1953—1960  dem  Staate  heimfallen,  sei  es  politisch  sehr  anklug  and 
unsoüial,  Angriffe  auf  diesen  Vermögensbestand  theil  zu  unternehmen.  Die  Argumente  Ney- 
marck's  sind  aber  durchaus  nicht  stichhältig.  Es  ist  für  die  erwähnte  Sache  ganz  irre- 
levant, ob  der  Kreis  der  Geldoli gareben  kleiner  oder  grösser  ist,  da  er  immer  im  Vethältnisae 
zum  ganzen  Volke  klein  bleibt;  ferner  ist  es  aber  klar,  dass  die  Eisenbahnpapiere  nicht 
den  einzigen  Besitz  der  s:e  besitzenden  Personen  bilden,  womit  die  ganze  Argamentation 
hinfällig  wird.  Ueberdies,  wenn  sich  wirklich  der  Besitz  an  breite  Massen  vertheilt,  so  ist 
nur  die  Gefahr,  durch  Conjuncturen  und  Krieen  mitergriffen  zu  werden,  recht  verallgemeinert, 
womit  8i(h  nur  ein  Argument  für  die  Staatsbahnen  ergibt.  Ebensowenig  wie  Neymarck*^ 
kann  wohl  auch  des  schon  früher  genannten  Ooste's^^*)  Bemühen  getheilt  werden,  den 
Capitalismns  in  der  Wissenschaft  und  Gesellschaftsanschauung  durch  die  Statistik  gegen  die 
^agitateurs  souveraina  et  poptUaires^  zu  stützen.  Auch  bei  diesem  begegnen  wir  nur  S^chät- 
Zungen.  Das  Nationaleinkommen  wird  nach  Foville  (France  ^conomique)  mit  etwas  über 
20  Milliarden  Francs  per  Jahr  angenommen ;  davon  entfallen  auf  die  Arbeiter  8,  die  kleinen 
Leute  4,  die  Oapitalisten  lOV^i  zusammen  22V ^  Milliarden,  und  auf  diese  drei  Gruppen  etwa 
lOVa  ^'^  °°^  nochmals  3*7  Millionen  erwerbende  Personen.  Daraus  versucht  V^tf,  ncn 
zu  beweisen,  dass  die  Bestrebungen,  zn  Gursten  der  Arbeiter  wesentliche  Verbesserongen 
ihrer  Lage  lerbeizuführen,  ihre  sehr  bedeutenden  Schwierigkeiten  haben,  und  dass  anch  die 
Absicht,  die  Arbeitersfrau  ihrer  Familieufetellung  wieder  näher  zu  bringen,  so  berechtigt 
dies  an  eich  sei,  noch  nicht  realisiert  werden  könne.  Uns  erscheinen  alle  Schätzungen  dieser 
Art  als  sehr  unvollkommene  und,  was  gefährlicher  ist,  als  willkürlich  verwendbar;  es  wird 
wohl  für  60  lange  ein  gesundes  Ende  nicht  herbeizuführen  sein,  bis  nicht  die  Möglichkeit 
einer  individuellen  und  Groppeueinschätzung  anch  für  Frankreich  gegeben  ist.  Weit  con- 
creter  sind  die  Anhaltspunkte,  die  Bodio*^^)  über  die  wirthschaftliche  and  sociale  Ent- 
wickelung Italiens  im  letzten  Menschenalter  zu  geben  versucht.  Gemäss  den  Statuten  des 
internationalen  Institutes  ist  die  Herausgabe  eines  internationalen  Jahrbuches  in  Angiiff 
gecommen  worden,  für  welches  bishei*  die  3  auf  Italien,  Frankreich  und  Belgien  bezüglicheo 
Abschnitte  vorliegen ;  nach  den  bisherigen  Andeutungen  durfte  damit  ein  grosser  Abriss 
der  Entwickelang  der  Staaten  im  19.  Jahrhundert  in  Zifferform  nach  einheitlichem  Schema 
gegeben  sein.   Ein  solcher  liegt  nun  in  der  genannten  Arbeit  Bodio's   für  Italien  und  ein 


>^^)  Zusammecstellong  aus  den  Verbandlungen  zur  Binkommens^ teuer  in  den  preassischen 
Reglerungibeziiken  1876-1878.  Conrad's  „Juhrb."*  161    169. 

"•)  Un  centenaire  eeonomique  1789-1889.  „Journal."  1889,  81- U?. 

>'7)  Lt$  valeur*  mobUihr«*  en  France.  Bbouda.  1888,  208—226. 

1*^;  Le  elastement  et  la  lipartUion  de*  actione  et  Obligation*  de  ehtinin*  de  fer  dant  lu  portefeuiUe*. 
Ebenda  1890,  188-145. 

1'')  Eiudt  itatUtiquc  *ur  le*  *alaiie*  de»  travaUleur*  et  le  revenu  de  la  France.  „Journal.'^  18-  0,  225  -  240. 
'*)  Hur  le  ptogrb*  iconomhiM  et  eociai  de  VItaiie  de  18ßt—t889.  „ßtütetin.*'  188tf,  U,  219-226. 
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ilmlklier  Yemch  toi  Lona'**)  Ar  Fnokreich  Tor.    Jedenfalls  darf  man   dem  beabtich- 
ÜgUB  internationalen  Jahrbneh  nach  dieser  Probe   mit  Spannnng  entgegensehen.     Dagegen 
ergeht  sich  M.  Pantaleoni'")   nach   fransGsischen  Vorbildern    in   Schätsnngen    nnd    be- 
aehäftigt  sich  sich  mit  der  Berechnung   des  NationaWermdgens   nach    den  Vermögensfiber- 
tragaogsgebfihren.     Das  italienitche  National yermögen   soll    sich   darnach    anf   V', — *  4    des 
französi»eheo   belaufen,    nnd  ist  in  einem  ziemlichen,    wenn  anch  in  der  letateo  Zeit  ver- 
laagsamtem    Ansteigen  begriffen.    In    Folge   ihrer  Wichtigkeit  fOr   die    Aoswandemog    nnd 
C«pitalsanlagd  werden  anch  die  ökonomischen  Verh&ltnisse ,    speciell   das  NationaWermöreo 
Argentiniens,  mit  Vorliebe  nntersncht,  so  s.  B.  von  Cl.  Roy  er***)  nnd  Jnles  Gfeller.  ^^^) 
7.  Preise.  Die  Unteranchnngen  fiber   die  Ursachen  der  herrschenden    Preiscon- 
flgnration  sind  immer  noch  im  yoUsten  Gange.  Nasse  sah  in  einer  seiner  letalen  Arbeiten  *^^), 
abwekdieid  von  Conrad  nnd  Scharling  (2.  üebersicht,  Aom.  115  nnd  116).  in  dem  Geld- 
masse  sovie  in  der  Verschiebung  der  Werthrelation  des    Gold-,    Silber-  nnd  Papiergeldes 
keine  ünachen  fUr  die  Preisdepression  der  wichtigsten  Handelsartikel  in  der  Zeit  von  1873 
bis  1886,  es  seien  rielmehr  andere  Ursachen  Torgelegen.  Darin  bieht  Verf.  eine  Bestätignng 
des  Stolzes,  dass  die  Geld  Verhältnisse    den   internationalen  Waareoanstansch    swar   einiger- 
mass»^n  erleichtem  oder  erschweren,    aber  niemals  in  seiner  Richtung  bestimmen    oder  das 
AttutansehTerbkltniss  der  Waaren  wesentlich  tu  kndern  yermögen.    A.  Soetbeer*^^  sacht 
das  Vass  des  Preisfalles  dadnich  an  erlangen,  dass  er  die  offioiellen  Angaben  der  Handels- 
werthe  leim  Anssenhandel  an  Grunde  legt  und  gelangt,    indem    der  Sats   f&r   1881  =  100 
gestellt  wird«  f&r  die  folgenden  Jahre  bis  inclusive  1889  zu  folgenden  Ziffern:  100*3,  98*4, 
93-1,  85*a  84*6,  84*5,  860.  87*9.     Diese  Ziffern  sollen  allerdings   keinen  MasssUb   för  die 
Kaufkraft  des  Goldes  flberhaopt,  d.  h.  nicht  nur  im  Grosshandel  sein,  jedoch  sei  dieser  ein 
Hanptfaetor,   weshalb  seine  Zahlen  annähernde  Giltigkeit  auch  fiberhaopt  besitzen.  ^^^)  Eine 
N' benfrage  des  Problemes  berührt  A,  Bayerdörff  er*%  indem  er  in  Anknäpfntg  an  die 
Breigalsse    des  Kopferringes  nnd  das   vorhergegangene  Sinken   der  Kupfei preise  auch   die 
Preisbewegung   der  anderen  Rohmetaile    der  Betrachtung   unterzieht   und    die  Senkung    bis 
188^  ,   sowie  die  seitberige  Steigerung  constatitrt  —  Anch  die  Studien  fiber  Lebensmittel- 
preise werden,    nnd  zwar  in  dertelben  Richtung  wie  bisher  (2-  üebersicht,  Anm.  165)  fort- 
gelahrt B.  Hirschberg ^"^   basiert   in  »einen  diesbezfliElichen  Scbriften   bekanntlich  auf 
de«    Anfaahmen   des    Berliner   statistischen    Amtes    nber  Brotpreise,   welche    seit    1885    in 
origineller  Weise  gemacht  werden.     Es  werden  nämlich  zu  Anfang  nnd  um  die  Mitte  jedes 
If^natea  bei  einer  bestimmten  Atzahl  von  Bäckern  (1885:  10.  1889:  34),   sowie   in  Markt- 
hallen,  und  zwar  immer  an  denselben  Verkanfsstellen,  ohne  dass  dabei  die  Bestimmung  des 
Ankanfes   bekannt  wfirde,  Brote  der  gewöhnlichen  Grösse  (4  50  Pf.)  angekauft  Dieee  werden 
aal  der  städtischen  Wage  gewogen  nnd  Qualität,  sowie  Preis  der  Gewichtseinheit  constatiert. 
Der  Ytrf,  glaubt    nan  mit  Bestimmtheit    einen  Zusammenhang    von    Korn-  nnd  Brot  preisen 
coBstAtieren   zu  können.  Der  Werth  des  Berliner  Vorganges  liegt  eben  fär  diese  Stadt  ganz 
beaeiid«r%  darin,    dass  hier  das  Brot  stfickweis  gekauft  wird,    so  dass  eine  Preiserhöhung 
odar   Gewicfatsredncirmng  vom  Publicum  kaum  bemeikt  wird.     So  haben  s.  B.  die  Berliner 
Umnshsltnngen  1889  gegtn  1888  durchschnittlich   nm    14  Mark  mehr  ffir  Boggenbrot   aus- 
freben    müssen,  da  das  Durchf  chnittsgewicht  um  340  Gramm  zurfickgiog.  Bei  dieser  praktisch 
a«  glflcklich    gewihlten  Methode    und   den    so  einlenchtenden  Resultaten    liegt   der  Wunsch, 
wie    Uirschberg  ausfährt,  nahe,  auch  die  Fleischpreise  zur  genauen  Erhebung  zu  bringen. 
Was  den  Preis  der  Arbeit  in  Nordamerika  anbelangt,    so  bietet   die  Zuschrift  eines  Ameri- 
kaners an  die  Tflbinger  Zeitschrift ^'^)aof  Grund  des  XX.  von  J.  D.  Week  verfassten  Bandes 
fftca  Census   von  1880  werthvoUe  Aufschlösse  dar,  welche  sich  jedoch  nur  anf  Gewerbe  und 
ladsstrie   erstrecken.  Der  gemeine  Geldlohn  betrigt  1*25  Dollar  =  5*30  Mark,  der  Geldlohn 


*^M  Sur  rttat  aOuel  dt  la  Prane«  d'aprh  rAnnmair«  »UUiHiqme.  „HuUetin*  1889,  II,  226    23'. 

>«)  DtU*  omontare  prUabiU  diUa  ricktma  privata  in  Italia  del  1872-1889.  ^Giorm.  <Ufli  Kr*  i890, 
H,  l»-17$.  —  Vgl.  datn  aU'h  Vilfredo  ParetO,  La  eri$4  ^umomiqut  en  üalie,  ^Joitmal  des  Ec*  1889, 
11.   161- 181 

**i)  Im  HfuWqu*  ArgtmUne  U  »tt  pro^ris  rrcenU,  Ebenda.  1889,  II,  59  ~7S. 

^*)  Etudt  iamomtiqut  9Ur  la  n^ublique  AryetUitf  au  pdnt  de  wue  «p^'oi«  dee  imtdreU  nüseu, 
.Schweiz.  Zeitaehr.*  1888,  56-ioi. 

i«")  DaaStnkeo  der  Waarenpreiae  während  der  letzten  15  Jahre.  Conrads  „Jahrb."  XVII, 
:^o^79  nnd  129- i8i. 

>^  Verindemngen  der  allgemeinen  Waarenpreiae  in  den  Jahren  1881—1889.  Conrad*8 
^«hrb.-  XXI.  41S-42S.  ••*^  * 

**^  VkI.  dazu  V.  Inama-Sternegg,  Der  Räckzang  der  Waarenpreiae  und  die  öater- 
reiehiach-nnnrfaohe  Handelsbilanz  1875-1888.  «SUtist.  Monafaohr."  1890,  l  ff. 

*^  Die  Pi  eisschwankungen  der  Rohm* talle  wftiirend  der  letsten  Jahre.  C  0  n  r  a  d's  «Jahrb.* 

**)  Die  Brotpreise  in  Berlin.  Conrad'a  ^ahrb."  XVIII,  431-437.  Mit  1  graphischen  Dar- 
m/LmMnxu:.  —  Derselbe.  Di«i  Biotpreise  in  Berlin  im  .fahre  1890.  Ebenda.  XX,  805—211.  Mit  1  eraphi- 
«eti*n  banteilang.  —  Derselbe,  Die  Fleisobpreise  in  Berlin.  Ebenda.  XX.  289-995.  —  VgH  daza 
B.  FÖldea.  Die  Getreldepreiae  im  Norden  in  den  Jahren  1871—1885  nnd  der  Preisfall  in  Earopa 
iffSl— 18»5.  «SUtiat.  Monttachr."  18f>8.  903  ff.  —  Femer  v.  d.  Boricbt,  Börsen  nnd  Marktpreis«« 
«Eiliger  tebAti«mitt*l  io  Budapest.  Ebenda.  18'*0,  71  ff. 

"^  Der  Geld- nnd  der  R^allotin  in  den  Vereinigten  Staaten.  „Tab.  Zeitaehr."  1889,  111-171. 
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der  besseren  Arbeit  2*25  Dollar  =  9*56  Mark  mit  geriageren  Sätsen  für  weibliche  Arbeit 
ond  halbknnstfertige  Verricbtangen ;  dabei  ist  seit  1850  eine  Steigerung  aller  Löhnt  an 
20  Percente  und  mebr  eingetreten,  wogegen  1880 — 18S7  ein  Rückgang  beobachtet  wurde. 
Gegenüber  den  deutschen  Verbältnissen  steht  der  Geldlohn  in  Nordamerika  sowohl  bei  der 
gemeinen  als  auch  bei  der  gelernten  Arbeit  3mal,  nnd  der  Beallohn  2 — 2^l,vud  so  hoch. 
Allerdings  hat  diese  Erscheinung  auch  wieder  die  Consequenz,  dass  der  Export  nordameri- 
kanischer  Waaren  deshalb  schwieriger  fällt,  weil  die  darauf  Terwendete  Arbeit  mindestens 
doppelt  so  theuer  ist,  als  meist  im  Auslände. 

8.  Socialstatistik.  Aus  der  siemlich  reichhaltigen  uod  immer  mehr  ond  mehr 
in  den  Vordergrund  tretenden,  bereits  über  eine  eigene  Zeitschrift  verfügenden  Literatur 
Kur  Socialstatistik  sind  an  erster  Stelle  alle  jeoe  Arbeiten  zu  nennen,  welche  sich  an  jene« 
Material  aolehneo,  das  durch  das  deutsche  Hilfscassenwesen  bereitgestellt  wird,  und  welche  aa( 
Grund  desselben  meist  reformatorischen  Beatrebungeo  gewidmet  sind,  oder  eine  Verbesserang 
der  statistischen  Grundlagen  beabsichtigen,  oder  endlich  einfache  Referate  über  dieselben 
bilden.^^^)  Was  die  anderen  Staaten  anbelangt,  so  beweist  J.  Sbrojavacoa^^'^  an  der 
Hand  officieller  Ausweise  die  Uusulünglichkeit  und  Unfähigkeit  der  freien  gegenseitigen 
Unterstützungsvereine  der  Arbeiter  in  Italien,  und  verlangt  H.  DnhameP^^)  für  Frankreich 
anlässlich  der  bezüglichen  Parlamentsverhandlungen  eine  offlcielle  Unfallsstatistik ;  zwei 
Arbeiten,  die  für  den  deutschen  Leser  keine  weitergehende  Bedeutung  haben.  Die  zweite 
Hauptgruppe  der  socialstatistischen  Arbeiten  befasst  sich  mit  den  g«rade  in  der  hier  za 
beobachtenden  Zeit  mächtig  beginnenden  Arbeiteraosständen,  obgleich  die  bezügliche  Statistik 
in  ihrer  Ausbildung  nirgends  der  Wichtigkeit  der  Erscheinung  entspricht.  Die  voUstäodigsten 
Auskünfte  gibt  immerhin  noch  Tnrquan^^^)  für  Frankreich.  Es  wurden  1874—1887  circa 
1000  Strikes  der  verschiedenstfu  Indostriearten  beobachtet.  Was  die  Ursachen  anbelangt, 
so  gelten  als  solche  bei  474  Forderungen  höheren  Lohnes  nnd  bei  267  Lohnherabsetznngen, 
bei  105  Arbeitsbedingungsbesch werden,  bei  48  Forderungen  nach  Reduction  der  Arbeit 
—  somit  in  beinahe  900  Fällen  Lohnklagen,  denn  auch  die  105  und  48  Fälle  werden  Im 
Wesen  auf  solche  hinauslaufen ;  es  gibt  also  im  Grund  genommen  nur  eine  einzige  Strike- 
ursache  und  die  Strikes  wären  unschwer  zu  beseitigen,  wie  alle  Uebelstände,  die  aus  einer 
einzigen  bekannten  Ursache  herstammen.  So  klar  ist  dieses  Resultat  noch  nirgends  hervorgetreten. 
Ergriffen  wurden  in  40  Percenten  der  Fälle  die  Textil-  und  in  20  Percenten  die  melallar- 
gische  Indastrie.  Der  Ausgang  war  in  etwa  58  Percenten  der  Fälle  ein  Sieg  der  Arbeitgeber, 
bei  ^/^  der  FäUe  ein  Sieg  der  Arbeiter  nnd  in  17  Percente  ein  Ausgleich;  die  Macht  üt 
somit  getheilt,  es  wiegt  auf  der  einen  Seite  die  Menschenmasse  soviel,  wie  auf  der  anderen 
die  Capitalsmasse.  Kur  scheint  es,  als  ob  die  vielfachen  Associationen  des  Capitalea  In  ihrer 
jüngsten  Form  dessen  Blacht  so  erhöbt  haben,  dass  die  Wagschale  häufiger  zu  Gunsten  des- 
selben neigt.  Jedenfalls  vermag  dies  trübe  Aussichten  für  die  Zukunft  hervorrufen,  indem 
die  Strikekämpfe  mit  grösserer  Erbitterung  gefdhrt  werden  dürften.  Auch  was  B.  Petif  ^) 
mittbeilt ,  bestätigt  im  Wesen  das  Gesagte.  In  England  fanden  1870—1879  2352  Strikes, 
also  durchschnittlich  per  Jahr  260  statt;  von  351  Strikes  wurden  189  zu  Gunsten  der 
Arbeitgeber,  71  der  Arbeiter  und  91  durch  Compromiss  beendigt.  Bei  110  genauer  beob* 
achteten  Fällen  ruhte  die  Arbeit  durch  577  Wochen  und  betrag  der  Lohnentgang  111,700.0)0  Frcs. 
Zum  Vergleiche  bemerkt  der  Verfasser,  dass  in  Nordamerika  1881—1886  3900  Strikes  der 
Arbeiter  mit  1*32  Millionen  Arbeitern  und  1753  Strikes  der  Patrone  mit  0'17  Millionen 
Arbeitern  stattfanden,  wobei  sich  ein  Lohuentgaog  von  300  und  ein  Verlust  für  die  Patrone 
von  170  Millionen  Frcs.  herausstellte.*^^)  F.  C.  Philip pson  bespricht  den  Bericht  des 
englischen  arbeiUstatistischen  Amtes  für  1888.^^0  ^^  fanden  1888  509  Strikes  meist  in 
Textil-  nnd  Kohlen  werken  statt;  die  Ursache  war  in  320  Fällen  verlangte  Lohoerhöhang, 
in  54  Lohnherabsetznng  und  in  66  Unzufriedenheit  der  Arbeiter  mit  den  Arbeitsbedingungen. 
Das  Resultat  war  in  249  Fällen  ein  Erfolg  der  Arbeiter,  in  34  ein  theil weiser  Erfolg  und 
nur  116  verliefen  ohne  einen  solchen.  Wenn  hier  die  Sache  wesentlich  günstiger  für  die 
Arbeiter  liegt,    als  anderwärts,    so  ist  dies  eben  der  gewaltigen  Associationskraft  der  eng- 


v>i)  a)  Schäffle,  Der  Mangel  an  Individnalisiernng  in  der  Alters-  und  Invaliden ver^ 
Hicherung.  -Tübinger  Zeitschr.**  1888,  418-491.  —  b)  8.  v.  Sydow,  Die  Arbeiterverslobernng  in 
Deutschland.  „Preuss.  Zehschr/  1889,  204 -S18.  ~  e)  v.  d.  Borght,  SUtistik  der  entsobädifunge* 
Pflichtigen  Unfälle  im  dentachen  Reiche  für  1887.  Braun's  .Arohiv*'.  1890,  e51-666  -  d)  A.  Wir- 
minicbaus,  Statistik  d<>r  Krank enversioberung  der  Arbeiter  im  deutsohen  Helobe  für  die  Jahre 
1885-1887.  Conrad's  „Jahrb."  XIX,  4^2—138,  623— 5S2.  -  Derseltie,  Statistik  der  Krankenver- 
sicherung der  Arbeiter  etc.  für  1888.  Ebenda.  XXI,  298-308.  —  e;B.  Kirohberg,  Die  Organi- 
sation der  Arbeiter-Unfalls 7ersicherang.  Ebend«.  XXI,  402—412  und  600-614. 

*^)  Die  Unterstützungsvereine  der  Arbeiter  (U  »oeieth  di  mtauo  §oe€or»o)  in  Italien.  Brann*s 

„Archiv".  1890,  75-94. 

^  De  la  nictuiti  d'une  atatUtique  dts  aeeidenU.  „Jourtial."  1888,  342—847. 

>M;  RftuUaU  ttatistiquet  d^une  enqu£te  mr  U*  früe*  en  France,  „/iu/Zetm."  1889,  II,  240-251.  — 
Derselbe,  Les  grhes  en  Franee  dtpuit  1874,  leurs  cause*  et  leur$  ritultati,  ^Joumal.'^  1889,  290  —297. 

«»>)  Le*  grhett  en  SH88.  „Journal  de$  ^^  1888,  IV,  89-95. 

IM)  Ygi,  ^(^2a  R.  Friedland,  Die  Arbeitseinstellubgen  in  Amerika.  Conrad's  „Jahrb.* 
XIX,  661-587. 

1^^  Das  englieche  Handelsamt  und  die  Arbeiteraasstände.  .Deutsche  yierteljabreichr.* 
XXVII,  4,  1-19. 
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Uidiei  ArbeiterfliaiBeii  znziitcbreiben.  Es  waren  bei  354  Strikes  118.289  Arbeiter  be- 
tkciligt  ond  dauerten  422  Stxikes  etwa  7.265  Tage.  Dass  die  einzelnen  Momente  der  Strike- 
statiBtJk  stets  auf  andere  Gmndsahlen  beaogen  werden  mfissen,  kommt  eben  Ton  der  mangel- 
kafton  Beobaehtoag  und  Anfseicbnung  ber.  Man  sollte  meinen,  dass  eine  statistische 
Betracbtnng  dieses  gewaltigen  gesellschaftlichen  Phänomens  die  Nothwendigkeit  tocialrefor- 
matorischer  Bestrebnngen  onwiderleglich  klar  macht;  wie  wenig  dies  aber  fflr  das  Journal 
de$  EetnwmiMfes  gilt,  aeigt  seine  Haltung  in  allen  diesen  Fragen,  die  u.  A.  in  L.  St  raus  s' 
Abhandlung  4ber  die  j,CrUe  eharbonniire  en  Bdgique^  ^^  deutlich  bervortritt,  welch  letztere 
in  heiligem  Some  darfiber  entbrennt,  dass  man  „tou  staatlicher  Seite  die  Gesetze  der  Volks- 
wirthsehafc  beherrschen  will*.  —  Abgesehen  von  diesen  zwei  bauptsachliches  Interesse  erregen- 
den Pankten,  ist  die  Sodalstatistik  ziemlich  wenig  Gegenstand  freier  fachlicher  Bethätigung 
in  der  hier  zu  erörternden  Form  geworden.  Auf  die  Wohnungsfrage  bezieht  sich  meine 
kleine  Schrift  Ober  die  WohuTerhältnisse  der  arbeitenden  Glassen  in  den  österreichischen 
Slftdten.  '^  Die  Sachlage  ist  hier  eine  sehr  trtibe,  insbesondere  was  das  Handwerk  und  das 
kleine  Gewerbe  anbelangt,  und  die  Ent Wickelung  in  der  letzten  Zeit  hat  nichts  weniger  als 
Beaaemog  mit  sich  geffihrt  Die  Studie  beruht  auf  dem  Materiale  des  „Oesterreichiscben 
Stftdtebuehea*  und  der  Berichte  der  Gewerbeinspectoren.  Die  sehr  viel  Wahres,  sber  auch 
viel  hinlkuglioh  Bekanntes  enthaltende  Untersuchung  K.  Frankenstein*«  über  „Die  Lage 
der  Arbeiterinnen  in  den  deutseben  Grossstidten ** '^^  geht  von  den  Berliner  und  Breslauer 
Lohanachweisnngen,  sowie  von  der  Beichsenqußte  fibar  die  Lohnyerbkitnisse  der  Arbeiterinnen 
io  der  Wische*  und  Confectioosbranche  aus,  so  sehr  auch  Verfasser  deren  Uebereinstimmung 
mit  den  Thataachen  bestreitet;  daneben  werden  dann  noch  insbesoudere  Berichte  über 
WohnungsTerhältnisse  benfitzt.  Das  Besultat  ist  die  totale  Unzulänglichkeit  der  Löhne,  der 
•nr  sowohl  durch  Mitwirkung  der  Oeffentlichkeit  (Gesetzgebung,  Polizei,  Vereine) ,  als  auch 
der  Arbeiterinnen  selbst  abgeholfen  werden  könne ,  welche  letztere  eine  Lohnerhöhung  pro- 
Tacieren,  d.  h.  wohl  einen  grossen  Strikes  inscenieren  sollen.  Mit  dem  grössten  Interesse 
dflrfte  man  H.  Denis'  kleine ,  scharfsinnige  Abhandlung  über  die  Symptomatik  der  Lage 
der  arbeitenden  Glassen  aufgenommen  haben.  '^)  Verfasser  benatzt  vomehmlicb  ältere  bel- 
giache  Arbeiterbudgets  (Ducpiiiaux)  und  stellt  ans  denselben  die  Percen tantheile  der  ein- 
zeln«* Bndgetpostea  in  den  Arbeiterbaushaltuugen  in  Terschiedenen  Gegenden  Bdlgiens  nacb  den 
Oröasengmppen  der  Einwohnerzahl  ziffemmässig  und  in  grapbischer  Darstellung  fest;  dann 
vargleieht  Denis  ganz  originell  die  ZilTem  der  Heiraten  und  Geburten  im  Lande  mit  den 
Index  numhrtM^  statt,  wie  dies  gewöhnlich  geschieht,  mit  den  Getreidepreisen  (en  gros)  allein ; 
endlicb  wird,  ebenfalls  vollständig  neu,  die  Arbeitskraft  in  den  yerschiedenen  Provinzen 
•ack  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Nahmngsbestandtheile  bemessen.  Schon  aas  dieser 
knnsen  Inbsitsfibersicht  dürfte  sich  ergeben,  dass  diese  Stndie  weit  tiefer  greift  als  die 
aeisten  der  so  zahlreichen  analogen  Arbeiten  über  die  Hanshaltnngsbudgets.  Schliesslich  ist 
nodi  B.  Braun's*^)  Nachweis  zu  erwähnen,  dass  das  Institut  der  österreichischen  Post- 
•parcasse,  und  damit  eigentlicb  auch  jeder  anderen,  jenen  Vortheil  für  die  arbeitende  Classe 
idcbt  bietet,  welcher  derselben  so  oft  zugeschrieben  wird,  und  dessen  Erreicbung  sie  eigentlich 
ihre  Entstebung  verdankt. 

9.  Armenwesen.  Scbumaun's  Bearbeitung  der  deutschen  Annenerhebung  von 
1885'*^  erscheint  willkommen,  da,  wie  pchon  öfter  erwähnt,  die  officielle  Reichsstatistik 
bezüglich  der  textlichen  Verarbeitungen  sehr  zurückhaltend  ist.  Die  ganze  Erhebung  wird 
Ton  dem  bekannten  Fachmanne  M  neust  er  berg*^)  sehr  g&nstig  beurtheilt,  wenn  auch  ihre 
Hängel  nicht  verkannt  werden.  Verfasser  beschränkt  sich ,  da  die  Bearbeitung  bereits  durch 
Stcknmann  erfolgt  ist,  darauf,  einige  för  die  acuten  Fragen  der  Revision  der  Armen-  und 
äocimlgesetzgebang  relevante  Punkte  hervorzuheben.  Fär  Jeden  den  schweizerischen  Verhält- 
alaaen  femer  stehenden  wird  C.  Mühlemann*s*°')  übersichtliche  Darstellung  der  armen- 
reektiicbeo  früheren  nnd  jetzigen  Verhältnisse  im  Canton  Bern  in  Folge  der  ganz  con- 
creten  Sachlage  sebr  willkommen  sein.  Daboi  sind  aber  die  Ausführungen  deshalb,  weil  sie 
luatorisch  weiter  zurückreichen  als  die  sonst  bekannten,  ancb  von  allgemeinem  Interesse. 
MHe  Armenziffem  steigen  stetig  an;  die  diesbezüglichen  Ausgaben  des  Staates  und  der 
Gemeinden  beben  sich  in  den  letsten  60  Jahren,  absolut  genommen ,  beinahe  vervierfacht 
iin4  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  2VsfMl>  vermehrt,  doch  entfällt  ein  wesentlicher  Theil 
dar  Steigerang  auf  die  geringere  Kaufkraft  des  Geldes.  Charakteristisch  ist,  dass  die  Besserung 
der  Zustände  in  einer  Annäherung  an  das  in  Deutschland  und  Oesterreich  '^   giltige  System 


«•)  ^Jommai  de»  ic."  1890.  I,  869-364.  II,  «6-39. 

**^  .Oesterr.-nngar.  Revue."  1888,  l.  Heft,  28  S. 

*")  ScbmoUer's  .Jahrb."  1888.  671-617  und  S.A. 

*"')  JfoU  §ur  l40indices  dt  laprospe'rit^ et  »pecialewunt  snr  It  budpttt  owrriert,  ^BuUain,"  1889,  II,  76—89. 

**)  Die  d«it erreicht« che  Post^piroasse  in  ihrer  Bedeatnng  für  die  arbeitende  Classe. 
Braan*e    Archiv*.  188^,  365—382. 

^)  Die  Armenlaet  im  Hentscheo  Reiche.  C o  n  r  a  d's  «Jahrb.*  XVII,  694—68),  mit  2  Karten. 

^*)  Statistik  der  öffentlichen  Armenpflege  im  Jahre  1886.  Ebenda.  XIX,  149-160. 

^')  Armenverbältnitse  n.  Armenrefonu  im  Canton  Bern.  .Schweiz.  Zeitschr."  1888,  227-261. 

**}  Vgl.  hiernbsr  E.  Mlscbler,  Die  Armenpflege  in  den  österreichischen  Städten  uu4 
Itere  Beform.  «SUtist  Monatscbr."  1889,  498  ff.  und  656  IT. 
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der  öffentlichen  nnd  privaten  Annenpflege  befanden  wird,  wodurch  allerdings  das  speciflsch 
Schweiierische  anf  diesem  Verwaltnngsgebiete  verloren  gehen  mOsste.  Diesen  leisten  Gedanken 
spricht ,  was  insbesondere  das  Elberfelder  System ,  die  Armenpflegeyereine ,  Arb«iteroolonien, 
Natoralverpflegsstationen  n.  dergl.  anbelangt,  Orosseteste-Thierry*^^  bezfigUch  Frank • 
reichs  ans  nnd  dedariert  sehr  eotsehieden,  dass  es  mit  dem  fransösischen  Armenpflege* 
Hystem  nicht  weitergehe.  Das  Wesen  der  dentschen  Einrichtungen  ist  richtig  wiedergegeben ; 
ein  sonstiges  Interesse  f&r  deutsche  Leser  enthält,  abgesehen  von  dem  erwähnten  wichtigen 
Umstände,  die  Arbeit  nicht.  Einen  Helfer  findet  der  genannte  Antor  in  J.  de  Crisenoy  *^, 
welcher  teigt,  dass  die  bestehenden  31  Depdts  mit  ihren  5038  Insassen,  abgesehen  von 
ihrer  geringen  Zahl,  dnrcbans  nicht  Dasjenige  sind,  was  das  Gesets  ?on  1808  mit  ihnen 
beabbichtigte,  nämlich  Werkhänser  für  Schwache  nnd  Arbeitslose.  Dagegen  lehnen  sich 
Dncrocq*s  Ansfühmngen '^')  an  die  bestehenden  Einrichtungen  an.  Seine  Forderung  nach 
erschöpfender  Erfassung  aller  ffir  die  [öffeLtlich  anei kannten  Anstalten  gemachten  Sehen* 
kungen  gilt  nicht  nur  für  Frankreich,  wenn  auch  nirgends  in  dem  Maasse,  wie  in  den 
Ländern  fi  anzösischen  Armenpflegesystemes.  Allerdings  mflsste  erst  eine  erschöpfende  Ver* 
Zeichnung  nod  systematische  Eintheilung  di  ser  öffentlichen  Anstalten  yorausgehen,  welche 
gleichfalls  nicht  nur  f&r  die  genannten  Länder  nothwendig  ist  Fftr  diese  Eintheilung 
empfiehlt  der  Verfasser  rücksicbtiich  seines  Landes  die  Scheidung  in  die  gesetzlichen 
Kalegoriiu  der  itahliH$emenU  publiques  nnd  d*utilUS  pttblique,  sowie  nach  den  autorU^$  com* 
petentes,  Seine  Vorschläge  worden  sncb  vom  Ministeriom  den  Präfecten  zor  Nachfolge  yor* 
geschrieben.  Eine  Erweiterung  wflnscht  Verfasser,  und  mit  Recht,  noch  dahin,  dass  auch 
die  von  dt-r  öfftntlichen  Gewalt  abgewiesenen  Schenkungen  in  gleicher  Wei^e  zur  Verzeich* 
nuDg  gelangen. 

10.  Finanzen.  Die  finanzstatistischen  Studien  sind  diesmal  nicht  so  intenaiy 
betf  ieben  worden ,  als  dies  in  den  früheren  Uebersichten  constatiert  werden  konnte ,  und 
wenn  ihre  Zahl  geringer  ist,  so  mnss  dies  omsomehr  auffallen,  als  diesmal  das  „Finanz* 
Archiy''  in  die  „Uebersicht'*  einbezogen  worden  ist;  es  zeigt  sich  eben,  dass  die  genannte 
Zeitschrift,  in  welcher  sich  allerdings  gerade  zumeist  die  gediegensten  hierhergehörigen 
Studien  finden,  bisher  im  Allgemeinen  der  Finaozstatistik  weniger  Beachtung  schenkt,  als 
den  thioretischen  Fragen  und  der  Mitheilnng  und  EiOrtemng  legislatorischer  Maistegeln. 
Eine  allgemt^in  vergleichende  Arbeit  versucht  R.  y.  Kaufmann,  indem  er  „Die  öffentlichen 
Abgaben  der  grossen  n  europäischen  Länder  nach  ihrer  Zweckbestimmung''  zur  Daistellung 
britigt.'*^  Der  Plan  ist  gross  nnd  schön,  aber  nach  der  gegenwärtigen  Lage  des  Materiales 
UDdorcbführbar,  da  sich  der  Verfasser  tben,  wie  billig,  nicht  nur  mit  den  Ausgaben  des  Staates, 
sondern  auch  mit  jenen  der  Selbfetverwaltung  befassen  muss,  nnd  för  letztere  die  Lücken 
grösser  sind  als  die  positiven  Anhaltspunkte.  So  geräth  der  Verfasser  in  ganz  bedenkliche 
Schätzungen,  welche  entschieden  nicht  mit  den  Anforderungen  wissenschaftlicher  Statistik 
vereinbar  sind.  Ueberdies  übersieht  Kaufmann,  dass  es  noch  andere  Selbstverwaltnngs* 
körper  als  die  territorialen  gibt  nnd  dass  er,  wenn  er  nur  diese  letzteren  heranzieht,  eine 
grosse  Lücke  offen  lässt.  Neben  diesem  Hangel  und  den  principiell  verfehlten  Schätzungen 
verfällt  der  Autor  aber  auch  in  häufige  Fehler,  da  es  eben  ganz  onmöglich  ist,  Dinge  ganz 
allgemein  zur  DsrstellDng  bringen  zu  wollen,  in  welche  ein  Einblick  derzeit  nur  praktischen 
Verwaltnngsm Innern  aof  speciellen  Gebieten  möglich  ist,  wie  dies  vielfach  rücksichtlich  der 
Selbstverwaltnng  der  Fall  ist.  Ich  will  nur  Einiges  bezüglich  Oesterreichs  erwähnen.  Meine 
AbhandluDg  über  die  Bezirke'^*)  bezieht  sich  eben  deshalb  nur  auf  drei  Länder,  weil  nnr  in 
diesen  Bezirksvertretungcn  bestehen,  übrigens  sind  auch  Anhaltspunkte  für  die  anderen  Länder 
gegeben;  auch  für  Galiiien  hätte  Veriasser  Msterial  genug  in  den  Publicationen  seines 
Landesamtes  gehabt.  Zu  den  Kirch enansgaben  ichiessen  die  Gemeinden  durchaus  nicht  wenig, 
sondern  im  Gegentheil  recht  viel  zu,  wie  die  Percentsätze  der  Znschllge  in  den  Pfarr- 
gemeinden beweisen;  was  den  hohen  Schulaufwand  in  Böhmen  anbelangt,  so  rübrt  derfelbe 
nicht  daher,  dsss  die  beiden  Parteien  bestrebt  sied,  an  jedem  Platze  womöglich  zwei  Schulen, 
nämlich  eine  deutsche  und  eine  öechische,  zu  gründen,  was  überhaupt  nur  in  der  Sprach« 
grenze  möglich  und  überdies  Sache  privater  Schulvereine  ist,  sondern  von  dem  äoaserst 
dichten  Schnlnetz  und  der  hohen  Stufe  des  Elementarschulunterrichtes  in  diesem  Landen. s.  f. 
Die  Diction  dts  Verfassers  ist  diesmal  besonders  flüchtig;  z.B....  die  Theorie  stellt  dem 
Staate  Aufgaben,  die  Prszis  steckt  ihm  Ziele  (!)....  Zur  Erklärung  jener  Thatsaehe  mnss 
auf  (1)  die  verschiedenartige  Gesetzgebung  der  betreffenden  gerück  sichtigt  (!)  werden  etc. . . . 
Eine  fieibe   von  Arbeiten   bezieht   sich   auf   die   Voranschläge   bedeutenderer  Staaten   mit 


^  VinitiaHv  prw4t  H  la  wumdieM  pro/uiioiulU,  „Journal^  1890,  119—127. 

^  Ua  asUet  d'ineurabUs  et  Ui  dipSt»  de  mtndieiti.  Ebenda.  260-864. 

*^  La  staÜfHqu*  d—  liberatiUt  aux  personnet  ntoralee  ei  lee  om^oratione  dornt  eile  eet  eueetpiible, 
y,Joumdt,^  18S9,  218-216.  -  Derselbe,  CT»  nouveau  progrhe  h  riaUeetr  dam  la  atatietique  dt»  lihiroiUü  aux 
pereonnu  moraiee.  Vgl.  dazu  Ferd.  Sohmld t ,  Ueber  Statiitik  und  Verwaltnogsrecht  der  Stif- 
tungen. nStatiat.  Monat'chr.''  1890,  .107  ff. 

«•")  Conrad'«  «Jahib.*  XVIII,  189-193. 

s")  Der  Hansbalt  der  Beiirke  in  Oesterreioh.  „Sutirt.  Monatscbr.''  1888,  7i  ff.  —  Vgl.suoh 
meine  Arbeit,  0er  Haushalt  der  Landgemeinden  in  Oesterreioh.  £benda.  879  ff.  und  AUd  ff. 
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RftcktMt  auf  die  acoten  Ftht^d  dar  Gegenwart,  nnd  zwar  /är  Oasterreich,  Frankreich, 
Saglaad,  Diaaiaark '^')  oder  auf  die  Tollttindige  Aufarbeitung  derFinansen  einselner  Staaten ; 
in  dieser  letsen  Bioeicht  ist,  abgesehen  von  Kybits'«'^*)  Darlegung  der  Finanien  Brano- 
achweigs  seit  60  Jahren,  nochmals  R.  t.  Kanfmann*^^)  in  nennen.  Seine  Darlegung  der 
„Staata-  nnd  Localflnanzen  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika**  ist  allerdings  eine 
gans  andere  Arbeit  als  die  oben  genannte  Tergleicheode  Darstellnng.  Hier  fosst  der  Yer- 
fiuaer  anf  reichem  positiven  Material,  in  welches  er  tief  eindringt  nnd  ans  welchem  er 
werthfoUe  Anftdilflese  nnd  Schlfisse  sn  Tage  fördert,  so  s.  B.,  dass  der  Amerikaner  im 
IHrchsthaltte  mehr  Steuern  zahlt,  als  der  Enropfter;  nur  sollte  dabei  auch  auf  die  Yer- 
adkiedenheit  der  Preis-  und  Lohnyerhiltnisse  Rftcksicht  genommen  werden. 

Was  apedelle  Fragen  der  Finanswissenschaft  anbelangt,  so  werden,  abgesehen 
TOB  den  oben  erwähnten  Eilänterungen  einiger  StaatsYoranschlige  nnd  einer  einsogen ,  ganz 
wlllkommenea  Schrift  fibor  die  russische  Staatsschuld  '^*)  ausschliesslich  Sieierfragen  statistisch 
behaaitelt^  Bdhmert's  neuerliche  Bearbeitung  der  sächsischen  Einkommensteuer,  nnd  zwar 
für  1879—1888"').  bestätigt  tou  Neuem  die  günstige  Entwickelnng  der  Volkswirthschaft  in 
Sachsen ;  das  Volksrermögea,  das  Oesammteinkommen ,  sowie  der  Antheil  per  Kopf  sind  im 
Steigen  begriffen ,  die  Steuerfreien  nehmen  an  Zahl  ab  und  die  mittldren  Eiokommensclasseo 
hAben  snm  Miedesten  ihre  Mhere  Position  behauptet.  In  dieser  letzten,  stets  neuerlich  con- 
statierten  Thatsache  scheint  aber  doch  ein  trfiber  Fleck  in  dem  sonst  so  lichten  Bilde 
gegeben  zu  sein.  Blochmann'^')  lässt  uns,  auf  officieller  Quelle  fussend,  die  Resultate 
^•r  aeu  eingeführten  Einkommensteuer  des  Grossherzogthums  Sachsen- Weimar  einsehen.  Im 
üebrigen  sind  dann  noch  einige  Studien  über  indirecte  Steuern,  und  zwar  von  J.  Wolf'^*) 
über  die  BranntweiasteDer ,  von  L.  Kirsch'^')  über  „die  indirecten  Steuern  und  Zölle  in 
Rlaaas-Lothringen* ,  femer  über  die  indirecte  Besteuerung  in  der  Schweiz  ""O  ^^^  *^°> 
Schlnsse  noch  die  Darlegung  von  P.  G.  Craigie"*)  über  die  localen  Abgaben  in  England 
nambaft  zu  machen ,  um  Alles  gesagt  zu  haben ,  was  an  eioigermassea  erheblicher  Finanz- 
atalistik  in  der  hier  zu  behandelnden  Jahresreihe  geleistet  wurde.  Ob  6.  Bienaymi's 
Spialerei  „La  fiacalk^  aümientaire  et  giuironomique  h  Parti*' *^^)  hier  zu  nennen  ist,  kann 
vohl  zweifelhsft  erscheinen;  es  sei  dies  aber  aus  dem  Grunde  gestattet,  weil  die  wunder- 
lichen AnsfBhmngen  den  ernsten  Hintergrund  haben,  dass  sie  zeigen,  wie  auch  hier  der 
Lvzos  TOB  der  Steuer  verschont  wird,  welche  dafür  das  eiiifache  tägliche  Brot  zu  tragen  hat. 

IV.  Criminalsutistik. 

Die  grosse,  ja  geradezu  grundlegende  Bedeutung  der  Statistik  für  die  Wi^enschaft 
der  Strafrechtspflege  tritt  von  Jahr  zu  Jahr  deutlicher  hervor  und  es  ist  dabei  in  erster 
Linie  das  Verdienst  v.  Liszt's,  seiner  Richtung  und  seiner  Zeitschrift,  nicht  nur  die 
mittelbare  Bedeutung  der  criminalstatistischen  Ergebnisse  anzaerkennen ,  sondern  geradezu 
der  unmittelbaren  methodologischen  Stellung  der  Statistik  für  die  Strafrechtslehre 
gerecht  an  werden ,  femei  aber  die  Criminalstatistik  mächtig  zu  fördern ,  ihr  Ansehen  zu 
erhöhen  nnd  ihr  eine  Heimstätte  zu  bieten.  Es  seien  auch  diese  Arbeiten  hier  tunächst  erwähnt. 

V.  Liszt^  selbst  führt  zunächst  den  statistischen  Beweis,  dass  die  gesammte 
deetache  Strafrechtspflege  fast  aosschliesslich  auf  der  kurzzeitigen  Freiheitsatrafe  beruht 
nsd  deahalby  well  diese  unznlänglich  ist,  gleichfalls  principiell  verfehlt  ist.  Gefingnissstrafe 
■nd  Geldstrafe  mschen  95  Percente  aus  und  dabei  ist  der  Satz  für  Zuchthaus-  nnd  Ge- 
fiognissatrafe  seit  1882 — 1886  im  Sinken  begrüfen.  In  V»  <iUer  Fälle  erreicht  die  Gefängniss- 
sirafe  nidit  einmal  4  Tage,  in  mehr  als  Vt  ^^^  'EkXU  nicht  8  Tage;  nur  4  Percente  der 
mje  sind  Strafen  unter  1  Jahr  und  damit  kann  allerdings  ein  Effect  nicht  erzielt  werden. 


^  •)  Max  Menicer,  Der  österreichische  Staate-Yoranschlag  für  1889.  »Pinanzarobiv.*' 
VI,  ass— 811.  —  Derselbe.  Der  öitterreichiaoUe  Staatsvoraoschlag.  Conrad'«  nJabrrO  XVI,  867 
Ua  896.  -  »;  M.  Lacombe«  L«  kmdgH  d§  i889  m  le»  d^/ßentld»  JkumeUre».  y,Joum<il  tUt  ±e^  1688.  I, 
0-41.  "  e)  A.  Raffalovich,  Snalends  Finanzen.  Conrad's  „Tahrb."  XVII,  880—389.  —  d)  A. 
Ifetarsea-Studaits,  Daa  diniache  Staatahndget.  Ebenda.  XVI,  458-47((. 

***)  Der  Staatehanshalt  dee  Hers^gthums  Brauosohweig  in  den  Jahren  1838— 188"^.  ,Finanz- 
archiv.*  V,  781— 787. 

**«!  Mayr's  » Archiv*.  1890,  984-818. 

>^  Die  EntWickelung  der  russischen  Staateach >ild.  Preisschrift  von  N.  Brsezny,  über- 
•etzt  von  Berendts,  im  Auszug  wiedergegeben  von  O.  Z5pfl.  ..Finanzarchiv."  VI,  158—198. 

***)  .Sache.  Zeitschr.*'  1889,  57-181.  Vgl.  die  frähereo  Oebersichten  am  gleichen  Orte. 

*i  ätatistiBche  Mittheilnngea  über  die  Brgebnl'Me  der  Einkommensteuer-Veranlagung  nnd 
KviMbnnr  im  Oroasberzogthum  Sachsen-Weimar  fbr  die  abgelaufene  Finaozptriode  1884/86.  „Finanz- 
archiv."  V,  4S0  -483. 

^  Die  Branntweinsteuer  in  den  eurot-äiachen  Ländern  und  der  aordamerikanischen  Union 
▼on  1887-188». -FInaazarchiv.-  VH,  181—949. 

«^  Ebenda.  V,  538—878. 

"^  Rlkkl>Ueke  auf  das  Ohmgeld,  die  Getränke.  Consumsteuern  und  Octroigebähren  der 
SellweU.  JBrhwdz.  Zeitschr."  1889,  880—874;  1800,  1-86,  800-879. 

»)  L^eal  T^xmtUm  im  OfaUSrUoim,  „BnOtUn^  IftBS,  II,  1-94. 

H  „loumaL*  i«90,  40-80. 

*»)  Criminalpolitische  Aufipiben.  Forts.  V.  Art.  Die  kurzzeitige  Freiheitsstrafe.  Liszt's 
«JSeitashrift*. 
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E.  Sichard''^)  folgert  aas  der  Statistik  der  Rückfälle  und  der  für  dieselbeo  angeweadetam 
Strafen  die  Usznläoglichkeit  dieser  letzteren ;  sie  sollten  sich  vielmehr  dem  RäckfaÜe  in 
seioer  stets  wachsenden  Gemeingefährlichkeit  anpassen  nnd  gleichfalls  immer  schwerer 
werden ,  in  welchem  Pnnkte  das  dentsche  Beichsstrafgesetzbnch  reformiert  werden  müsse. 
Die  Resultate  dieser  Untersnchnng  stimmen  somit  im  We^en  mit  LissVs  erwähnten  For- 
derongen  hberein.  Im  Anschlüsse  an  beide  Arbeiten  zeigt  v.  KobliÄski**')  in  einer  Kritik 
von  Ausführungen  Schmölder's  an  der  Hand  der  Tabellen  über  den  Strafvollzug,  zn  wie 
irrigen  Resultaten  man  gelangen  kann,  wenn  man  auf  „allbekannte  Thatsachen**,  „Ölfont- 
liche  Meinung^  u.  dgl.  verweist,  statt  die  statistischen  Belege  heranznsiehen.  Derselbe  Ver- 
fasser endlich  betont*'^)  die  Wichtigkeit  von  Erfahrnngssätzen  znr  Kenntniss  nnd  Bear- 
theilung  des  Strafvollzuges,  wobei  die  Disciplin  einen  der  wichtigsten  Pnnkte  bildet,  da  »ie 
im  Stande  ist,  den  Strafeweck  entweder  zu  sichern  oder  zu  vtoreiteln.  Bisher  stehen  dies- 
bezüglich blos  die  Disciplinarstrafen  als  Erkeontnissmittel  zn  Gebote  und  dieselben  müssen 
deshalb  eioem  eingehenden  empirischen  Studium  unterzogen  werden.  —  Einer  procesanalen 
Detailfrage  wendet  sich  Juliusberg  zu.  Derselbe  macht  auf  den  speciellen  Missstand  der 
so  zahlreichen  ergebnisslosen  Vorverfahren*^^)  aufmerksam  und  empfiehlt  znr  Abhilfe  Mass- 
regeln auf  Grund  der  bestehenden  Gesetzgebung.  Im  dentschen  Reiche  wurde  1886  usd 
1887  bei  nicht  weniger  als  37*1  und  38*6  Percenten  der  Verfahren  durch  die  Staatsanwalt- 
schaften und  bei  2*3  Percenten  dnrch  die  Strafkammern  die  Nichteröffnung  beschlossen, 
wobei  in  Preossen  speciell  die  Ziffern  38  und  40  Percente,  resp.  1*64  Percente  betragen. 
Neben  dieser  unmittelbaren  methodologischen  Verwendung  wird  aber  die  Criminal- 
Statistik  diesmal  auch  in  reichem  Masse  um  ihrer  selbst  Willen  gepflegt  Der  bereits  genannte 
E.  Sichart*'^  sammelte  in  der  von  ihm  geleiteten  Strafanstalt  für  1877—1888  ein  indi- 
viduelles Material  über  3.181  Personen,  davon  2.296  professionelle  Verbiecher  (3.48  wobl 
irrtbümlich  2.998).  Angeregt  durch  E.  Reiches  Beiträge  zur  Anthropologie  und  Psychologie 
wendete  sich  Verf.  vornehmlich  den  Momenten  der  Abstammung,  Erziehung,  des  Vorlebens 
und  der  erblichen  Belastung,  somit  höchst  relevanten  und  in  der  offioiellen  Statistik  bisher 
lange  nicht  genügend  beobachteten  Factoren  zu.  Deshalb  sei  es  gestattet,  einige  Ziffern  hier 
wiederzugeben : 

Die  nebenstehenden  Gruppen  betrugen  in  Percenten 
»ftmmtlicher  untersuohtea  bei 

GewohnheitB-  oSl^enheits-  Zusammen 

Verbrechern  Verbrechern 

unehelich  geboren 30*6  17*4  270 

von  Fremden  erzogen 19*3  7'6  160 

Landstreicher 404  38  286 

Arbeitsscheue 51*7  19*2  423 

Bettler 347  6*5  ZlO 

Trinker 303  273  295 

unsittliche 17*5  15-3  17-0 

von  Trunksüchtigen  Abstammende    ....  18'4  110  16'2 

von  lasterhaften  oder  verbrecherischen  Eltern 

Abstammende ?  ?  43*7 

Ebenso  deutlich  tritt  die  Einwirkung  dieser  individuellen  Factoren  bezüglich  der 
verschiedenen  Delictsgruppen  hervor ;  so  steht  z.  B.  die  uneheliche  Geburt,  der  Mangel  der 
Erziehung,  Arbeitsscheu,  Bettel  und  Vagaboodage  mehr  im  Zusammenhang  mit  Diebstahl, 
dagegen  Trunksucht,  geschlechtliche  Ausschweifung,  erbliche  Belastung  mehr  in  Veibindnng 
mit  gewaltsamen  und  Sittlichkeit^delicfen.  Verf.  bekennt  sich  als  voller  Anhänger  der  An- 
sichten von  der  moral  insanity  und  der  socialen  Bedeutung  der  Strafe.  Einige  statistisch  nicht 
ganz  correcte  Wendungen,  wie  z.  B.  „die  Möglichkeit  oder  Wahrscheinlichkeit^,  wo  es  sich 
um  ein  einfaches  Percent  handelt  etc.,  kommen  im  Hinblick  auf  das  höchst  werthvoUe 
Materiale  und  die  anspruchslose  Widergabe  seitens  des  unermüdlich  thätigen  Verfassers  gar 
nicht  in  Betracht.  —  Von  international  vergleichenden  Arbeiten  liegt  diesmal  nur  eine 
einzige,  und  zwar  von  A.  Bosco  über  den  Mord  vor.**^)  In  dieser  trefflichen  Studie  setzt 
sich  der  Verf.  das  Ziel,  die  Verbreitung  des  Mordes  im  wahren  Sinne  in  den  wichtigsten 
europäischen  Staaten  in  exacter  Weise  statistisch  zu  messen,  nnd  löst  dabei  auf  einem 
kleinen  Gebiete  das  so  heiFS  umstrittene  Problem  der  Vergleichbarkeit  criminalstatistischer 
Daten.  —  Die  übrigen  Studien  beziehen  sich  auf  die  CriminalitSt  einzelner  Staaten,  nnd 
zwar  von  Oesterreich,  Deutschland,  Sachsen,  Hessen  und  der  Schweiz.  In  Beurle's  Skizze 


^')  Die  Bestrafung  des  Rückfalles  nach  deutschem  Rechte.  L  isz  t's  „Zeitschr."  1890, 400—41$. 

^)  Der  Strafvollzug  in  Preussen.  L  isz  t's  „Zeltscbr.''  l^89,  7S8-806. 

^)  Die  Disciplinarstrafen  der  preusaischen  Strafauftalten.  Ibre  Zu-  und  Abnahme  und  die 
daraof  einwirkenden  allgemeinen  Factoren.  Schmolle r's  nJahrb.*^  1^88,  1S87'13S0. 

^  Die  ergebnisalosen  Vorverfahren  und  die  Praxis  der  Staatsanwaltschaften.  L  lax  t's 
„Zeitfchr."  1890,  656— rt66. 

^  Ueber  die  individuellen  Factoren  des  Verbrechens.  L  i  s  z  t's  nZeitsohr."  1890,  86—60. 

2»j  QU  omicidii  in  aleuni  »uai  d' Europa,  „Bulletin.''  1889,  I,  191-946. 
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der  StterrdckisebeD  Crimtnalit&t**^  wird  insbesondere  das  Moment  der  Nationalität  berfick- 
sichtiKt.     Damacb  acbeint  es,  dass  die  BelatiTzablen  der  Verbrechen  überhaupt,   dann  der 
DiehsUhle   asd  schweren  Körperrerletsnngen   insbesondere    in   den    überwiegend    dentschen 
Oebteten    eine  klt-inere,  in  den  nicht  dentschen  eine  grossere  ist.  Was  Dentschland  anbelangt, 
so  erftftert  Lindenberg   in   seinem  gewohnten  trockenen  Tone   die  Ziffern  ffir  1886  nnd 
1887."*)  Er  will  die   tbertriebenen  Befürchtongen   hinsichtlich   des  Anwachsens  der  Crinii- 
nalitit  anf  das  richtige  Mass  snrfickf&hren,  wobei  er  aber  doch  „den  Errst"  der  Lage  sieht 
▼eiksont  nnd    Besarrnng  erhoff!  Dnreh  diese  gewundene  Bede  leuchtet  doch  hindurch,  dass 
mit  1886  eine  neuerliche  Verschlimmerung  gegeben  ist,    obgleich   natürlich  solche  jahrliche 
Seliwiiüningan,    wenn  sie  nicht  gans  auiflUlig  sind,  nichts  bedeuten.  So  mass  Lindenberg 
aaeh  für  1887  eine,    wenn  auch  geringe  Zunahme    constatiereo.     Die  Bemerkung,    dass  die 
Gerichte,  bei  aller  Milde  in  der  Wahl  der  Strafart,  doch  eine  sichtlich  grössere  Strenge  bei 
der  Bemessung  der  Freiheitsstrafen  walten  lassen,    ist  wohl  viel   zu  optimistisch    gehalten. 
KleiBe  relaÜTe  Zunahmen  in  der  Strafdauer  vermdgen    doch  nichts,    wenn    die  Strafdaner- 
Tsrh4Haisaa   überhaupt  nicht  die  richtigen  sind.  Der  Verf.  hofft,   dass  mit  1888  der  Gipfel- 
punkt der Crimiaalitütscurye  überschritten  sein  werde.  Nun  dtkrfte  sich  Lindenberg  auch 
hierin  irren.   Das  heilst,  anscheinend  geben  ihm  die  Zahlen  Becht,  denn  das  Jahr  1888  aeigt 
gegea  1887    eine  Abnahme,    aber  das  offlcielle  Quellenwerk  selbst  spricht  die  Ansicht  aus, 
dass  diese  Abnehme  (wie  eine  solche  schon  1884/1885  statt  hatte)  nur  vorübergehend  sein 
und  anf  1889   einer    neuerlichen  Zur  ahme  Platx  machen  werde.  Ich  selbst  kann  Linden- 
berg's  optimistische    Aufikssuag  nicht  tb eilen    ond    habe  meine  Ansicht  hierüber  neueilich 
in    Anlehnung  an  den  oificiellen  deutschen  Bericht  für  1886  ausgesprochen. "')    Die  Arbeit 
Karl  BöbmerVs  '**)  ist  eine  willkommene  Brgftnsnng   der  Beichsstatistik   und  auch  sonst 
erwüaseht,     da  über  Sachsen   seit    lingrrer  Zeit    in    dieser  Bichtung   nichts   veröffentlicht 
worde.  Die  Einleitung  verbreitet  sich  über  das  Wesen  der  Criminalstatistik,  ist  jedoch  dem 
Yarf.    nicht  so  gut  wie  die  folgenden  Abschnitte    gelungen.     Diese    umfassen   zunächst   die 
g;rtesere    Periode  1860^1887;  dabei  ist  von  Neuem  sur  Constatierung  gelaugt,  dass  während 
die   Diebstähle  etc.  abnehmen,  die  gewaltsamen  Delicto  in  den  Vordergrund   treten.     Weiter 
beachlftigt  sich  der  Verf.   mit  den  Ziffern  ffir  1882 — 1887,    wobei   er   die  Beicbssiffem  in 
geeigneter  Wtise  weiterführt.  Es  wäre  sehr  su  wünschen,  dass  auch  in  den  übrigen  deutschen 
i^Caatea    die  Pfkge  der  Criminalstatistik  wieder  aufgenommen  werde,  welche  seit  1882  einen 
grossen  Büekfang  erfihren  hat.  Das  Bedauerliche  dabei  ist  aber,  dass  sich  die  Kenntniss  im 
Wesen    jetat  nur  auf  die  Zuwiderhandlungen   gegen    die  Belchsgesetse  beschränkt  und  die 
wichtige  Vervollständigung  durch  die  übrigen  strafbaren  Handlungen  wesentlich  erschwert  wird. 
Gerade  in  dieser  Hinsicht  ist  Benneck e's  Festschrift"^  werthvolL  Dorchdrungen  von  der 
groaaen    Bedeutung,    welche  die  Kenntniss  der  Criminalstatistik  und  namentlich  des  Straf- 
ToUsnges    für  den  Bichter  hat,  erörtert  Verf.  in  freimüthigster  Weise  die  Schäden  derselben 
ins  Lande    nnd  beweist  sie  an  der  Hand  der  Ziffern.     Auch  er  findet,  dass  im  Allgemeinen 
«iae  grössere  Strenge  au  wünschen  wäre.  Nach  kurzer  Beleuchtung  der  Quellen  wendet  sich 
Benaecke    den  Verhältnissen  des  Arbeitshauses   in  Dieburg   und  seiner  Filiale  in  Worms 
am.     Der  andere  Hauptabschnitt   ist  der  Statistik  des  Bettels   und    der  Landstreicherei  ge- 
widmet,  und  constatiert,   dass    die   Hessen  ausser  Landes   oder  ausser   dem  Heimatsbesirk 
betteln    und  Tsgieren,    so  dass  die  im  Lande  aufgegriffenen   zum   geringsten  Theil  Landes- 
kiader sind;  die  Zshl  der  Landstreicher  steht  in  geradem  Verhältnisse  aar  Dichte  der  Be- 
wölke rung,  was  aiemlich  rein  hervortritt.  Die  Praxis  der  Eepression  ist  im  Allgemeinen  zu 
lax  and  die   Unterbringung   in  Anstalten    scheitert   oft  an  BaummangeL     Die  Besprechung 
dar  übrigen  Delictsgmpp«n  soll  in  Verbindung    mit   einer  Besprechung   des  hessischen  6e- 
fMgni»8wesens  bei  späterer  Gelegenheit  erfolgen.     Wss   endlidi   die  Schweiz  anbelangt,  ao 
Whaadelt  J.  Cu6noud''*)  in  erschöpfender  Weise   die  Criminalstatistik   des  Cantons  Genf 
ia  der  langen  Periode  1817 — 1885;    vertraut  mit  dem  OegensUnde  als  ehemaliger  Central- 
p^liaaidirector  bietet  der  Verf.  eine  jener  seltenen  Arbeiten,    in  denen  sich  die  reichen  Er- 
£akrangen  eines  langen,  stets  derselben  Aufgabe  gewidmeten  Lebens  widerspiegeln  und  welche 
d«a   Gegenstand  von  Grund  aus  und  nach  allen  Eichtungen  hin,   ein  für  allemal,    zur  Auf- 
axteitnag  bringen. 


"*i  Einige  Brgebnisse  der  österrelchiechen  Criminalstatistik.  Liszt's  nZeitschr."  1888, 
41.  —  Vgl.  anch  Jekelfalussy,  Ungarns  Geflngnissweeen  in  den  Jahren  1878— lb86.  »StatiBt. 
JCoaatachr.''  1888,  Hl  ff. 

»>>  Bemerkungen  zur  deutsehen  CriminalsUtiBtik  für  das  Jahr  1886.  —  C  o  n  r  a  d's  nJahrb." 
JCIX,  70—88.  —  Daaselbe  für  i887.  Bbenda.  513— 6S8,  mit  1  Karte. 

*^  Zur  Bearbeitung  der  Criminalität  des  deutschen  Belches.  Braun'«  nArch."  1889, 19S-801. 

*»)  tie  sächsische  Criminalstatistik  ndt  besonderer  B&eksicht  auf  die  Jahre  1888—1887. 
.S«ebs.  Zeitecbr.*'  1889.  188—115. 

**^  Bemerkungen  cur  Criminalstatistik  de«  Grossherzo^thums  Hessens,  besonders  zur 
3eatiertk  des  Bettels  und  der  LandstreichereL  Festsehrift,  dem  Groeuiersog  gewidmet  zum  25.  August 
—^  Tarn  Bector  und  Senat.  Liszt's  ^Zeitsohr.''  1890,  821—891. 

»>)  aiatiMitU€  finiraU  des  crim§$  §t  dt*  d&u  tfMrt  aefornpH»  ä  Gmtkm  dtpnü  iSt7^iS86,  .Schweiz. 
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Tod  den  sonst  nocb  mit  Vorliebe  von  der  statistiscben  Metbode  angefasaten  Wiisens- 
gebieten  ist  diesmal  wenig  an  berichten.  Zwei  Schriften,  nämlich  von  S.  Hansa m an n*^) 
nnd  6.  Gohn^'^),  befassen  sich  mit  den  Universitäten  in  Dcntschland  und  England»  Die  erate 
Arbeit  ist  Ton  geringerer  B 'deatnng,  nnd  der  Verfasser  beabäicbtigt  eigentlich  nnr  Interesse 
für  die  Frage  zn  erregen,  sowie  künftige  Artikel  des  Archives  iu  dieser  Richtung  einznleiten. 
Bemerkenswerth  ist  dagegen  die  Miitheilang  der  Daten  aber  die  Betheilignng  der  elnsebien 
Staaten  an  der  Hörerzahl.  Was  6.  C oh  n  als  „Finansstatistik*'  bezeichnet,  ist  zwar  ffir  deatiche 
Leser  sehr  interessant,  aber  wohl  keine  Statistik,  sondern  höchstens  Material  za  einer  solchen. 
Es  werden  vielmehr  fast  ansscbliesslich  nnr  ladividaal-Thatsachen  mitgetheiit,  die  allerdings  im 
Gewände  der  Zahl  erscheinen,  als:  Oehalte  besonders  benannter  Professoren,  Beträge  der 
CoUegiengelder,  Zahl  der  Professoren  nnd  Hörer  bestimmter  Sshulen,  Erhaltaigskosten  der* 
selben,  Pfründen  nnd  Stipendien  etc. 

Von  medicinalstatistischen  Schriften  sind  namentlich  zwei  hervorzaheben ,  welche 
in  Zweck  nnd  Inhalt,  sowie  in  Methode  gleich  vortrefflich  sind.  Die  erste  von  Keonilla 
Iwanoff  betrifft  „das  Vorkommen  der  organischen  Herzkrankheiten  in  der  Schweiz  nach 
Höhenlagen" '^^  nnd  ist  dnrch  Prof.  Vogt  angeregt,  welcher  anch  einen  Beitrag  zn  der- 
selben lieferte*'^),  der  sich  mehr  anf  die  Methode  bezieht,  während  die  erstgenannte  die 
Besnltate  enthält.  Diese  letzteren  sind  sehr  klar  gefasst  nnd  gehen  dahin,  dass  die  Sterb- 
lichkeit an  organischen  Herzkrankheiten  mit  der  Höhenlage  der  Wohnstätten  abnimmt;  die 
Ziffern  sind : 

I.  Höhenstnfe  200—  400  Meter  über  dem  Meere  102  anf  10.000  Lebende 
II.  „  400-  700      „        „       „         „        92    „        „ 

III.  „  700-1200         „  n  n  n  Si      „  „ 

IV.  „  über   1200      „         ,        „        „        47     „         « 

Ueberdies  i^  die  Sterblichkeit  in  den  Städten  grösser,  als  anf  dem  Lande.  Die 
medicinische  Relevanz  dieser  Beweisfühmng  springt  sofort  in  die  Angen;  übrigeoa  dürfte 
damit  wirklich  die  Ansicht  widerlegt  sein,  dass  körperliche  Schonnng  für  die  Herzkranken 
erforderlich  sei,  da  eine  intensivere  Verwendung  des  Körpers  sich  kaum  denken  läaat^  als 
eine  solche  bei  den  Bergbewohnern  nothwendig  ist.  Recht  betrübliche  Aufschlüsse  gibt 
E.  Weber^^^  bezüglich  der  Sterblichkeit  im  Wochenbette;  d'e  Verhältnisse  liegen  wesentlich 
anders  in  der  Privatpraxis  und  in  den  Spitälern,  und  die  Ziffer  betrage  im  ersten  Falle 
Va  Percent  der  Entbindungen  und  nehme  überdies  zu,  während  sie  für  die  Anstalten  aller- 
dings geringer  sei  und  abnehme,  -wenn  auch  natürlich  gegen  weiter  zurückliegende  Periodeo 
eine  allgemeine  Besserung  zu  constatieren  sei.  Der  Verfasser  erkennt  die  Besorgnis«,  velche 
bezüglich  der  Puerperalfälle  in  Laienkreisen  herrscht,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  für 
berechtigt.  E.  Raseri'^^)  versucht  eine  jener  internationalen  statistischen  Zusammenstellungen, 
welche  sich  das  Bulletin  des  internationalen  Institutes  tnm  Zwecke  gemacht  hat,  nnd  welche 
fast  ausschliesslich  von  den  italienischen  Statistikern  durchgeführt  werden.  Die  vorliegende 
bezieht  sich  auf  die  Krankenbewegung  in  den  Givilspitälern,  und  anf  die  Todesursachen. 
Recht  erwähnenswerth  ist  endlich  F.  Pres l's  „Versuch  einer  hygienischen  Statistik  der 
Volksschulen  des  Sanitätsbezirkes  Jidin"*^*),  welche  unbedenklich  als  nachahmenswerthes 
Modell  hingestellt  werden  kann. 

Anch  eine  anthropometrische  Arbeit,  und  zwar  Messungen  an  Schulkindern  be- 
treffend, liegt  vor*^'),  welche  anf,  von  einem  Schulinspector  vorgenommenen  Erhebungen  bernht, 
nnd  mit  vollständigster  mathematischer  Feinheit  durchgeführt  ist  Die  Resultate  stimmen 
mit  den  von  Erismann  gefondenen  überein  und  widersprechen  der  allgemeinen  Anschauung 
von  dem  schnelleren  Wachsthura  der  Mädchen.  "En  zeigt  sich  nämlich ,  dass  die  Knaben  bis 
zum  11.  Jahre  um  06— 0'9  Cm.  grösser  sind  als  die  Mädchen  und  dann  erst  von  diesen 
überholt  werden,  was  bis  zum  16.  Jahre  andauert,  wie  anderweitige  Messungen  besagen.  Die 
Bergmannskinder  sind  kleiner,  die  Bürgerschulkinder,  als  besseren  Classen  angehörig,  grösser 
als  andere  Schulkinder.  E.  Mitchler, 


Zeitschr.*'  1890,  97—121  nnd  217—253,  mit  graphischen  DarBtellungen. 

^)  Zar  Statliitik  der  deutschen  Universitäteo.  Mayr'ri  „Archiv^.  1890,  I,  212— 83S. 

»^  Zar  Finanzstatistik  der  englischen  Universitäten.  Conrad's  ^ Jahrb."  XXI,  1—26.  — 
Vgl.  auch  H.  Bio  dl  ff,  Zur  Statistik  der  Lehrkräfte  und  insbesondere  des  Priva^docententhnrns  an 
den  ö>terrelchiBcben  Uocbschulen.  „Statist.  Monatschr.''  1890,  271  lt.  —  Derselbe,  Die  Staatsprü* 
fuDgfn  an  der  k.  k.  techoischen  Hoohschale  In  Wien  1879-1897.  Ebenda.  1889,  177  ff. 

»**)  „Schwe  z.  Zeitschr.''  1890,  78-^ö. 

*^^)  Beitrag  zn  vorsteb ander  Arbeit.  Ebenda.  85—90. 

^)  Beitrage  zur  Statistik  der  Mortalitär  an  puerperalen  septischen  Processen. 

^ij  Di  aJeune  »tatiHiehe  tanüarie  m  Jtalia  td  in  altH  SiaÜ  BwroptL  f^BulUHn,^  18ä!>,  I,  lOS— 136. 

«<»)  „S  atl*t.  Monatechr."  1890,  111  ff. 

'^>  Geinaler  nnd  R.  ühlitzsch,  Die  Orössenverhältn'sse  der  Schulkinder  im  Schul- 
jnspectionsbezirke  Freiberg.  „Sachs.  Zeitschr.''  1888,  28—40,  mit  graphischen  Darstellungen. 

.8_lÄ^        »__ 

Druck  von  OoUUeb  GUaUl  *  Comp,  in  Wien,  I.,  AogUAtiDcntraw«  lt. 


Abhandlungen. 


Die  definitiven  Ergebnisse  der  Volkszählung 

vom  31.  December  1890 
in   der  k.  k.  Reichshanpt-  und  Residenzstadt  Wien. 

Von  Dr.  St.  Sedlacsek. 

1/ie  folgende  Besprechnng  der  Zählnngsergebnisse  im  erweiterten  Gemeinde- 
gebiete der  Stadt  Wien,  soweit  dieselben  in  der  den  Zählungsvorsehriften  ent- 
sprechend verfasBten  „Gemeindeübersicht'^  niedergelegt  erscheinen,  verfolgt  zunächst 
den  Zweck ,  innerhalb  des  gesteckten  Rahmens  die  Resultate  der  Volkszählung 
auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen,  denselben  möglichst  rasch  die 
wünschenswerthe  Information  über  die  Wohn-  und  Bevölkerungsverhältnisse  der 
Grossstadt  und  damit  auch  eine  Basis  Air  in  nächster  Zeit  nothwendig  werdende 
legislative  VerfQgnngen  oder  administrative  Massnahmen  zu  bieten. 

Die  Pnblication  der  Ergebnisse  der  diesmal  zum  erstenmale  von  der 
k.  k.  statistischen  Central-Commission  vorzunehmenden  centralen  Aufarbeitung^) 
der  Air  die  Bewohner  Cisleithaniens  gewonnenen  Zählungsdaten  im  Wege  der  Um- 
legnng  der  Individualangaben  auf  Zählblätter  darf  der  Natur  der  Sache  nach  erst 
nach  geraumer  Zeit  erwartet  werden. 

Bis  zum  Zeitpunkte  der  Publication  dieser  Ergebnisse  aber  fällt  der 
Gemeindettbersicht  allein  die  Aufgabe  zu,  über  die  Endergebnisse  der  Volkszählung 
in  Wien  Aufschluss  zu  geben. 

Zur  Charakteristik  der  in  der  Gemeindeübersicht  enthaltenen  Angaben 
soll  hier  kurz  bemerkt  werden,  dass  dieselben  ausnahmslos  das  erweiterte  Gemeinde- 
gebiet umfassen-)  und  im  Hinblicke  auf  die  bevorstehende  centrale  Aufarbeitung 
der  Zählungsdaten  durchwegs  nur  durch  Addition  der  Individualangaben  gewonnene 
Summarziffern  mit  Ausschluss  jeder  Combiuatian  von  Erhebungsmomenten  enthalten. 
Die  Angaben  über  die  Gebürtigkeit,  über  den  Beruf  und  die  Stellung  in  demselben, 
sowie  die  Angaben  auf  die  Frage  nach  dem  Hans-  und  Grundbesitze  sind  der 
statistischen  Detailbearbeitung  vorbehalten,  daher  die  Gemeindeübersicbt  mit  den- 
selben sich  nicht  zu  befassen  hatte. 


*)  Siehe  hierüber  die  aacb  als  SeparaUbdrack  erschienene  Abbandlnng  von  Karl 
Theod.  V.  Inama-Sternegg  im  VIII.  und  IX.  Hefte  des  XVI.  Jahrg.  der  von  der  k.  k. 
stattatifcben  Central-Commisaion  beransgegebnien  „Statistiscbeu  Monatscbrift''.  Ebendaselbst 
finden  sich  ancb  die  bei  Darcbfnbrnug  der  VolkBzählnng  in  Verwendung  gekommenen  Formn- 
larien,  rowie  die  Belebrnngen  zn  deren  Anafüllnng  abgedruckt. 

*)  Da  das  Gesetz,  betreffend  die  Vereinigung  der  Vororte  mit  Wien,  mit  dem  Tage 
der  Knndmachnng,  d.  i.  am  20.  December  1890,  in  Kraft  trat,  war  ancb  die  nach  dem 
Stande  vom  31.  December  1890  vorzunehmende  Volkszählung  mit  Rucksicht  auf  den  neuen 
Gebietsumfang  der  Gemeinde  Wien  dnrchznfahren.  (Stattbalterei-Erlass  vom  22.  December  1890, 
Z.  77.761.) 

SUtistisohe  Monatschrift.  1891.  ^^ 
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Bezüglich  der  Bearbeitung  der  Wohnverhältnisse,  welche,  der  Zählangs- 
Vorschrift  entsprechend«  nur  in  grösseren  Orten  erhoben  wurden,  war  von  vorn- 
herein in  Aussicht  genommen,  dieselbe  den  betreffenden  Gemeinden  zu  flberlassen ; 
zu  diesem  Zwecke  wurden  denselben  die  von  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission 
entworfenen  Concentrationsformulare  zugemittelt,  wodurch  einerseits  eine  möglichst 
gleichartige  und  die  Vergleichung  der  Ergebnisse  ermöglichende  Bearbeitung  erzielt, 
andererseits  aber  gewissermassen  das  Minimum  dessen  fixiert  werden  sollte,  was 
bei  einer  solchen  Bearbeitung  als  wünschenswerth  bezeichnet  werden  darf. 

Für  die  Stadt  Wien  wird  die  Bearbeitung  der  Wohnverhältnisse  seitens 
des  statistischen  Departements  der  Stadt  in  nächster  Zeit  in  Angriff  genommen 
werden  und  sollen  die  Resultate  derselben  den  Gegenstand  einer  eigenen  Publica- 
tion  bilden. 

Das  Semeindegebiet. 

Sowie  im  Jahre  1857  ein  kaiserliches  Machtwort  die  Innere  Stadt  von 
den  dieselbe  umklammernden  und  von  den  übrigen  Gemeindebezirken  abschliessenden 
Festnngsgräben  und  Basteien  befreit  hatte,  war  es  auch  im  Jahre  1890  der  väter- 
lichen Fürsorge  des  Monarchen  zu  danken,  dass  die  das  Gemeindegebiet  ein> 
schliessenden  Linienwälle  ^)  fielen  und  die  Vorortegemeinden  der  Stadt  mit  dieser 
zu  einem  grossen  (Gemeinwesen  verbunden  wurden. 

Durch  Jahrzehnte  zogen  sich  die  immer  wieder  neu  aufgenommenen  Ver- 
handlungen mit  den  Vertretungen  der  verschiedenen  Vorortegemeinden,  um  eine 
Vereinigung  derselben  mit  der  Muttergemeinde  herbeizuführen,  ohne  ein  günstiges 
Resultat  zu  erzielen  oder  ein  solches  auch  nur  in  nahe  Aussicht  stellen  zu  können.^) 
Rücksichten  der  verschiedensten  Art,  persönliche  und  sachliche  Motive  waren  es, 
an  welchen  alle  auf  die  Vereinigung  der  Vororte  mit  Wien  gerichteten  Verhand- 
lungen scheiterten. 

Ein  Haupthindemiss  der  Vereinigung  bildete  der  Umstand,  dass  die 
Bewohner  aller  ausserhalb  der  die  Thorstenergrenze  bildenden  Linienwälle  gelegenen 
Vorortegemeinden  eine  weit  geringere  Verzehrungssteuer  zu  tragen  haben.  ^)  Durch- 
schnittlich entfallen  nämlich  per  Kopf  auf  die  Bewohner  der  innerhalb  des  Wiener 


')  Dieselben  wurden  im  Jahre  1704  zum  Schatze  der  ehemaligen  Vorstädte  Wiens 
gegen  das  Vordringen  der  nngarischen  Malcontenten  errichtet.  Mit  Hofdecret  vom  27.  Jnoi 
1718  (Codex  austriacu$,  UI,  S.  916)  wurden  diese  ans  Wall  nnd  Graben  bestehenden  Ver- 
theidignngsliuien  als  zur  Fortification  der  Stadt  gehörig  bezeichnet  nnd  angeordnet,  dass 
100  Klafter  ausserhalb  des  Grabens  nnd  12  Klafter  innerhalb  der  Brustwehr  kein  Gebäude 
aufgeführt  werden  dürfe.  Eine  fortiflcatorische  Bedeutung  haben  diese  im  Jahre  1724  durch 
gemauerte  Wälle  ersetzten  Erdwerke  thatsächlich  niemals  erlangt,  wohl  aber  erwiesen  sich 
dieselben  als  sehr  geeignet,  um  die  Einfuhr  aufschlagspflichtiger  Waaren  in  das  Stadtgebiet 
zu  controlieren,  zu  welchem  Zwecke  an  den  geeigneten  Stellen  mit  Gefällsämtern  (Linien* 
ämtern)  besetzte  Einbrochsstationen  errichtet  wurden. 

*)  Die  Frage  der  VororteToreinigung  beschäftigte  den  Wiener  Gemeinderath  seit 
dem  Jahre  1871. 

^)  In  den  Vorortegemeinden  bestand  so  wie  in  jenen  Gemeindetheilen  der  Stadt 
Wien,  welche  ausserhalb  der  Linienw&lle  lagen,  das  System  der  Abfindung  im  Wege  der 
Paoschaliernng  der  Verzehrungssteuer;  für  das  Eingehen  der  pauschalierten  Summe  haben 
die  betreffenden  Gewerbetreibenden  des  Steuerbezirkes  solidarisch  zu  haften.  Während  in 
den  Vorort egemeinden,  wie  auf  dem  flachen  Lande  überhaupt,  blos  Schlacht-  und  Stechvieb, 
Fleisch,  Wein,  Weinmost  und  Obstmost  der  Verzehrungssteuer  unterliegen,  wurde  dieselbe 
innerhalb  des  Verzehrungssteuerrayons  der  Stadt  Wien  nach  einem  mehr  als  220  Gegenstände 
(N^ahrung8-  und  Genussmittel,  Industrie-,  Hilfs-  und  Rohstoffe,  Heizungs-,  Beleuchtungs«  und 
Reinigungematerialien)  umfassenden  Tarife  eingehoben,  dessen  Ansätze  durchschLittlicb  doppelt 
so  hoch  sind,  als  Jene  in  den  übrigen  geschlossenen  Orten  Oesterreichs ,  abgesehen  davon, 
dass  in  Wien  auch  von  solchen  Artikeln  eine  Thorsteuer  eingehoben  wurde,  welche  in  den 
anderen  geschlossenen  Orten  (Lins,  Graz,  Laibach,  Frag,  Brunn,  Lemberg,  Krakan  und  Tnesi) 
frei  eingingen. 
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Venehnmgssteaemyons  gelegenen  Bezirke   12  fl.  64  kr.,  anf  die   Bewohner  der 
Vorortegemeinden  dagegen  bloB  1  fl.  25  kr.  ^) 

Dies  war  auch  der  Pnnkt,  in  welchem  die  auf  die  Vorortevereinigung 
abtielende  Aotion  der  Regierung  einsetzte. 

Grdegentlich  der  am  30.  September  1888  erfolgten  Eröffnung  des  Parkes 
auf  der  Tflrkenschanze  in  Ober-Ddbling  ^  gab  Seine  Majestät  der  Kaiser  dem  Wunsche 
Ansdmeky  dass  das  alte  Bollwerk  der  LinienwftUe  in  kurzer  Zeit  fallen  und^mit 
die  Vereinigung  der  Vororte  mit  Wien  inauguriert  werde.  ^Ich  wflnsche  herzlichst" 
—  so  lauteten  die  verheissungsvollen  Worte  des  Kaisers  —  „dass  mit  dem  Blähen 
imd  Gedeihen  dieses  jungen  Oartens  auch  der  erfreuliche  Aufschwung  der  Vor- 
orte, welche^  sobald  dies  möglich  sein  wird,  auch  keine  physische 
Grenze   von   der   alten  Mntterstadt   scheiden   soll,    stets  zunehme." 

Als  Ergebniss  einer  Reihe  von  auf  die  Reform  der  Verzehrungsstener 
in  Wien  und  den  Vororten  abzielenden  Verhandlungen  erschien  das  Gesetz  vom 
10.  Mai  1890  (R.-G.-B1.  Nr.  78),  betreffend  die  Aenderung  der  Wiener  Linien 
▼erzehmngssteuer  und  die  Einführung  der  Linienverzehrnngssteuer  in  mehreren 
Vororten  von  Wien.  Das  fQr  die  Verzehrungssteuereinhebung  als  geschlossen  er- 
klirte  Gebiet  wurde  durch  die  Einbeziehung  der  Vororte  der  Stadt  in  dasselbe  erheb- 
lich erweitert ;  die  Zahl  der  verzehrungssteuerpfliehtigen  Gregenstände  wurde  bedeu- 
tend verringert  und  der  Steuersatz  ffir  die  meisten  der  Thorsteuer  auch  femer 
unterliegenden  Gegenstände  herabgesetzt.®) 

Damit  hatten  die  das  G^meindegebiet  wie  ein  eiserner  Gürtel  einengen- 
den LinienwftUe,  um  deren  Auflassung  die  Stadtvertretung  seit  dem  Jahre  1869 
veigeblieh  petitionierte,  das  fiscalische  Interesse  verloren,  und  es  stand  der  Auf 
laasong  derselben  nichts  mehr  im  Wege. 

Nun  wurden  aber  sowohl  in  Wien,  als  in  mehreren  der  nunmehr  ein* 
verleibten  Vorortegemeinden  Gemeindezuschlflge  zur  staatlichen  Verzehrungssteuer 
efngehoben');  nach  §.  6  des  vorerwähnten  Reichsgesetzes  hat  dasselbe  erst  ein 
Jahr  nach  jenem  Zeitpunkte  in  Wirksamkeit  zu  treten,  mit  welchem  die  Regelung 
kinsichtlicfa  der  Gemeindezuschläge  zur  staatlichen  Linienverzehrnngssteuer  im  neuen 
Yerzehrnngssteuergebiete  festgestellt  sein  wird. 


^  Zur  BaseitigoDfc  der  üebelstände,  die  sich  ans  der  verschiedenen  Behandlnog 
Visna  und  der  Vororte  besüglich  der  Verzehrungsstener  ergaben,  war  vom  Wiener  Magi- 
itrmt«  bereits  im  Jahre  1869  anf  eine  Vereinigung  der  Vororte  mit  Wien  in  ein  Venehrunga- 
steiiorgebiet  hingewiesen  worden. 

*)  Oogenwärtig  bildet  diese  ehemalige  Vorortegemeinde  mit  nenn  anderen  Gemeinden 
xuammaa  den  XIX.  Qemeindebezirk  der  Stadt. 

')  Von  den  bestandenen  51  Tarifposten  mit  mehr  als  200  Artikeln  wurden  39 
■tit  190  Artikeln  gänzlich  aufgelassen;  es  wurden  also  mehr  als  Dreiviertel  der  Steuer- 
pflScktigtn  Gegenstände  als  steuerfrei  erklärt,  und  zwar  solche,  welche  für  den  Consum 
der  breitesten  Schichten  der  Bevölkerung  von  grösster  Bedeutung  sind,  wie  z,  B.  Mehl, 
Bffod,  HftlsenfHichte,  Eier,  Käse,  die  Belenchtungs-  und  Beheizungsstoffe,  Seife,  Thierfutter  etc., 
vorron  mehrere  mit  einer  sehr  hohen  Steuer  belegt  waren.  —  Im  Jahre  1888  betrug  die 
von  den  kfinftig  steuerfreien  Artikeln  eingehobene  Steuer  1,884.531  fl.  Bei  einer  Reihe 
anderer  fär  den  Consum  wichtigen  Gegenstände  worden  die  Steuersätze  bedeutend  vermin- 
dtft:  eino  Erhöhung  des  Steuersatzes  trat  nur  bei  Geflfigel,  Wild  und  nicht  ganz  wohl- 
tellen  Fiaehen  ein,  also  bei  Artikeln,  die  nur  von  den  wohlhabenderen  Classen  in  grosserer 
Menge  eonsnmiert  werden. 

*)  Gelegentlich  der  im  Jahre  1829  erfolgten  Einföhmng  der  Verzehrungsstener 
«■  Oeatorreieh  wurde  der  Gemeinde  Wien  das  Recht  zur  weiteren  Einhebung  der  bis  dahin 
t>si»genen  gefälhämtlichen  Abgaben  entzogen  und  dieselbe  auf  Zuschläge  zur  staatlichen 
Teraeknugtstoner  angewiesen.  An  dem  Erträgnisse  dieser  Zuschläge  participierte  übrigens 
iÜe  O^BMinde  Wien  blos  mit  53*93  Percente,  da  6*74  Percente  an  den  k.  k.  Krankenhaus- 
ioad  «nd  3*08  Percente  an  den  k.  k.  Invalidenfond  (beide  in  staatlicher  Verwaltung),  36*25 
IVrcenle  aber  an  den  von  der  Gemeinde  verwalteten  Armenfond  (allgemeiner  Versorgongs- 
finmd)  abmlthren  waren. 

20* 
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Um  diese  Regelung  zu  erzielen,  fanden  in  der  Zeit  vom  27.  Jani  bis 
23.  Juli  1890  unter  Zuziehung  von  Vertretern  der  betheiligten  Behörden  und 
Gemeinden  bei  der  k.  k.  Statthalterei  Verhandlungen  statt,  die  jedoch  bald  er- 
kennen  liessen,  dass  keine  Aussicht  vorhanden  sei,  die  zum  Inslebentroten  dm 
Oesetzes  erforderliche  Einigung  zwischen  den  Ansprüchen  der  Stadt  Wien  und 
der  tibrigen  im  erweiterten  Verzehrungssteuergebiete  liegenden  Gemeinden  an  da» 
Erträgniss  der  GemeindezuschlÄge  zur  Verzehrungssteuer  herbeizuführen. 

Die  Enquete-Mitglieder  erklärten  bereits  am  1.  Juli  1890,  dass  die  an- 
gestrebte Einigung  nicht  anders  zu  erzielen  sei,  als  durch  die  administrative  Ver- 
einigung aller  innerhalb  des  neuen  Verzehrungssteuergebietes  liegenden  Gemein- 
den und  Gemeindetheile.^<)) 

Nachdem  die  Idee  der  Vereinigung  auch  bei  den  Vertretern  der  Vororte 
Anklang  fand,  wurde  denselben,  sowie  dem  Gemeinderathe  der  Stadt  Wien  ein  die 
Grundzüge  der  Organisation  für  die  zu  schaffende  Grosscommune  euthaltendes 
Quästionaire  übermittelt;  welches  zugleich  die  Grundlage  der  bezüglich  der  Ver- 
einigung der  Vororte  mit  Wien  neuerlich  eingeleiteten  Berathungen  und  Verhand- 
lungen bildete.  Dieselben  nahmen  nunmehr  in  Folge  der  Erkenntniss  der  Interessen- 
solidarität, welche  die  Mitglieder  der  Enquete  beseelte,  einen  umso  rascheren  Ver- 
lauf, da  bezüglich  der  wichtigsten  und  wesentlichsten  Punkte  eine  Uebereinstim- 
mnng  der  Anschauungen  zu  Tage  getreten  war. 

Bereits  am  19.  December  1890  erschien  das  „Gesetz  betreffend  die  Ver- 
einigung mehrerer  Gemeinden  und  Gemeindetheile  mit  der  Reichshaupt-  und  Resi- 


^°)  Bericht  des  Aüsschasses  zur  Berathnng  der  Regierongsvorlage,  betreffend  die 
Einverleibang  der  Vorortegemeinden  (LXXV  der  Beilagen  za  den  stenograpbiacben  Proto- 
kollen des  n.-ö.  Landtags.  Aas  demselben  sollen  hier  die  folgenden  Sätze  angefahrt  werden, 
in  welchen  die  für  die  Kinverleibnng  der  Vorortegemeinden  massgebend  gewesenen  Motiv« 
kurz  und  prägnant  Ansdrock  finden.  In  dem  Berichte  heisst  es:  „Wenn  zngrgebeo  wird, 
dass  diese  Vereinigung  überhaupt  im  Interesse  der  betheüigten  Bevölkerung  gelegen  ist, 
80  muss  man  sagen,  dass  der  günstige  nnd  passende  Zeitpunkt  hierfür  jetzt  gekommen 
sei.  Seit  Langem  musste  sich  die  Erwägnng  aufdrängen,  dass  das  weitere  Fortbestehen 
der  selbständigen  Vorortegemeinden  mit  selbständigen  Vertretnngskörpern ,  verschieden- 
artigen  Einrichtungen  und  wechselnden  Einflfissen  neben  der  Gemeiude  Wien,  insbesondere 
bei  einer  CoUision  der  Interessen  beider  Gruppen,  dazu  führte,  dass  in  den  wichtigsten, 
für  das  Gedeihen  der  Bevölkerung  innerhalb  nnd  ansserhalb  der  alten  Verzehrangf>stener- 
linie  geradezu  ausschlaggebenden  Fragen  in  Folge  dieser  Verschiedenheit  der  OompeteDBeo 
nnd  Interessen  eine  bedenkliche,  sehr  häufig  von  Nachtheilen  begleitete  Verzögerung 
und  Behinderung  eingetreten  ist.  Dazn  kommt,  dass  es  eine  grosse  Anzahl  von  An- 
gelegenheiten  gibt,  deren  Lösung  nicht  einseitig  auf  eines  dieser  Gebiete  beschränkt 
werden  kann:  die  Wasserversorgung,  Canalisiemng,  Sanitätspflege,  Obsorge  für  Kranken- 
anstalten, Leichenhöfe,  Schlachthäuser,  die  Festsetzung  eines  einheitlich  gedachten  VerbanungS' 
planes  sammt  Strassenzügen,  die  Regelung  des  ganzen  Verkehrswesens  mit  Inbegriff  dei 
Anlage  der  Stadtbahn  und  der  Strassenbahnen,  das  Markt-  und  Approvisiouierungswesen. 
die  WienflusEeiowölbungs frage  —  kurz  nahezu  alle  deu  Gemeinden  zur  Regelung  im 
selbständigen  Wirkungskreise  überlassenen  Aufgaben  mussten  unter  dieser  unnatürlichen 
Trennung  nnd  der  in  Folge  dessen  eintretenden  abgesonderten  Behandlung  in  Wien  einer- 
seits und  in  den  Vororten  anderseits  eine  für  das  Interesse  der  Bevölkerung  bedenkliche 
Verzögerung  erleiden.  Zu  berücksichtigen  ist  auch,  dass  die  Vorortegemeinden  für  sich 
zum  grossen  Theile  schon  finanziell  ansser  Stande  erscheinen,  einzeln  allen  diesen  Auf- 
gaben gel  echt  zu  werden  und  untereinander  nur  in  den  seltensten  Fällen  zu  einem  gemefu- 
samen  Vorgehen  zu  bestimmen  waren.  In  Wien  sind  die  Massnahmen  meist  ohne  weitere 
Berücksichtignng  der  Vororte  in's  Werk  gesetzt  worden,  und  letztere  wieder  haben  sich  in 
gar  keiner  Weise  in  ihren  Verfüg angen  von  der  Erwägung  gemeinsamer  Interessen  leiten 
lassen.  Nun  ist  es  klar,  dass,  je  weiter  eine  solche  selbständige  Gebarung  geht,  je  ver- 
schiedenartiger die  Institutionen  sind,  welche  dadurch  in  den  einzelnen  Gemeinden  ge- 
schaffen werden,  je  länger  ein  soloher  Zustand  dauert,  eine  administrative  Vereinigung 
in  der  Zukunft  sich  desto  schwieriger  gestalten  müsste.  Man  muss  daher  zu  dem  SoblaKse 
kommen:  die  administrative  Vereinigung  der  Vororte  mit  Wien  erscheint  im  Interesse  der 
öffentlichen  Verwaltung,  sowie  der  betheiligten  Bevölkerungen  gelegen ;  deren  Durchfübrito^ 
gerade  jetzt   ans  Anlass  der  Erweiterung  des  Verzehrungssteuergebietes  ist  uo  ab  weislich.*' 
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deozstadt  Wien  nnd  die  ErlassuDg  eines  Statutes,  sowie  einer  neuen  Gemeinde- 
wahlordnung für  diese". 

Damit  war  die  Ende  1888  erfolgte  Verbeissung  aus  dem  Munde  des 
Kaiser«  zur  Thatsache  geworden. 

Durch  das  erwähnte  Gesetz  wurden  51  Gemeinden  theils  ganz,  theils 
zum  Theile,  d.  h.  insoweit  mit  dem  alten,  historischen  Gemeinwesen  der  Stadt 
Wien  vereinigt,  als  deren  Areale  in  das  neue  Verzehrungssteuergehiet  fällt. 

Ueher  den  Flächeninhalt  des  erweiterten,  in  19  Gemeinde- 
bezirke getheilten  Gebietes  liegen  bisher  noch  keine  genauen  amtlichen 
Daten  vor.  Dasselbe  dürfte  bei  einem  Umfange  von  63  Kilometern  in  runder 
Ziffer  18.000  Hectar  betragen,  was  gegenüber  dem  bisherigen  Areale  von  5540  Hectar 
einen  Zuwachs  von  12.460  Hectar  bedeutet.^^) 

Auch  die  Zahl  der  Strassen,  Gassen  und  Plätze,  welche  sieb 
auf  2.140  belaufen  dürfte,  kann  noch  nicht  als  feststehend  angesehen  werden, 
da  einerseits  in  Folge  des  häufigen  Vorkommens  gleicher  Strassennamen  in  den 
einverleibten  Gemeinden  die  Neubenennung  vieler  Strassen,  in  manchen  Fällen 
dagegen  eine  Zusammenlegung  bisher  verschieden  benannter  Strassen  erfolgen 
muss,  anderseits  aber  in  einzelnen  kleinen  Gemeinden  die  Benennung  von  Strassen- 
zügen,  sowie  die  Einftihrung  von  Orientierungsnummem  erst  vorzunehmen  ist. 

Gebäude. 

(TabeUe  I.) 

Die  Gesammtzahl  der  zu  Ende  des  Jahres  1890  im  erweiterten  Gemeinde- 
gebiete vorhandenen  Gebäude  beziffert  sich  mit  29.322,  hat  sich  daher  gegen- 
über der  am  Ende  des  Jahres  1880  innerhalb  desselben  Territoriums  ermittelten 
Anzahl  von  24.490  Gebäuden  um  4832,  d.  i.  um  19*7  Percente  vermehrt. 

Für  das  ehemalige  Gemeindegebiet  der  Stadt,  in  welchen  im  Jabre  1880 
im  Ganzen  12.210  Gebäude  gezählt  wurden,  ergibt  sich  im  Jahre  1890  eine 
Anzahl  von  14.134  Gebäuden,  daher  der  G^bäudezu wachs  innnerhalb  desselben 
sich  mit  1924  =:  15*8  Percenten  berechnet,  während  in  den  einverleibten  Ge- 
meinden die  Gebäudezahl  innerhalb  des  letzten  Decenninms  von  12.280  auf  15.188 
stieg,  mitbin  eine  Vermehrung  um  2908,  also  um  23*7  Percente  aufweist. 

Dass  die  Anzahl  der  Gebäude  in  den  einverleibten  Vorortegemeinden 
während  der  letzten  zehn  Jahre  eine  bedeutend  grössere  Zunahme  erfahren  hat, 
als  jene  innerhalb  der  Linienwälle,  erklärt  sich,  abgesehen  davon,  dass  in  diesen 
Gemeinden  umfangreiche  Flächen  zur  Verbauung  zu  Gebote  stehen,  auch  dadurch, 
dass  ein  Theil  der  Wiener  Bevölkerung ,  und  zwar  hauptsächlich  die  ärmeren  Schichten 
der  Bevölkerung,  durch  die  zunehmende  Vertheuerung  des  Standard  of  life  über- 
haupt, insbesondere  aber  durch  die  Schwierigkeit,  das  Wohnungsbedürfniss  in  einer 
dem  Einkommen  dieser  Bewohnerschichten  entsprechenden  Weise  zu  befriedigen,  stetig 
aus  dem  Weichbilde  der  Stadt  in  die  angrenzenden  Vororte  hinausgedrängt  wurde.  An 
die  Stelle  der  kleineren  Wohnungen  in  den  älteren  Häusern  traten  in  Folge  zahlreicher 
Umbauten  ^^)  solcher  Häuser  grössere,  mit  allem  denAnforderungen  der  Neuzeit  entspre- 
chendem Comfort  ausgestattete  Wohnungen,  deren  Miethpreis  bereits  ausser  Verhält- 


*^)  Zum  Zwecke   der  YergleicbaDg  werden    bier   die    Daten    über   das  Areale    der 
folgenden  Städte  aogeführt.     Der  Fläcbeninhalt  beträgt  in 


Berlin 63  37  Qnadratkilometer 

Hamburg 73*56 

München 6204 

Dresden 28'58 

Köln lirOo 


Frankfurt  a.  M     .    .  74*35  Quadratkilometer 
Prag  (s  Vororte)  .    .   3049  „ 

Budapest 193*80 

Paris 77*02 

London  (Regiatration)  313*26 


**)  Die  Zahl  der  Umbauten   in  den  ehemaligen  zebn   Bezirken  betrug  \rährend  des 
abgelaufenen  Decenniums  1032. 
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Dias  steht   zu  den  MittelD,  welche  die  kleine  Haushaltung   auf  den  Wohnuogazins 
zu  verwenden  in  der  Lage  ist. 

So  wuchs  in  den  nunmehr  einverleibten  Gemeinden  das  Wohnangs* 
bedürfniss  von  Jahr  zu  Jahr  und  rief  daselbst  eine  rege  Bauthätigkeit  hervor, 
welche  in  dem  raschen  Anwachsen  der  Häuserzahl  ihren  Ausdruck  findet  Dies 
gilt  insbesondere  von  mehreren  der  unmittelbar  an  das  vormalige  Gemeinde- 
gebiet angrenzenden  Gemeinden.  So  betrug  z.  B.  der  Gebäudezuwachs  innerhalb 
des  letzten  Decenniums  in  der  nunmehr  einverleibten  Gemeinde 

Neulerobenfeld 72*4  Percente 

Ottakring 44*4        „ 

Währing 32*2        „ 

Rodolfsheim 31'8         „ 

Oberdöbling 30*8        „ 

Simmering 21*7        » 

In  den  übrigen  der  unmittelbar  angrenzenden  Gemeinden  blieb  der  Ge- 
bäudezuwachs hinter  dem  für  das  Gesammtgebiet  ermittelten  Vermehrungspercente 
zurück;  in  einzelnen  dieser  Gemeinden  wurde  nicht  einmal  das  für  das  ehe- 
malige Gemeindegebiet  sich  ergebende  Vermehrungspercent  erreicht.  Es  beziffert 
sich  nämlich  der  Gebäudezuwachs  in  Untermeidling  mit  16*3  Percent,  in  Hemals 
mit  12*3  Percent,  in  Fünfhaus  mit  9*5  Percent  und  in  Sechshaus  blos  mit 
1*6  Percent;  in  Gaudenzdorf  wurden  im  Jahre  1890  um  7  Gebäude  weniger 
gezählt,  als  im  Jahre  1880. 

Wie  ungleich  die  Vermehrung  der  Gebäude  in  den  einzelnen 
Gemeindebezirken  sich  gestaltete,  ist  aus  der  folgenden  Zusammenstellung 
zu  entnehmen.  Während  des  abgelaufenen  Decenniums  betrug  der  Gebäudezuwachs 

im  Oemeindebezirbe  im  Gemeindebezirke 

I  (Innere  Stadt)     ....  23  Percente  XI  (Simmering) 17*0  Percente 

II  (Leopoldstadt)      ....  250        „  XII  (MeidUug) 15*0        „ 

III  (Landstrasse) 15*4        „  XIII  (Hietzing) 16*9 

IV  (Wieden) 9'2        „  XIV  (Rudolfsheim) 243        „ 

V  (Margarethen) 24*3        „  XV  (Fünf  haas) 9*5        „ 

VI  (Mariahilf) 31  „  XVI  (Ottakring) 467        « 

VII  (Neubau) 0*0  „  XVII  (Hemals) 12-9        „ 

VIII  (Josefstadt) *.      0*0  „  XVIII  (Währing) 37*4 

IX  (Aisergrund) 16*6  „  XIX  (Döbling) 171        „ 

X  (Favoriten) lOO'S  „ 

Selbstverständlich  kann  ein  nennenswerther  Gebäudezuwachs  nur  in  jenen 
Gemeindebezirken  eintreten,  welche  noch  unverbautes  Areale  von  grösserer  Aus- 
dehnung besitzen :  unter  den  ehemaligen  zehn  Gemeindebezirken  ist  dies  bei  dem 
U.,  III.,  V.,  IX.  und  X.  Bezirke  der  Fall.  In  dem  nunmehrigen,  erweiterten 
X.  Bezirke  (Favoriten)  hat  sich  die  Zahl  der  Gebäude  seit  dem  Jahre  1880  mehr 
als  verdoppelt.  Dieser  Bezirk  umfasst  nebst  dem  ehemaligen  zehnten  Gemeinde- 
bezirke die  einverleibten  Gemeinden  Inzersdorf,  Oberlaa  und  Unteriaa:  in  dem 
vormaligen  zehnten  Gemeindebezirke  allein  ist  die  Gebäudezahl  seit  1880  um 
532  =  8ö'7  Percente  gestiegen;  in  dem  mit  Wien  vereinigten  Theile  der  Ge- 
meinde Inzersdorf,  in  welchem  im  Jahre  1880  81  Gebäude  gezählt  wurden,  stieg 
die  Gebäudezahl  während  des  letzten  Decenniums  auf  275,  hat  daher  um  nicht 
weniger  als  194,  das  ist  2395  Perceut  zugenommen;  auch  in  dem  einverleibten 
Theile  der  Gemeinde  Oberlaa  ist  eine  Vermehrung  der  Gebäudezahl  um  14  =r 
46*7  Percent  zu  verzeichnen. 

In  den  bereits  seit  längerer  Zeit  dicht  verbauten  Gemeindebezirken  VII 
und  YIII  blieb  die  Gebäudezahl  stationär. 

In  den  Bezirken,  in  welchen  Flächen  far  Bauten  auf  grünem  Anger  gar 
nicht  mehr  oder  nur  in  beschränktem  Maasse  vorhanden  sind,  beschränkt  sich 
die  Bauthätigkeit   auf  Um-,  Zu-  uud  Aufbauten,    wobei,   abgesehen    davon,   dass 
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auch  dnreh  Zu-  und  Aufbauten  die  Möglichkeit  neuer  Ansiedlungen  in  nicht 
geringem  Maasae  erhöht  wird,  insbeeondere  auch  zu  berflckBichtigen  ist,  dass  in 
Folge  der  Umbauten  an  die  Stelle  von  ebenerdigen  oder  meist  nur  einstöckigen 
Htueern  fast  ausnahmslos  solche  mit  drei  oder  vier  Stockwerken  zu  stehen 
kommen,  wodurch  meist  ein  grösserer  Zuwachs  an  Wohnungen  eintritt,  als  in 
Folge  des  Neubaues  eines  kleinen  Hauses.  So  erklärt  es  sich,  dass  z.  ß.  im 
Vlil.  Bezirke,  in  welchem  die  Zahl  der  Gebftude  um  eins  geringer  ist  als  im 
Jahre  1880,  dennoch  die  Anzahl  der  Wohnparteien,  wie  später  gezeigt  werden 
wird,  um  299  zugenommen  hat 

Von  sämmtlichen  29.322  Gebäuden  waren  am  Zählungdtage  28.376  = 
96*8  Peroente  bewohnt  und  946  =  3'2  Procente  unbewohnt. 

Die  folgende  Zusammenstellung  lässt  erkennen,  wie  sich  das  Verhält- 
niaa  der  bewohnten  zu  den  unbewohnten  Gebäuden  in  den  einzelnen 
Bezirken  gestaltet  Am  Zählungstage  waren  von  der  Gesammtzahl  der  Gebäude 


imOcmeiDde- 

bezirke 

u 

I.    .    . 

.991 

II.    .    . 

.95-3 

III  ..    . 

.981 

IV.    .    . 

.98-5 

V  .    .    . 

.98  0 

VI  .    .    . 

.99-2 

VII  .    .    . 

.99  0 

VIII  .    .    . 

.98-7 

IX.    .    . 

.980 

X.    .    . 

.97-0 

bewohnt 


unbewohnt 


.  99-1  Perconte    09  Perernte 

4-7  „ 

1-7  , 

1-5  , 

1-2  . 

0-8  , 

10  „ 

-  m  - 

20  , 

30  , 


im  Gemeinde- 
bezirke 


XI  . 
XII. 

xni. 

XIV. 

XV  . 

XVI  . 

xvu . 

XVIII  . 
XIX  . 


bewohnt 


unbewohnt 


96. l  P«;rcente     39  Percente 


.97-5 
.93-4 
.960 
.95-7 
.97-7 
.971 
.95-0 
.93-5 


2-5 
6-6 
30 
4-3 
23 
29 
50 
6-5 


Ein  grösseres  Percent  unbewohnter  Gebäude  weisen  nur  die  Bezirke  II, 
XIII,  XVUI  und  XIX  auf.  Im  IL  Bezirke  entfallen  von  den  120  daselbst  gezählten, 
unbewohnten  Gebäuden  58 ,  also  die  Hälfte,  auf  blos  während  der  Sommer- 
saison geöffnete  Gebäude  im  Prater  mit  Gasthäusern,  Bchiessstätten  etc.  Die 
Bezirke  Xm,  XVUI  und  XEX  aber  sind  diejenigen,  welche  sich  aus  den  vor- 
zDgsweise  als  Sommerfrischen  aufgesuchten,  nunmehr  einverleibten  Gemeinden  zn- 
sammensetxen. 

Weitere  detaillierte  Angaben  bezüglich  der  Gebäudezählung  müssen 
der  Eingangs  erwähnten  statistischen  Bearbeitung  der  Wohnverhältnisse  vor- 
behalten bleiben. 

Wird  die  Zahl  der  bewohnten  Gebäude  jener  der  Wohnparteien  gegen-' 
tibergeetellt,  so  entfallen  durchschnittlich  auf  ein  bewohntes  Ge- 
blade Wohnparteien 

im  Gemeindebexirke  Im  Gemeindebezirke 


I  (Innere  Stedt) 944   I 

n  (Leopoldstadt) 1193 

DI  (Landslrasse) 12  03   i 

IV  (Wieden) 1306 

V  (Margarethen) 1317   : 

VI  (Mariahüf) 12-21 

XU  (Neoban) 12*52 

VIXI  (Joaefttadt) 13*45 

rX  (Abergrund) 13  08 


XI  (Simmering) 4*57 

Xn  (Meidling) 810 

xm  (Hieteiog) 426 

XIV  (Radolfsheim) 1340 

XV  (Fünfhans) 1561 

XVI  (Ottalu-ing) 1214 

XVII  (Hernals) 949 

XVIII  (Währing) 8*28 

XIX  (Döblinp) 3-77 


X  (Favoriten) J2  32 

Die  vorstehenden  Verhältnissziffem  benöthi^en  eigentlich  keiner  weiteren 
Besprechung.  Wir  finden  in  12  Bezirken  (II— X,  XIV,  XV  und  XVI)  eine  nahezu 
gleieb  hohe  Durchschnittszahl  der  auf  ein  Wohnhaus  entfallenden  Wohnparteien. 
Die  bdchste  Durchsohnittsziffer  weist  der  XV.  Bezirk  (Fdnfhaus)  aus.  Die  relativ 
geringere  Durchschnittszahl  fnr  Wohnparteien,  d.  i.  fttr  bewohnte  Wohnungen, 
der   wir   im   L  Gemeindebezirke,  dem  Mittelpunkte    des  Geschäft ^i'bens    und  dem 
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Sitze  der  grossen  Centralbehörden,  begeben,  erklärt  sieh  zum  grössten  Theile  durch 
den  Umstand,  dass  eine  grosse  Anzahl  der  Häuser  in  der  Inneren  Stadt  ausschlieas- 
lieh  fttr  Geschäfts-  oder  Amtszwecke  benützt  wird. 

Den  bisher  angeführten  Bezirken  schliessen  sich  mit  Rücksicht  auf  die 
Höhe  der  Wohnparteienziffer  per  bewohntes  Gebäude  der  XII.,  XVII.  und  XVIII. 
Bezirk  an;  dieselben  bilden  sozusagen  eine  zweite  Gruppe  mit  einer  bereits  weit 
geringeren  Wohnparteienzahl ;  in  denselben  unterscheiden  sich  die  Häuser  in  den 
unmittelbar  an  das  ehemalige  Geraeindegebiet  sich  anschliessenden  Bezirketheilen 
in  Bezug  auf  Grösse  und  Wohnungsdichtigkeit  nur  sehr  wenig  von  den  im 
früheren  Stadtgebiete  gelegenen  Gebäuden,  während  die  Gebäude  in  den  weiter 
entfernten  Theilen  der  drei  genannten  Bezirke  einen  mehr  ländlichen  Charakter 
aufweisen. 

Eine  dritte  Gruppe  endlich  bildet  der  XI.  Bezirk  mit  seinen  vielen  kleinen, 
ebenerdigen  oder  einstöckigen  Häusern  und  die  früher  bereits  als  Sommerfrischen 
bezeichneten  Bezirke  XIII  und  XIX,  in  welchen  die  auf  ein  bewohntes  Gebäude 
entfallende  Zahl  von  Wohnparteien  3*8  bis  4*6  Percente  beträgt,  während  die- 
selbe in  der  ersten  Bezirksgruppe  sich  mit  11*9  bis  15*6  beziffert. 

Für  das  gesammte  Gemeindegebiet  berechnet  sich  die  Durchschnitts- 
zahl der  auf  ein  bewohntes  Gebäude  entfallenden  Wohnparteien 
mit  10*11,  für  das  ehemalige  Gemeindegebiet  allein  mit  12*38,  für  das  neu  zu- 
gewachsene Gemeindegebiet  blos  mit  7*94. 

Da  im  Jahre  1880  im  vormaligen  Stadtgebiete  12.012  bewohnte  Häuser 
und  141.910  Wohnparteien  gezählt  wurden,  ergab  sich  eine  durchschnittliche 
Wohnparteienzahl  von  11*81,  welche  im  Jahre  1890,  wie  oben  erwähnt,  auf 
12*38  gestiegen  ist. 

Zum  Schlüsse  sollen  hier  noch  einige  Worte  über  die  aus  der  Gegen- 
überstellung der  bewohnten  Gebäude  und  der  als  anwesend  gezählten  Bewohner 
sich  ergebende  Behausungsziffer  angeführt  werden. 

Dieselbe  beziffert  sich 

einsohlieiuilich  aaggchliessliob 

der  activen  Miliiärpersonen 

im  ehemaligen  Gemeindegebiete  mit 60*64      mit     5905 

im  nea  zagewacbsenen  Gemeindegebiete  mtt  .    .36*13        „        36*09 
im  gesammten  Gemeindegebiete  mit 4809        „        47*29 

Im  Jahre  1880  waren  im  ehemaligen  Gemeindegebiete  in  12.012  be- 
wohnten Häusern  704.756  Civil-  und  20.902  active.  Militärpersonen  gezählt 
worden,  daher  sich  die  Behausungsziffer  einschliesslich  der  Militärpersonen  mit 
58*67  und  ausschliesslich  derselben  mit  60*41  berechnete. 

Die  folgende  Zusammenstellung  lässt  erkennen,  wie  sich  die  Be- 
hausungsziffer in  den  einzelnen  Bezirken  gestaltete.  Da  die  Anzahl 
der  activen  Militärpersonen,  deren  Zählung  den  Militärbehörden  oblag,  vorläufig 
nur  summarisch  vorliegt,  konnte  der  Ermittlung  der  Behausungsziffer  in  den  ver- 
schiedenen Bezirken  blos  die  Civilbevölkerung  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Im  Durchschnitt  entfallen  auf  ein  bewohntes  Gebäude 


im  Gemeindebezirke 


Clvilbewohner 


im  Gemeindebezirke 


Clvilbewohner 


I  (Innere  Stadt) 48*01 

II  (Leopoldstadt) 64*54 

III  (Landstrasse) 55-92 

IV  (Wieden) 57-52 

V  (Margaretben) 6107 

VI  (Mariahilf) 56*40 

VII  (Neubau) 56*38 

VIII  (Josefstadt) 5817 

IX  (Alsergrund) 63-36 

X  (Favoriten) 5931 


XI  (Simmering)      21*76 

XII  (Meldung) 3664 

XIII  (Hietzing) 18*72 

XIV  (Rodolfsheim) 62*25 

XV  (Ftinfhans) 73*  12 

XVI  (Ottakring) 53*86 

XVII  (Hernals) 42*8<) 

XVIII  (Währing) 35-36 

XIX  (Döbling) 18*36 
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Die  frtther  über  die  Höhe  der  Durcbscbnittszahlen  der  Wohnparteien  in 
den  einzelnen  Bezirken  gemachten  Bemerkungen  finden,  wie  aus  der  vorstehenden 
Uebersicht  zu  entnehmen  ist,  auch  für  die  Bebausungsziffer  in  den  verschiedenen 
Bezirken  Anwendung. 

Ueber  die  Vertheilung  der  Gebäude  nach  der  Zahl  der  Stockwerke,  der 
Wohnungen  und  der  Bewohner,  über  deren  Vertheilung  in  öffentliche  und  Privat- 
gebände,  sowie  über  die  Anzahl  der  Wobnungen  und  Wobnungsbestandtheile  wird 
die  in  Aussicht  genommene  Bearbeitung  der  Wohnverhältnisse  im  Wiener  Gemeinde- 
gebiete Aufschluss  geben. 

Wohnparteien. 

(Tabelle  I.) 

Die  Gesammtzahl  der  Wohnparteien  beträgt,  wie  aus  Tabelle  I  zu  ent- 
nehmen ist,  286.759  und  hat  gegenüber  jener  des  Jahres  1880  um  63.013,  also 
um  28*16  Percente  zugenommen.  Es  ist  nicht  uninteressant,  auch  hier  wieder  zu 
untersuchen,  wie  das  Zunabmepercent  innerhalb  des  ehemaligen  und  des  neu 
zugewachsenen  Gemeindegebietes  sich  gestaltete.  Auch  hierüber  geben  die  Ziffern 
der  Tabelle  I  Aufschluss.  Nach  denselben  ist  die  Anzahl  der  Wohnparteien  in 
dea  alten  zehn  Bezirken  der  Stadt  von  141.910  im  Jahre  1880  während  der 
letzten  zehn  Jahre  auf  171.301  gestiegen,  hat  daher  um  29.391  =  20*71  Per- 
cente zugenommen;  für  das  neu  zugewachsene  Gebiet,  in  welchem  im  Jahre  1880 
81.836,  im  Jahre  1890  aber  11Ö.458  Gebäude  gezählt  wurden,  ergibt  sich  eine 
Zunahme  der  Gebäudezahl  um  33.622,  also  um  41*08  Percente.  Das  Zunahme- 
percent ist  daher  doppelt  so  gross,  als  im  ehemaligen  Gemeindegebiete.  Wir 
▼erweisen  zur  Erklärung  dieser  Erscheinung  auf  unsere  Ausführungen,  betreffend 
die  Vermehrung  der  Gebäudezahl  in  den  bezeichneten  Gebietstheilen. 

An  der  eingangs  erwähnten  Vermehrung  der  Wobnparteienzahl  erscheinen 
alle  Bezirke,  mit  Ausnahme  des  VII.,  betheiligt,  in  welchem  die  Zahl  der  Wohn- 
parteien gegenüber  dem  Jahre  1880  um  380  =  2*39  Percente  abgenommen  hat. 
Ob  sich  diese  Abnahme  dadurch  erklärt,  dass  in  diesem  zu  den  Industriebezirken 
zählenden  Gemeindebezirke  die  Anzahl  der  lediglich  für  Geschäftszwecke  ver- 
wendeten Wobnungsbestandtheile  während  des  abgelaufenen  Decenniums  sich  be- 
deutender vermehrte,  oder  ob  diese  Abnahme  der  Wohnparteienzahl  eine  Folge 
der  zahlreichen  in  diesem  Bezirke  wegen  Strassenverbreiterung  vorzunehmenden  Um- 
bauten ist,  bei  welchen  die  neue  Hausfront  oft  sehr  bedeutend  zurückgerückt  werden 
mnsste,  oder  endlich  ob  gerade  zur  Zeit  der  Zäblungsvornahme  eine  grössere 
Anzahl  von  Wohnungen,  beziehungsweise  ganze,  zur  Deraolierung  bestimmte  oder 
noch  nicht  vollständig  fertiggestellte  Häuser  leer  standen,  mag  vorläufig  dahin- 
gestellt bleiben;  thatsächlich  waren  die  im  VII.  Bezirke  zum  Umbaue  gebrachten 
Gebäude  in  der  Regel  bereits  sehr  alte,  eine  Menge  kleiner  Wohnungen  ent- 
haltende Häuser,  an  deren  Stelle  auf  der  verkleinerten  Banarea  Gebäude  traten, 
die  wohl  mehr  Stockwerke  aufweisen  als  die  demolierten  Gebäude,  dafür  aber 
grössere  Wohnungen  enthalten,  so  dass  in  den  meisten  Fällen  eine  Abnahme  in 
der  Zahl  der  Wobnungen,    also   auch    in    der  Wohnparteieuzahl    eintreten  musste. 

Gegenüber  dem  Jahre  1880  hat  die  Zahl  der  Wohnparteien 
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Die  Zunahme  der  Wohnparteienzahl  schwankt  daher  in  den  einzelnen 
Bezirken  zwischen  2  und  78.  Die  geringste  Zunahme  weisen,  vom  VII.  Gemeinde- 
bezirke  abgesehen,  die  Bezirke  I  (Innere  Stadt)  und  VIII  (Josefstadt)  auf,  welche 
zu  den  bereits  seit  längerer  Zeit  vollständig  verbauten  Bezirken  gehören. 

Im  Grossen  und  Ganzen  hält  die  Zunahme  der  Wohnparteienzahl  mit 
dem  Gebäudezuwachse  Schritt,  daher  wir  auch  hier  wieder  auf  unsere  bei  Be- 
sprechung der  Vermehrung  der  Gebäude  in  den  einzelnen  Bezirken  gemachten 
Bemerkungen  verweisen  können. 

Da  speciell  ffir  Wien  die  Zahl  der  Wohnparteien  als  gleichbedeutend  mit 
jener  der  bewohnten  Wohnungen  angenommen  werden  darf,  sind  wir  in  der  Lage, 
durch  Gegenüberstellung  der  Wohnparteienzahl  und  der  Anzahl  der  als  anwesend 
gezählten  Civilbewohner  die  Belegziffer  der  bewohnten  Wohnungen 
zu  ermitteln. 

Durchschnittlich  entfallen  auf  eine  bewohnte  Wohnung  Civilbewohner: 


im  Gemeindebeztrke 

XI  (Simmering) 476 

Xn  (Meidling) 4-6k 

Xin  (ffietzing) 4-39 

XIV  (Eudolfsheim) 4*65 

XV  (Fönfhaus) 4*68 

XVI  (Ottakring) 4*44 

XVn  (Hemals) 4*49 

XVra  (Währiog) 4-27 

XIX  (Döbling) 4*86 


im  Gemeindebezirke 

I  (Innere  Stadt) 5*09 

II  (LeopoldsUdt) 5*41 

m  (Landstrasse) 421 

IV  (Wieden) 440 

V  (Margarethen) 4'64 

VI  (Mariahüf) 462 

Vn  (Neuban) 450 

Vm  (Josefatadt) 4*33 

IX  (Alsergrond) 485 

X  (Favoriten) 4-81 

Für  das  gesammte  Gemeindegebiet  berechnet  sich  die  Belegziffer,  die, 
wie  aus  der  vorstehenden  Zusammenstellung  zu  entnehmen  ist,  in  den  verschiedenen 
Bezirken  nicht  erheblich  variiert,  mit  4*68,  fttr  das  ehemalige  Gemeindegebiet 
aHein,  in  welchem  sich  im  Jahre  1880  eine  Belegziffer  von  4*97  ergeben  hatte, 
mit  4*77,  für  die  einverleibten  Vorortegemeinden  aber  mit  4*54. 

Der  im  Durchschnitte  auf  ein  bewohntes  Gebäude  entfallenden  Zahl  von 
Wohnparteien  wurde  bereits  früher,  bei  Besprechung  der  Gebäude,  Erwähnung  gethan. 

Factische,  rechtliche  und  Wohnbevölkerung.  —  Zunahme  der  Bewohnerzahl. 

(Tabellen  II  bis  V.) 

Die  Gesammtzahl  der  conscribierten  Personen  betrug,  wie  aus  den  Tabellen 
II  und  III  zu  entnehmen  ist,  1,380.917;  davon  waren  am  Zählungstage: 

männlich  ^  weiblich  ^  zusainmen 

zeitweilig  anwesend  »»)  .  .    11.771  10.800  2:d.571 

dauernd            „             .  .  650.180  691.797  1,341.977 

zeitweilig  abwesend »)  .  .      4.343  2.377  6.720 

dauernd           „        >*).  .      6.050  3.599  9.649 

Es  entfallen  somit  auf  die  als  anwesend  gezählten  Personen,  also  auf  die 


'')  Nach  der  „Belehrung  zur  Ausfüllung  der  Anzeigezettel"  waren  als  seitweilig 
anwesend  jene  Personen  zu  bezeichnen,  welche  am  Zäblnngstage  nur  aus  vorttbergehende m 
Anlasse  auf  kürzere  Zeit  in  der  Wohnung,  in  welcher  sie  gezählt  werden,  anwesend  sind; 
als  zeitweilig  abwesend  dagegen  waren  jene  Personen  zu  bezeichnen,  welche  am 
Zählungstage  nur  aus  vornbergeheDdem  Anlasse  auf  kürzere  Zeit  ans  ihrer  regelmässigen 
Wohnnng  abwesend  sind. 

^*)  Als  dauernd  abwesend  waren  nach  der  sub  13  erwähnten  Belehrung  jene 
nicht  an  der  Wohnung  theilnehmenden  Söhne  uud  im  ledigen  Stande  befindlichen  Töchter 
einzutragen,  welche  noch  nicht  eigenberechtigt  (grossjährig  oder  grossjährig  erklärt)  und 
für  längere  Zeit  ^  B.  in  Studien,  als  Dienstboten,    auf  der  Wanderung  etc.  abwesend  sind. 
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f  setische  Bevölkerung  der  Stadt  1,364.548,  dagegen  auf  die  am  Zählungs- 
tmge  abwesenden  Bewohner  16.369.  ^^) 

Die  reehtliche  Bevölkerung,  welche  die  in  Wien  (sammt  den 
einverleibten  Vorortegemeinden)  heimatberechtigte  Bevölkerung  umfasst,  beziffert 
eich  naeh  den  Daten  der  Tabelle  V  mit  471.331;  von  derselben  wird  später 
bei  Besprechung  der  Staatsangehörigkeit  der  Bewohner  noch  die  Rede  sein. 

Die  Wohnbevölkerung,  welche  sich  aus  der  Zahl  der  als  dauernd 
anwesend  und  der  als  blos  zeitweilig  abwesend  gezählten  Bewohner  zusammensetzt, 
beträgt  1,348.697,  ist  daher  um  15.851  geringer,  als  die  factische  Bevölkerung. 

üeber  das  Verhältniss  der  Wohnbevölkerung  zur  factisohen  Bevölkerung 
(mit  Ausschluss  der  activen  Militärpersoneu)  In  den  einzelnen  Gemeindebezirken 
gibt  die  nachstehende  Uebersicht  Anfschluss.  Es  betrug: 
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die Wohn- 

ninjf  ireeenüber 

die  Wohn- 

rung gegenüber 

im  GemetBde- 

bevöl 

der 

factischen 

im  Gemeinde- 

bevöl- 

der 

factisohen 

bezirke 

kemng 

Bevölkerung 

bezirke 

kerung 

Bevölkerung 

I    .    .    . 

65.528 

1.501 

XI   .    .    . 

28.599 

86 

11   .    .    . 

156.286 

2.08S 

XII   ..    . 

60.697 

169 

III   ..    . 

108.344 

1.935 

xin  .  .  . 

43.522 

484 

IV   .    .    . 

57951 

1.184 

XIV  ..    . 

54.118 

223 

V   .    .    . 

83.623 

408 

XV   .    .    . 

43.920 

242 

VI   .    .    . 

63.024 

877 

XVI   ..    . 

106.574 

287 

VII    ..    . 

69.487 

372 

xvn  .  .  . 

74.520 

137 

VIII   .    .    . 

47  594 

1.382 

XVIII  .   .   . 

68.416 

446 

IX    .    .    . 

78.007 

3.163 

XIX   .    .    . 

31.529 

361 

X   .    .    . 

84.307 

506 

Von  der  factischen  Bevölkerung,  mit  welcher  allein  wir  uns  im  Folgenden 
beschäftigen  und  welche ^  wie  schon  erwähnt,  1,364.548  als  anwesend  gezählte 
Bewohner  umfasst,  entfallen  1,341.897  auf  Civilpersonen  und  22.651  auf  active 
Militärpersonen. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  geben  wir  eine  Uebersicht  ttber  die 
Antheilspercente  der  einzelnen  Bezirke  an  der  Qesammtzahl 
der  ortsanwesenden  Civilbewohner. 


Von  derselben  entfallen: 

auf  den  Gemeindebezirk 


4*99  Percente 
11-80        „ 


auf  den  Gemeindebezirk 

XI  (Simmering) 2*14  Percente 

XII  (Meidling) 454 

XIII  (Hietjsing) 328        „ 

XIV  (Rudolfsheioi)     ....  405         „ 
XV  (Fänfhauß) 3*29        „ 

XVI  (OtUkring) 7-96 

XVII  (Hemals) 556         „ 

XVIII  (Währing) 513 

XIX  (Döbling) 2-38        „ 


I  (Innere  äUdt)     .    . 
II  (Leopoldstadt)     .    . 

III  (Landstrasse) 8*22 

IV  (Wieden) 4*41 

V  (Uargarethen)     ....  6*26 

VI  (MarUhilf) 4*76 

VII  (Neubau) 5*21 

VIU  (Josefetadt) 365 

IX  (Aisergrund) 605 

X  (Favoriten) 632 

Da  im  Jahre  1880  im  erweiterten  Gemeindegebiete  1,090.119  orts- 
anwesende Civilbewohner  gezählt  wurden,  beziffert  sich  die  Zunahme  der 
factischen  Bevölkerung  (ausschliesslich  des  activen  Militärs)  mit  251.778, 
d.  i.  mit  23.096  Percenten. 

Es  liegt  nahe,  auch  hier  wieder  zwischen  dem  ehemaligen  und  dem  neu 
zugewachsenen  Gemeindegebiete  zu  unterscheiden.  In  ersterem  weist  die  Zahl  der 
Civilbewohner   eine  Vermehrung   um    112.543  ==  15*969  Percente   auf,   während 

*')  Znm  Zwecke  der  Vergleichung  sollen  aach  hier  wieder  die  Einwohnerzahlen 
ftr  mehrere  Orossstädte  angeführt  werden.  Die  Bevölkeningszahl  beträgt  in  Prag  aammt 
Vororten  310.490,  in  Bndapent  512.761,  in  Berlin  1,609415,  in  Paris  2.422969,  in 
London  4,49:^.707. 
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sich  dieselbe  in  den  einverleibten  Gemeinden  um  139.235  =  36*130  Fercente 
vermehrt  hat ;  die  Bevölkerung  dieser  Gemeinden  ist  demnach  innerhalb  der  letzten 
zehn  Jahre  mehr  als  doppelt  so  rasch  angewachsen,  als  dies  bei  der  Einwohner- 
zahl der  vormaligen  zehn  Gemeindebezirke  der  Fall  war. 

In  dem  ehemaligen  Gemeindegebiete  betrag  das  Zunahmepercent  für  die 
ortsanwesenden  Civilbewohner  ^^) : 

innerhalb  der  Zahlungsperiode  im  Ganzen  \)er  Jahr 

r857-^9   .    .   .    ."   .    ."r^56^  ?3 

1869—80 1601  1-45 

1880—90 15-97  1*60 

Die  jährliche  Zunahme  der  Civilbevölkerung  des  vormaligen  Gemeinde- 
gebietes war  demnach  innerhalb  der  letzten  zehn  Jahre  grösser,  als  während  der 
Jahre  1870  bis  1880,  wenngleich  das  Zuwachspercent  jenem  in  der  Zählungs- 
periode 1869 — 80  noch  immer  bedeutend  nachsteht. 

Da  während  der  Jahre  1881 — 1890  die  natürliche  Vermehrung, 
das  heisat  der  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  im  ehemaligen 
Gemeindegebiete  69.107  betrug,  ergibt  sich,  da3S  die  Civilbevölkerung  dieses 
Gebietes  sich  während  des  abgelaufenen  Decenniums  um  43.436  Personen  durch 
Zuzugsüberschuss  vermehrt  hat. 

Es  berechnet  sich  für  die  vormaligen  zehn  Bezirke 

der  jährliche 


während  der  Jahre 


Gebarten-  Zazngs- 

überschnKg       überachnss 


1858—1869  mit 4.796  6.145 

1870-1880    „     5.350  3.490 

1881—1890    „     6.910  4.343 

Während  der  jährliche  GeburtenUberschuss  von  einer  Zählungsperiode  zur 
anderen  in  rascher  Progression  wächst,  zeigt  der  Zuzugsüberschuss  sehr  bedeutende 
Schwankungen;  während  der  letzten  zehn  Jahre  hat  derselbe  zur  Vermehrung  der 
Bevölkerung  im  ehemaligen  Gemeindegebiete  in  bedeutend  höherem  Masse  beige- 
tragen, als  dies  in  der  vorausgehenden  Zählungsperiode  der  Fall  war. 

lieber  dieBevölkerungszunahmeindeneinzelnenGemeinde- 
bezirken  gibt  die  Tabelle  lY  Aufschluss.  Wie  aus  derselben  zu  entnehmen  i^^t, 
betrug  für  die  ortsanwesende  Civilbevölkerung 

im  Gemeindebezirke  die  Zunahme  ^ 

XI  (Simmering)   ....  3086  Percente 

XII  (Meldung) 2065         „ 

XIII  (Bietzing) 39*66 

XIV  (Rndolfsheim)     .    .    .  37  07        „ 
XV  (Fünfhaus) 10'49         „ 

XVI  (Ottakring)      ....  6947  „ 

XVII  (Hernais) 1851  „ 

XVIII  (Währing) 55  25 

XIX  (Döbling) 37*61  „ 

Die  vorstehende  Zusammenstellung  lässt  leicht  erkennen,  in  welchen  Gebiets- 
theilen  die  für  die  Stadt  im  Ganzen  zu  verzeichnende  Bevölkernngszunahme  zu 
suchen  ist.  Die  Bevölkerungsziffer  der  bereits  verbauten  Bezirke  I ,  VI ,  VII  und 
VIII  ist  nicht  einmal  stationär  geblieben,  sondern  weist  gegenüber  dem  Jahre 
1880  einen  Rückgang  aus,  der  im  I.  Bezirke  3  Percente,  im  VII.  Bezirke  sogar 
5  Percente  übersteigt.  Der  Rückgang  in  der  Bewohnerzahl  des  I.  Bezirkes  dürfte 
der  Hauptsache  nach  wohl  darauf  zurückzuführen  sein,  dasd  daselbst  gegenwärtig 
eine  grössere  Zahl  von  Wohnungen  ausschliesslich  für  Geschäftszwecke  benützt 
wird;  ausserdem  ist  aber  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  sich  in  diesem  Bezirke  die 

**)  Siehe  Dr.  Stephan  Sedlaczek,  Wien,  Ergebnisse  der  Volkszäblnng  vom 
31.  üecember  1880.  II.  Theil,  S.  3  ff. 


im  Gemeindebezirke 

die 
,    Zunahme 

die 
Abnahme 

I  (Innere  Stadt) 

.     —    Perc 

3-74Perc. 

II  (Leopoldstadt) 

.33-56     „ 

~~        n 

III  (Landstrasse) 

.2201     „ 

""""        n 

IV  (Wieden)    .    . 

.    198    „ 

V  (Margarethen) 

.25-46    „ 

J7 

VI  (Mariahilf)    . 

""*          rt 

0-07     „ 

VII  (Neuban)    .    . 

n 

5-49    „ 

VIII  (Josefstadt)    . 

n 

1-55    „ 

IX  (Alsergrund) . 

.  19-69    „ 

"^           jj 

X  (Favoriten)    . 

.62-68    „ 

n          1 
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weiUoa  grösate  Anzabl  der  Palais  der  boben  Aristokratie  befindet  uud  in  Folge 
dessen  die  Höbe  der  Bewobnerziffer  in  einem  immerbin  fühlbaren  Grade  darch 
den  ganz  zaföiligen  Umstand  tangiert  wird,  ob  die  Besitzer  dieser  Palais  mit 
ihrem  grossen  Gefolge  von  Beamten  und  Dienern  am  Zäblangstage  in  Wien  ver- 
weilten oder  nicbt.  Bezüglicb  der  Abnahme  der  Bewohnerzabi  im  VII.  Bezirke 
dfirfen  wir  wohl  auf  die  Bemerkungen,  betreffend  die  frttber  besprochene  Abnahme 
der  Wohnparteienzabl  in  diesem  Bezirke,  verweisen. 

Eine  relativ  exorbitant  hohe  Zunahme  der  Bevölkerungszahl  weist  der  Bezirk 
Ottakring  auf,  in  welchem,  begünstigt  durch  mancherlei  Umstände,  deren  Dar- 
legung hier  zu  weit  führen  würde,  in  letzterer  Zeit  in  Folge  einer  sehr  regen 
Bauthätigkeit  eine  grosse  Anzabl  von  Neubauten  mit  meist  kleinen,  sehr  gesuchten 
Wohnungen  erstand. 

Das  nächst  höchste  Percent  der  Bevölkerungszunahme  weist  der  X.  Bezirk 
and  nach  diesem  der  XVIII.  Bezirk  auf.  Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  die  in 
Tabelle  IV  enthaltenen  Details,  welche  nicht  blos  über  den  Wechsel  der  Bevölkerungs- 
ziffern in  den  verschiedenen  Bezirken,  sondern  auch  in  jeder  einzelnen  der  ein- 
verleibten Gemeinden  Aufscbluss  geben. 

Abwesende  Bevölkerung. 

(Tabelle  III.) 
Von  der  Gesammtzahl  der  conscribierten  Civilbe wohner  (1,358.266)  waren 
16.3G9  =  1*22  Percente  am  Zählungstage  abwesend;  darunter  waren  6.720  = 
4105  Percente  als  zeitweilig  und  9.649  =  68'96  Percente  als  dauernd  abwesend 
verzeichnet.  Im  ehemaligen  Gemeindegebiete  waren  von  den  daselbst  conscribierten 
828.360  Civilpersonen  11.061  =  1*33  Percente,  im  neuzugewachsenen  Gebiete 
von  allen  daselbst  gezählten  Civil bewohnern  (529.906)  5.308  =  1*00  Percente 
als  abwesend  eingetragen. 

In  den  verschiedenen  Bezirken  gestaltet  sich  das  Percent  der  Abwesenden 
ziemlich  gleicbmässig.    Von  sämmtlichen    gezählten  Personen  waren   am  Zählungs- 
tage abwesend 
im  üemeindebezirke  im  Gemeindebezirke 


XI  (Simmering) 0'32  Percente 

XII  (Meidlinp) 0*50  „ 

XIII  (Hietzing) 1*58  „ 

XIV  (Rudülfsheim)   ....  094  „ 
XV  (Fünfbans) 1*07  „ 

XVI  (Ottakring) 0-94  „ 

XVII  (Hemala) 105 

XVIII  (W&bring)      1*40  „ 

XIX  (Döbling) 0*81  „ 


1  (Innere  Stadt) 180  Percente 

II  (Leopoldstadt) l'd'd  n 

m  (Landstrassp) 1-27 

IV  (Wieden) 175  „ 

V  (Margarethen) 101  „ 

VI  (Mariabilf) 088 

VII  (Nenban) 1*26  „ 

VUI  (Josefstadtj 195  „ 

IX  (Alsergnind)      1*36  „ 

X  (Favoriten) 114  „ 

Fflr  den  weitaus  grössten  Theil  der  abwesenden  Bewohner  war  das  im 
Reichsrathe  vertretene  Ländergebiet  als  Aufenthaltsort  bezeichnet;  auf  dasselbe 
entfallen  nämlich  11.646  =  71*15  Percente  sämmtlicher  abwesenden  Bewohner.  Auf 
Niederösterreich  (mit  Ausschluss  der  Stadt  Wien)  allein  entfallen  4.472  =  2732  Per- 
cente der  Abwesenden;  7*87  Percente  derselben  hielten  sich  in  Ländern  der 
nngarischen  Krone,  0*31  Percent  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  auf,  während 
auf  das  übrige  Ausland  14*63  Percente  entfallen;  bei  990  =  604  Percente  der 
Abwesenden  konnte  der  Aufenthaltsort  am  Zählnngstage   nicht  angegeben  werden. 

SeBchlecht&vdrhältnisse  der  Bewohner. 

(Tabelle  U.) 
Der  Antheil,   mit  welchem  die  beiden  Geschlechter   in  den  verschiedenen 
Bevdlkerungskategorien    vertreten    erscheinen,    ist    aus   der   folgenden    Zusammen- 
stellung ersichtlich. 


284 


Dr.  St.  Sedlaezek: 


Kategorien  der  Bevölkerung 


Stimme 

der 
Personen 


Hievon  waren 


männlich 


weiblich 


in  absoluter  Zahl 


m&nnlich 


weiblich 


in  Peroenten 


Gesammtzabl  der  con- 1  incl. 
scribierten  Bewohner  ( excl. 
incl. 
excl. 


Factische  BeTölkemng  { 
Rechtliche  Bevölkerung  { *^^^^^j 
Wohnbevölkerung 


Dauernd  Anwesende 


I  incl. 

•  l  excl. 

incl. 

excl. 

Zeitweilig  anwesende  Ci vilpersuneu 
Dauernd  abwesende  „ 

Zeitweilig  abwesende  „ 


1,380.917 
1,358.266 

1.364.548 
1,341.897 

471.331 

469.611 

1.348.697 

1.326.046 

1.341.977 

1,319.326 

22.571 

9.649 

6.720 


672.344 

649.693 

661.951 

639.300 

223.526 

221.806 

654.523 

631.872 

650.180 

627.529 

11.771 

6.050 

4.343 


708.573 
708.573 

702.597 
702.597 

247.805 
247.805 
694.174 
694.174 
691.797 
691.797 

10.800 
3.599 
2.377 


48-37 
47-83 

51-63 
6217 

48-51 
47-64 

51-49 
52-36 

47-42 
47-23 

52-58 
52-77 

48-53 
47-65 

51-47 
52-35 

48-46 
47-56 

51-55 
52-44 

52-16 

47-85 

62-70 

37-30 

64-63 

35-37 

Mit  AosDahme  der  blos  zeitweilig  anwefienden  und  der  als  abwesesd 
verzeicbneten  Persouen  erscbeiDt  daber  das  weiblicbe  Oescblecbt  in  allen  ange- 
fflbrten  Bewobnerkategorien  bedeutend  stärker  vertreten,  als  das  männlicbe,  eine 
Erscbeinung,  welcbe  in  allen  grösseren  Städten  angetroffen  wird. 

In  der  factiscben  Bevölkerung,  die  uns  bier  zunäebst  interessiert,  erscbeint 
das  weiblicbe  Oescblecbt  mit  52*36  Peroenten,  beziebungsweise  51*49  Peroenten, 
also  in  erbeblicb  böberem  Masse  vertreten,  als  das  männliche  Oescblecbt.  Zu 
einem  Vergleicbe  mit  den  correspondierenden  Daten  pro  1880  feblen  die  erforder- 
licben  Angaben  und  wir  sind  nur  in  der  Lage,  die  im  Jabre  1890  ftlr  das 
ebemalige  Oemeindegebiet  sieb  ergebenden  Antbellspercente  der  beiden  G^cbleobter 
mit  jenen  pro  1880  in  Yergleicb  zu  stellen. 

Im  Zäblungsjahre  1880  war  das  weiblicbe  Oescblecbt  in  der  factiscben 
Bevölkerung  flberbaupt  mit  51 '40  Peroenten  und  in  der  Oesammtsumme  der  an- 
wesenden Civilbewohner  mit  52*93  Peroenten  vertreten.  Das  Antbeilspercent  des 
weiblicben  Oescblecbtes  weist  daber  gegentlber  dem  Jabre  1880  einen  kleinen 
Rflckgang  auf. 

Auf  je  1.000  männlicbe  Civilbewobner  entfallen  im  ebemaligen  Oemeinde- 
gebiete  weiblicbe  Personen  ^^) 

im  Zählangsjahre  1830 1.091 

1850 1.061 

1857 1.031 

1869 1.024 

1880 1.124 

1890 1.091 

Wäbrend  demnacb  in  den  Zäblungsjabren  1830—1869  ein  continnierliebes 
Sinken  des  üebergewicbtes  des  weiblicben  Oescblecbtes,  also  das  Streben  zur 
numeriscben  Ausgleicbung  der  beiden  Oescblecbter,  zu  beobacbten  war,  stieg  die 
Anzabl  der  auf  je  1.000  männliche  Civilbewobner  entfallenden  weibliehen  Personen 
im  Jabre  1880  plötzlich  um  100,  um  im  Jabre  1890  wieder  auf  die  im  Jabre 
1830  verzeichnete  Verhältnissziffer  zurttckzugehen. 

Das  Sexualverbältniss  der  Civilbewohner  in  den  19  Oe- 
meindebezirken  ist  ans  der  folgenden  Zusammenstellung  ersichtlich.  Es  ent- 
fallen von  den  anwesenden  Civilbewobnem 


'^)  Dr.  Sedlaezek.  a.  a.  0.  U.  Theil.  S.  9. 
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h«tiPkA              m&nnHch« 

ftuf  das 
weiblicbe 

im  Gemeindo- 
beiirke 

»nf  das 
rnftnnliche 

auf  dM 
weibliche 

— s 

i^ettchleoht 

Qeschleoht 

I    .    . 

.     39*83  Perceüte  60-17  Percente 

XI    .    .    . 

50-21  Peroente  49*79  Percente 

11     . 

.     48-31 

M 

51-69 

it 

XII    ..    . 

51-00 

n 

49-00        , 

Ill    .    . 

.     46-(»6 

n 

53-94 

D 

xm    .   .   . 

47-95 

D 

6206       , 

IV    . 

.     44-36 

n 

55-64 

n 

XIV    ..    . 

50-49 

1t 

49-61        „ 

V    . 

.     49-10 

50-90 

ft 

XV    .    .    . 

49-44 

n 

50-56       „ 

VI    . 

.     46-89 

n 

53-11 

t) 

XVI    ..    . 

50-37 

n 

49-63       , 

vn  . 

.     45-80 

f) 

54-20 

n 

xvn  .     . 

48-96 

Tfi 

61-04       , 

vm  . 

.   .     46-65 

53-36 

XVIU    .   .   . 

46-65 

63-35       „ 

IX    . 

.     45-32 

54-68 

n 

XIX   ..  . 

47-46 

52-54       „ 

X    . 

.   .     50-53 

4947 

n 

Dag  relativ  sehr  hohe  Antheilspercent  des  weiblichen  Geschlechtes  im 
I.  Bezirke  (Innere  Stadt),  welcher  mit  Rücksicht  auf  den  Grad  der  Wohlhabenheit 
der  Bewohner  zu  den  reichsten  zählt,  erklärt  sich  fast  ausschliesslich  durch  die 
grosse  Anzahl  weiblicher  Dienstpersonen. 

In  fünf  Bezirken ,  dem  X.  (Favoriten) ,  XI.  (Simmering) ,  XU.  (Meidling), 
XIV.  (Rudolfeheim)  und  XVI.  (Ottakring),  tritt  die  Erscheinung  zu  Tage,  dass  die 
männlichen  Bewohner  tiberwiegen.  Es  sind  dies  Bezirke,  in  welchen  sich  zahl- 
reiche, grössere  Fabriken  befinden,  die  fast  ausschliesslich  nur  männliche  Arbeiter 
besobäftigen.  Hierzu  kommt  weiters,  dass  die  genannten  Bezirke  zum  grossen 
Theile  von  ärmeren  Bewohnern  occupiert  sind,  die  nicht  in  der  Lage  sind,  Dienst- 
boten zu  halten,  durch  deren  zahlreicheres  Vorkommen  die  Höhe  des  Antheils- 
percentea  des  weiblichen  Geschlechtes  in  den  verschiedenen  Bezirken  wesentlich 
bedingt  wird. 

Sie  Eeimatbereclitigang  der  Bewohner. 

(Tabelle  V.) 

Der  Besprechung  der  Zählungsergebnisse,  welche  die  Heimatbereohtigung, 
beziehungsweise  Staatsangehörigkeit  der  Bewohner  betreffen,  muss  die  Bemerkung 
vorausgeschickt  werden,  dass  in  Folge  der  Einverleibung  der  Vorortegemeinden 
sämmtliche  in  einer  dieser  Gemeinden  heimatberechtigt  gewesenen  Personen  das 
Heimatrecht  in  Wien  erhalten  haben. 

Bei  Bearbeitung  der  Ergebnisse  der  Volkszählung  in  Wien  im  Jahre  1880 
hatten  wir  Gelegenheit,  darauf  hinzuweisen,  dass  das  Antheilspercent  der  in  Wien 
Heimatberechtigten  an  der  Gesammtbevölkerung  seit  dem  Jahre  1830  contiuuierlich, 
und  zwar  in  rascher  Progression,  abgenommen  hat.  ^^) 

Von  der  Gesammtzahl  der  Bewohner  waren  nämlich  in  Wien  heimat- 
berechtigt 

im  Jahre  1830 698  Percente 

»       „      1850 57-5 

„       »1869 44-6        „ 

»       n     1880 36-2        „ 

Es  wurde  weiters  hervorgehoben,  dass  in  den  angrenzenden,  nunmehr 
einverleibten  Vorortegemeinden  die  daselbst  heimatberechtigten  Bewohner  mit  einem 
noeh  geringeren  Antheilspercente  vertreten  erschienen,  als  dies  in  Wien  der  Fall 
war.  Dasselbe  betrug  in 


Rndolfsheim      14*7 

Penming 14-2 

Simmering 130 

Sechshans 12  9 

Nenlerchenfeld      11*3 

Ptofhanf 10-1 


OtUkring 9-2 

Oandensdorf 8'8 

Hemals 8*6 

Unter-Meidling 4'6 

Währing 33 


'«)  Dr.  Sedlaczek,  a.  a.  0.  H.  Tkeil,  S.  17  ff. 
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Die  GeringHigigkeit  des  ÄDtheilspercentes  der  beimatberechtigten  (xa- 
ständigen)  Bewohner  an  der  Gesammtbevölkerung  der  genannten  Gemeinden 
masste  die  Vermntbnng  nahe  legen,  dass  die  nicbt  beimatberecbtigte  Bevölkerung 
derselben  sich  nicht  so  sehr  aas  Personen  zusammensetze,  die  in  einer  weiter 
entfernten  Gemeinde  das  Heimatrecbt  geniessen,  sondern  Bewohner  umfasse,  die 
in  einer  Nachbargemeinde  heimatberechtigt  sind.  Diese  Vermuthung  wird  durch 
das  Ergebniss  der  letzten  Zählung  bestätigt. 

Von  der  Gesammtzahl  der  im  Jahre  1890  im  erweiterten  Gemeindegebiete 
als  ortsanwesend  gezählten  Bewohner  entfallen  471.331  =  34*54  Percente  auf 
Personen,  die  nunmehr  das  Heimatrecht  in  Wien  besitzen.  Fttr  die  Civilbevölkernng 
allein  berechnet  sich  das  Antheilspercent  der  in  Wien  Heimatberechtigten  mit  34'94. 

Von  den  Bewohnern  des  ehemaligen  Gemeindegebietes  sind  36*16  Per- 
cente (gegen  35*2  Percente  im  Jahre  1880),  von  der  Bevölkerung  des  neu  zu- 
gewachsenen Gebietes  aber  blos  31*96  Percente  in  Wien  heimatberechtigt. 

Von  sämmtlichen  471.331  in  Wien  heimatberechtigten  Bewohnern  entfallen 
303.447  =  64*38  Percente  auf  das  vormalige  und  167.884  =  35*62  Percente 
auf  das  neu  einverleibte  Gemeindegebiet.  Von  der  Gesammtzahl  der  ortsanwesenden 
Civilpersonen  sind  nach  dem  Ergebnisse  der  letzten  Zählung  in  Wien  heimat- 
berechtigt 


im  Gemeindebezirke  absolut  in  Percent^n 

I.  (Innere  Stadt)  .^2^025  39*72 

II.  (Leopoldstadt)  .  39.582  2499 

ni.  (Landstrasse)  .  .  40499  3672 

IV.  (Wieden)     .    .  .  24.678  4173 

V.  (Margarethen)  .  34.494  41*05 

VI.  (MariahilO  .   .  .  5^8.737  44  97 

Vll.  (Neubau)      .    .  .  33.608  48-11 

VIII.  (Josefstad!)     .  .  22438  45'81 

IX.  (Aisergrund)  .  .  32.864  40*49 

X.  (Favoriten)     .  .  18.680  22*03 

Wien 


im  Gemeindebezirke       absolut      in  Percent^'n 


XI  (Simmering) 
XII  (Meidling)     . 

XIII  (Hietzing)      . 

XIV  (Rudolfsheim) 
XV  (Fänfhaus)    . 

XVI  (Ottakring)    . 

XVII  (Hernais)  .    . 

XVIII  (WährJnp)     . 

XIX  (Döbling)  .    . 


.  6.624 
.  18.182 
.  14.968 
.  17.393 
.  15.081 
.  36.057 
.  24.102 
.  22.614 
.  11.665 


2309 
29-87 
3401 
3201 
34.15 
3374 
32-28 
32-84 
36-58 


(I.— XIX.  Bezirk) 


468.891 


34-94 


Die  höchsten  Antheilspercente  der  zuständigen  Bewohner  finden  sich 
demnach  —  wie  dies  bereits  im  Jahre  1880  der  Fall  war^»)  —  in  den  Bezirken 
Neubau,  Josefstadt  und  Mariahilf. 

Ebenso  tritt  die  bereits  im  Jahre  1880  beobachtete  Erscheinung  auch 
gegenwärtig  wieder  zu  Tage,  dass  die  Bezirke  Leopoldstadt  und  Favoriten, 
welchen  sich  nunmehr  der  Bezirk  Simmering  anreiht,  ein  auffallend  geringes 
Percent  heimatberechtigter  Bewohner  aufweisen. 

Eine  befriedigende  Erklärung  der  bedeutenden  Schwankungen,  welche 
das  Antheilspercent  der  Heimatberechtigten  in  den  verschiedenen  Gemeinde- 
bezirken  aufweist,  wäre  nur  an  der  Hand  von  Daten  möglich,  welche  einen 
Einblick  in  die  Zuzugs-  und  Erwerbs  Verhältnisse,  insbesondere  aber  in  die  Zu- 
sammensetzung der  Bezirksbevölkerung  mit  Rücksieht  auf  den  Beruf  gewähren. 

Das  männliche  Geschlecht  erscheint  in  der  Gesammtzahl  der  heimat- 
berechtigten Civilbewohner  mit  47' 15  Percenten,  das  weibliche  Geschlecht  dagegen 
mit  52 '85  Percenten,  also  noch  stärker  vertreten,  als  in  der  ortsanwesenden  Civil- 
bevölkernng überhaupt,  für  welche  sich  —  wie  fiüher  gezeigt  wurde  —  das 
Antheilspercent  der  weiblichen  Bewohner  mit  52*36  berechnet. 

Ueber  den  Antheil  der  beiden  Geschlechter  an  der  in  Wien  heimat- 
berechtigten Bezirksbevölkerung   gibt   die    folgende  Zusammenstellung  Anfschluss. 

Es  waren  von  der  Gesammtzahl  der   in  Wien  zuständigen  Civilbewohner 


»»)  Dr.  SedUczek,  a.  a.  0.  U.  Theil,  S.  20. 
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^  im  Gemeindebeiirke  ^  mtaillch  ^  weiblich 

I  (Innere  Stadt) 46'45  Percente    53*55  Percente 

II  (LeopoldsUdt) 48-79  „  51-21        „ 

m  (Landitrasse) 46*44  „  53*56        „ 

IV  (Wieden) 4635  „  53*65 

V  (Margarethen) 47 16  „  52-84 

VI  (Mariahilf) 46  51  ^  53*49 

VII  (Neubau) 4582  „  54-18 

Vni  (JoBefeUdt) 46*07  „  53*93        ;, 

IX  (Alaergmnd) 45*69  „  54*31        „ 

X  (Favoriten) 5003  „  49*97 

XI  (Simmering) 4917  „  50*83        „ 

Xn  (Meldung) 48-54  ,  51*46 

Xm  (Hietaing) 46*78  „  53  22 

XIV  (Kudolfeheim) 48*22  «  51*78 

XV  (Fänfhaos) 47*86  „  6214 

XVI  (Ottakring) 48-15  „  5185 

XVn  (Hemala) 47 19  „  52*81 

XVm  (Währing 46-61  „  53*39 

XIX  (Döbling) 46*80  „  53*20 

Von  deD  in  Wien  nicht  heimatberechtigten  Bewohnern  der  Stadt  waren 
in  Percenten  zur  Oesammtzahl  der  Ortsanwesenden  heimatberechtigt 

in  Nieder-Oesterreich  (exclnsive  Wien) 12*56 

in  sonstigen,  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern 41-89 

in  Landern  der  nngariscben  Krone 8*44 

in  Bosnien  und  der  Herzegowina 0*01 

im  flbrigen  Auslände 2*56 

Recapitniieren  wir  schliesslich  die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Unter- 
Boehnng  in  allgemeinen  Zügen,  so  finden  wir  in  der  Gesanuntbevölkerung  der 
Stadt  vertreten 

in  Wien  Heimatberechtigte  mit 34*54  Percenten 

Fremde  ans  Kronländern  der  Monarchie  mit 62*90         „ 

Fremde  ans  dem  Auslände  mit 2*56         „ 

Altersverhältnisse  der  Bewohner. 

(Tabellen  VI  und  VII.) 

Ueber  den  Aufbau  der  Bevölkerung  nach  einzelnen  Altersjahren  und  die 
Gliederung  derselben  nach  fünfjährigen  Altersgruppen  geben  die  Ziffern  der 
Tabellen  VI  und  VII  Aufschluss,  wovon  erstere  die  Altersangaben  fflr  die  Civil- 
bewohner,  und  zwar  für  beide  Geschlechter  gesondert,  letztere  die  Altersdaten 
fdr  die  aotiven  Militärpersonen  allein  enthält.  In  der  Alterstabelle  wurde  von  der 
ia  allen  flbrigen  Tabellen  eingehaltenen  Untertheilung  der  Bezirke  nach  den  von 
dteseo  eingeschlossenen  ehemaligen  Gemeinden  und  Gemeindetheilen  abgesehen,  weil 
dieselbe  eine  flbermässige  Ausdehnung  der  Tabelle  nothwendig  zur  Folge  gehabt 
hätte.  Wir  beschränkten  uns  daher  darauf,  die  Altersaugaben  mit  Unterscheidung 
des  Geschlechtes  fdr  jeden  der  19  Gemeindebezirke  gesondert  auszuweisen. 

Die  folgende  Zusammenstellung  gewährt  einen  Einblick  in  die  Gliederung 
der  Bevölkerung  nach  fdnQährigen  Altersgruppen,  wobei  zwischen  der  Gesammt- 
bevölkerung  einerseits  und  der  Civilbevölkerung  im  ehemaligen,  im  neu  zugewachsenen 
und  im  gesammten  Gemeindegebiete  andererseits  unterschieden  wurde. 

Nach  dem  Ergebnisse  der  letzten  Zählung  entfallen 

von  Je  10.000  anwesenden 

auf  die  Altert^mppe  von        Bewohnern  ClvilbawobnAm  dee 

Jahren  überhaupt  *.        ,.  -^        .  ^^ 

^  s^  "^       (Civil  nnd  ehemaligen  neu  mzewachsenen      Keeammten 

^"***'>  >— — —       __jj-__ 

0-5 959  863  1165  975 

6—10    ....            816  761  939  831 

11-15    ....             835  811  909  850 

SUticÜiobe  Monatachrift.  1891.  21 
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von  je  10.000  anwesenden 


anf  die  Alterspuppe 

von       |[ewohnem 

Civilbewolmem  des 

Jahren 

(Civü  nnd 

ehemaligen 

neu  zugewachsenen 

MUkMA                   *-d 

gesamniM 

MUitär) 

Gemeindegehietes 

16-20    ....             1050 

1083 

1029 

1062 

21—25    . 

1100 

1056 

887 

990 

26-30    . 

977 

1016 

930 

982 

31-35    .   . 

883 

905 

869 

891 

36-40    . 

763 

778 

760 

771 

41-45    . 

656 

668 

658 

664 

46-50    . 

553 

566 

549 

560 

51-55    . 

444 

462 

429 

449 

56-60    .   . 

321 

338 

305 

325 

61-65    .   . 

255 

275 

232 

258 

66-70    .   . 

187 

203 

167 

189 

71-75    . 

118 

129 

103 

119 

76-80    . 

56 

65 

47 

57 

81—85     •  . 

20 

23 

16 

20 

86-90    .   . 

5 

7 

4 

5 

91—95    .   . 

1 

1 

— 

1 

96-100.   . 

— 

— 

— 

über  100  Jahre  ni 

id 

ai 

nbekannt    1 

— 

2 

1 

Die  vorstehenden  VerhältniBSziffem  lassen  sofort  den  Unterschied  erkennen, 
welcher  sich  im  Altersaufbau  der  Bevölkerung  des  ehemaligen  nnd  des  neu 
xugewachsenen  Gemeindegehietes  bemerkbar  macht.  So  ist  die  Basis  der  Alters- 
pyramide, die  Altersgruppe  von  0 — 5  Jahren,  in  der  Bevölkerung  der  einverleibten 
Gemeinden  eine  bedeutend  breitere,  denn  wir  finden  diese  Altersgruppe  da- 
selbst mit  1165  gegen  853  im  ehemaUgen  Gemeindegebiete  vertreten.  Wir  finden 
weiters,  dass  im  ehemaligen  Gebiete  in  den  Altersgruppen  von  6 — 10,  11 — 15 
und  16 — 20  Jahren  die  Anzahl  der  auf  dieselben  per  10.000  Bewohner  ent- 
fallenden Personen  regelmässig  zunimmt,  um  von  da  angefangen  ebenso  regel- 
mässig wieder  abzunehmen. 

Im  neu  zugewachsenen  Gebiete  weist  allerdings  auch  die  Altersgruppe 
von  16 — 20  Jahren  das  relativ  höchste  Antheilspercent  aus;  das  Ansteigen  ist 
jedoch  kein  regelmässiges,  da  die  Altersgruppe  von  6 — 10  Jahren  stärker  ver- 
treten ist,  als  die  auf  dieselbe  folgende  Gruppe.  Auch  die  Abnahme  der  auf 
die  einzelnen  Altersgruppen  entfallenden  Antheile  ist  erst  von  der  das  31.  bis 
35.  Lebensjahr  umfassenden  Gruppe  angefangen  eine  regelmässige,  da  der  Antheil 
der  Altersgruppe  von  26 — 30  Jahren  jenen  der  vorausgehenden  Gruppe  überragt. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  die  höheren  Altersgruppen,  insbesondere  jene, 
welche  die  Bewohner  im  Alter  von  über  70  Jahren  umfassen,  im  einverleibten 
Gebiete  viel  schwächer  vertreten  sind,  als  dies  im  ehemaligen  Grebiete  der  Fall  ist. 

Es  erscheint  gewiss  gerechtfertigt,  zu  untersuchen,  welche  Veränderungen 
im  Altersaufbau  der  Bevölkerung  des  ehemaligen  Gemeindegebietes  —  nur  für 
dieses  liegen  uns  zum  Vergleiche  geeignete  Angaben  vor  —  innerhalb  der  zwei 
letzten  Decennien  erfahren  hat.  Zu  diesem  Zwecke  werden  im  Folgenden  die  Er- 
gebnisse  der  letzten  Zählung  jenen  der  Jahre  1869  und  1880  gegenübergestellt. 

In  dem  vormaligen  Gemeindegebiete  von  Wien  standen  von  je  1.000  an- 
wesenden Civilpersonen 


tm  Alter  von  Jahran 

IM» 

1880 

1890 

Im  Alter  von  Jahren 

18«< 

1880 

18M 

0-6 

88 

97 

86 

46-50 

58 

50 

67 

6-10 

71 

77 

76 

51—65 

46 

45 

46 

11-16 

76 

70 

81 

66-60 

36 

38 

34 

16-20 

115 

102 

108 

61-65 

24 

29 

27 

21-25 

117 

112 

106 

66—70 

18 

19 

20 

26-30 

110 

107 

102 

71—75 

9 

11 

13 

31—35 

88 

92 

91 

76-80 

5 

5 

6 

36-40 

73 

78 

78 

über  80 

3 

3 

3 

41—45 

m 

65 

67 

Die  deflnitiTen  Ergebnisse  der  Volkszählang  vom  31.  December  1890  etc.         289 

Anffallend  gering  erscheint  im  Jahre  1890  die  Altersgf uppe  vonO — 5  Jahren 
vertreten ;  der  Antheil  derselben  ist  um  nicht  weniger  als  12  kleiner  als  im  Jahre 
1880  nnd  am  3  kleiner,  als  im  Jahre  1869;  auch  die  beiden  Altersgruppen  von 
21 — 30  Jahren  weisen  einen  beträchtlichen  Rückgang  in  der  Höhe  ihrer  Antheiie 
gegenüber  dem  Jahre  1880  nnd  noch  mehr  gegenüber  dem  Jahre  1869  auf;  eine 
bemerkfnswerthe  Zunahme  im  Antheilspercente  weisen  den  Zählnngsergebnissen 
des  Jahres  1880  gegenüber  die  Altersgrnppen  von  11 — 15  und  16 — 20  Jahren, 
sowie  die  Altersgruppe  von  46—50  Jahren  auf.  Nicht  unerwähnt  mag  die  stei- 
^nde  Tendenz  bleiben,  welche  sich  in  den  Antheilen  der  die  Jahre  66 — 80  um- 
fassenden drei  Altersgruppen  seit  dem  Jahre  1869  bemerkbar  macht. 

Es  würde  viel  zu  weit  führen,  die  im  Vorstehenden  für  die  Bewohner  der 
Stadt  im  Ganzen  durchgeführte  Untersuchung  der  Altersgliederung  auch  auf  die 
Bevölkerung  der  19  Gemeindebezirke  auszudehnen.  Wir  beschränken  uns  darauf, 
hier  noch  einige  Bemerkungen  über  die  in  wirthschaftlicher  Beziehung  besonders 
wichtigen  und  interessanten  Altersgruppen  anzufügen. 

Werden  die  im  Alter  von  über  15  bis  mit  65  Jahren  stehenden  Bewohner 
mls  die  Erwerbsfähigen  angesehen,  so  ergibt  sich,  dass  von  der  Gesammtzahl  der 
männlichen  Bewohner  einschliesslich  der  activen  Militärpersonen  69*95  Percente, 
von  den  männlichen  Civilbewohnem  allein  6891  Percente  und  von  den  Bewohnern 
weiblichen  Geschlechtes  70*  15  Percente   zu  den  Erwerbsfähigen  zu   rechnen  sind. 

In  der  gesammten  Civilbevölkerung  finden  sich  69*52  Percente  im  pro- 
duetiven  Alter  stehende  Bewohner. 

AufiUlig  ist,  dass  die  im  productiven  Alter  stehenden  Bewohner  in  der 
Bevölkerung  des  einverleibten  Gebietes  mit  einem  um  so  viel  geringeren  Percente 
vertreten  erscheinen,  als  in  der  Bevölkerung  des  vormaligen  Gemeindegebietes, 
wenngleich  die  früher  besprochene  Auftlieilung  der  Bevölkerung  beider  Gebiets- 
theile  nach  einzelnen  Altersgruppen  das  Eintreten  dieser  Erscheinung  erwarten 
liess.  Das  Antheilspercent  der  im  productiven  Alter  stehenden  Personen  be- 
rechnet sieh  nämlich  ftlr  die 

m&iml.  wdbl,         bev&ng 

ClTllbewohner  im  Ganzen  ^ 

im  ehemaligen  Gemeindegebiete  mit ...   .  70'25  72*54  71 '47 

im  nen  zugewachsenen  Gemeindegebiete  mit  .  66*93  66*04  66*48 

Während  femer  im  ehemaligen  Gemeindegebiete  die  productiven  Alters- 
olasseo  in  der  weiblichen  Bevölkerung  nicht  unbedeutend  höher  vertreten  sind, 
als  in  der  männlichen  Bevölkerung,  findet  in  der  Bevölkerung  der  einverleibten 
Gemeinden  das  umgekehrte  Verhältniss  statt. 

Die  folgende  Zusammenstellung  gibt  eine  üebersicht  über  die  Antheils- 
percente, mit  welchen  die  im  erwerbsfähigen  Alter  stehenden  Bewohner  in  der 
Gesammtzahl  der  Civilbevölkerung  der  Gemeindebezirke  vertreten  sind. 

Es  entfallen  von  den  anwesenden  Civilbewohnem 

anf  im  prodnctiven  Alter  stehende  (über  15— S5jihrige)  Personen 

in                                        in  Percenten  snr 
im  Gemeindebexirke  abeolater  Zahl Gesammtzahl 

männl.  weibl.  zusammen  ujäonl.  weibl.  zusammen 

I  (Innere  SUdi)   ....      20.191  33.256  53447  7563  82 46        7974 

n  (LeopoldiUdt)  ....      53.012  58.10t)  111.118  6930  70-97        7016 

m  (Landstrasse)     ....      35.637  42.882  78.519  7016  7209        7120 

IV  (Wicden) 18.871  25.C92  43.963  7194  7708        7435 

V  (MargarethcD)    ....      28.376  29.237  57.613  68-9()  6324        68*56 

VI  (Mariahilf) 21.520  24.774  46.294  7183  73 00        7245 

VII  (Nenban) 22.836  27.939  50.775  71*37  7379        72-68 

Vm  (Josefetadt) 16.420  19.421  35.841  7187  74*33        7318 

IX  (Algergrnnd) 25  691  32.465  58.156  69  84  7315        7165 

X  (Favoriten) 28.257  26.721  54.978  65*95  6i*68        64*82 

21* 
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anf  im  prodnctiven  Alter  stehende  (über  lft~65jährige)  Personen 


im  Gemeindebezirke 


Xi  (Simmering) 
XII  (Meidliog)  . 

XIII  (Hietziog)  . 

XIV  (Rndolfsheim) 
XV  (Fünfhaos)  . 

XVI  (Ottakring) 
VII  (Hernais)    . 
XVIII  (Wäbrinjr)   . 
XIX  (Döblin?)    . 


in 

in  Percenten  zur 

ab 

Boluter  Zabl 
weibl.      zusammen 

Gesammtzalil 

mänul. 

männl. 

weibl. 

zusammen 

9.526 

9.009 

18.535 

6614 

6303 

64-62 

20.712 

19.162 

39.874 

66-72 

64-25 

65  51 

13.638 

14.905 

28.543 

64-63 

65-08 

64-86 

18.883 

17.882 

36-765 

68-83 

66-46 

67-66 

15.248 

15.551 

30.799 

6984 

69-65 

69-74 

35.807 

34.441 

70.248 

66-52 

64  94 

65-74 

24.564 

25.288 

49.852 

6719 

66-36 

66-77 

21.436 

25.232 

46.668 

66-72 

6869 

67-77 

9.930 

11.05^0 

20.950 

65-61 

65-77 

65-69 

Wir  finden  die  productiven  Altersclassen  in  der  Bevölkerung  der  ver- 
schiedenen  Gemeindebezirke  ziemlich  gleichmässig  vertreten;  das  Antbeilspercent 
derselben  schwankt  zwischen  64*62  (Simmering)  und  79-74  (Innere  Stadt).  Etwas 
grösser  ist  die  Differenz  der  Antheilspercente  bei  den  weiblichen  Bewohnern,  wo 
dieselben  zwischen  64-25  und  82*46  schwanken;  auch  hier  bilden  die  Bezirke 
Innere  Stadt  und  Simmering  die  Calminationspunkte.  Während,  wie  früher  erwähnt, 
die  dem  Alter  nach  productionsfähigen  Bewohner  sowohl  in  der  Bevölkerung  des 
gesammten,  als  des  ehemaligen  Gemeindegebietes  unter  den  weiblichen  Bewohnern 
stärker  vertreten  sind,  als  unter  der  männlichen  Bevölkerung,  begegnen  wir  Aus- 
nahmen von  dieser  Regel  in  den  acht  Gemeindebezirken  Margarethen,  Favoriten, 
Simmering,  Meidling,  Rudolfsheim,  Fflnfhaus,  Ottakring  und  Hemals. 

Im  Alter  der  Schulpflicht  (über  6  bis  mit  1 4  Jahren)  standen 
nach  dem  Ergebnisse  der  letzten  Zählung 


im  Oemeindebezirke 

männl. 

I  (Innere  Stadt)    ....  2.835 

II  (Leopoldstadt)    ....  10.560 

III  (Landstrasse)     ....  6.607 

IV  (Wieden) 3294 

V  (Margarethen)    ....  5-651 

VI  (Mariabilf) 3.780 

VII  (Nenban) 3.881 

VIII  (Josefstodt)    ....  2.769 

IX  (Alsergmnd) 4.920 

X  (Favoriten) 6.655 

XI  (Simmering) 2.214 

XII  (Meidling) 4.450 

XIII  (Hietzing) 3.326 

XIV  (Rndolfaheim)     ....  3.781 
XV  (Fünf  haus) 3.001 

XVI  (Ottakring)     ...  7.829 

XVII  (Hernais) 5.295 

XVIII  (Währing) 4.655 

XIX  (Döbling) 2.314 


Personen 

in  Percenten  znr 

Oeeamrot- 

zahl  der  Civilbewohner 

weibl. 

zasammen 

männl. 

weibl. 

zasammen 

2.974 

5.809 

10-62 

7-37 

8-66 

10.476 

21.036 

13-80 

12-80 

13-28 

6.721 

13.328 

1301 

11-30 

1218 

3.192 

6.486 

12-56 

9-71 

10-97 

5.628 

11.279 

13-73 

1314 

13-42 

3934 

7.714 

12-28 

11-58 

1207 

4.156 

8.037 

1216 

10-98 

11-50 

2.641 

5.410 

1212 

1011 

1104 

4.671 

9.591 

1305 

10-52 

11-82 

6.662 

13.317 

15-53 

15-88 

15-70 

2.264 

4.478 

15-37 

15-85 

15-68 

4.534 

8.984 

14-34 

1520 

14-76 

3.349 

6.675 

15-76 

14-62 

1517 

3.795 

7.576 

13-78 

1411 

13  94 

2.918 

5.919 

1374 

13-07 

13-40 

7.Ö56 

15.685 

14-55 

14-81 

14-68 

5.583 

10.878 

14-49 

14-65 

14-57 

4.903 

9.558 

14-49 

13-35 

13-^8 

2.570 

4.884 

15-29 

15-34 

15-32 

Das  Percent  der  schulpflichtigen  Bewohner  schwankt,  selbst  wenn  vom 
I.  Bezirke  ganz  abgesehen  wird,  nicht  unerheblich,  da  dasselbe  von  10*97  im  Bezirke 
Wieden  auf  15*70  und  15*68  in  den  Bezirken  Favoriten  und  Simmering  steigt. 

Im  gesammten  Gemeindegebiete  wurden  87.817  männliche,  88.827  weib- 
liche, zusammen  daher  176.644  im  schulpflichtigen  Alter  stehende  Personen  gez&blt. 

Hiervon  entfallen  50.095  männliche,  50.300  weibliche,  zusammen  100.395 
Personen  anf  das  ehemalige  Gemeindegebiet ,  während  37.722  männliche,  38.527 
weibliche,  zusammen  76.249  Personen  als  in  den  einverleibten  Gemeinden  domicilierend 
gezählt  wurden.     Das  Percent  der  schulpflichtigen  Personen  beträgt  daher 
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für  da8  männl.  fürdas  weibl.  •„   /.„„,„„ 

^  IUI   Ganzen 

Geschlecht  ' ^^ ' 

im  ehemaligen  Gemeindegebiete      1316  11*51  12*28 

Im  neu  zugewachsenen  Gemeindegebiete     .    .  14'Ö8  14'4l  14  54 

im  gesammten  Gemeindegebiete       13*74  12*65  13*16 

Dasaelbe  ist  demnach  sowohl  im  Ganzen,  als  für  die  beiden  Geschlechter 
im  neu  einverleibten  Gemeindegebiete  erheblich  grösser,  als  im  ehemaligen  oder 
im  gesammten  Gemeindegebiete. 

Beligionsverhältnisso. 

(Tabelle  VUI.) 

Das  Ergebniss  der  Vertheilung  der  ortsanweseudeu  Bewohner  mit  Rack- 
aicht  auf  das  Glaubensbekenntniss  ist  aus  Tabelle  VIII  zu  entnehmen.  Es  würde 
viel  zu  weit  führen,  die  Angehörigen  aller  daselbst  angeführten  Confessionen  in 
den  Kreis  der  Betrachtung  zu  ziehen ;  den  Gegenstand  der  folgenden  Besprechung 
sollen  daher  nur  jene  Confessionen  bilden,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl 
ihrer  in  der  Bevölkerung  Wiens  vertretenen  Angehörigen  als  die  wichtigsten  zu 
bezeichnen  sind,  also  die  römisch-katholische,  die  israelitische  und  die  evangelische 
Confession,  wobei  die  Angehörigen  aller  übrigen  Confessionen  und  die  confessions- 
losen  Bewohner  in  einer  vierten  Gruppe  vereinigt  angeführt  werden. 

Nach  den  Ziffern  der  Tabelle  VIII  waren 

von  je  1.000  anweMt-nden 

Civilperaonen       Militärpersonen       Bewohnern  überhaupt 

römisch-katholisch 877  823  876 

liwaeütisch 88  30  87 

evangelisch  (A.  C.  nnd  H.  C.)     ...  29  73  31 

sonstigen  Confessionen  angehörig  oder 

confessionslos 6  74  6 

Ea  fehlen  die  erforderlichen  Daten,  um  die  vorstehenden,  für  das  ganze 
erweiterte  Gemeindegebiet  sich  ergebenden  Verhältnissziffern  mit  jenen  früherer 
Jahre  in  Vergleich  zu  setzen.  Zur  Beurtheiluug  der  Höhe  des  Antheiles,  mit 
welchem  die  ßekenner  der  vorherrschenden  Confessionen  in  der  Bevölkerung  der 
GrosBstadt  nunmehr  vertreten  erscheinen,  werden  aus  dem  jüngst  erschienenen 
statistischen  Jahrbuche  deutscher  Städte  die  analogen  Verhältnissziffern  für  mehrere 
deutsche  Städte  angeführt. 

Am  1.  December  1885  kamen  auf  je  1.000  Einwohner 

Evangelische  Katholiken  Israeliten^ 

in  Berlin 869  76  49 

„    Hambnrg 916  31  36 

„   Breslau 575  363  59 

„   Mönchen 134  846  19 

„    Dresden 905  67  10 

„    Leipag 937  34  21 

„    Köln 156  81U  33 

.    Frankfurt  a.  M t09  283  101 

Im  Vergleiche  mit  diesen  Verhältnisszahlen  muss  der  Antheil,  mit  welchem 
die  Bewohner  israelitischer  Confession  in  der  Bevölkerung  Wiens  vertreten  er- 
scheinen, als  ein  hoher  bezeichnet  werden,  da  derselbe  mit  Ausnahme  der  Stadt 
Frankfurt  a.  M.  in  keiner  der  angeführten  deutschen  Grossstftdte  auch  nur  an- 
Dlfaemd  erreicht  wird. 

Allerdings  muss  bei  Beurtheilung  dieser  Ziffern  in  Betracht  gezogen 
werden,  dass  im  deutschen  Reiche  im  Jahre  1880  unter  einer  Oesammtbevölkerung 
von  45,234.061  blos  561.612  Israeliten  gezählt  wurden,  während  die  Zahl  der- 
selben in  demselben  Jahre  in  dem  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländergebiete 
1,005.394  anter  einer  Gesammtbevölkerung  von  22,144.244  betriier  und  sich  in 
Oesterreich- Ungarn  auf  1,643.708  unter  37,786.346  btellte. 
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Um   zu   erkenneD,    in   welchem  Grade   die  Religionsverhältnisse    der  Be 

völkerung  seit  der  letzten,  im  Jahre  1880  stattgehabten  Volkszählung  eine  Aenderung 

erfahren  haben,    nnd  um  zu  ersehen,    wie  sich  dieselben  in  den  vormaligen  sehn 

Bezirken  der  Stadt  gestalteten,    werden   im  Folgenden  zunächst    die    Antheile 

der    confessionellen  Gruppen    im    ehemaligen  Gemeindegebiete 

ausgewiesen.  In  demselben  entfallen  im  Jahre  1890 

anf  je  i.ooo  anwesende 

Civilpersonen  Militärpersonen  Pewohner  überhaupt 

römisch-katbolische 835  b25  835 

iHraelitische 122  30  119 

evangelische 36  73  37 

sonstigen  Oonfessionen  angebörige  oder 

coDfessionsIose 7  72  8 

Ein  Blick  auf  die  angeführten  Verhältnissziffern  lässt  erkennen,  dass  die 
Zusammensetzung  der  Bewohner  des  ehemaligen  Oemeindegebietes  sich  wesentlich 
anders  gestaltet,  als  dies  im  Gesammtgebiete  der  Stadt  der  Fall  ist.  Die  auf  je 
1.000  Civilpersonen  entfallende  Anzahl  römisch-katholischer  Bewohner  sinkt  im 
ehemaligen  Gemeindegebiete  von  877  auf  835,  während  der  Antheil  der  evangelischen 
Bewohner  von  30  auf  36,  jener  der  israelitischen  Bewohner  von  88  auf  122  steigt. 
Dies  deutet  bereits  darauf  hin,  dass  die  Religionsverhältnisse  der  Bewohner  im 
neu  zugewachsenen  Gemeindegebiete,  wie  später  gezeigt  werden  wird,  wesentlich 
andere  sind. 

Gelegentlich  der  Besprechung  der  Ergebnisse  der  Zählung  vom  31.  De- 
cember  1880  hatten  wir  darauf  hingewiesen  '^%  dass  der  Percentsatz  der  katholischen 
Bevölkerung  innerhalb  des  damaligen  Gemeindegebietes  in  steter  Abnahme  begriffen 
ist,  während  bei  den  übrigen  Oonfessionen  eine  stetige  und  bedeutende  Zunahme 
der  Angehörigen  sich  bemerkbar  macht.  Diese  Beobachtung  findet  auch  in  den 
Zählungsergebnissen  des  Jahres  1890  Ausdruck. 

Es  waren  nämlich  im  ehemaligen  Gemeindegebiete  von  je  1.000  anwesenden 
Civilbewohnem  im  Jahre 

1867  1869  1880  1890 

römisch-katboHsch 940  "898^  855  ^835" 

israelitiBcü 32  66  103  122 

evangelisch 25  32  35  36 

sonstigen  Gonfessionen  angehörig  oder  confessionslos  .3  4  7  7 

Der  Antheil  der  katholischen  Bewohner  per  mille  der  Civilbevölkerung 
ist  daher  während  der  drei  letzten  Decennien  um  105  zurückgegangen,  wogegen 
der  Antheil  der  evangelischen  Bewohner  um  11,  jener  der  israelitischen  Bewohner 
aber  um  90  zugenommen  hat. 

In  der  Bevölkerung  des  neu  zugewachsenen  Gemeindegebietes  flberwiegen 
die  römisch-katholischen  Bewohner  so  bedeutend,  dass  sich  hierdurch  die  Religions- 
verhältnisse  in  diesem  Gebiete  ganz  wesentlich  anders  gestalten,  als  dies  im  ehe- 
maligen oder  im  gesammten  Gemeindegebiete  der  Fall  ist. 

Im  neu  zugewachsenen  Gemeindegebiete  sind  mit  Rück- 
sicht auf  das  Glaubensbekenntniss 

von  je  1.000  anwesenden 

Civil pfTsonen  Militärpersonen  Bewohnern  überhaupt 

römisch-katholisch 941  764  941 

israelitisch 35  13  35 

evangelisch 21  59  21 

sonstigen  Oonfessionen  angebörig  oder 

confessionslos 3  164  3 


'«)  Dr.  Sedlaczek,  a.  a.  0.  II.  Theil,  S.  23. 
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Um  auch  die  Antheile  der  vorherrschenden  Confessionen  an  der  Civil- 
bevölkerung  der  einzelnen  Bezirke  kennen  zu  lernen,  wurden  in  der  folgenden 
Zusammenstellung  die  in  Tabelle  VIII  angefahrten  absoluten  Zahlen  in  relative 
verwandelt. 

Es  sind  von  je  1.000  anwesenden  Civilpersonen 


im  Oemeindebezirke 

römisch- 
katholisch 

israelitisch 

evaogelipch 

sonstigen  Confessionen 
angehörig  oder  confes>«ionslos 

I  (Innere  Stadt)  ...       742 

^"191"' 

52 

15 

II  (Leopoldstadt)  . 

663 

310 

22 

5 

m  (Landstrasse) 

889 

66 

39 

6 

IV  (Wieden)    .    .    . 

893 

39 

5S 

10 

V  (Margaretben)   . 

927 

32 

35 

6 

VI  (Mariahilf)     . 

873 

72 

49 

6 

Vn  (Neuban)    .    . 

894 

64 

37 

5 

VIII  (Josefstadt)   .    . 

912 

42 

37 

9 

IX  (Alsergrund)      . 

811 

147 

33 

9 

X  (Favoriten)   . 

951 

25 

21 

3 

XI  (Simmerinp)  .    . 

972 

16 

11 

1 

XII  (Meldung)     .    . 

957 

23 

la 

2 

XIII  (HictEing)  .    .    , 

959 

15 

23 

3 

XIV  (Rndolfsheim)   . 

938 

42 

18 

2 

XV  (Fönfhans)     . 

919 

51 

26 

4 

XVI  (Ottakring)    .    . 

948 

32 

18 

2 

XVII  (Hemals    .    . 

935 

43 

18 

4 

XVm  (Wäbring)      .    . 

916 

49 

29 

6 

XIX  (Döbling)  .    . 

.      948 

42 

27 

3 

In  der  Zusammensetzung  der  Bezirksbevölkerung  aus  Angehörigen  der 
vorherrschenden  Confessionen  machen  sich  daher  sehr  wesentliche  Unterschiede 
bemerkbar.  So  variiert  in  den  einzelnen  Bezirken  der  per  mille  -  Antheil  der 
römisch-katholischen  Bewohner  zwischen  663  und  972,  jener  der  israelitischen 
Bewohner  zwischen  15  und  310,  jener  der  evangelischen  Bewohner  zwischen 
11  und  58. 

Von  der  Gesammtzahl  der  israelitischen  Bewohner  entfallen  84*46  Per- 
cente  auf  die  vormaligen  zehn  Gemeiudebezirke  und  15*54  Percente  auf  die  ein- 
verleibten Gemeinden,  von  den  Bewohnern  evangelischer  Confession  7407  Percente 
auf  das  ehemalige  und  25'93  Percente  auf  das  neu  zugewachsene  Gemeindegebiet. 


Familienstand. 

(Tabelle  IX.) 

Die  fetr  die  Kenntniss  der  socialen  Structur  der  Bevölkerung  hochwichtigen 
Angaben  über  den  Familienstand  der  Bewohner  erscheinen  in  Tabelle  IX  über- 
sichtlich zusammengestellt. 

Nach  den  Ziffern  derselben  waren 

von  den  anwesenden 

Bewobn<*m  überhaupt  Civilpersonen 

ledig 6208  Percente  6159  Percente 

▼erheiratet 30*98       „  31*36       „ 

verwitwet 6*38       »  6*48        „ 

gerichtlich  gescbieden  oder  getrennt   .    .  0*56       „  0*57        „ 

Im  Folgenden  sollen  blos  die  Familienstandsverhältnisse  der  CivilbevOl- 
kernng  in  Betracht  gezogen  und  zunächst  untersucht  werden,  wie  sich  dieselben 
innerhalb  des  ehemaligen  und  des  neu  zugewachsenen  Gemeindegebietes  gestalten. 

Von  je  1.000  Civilbewohnern  waren 
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im  ehemaligen      im  nen  zugewaoliBeneB 

Gemeindegebiete 

ledig 618  613 

verheiratet 310  319 

verwitwet 66  62 

gerichtlich  geschieden  oder  getrennt 6  6 

Mit  Ausoahme  der  gerichtlich  geschieden  oder  getrenot  lebenden  Bewohner, 
die  in  beiden  Gebietstheilen  als  gleich  stark  vertreten  sich  erweisen,  ergeben 
sich  in  den  Antheilen,  mit  welchen  die  verschiedenen  Familienstandsolassen  in  deo 
bezeichneten  Gebietstheilen  vertreten  erscheinen,  beachteoswerthe  Unterschiede ;  wir 
finden  die  ledigen  nnd  verwitweten  Bewohner  im  ehemaligen  Gemeindegebiete  mit 
einem  bedeutend  höheren  Antheile  vertreten,  als  im  neu  zugewachsenen  Gebiete,  in 
dessen  BcTölkernng  die  verheirateten  Personen  einen  Antheil  aufweisen,  welcher 
pro  mille  um  nicht  weniger  als  neun  den  Antheil  der  Verheirateten  in  der  Bevdl- 
kerung   des  vormaligen  Gemeindegebietes  überragt. 

Wir  müssen  uns  darauf  beschränken,  diese  Unterschiede  ziffermässig 
nachzuweisen,  ohne  eine  Erklärung  hierfür  zu  versuchen,  für  welche  uns  die  er> 
forderlichen  Daten  fehlen.  Bekanntlich  ist  das  Antheilspercent  der  Verheirateten 
auf  dem  flachen  Lande  in  der  Regel  grösser,  als  in  der  Hauptstadt  Allein  diese 
statistische  Regel  erklärt  wohl  nur  zum  Theilo  die  oben  erwähnte  Differenz  in  der 
Eheproportion,  da  die  Bewohner  eines  grossen  Theiles  der  einverleibten  Gemeinden 
weit  eher  zur  städtischen,  als  zur  ländlichen  Bevölkerung  zu  rechnen  sind. 

Wir  untersuchen  im  Folgenden,  welche  Veränderung  die  Antheile  der 
verschiedenen  Familienstandsclassen  in  der  Bevölkerung  des  ehemaligen  Gemeinde- 
gebietes seit  dem  Zählungsjahre  1857  erfahren  haben.  Hierbei  mussten  die  ge- 
richtlich Geschiedenen  oder  Getrennten  den  Verheirateten  zugezählt  werden,  da 
die  gerichtlich  Geschiedenen  bei  der  Zählung  vom  31.  December  1890  zum  ersten- 
male  besonders  auszuweisen  waren,  während  sie  bei  den  früheren  Zählungen  den 
Verheirateten  beigezählt  wurden. 

Pro  mille  der  Civilbevölkerung  im  ehemaligen  Gemeindegebiete  waren 

im  Zählupgajahre 

J857  1869  1880  1890 

ledig 670         678         624  618 

verheiratet,  gerichtlich  geschieden  oder  getrennt      .    .    .      272  293  311  316 

verwitwet 58  29  65  66 

Es  macht  sich  demnach  innerhalb  der  letzten  dreissig  Jahre  ein  oon- 
stantes,  nicht  unbedeutendes  Steigen  des  Antheilspercentes  der  verheirateten  Be- 
wohner bemerkbar. 

Zum  Behufs  einer  richtigen  Beurtheilung  der  Daten  über  die  Familien- 
standsverhältnisse, insbesondere  der  Ehefreqaenz,  scheint  es  geboten,  dieselben  in 
Verbindung  mit  den  Altersangaben  zum  Gegenstande  der  Beobachtung  zu  machen. 
Eine  solche  Combination  muss  jedoch  der  centralen  Aufarbeitung  der  Zählungs- 
daten  überlassen  werden,  da  die  in  der  Ortsübersicht  enthaltenen  Angaben,  wie 
bereits  Eingangs  erwähnt  wurde,  jede  Combination  der  Zähldaten  ausschliessen. 
Wohl  aber  sind  wir  in  der  Lage,  zu  untersuchen,  mit  welchem  Percente 
die  Verheirateten  in  der  Gesammtzahl  der  im  heipatsfähigen 
Alter  stehenden  Bewohner  vertreten  erscheinen. 

Hierbei  wurden  die  über  20  Jahre  alten  männlichen  Oivilbewohner  und 
alle  über  15  Jahre  alten  weiblichen  Bewohner  als  im  heiratsfähigem  Alter  stehend 
in  Rechnung  gestellt. 

üeber  das  Ergebniss  dieser  Untersuchung  geben  die  Ziffern  der  folgen- 
den Zusammenstellung  Aufschluss. 
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Zahl  aer  im 

»heiratsfähigen 

Alter  stehenden 

Civilbewobner 

(über  80  Jahre 

alte  männliche, 

über  16  Jahre 

alte  weibliche 

Bewohner) 

Percent  der 
Verheirateten 
zur  Gesammt- 

zahl  der 
Heiratsfähigen 

I.    . 

ro. 
w. 

ZBOD. 

18.543 

35.059 

53.602 

46-38 

24-90 

32-33 

XII.    . 

f 

m. 
w. 
zsm. 

17.578 

20  384 

37.962 

54  26 

46-35 

50-02 

11.    .1 

m. 

w. 

zsm. 

46.727 

60.978 

107.705 

52-54 

39-87 

45-37 

XIII.  . 

m. 
w. 
zsm. 

12.328 

16.042 

28.370 

58-11 

44  79 

50-58 

n..  .  j 

m. 
w. 
Z8m. 

32.301 

45.910 

78.211 

53-85 

38-60 

44-90 

XIV.    .| 

m. 
w. 
zsm. 

16.247 

18.991 

35.238 

54-21 

4591 

49-77 

IV.   .1 

m. 
w. 
zsm. 

16.844 

26.916 

43.760 

52-20 

33-65 

40-79 

-1 

m. 
w. 
zsm. 

13.172 

16.460 

29.632 

54-21 

42-97 

47-97 

r  1 
V.  .  1 

ro. 
ZBm. 

24.560 

31230 

55.790 

56-51 

44-98 

50-05 

XVI.  . 

m. 
zsm. 

30.841 

36.253 

67.094 

53-78 

45  86 

49-50 

VI.  .  1 

1 

w. 
zsm. 

18.653 

26.561 

46.114 

54-43 

38-53 

45-17 

XVII.  .  1 

m. 
w. 
zsm. 

21.480 

2Ö.814 

48.294 

55-36 

44-36 

49-25 

Vll.   .  1 

ro. 
w. 
zsm. 

19.981 

30.076 

50.057 

54-20 

36-48 

43-55 

XVIII.   . 

m. 
w. 
zsm. 

19.185 

26.816 

46.001 

5715 

41-69 

48-14 

vm. 

Dl. 

zsm. 

14.587 

21.041 

35.628 

49-39 

35-05 

40-92 

XIX.    . 

m. 
w, 
zsm. 

8.970 

11.751 

20.721 

56-41 

42-65 

48-61 

...l 

m. 
w. 
zsm. 

23.591 

35.3S7 

58.978 

51-38 

35-00 

41-55 

Wien       ( 
(I.-XIX.  B.)| 

m. 
w. 
zsm. 

389  043 

524.221 

913.264 

53-95 

40-24 

46-08 

X.  . 

m. 
w. 
zsm. 

25.096 

28.022 

53.118 

57-65 

51-02 

5413 

ßhemaliges  [ 

Gemeinde-  l 

gebiet      ( 

m. 
w. 
zsm. 

237.737 

337.938 

575.675 

53-07 

37-73 

4407 

XI.   . 

m. 

w. 

zsm. 

8.459 

9.630 

17.989 

56-82 

49-25 

52-82 

Neazugew.  ( 

Gemeinde-  { 

gebiet      ( 

m. 
zsm. 

151.306 

186.283 

337.589 

55  32 

44-81 

49-52 

Von  der  Gesammtzahl  der  mSnnlichen,  im  heiratsfKhigeD  Alter  stehenden  Civil- 
bewobner waren  demnach  rund  54  Percente,  von  den  mit  Rücksicht  auf  das  Alter 
beiratsfähigen  weiblichen  Bewohnern  dagegen  nur  40  Percente  verheiratet.  Auch  diese 
Ziffern  sind  als  Resultante  der  diesbezQglichen,  für  das  alte  und  das  neu  zugewachsene 
Gemeindegebiet  sich  ergebenden,  nicht  unerheblich  von  einander  abweichenden  Ver- 
hältnisszahlen  anzusehen.  Wir  finden  nämlich,  dass  von  den  heiratsfähigen  Männern 
im  alten  Gemeindegebiete  53  Percente,  im  einverleibten  Gebiete  aber  55  Percente 
verheiratet  waren.  Noch  grösser  ist  die  Differenz  des  Antheilspercentes  der  weib- 
licheo  Verheirateten,  auf  welche  im  alten  Gemeindegebiete  38  Percente,  im  neu 
zugewachsenen  Gebiete  aber  45  Percente  der  Gesammtzahl  aller  im  heiratsfähigen 
Alter  stehenden  weiblichen  Bewohner  entfallen. 

Das  relativ  geringste  Percent  der  Verheirateten  im  Verhältnisse  zur  Ge- 
sammtzahl der  mit  Rücksicht  auf  daa  Alter  heiratsfähigen  Bewohner  weist  der 
I.  Bezirk  auf,  in  welchem  von  den  heiratsfähigen  männlichen  Bewohnern  46  Per- 
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cente,  von  den  heiratsfähigen  weiblichen  Bewohnern  blos  25  Percente,  also  ein 
Viertheil  derselben  verheiratet  erscheinen.  In  den  übrigen  Bezirken  schwankt 
das  Antheilspercent  der  Verheirateten  männlichen  Geschlechtes  zwischen  49  (im 
Vin.  Bezirke)  und  58  (im  XllI,  Bezirke),  jenes  der  Verheirateten  weiblichen  Ge- 
schlechtes zwischen  34  (im  IV.  Bezirke)  und  51  (im  X.  Bezirke). 

Unter  sämmtlichen  19  Gemeindebezirken  befinden  sich  nur  5,  in  welchen 
mehr  als  die  Hälfte  sämmtlicher  im  heiratsfähigen  Alter  stehenden  Bewohner  ver- 
heiratet ist. 

Dem  höchsten  Antheilspercente  begegnen  wir  in  dem  von  einer  zahl- 
reichen Arbeiterbe völkerung  bewohnten  X.  Gemeindebezirke,  welcher  zugleich  der 
einzige  ist,  in  welchem  auch  von  den  im  heiratsfllhigen  Alter  stehenden  Frauens- 
personen mehr  als  die  Hälfte  verheiratet  ist.  Dies  mag  wohl  als  Fingerzeig 
gelten,  in  welcher  Richtung  die  Erklärung  für  die  früher  erwähnte  Erscheinung 
zu  suchen  sei,  dass  die  Verhältnisszififern  der  Verheirateten,  sowohl  im  Ganzen, 
als  bei  beiden  Geschlechtern  unter  den  Bewohnern  der  einverleibten  Gemeinden 
erheblich    grösser  ist,   als    in  der  Bevölkerung   des    ehemaligen  Gemeindegebietes. 

Bildungsgrad. 

^  (Tabelle  X.) 

Im  Folgenden  haben  wir  uns  mit  der  Besprechung  der  ebenso  wichtigen, 
als  interessanten  Daten  zu  befassen,  welche  einen  Einblick  in  den  jeweiligen  Stand 
des  Bildungsniveaus  der  Bewohner  gewähren,  insoweit  sich  dasselbe  in  der  An- 
eignung der  elementarsten,  die  Eenntniss  des  Lesens  und  Schreibens  umfassenden 
Schulbildung  ausdrückt. 

Wie  aus  den  Ziffern  der  Tabelle  X  zu  entnehmen  ist,  können  von  sämmt- 
lichen ortsanwesenden  Bewohnern 

lesen  und  schreiben 1,137.654  =  83"37  Percente 

blos  lesen 14.714=    l'OS       „ 

weder  lesen  noch  schreiben     .    .    .     212.180=  15'55       „ 

Wir  wollen  auch  hier  wieder  zunächst  untersuchen,  wie  sich  die  auf 
den  Bildungsgrad  beziehenden  Verhältnissziff^ern  für  das  vormalige  und  das  neu 
zugewachsene  Gemeindegebiet  gestalten.  Das  Ergebniss  dieser  Untersuchung  ist 
folgendes.    Es  können  von  je  1.000  Civilbewohnern 

im  ehemaligen     im  neu  zngewachsenen    im  gesammten 

Gemeindegebiete 

lesen  and  schreiben 852                         801  832 

blos  lesen      10                           13  11 

weder  lesen  noch  schreiben 138                         186  157 

In  diesen  Verhältnisszahlen  tritt  sofort  die  erhebliche  Diff'erenz  zu  Tage, 
welche  bezüglich  des  Bildungsniveau^  der  Bevölkerung  beider  Gebietstheile  zu 
verzeichnen  ist.  Wir  finden,  dass  die  Zahl  der  Analphabeten  in  dem  neu  zuge- 
wachseneu Gemeindegebiete  per  mille  der  Bevölkerung  um  nicht  weniger  als  48 
grösser  ist,  als  der  Antheil,  mit  welchem  die  Analphabeten  in  der  Bevölkerung 
des  ehemaligen  Gemeindegebietes  vertreten  sind. 

In  der  Bevölkerung  des  letzteren  ist  gegenüber  dem  Jahre  1880  ein  ent- 
schiedenes Steigen  des  Bildungsniveaus  zu  verzeichnen.  Von  der  Gesammtzahl  der 
anwesenden  Civilbewohner  konnten  nämlich  im  Jahre 

1880  1890 

lesen  nnd  schreiben 82*5  Percente        85*2  Percente 

blos  lesen 1*6       „  1*0        „ 

weder  lesen  noch  schreiben  .    .    .  15*9       „  1^'^        n 

Das  Percent  der  Analphabeten  hat  daher  im  vormaligen  Gemeindegebiete 
innerhalb  der  letzten  10  Jahre  um  mehr  als  2  abgenommen,  was  immerhin  als  ein 
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sehr  erheblkber  Fortsobritt  zum  Bessern  zu  verzeichnen  ist.  Auch  das  Percent 
der  bloB  des  Lesens  kundigen  Bewohner  hat  sich  im  letzten  Deoennium  um  sechs 
Zehntel  vermindert,  wogegen  das  Antheilspercent  der  des  Lesens  und  Schreibens 
Kundigen  eine  Erhöhung  um  2*7  erfahren  hat. 

Unter  den  activen  Militärpersonen  befinden  sich  136  =  0*6  Percente,  die 
blos  lesen  können,  während  die  Zahl  der  Analphabeten  unter  denselben  1703  = 
7*6  Percente  beträgt.  Im  Jahre  1880  befanden  sich  unter  den  activen  Militär- 
Personen  3*3  Percente,  welche  blos  lesen  konnten,  und  16*8  Percente,  die  des 
Lesens  und  Schreibens  unkundig  waren. 

Um  die  angeftlhrten,  auf  den  Bildungsgrad  der  Bewohner  sich  beziehenden 
Zählungsangaben,  insbesondere  aber  die  Anzahl  der  des  Lesens  und  Schreibens  un- 
kundigen Bewohner  in  das  richtige  Licht  zu  stellen,  erscheint  es  vor  Allem  ge- 
boten, aus  der  Gesammtzahl  der  Analphabeten  diejenigen  Personen  auszuscheiden, 
bei  welchen  mit  Rücksicht  auf  deren  kindliches  Alter  auch  diese  elementardte 
Schulbildung  noch  nicht  vorausgesetzt  werden  kann.  Hierzu  rechnen  wir,  da  das 
Alter  der  Schulpflicht  erst  mit  dem  vollendeten  sechsten  Lebensjahre  beginnt,  alle 
im  Alter  von  0  bis  mit  6  Jahren  stehenden  Bewohner. 

Als  solche  wurden  gezählt 

minnlich     ^  weiblich       zuRaronien 

im  ehemaligen  Gemeindegebiete 40.915  41.357  82.272 

im  Den  zugewachsenen  Gemeindegebiete  .    .      35.413  36  075  71.488 

im  geflammten  Gemeindegebiete 76.328  77.432         153.760 

Nach  Abrechnung  derselben  von  der  Gesammtzahl  der  des  Lesens  und 
Schreibens  unkundigen  Bewohner  beträgt  die  Zahl  der  Analphabeten 

männlichen    weibUchen  im 

^ rv   ^^  '        Ganzen 

Geschlechtes  ^^...«^^..-^ 

im  ehemaligen  Gemeindegebiete 9.3.35  21097  304^2 

im  nen  zugewachsenen  Gemeindegebiete  .    .        8.649  17.636  26  285 

im  gesammten  Gemeindegebiete 17.984  38.733  56.717 

Das  weibliche  Geschlecht,  welches  an  der  Gesammtzahl  der  Analphabeten 
mit  64-74  Percenten  betheiligt  ist,  erscheint  unter  den  über  6  Jahre  alten  An- 
alphabeten mit  68*29  Percenten  vertreten.  Im  Jahre  1880  hatte  das  Antheils- 
percent des  weiblichen  Geschlechtes  an  der  Gesammtzahl  der  Analphabeten  56, 
an  der  Zahl  der  mehr  als  sechs  Jahre  alten  Analphabeten  aber  68*8  betragen.  Das 
starke  Ueberwiegen  des  weiblichen  Geschlechtes  unter  den  Analphabeten  macht 
sich,  wie  dies  aus  den  von  uns  im  Jahre  1880  durchgeführten  Untersuchungen 
sich  ergibt,  insbesondere  bei  den  mehr  als  14  Jahre  alten  Analphabeten  bemerkbar. 

Es  soll  nun  untersucht  werden,  wie  sich  der  Bildungsgrad  der  Civil- 
bevölkerung  in  den  verschiedenen  Gemeindebezirken  gestaltet.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  berechnet,  mit  welchem  Percente  die  über  6  Jahre  alten  Analphabeten  in 
der  Gesammtsumme  der  mehr  als  6  Jahre  alten  Civilbewohner  jedes  Bezirkes 
vertreten  erscheinen. 

Nach  dieser  Berechnung  beträgt  das  Antheilspercent  der  über  6  Jahre 
alten  Analphabeten 

im  Gemeindebezirke  im  Oemeindebezirke 


I  (Innere  Stodt) 125 

II  (Leopoldetadt) 6  13 

III  (Landstrasae) 66^ 

IV  (Wieden) 250 

V  (Margarethen) 392 

VI  (Mariahilf) 1*97 

VII  (Neubau) 213 

VIII  (Josefstadt) 2*31 

IX  (Alscrgmnd) 2*87 

X  (Favoriten) 8*45 


XI  (Simmering) 8*35 

XII  (Meidling) 7*05 

XIII  (Hietaing) 5*85 

XIV  (Budolfsheim) 8*  16 

XV  (Fönfhaus) 3*49 

XVI  (Ottakring) 465 

XVII  (Hernais) 490 

XVIII  (Wäbring) 4*40 

XIX  (DöbUng) 5-74 
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Das  geringste  Percent  weisen  die  Analphabeten  in  den  Bezirken  Innere 
Stadt  und  Mariahilf  auf,  wogegen  in  den  Bezirken  Favoriten,  Simmering  und 
Rudolfsheim  Analphabeten  mit  einem  8  Percente  tibersteigenden  Antbeile  gezählt 
wurden.  Es  liegt  nahe,  die  Erklärung  für  das  relativ  sehr  hohe  Antheilspercent 
der  Analphabeten  in  diesen  Bezirken  in  dem  Umstände  zu  suchen,  dass  in  den- 
selben die  Arbeiterbevölkerung  stark  vertreten  erscheint,  ein  Umstand,  der  auch 
das  hohe  Antheilspercent  der  Analphabeten  im  Bezirke  Meldung  erklären  würde; 
dem  steht  jedoch  einigermassen  die  Erscheinung  gegenüber,  dass  die  Bezirke 
Fünf  haus  und  Ottakring,  deren  Bevölkerung  mit  Rücksicht  auf  die  sociale  Structur 
jener  der  früher  genannten  Bezirke  als  sehr  verwandt  zu  bezeichnen  ist,  ein  kaum 
halb  so  hohes  Percent  von  Analphabeten  aufweisen. 

Ein  verhältnissmässig  sehr  hohes  Antheilspercent  der  Analphabeten  ist 
auch  in  den  Bezirken  Leopoldstadt  und  Landstrasse  zu  verzeichnen.  Diese  Bezirke 
waren  auch  im  Jahre  1880  diejenigen,  welche  unter  den  damaligen  zehn  Gemeinde- 
bezirken der  Stadt  in  Bezug  auf  die  Höhe  des  Analphabetenpercentes  dem  in 
dieser  Beziehung  besonders  hervorragenden  Bezirke  Favoriten  am  nächsten  standen. 

In    der   über  6  Jahre  alten  Civil be Völker ung   des    gesammten  Gemeinde« 
gebietes   finden   sich    4*77  Percente    über   6  Jahre   alter  Analphabeten.     Für  das 
ehemalige  Gemeindegebiet  allein  erscheinen  diese  mit  4*14  Percenten,  im  neu  zu 
gewachsenen  Oemeindegebiete  mit  5*80  Percenten,  alpo  mit  einem  um  1*7  höheren 
Antheilspercente  vertreten. 

Sie  einheimisohe  Bevölkerung  nach  der  ümgangsspraohe. 

(Tabelle  XI.) 

Die  Erhebung  der  Umgangssprache  beschränkte  sich  auf  jene  Bewohner, 
welche  in  dem  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländergebiete  einheimisch  sind  und 
war  nach  der  Belehrung  zur  Ausfüllung  des  Anzeigezettels  für  jede  solche  Person 
stets  nur  eine  der  in  dieser  Belehrung  verzeichneten  Sprachen  als  Umgangssprache, 
das  heisst,  als  jene  Sprache  einzutragen,  deren  sich  die  betreffende  Person  im 
gewöhnlichen  Umgange  bedient.  Für  Individuen,  die  wegen  ihres  geringen  Lebens- 
alters, eines  körperlichen  Gebrechens  oder  gänzlichen  Mangels  an  geistiger  Ent- 
wicklung thatsächlich  keiner  Sprache  sich  bedienen,  war  von  den  tasativ  auf- 
gezählten Umgangssprachen  jene  einzutragen,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  Ver- 
hältnisse als  Umgangssprache  solcher  Individuen  angenommen  werden  musste  und 
von  deren  Eltern  oder  den  Stellvertretern  derselben  angegeben  wurde. 

Die  Gesammtzahl  der  am  Zählungstage  in  Wien  anwesenden,  in  einem 
der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  heimatsberechtigten  Be- 
wohner beziffert  sich,  wie  aus  Tabelle  V  zu  entnehmen  ist,  mit  1,214.363. 

Hiervon  haben  1,146.633  Personen  r=  94*42  Percente  deutsch  und 
67.730  Personen  =:  5*58  Percente  eine  nicht  deutsche  Sprache  als  ihre  Umgangs- 
sprache angegeben. 

Von  Letzteren  haben  als  Umgangssprache  bezeichnet 

Perflonen 

ia  abflolnter 
böhmisch-mäbrisch-slovakisch      .... 

polnisch 

rathenisch 

slovenisch 

serbisch-kroatisch 

italieDisch-Iadioisch 

ramänisch 

zusammen  67.730       =        lÖOÖÖ 


1q  abflolnter  Zahl 

in  Percenten 

63.834 

94-24 

2.006 

2-96 

282 

0-42 

599 

0-89 

96 

014 

882 

1-30 

31 

005 
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Unter  den  firemdspraclügen  Bewohnern  entfallen  also  nicht  weniger  als 
94*24  Percente  anf  solche  mit  böhmischer,  mährischer  oder  slowakischer  Umgangs- 
sprache. Die  Übrigen  Sprachen  erscheinen  mit  einem  so  geringen  Antheile  ver- 
treten, dass  sie  als  kaum  erwähnenswerth  bezeichnet  werden  können. 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  den  die  Umgangssprache  betreffenden 
Zfthlungsdaten  von  mancher  Seite  beigelegt  wird,  erscheint  es  angezeigt,  anch  zn 
untersuchen,  wie  sich  das  Antbeilspercent  der  Bewohner  mit  nicht  deutscher  Um- 
gangssprache in  dem  alten  und  neu  zugewachsenen  Thelle  des  Gemeindegebietes 
und  in  den  verschiedenen    Gemeindebezirken  gestaltet. 

Wir  finden  fremdsprachige  Bewohner  in  der  einheimischen  Bevölkerung 
des  ehemaligen  Gemeindegebietes  mit  5*76  Percenten,  in  jener  des  zugewachsenen 
Gemeindegebietes  mit  5*29  Percenten  vertreten.  In  dieser  Beziehung  macht  sich 
daher  in  der  Bevölkerung  beider  Gebietstheile  kein  besonderer  Unterschied  bemerkbar. 

Desto  grössere  Differenzen  treten  zu  Tage,  wenn,  wie  in  der  folgenden 
Zusammenstellung,  das  Antbeilspercent  der  fremdsprachigen  Be- 
wohner in  den  einzelnen  Gemeindebezirken  in  Betracht  gezogen  wird. 

Elf  befinden  sich  unter  je  1.000  einheimischen  Bewohnern 

_,      ^       .    ,  Personen  mit  nicht 

«*^  ö«™«»"»««*  dentscher  ümgangs- 

bezirke»  spräche 

I  (Innere  Stadt)  .    .  22 

II  (Leopoldstadt)  .   .  89 

II I  (Landstrasse)    .    .  49 

IV  (Wieden)    ....  27 
V  (Margarethen)    .    .  52 

VI  (Mariahill)     ...  30 

VII  (Neüban)   ....  26 

Vni  (Joseffltadt)    ...  43 

IX  (Alsergmnd  ...  32 

X  (Favoriten)    ...  157 

Selbst  wenn  von  dem  Bezirke  Favoriten,  in  welchem  der  Antheil  der 
fremdsprachigen  Bewohner  per  mille  der  einheimischen  Bevölkerung  ein  ganz 
unverbftltnissmissig  hoher  ist,  abgesehen  wird,  ergibt  sich  noch  immer  eine 
Schwankung  dieses  Antbeiles  zwischen  16  (im  Bezirke  Hietzing)  und  89  (im 
Bezirke  Leopoldstadt). 

Zur  Erklärung  dieser  Differenzen  mflssten  in  erster  Linie  Daten  Aber 
das  Yerhältniss  der  eingeborenen  zu  den  zugezogenen  Bewohnern  vorliegen;  die- 
selben fehlen  in  der  Ortstibersicht,  in  welcher,  wie  wir  in  der  Einleitung  erwähnten, 
die  Angaben  über  die  Oebflrtigkeit  der  Bewohner  nicht  aufzunehmen  waren.  — 
Uebrigens  Hessen  die  Untersuchungen  welche  wir  in  dieser  Beziehung  bei  Be- 
arbeitung der  Zählungsergebnisse  im  Jahre  1880  anstellten,  keine  bemerkenswertbe 
Uebereinstimmung  in  den  Percentantheilen  der  autoehthonen  und  der  fremdsprachigen 
Bewohner  in  den  einzelnen  Bezirken  erkennen.  Ausschlaggebend  fOr  die  Höhe  des 
Antheilspercentes  der  Fremdsprachigen  ersoheint,  wie  im  Ganzen,  auch  in  den 
verschiedenen  Bezirken  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  von  Bewohnern  mit 
böhmischer  Umgangssprache;  in  Familien,  in  welchen  dieselbe  als  Yerkehrsidiom 
dient,  erscheint  sie  regelmässig  für  sämmtliche  Familienglieder,  meist  sogar  fQr 
sämmtliche  an  der  Wohnung  Theilnehmende ,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  die 
betreffenden  Personen  in  Wien  geboren  oder  von  auswärts  zugezogen  sind ,  als 
Umgangssprache  angegeben. 

Schliesslich  wollen  wir  noch  erwähnen,  dass  auch  für  die  Civilbevölkemng 
allein  das  Antbeilspercent  der  Bewohner  mit  nicht  deutscher  Umgangssprache  im 
ehemaligen  Gemeindegebiete  etwas  höher  ist,  als  im  neu  zugewachsenen  Gebiete; 
dasselbe  berechnet  sich  nämlich  für  ersteres  mit  5*57,  für  letzteres  mit  5*24  und 
nir  die  Civilbevölkerung  des  gesammten  Gemeindegebietes  mit  5*44. 


des  Oemeinde- 
bezirkes 

dentscbar  ümgaogs- 
.praeha 

XI  (Simmering)  .    . 

20 

XU  (MeidUng)     .    . 

68 

XIII  (Hietaing)     .    . 

16 

XIV  (Budolfeheim)  . 

43 

XV  (Fänfhaaa)    .    . 

34 

XVI  (Ottakring)    .    . 

54 

XVU  (Heroals)   .   .    . 

62 

XVIII  (Wfthring)     .    . 

57 

XIX  (Döbling)  .   .    . 

42 
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Körperliche  nnd  geistige  Oebrechen. 

(Tabelle  XII.) 

Während  von  den  gezählten  Personen  das  Vorhandensein  eines  der  in 
Tahelle  XII  verzeichneten  Gebrechen  blos  durch  einen  senkrechten  Strich  in  der 
zutreflfenden  Spalte  des  Anzeigezettels  einzutragen  war,  oblag  den  von  der  Ge- 
meinde Wien  bestellten  Zählnngscommisßären,  wie  dies  bereits  im  Jahre  1880  der 
Fall  war,  die  Pflicht,  ftir  jede  als  nicht  voltsinnig  verzeichnete  Person,  die  sich 
am  Zäblnngstage  nicht  in  Pflege  einer  Anstalt  befand,  ein  besonderes  Formulare 
auszufüllen,  in  welchem  nebst  den  personellen  Angaben  noch  verschiedene  auf 
das  Gebrechen  der  gezählten  Person  sich  beziehende  Daten  einzusetzen  waren. 

So  war  bei  den  auf  beiden  Augen  Blinden  durch  specielle  Anfrage  zu 
erheben,  ob  die  betrefiende  Person  blind  geboren  oder  erst  später  durch  infectiöse 
Augenentzündungen  (bei  Neugeborenen),  durch  Blattern,  durch  andere  Krankheiten 
oder  durch  Verletzungen  erblindete.  Ebenso  war  bei  Taubstummen  zu  erheben, 
ob  die  Person  taubstumm  geboren  oder  erst  später  taubstumm  geworden  ist.  Bei 
Geisteskranken  war  anzugeben,  ob  die  als  geisteskrank  gezählte  Person  Kinder 
hat  und  ob  dieselbe  von  Kindheit  an  geisteskrank  ist  oder  dies  erst  später  wurde. 
Speciell  bezüglich  der  als  Cretinen  eingetragenen  Personen  war  zu  erheben,  ob 
dieselben  zu  häuslichen  Arbeiten  verwendbar  sind  oder  nicht,  ob  der  gezählte 
Cretin  der  Einzige  in  der  Familie  ist  und  ob  derselbe  aus  einer  anderen  Orts- 
gemeinde  einwanderte.  Wir  kommen  später  noch  auf  diese  besonderen  Erhebungen 
bezüglich  der  nicht  Vollsinnigen  zurück. 

Seitens  des  Magistrates  wird  nunmehr  jährlich  eine  Conscription  der  in 
Privatpflege  befindlichen,  nicht  vollsinnigen  Bewohner  vorgenommen,  durch  welche 
die  für  die  vorgeschriebene  ämtliche  Berichterstattung  über  diese  Personen  er- 
erforderlichen  Angaben  gewonnen  werden,  wobei  wieder  die  gleichen  Erhebungs- 
formulare, wie  bei  der  Volkszählung,  in  Anwendung  kommen. 

Wie  aus  Tabelle  XII  zu  entnehmen  ist,  beziffert  sich  die  Gesammtzabl 
der  als  nicht  vollsinnig  verzeichneten  Civilbewohner  mit  3.964.  Hiervon  ent- 
fallen  auf 

Blinde 983  =  24*80  Percente 

Taubstumme 980  =  24*72        „ 

IrrsiDDige  und  Blödsinnige 1627  =  41*04        „ 

Cretins 374  =     9*44        „ 

Unter  den  activen  Militärpersonen  wurden  9  als  blind  und  10  als  irr- 
oder  blödsinnig  gezählt. 

Die  Gesammtzabl  der  NiehtvoUsinnigen  beziffert  sich  daher  mit  3.983, 
wovon  2.116  =  53*13  Peroente  auf  das  männliche  und  1.867=  46*87  Percente 
auf  das  weibliche  Geschlecht  entfallen. 

Dieses  bedeutende  Ueberwiegen  des  männlichen  Geschlechtes  findet  sieh 
jedoch  nur  bei  den  Taubstummen  und  den  Irr-  oder  Blödsinnigen ;  bei  den  Blinden 
herrscht  beinahe  vollständige  Parität  der  Geschlechter,  während  unter  den  Cretins 
das  weibliche  Geschlecht,  und  zwar  sehr  bedeutend  überwiegt,  da  von  sämmtlichen 
Cretins  39'3  Percente  dem  männlichen,  60*7  Percente  aber  dem  weiblichen  G^- 
schlechte  angehören. 

Von  der  Besprechung  der  Art  und  Weise,  wie  sich  die  nicht  vollsinnigen 
Bewohner  auf  die  verschiedenen  Gemeindebezirke  vertheilen,  glaubten  wir  aus 
dem  Grunde  ganz  absehen  zu  sollen,  weil  in  einzelnen  Bezirken  die  Häufigkeit 
des  Vorkommens  nicht  vollsinniger  Personen  in  allzu  hohem  Grade  durch  das  Be- 
stehen von  zur  Aufnahme  solcher  Personen  bestimmten  Anstalten  beeinflusst  wird. 

Wohl  aber  ist  ea  nicht  uninteressant,  zu  untersuchen,  welche  Verände- 
rungen in  den  einzelnen  Kategorien  der  NiehtvoUsinnigen,  sowie  in  der  Gesammt 
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zahl   derselben   im  Vergleiche   mit   den  Ergeboissen    der   im   Jahre  1880  darch- 
gefuhrteo  Volkszälilnng  eingetreten  sind.    Wir  müssen  uns  bei  diesem  Vergleiche 
auf  das  ehemalige  Gemeindegebiet  beschränken. 
In  demselben  wurden  gezählt 

1880 1890^ 

m&nnl.   weibl.   zoBammen  männl.  weibl.  zusammen          daher  gt^gen  1880 

Blinde 344      320      664  294       304         598      -     66  =    994  Percente 

Taubstamme    ...  373      243      616  380       235         615       -     1    =    0 16        „ 
Irrsinnige,  blöd- 
sinnige, Cretine .  .  625      530  1.155  770       758       1.528       +  373  =  3229       „ 
im  Ganfien       1.342    1.093  2.435  1.444  1.297       2741       +  306  =  12*57 

Während  die  Anzahl  der  Blinden  um  fast  10  Percente  abgenommen  hat 
und  die  Zahl  der  Taubstummen  stationär  blieb,  ist  bei  den  Geisteskranken,  ein- 
achllesslich  der  Cretinen,  eine  Vermehrung  um  nicht  weniger  als  32  Percente  zu 
verzeichnen.  Inwieweit  hierauf  auch  die  vielleicht  genauere  Verzeichnung 
geisteskranker  Personen  beigetragen  hat,  entzieht  sich  selbstverständlich  der 
Beurtheilung.  Immerhin  darf  aus  den  vorstehenden  Angaben  geschlossen 
werden,  dass  das  im  Allgemeinen  beobachtete  rasche  Anwachsen  der  Zahl  der 
Geisteskranken  auch  in  der  Bevölkerung  des  ehemaligen  Wiener  Gemeindegebietes 
prägnanten  Ausdruck  findet.  Besonders  auffällig  erscheint  die  Vermehrung  der 
weiblichen  Geisteskranken,  deren  Zahl  gegenüber  dem  Jahre  1880  um  43*02  Per- 
cente zugenommen  hat,  während  die  Vermehrung  der  männlichen  Geisteskranken 
sich  mit  23*20  Percenten  berechnet. 

Wir  fügen  hier  noch  das  Ergebniss  der  früher  bereits  erwähnten,  über 
den  Rahmen  des  allgemeinen  Zäblungsformulares  hinausgehenden  Erhebungen  be- 
zflglich  jener  nicht  vollsinnigen  Personen  bei,  welche  am  Zählungstage  sich  nicht 
in  Pflege  einer  Anstalt  befanden,  da  diese  Erhebungen  gewiss  Anspruch  auf  all- 
gemeines Interesse  haben  dürften. 

Es  muss  jedoch  hierbei  ausdrücklich  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
die  folgenden  Angaben  sich  lediglich  auf  die  im  ehemaligen  Gemeindegebiete  ge- 
zählten, nicht  vollsinnigen,  in  Privatpflege  befindlichen  Personen  erstrecken,  da  die 
Gemeinde  Wien  auf  die  Durchführung  der  Zählung  in  den  nunmehr  einverleibten 
Gemeinden  keinerlei  Ingerenz  ausübte. 

Von  den  am  Ende  des  Jahres  1890  in  Privatpflege  befindlichen  Blinden, 
deren  Gesammtzahl  sich  mit  358   beziffert,  standen  im  Alter  von 
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I>ie  beiden  Geschlechter  erscheinen  daher  unter  den  nicht  in  Blinden- 
institaten  untergebracht  gewesenen  Blinden  nahezu  gleich  stark  vertreten. 

Ein  Blick  auf  die  vorstehende  Znsammenstellung  iSsst  femer  erkennen, 
in  welch  bedeutendem  Masse  die  Anzahl  der  Blinden  in  den  hSheren  Altersjahren 
in  oonstanter  und  sehr  rascher  Progression  zunimmt 
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Von  den  358  auBserhalb  der  Blindeninstitnte  gezahlten  Blinden  waren 
21  (12  männliche  und  9  weibliche),  d.  i.  6  Percente  blind  geboren,  während 
337  =  94  Percente  in  Folge  von  Krankheiten  oder  Verletzungen  erblindeten. 

Es  waren  nämlich  erblindet  in  Folge 


infectiöser  AuKeieutzfindang  der  Neugeborenen 

(Blennorrhoea  neonat ornm) 

Blattern 

anderer    Krankheiten 

von  Verletzungen 


Katholiken 128 

Evangelische 9 

Israeliten 36 

Angehörige    anderer  Confessionen  2 

Die  Zahl  der  am  Schlüsse  des  Jahres  1890  weder  in  Taubstummen- 
Instituten,  noch  in  Versorgungsanstalten  untergebrachten  Taubstummen  betrug 
381.  Hiervon  gehörten  239  =  6  2*7  Percente  dem  männlichen  und  142  =  37*3  Per- 
cente dem  weiblichen  Geschlechte  an;  die  männlichen  Taubstummen  überwiegen 
daher  in  sehr  bedeutendem  Masse. 

Von  diesen  Taubstummen  standen  im  Alter  von 
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Von  denselben  waren  weiters  254  (169  männliche  und  85  weib- 
liche =  66*7  Percente)  als  taubstumm  geboren,  127  (70  männliche  und  57  weib- 
liche =  33*3  Percente)  aber  als  taubstumm  geworden  bezeichnet. 

Ueber  die  Anzahl  der  am  Zählungstage  nicht  in  Pflege  einer  Irrenanstalt 
befindlich  gewesenen  Geisteskrank  en  (mit  Ausschluss  der  Cretinen),  tiber  deren 
Alter  und  Familienstand,  sowie  darfiber,  ob  dieselben  von  Kindheit  an  geistes- 
krank waren  oder  es  erst  später  geworden  sind,  gibt  die  folgende  Zusammen- 
stellung Aufschluss. 
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Auch  hier  erscheint,  wie  bei  den  in  Privatpflege  befindlichen  Taubstummen, 
das  minnliche  Oesehlecht  stärker  vertreten;  dies  gilt  nicht  blos  von  der  Oesammt- 
sahl,  sondern  auch  in  den  einseinen  Altersclassen  bis  zum  60.  Lebensjahre  mit 
Ausnahme  der  Periode  von  Aber  40  bis  mit  50  Jahren,  in  welcher  die  Zahl  der 
weiblichen  Geisteskranken  jene  der  männlichen  um  ein  Geringes  überragt.  Unter 
den  Ober  60  Jahre  alten  Geisteskranken  überwiegt  das  weibliche  Geschlecht  um 
mehr  als  das  Doppelte. 

Die  bedeutende  Präponderanz  des  männlichen  Geschlechtes  tritt  insbe- 
sondere bei  den  von  Kindheit  an  Geisteskranken  zu  Tage,  während  unter  den 
erst  später  geisteskrank  gewordenen  Personen  die  beiden  Geschlechter  fast  gleich 
stark  betheiligt  erscheinen. 

Dem  Familienstande  nach  sind  von  den 

männlichen    weiblichen   s&mmtlichen 
«-  ^  -* 

Geisteekranken 

ledig 76-4  Perc.    700  Perc.    73*6  Perc. 

verheiratet 229    „        UQ    „        19* I     „ 

verwitwet 07    „        15*4    „  73    „ 

Unter  den  21  verwitweten  Geisteskranken   befindet   sich  blos  1  Witwer. 

Die  Zahl  der  erst  später  geisteskrank  gewordenen  Personen  ist  erheblich 
grdsser,  als  die  Zahl  der  von  Kindheit  an  Geisteskranken.  Erstere  erscheinen  in 
der  Gesammtzahl  mit  55*4  Percenten,  letztere  dagegen  blos  mit  44*6  Percenten 
vertreten.  Von  den  in  Privatpflege  befindlichen  Geisteskranken  hatten  34  (22  ver- 
heiratete und  12  verwitwete)  Kinder. 

Die  Zahl  der  nicht  in  Pflege  einer  Anstalt  beflndlichen  Cretinen  be- 
ziffert sieh  mit  145,  wovon  79  =  54*5  Percente  dem  männlichen  und  66  =  45*5  Per- 
cente  dem  weiblichen  Geschlechte  angehörten. 

Von  den  in  Privatpflege  befindlichen  Cretinen  stehen  im  Alter 
von  Jahren  männlich  wetblich  znsammen 

0—6 2  3  6 

über  6—10 6  7  13 

n  10-15 16  11  27 

„   15-20 19  12  31 

„  20—30 18  16  34 

n  30-40 8  4  12 

„  40-50 6  8  14 

„60         4  6  9 

Am  stärksten  vertreten  sind  die  Altersclassen  von  10  bis  30  Jahren, 
anf  welche  allein  92,  also  63*4  Percente  der  Gesammtzahl  entfallen. 

Von  den  Cretinen  sind  45  (28  männliche  und  17  weibliche)  =  31  Per- 
cente als  zu  häuslichen  Arbeiten  verwendbar,  100  aber  (51  männliche  und  49 
weibliche)  =  69  Percente   als  zu  solchen  Arbeiten   nicht  verwendbar  bezeichnet.  * 

Nahezu  die  sämmtlichen  in  Privatpflege  stehenden  Cretinen,  nämlich  133 
(71  männliche  und  62  weibliche),  sind  als  solche  bezeichnet,  welche  in  ihrer 
bezOgliehen  Familie  die  einzigen  sind. 

Endlich  soll  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  sich  unter  den  145  nicht 
in  Pflege  einer  Anstalt  befindlichen  Cretinen  37  (19  männliche  und  18  weibliche) 
befinden,  die  aus  fremden  Gemeinden  eingewandert  sind. 

Anhangsweise  soll  noch  auf  die  Daten  der  Tabelle  XIII  verwiesen  werden, 
welche  die  Ergebnisse  der 

Z&hlting  der  h&nslichen  Nntztbiere 

enthält    Ans   naheliegenden  GrOnden    wurde   auch   in   dieser  Tabelle   die   Unter- 
theilnng  der  Gemeindebezirke  beibehalten. 

Statittiaohe  Monattohrift.  189 1.  22 
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Nach  den  Ziffern  derselben  beträgt 

die  Gesammteahl  der  im  ehern tlf Ren    j^^^aSSSenen    im  g««aiiimteii 

Oemeindegebiete 

Pferde 16.724  16.669  33  393 

Rinder 3728  14.281  14.281 

Maolesel,  MauUhiere  und  Esel 22  24  46 

Ziegen 606  2.366  2.972 

Scbafe 31  261  292 

Schweine 422  3.260  3.682 

Bienenstöcke 311  1.176  1.486 

Aus  diesen  Ziffern  tritt  der  mehr  ländliche  Charakter  der  Gemeinden  des 
neu  zugewachsenen  Gemeindegebietes  klar  zn  Tage. 

Zu  einem  Vergleiche  mit  den  Ergebnissen  der  Viehzählung  im  Jahre  1880 
stehen  uns  nur  die  Daten  fQr  das  ehemalige  Gemeindegebiet  zu  Gebote.  In  diesem 
beträgt  gegenttber  dem  Jahre  1880 

in  der  Zahl  der  die  Zonahme       die  Abnabme 

Pferde 2.407  — 

Binder —  489 

Maniesei,  Manltbiere  nnd  Esel  11  — 

Ziegen —  80 

Schafe      20  — 

Schweine 41  — 

Bienenstöcke  ........  156  — 

Die  Zahl  der  im  ehemaligen  Gemeindegebiete  conseribierten  Pferde  hat 
gegenflber  dem  Jahre  1880  um  fast  17  Percente  zugenommen.  Die  Zahl  der 
Maulesel,  Maulthiere  und  Esel  hat  sich  seit  1880  verdoppelt,  jene  der  Schafe 
nahezu  verdreifacht;  die  betreffenden  Zahlen  sind  jedoch  so  gering,  dass  die 
erwähnten  Veränderungen  in  der  Höhe  derselben  von  keinem  Belange  sind. 

Auffällig  ist  die  grosse  Vermehrung ,  welche  die  Zahl  der  Bienenstöcke 
innerhalb  der  letzten  zehn  Jahre  erfuhr,  da  dieselbe  von  155  auf  311  gestiegen 
Ist,  sich  daher  ebenfalls  mehr  als  verdoppelt  habe. 

Bei  Rindern  und  Ziegen  ist  eine  Abnahme  in  der  Höhe  von  11*6  Per- 
centen,  beziehungsweise  11*7  Percenten  zu  verzeichnen. 
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Dr.  St.  SedUczek: 

Staatsangehörigkeit  der  anwesenden  Bewohner  In 


Gemeindebezirke 
(Gemeinden  nnd  Gemeindetheile) 


Hievon  waren 
Btaatsangehörig 


Snmme  der  anwesenden 
Civilbewohner 


in  den  im  Beichsratbe 
vertretenen  König- 
reichen nnd  Länd«>m 


und  zwar  heimat- 
berechtigt 


in  Wien 


I.  Bez.  (Inoere  Städte)  .  . 

Leopoldstadt  0 

Asparn  a.  d.  Donan*) 

Landjägermeisteramtl.     Besitzungen 

bei  Aspam  a.  d.. Donau*)  .  .  .  . 
Herrschaft  Raiser-Ebersdorf*)  .    .    . 

zsm.  U.  Bez.  (Leopoldstadt)  . 


(Landstrasse  ^)  • 
(Wiedeni)  .  .  . 
(Margarethen  ^) 
(Mariahilf  0  .  . 
(Neabaa  ^  .  .  . 
(Josefstadt  0  .  . 
(Alservorstadt  ^) 


IIL 

IV. 

V. 

VL 

vn. 

VIII. 
IX. 
Favoriten  *)  . 

Insersdorf*) 

Ober-Laa') 

Ünter-Laa*) 

zsm.  X.  Bez.  (Favoriten)    . 

Kaiser-Ebersdorf  (Gemeinde  ')  .    . 
Eaiser-Ebersdorf  (Herrschaft') 

Eledering') 

Schwechat*) 

Simmering 

zsm.  XI.  Bez.  (Simmering) 

Altmannsdorf*) 

Gaudensdorf ^   .    . 

Hetzendorf *    .    . 

Meidling.  Ober- 

Meidliog,  unter- 

zsm.  XII.  Bez.  (Meidling)  . 

Baumgarten 

Breitensee 

Hacking 

Hadersdorf  (mit  Auhof  *)  .    .    .    . 

Hietziog 

Hütteldorf  *J 

Laioz 

Mauer*) 

Penzing 

Schönbrann   

Speising 

St.  Veit,  Ober- 

St.  Veit,  Unter- 

zsm.  XIII.  Bez.  (Hietzing) 


26.697 
76.497 


2 

76.499 

50.793 

26.231 

41.186 

29.961 

31.995 

22.847 

36.788 

37.532 

4.389 

922 

6 

42.849 

1.367 

6 

54 

12.976 

14.403 

1.591 
6.441 
1.7()0 
1.372 
19.877 
31,041 

1.747 

2.962 

553 

11 

1.616 

1.297 

540 

24 

8.427 

187 

727 

1.961 

1.050 

21.102 


40.332 
81.875 


81.875 

59.486 

32.904 

42.845 

33.940 

37.864 

26.129 

44.382 

37015 

4.118 

825 

6 

41.964 

1.418 

7 

40 

12.817 

14.282 

1.466 
6.014 
1.827 
1.615 
18.903 
29.825 

1.779 

3.000 

691 

9 

2.104 

1.345 

518 

21 

9.258 

168 

754 

2.113 

1.144 

22.904 


67.029 
158.372 


2 

158.374 

110.279 

59.135 

84.031 

63.901 

69.859 

48.976 

81.170 

74.547 

8.507 

1.747 

12 

84.813 

2.785 

13 

94 

25.793 

28.685 

3.057 

12.455 

3.587 

2.987 

38.780 

60.866 

3.526 

5.962 

1.244 

20 

3.720 

2.642 

1058 

45 

17.685 

355 

1.481 

4.074 

2.194 

44.006 


12.367 
19.312 


19.312 

18.806 

11.439 

16.266 

13.367 

15.398 

10.337 

15.016 

8.743 

584 

18 

9.345 
411 

2 

6 

2.838 

3.257 

434 

1.863 

614 

447 

5.468 

8.826 

614 

863 

177 

1 

685 

454 

211 

4 

2.691 

65 

347 

550 

350 

7.012 


14.258 
20.270 


20.270 

21.693 

13.239 

18.228 

15.370 

18.210 

12.101 

17.848 

8.767 

546 

22 

9.335 

477 

4 

3 

2.8a3 

3.367 

445 

1.939 

698 

536 

5.738 

9.356 

714 

925 

210 

2 

869 

493 

221 

5 

3.081 

63 

392 

614 

367 

7.956 


*)  Vormalige  Gemeindebezirke. 

3)  tiemeinaen,  welclie  nur  thellweise,  nämlich  insoweit  einverleibt  wurden,  als   deren 
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einzfliei  Bezirken  alt  ROckeichf  auf  das  Geschlecht.  Tabelle  V. 


1 

1 

BicvoD  w>r«ii  «uutaangflhörig 

! 

in  den  im  Re^bBTtitbe  v«rtreteDen 

KöDij^relcliQti   tiiLd  1  ändern 

In  a«n  Ländprn 
ifT  nncaruiciiBO 

in 

RoHiiien 

and  dar 

Rnxa- 

crn  n  »na 

im  tbrigen 
Anil^nda 

1                 nnd  iwar  beimatberecbtigt 

|in  Nifldei^>e8to]THcb| 
(exclnaive  Witni    j 

in  radereo  Ländern 

l^Tr 

juo 

I^O^  [Oft 

'    m.    "1 

w. 

»• 

<r. 

m. 

w. 

■»■  i  '■• 

m.       1 

?r. 

!     2.3181 

4617 

7.571 

14.921 

2.878 

4.137 

4!     1 

1,559' 

2.398 

j       7031 

7.835 

35.288 

37.591 

12.592! 

13851 

4 

1 

2.270 

2.327 

—      i 
7.031 

7.835 

2 
35.290 

37.591 

12.592 

13.851 

4 

1 

2.270 

2.327 

5.942 

7.223 

20.783 

24.222 

3.705 

4.449 

15 

7 

1.542 

1.892 

2.673 

3.908 

9.132 

11.908 

1.766 

2.474 

2 

1 

1.219 

1.374 

4.665 

5.225 

16.270 

15.458 

2.934 

2.866 

— 

— 

1.051 

1.068 

2.745  i 

3.614 

10.723 

11.639 

2.080 

2.283 

2 

— 

1.044 

1.034 

2.966 

4.069 

10.551 

12.123 

2.166 

2.388 

2 

— 

912 

1.074 

2.254; 

3.043 

8.039 

8.736 

1.460 

1.578 

8 

— 

749 

671 

3.736 

4.998 

13.142 

15.877 

3.698 

4.314 

4 

— 

1.192 

1.345 

i       4.563 

A.'^b* 

21  .H8I 

21.011 

2  299 

2170 

3 

3 

543 

511 

;           520 

467 

2.924 

2.875 

282 

163 



— 

79 

67 

92 

89 

67« 

663 

121 

45 



— 

15 

6 

2 

4 

4 

2 

— 

1            

1 

— 

— 

— 

— 

5.177 

5.113 

24.985 

24.551 

2.702 

2.378 

1 

3 

3 

637 

584 

464 

487 

423 

403 

64 

45 

— 

— 

5 

(. 

2 
16 

1 
16 

2 
24 

2 

20 

8 

1 

— 

z 

— 

— 

2.759 

2.753 

6.140 

6.125 

1.038 

1          873 

8 

3 

"193 

180 

,     3.241 

3.257 

6.589 

6.550 

1.110 

919 

8 

3 

198 

186 

'          340 

339 

671 

563 

137 

1          107 



— 

9 

12 

902 

904 

3.152 

2.705 

430 

380 



— 

9t 

86 

262 

290 

767 

700 

79 

93 



— 

38 

46 

191 

205 

476 

616 

222 

327 

— 

— 

36 

31 

2.702 

2.813 

10136 

8  923 

1.337 

1«      1.213 

— 

— 

234 

21« 

4.397 

4.551 

15.202 

13.407 

2.205 

2.120 

!  

i 

411 

391 

397 

336 

635 

615 

69 

78 

32 

36 

463 

488 

1.439 

1.371 

155 

1          170 

~~  1  "" 

42 

46 

!           93 

10 

1          268 

118 

6 

.3.56 

247 

311 

1 

665 

17 

19 

__   1  

19 

33 

530 

98 

151 

35 

63 

226 

280 

538 

494 

33 

38 

1  — 

46 

40 

99 

119 

181 

151 

24 

19 

—  .  

25 

8 

11 

12 

9 

3 

— 

1 

1  



— 

1.841 

1.99? 

3.331 

d.5-8 

372 

413 

1  

192 

193 

41 

31 

69 

64 

11 

1              9 

— !  — 

1 

1 

158 

155 

181 

164 

2« 

31 

1 

1 

12 

12; 

623 

649 

668 

715 

91 

99 

29 

.36' 

193 

233 

417 

452 

63 

.52 

—  i  — 

.37 

40 

4.423 

!     4.776 

8.245 

8.584 

952 

1.080 

— 

470 

508 

Areale  in  das  nene  Vfrs'brongMteaer^ebiet  f&llt. 
Statlstiicbe  MonatacbrifL  18^)1. 
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Br.  St.  Sedlaczek: 

Staatsangehörigkeit  der  anweeenden  Bewoliner  in  den 


Gemeindebezirke 
(Gemeinden  und  Gemeindetheile) 


Rndolfsheim 

Secbshans 

zsm.  XIV.  Bez.  (Rudolfsheim) 

XV.  Bez.  (Fünfhaus) .  . 


Nenlerchenfeld 

Ottakring 

zsm.  XVI.  Bez.  (Ottakring) 


Dornbach  *) 

Hernais 

Nenwaldegg  ^) 

zsm.  XVII.  Bez.  (Hernais) 


Gersthof 

Nenstift  am  Walde 

PÖtzleinsdorf 

Salmannsdorf  ^) 

Währing 

Weinbans 

zsm.  XVIII.  Bez.  (Währing) 


Döbling,  Ober- 

Döbling,  Unter- 

Grinzing^) 

Heiligenstadt 

Josefsdorf 

Kahlenbergerdorf) 

Nüssdorf 

Sievering,  Ober- 

Sievering,  Unter-    ....... 

Weidling*) ' 

zsm.  XIX.  Bez.  (Döbling) 

Wien  (I.— XIX.  Bezirk)." 


Darnnter 
Vormaliges  Gemeindegebiet  |    Gitü- 
Nen  znge  wachs.         „  )  bewihner 

Hierzu  active  Militärpersonen  .   . 

Darunter 
Vormaliges  Gemeindegebiet  .... 
Ken  zugewachsenes  Gemeindegebiet 

Wien  (Hauptsumme)  .... 


Snmme  der  anwesenden 
Civilbewohner 


21.103       21.064 

6  333        6.841 

27.436     26.905 


21.834 

22.797 

31031 

53.828 

1.593 


22.328 

22.247 

30.786 

53.033 


1.776 

34.783!      36.150 

173'  182 

3G.549     38.108 


1.832 
248 
352 
153! 
28.571 
9711 
32.127 

6.508 
960 
677 

2.823 

25 

233| 

2.6311 

3oo; 

9731 

4I 

15.1341 


2.152 

235 

385 

159 

32.583 

1.221 

36.735 

7.952 

1.114 

742 

2.757 

25 

252 

2.560 

326 

1.023 

5 

16.756 


Hieven  waren 
Btaatsangehörig 


iu  den  im  Reichsrathe 

vertretenen  König- 
reichen und  Ländern 


nnd  rwar  heimat- 
berechtigt 


in  Wien 


42.167 

12.174 

54.341 

44.162 

45.044 

61.817 

106.861 

•    3.369 

70.933 

355 

74.657 

3.984 

483 

737 

312 

61.154 

2.192 

68.862 

14.460 

2.074 

1419 

5.580 

50 

485 

5.191 

626 

1J96 

9 

31.890 


639.300  702.59711,341.897 


380.527 
258.773 

22.651 


22.029 
622 


436.772 
265.825 


817.299 
524.598 

22.651 


22.029 
622 


661.951  702.59711,364.548 


6.228 

2.159 

8.387 

7.218 

7.579 

9.782 

17.361 

714 

10.582 

77 

11.373 

778 
181 
205 
103 
8.828 
445 
10.540 

2.233 

453 

384 

727 

4 

135 

828 

175 

519 

1 

5.459 


6.876 

2.130 

9.006 

7.863 

8300 

10.396 

18.696 

812 

11.822 

95 

12.729 

872 
180 
226 
106 
10.160 
530 
12.074 

2.722 
520 
480 
735 

2 
149 
881 
199 
517 

1 
6.206 


221.086 


141.051 
80.035 

2.440 


2.412 
28 


247.805 


159.984 
87.821 


223.526  247.805 


^)  Gemeinden,  welche  nnr  theilweise,  nämlich  insoweit  einverleibt  wurden,  als  deren 
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einzelnen  Bezirken  mit  RQoiceiolit  auf  dae  Qesoliieelit.  (Fortsetznng.)  Tabelle  V. 


Uievon  waren  staateangehörig 

in  den  im  Reichsrathe  vertretenen 

Königreichen  und  Ländern 

in  dea  Lindern 

der  nngiarisolien 

Kro*^^ 

in 
Bosnien 
und  der 
Herze- 
gowina 

im  übrigen 
Auslände 

und  zwar  heimatberecbtigt 

inXieder-( 
(ezcinsi 

m. 

}e«terreich 
?e  Wien) 

in  anderen  Ländern 

w. 

m. 

w. 

m. 

W. 

m. 

w. 

m. 

W. 

3.263 

3.444 

10.107 

9.317 

1.221 

1.159 

284 

268 

765 

811 

2.973 

2.529 

386 

320 

1 

— 

49 

51 

4.028 

4.255 

13.080 

11.846 

1.607 

1.479 

1 

— 

333 

319 

2.749 

2.909 

10.189 

9.850 

1.261 

1.285 

— 

1 

417 

420 

2.717 

2.750 

10.861 

9.675 

1.224 

1.146 



1 

416 

375 

4.121 

4.240 

14.939 

13.999 

1.717 

1714 

3 

1 

469 

436 

6.838 

6.990 

25.800 

23.674 

2.941 

2.860 

3 

2 

885 

811 

243 

265 

561 

597 

47 

62 

_«. 



28 

40 

4.738 

5.024 

16.459 

16.22.S 

2.385 

2.449 

3 

7 

616 

625 

24 

27 

67 

54 

2 

2 

— 

— 

3 

4 

5.005 

5.316 

17.087 

16.874 

2.434 

2.513 

3 

7 

647 

669 

292 

349 

609 

770 

98 

109 





55 

52 

46 

HO 

14 

22 

6 

1 

— 

— 

1 

2 

48 

48 

82 

85 

16 

21 

1 

— 

— 

5 

13 

16 

31 

32 

6 

5 

— 

— 

— 

— 

3.862 

4.609 

13204 

14.691 

2.020 

2  376 

2 

4 

655 

743 

118 

175 

344 

4.36 

46 

57 

— 

— 

18 

23 

4.379 

5.227 

14.284 

16.036 

2.192 

2.569 

3 

4 

729 

825 

1.040 

1.295 

2.603 

3.120 

478 

557 

__ 

1 

154 

257 

145 

187 

296 

321 

46 

59 

— 

— 

20 

27 

79 

81 

186 

158 

7 

10 

— 

— 

21 

13 

551 

511 

1.364 

1.343 

118 

116 

— 

— 

63 

52 

8 

6 

13 

17 

— 

— 

— 

— 

46 

47 

40 

43 

9 

6 

— 

— 

3 

7 

527 

552 

1.082 

976 

134 

90 

— 

— 

60 

62 

46 

47 

68 

67 

7 

10 

— 

— 

4 

3 

147 

2 

2.691 

149 

2 

2.877 

270 

1 

5.923 

329 

2 

6.375 

25 

17 

— 

— 

12 

11 

824 

865 

— 

1 

337 

432 

77.158 

89.803 

272.885 

290.222 

51.507 

56.408 

62 

31 

16.602 

18.328 

3a893 

49.085 

152.880 

173.486 

35.578 

40.510 

44 

13 

12.081 

13.694 

38.265 

40.718 

120.005 

116.736 

15.929 

15.898 

18 

18 

4.521 

4.634 

4.457 

— 

8.507 

— 

7.218 

— 

5 

— 

24 

— 

4.400 

8.110 

7.078 

5 

24 

57 

— 

397 

— 

140 

— 

— 

— 

— 

— 

81.615 

1 

89.803 

281.392 

290.222 

58.725 

56.408 

67 

31 

16.626 

18.328 

Anale  in  das  neue  YerzebmngMteuergebiet  fällt. 
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Dr.  St.  Sediao  Sek: 


s 


I 


> 


H 


'^  ^  00  CO  CO 


125  ooeococ 


^  CO  CO  CO  CO 


^  CO  ^l*  O  <T) 

co^oooi 


COOOOOJ 


OP 

^  i 


Üoqoco 


oaco  cooocc 

■^  ■^  00  05  00 


CO0Q(MTj*»ft 

co5*cosNi^ 

""^  CO  CO  CO  CO 


Tji  CO  CO  CO  00 


CO  Q  «-H  '^  TD 

»oopcDor^ 


»O  -i?  l^  0>  CO 

'w*  ^^  '^  ^I*  ^^ 


*-^OÄi— •— «CO 
^J1  ^^  ^5<  ^1  ^^ 


00  O"^  c 

O)  000  c 


00  CO  CO  coro 


-H  "^  •N>  OD  ^ 

c)QOa>^ir 
00  CO  CO  00  ci 


«^  — ^  «^  O  "^ 
t^CO00-^(N 
^H  O)  O)  o>  o> 


»O  OD  »ft  '^»  »ft 

00  C5CO(M»0 
•— *0>  05  05  00 


0OQQ»ncOÄ 


.l|  3*; -^00  Ol  »O 

a  !  000  CO  OD  05 

",,  00  »o»«^  00 


I    CO  GS»  m 


,1  COCNl  »Of-Hj: 
fe  .  »r?  OD  f-H  Oi  00 
^  iGMdCOOJOJ 


^-OJoo(^J(^^ 
00  i-*  r^  OS .— ( 

CS?<M(M<M  CO 


i-HCMcO  "^»O 


0050 
,  05  or  C 
'    %  OOC 


•  r^  CO 

>apoQ 


Ä  ,,   -A,    <»«J  VJU  VJW  »JU 

'S      ,  — <  .— I  f— I  «-H  1— I 


0)00  00  00  00 


ggcOOCO^ 
00  00  00  00  00 


»OCO  ^- 
«A  ao  O 


CM  CO 

^os 


s^ 


QCO<M 

0  &o«o 


!3iS 

10  CO 


CMCOC 


!2S 

reo  CO 


O>COQ>OQ0 

-^-^occt» 

00  CO  CO  CO  CO 


t^  Ol  CO  CO  »n 
»o  CO  0000 

"^  "^  "^  »OlÄ 


^t  ^^  ^ji  ^ft  ^i 


CO  00^ 


^% 


^^1 


OOOOr-l 

00  cool 


CO  CO 

cot* 


•-•oo«o 


t^oo 

i-HQQ 

e^co 


t^COCOC 
COkOOiC 

cocccoc 


COCOOCOt* 
CO  ^  CO  ^  ^ 


001 

—  CO 
OiOO 


95S?c* 
ooaot* 


coo> 

SSö 


oi^co 
oooof^ 


(MiOOOg 

2^  CO  CO  CO 


c^oo 

CO  CO 


»ocoo 

0>  05  CO 
OJOICO 


CO    ^  ^ 

^   ICO  CO 


CO  CO  CO 


CO 

^  IcO^iOOl"^ 

J^  0500ICOC2> 

^'  OIOOOOCOCO 


coi^oooao 


^     »O  '^  CO  Ol  — • 

X    0000000000 

00 


CO 


CO 


e^co-^oi  — 

COiO'^OCO 
<M<N<NCOOI 


äOCOGnIOO 

r»  0*0*0"^ 
Ol  CO  0(01  Ol 


o>  Tji  >o  »-H  00 
t*  00  t*  001* 


^cooi-^r» 
oe^e^'^co 

0«0»<dCOCO 


^00  «^^  »001 
cococot*^« 


-♦•OCOOiO 
CO»OiO»<dCO 
CO  CO  CO  CO  ^ 


CO»-«OI^HCO 

•'^  >ß  35  o>  »o 

CO  00  CO  CO  tA 


5SS^ 


bicf^ioöocö 

aOaOiO><dCO 


OOO'^COäO 
tOOQOtOcp 
^^kOtOOO 


Ol  o  »o  5:»  CO 


— «OOIO"^ 


^^COißCO 
^H-^CO^CO 

t^e^cocoe* 


O)  CD  Ol  05'^ 

cocot«>Scb 


^*ss< 


cooÄöe^c 

'^CO'»t«'^4 


-^cootoico 


CO  CO -^  CO  CO 
QOt^OOO) 


-<»ooi--< 
OOQDOOaDC 


»o»o^Hooc 
OkOoia>c 

CO  CO  CO  Oll« 


00 »«  oi  o»  e* 

^00«-HQ 
CO  rft  "««i  ^  tO 


-HOICO'^IO 


>O>00t*CO 


00 

lo^t 

00   !,— irHt-1i-H»-l 
00 


3ocoot>o 
loiSSSr 


SS!  CO  Ol  Ol 


ooco«-Ho»t* 
c*e*r»t*co 


coo«Gonn^ 
t^^cooo^ 
t^e^t^c^oo 


--cot*>o 


S-^Scop) 
t*oot*t*f- 


O^^COO 


C^IOCOO)^ 
COCOkO^iO 


ooo'^koqo 

t^00O>Q000 


^00  CO  CO  «o 


.-*?  o  CO 

COl^t^ 


lii 


;Si 


t*  lOtO 

>a>aot*co 


o>  COCOO  CO 

ao*öco»^co 
r*  00  00  00  E* 


>0  OiOd  O) 


)coc*-r*Ä 


C*S>CO»Ot<d 


CO  CO  CO  00 1« 
0> -^010*01 


cot*»  CO  ^^  CO 

0000— • 


»O>00 


COO  00  t*  Ol 

ti^Äoit* 

lOt»t*t*CC 


^  ^  0>  t*  CO 
t*«0  iO^t* 

'  t*ooo»-^ 


rHt*OlCO|> 

SCO'*!*?* 
CO  CO  «00 


cot*  00  OdQ 


»O^COOI»-» 
0000000000 


CO  ojc 


;s^sgs 


00 

o« ) 


0*aO00l^0D  c^ 


OI?OlO^^ 


s  s^^ 


ii 


OS 

CO  I 


7'»! 


IOC 


^*  CP  OP  ^^  CO  '  eÄ  .    "■ 

t5«o»^o  2    3 


— PL  I 

SoSSSSl^   I 


HMM 


t*oooot^d5jO    = 


ooi>»c 

.CS 


oot*oor*ao[Q  : 


o 
I 

CO 


iOt.    E 


•QOQOSoO  ^  I 


l?i 


!«■  I   J 


"^  Ol  CI'V  Sir   ^ 


c3SlgJS5S''T    1 


Die  deflnitiveD  Ergebnisse  der  Volksiählang  vom  31.  December  1890  etc. 


323 


«'S 


i^g 


»o  CO  00  cot* 

•-«1— ICOÄlß 


Ol  OQ  CO  Ol  CO 

■^  CO  ro  CO  CO 


.  'oicoco«p»-i 

I         CO  CO  CO  CO  CO 


5  ! 

>  '- 
»4 


cx>t*t*r*«D 


^cor-iö«-« 

CO  CO  CO^Oi 
00 1^  l^  t*  'X> 


00  00  00 1^ 


> 


'1 


.,,  Ol  CO  Ol GQ Od 


.     >IOlT*<CO«^ 

S   — ^-joocoai 


OI-^aOOOcD 

Oi"*^— OICO 

oioioioir-^ 

Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 


>05C 


tOOCOOdCO 

»ßcooi^ao 


ÄOOO-^Oi   P 
CO  f-j  00  -  !>;  !  C« 


C0    «COOCO^OO) 

^   cooieoSioi 


o<  I 

oo    — ö*'-^ 
^  'cd  CO  Ol 

CO 


CO 

^01 

CD  CO  CO  cd  CO 


O  I 

|C   'COCDCDt^lO 

^  i»Of-ioa)co 
t^  ko;ocD»D»o 
CO  I 


CD  • 

t^  lOOCOOO'^CD 


05  0lC0O0> 
OI05pp=>CO 
C^CD«>t*CO 


-oooo> 


>OOi 


0000O>CDO|i2    <MOI»Q'^COi2 

•^  't^oiaioöi>'oi 

^    Ol  0101  Ol  Ol    1^ 


t^oooit^r*  I 

o>pr^  Ol  00 
«-ioi-^oi»d 

Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 


rr  'ooi»o»ocoi**' 

CO    r^  0>  CD  »D  CO  I  »^ 


wf^wj*.^»-^    •'•'  'fr*  ü3  ^c  »o  CT3  I  »— > 
^^OrHoii^o    Ol  CO  Tji  «^  Tji  I  O 


oo^kooiio  i;r 

Oi  Oi  00  r-i  r^  I  !> 
ÖÖÖ-^cr?   t^ 

— ^  .-H  »^  f~«  f— •  '    ^ 
I  k»* 


0  CO  iOlOO  I— M 

oi^cocooi  !5 

CO  CO  CO  CO  CO  I  ^ 


Oä  00  C:  t^  00  I  z2 

Ol  o#  Ol  Ol  >.  ;  ^ 


COO) 


000  CO 
CD  CD  CD 


CD 
CD 

o 

00 

Icö 

«COkOOl    c^ 
>iO»DCD(x: 

I  o« 


00» 


CO  «DO    52 
CO 


00  t^  Ol  «^  Ol 


?o 

CO 
Ol 


CDl^»OOuOl2 

OÄgpoi»c»o  rj 
aa95o500O5  i^ 

t^OicoOQ'^  'S 

CO -^  CO  CD  CO  ,*5r 
o»a>odOd —  ^ 

=1"^ 


CD 
O  CO^  "^  O    i>_ 

'^'^•~;'^<^  ■  . 

06  CO  iÖ»Öf>^    Ol   t 

01010*0101  CO 


:OOi— '00  00^ 

X>  O  Oi  1-4  CO  C^^ 
"Tji  »D  "^  'TT  »Ö  ) -hJ 
*-4  ^HrHf-H^H     ^ 


^^9Sli?^'ir^  i>:ä^cocor^ 
Ol— •oi'«t'-5t*  rr  ?ooooi">/-^ 
i>oioqo5cq  ^'t^Of-tpco 
'^id'^cöcotoi   c6»-5ö-^oi 


corocooi   2 


ico 

rHOt>.aiC*     JL 

ro  CO  Ol  Ol  Ol  .^ 


i^ 

^^00t^»O|CD 
CO  COCCOICO'2 


0000  CO  c^ 
ro  Ol  —  0101 


C^tt?  Ol 
COt^t^ 


CO 
CO 


CO»^Q 
t^05QD 
CD  CO  CD 


000    ,H 
CO 


•^cooOt^    2 
't»  c^cocot^  i'' 

I  c^^ 

,1>CD-^.000  ijri 

1  *X>  -^  T*i  -^  »r.  ^; 
1  Ol 


00p  Ol 


?S' 


oiaa  Ol 

-^  »r*  CO 
00  00  00 


CD  CO  .^2 

CO 


oco 

OiOO 


'Ol 

X  CD  tO  CD  CD  ^ 
|CO 

O— •  — OOQ  lö 
CDCOtC'^t^O  j>S 

t^  CO  »o  »o  i^  '  ^ 

CO 


05  CO  Od 
a»oo 


— «o#oi 


Ol 

OIOä    lO 

0. 00    5 

o 

t^O    er 

COOO    1: 

2=:  3 


—  "^  "rfl 


'Sc 


o:>  »o  'rj 


M  »00 

—  OiOO 


Sg!o 

— •  ,iO 


,  ...t^oi'jr^oo 

<-  00  o o Ol  o 


CO -_     -. 

CO  CO  CO  CO  CO 


iCO-^t^JO 

3  CD  CD  MO  kO 


•^   I  CD 

^*    CO  CO  coro  CO   X 


.      CO  «-H  *A  CO  00 

2    »ocoooco 

^  TT  ^  ■^  CO 


»DCO^Of-t 
QQ0>C0  05»O 
CO  CO  CO  CO  CO 


00    'COCOCOCO-V  |C5 


CD 


f>»  •^4»  Od  O  »^     — M    ' 
OIOOt^O*D    ^  ' 

Tjl'^'^lO'^      -O 

Ol 

o  " 

Ol 


-3         > 
X 


I  .t  ^coi>»coo» 


»^4 -^»«00 

— •Ot^'«^00 


»^  0000t*— -    -vj 

»o»o»o»o»o  i^ 


ico 
3t2?^iJo 

cDO'i^Qoo  2; 

«OtJICOCO  -t  [^ 

Ol 


-f-iooir^  ?^ 

>05r*cD^H,2 

Ol 


^  -^  Oi  -^  00    (M 

oco— «t^oi  !v: 

Ol 


'    .     COlOOOl^ 
I         CDtDCD*D«D 


GOiDOOl'*^ 


Ol  I 


t'^^^hO 


i  CD 
X>  CD  »n  CO  CD  '  PO 

CDOI>CDCD     -2 
?0 


;t^ 010» cot*  \^^ 

C^  t*  05  CO  CD  1^ 
T^  ^  Tj«  ^  O  !  ^\ 

; 1^ 

■^CO-^CD»«    -2 

■j;  «o  -T  "^  IC  I  iS 

Ol 


I    .,   -MOaCQ-^OI 
«  if    CD  Ol  Ol  Oi-^ 


.  i  O  CO  ^  .^  Ol 


r^— -co»-«"^ 

CD  Ol  CO  10  00 
^<  ^^  ^4  ^^  CO 


CO -^»0000 

Oj^OCOOÄ 
^  ^9*  ^5*  ^  CO 


Ol    ^ 


0^001  'S, 

Ol 

coO 

.01 


CD  00  Ot*  00     .-s 

—  oioit^^   ii: 

^  TJ«  Tj<  CO  -V  I  g 


CC05  a> 

•^  CO  CO 


00  »«CO'^    CO 
-^COCO  COiO  \  IZ 

^-^'^'vco  ,r! 

I  Ol 


I  10 

•^  -M  o  »o  t^  ;  CO 

O  COOi  t*05  I  ^-. 
"«J^CO  CO  CO  CO  '^^ 


tD  ^  CO  »O  «O  '  ^ 
COOIOIOICO     '^ 


■  .   -^t^-^op^ 
>  {:•'*— «ooo 

^  ,   00t*f^i*CD 


COQ>  10  CO  00 

— «oaoi  CO  »o 

CDO>0  kOtO 


.1'  »OOIOO^ 
öl   »«OOCOOco 

^  ,oo«^t*r*cD 


Ol  ^5 -^  «-H -tj« 

CDiOaOCOiD 


CD 


Ol  COO» 

O  iD  tO 


Ol    


co^oo 
oooco 


,co 

CO 


''-^OICO'^O 


coe^oooÄO 


2' 


vO 


^OICO"^»«       I 


CD 


05000-^0    ^ 
.01 

OCD'^OOCD  iS 
l>0000l^l:*|^ 

,0" 

Ol 

cDi>ooa>o     I 

^^rH.-HOI  I     I 

ICD 


'00 
05  Oi  C*  :d  CO  I  ZL 

101 

!^ 

rH  CD  O  ^^  CD  !  ^^ 
ir*  Oi  00  O —•' p^ 
-X>  »O  "^  »O  CD  i  ^ 

.= ^  ^^-i 

■  Ol 
^OICO'**^»«  I     I 

Ol  Ol  Ol  0101 


^ 

5 


CD 

:;:$ 

00  I 

^  I 


OSOOt^CD'^    O  "T*«  CO  Ol  1-H  ,  *^ 

■    ?-t*t^' Alr^r^  t^r^tr  I  ^^ 


iS  .0000000000    S    00  OD  00  00  00    |5 

00  I  00  I  X 


Ol 

CD 

t^  CD  CD  CD -D     — .- 
-X)  00  00  00  00    gl 


324 


Dr.  St  Sedlacsek: 


> 

l 


e 


o 

OD 


•t 


s 


B 

•t 


8 


> 

e 


I 


5 

5 


IS! 


SS 


_  ^  G«  lO  « 


•^  ^1  ^1  ^f  ■^^ 


CO  lAlf 


S£ 


COtOaO 


CO'MCOC 

SooSc 


00  00 


CO(M<MCO< 


>coi»ococc 

l(M(M(M(M(M 


Scomcooo 
ooQOt^r^c^ 


cocococ 


t^oo»r» 

ooe^co 


co><d 


(MCO 


^§5 


.  I  Iß  CO  ^ 


^Ht— 1-^  !00 


,00'^ 


5« 


(M<0  05 

oooo 


00  00 


cor* 


CT 

00C5O    ^ 
(M(MCO 

CO 


co:d 

00  00 


1-^ 

tococo  ir^r 
00  00  00   i2 

*^r-l«-H     CO 

,G0 


0000  CO 


C0»O-HiOf-l 

o>  t~oo  t>»»o 
et?  CO  cra  CO  CO 


25  00  c»  CO  CO 
CO  -^t^o  •-< 

CO  t^  CO  CO  CO 


oo^or-  »o 

•^  Oi  *—  CD  <M 
COtOCOOlO 


2vlf-l»OOiÄ 
lO  kOaO-^'^ 


cvi  00  00  CO  Oi 
«{ r»  00  CO ''ti 
ooooi^e^co 


M^COO»« 
»-ICOQCOt* 

.0  CO  ^  to  ko 


oO'Hr^co»« 
Oioocoi— ir^ 

^  ^  ^^  ^  CO 


Ocoos»-^ 

'^OäCOO 
— *rHOO 


SO-StCOiO 
ocoo^oo 


OJt^O'^O'Ol^OCOCD«  •* 


"^000  »ß 


^ 


O5  0Q2Smco>S 
ioc5cocöco:2 

I  CO 


O5  0QCO0«00lS 

cot^cot^t^  J* 


05  000 

cot*  t^ 


10  «-«t* 

ftO  »O  CO 
»OiOaO 


ml 


*-*t^coco,co  'OiOeo—'^c  •• 


•^»o»o»Oio  ^ 
~"  "^ 

OOÖÖ  "^ÄO    2 

coco»oio«o  55 


;S5 


C00f*c*50  5 


cii>-cowac: 

COPOf^ma*  . 


»o^-^o©^—  c;  n^f^d— 3» 


Ol 


00^-»®»  m 


*o  (N  «o  ^  »-4 

CO  CO  CO  CO  CO 


CO  »o  «rt  ö  »ft 
kO»OiOcOaO 


COO>  OJ  t— 105 

on  coo)  a>co 


»OaOaA  1-HQO 

Scoc«5o?« 


SS 


CO  — oo> 

«OCC  CO  CO  CO 


CO^-»ÄCOO> 
"^»ft-^COf-« 
CO  CO  CO  CO  CO 


^CMiO^CO 

OOOQO^t^O 

CO  fyScoco«^ 


r^  CO  05  00  OJ  1 2J 
t^iO  »o-vcoKO 

»— •  1-H  ^H  f-H  .— •     t^ 


»OIÖCOCOCO    O 


OQ<MC0»0 

•^o>oooo»o 
ojooour^t» 


COCOCOCMQ 
—  t^  Di 000 
«O  ^  ^  ^  Tt* 


f-H  (M  00  Tjl  »O 
CO  CO  CO  CO  CO 


« 

OOSOOl^CO  ^ 
:o  to  tß  lA  *<D  I  ,«<- 
0000  00  00  00  S 

00 


Of— I»— lOJO 
Sjcoc^t^g 
w)0>  OOOOO 


COCO-^iOkO 
l>no.-HCO^ 
000  00  00  00 


CO  »0-^0  — 

""  -^SV  CO  — 


CO  CO  CO  W  CO  1^ 


o    ^ 


oooo^f  >»— 


SCO  »»  CO  l<^  C^J    OD 


00  CO(M«2«  ^ 


oco*o— r  - 


Dl  CO  10 COM«    CO 


ICM*i*«^p.^O 


-^co 


M^  ^  CO  CO  CO 


o 

Ol 


»000  CO 


^^coroe 


a>coD* 

kO  kOk/? 


"MCO 


»o  CO  r-  :«  X  - 


^coco 

OkOt^ 


-Ca 

«"IS 


ocot^- 

0^05  kO  » 

CO  CO  cor 


«CO 


CO 

^oo'^f'oo^  IT 
r^e^cot*  ST 

00 


£ 


CO00"-<I>CO    ^ 

i>t»cococo  jC 

\2L 


CO  OCD-^"^ 
CO  crSM95» 


2*5Okftr^0C  • 


25  CM  OD  «ex 


ooc^oj 


OOO^CO-^kO 
C00tr:^^»0 

f-HD#aM(Mi— I 


a>O05  05Di 

— *CO^O>kO 
t^  t^COCOkO 


o 
o 

50 

Ci 

K^     I— «l«CO 


5>S 


oco'Qo 


Oä  O  ^  -^r  T* 

oooSc^ao«  ; 


■  Od  OftODODr*  . 


OiO»-^"^CO 


COt^OOOiO 
?0  CO  COCO  XH 


CO  '"^  t^oo 
CO 


OCODI 


iOCO|<-4 

loo" 


kO"HicODI  — 
O  kC  kO  tO  kO 
00  00  00  00  00 


rHC^CO'«1*»<2       I      tÖr*>OCÄC 

!^_ 

^  I  l«c 


|00>00t^t0 


aoSSSoo  P 


Di«  definitiTen  Ergebiiisse  der  Vollus&UnDg  vom  31.  DecAmber  1890  etc. 


325 


^ 


2'  »öt^coco^lco 

gr^ r«^ t>i »ö -1^  ;ri 


« 

^  I 


M- 


,  cfi  cd  cti  ot '-t 


?C  CO  CO  PO  <M 


c^cocoeo<M 


.1  o>aoo>ao?o 

I  kl  OOTCOO'-^CO 


I  g   — co^oo»-^ 


k   aoaOMioo 


1  J  o-^^-^i^ 

c    ro  OO  0>0i 
=   r- 1*  i^  o  CD 


,co 


^'  ^J"!?^^?:^ 


_-Ooooo 

.     '**«O*00COCD 


X 


> 


g  ,  »o  »o  ?o  ^  o 


>     — «»-•— .COCD 


.  '  00  OOO  "^Oa 
„^  ccoO'^cOco 


X 


*~     OOOOcOCOco 


coco»oo5"^  »O 

»6*oeo«rJ»-H^ 


»O-^  1*4  00  CO  ,S^ 

—  rH  CO  o  <r»  I  '^. 

?0  CO  Ol  (M  »^  I  Cl 

■   CO 


00  05  »-H— *00 
»OOiCViCO!£> 
00>?0>IOI 


coooooooö 

2^  <M  CO  Cid 


Ol  "^»O-^O 
OIO(OiOIO( 


t^t^Sccco 


OOOO  "^CO  CO 

oncoonoJCi 


c^Oicooias 

?OOSOIO-^ 

cococc  ;oco 


— <oicroo»o  ift 
cocooo#oo  i: 
CO  CO  CO  CO  »o  tZ: 


OI-HO«^  »« 

"'^  t*  O  CO  o 
0)0>  OOd  00 


X>05  0I^^IÄ 

oo»o  — »-^i^ 
o  C'  c>  o  00 


^  o  '^00  CO 
roco  ^'  CO  ro 


-^  CO  o  o  »o 
OO-^OiOco 
?0"VC0"«1<  nc 


CD 

»oopooooi^lO 

t^Oi  -^  t-HCO  ,  iO 

-^oioooi 

3^0IOlO|rH     O 


— ^i^r^-^co  /-s 

ODiOOCOOl  ,g 
»O  CO  O  O  Ol    c^ 


^— i^ril^ 


oo'<i*«oi?*^o  El 
^H  lo  r>-  CO  t^  1  ST 

00  00  CO  o#  '^  •  O 

oi  00  r*  :o  CD   c^' 

rH  »-«  f-^  t-H  ^^  ,  C» 


>ico'^cD'*  ;is 
cocqcooi'^  O 
ö  oioi  00  00  CO 


CO^OOJ^CD 


-^  ^^31^:^'):^  'oooi^ooco 
Oä0500>3a  oi  |aäoiooi>oo 

^  I 


OIOIG^OtOl 


OCO  00^00 
OCOCO»(M 
JsfOlOlOlOI 


tOCOaOCOOl 

CO  Ol  r-  — Ca 
aOCOkO  :o>o 


Olt^  '^CO»-' 
CO  Ol  Ol  o  ">» 

tO  lO  kO  >o  o 


jooÄoioir^ 

»0^05  000 
lOCO  O  tOCD 


Ol  Ol  — cool 

C^t^^OOcD 
•O  »C  CO  »o  »c 


C^  00  «35  »O  CO 
X)  00  QU  00  t^ 


OD    -i^rocOOlOI 
^7  lOioicyoi  — 


O  ' 

*2  ,'*'OiOOO 
^  ioioioioioi 


OCOCOOit^  l2 

<^  lO  CO  CO  »-I I  ^ 
io»pcqoi»o  ici 

oö  00 1>^  j>  cd  I  ci 

ICO 


CO— «cocoo  i25 
2i00oi'^oi'S 

05C0O0Ä  >l  |00 

t^  r^  l>  CD  CO  i  o 

.CO 


i>l  hi«o>r»co»o 
VT   r*<— «oico^ 


5!s5 


Ol— «COOÄ 
-r  -^OOI 

151  1^  ^1  ^J» 


!.o 


o 

Oj   ko 
OJ  ' 

Ä    »o 
o« 


o#  —  coco 

«O  »O  "Tj^-T 


00 

^  '^  00  :r; '  fo 


CD  "^  Ol  »O  t^  ^ 

»ocoo^oocop-' 

»O  Ol  CD  00  t^  I  »-J 

cDcö-^-^oi  »c 


ooojococdM^ 
05 1>»  t^  00  ^1* '  t^ 

^^^—  lOO 


oa>r^oi^iC^ 

Oit^  iC>COCO  1*^ 


t^  — 1^0—    CO 

'^'^  cortice    S 
'  Ol 

000  »O  — «1— 1  '  t 

•^  CO  ?C  CO  CO  1  *^ 


t*O»00Oif-H  'Ol 
--•  •— •  O  :0  O    (M 

"«Jiio  oir-»o  1^ 
rr-^^jicoco  IS 

'Ol 


CO^»ßTtiOi 


OOCOCOf-lOO 

— 40  ^  »OCO 
CO  CO  CO  CO  CO 


1^2 

§  s 


CO  00  Ol 
lOOrJ» 

c^  t^co 


'^cDcr 
r^oooi 

«^  :cco 


t  00 

,  >C  tO  O  00  0>  I  -j-5 

a>oicooi»o  \;r 

i Ol 

00  00  CO  00  -«*<  1  2! 
t>-  00  CO  CO  '^  ?X 
»a  iO  hO  kO '^  \ -^ 
Ol 


,o« 

CO"^  OICO  O    Cfl 
»OCO»OCDOI    i^ 


CO  »O  — •  CO  Oi 

-^oopooco 

»0«0  ^  "^  "TJ« 


GÜ  00  00  010 
-Tl»— «-^co»« 
CO  CO  CO  CO  CO 


C^OlTflOITM 

000  »-»(^ll^ 


05  "^  00  O 
C-O*  rJiOOOO 

cor^i^cocr 


CD 


^r^co 
Ol  o»o 

CO  CO  Ol 


fM    [■^OOCOiftt^ 
t^  icf^OI  0101  M 


;^-  I  Ol  CD  V .  ,-H  ^    QQ 
=^'  "*  CO  CO  CO  ro    ZL 


C0CDrt*-«O>^ 

•X)  »o  CO  r«  o  S 

Ol  Ol  Ol  Ol  3^  '  C^ 


00 


r*«  00  00  CO  t^ 

•O  *O0|r*i  o 
?OCOCO  CO  CO 


?2:1^55i52i  c^  — co»ooo»o 

COCOCOCOCOi^     COOICOCOOI 


^  '»o»o  oot^co 
"T  'f^  t^rj<^Hio 

0  CO  COCO  CO  CO 

01    


2  !^CiO:D  iC 

^   Ol  — ocor^ 

CO     COCOCOOIOI 


O— ««-HCO-^ 
Ol  CO  oi>»o 
CO  CO  CO  Ol  Ol 


rijj^roioocoioi 
oioif-H^y  Ol ," 


,co 

COOICOOOI^     CO 
CO  CO  CM  Ol  Ol  ,  J3 


Ol 

Ä  CO  Ol  Ol  CD     ro 

cooii^i^to  ;S 

iOCOOlOlOI    ^ 


-HOOCDCD— .    jT 
COOIOIOIOI    =*^ 


o« 

^    OCO  CO  CDO 
^     Ol  Ol  Ol  C^  Ol 


.    05  — o^«r> 

>     CO  lO^-OO  to 


.     -O  Ol  CO  CO  CO    CO 
C     OOl^OCDCO     ^ 


j  CO 

^^  w-^  l"»  ■^  ^<       f,^^ 

»0»0'^"^'^    Xt 


oacot^l^Oi  I  -i 
C^  05  "^  Oa  t*    7-. 

-  10 iC^-*  lg 


»001  »CCD  00 


r»«O»0>rti  o 
CO  X)  l>  »O  »O 


cor*  000  O 

Ol  Ol  Ol  Ol  CO 


;3 


*  ,iP-rcooi^ 

—     ^  CD  CD  -D  CO 
'   00  0000  OOUJ 


^\ 


.0 
ICO 

— «OICOT^iO       I 

CO  coco  cOco     I 

CO 

"cd" 
oooot^co  *2 

CO  iA  tO  tO  *o  <  /^^ 

00  'X^  00  00  00    ^ 
-^»-H— «  — — «  ^ 


.Ol^OOiOol^ 
l»OOI»0  Ol  rp  I  X 

Irf«  rji  CO  CO  CO  I  -• 

I  Vi 

!--»oa5  0Qo  I/-J 

'^'^  CO  CO  CO 


.CDl^OOOiO 

CO  CO  CO  CO 'H' 


'^S^S^i? 


»O '«l' CO  Ol —•  I  *^ 

o  »o  »o  »c  40    ;r 

00  00  OD  QU  00    »2 


Oi 


»o  -^  Ol  r*  -^ 

CO  CO  CO  CO  Ol 


10  »ß  CO  CO  CD 

an  CO -^01  CD 

CO  CO  CO  CO  Ol 


OOSOOl^CD 


tft  ■  'O 

IcD^-  000  O      I 
I  rji  T}<  "^  rr  »o     I 

-4  '  !co 


»O  rJlCOOl-H 


lO  "^  ^  "^  T  I  Ä^i'T  "^  "^  '^  ^    »r> 

ooobauooooi^  coco cocc<jj   "^ 


21 


326 


Dr.  St.  SedUcsek: 


es 


s 


M 


S  -H(Ncoo>co  !r 


a 
flC 


'S 

B 


B 


^^  Oi  Oi  ^  1*3 


CO  "^0-^05 


OJtC  »ooo 

CC  «5  CO  CO  (M 


«D  (M  »o  -r*;  »ß 

^oiooe^co 


aj  —  o>  t^  -^ 
^'  t^  CO  ;o  r^ 


0OCp-^O>Oi 


5 
5 


a 


»OOCO--CC 


»n  05  »ft  "^  00 
C0(M'^'^O5 
CO  CO  CO  CM  0^ 


S(M 


COO^C^COCO 


Ol  iC  00  Q  »O 
^  CO  CO  ^  CO 


CO  rt?  ^  «5    - 
CO  CO  CO  Ol  Ol 


GOOkOt^-^ 

:oo>"^00> 

Ol  C*  Ol  Ol -M 


•»  Ol  t^05  CO 
?OCOOICO>I 


Qpt^OO— «O 
X>  »«^  CO  CO  Ol 
-NO^  Ol  Ol  Ol 


CO 


^C0"5^ 
«•^Ol 
5  CO  CO 


— «-^ift^OI 
CO  l^  T»  ^  »r> 
CO  Ol  Ol  Ol  Ol 


lOOl^-^OO 
.O  —  O  CO  ■^ 
tJ<  "^  ^  CO  CO 


i^oi  — r^oi 

d    »ooroioonn 

^     COCOCOOIOI 


CO  CO  »^  CO  »o 

o>ooco 


>COO 
5  CO  CO 


00  00  t»  Ol  t» 

OOOÄOOCO"^ 

01  Ol  Ol  Ol  Ol 


»ocoo>  co»r> 

COaOkOOtO 


00  t^  00  0>-H 

a>oroo>  00 

^  ^  ^  CO  CO 


»:;^Ocooi 

Ol  r^  CO  — CO 

00  ^CO  CO  CO 


t^COCOkA 


JCOCO 
It^CO 

Reo  CO 


S  !53520co 
»   CO  CO  CO  CO  Ol 


C(s    cpco*^  COlO 


5'**«'^OOI 
91  Ol  Ol  Ol  Ol 


OlO>^'^'^ 
00  t*  CO  >o  Ol 


iOCOO^lO*-^ 
^OIOIJ^CO 

COCOCOOIOI 


r^Oi— <l^Q 

•^"^COOIO 
ci  Ol  Ol  Ol  Ol 


Ol  Oi  CO  CO  00 

CO  *0  CO  Ol  CO 
Ol  Ol  Ol  ol  Ol 


OiOio»-^— < 
ooioooo 

Ol  Ol  Ol  Ol  »-I 


m.-i»ooioo 

CO  Ol  CO  Ol  Ol 


•Ä  00  CO  — •  Ol 
Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 


M  05  'Ä  Oi  ^^ 
Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 


-^OICO 
lO  lO  kA 


OOic 

"COC 

ooc 


^coc 
ober  - 


)ooc 


—  »OOÖf^ 


CO  l- 


^OOißOlO 
CO  CO  CO  CO  *^ 
yo  CO  CO  CO  CO 


Cvi  ^  CO  .O  CO 
«0»0  -^  T^  CYD 


cocoai»^-^ 

t^f^OOt^'^ 

^•^  CO  CO  CO 


Of-HC^OOCO 
OlOt^  »OOl 
CO  CO  Ol  Ol  Ol 


1-H  rH^H  -^  CO 

05CDcoe^»o 


oi-^cooit^ 

COO'^JICO'^ 


TjIOl— <00CO 

00 '^rH^  — 


CO  Ol  Ol  MOI 


"^Oi  05^00 

Ol— «rHOI'- 


^     MOlOlOlr-H 


<05COI^CO 


05  CO  -^  t^  CO 
>»t^C0»0'T*1 

Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 


a>cotciiOco  '00 
'^CO   «^ 


^  'Ä  Ol  CO  ^ 


COCOO-^00 


Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 


■^t^iOOO'^ 


OIOl  — —  1-« 


00  ! 

^     OOt^OlCO'^ 

«5     -MOIOIOI^ 


fisj   f*  00  Ol  CO  oi 
2*   -XJt^-^coco 

2     -^  — ^  f— I  .-H  1— I 


••o 

Ol 

Ol    


tO  CO  lÄ  «V^ 
Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 


CTJOOOICO"^ 

005  looo^ 

Olf— 1-^  — f— I 


gat^oiop-« 


^c 


OOOIQ^OO 
OlOlfH 


00  oo»ft»o 
^t^»o»oco 

01  fHi— IrHi-H 


•or^cooiio 

■^  CO  CO  CO  CO 


S  -^  ^  öj « 

Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 


-an  CO 001^ 

3  00  CO  «5  lO 

1*  cO  CO  CO  CO 


^■^oii> 
coococo 


—  coco^ 

050CO*-H 
—«CO  Ol  Ol 


-^OiOI'-^OO    ^    f-HCOOÄt*CO 

oocot^^Oi  r?  Oicoooi-^ 
oioioioi— t;^  i^^oioi  — 


«OtO^" 


■ioi»o««*a> 

^COCO^OI 


CO 


N  CO  Ol  öl  Ol  «0, 


>»'^CQOIO 


NO»  CO  1^01 


SS? 


C1 


5   Hobt 


l>Q0QCO«> 

»o-HOosr» 

Ol  Ol  Ol-- -- 


35  00  0  050 

coScooico 


0  »o  »o  o  o 

CO  Oi  t^  fc-^  -^ 

01  <-H  — «  f-4  ^H 


co-^oioo 

C0OI0IO5-H 


l^cr  cp'^co 
»ooo»o^ 

Ol  Ol  Ol  »^^ 


— «-^oit^-^ 

-^  1-*  o  oa  o 


OCOOOO'^iO 
CiOi»0»OOI 


^oor^»« 

CO  0*0100 


^t^coco^ 

Ol'^OO'^CO 

CO  CO  Ol  ri  Ol 


OlOI*^f-l-^ 


^«2OOfl0©  5 


oo-^»o^2  0 


,COÄ  — O*»  S' 


SS 


05    ?0t*0iO'*>' 

«o  ,-ooioioai: 


SSS3?; 


CO    Oi«^*OCO«  * 

eo  icoco-^ox  r- 

00    ^«-i*-i-H       iS 


s 


oocorfsm  2 


5  äS£^£2| 


«  j?ococ>t*oc 
CO  «oeo— «c^x 


CO  CO  Ol  M  Ol    2     2>l'^*^'^—  « 


coooootoo  S'S5:?s2§S 

:0  Ol  CO  OD  CO    ^    CO-^OI  — Ä"^ 


'\^ 


f-OOt-co'C   --oasr-T»:;  S 

OOÜCOtOCO    CO    COOOXZ 
'     •     '   00 


00    CpCOOiOOO 

CO  i^co-Tj^oioa 
o 


cor^oooao 

lOkOkOtOCO 


»o^cooi— < 

CO  CO  CO  "^  CO 
00  00  00  00  00 


I— «oico-^jt^io 
:o  CO  CO  CO  x) 


55    OO  001^  CO 

7;^-  COCS XtM  ?i 
5  'oooöoooooo 

CO   I-Ht— I -^  I— I»— i 
00 


•oa*coi^o 

-  oo^s 


COt*OQOO 

;ocoocoi^ 


»O    OO 
CO 


^01  CO 

c*i^r* 


.O'^cooi'-  '^  ooa  X 
>* -v  o»  Ol  Ol  I .-.  ^':rirT 

oDoooooox'g  5£i 


Die  definitiven  Ergebnisse  der  Volkssählang  yom  31.  December  1890  etc.         327 


2"  iooient^^ 

«■    ^-«  ^^  ^H  ^H  ^H 


1 
,||>COCOCD«d 


-  I- 


nii  ?cQ0ioO)co 


if.Sa^^SIS 


_a 


>  X 


ll  CO  ^COCO  CO 


8  ssssss 


I      '!^COCC003^ 


<5OiQ00g   ^ 


Ö   o:  Oi  oö  OÖ  l^ 
CO 


OOIOO 


^l 


co^oo»o^ 

«6  »O  Tji -»iji -^ 


CO'^GVOOOi 
COCNJOJOCO 
^*  "^  CO  CO  CO 


OOGVJQOO 
3iCOOf    ^ 

aö  ^<r  CO  <o  ;d 


o  a.  OÄ  t*  lo 

^CO  CO  JOCO 


!0  O  Oi  "^  t*    00 

'^OOOcp'^  1^ 

cöcooioi«i  "^ 


ooor*cc 


^w  ^^  ^^  C^^  CO 
00  CO '^  Ol  t^ 


•^cooiCO»« 


oaciOOOOi  CO 


roocooiOi 
05  r*  t*  <o  '^ 


Orf^OCO^H 
Ö  lO  ab  «^  "^ 


^MOiACOtC 

•^O'^COCO 

coeooioioj 


,0  00  — r^o 

'^  — rHOOt^ 


SS5SS 


r^occoacvj  '^ 

•^OO^COf^    00 


OOOOOCD 
t>-»OCO<MGv< 


Oi  00  OiOioü 


'SC 


"«i*«  lO  -^  ro  CO 


13N|  2v|  Oi  f-H  ,— I  '  O 


Oi  .O  '^  r-^  3^ 


OJro(MOt>»  »H 

kOiO  rt<CO^-^!r-i 


'>?  CO  f-H  oi  ro 

OÜ5aO  CO"^ 


X.  '0O(>J»r>^0O 
90  ,co<^i-H«rco 
»O   rj5cöcooJa« 

C4 


CO    t^OiOO'*»*    55 

O    CO  Csj '«^ '^  CO  I  CO 
.    CO  1-H  00  «O  "^  I  CO 


»Ol 

CO  .^(MO^*^ 

CO  lOOOCOOlCO 

.  t^"T»«  Ol  ose; 


»o»ococo  Ol 


Q0COO)C^O) 
-'TCOOIOI^ 


— «— OliO^H   o  lOOcooococo 
aor^oi-^oi  ^   oioiooooi> 


:OO>OQ0C0 


-H^-«oa  o  00 

O^COiO'^aO 


O)  kOOOOl  aO 
CO  ^  t^  00  CO 


CO  "^  »o  oi  r*» 

oot^co-^jc 


^^  tJ»  ^J<  ^J(  ^  CQ 


> 


2«^g»ß»olo3 


.     — 4CDCOCOO> 

I  S'l  CO  CO  00  CO  OÄ 


OCOi-!?OCO    35 
OI^OIOIOI  |C^ 


> 


-  ,  C00-^C0  03 
OIO(^i-H^4 


C^-^OOaOCO 
IroOlOlOlOI 


I  -X)  — <  CO  CO  -^ 
,  Ol  1— « 1-H  »-H  1— f 


roo-^coo  CO 

X»-«COC>-»0  IQO 

-lOirH^^U) 


CO-^ODOOG 
-^01003  l> 


ÄC0C0  0I05  !ci 
OI-^JI-^OIOO    05 


ro  o  o  00  '^  '  »O 

OiOOCO'^iO    "«f 
CO 


«0  05^-^05  t'-' 
aO-^  00  CO  CO  lOi 


iOOTfCOl^OO    CO 

roio 0500  o 


CO  jCOCOaoeOCO  iCO 
CO  .aOTflOlOOl  laÄ 


'^O>00 


OOOI    Ol 

t^CO    CO 


>a5COaOO)    o 
>  O  Oö  00 1-*  I  CO 


OOO  — CO"^   o> 
aocot>:oac  co 

CO 


^cor^i^oi 

OOaO  ^  CO  "^ 


3^  CO*-«  O  CO 
Tj1«OTj1COOI 


> 


I  >< 


^   oor^ao— «O 
Ol  Ol  Ctotor 


S  it^ocor*  ao 


l«o 


iäS2 


r^co  ICO 

MCOlcO 
r- 1,— I  '  j^ 


OOO  »AO>  t^ 

?o— »oio>oo 


A    t^OOOOOl^ 

öl  r»o«^<OÄO> 

Ol  Ol  Ol '-'^ 


|2  1^  coooi>«o 

rÜ    aOcoi^TfOl 
I  tH    Vhi— irHrHi— I 


'»-HOO  ,^ 

>^^05    an 

^'— '        .aO 


8 


^«oooo*o  00 

'CO 


Ioioä^hoc o   O 
'--    ^  -  ^ 

CO 


Ot^  CO  -^aO 


OiOlO  — aO 
■^  aO  aOCOCO 


.•     COCOQOeO— ' 
^    t^-^  >lO>  00 

>ioroi-^r^ 


S    OOi^^co.O 
^  la.-oit^co'^ico 


— «OlOi 
,00'^'^ 


•    o  CO  ot  Ol  :o  CO 

5     Ol  03  00  00  CO    «^ 

Ol  «-I -^ -^  ^  .  nS 


aOCDOO-^OlCO 

ooi^ooÄ  ^ 


^aOOOOlaO  t '-« 
l>aOOOI3^    00 


laOOi  Ol 

i^^O 


8 


00    ^ 

ooioi 

aO 


OÄCOO:  Oaß  Ico 
00O3l>0UCO    O 


>  00  l^  t^  CO  HC 
>l>  ;o^'«r    CO 

■•  Ico 


€>•  aO  t^Oi  •— •    Oi 
COaO-^JlOI'^    CQ 

'O^ 


'.  locogocjo.j^noooc^oi;^ 

^     ?0  00  0  "^lO '^  li^i-HQOOOl^    00 

''^'cooi^ioioi'cc  _^cv{ii^i±it^.5J 


C5  rooo 

'2*1  r-1^ 


X 


•    coo  — cor^i^ 

B    r^  ao  CO  o*  c^  •  ^ 

"     3>IOtOIOI-«    ^ 


ooi.c^ 

COaO  '»C 
|00 


OCOf^'^on  ,aC 
•C  M  O  —  Oi    Oi 


o>»oco^co  O 

COl^t^-  COCO    Oi 


»CO  ?OQt^  ,»ö 
'^'^OOOit- 

P-^  w~t  wH  f^  w^  HQ 


aO 

, -^  Ol  ro  •"*•  ars  '   I   ,coe^ 

aOaOiOaOaO'    I    ;*0  >0 


gOiO 
aOCO 


CO 


'l' 


CO  t 


CO 
aO  ' 


aC 


CO 


'  OOiOOl^CO  ,5^  'aO'^POOl»-«  ^ 

■"^  CO  **?  CO  CO  1  Ä "  I  ?o  JO  ?c  ?0  CO  ,,^ 

xoooooooOiO  looooooooao  ^2 

-^  •-<«-*  f^  ^-4    ■^    ^^  ^^  ^^  .-^  -H  CO 

;00  I  00 


CO 

00:>00t^c0   ^ 
?c  2^10101  -^?   -^ 

OOX  sJOOOOC    2 

^^ —, ,— I  ,-m— I    JO 

I  flo 


OlC^COCOaO  '00 

—  CO  I 


«^t^OOCOOl    '^ 

-^ 

X>t*00CT>O      I 
CO^  COCOl>| 


tO-^aOeOTfi    05   I 

ho  »o  lO  CO  ?o  j  CO  I 


'co 


ao 


21 


OOQOOOOOOO    )P 
00 


CO 


lOOioor*  CO  ^ 

Ol  — •— •  t— I  1-H     ^ 

0000000000    ^   , 

-H  •— •  ,— I  ^H  t-H     Ol 

00 


328 


Dr.  St.  Sedlaczek: 


o 

CO 


N 

B 

a> 

N 

0» 
B 


o 


O 

B 


e 
es 


I 


f-IOilOO>'* 


i 


SSSt=^ 


O  -X)  05  05  "^ 


oooooo"^ 

COOOCOCNÖ»* 


cot»  CO  "^-^ 


«ooocrrj 

t^  lO  aO  ^  "^ 


cr5  CO  1— I  "T*«  ^ 


OJ-^lr*  00  CO 
00  00  tO  «O  CO 


OOOOOi'^ift 
COCCOKMGM 


(N<MOC02 


lO  CO  CO  t*  t* 
•^COC^GM'-H 


(MOSOoSS 


CO  »O  »5  CO  CO 


05<>iCOCOCO 


^ 


I  OOOCO  »o  ^ 


I 


i:     ^ 


C^rJ<cOCO<M 

^-^•'^»ftco 


iO  t*  CO  00  o 
»O  ^  CO  CO  CO 


cor»  00 o>Q 
r- 1>  i>  i^  00 


»o  -t  rc  >J  — • 
00  00  00  00  00 


00  »«'^00  Ol 


COlO^CM»- 


OCOCOQOO 


"^ODiOt^CM 


«Oii-Hcor» 

C*  CO  CO  CO  CM 


"^  CO  00  00—« 
CO  (M  *-H  1-1 -H 


»O  00  ^  "^  o> 

?0*— l(M«-H 


;o  »c  00  00  CO 


"^^CO-^CO 


oorcooeo  c^ 

COOlrH^ 


00  00t*O3  t* 


lO  OQO  lOtO 


51  —.  GM  ^  rH 


a>»OOt^GM 


ooa>i>coco 


SS 


»Ol^OOC 
CO  GM  CM»-« 


I  I  I 


"^»oi-Hcoe^ 


^^CMf-lGM 


£2  oscor^'^00 

CO     CMCMi^ 


ooo>coeoco 


■^Oi  ^  ^  ^ 


S    'HCOOOCOr 


^lO^rH^ 


O  00  r^GM^ 


O.— •      I     »^^H 


»Ot^  CO  CM  GM 


»Ot^CM    I   ^ 


I  I 


»O   '^H     I       I    1-H 


t-  '-^  I  I  I 


^    iO-i.O^ 

ool 


'^H  —  Ml— I 


tO    GM 

CO  , 


00    ^   I  — «^ 
CM  I 


I  I 


Ol|CM     I 

sli  I  I 


<Z>aDiDiO^    CO|GMCO^ 


O)Q0kOC0<M    t*  'CO 
ICM 


"^  -^ooe^oico  i-M 

CO     -I  1^ 


00  CO  CM  »O  CO    "^ 


2  iCOGMt^iOCM  loi 

1-1 1  1^ 


CM  r 


COt^iO'-H    Oi   |"^»0»0"^CM    O 

^^^rH   ar  ,CM 


'\cc 


0OrH^-«^-4 


OOGM^GM 


CO 


2M3M    I      I   f-i 


^COOOCO^g    OOt^»OGM,^ 


CM"<«»-^    I   ^ 


O  Oi  Tji  CO  kO  I  "^    »ÖTfiCO^CO    Oi  !CMGM^4    I  *-^ 
CO        »-«I— I  t*  l»H   1  i 


iOO 
-^  2M  CO  ^  »O      I 

oooooooOoo    I 


0000 


00  00  9)  I 


rii 


1— CMCO-^iO 

0>  O  O)  0)0d 


CO 

00 


OC5  Tn  t^co  I 


.     ^  ,  ^   ,  »O  "«Jl  CO  GM  — •  I "-— - 

.ft-  — <oooo!o  0  0000*0 

^    JOOCGOOUOO    ^    OOOOOOOOOO 'o 


00  I 


^'.00 


Sooor^co 


CO 


^  I 


^I I 


^11  I  I  I  '  I 


I- 


I      OdC^Od  OO  i 


Oi 


t-    i 


Die  dpfinitiveii  Ergebnisse  der  Volkszäblang  vom  31.  Decrnnber  1890  etc.  329 


:i 


CO  55 


»oorip   ?o 


1  I 


« 


>  •  ^< 


>or-gQ 

>  Od  CO  CO 


S  O3"^oooo5  rj 


!  > 


:;    CO  Ol  Oi  O  — ^    —j 


j4"  — •o»»OO00 


,  ^*     "^  0>  O»  CO  <p  I  ^ 


5  1  -»r  <M  GVJ -^  Ol    2 


^  ;^  I  »oco"^«3cm|^ 


> 
X 


iOTj1CO<?< 


»OCOCI«-« 


COO'^J«!^  CO    O 
CO  •— «'^  1 1>, 


o*0':^0ko 

üü  ^  Ä  l^  00 


o9a>a>cot^ 


COOk^tO^ 


'Hoooi  cot* 


^   r*<M"^coco  o^  I c^ -^ t^ -^a» -^ 

05 


-    !  t<M 


O.^X)CCO    I    t;;      I     I     I 


CO  1^  — coco 


rooo— »Oiio 


CO 


=  j  '«*«  2^  CO  ^  <M  ^  U-^  — «  ."»J« 


«      > 


■     .  CO  I 

fe   o-t.t^cor^  ^  looocNtco 


I  CO  '  ^ 

ao 


1-H         «-H 


00  00"^  CO  CO 


r*— «coco«—« 


•o  "^  CO  CO  .-• 


I  I  I 


CO    tO(N^ 


SJ-^I 


CO  !oi  I  — • 


—«CO  CO  »(MO    CO 


-^^'-"  li«ll 


;i 


05CO»0»-I»-H 


OOOICO    ,   ^    i«i< 


I      1^ 


-H»-i<MrH 


|T*<    I 


oo^ 
o 


^^CD 
kO 


—    I  > 


^"  1  -l< »«  CD  CO  O  cn 
I  5^  i  CO  Ol  Ol  Ol  o*  j2 


0>t*C0iO0l 


^'•«OICDCOCO    ©i     MCOk»"^    I 


X 


1^'  sjggjsa?^!^^^'^^: 


S    |*»OOi— "^ 

P     Ol  <-^  rH  ^i^  1-H 


-k 


CO  '^o-Tfir^cO"^ 


^    »oro^oioi  ^   ^;=t^*^' 


.cocooi:>e— <1^  ,^  CQ 


"•■"  I  -  1 1^  1 1  I  I 


!•* 


!-i 


«OiOCOOliC    O    »^ 


•C^OI«    I    'tI*      I  ^oi 


2  I 


I     i 

|00 


1^1 


ooicorooi    ^-j^^^^"-    l»ß 


l's ,1  1  I  • 


'^— «coco  o 
oeoior^oi 

o 

00 

1 

CO 

»o 

rH 
00 

1-^ 

oir«»o£^»o 

1 

,00  00  00^00 

1 

[ooaoooooS 

1 

_^ 

CO 

o 

OD 

COf^QOOaO 
t*  t*  C>-  4-  00 

lO^rooi— • 

00  00  00  00  00 

!  I -^  I  I  r  ■  I -^  I  I 


coe^oooir     I    ^oico"^»« 

OOOOOOOOO^I    I     0>0>  Oi  ^o> 
Ici  • 
X 

!^  i 

.ß•^ir^ol^'--;oa^xc^cD 
OOOOO   »O  lOOSOiOiOa 


I     OOäOiOJOj        lo 


cool—« 

Oi  ij>  Oi 


U   O 
'  _.    a>   (d 

^=0  5 
— <  «•  c 
■      OD 


328 


Dr.  St.  Sedlaczek: 


«» 

es 


«0 


> 


B 

es 


S 

5 


•-<0i»0  0>'* 


s 


t^  »O  »OCO  CO 


000*0  00'^ 
0OCOCt^<MG^« 


CO  CO  »^  ^  ^^ 


00  00  *A  *3  CO 


oooooj"^»« 


(M<MOCOS 
C0  5D  »0»0  "^ 


(MO)  CO 00  CO 


-^CO00<M^ 
CO  »Ä  ooooo 


^H0>05COC 


C^-'^COCOCM 

c^t*'^^»oco 


CO  t^  00  OiQ 


lO  -t  rc  M  »w 
ooSoooooo 


OO^O'^OOCNJ 


C0»O^(M*-< 


ss*«s 


coo>»-«coi>- 

C*€OCOCOCM 


"^  CO  00  00  — 

CO  (N  »-••-•  rH 


CO^OOOOCO 


t}«^<0'^<0 


coro  00 CO  l> 
CO  GM»-«  — 


00  oot»o>t*- 


» 


'^OOiOt^Ol 


»ft  00  ^  "^  Oi 
?O^OI^ 


O'^COkOt^ 
"«r  CO  (N  *— I  rH 


lO  OQO  tO  ^ 


5{  —.  d  -^  »-I 


05»0Ot^GM 


oooac^^co 


SS 


»or^ooc 

CO  GM  Ol  »-H 


OCO  t*  »O  »-^    05 
CO  -^  •—««—•  f-H    OC 


I  I 


"^iO^^COd 


^^<M»-l(M 


OS  CO  r^'^  00 

dCMf-l 


00  O)  CO  CO  CO 


""^Oi  ^  ^  ^ 


O    ^,-1   I  csj 


|d    I 


«o 


"T*«  »O  "^  »-H  "»^ 


O00t»<M  ^ 


X>—    I   —  ^ 


ot^cooid 


»Ot^GM    I   f-« 


OOOCOiO^ 


\0    v^    I     I  -^ 


»-rill 


00  I 


OS    ^«-H  —  M«-H    ^o 


kC    GM    I   —    I 
CO  I        I  " 


I  I 


2  I  l-^i 


00        -H       I      F^-^ 


0:>   ^   I     I 


OS       1   Ol 


OS  00  »ft  CO  GM  ^- 

lOi 


-^oor^oscol^ 


00  CO  CM  tO  CO 


OO    00CMr»iOCM 


"^  CO  00  CO  CO 
rOCMrH^^f-H 


OOS'^JICOkO  h** 
CO        f-H*— I  t* 


'^»oiO'^cm'O 


OOe^iOGM 


GMCO«-H    I  »-• 


2M2M    I      I   rH 


Oi^^    I 


»Ö  "^  CO  ^  CO 


CS    GMCMfH    I  — 


^  -M  CO  ^  »O 
00  00  00  00  00 


o 

00  ' 


I   hor^cQosQ 
I  jooooooooos 

^  i 


OS  I 

I 

CO 

00 


l—GMCO-^i« 

OS  OS  OS  OS  OS 


—  ooo< 

IJOOOOOOUC 


iH  '00  00  00  00  00  o 

00  I  "^  *^ '^  *~* '^  00 


>osaor>»co 

>  OS  O^  OS  OS 


CO 


CM 


tQ 


00 


1 1 


II. 


l.\ 


\\- 


-1 


COl^QOOiC  ' 
Od  OS  OS  OSO 


5  ^;*Sg^r  rsj 
^—  ^  O)  OS  9  c;  ^a  xt 


Die  dpfinitiyen  Ergebnisse  der  Volkssäblang  vom  31.  Dec^mber  1890  etc.  329 


5 

zusammen      ! 

«.033  ' 
1.688 
1.671 
I.B03 
1.083 
7.678 

iOOi^OcO 

CO 

COOjCOlftCO 
'"^«OCOOCD 

o 

O 

äOCOOI^ 

(M 

0>  CO  »«»-•,-• 

C5 

CO^ 

1     2 

-  H 

OJCOpt^OO 

o 

00 

00 

Ä '<i*«  OO  (?<  i-H 

0>  OO)  0)CO 
X)'^00CO'^ 

COOi"^l^CO 
CO  ^Hr^ 

O 
l* 

OOCMCO    1   — • 

- 

1-^ 

|~^ 

e^^iiii 

üü  •-•  Ä  t^  00 

5 

SS5SggJ 

^■^^■^ 

00 

1-  M  1 

|-^g 

■           1 

*■  SS^SS 

C«  0>0>  00  t^ 

r*<  30  CM  CO    1 

00 

1    1    1    1    1 

1 

1  1  1 

1 

X 

) 

coa>>oto<-t 

— l^COCO    1 

MIM 

1 

M  1-  1 

1  1  1 

^-  '  "»^  0>  O»  CO  <p 

•-•OOOJCOt* 

GO 
CO 

00  00-*  CO  CO 

CO 

*OOir^      1        1 

00 

f-l 

-M  Mr 

M-  m'-- 

1 

1  1  1 

;  > 

'  X 

1  •"• 

> 

M      ,X 

"*   1 

M       1 

s;5S3§J^§ 

CO 

r*  — coco-H 

o 

l-M  1 

1-.^ 

sssss;*-' 

CO 
OD 

•O  -^  CO  CO  1-« 

CO 

CM    1  — •    .  ^ 

M  M  1 

1 
1 

1  1  1 

^— 1              ^ 

^^  1-  1 

*o    — «^   1     j     1 

MMI 

1  1  1 

CO 
CO 

I 

_  1 

3via>i-«iopo  O 

— «CO  CO  CD  (M 

1 
O    CO    1  ^    1     1   '-^ 

<n        111 

M-^i  1-   Mg5 

X 

|B  , -s*  <?<  CO  C4  <-> 

— '  3^-^— »     j 

^     1--  1    1    1;-^;!    1    1    M      1  il    IS 

> 

kssSSS  2 

OiCTOiOSvj 

CO 
2^ 

looo— •— •  1 

^Sp-"  1  1  l-^il  1  1  1  1    1    1  1^ 

«> 

X 

s'SJSSS'^'S 

GMCM2«    1      1 

^hi-- 1  ii^:i  1  1  1  i:  1 

1  1^ 

> 

;»■■§!§  gjss 

J2    ^l><Mt^^ 

CO 

toroGMco  1 

--^-1  1  1  ^'i  1  1  1  11 

1  1  1 

• 

X 

1 

^^-^c^co^ 

m:c    1^   , 

^   1  1  1--  |l-^'l  MIM 
1         .__..    1 

1  1  1 

^ 

o^SJoi- 

o 

CO 

-^ 
CO 

i     1 
1  v.|l           II 

il  I-  M 

'  1-1 

1  1  1 

X 

,2  ,0OCCC^I?<^ 

1 

3^  t^  oi  r*  ^ 

MMI 

:  1 1 1  II 

'  j-  •  ^1^*00000 

»  — •  o  00  r^  2^ 
1 

CO  CO  CO  CO    1 

!  I-I  1 

S'l   1   1   M 

1_ 

MMI 

1 
'l 

1  1  1 

1=     JldÖ^^G^ 

^  1       ^ 

-^'1-  !   1  1 

MIM 

1  1  1 

J 

t^  c^  c>- 1-  00 

1  *" 

.   i- 

1 

00  !                              -00 
1    (OOOOÖO^  00      1 

»o  moooooooo^ 

2. 2 

000000  0005      1 

,oc 

OOOOQ    »O 

ooooaoooao  o 

^^^^^    00 

00  00  00  00  00 

330 


Dr.  St.  Sedlacsek: 


Altersverhältnisse  der  activen  Mllltärpersonen. 

Tabelle  VD 

Geburt»- 

Alters- 

Anzahl 

der 

Milit&rpers'jnen 

GebnrU- 

Altera- 

Ancabl 

der 

Milltftrpersonen 

Jahre 

Jahre 

1874 
1873 
1872 
1871 

17 
18 
19 
20 

11 

77 
223 
417 

1835 
1834 
1833 
183-4 
1831 

56 
57 
58 
59 
60 

38 
54 
46 
43 
45 

1874-- 71  1      17—20 

728 

1835—31 

56—60 

226 

1870 
1869 
1868 
1867 
1866 

21 
22 
23 
24 
25 

598 
5.627 
6.063 
3.413 
1.458 

1830 
1829 
1828 
1827 
1826 

61 
62 
63 
64 
65 

49 
37 
40 
36 
21 

1870—66  1     21—25 

17.159 

1830—26 

61  —  65 

183 

1865 
1864 
1863 
1662 
1861 

26 

27 
28 
29 
30 

386 
302 
293 
276 
208 

1825 
1824 
1823 
1822 
1821 

66 
67 
68 
69 
70 

25 

14 

15 

6 

20 

1865—61        26—30 

1.465 

1825-21 

66-70 

80 

186Ü 
1859 
1858 
1857 
1856 

31 
32 
33 
34 
35 

224 
183 
198 
189 
155 

1820 
1819 
L'il8 
1817 
1816 

71 
72 
73 
74 
75 

10 

11 

7 

9 

2 

1860—56  1     31—35 

940 

1820-16 

71—75 

39 

1855 
1854 
1853 
1862 
1851 

36 
37 
38 
39 
40 

135 
149 
114 
96 
101 

18i5 
1814 
1813 
1812 
1811 

76 
77 
78 
79 
bO 

2 
2 
6 
4 
2 

1855—51 

36-40 

595 

1815—11 

76—80 

16 

1850 
1849 
1848 
1847 
1846 

41 
42 
43 
44 
45 

98 
94 
90 
99 
104 

1810 
1809 
1808 
1807 
1806 

81 
82 
83 
84 
85 

3 

1 

1850—46 

41—45 

485 

1810—6 

81—85 

4 

1815 
1844 
1843 

46 
47 
48 

91 
82 
79 
72 

92 

1805 
1804 
1803 

86 
87 
88 

1 

l 

1842  1                49 
1841                  50 

Summe .   .   . 

22.651 

1845—41 

46—50 

416 

1840 
1839 
1838 
1837 
1836 

51 
52 
53 
54 
55 

62 
58 
69 
66 
49 

1840—36 

51—55 

304 
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At^aI«  in  das  nene  VemhinngtsteneTfebiet  flUlt. 
die  Ziblnng  denelben  oblag  den  Milit&behörden. 


Mittheilnngen  und  Miscellen. 


Ans  den  Sitzungen  der  k.  lu  etatietieoben  CeDtral-Conmiselon. 

Aaszag  ans   dem   Protokolle    der   245.  Sitzang    der   k.  k.  statistischen  Central- 

Commission ,  abgehalten  anter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Sectionschefs  and   Präsideuten 

Dr.  Y.  Inama-Sternegg  am  6.  «fani  1891. 

Der  Herr  Präsident  eröffnet  die  Sitzang  mit  einem  Berichte  Aber  den  Stand 
der  Volkszählnogparbeiten  nnd  bringt  sodann  von  den  Oeschäftsstttcken  der  statistischen 
Central-Commission  znr  Kenntniss  der  Yersamminng :  einBrsnchen  der  Stadt  Prag,  betreffend 
die  Herstellang  der  Concentrations-Üebersichten  der  Zählnngsergebnisse,  geschieden  nach  den 
Stadttheilen  nnd  den  Vororten  von  Prag;  einen  Bericht  an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
in  Betreff  der  Anszeichnnng  der  Zählnngsergebnisse  hinsichtlich  der  Staatsfremden;  eine 
Zaschrift  des  k.  and  k.  Militftr-Comit^,  betreffend  die  Nach  Weisung  der  Offleiere  und  Beamten 
des  Heeres,  der  Kriegsmarine  nnd  der  Landwehr  nach  Hand  eis  kammerbezirken  nnd  die  Ver- 
theilnng  der  Mitglieder  der  Marine  nach  Ortschaften;  ein  Ersacben  des  k. k.  Landesverthei- 
digangs-Ministeriams  am  Bekanntgabe  der  Ergebnisse  der  Pferdezählnng ;  ein  privates  Er- 
suchen um  Bekanntgabe  der  Ergebnisse  der  ViebziÜüung;  ein  Ansuchen  des  kraiaisohen 
Museal  Vereines  um  Fortsetzung  des  Schriftenaustausches;  endlich  eine  Anzahl  Schriftstficke 
in  Betreff  auswärtiger  Volkszählungen  und  des  Austansches  der  Zählungsergebnisse,  sowie 
der  im  September  stattfindenden  dritten  Session  des  internationalen  statistischen  Institotes. 

Der  Herr  Präsident  berichtet  hierauf  aber  die  Vermehrung  der  Zahl  der  Stadt- 
gemeinden, welche  Sanitftts-Wochenberichte  erstatten,  sowie  über  die  bevorstehende  Herans- 
gabe des  Vereinshandbuches. 

Als  neu  erschienene  Pub]icationen  werden  vorgelegt:  drei  Hefte  der  österreichischen 
Statistik,  die  Ergebnisse  des  auswärtigen  Handels  in  Oesterreich-IJngarn  im  Jahre  1889, 
die  Statistik  der  Civilrechtspflege  und  die  der  Strafrechtspflege  im  Jahre  1887. 

Ueber  Ersuchen  des  Vorsitzenden  berichtet  sodann  Herr  Reeiernngsrath  Dr.  Bitter 
V.  Juraschek  über  die  nach  Wunsch  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht 
vorgenommenen  Aenderangen  an  dem  von  der  statistischen  Gentral-Commission  in  der  Sitzung 
vom  27.  März  1890  genehmigten  Elaborate,  betreffend  die  Erhebung  des  Schulaufwandes. 
Nach  einer  eingehenden  Erläuterung  und  Begründung  der  das  Meritum  des  Gegenstandes  nur 
wenig  berührenden  Anträge  werden  dieselben  einstimmig  angenommen. 

Herr  Regierungsrath  Dr.  Bitter  v.  Juraschek  berichtet  ferner  über  ein  vom 
k.  k.  Ministerium  fflr  Landesvertheidigung  abverlangtes  Outachten  in  Betreff  einer  Vervoll- 
ständigung der  bisherigen  Statistik  über  die  Ergebnisse  der  Recrutenaushebung  durch  eine 
Combi nierte  Darstellung  der  als  dienstuntauglich  erklärten  Stellungspflichtigen  nach  üntaog- 
lichkeitsgründen  und  BemfBurten.  In  der  hierüber  eingeleiteten  Discnssion,  an  welcher  ins- 
besondere die  Herren  Ministerialrath  Dr.  Ritter  v.  Spann,  Ministerialrath  Freiherr  v.  Hohen- 
bruck,  Sectionsrath  v.  Bauer-Bargehr,  Oberstlientenant  Strasser  nnd  Ministerial- 
Secretär  Freiherr  v.  Jacobi  Theil  nehmen,  beschliesst  die  Central-Commission ,  einerseits 
mit  Räcksicht  auf  die  bereits  im  Berichte  des  Referenten  ausführlich  hervorgehobenen 
Schwierigkeiten  einer  solchen  combinierten  Darstellung  und  des  geringen  Werthas  derselben, 
andererseits  mit  Rücksicht  auf  die  ünvollkommenheit  der  Stellungslisten,  die  Unmöglichkeit, 
die  Aufnahmen  bei  Oelegenheit  der  Stellung  zu  erweitern,  endlich  die  Ungenauigkeit  und 
Unveriässlichkeit  der  erhobenen  Angaben ,  sowie  die  nnverhältnissmässige  Kostspieligkeit 
einer  solchen  combinierten  Darstellong  von  der  fraglichen  Erweiterung  der  Becrutenstatistik 
abzurathen. 

Rücksichtlich  der  bevorstehenden  Publication  der  Statistik  der  Reichsrathswahlen 
im  Jahre  1891  beschliesst  ferner  die  statistische  Central-Commission  nach  einer  eingehenden 
Darstellung  der  Sachlage  von  Seite  des  Herrn  Präsidenten,  es  diesem  zur  Entscheidang 
auheimzn geben,  ob  diese  Pablication  in  der  „Statistischen  Monatschrift''  allein  erscheinen  soll. 

Rttcksichtlich  der  in  Aussicht  genommenen  Neuauflage  des  allgemeinen  Ortschafts- 
verzeichnisses und  der  Specialen srepertorien  beschliesst  die  statistische  Central-Commission, 
dem  k.  k.  Ministerium  für  Cnltns  und  Unterricht  die  Firma  Holder  als  Verleger  zu  empfehlen. 
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Di«  98terreicbi80h-angari8cbe  ConsularaeriobtsbArkeit 

Der  tiefere  Stand  von  Caltor  nnd  Rechtspflege  in  den  nichtcbristlichen  Staaten 
war  seit  der  Entwickelnng  regelmässiger  Beziehnngen  mit  diesen  die  Ursache,  dass  die 
christlichen  Reiche  ihren  Ünterthanen  den  Schutz  des  heimatlichen  Rechtes  nnd  der  heimat- 
lichen Rechtspflege  anch  in  diesen  fremden  Gebieten  so  viel  wie  möglich  wahrten.  So  ent- 
hielten schon  die  Verträge  Oesterreichs  mit  der  Türkei  nnd  Tripolis  im  vorigen  Jahrhunderte 
jene  Omndsätze,  welche  gleich  oder  ähnlich  anch  in  den  Verträgen  mit  anderen  orientalischen 
Staaten  ttber  die  Jurisdiction  festgestellt  worden.  Im  Allgemeinen  ist  den  österreichisch- 
nogarischen  Consnlaten  und  Vertretnngsbehörden  überhaupt  die  Civilgerichtsbarkeit 
dann  überlasseu,  wenn  die  Rechtssache  nur  Nationale  (oder  Schutzgenossen)  betrifft,  oder 
wenn  der  Geklagte  ein  Nationaler  ist  nnd  der  Kläger  nicht  einem  Staate  augehört,  dem  das 
betrelTende  Gebiet  unterworfen  ist.  Aber  auch  in  den  Fällen,  wenn  die  Entscheidung  den 
Localbehörden  yorbehalten  bleibt,  wird  den  Consulaten  etc.  eine  Einflnssnahme  in  dem 
Processe  zu  Gunsten  der  Nationalen  gewahrt.  Bei  Strafrechts  fällen  schreiten  die  Con- 
snlate  dann  selbständig  ein,  wenn  der  Beschuldigte  ein  Nationaler  ist  nnd  seine  That 
nicht  gegpu  einen  Unterthan  der  Localmacbt  oder  gegen  diese  selbst  gerichtet  war,  denn  in 
letzteren  beiden  Fällen  steht  den  Vertretnngsbehörden  nur  eine  Ingerenz  bei  dem  Verfahren 
der  Localbehörden  zu. 

Die  angeführten  Grundsätze  sind  mit  seltenen  und  geringen  Abweichungen  auch 
nach  den  Verträgen  mit  Marokko,  Persien,  Slam  und  Zanzibar  in  Geltung.  Ebenso  waren 
sie  in  Aegypten  bis  zur  Einsetzoug  des  internationalen  Gerichtshofes,  in  Tnnis  bis  zur  Ein- 
führung der  französischen  Gerichte  nnd  in  SerbiAu  bis  zum  Verzichte  auf  die  Consnlar- 
gerichtsbarkeit  in  Geltung.  In  Rumänien  nnd  Bulgarien  ist  letztere  zwar  noch  nicht  aufge- 
hoben, aber  yon  der  veränderten  internationalen  Stellung  dieser  Länder  nicht  nnbeeinflnsst 
geblieben.  Theilweise  abweichende  Grundsätze  gelten  in  China  und  Japan.  In  China  werden 
Civilrechtsstreitigkeiten  zwischen  Nationalen  nnd  Chinesen  vom  österreichischen  Consul  und 
den  chinesischen  Beamten  nach  Grundsätzen  der  Billigkeit  gemeinschaftlich  entschieden. 
Von  dem  Verfahren  in  Strafsachen  ist  hervorzuheben,  dass  Nationale,  auch  wenn  sie  eine 
verbrecherische  üandlung  gegen  einen  Eingeborenen  begehen,  vom  Consul  nach  den  G^esetzen 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  bestraft  werden.  Der  letztere  Grundsatz  gilt  auch 
in  Japan,  wogegen  für  Civilrechtsstreitigkeiten  hier  die  Regel  gilt,  dass  ttber  Klagen  von 
Nationalen  gegen  Japaner  vom  japanesiscben  Richter,  über  Klagen  von  Japanesen  gegen 
Nationale  die  k.  nnd  k.  Behörden  entscheiden. 

Im  Vorigen  ist  die  völkerrechtliche  Seite  der  Consnlargerichtabarkeit  angedeutet 
Die  Bestimmung  der  einschreitenden  Behörde,  die  Feststellung  der  Gesetze  nnd  des  Ver- 
fahrens, welche  sie  einzuhalten  hat,  sind  selbstverständlich  ganz  der  Regierung  jener  Macht 
vorbehalten,  welcher  die  Consulargerichtsbarkeit  zusteht. 

Gegenwärtig  sind  im  Allgemeinen  die  Generalconsulate  nnd  Consnlate  mit  der 
Jurisdiction  in  Civilsachen  betraut,  während  die  Viceconsulate  nnd  Agentien  entweder  nnr 
Hilfshandlungen  ausf&hren  oder  doch  nur  in  minder  wichtigen  Angelegenheiten  selbständig 
vorgehen  dürfen.  Bei  Verbrechen  und  Vergehen,  die  in  die  Jurisdiction  der  Consulate  fallen, 
haben  diese  das  Vorverfahren  zu  führen,  die  Entscheidung  aber  den  heimischen  Gerichten 
zn  überlassen,  bei  üebertretungen  entscheiden  die  ersteren  selbst.  In  zweiter  Instanz  ent- 
scheiden die  Österreichischen  Oberlandesgerichte,  in  dritter  urtheilt  der  k.  k.  Oberste  Gerichts- 
hof, bei  Üebertretungen  fnngiert  die  k.  u.  k.  diplomatische  Vertretung  als  zweite  nnd  zugleich 
letzte  Instanz.  Für  Verfahren  nnd  Entscheidungen  der  Consulatsgerichte  sind  die  in  Oester- 
reich  geltenden  Gesetze  nnd  Verordnungen  massgebend,  jedoch  nicht  ohne  Abänderongen, 
die  in  localen  Verhältnissen  begründet  sind. 

Die  staatsrechtlichen  Veränderungen  in  der  Monarchie  selbst,  besonders  aber  das 
Interesse  an  einer  einheitlichen  Rechtssprechung  in  Sachen  der  Consnlaijurisdiction ,  die 
anch  eine  eingehende  Kenntniss  der  örtlichen  Verhältnisse  voraussetzt,  haben  die  Regierung 
bewogen,  einen  Gesetzentwurf  über  eine  neue  Regelung  der  Consnlsrgerichtsbarkeit  dem 
Reichsrathe  vorzulegen,  der  zunächst  im  Herrenhanse  eingebracht  wurde.  Da  in  allen  inter- 
nationalen Beziehungen  die  österreichisch-ungarische  Monarchie  als  einheitliche  Macht  auf- 
tritt, ist  es  anoh  in  Bezug  auf  die  Coosnlargerichtsbarkeit  nothwendig,  dass  die  Gesetz- 
gebangen  in  den  beiden  Reichshälften  nicht  unabhängig  von  einander  vorgehen  nnd  ihre 
Beschlüsse  nicht  einseitig  aufgehoben  werden.  Die  neuen  gesetzlichen  Vorschriften  werden 
also  dann  wirksam  werden,  wenn  sie  in  beiden  Staatsgebieten  übereinstimmend  festgestellt 
sind  nnd  bleiben  —  nach  dem  Entwprfe  —  dnrch  zehn  Jahre  migeändert  in  Geltung,  wenn 
nicht  durch  die  beiden  Gesetzgebungen  übereinstimmende  Beschlüsse  über  Aendemngen  oder 
Aufhebung  gefasst  werden. 

Die  wesentlichste  Neuerung  ist  die  vorg^chlagene  Errichtung  eines  Consular-Ober- 
gericbtes  in  Constantinppel,  welches  die  Consulargerichtsbarkeit  in  zweiter  nnd  letzter  Instanz 
ausüben  soll,  denn  die  Jurisdiction  in  erster  Instanz  bleibt  den  Consnlarämtern  in  der  bis- 
herigen Weise  fiberlassen. 

SUtirtisoba  Monatschrift  1891.  ^ 
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Die  Angrehörigen  der  beiden  Reichsliälften  werden  in  Fragen  der  Rechts-  and 
Handlongsfahigkeit,  der  Familienrechte  —  väterliche  Gewalt,  Vormnndschaft  nitd  Caratel, 
sowie  die  ehelichen  Güterrechte  mitinbegrilTen  —  und  des  Erbrechtes,  sowie  in  Strafdachen 
nach  den  Gesetzen  des  Staatsgebietes  behandelt,  dem  sie  angehören,  nnd  bestimmt  die 
betreifende  Begiemng«  inwieweit  nen  erlassene,  die  genannten  Verhältnisse  regelnde  Gesetse 
anch  für  die  Consnltrgerichte  eintnführen  sind.  Im  üebrigen  bleilieu  für  die  Angehörigen 
der  beiden  Reichshälften  die  dermalen  für  die  Consnlargerichte  geltenden  (österreichischen) 
Gesetze  nnd  Bestimmungen  in  Krtft  nnd  kann  eine  Abändemng  derselben,  sowie  die  Bin- 
ffibmng  nener  Gesetze  nnr  im  EinverständniFse  beider  Regierncgen  nnd  nach  Anhörung  des 
Ministers  des  Aeussern  erfolgen. 

Die  SchntzgenoBsen  werden  gleich  den  österreichipchen  Staatsangehörigen  behandelt, 
ausser  wenn  ein  Schntzgenosse  gleich  bei  Eintritt  in  dieses  Verhältnis  ansdräcklich  erklärte, 
dat^s  er  den  ungarischen  Staatsbürgern  gleichgestellt  sein  wolle. 

Dass  die  Zahl  der  richterlichen  Agenden  der  Consularämter  keine  geringe  ist, 
ersieht  man  ans  der  Tabelle  Seite  352,  welcher  die  der  statistischen  Ceniral-Commission  zn- 
gekommeoen  Ausweise  der  k.  u.  k.  Gonsulate  für  die  Jahre  1886  —  1890  zu  Grunde  liegen. 

Ein  grosser,  und  man  kann  wohl  sagen,  zunehmender  Kreis  von  Staatsbörgern, 
ist  an  der  Consulargerichtsbarkeit,  und  damit  an  jeder  Aenderung  derselben  interessiert,  -so 
wird  auch  die  nun  in  Angriff  genommene  Eiitwickelung  von  vielen,  denen  sie  Vereinfachung 
des  Verfahrens  bringen  soll,  mit  Spannung  erwartet  werden. 

Friedenfels, 

Der  tnwirtloe  Handel  der  öeterrelchieob-anoarlsoben  Montrobie  in  Jahre  1889, 

dargestellt  nach  fremden  Quellen. 

Das  laufende  Jabr  ist  das  erste,  für  welches  die  österreichische  Haudelsstatistik 
die  Erhebung  der  Herkunft  und  Bestimmungsländer  der  österreichisch-ongarischen  Ein-  und 
Ausfuhr  vornimmt,  es  bleibt  somit  für  die  Vergär« gen heit  nur  die  Möglic^eit,  ans  fremden 
Quellen  über  diesen  Punkt  Anfscblttsse  zu  suchen.  Der  Darstellung  der  Richtung  des  Ver- 
kehres der  Monarchie  in  früheren  Jahren  *)  schiiesst  sich  hier  dieselbe  Zusammenstellung  für 
das  Jahr  1889  an. 

In  der  ersten  Tabelle  sind  wieder  die  Hauptziffem  des  Handelsverkehrei  fremder 
Länder,  soweit  sie  uns  vorliegen,  in  Beziehung  zum  Verkehre  mit  der  Monarchie  gebracht 
und  deshalb  die  Werthe  in  Goldgulden  (nach  dem  Curse  zu  Ende  des  Jahres  1889)  aus- 
gedrückt. Wie  sich  die  Wichtigkeit  der  einzelnen  auswärtigen  Staaten  für  den  Handels- 
verkehr Oesterreich-Üngarns  gestaltet,  ist  ebenso  aus  dieser  Hanptübersicht  zu  ersehen,  wie 
die  Bedeutong,  welche  die  Handel sbeziehuiigen  mit  Oesterreich-Üngam  für  die  verschiedenen 
Staaten  des  Auslandes  besitzen,  und  ebenso  ergibt  sich  ein  Vergleich  zwischen  dem  Umfange 
de«  auswärtigen  Handels  einer  Beihe  von  Staaton,  die  doch  die  Mehrzahl  der  für  den  Welt- 
handel wichtigsten  Länder  umfasst.  Oesterreich-Üngam  selbst  steht  nach  dem  Umfange 
seines  Handels  im  Vergleiche  mit  jenen  Staaten,  die  ihm  an  Volkszahl  und  politischer  Be- 
deutung näher  stehen,  vor  Italien,  wird  aber  von  Grossbritannien,  dem  deutschen  Reiche, 
Frankreich,  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  Russland  übertroffen,  ja  selbst  von 
den  in  sonstiger  Beziehung  weit  abstehenden  Königreichen  der  Niederlande  nnd  Belgien, 
welche  diese  Stellung  ihrer  geographischen  Lage  und  Küstenentwickeluog  verdanken. 

Die  hervortretende  Wichtigkeit  des  Deutschen  Reiches,  Italiens  und  der  Schweiz 
für  den  Handel  der  Monarchie  istzumTheile  in  ihrer  unmittelbaren  Nachbarschaft  begründet 
Der  Statistik  gelingt  es  nicht,  den  thatsächlichen  Ort  der  Production  und  des  Con^ums  einer 
Waare  zu  erheben,  nnd  sie  kann  deshalb  nur  das  Land  bezeichnen ,  von  welchem  aus  oder 
wohin  die  Versendung  zunächst  stattfindet,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  dies  blos  zur  weiteren 
Vermittlung  des  Handels  geschieht  oder  nicht,  und  in  der  Regel  werden  die  Fälle  einer 
solchen  Vermittlung  um  so  häufiger  sein,  je  näher  die  betreffenden  Gebiete  einander  liegen. 
Die  zweite  Folge  dieses  ümstandes  ist,  dass,  je  weiter  die  (Gebiete  von  einander  entfernt 
sind,  desto  mehr  die  thatsächlichen  Handelsbeziehungen  zwischen  ihnen  verschleiert  werden, 
wenn  nicht  directe  Verbindungen  durch  den  Seeweg  offen  stehen,  wie  z.  B.  für  den  Verkehr 
mit  Griechenland,  Aegypten  nnd  Indien.  Dagegen  wird  der  erhobene  Verkehr  nach  und  von 
Russland  und  Rumänien  sich  ziemlich  mit  den  Waarenmengen  decken,  die  thatsächlich  für 
den  Oonsum  dieser  Länder  bestimmt  sind  oder  aus  ihrer  Production  hervorgehen,  weil  sie 
entweder  keine  für  den  Welthandel  wichtigen  Hinterländer  besitzen  oder  der  Verkehr  dieser 
letzteren  einen  anderen  Weg  nimmt. 

Der  Verkehr  mit  dem  Deutschen  Reiche  (Tabellen)  hat  nach  beiden  Rich- 
tungen eine  Zunahme  erfahren,  die  sich  aber  deshalb  nicht  vollkommen  et  mittein  laust,  wril 
das  deutsche  Zollgebiet  durch  die  mit  15.  October  1888  erfolgte  Einverleibong  von  Ham'»org, 


1)  Stat.  Monatachr.  XW.  Jährt?.,  S.  453  ff ,  XV.  Jabrg.,  <.  288  ff.  and  XV  f.  Jahrg.,  S.  218  ff. 
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Bremen  nnd  einigen  prenssisclien  nnd  oldenbnrgischen  Oebietstheilen  einen  grösseren  umfang 
gewonnen  hat  Die  Steigerung  der  Einfuhr  ans  Oesterreich-Ungarn  erstreckte  sich  besooders 
anf  Gerste,  Malz,  Weiten,  Mais,  Obst,  Bier,  Wein,  Butter,  Mehl,  Bindvieh,  Kleie,  Bau-  nnd 
Nutzholz,  Brannkohle,  Schafwolle,  Blei,  Kupfererz,  Schaffelle  und  lederne  Handschuhe,   jene 

der  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Üngarn    war  hauptsächlich    durch  die   bedeutendere   Aasftihr 

von  Cichorien,  SSmereien,  Ghilisalpeter,  Bernstein,  Baumwolle,  gekämmter  Wolle,  Wollen- 
garn,  Seide,  Eisen waaren  und  Zink  verursacht. 

Von  den  43  Nummern  des  deutschen  ZoUtarifes    waren    im  Verkehre  aus  Oester- 
reich-üngam  20,  nnd  in  jenem  nach  Oesterreich-Ungam  17  mit  Aber  5  Millionen  Mark  vertreten  : 

Einfahr  ans  Oesterr.-Üngarn  Einfuhr  überhaupt 

ifo«»*»             Werthin  Mbtio«              Werthin 

'^^^^^             1.000  Mk.  **®'^*             1.000  Mk. 

Getreide  nnd  andere  Erzeugnisse  des 

Landbaoes 7,543.631  Mctr.    121.999  37,646900  Mctr.    527.700 

Holz  und  andere  Schnitzstoffe,  sowie 

Waaren  daraus 12,691.500    „          60.625  36,753.930    „        206.120 

Material-,  Specerei- u.Conditorwaaren       969-690    „          42.049  7,958.466     „        541200 

Vieh 427.593  St.          37.107  1,676.760  St        170.238 

Tbiere  und  thierische  Producte     .    .       380.817  Mctr.      32.636  797.861  Mctr.      65.453 

Erden,  Erze,  edle  Metalle,  Asbest  etc.    3.873.753     „          27.311  26,410.902     „        202.829 

Steinkohlen,  Braunkohlen,  Coaks,  Torf  62,769.353    „          26.176  106,939.140    „          92.319 

Wolle  und  WoUenwaaren 101.903     „          22.53'^  1,935.364     „        472.022 

Droguerie-,  Apotheker- u.  Farbwaaren      448.353     „           16.453  8,271.405     „        242.561 

Baumwolle  und  BaumwoUwaaren  .  .  158.144  „  16.009  2,844.668  „  351.266 
Leinengarn,    Leinwand    und    andere 

Leinenwaaren 75.400    „          14.707  171.645     „          30.325 

Haare  von  Pferden  und  Menschen  etc., 

Federn,  Borsten 41.045     „          14.250  118.244    „          44.578 

Leder  und  Lederwaaren 7.413     „           13.387  97.440    „          45.968 

Häute  und  Felle 65.031     „          13.029  897.461     „        135.897 

Literarische  und  Kunstgegenstände  .         14.39:^     „            9.946  35.638     „          24.663 

Abfälle 1,214.488    „           9.607  5,301.122    „         47.617 

Seide  nnd  Seidenwaaren 2.691     „            8.064  59.998    „        206.199 

Kurzwaaren 2.536     „            6.474  7.138     „          41.267 

Steine  und  Steinwaaren 1,079.690    „            5.656  106,939.140    „          92.319 

Hopfen 18.702    „           5.050  19.223    „           6.126 

Ausfuhr  nach  Oesterr.-Ung.  Ausfahr  überhaupt 

Wolle  nnd  WoUenwaaren 161.234  Mctr.      49.701  704.872  Mctr.    374.460 

Steinkohlen,  Braunkohlen,  Coaks.  Torf  33,622.353     „          84.245  97,867.198    „        112.436 

BaumwoUe  und  BaumwoUwaaren  .   .      214.950    ..          28.716  648.387    „        213.295 

Erden,  Ene,  edle  Metalle.  Asbest  etc.    1,878.483     „          26.980  31.854.141     „        137.010 

Drognerie-,  Apotheker- u.  Farbwaaren       548.989    „         23.365  4.930.769    „        235.398 

Literarische  und  Kunstgegenstände  .        43.681     „          20.798  129.540    n          78.718 

Leder  nnd  Lederwaaren 16.816     „          14.925  140.842    „        168.316 

Eisen  und  Bisenwaaren  ......      453.960    „          13.901  10.014.339    „        254.248 

Häute  und  Felle 69.609    „          12.506  314.824    „          65.160 

Instrumente,  Maschinen  u.  Fahrzeuge       131.328    „          11.953  1,101.224    »        124.527 

Seide  und  Seidenwaaren 3.219    „          11.373  78996    .,        244.551 

Gletreide  und  andere  Erzengnisse  des 

Landbaues     1,012.625    „          10.667  3.508.398    „          52.962 

Holz  nnd  andere  Schnitzstoffe,  sowie 

Waaren  daraus 348.648    „          10.614  5.401.415     „        103.903 

Flachs  und  and.  vegetabilische  Spinn- 
stoffe, ausser  Baumwolle     ....       156.566    „          10.121  710.499    „          44.597 
Kupfer  etc.  nnd  Waaren  daraus   .    .         67348     n            8.863  241.851     „          51.524 
Material-,  Specerei- n.  Gonditorwaaren       337.753     »            5  589  11,344.520    „        321.860 
Zink  und  Zinkwaaren 132.818    „            5.521  758.004     „          33.740 


Bei  nicht  wenigen  Posten  ((Getreide  etc.,  Holz,  Vieh,  Thieren  nnd  thierischen  Pro- 
dncten,  Koblen,  Leinen,  Haaren  etc.,  Leder,  literarische  und  Kunstgegenstände.  Hopfen  in 
der  Einfuhr,  dann  in  der  Ausfuhr  ebenfalls  bei  Kohlen  und  literarischen  und  Kunstgegea- 
ständen)  ist  neben  der  absoluten  Höbe  der  Beträge  auch  der  bedeutende  relative  Antheil  an 
dem  Gesammt verkehre  Deutschlands  bemerkenswerth. 
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Bedeutend  war  die  Zunahme  des  Handelsverkehres  niit  Italien  (Tabelle  111), 
welche  theilweise  mit  dem  Zollkriege  g«*gen  Frankreich  susammenhüiiKt,  der  das  Anfsachen 
neuer  Verbiodungen  veranlaiist.  Die  Höhe  des  wechselsoitigen  Verkehres  Ewischen  diesem 
Lande  nnd  der  Monarchie,  wie  sie  e.  B.  1886  und  1887  war,  ist  allerdings  noch  nicht  wieder 
erreicht,  aber  immerhin  brachte  das  Jahr  1889  eine  Wendnng  gegenüber  den  Verhältnissen 
des  Vorjahres. 

Die  einzelnen  Artikel  wechseln  stark  in  ihrer  Bedeutung.  Im  Berichtsjahre  waren 
besonders  hervorragende: 

in  der  Rinfahr  i?s«/n>»..  «i.««i.-„««. 

aosOesterreichüngam  Emfahr  überhaupt 


Pferde 

Blöcke  od.  Bretter,    aus  gewöhnl.  Holze 

Cocons  

Mais 

Steinkohlen 

Oewjschene  Schafwolle 

Kühe 

Zucker 

Einfach  gedrehte  Seide 

Bier  in  Fässeru 

Jungvieh 

Ordinäre  Ochsen-  und  Kuhhifcute     .    .    . 

Olivenöl 

Rohe  Baumwolle 

Holastoff  u.  Cellulose  f.  Papierfabrication 
OrdinJU'es  HoIe,  auch  behauen     .... 

Rom  und  Weisen 

Brennholz 

Kurswaaren 

Elfenbein-,  Perlmutter-  u.  Schildpattwaaren 


Menge 

Werth  in 
1.000  L. 

Menge 

Werth  in 
1.000  L. 

21.339  St. 

23.473 

25.739  St. 

28.313 

358.635  Tonn. 

21.518 

405.730  Tonn. 

24.344 

5.329  Mctr. 

5.595 

23.060  Mctr. 

24.213 

36.778  Tonn. 

5.149 

158.356  Toüu. 

32.170 

143.547    „ 

3.876 

3,999.117     „ 

107.976 

9.216  Mctr. 

3.871 

32.294  Mctr. 

13.563 

10.385  St. 

3.791 

14.234  St. 

5.195 

99.257  Mctr. 

3.356 

781.801  Mctr. 

27.403 

709    „ 

3.190 

10.493     „ 

49.468 

70.913  Hktl. 

2.836 

87.449  Hai. 

3.498 

11.028  St. 

2757 

13.221  St. 

3.305 

17.145  Mctr. 

2.657 

118.077  Mctr. 

18.302 

24.016    „ 

2.522 

58.075     „ 

6.09:i 

20.155    „ 

2.519 

898.429     „ 

112.304 

62.184    „ 

2.184 

64.778     „ 

2.267 

48.265  Tonn. 

1.931 

66.127  Tonn. 

2.645 

9.590    „ 

1.918 

872.734     „ 

174.549 

74.316    n 

1.784 

97.319     • 

2.336 

1.887  Mtcr. 

1.642 

10.835  Mctr 

.H.171 

233    „ 

1.631 

332     „ 

2.324 

.».  (ÄÄ"'lSf«.rn  Ausfohr  überhaupt 

Einfach  gedrehte  Seide 1.920  Mctr.       10.752  18.133  Mctr.     101.545 

Zusammengedrehte  Seide 1.449     „  8.115  34.600    „        193.760 

Olivenöl 52.649    „  6  318         552.680    „  66322 

Pomeranzen  und  Citronen 301078    „  5.419       1,940.840     „  34.935 

Corallenwaaren  (ohne  Gold) 14.441     r»  2.599  101.632     „  18.294 

Hanf,  Leinen  und  Jute  gekämmt     .    .    .    20.080     „  2.410  48.085     „  5.770 

Ordinäre  Felle  und  Häute 16439     „  2.383  52.494     „  7.612 

Roher  Hanf 26.398    „  1.764         349.454     „  23.413 

Backsteine  und  Ziegel 460.872     „  1.751         554.676     „  2.108 

Die  Ansfnhr  nach  Grossbritannien  (Tabelle  IV)  hat  ebenso  wie  die  Einfuhr 
von  englischen  Waaren  eine  Steigerung  erfahren,  dagegen  erlitt  in  Folge  der  verminderten 
Einfohr  von  Kaffee  der  Verkehr  mit  Colonial waaren  eine  beträchtliche  Einbusse.  Von  den 
2,286.834  Pfd.  St.  unserer  Ausfuhr  nach  England  entfallen  1,619.896  Pfd.  St.  auf  Weizen- 
mehl,  Weizen  und  Gerste,  von  1,019.842  Pfd.  St  der  Einfuhr  englischer  Waaren  425.903 
auf  BaumwoUwaaren,  die  mit  Schafwollwaaren  und  Maschinen  beinahe  zwei  Drittheile  des 
Gesammtwerthea  der  Einfohr  ausmachen. 

Die  Einfohr  ans  Britisch-lndien  (Tabelle  V)  übertrifft  die  Ausfuhr  dahin 
heinahe  um  das  Vierfache.  Der  Verkehr  des  Finanzjahres  1889 — 90  blieb  hinter  jenem  von 
1888-89  zorück: 


Waaren-Einfubr  aus  Oesterreich-Ungarn 7,683.860    von    694,404.670  Rup. 

Ausfuhr  indischer  Waaren  nach  Ot^sterreich-Ungarn  .    .    .  30,406.380  1  ^^r.  ^qr  o«^ 

Ausfuhr  nicht  indischer  Waaren  nach  Oesterreich-Ungarn         75.5701     »     y'U,4»0.ö4U    „ 


1889—90 


Waaren-Einfnhr  aus  Oesterreich-Ungarn 7,037.160    von 

Ausfahr  indischer  Waaren  nach  Oesterreich-Ungarn  .    .    .  29,604.840  | 
Ausfuhr  nicht  indischer  Waaren  nach  Oesterreich-Ungarn       117.540  J     " 
Aus  diesen  Angaben  wurde  das  Mittel  für  1889  berechnet. 


691 ,974.890  Rup. 
1.034,603.980    „ 
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Der  Edelmetollyerkehr  betrag  in  Rapien: 

K  i  n  f  n  h  r 

Go^ld  Silber  ^ 

^c?Ä        ^^'^'^P^  'rScÄ"        ^»»«'^^^^ 

1888-89 45.900      31.190.880  1,324.270     107,258.720 

1889--90 7.830      50,710.270  1,081.040     123,884.740 

A  p  g  f  n  h  p  

Gold  '  Silber 

nachOester-        ht«»«!.-««*  naohOeatep-       ttiu»i.i»iinnt 

reich-üng.         iiöerhaupt  reicb-üng.        iiwjrhaapt 

1888-89 31.110       3,051.540  1.720       14,791.930 

1889-90 13.510       4,557.240  1.790       14,505.380 

Fär  die  Monarchie  kommt  also  nur  der  Waarenverkehr  in  Betracht  Banmwolle, 
Indigo  und  Jnte  erschöpfen  die  indische  Ausfahr  nach  Oesterrrich- Ungarn  beinahe  ganz, 
die  Ansfahr  nach  Indien  setzt  sich  dagegeü  ans  vielen  Posten  zusammen,  von  denen  Papier, 
Schaf  Wollstoffe  nnd  Kleidongsstäcke  die  wichtigsten  sind. 

Der  Verkehr  mit  Frankreich  (Tabelle  71)  ist  in  steter  Zunahme  begriffen,  nnd 
zwar  sogar  etwas  mehr,  als  der  Gesammthandel  dieses  Landes.  Das  Verbot  der  Einfahr  von 
lebendem  Vieh  nach  Frankreich  liess  zwar  den  Schaf-Export  dahin  noch  weiter  zurück- 
weichen, forderte  aber  den  Verkehr  in  Fleisch. 

Auf  die  in  der  französischen  Handelsstatistik  festgehaltenen  Haaptkategorien  der 
Waaren  entfielen: 

im    Generalhandel 

Einfuhr  Ausfuhr 

überhaupt  aus  Oeaterr.*  überhaupt  nach  Oesterr.- 

Francs  ÜDgarn  France  Francs  Ungarn  Francs 

Nahrungsmittel 1.706,576.434         43,857.176       1.140,778.364         6,190.323 

Rohmaterialien  d.  Industrie  2.466,376.841  69.157.552       1.147,385.957  6,152.596 

Fabricate     .   .   .    .   .   .   .  1.147,333.659  11,577.512       2.515.333.307        16,555.689 

Zusammen  .   .  5.320,286.934        124,592.240       4,803.497.628        28,898.608 

im    S  p  e  c  ialhandel 
E  i  n  f  u  hr Ausfuhr ^ 

überhaupt  aus  Oesterr.-  überhaupt  nach  Oesterr.- 

Francs  Unicarn  Francs  Francs  Ungarn  Francs 

Nahrungsmittel 1.441,161.639  46,362.384  837,524.004  414.493 

Rohmaterialien  d.  Industrie  2.262,454.205  68,681.039  940,565.225  5,854.826 

Fabricate     ....   .   .   .     613,151.660  9.562.773  1.925.867.275  16,320.877 

Zusammen  .   .  4.316,7t)7.504  124,606.196  3.703,956.504  22,590.196 

Von  der  Gesammtmenge  der  Durchfuhr  per  4,573  365  Metercentner  waren  43.069 
Metercentner  aus  Oesterreich-Ungam  gekommen  und  319  Metercentner  dahin  bestimmt  (zu- 
sammen 0'94  Percente  des  französischen  Transits). 

Ueber  die  Gegenstände  des  österreichisch-ungarischen  Handelsverkehres  mit  Corsica 
und  Algier  finden  sich  in  der  französischen  Handelsstatistik  keine  Angaben. 

Aach  im  Verkehre  mit  der  Schweiz  (Tab.  VII)  war  das  Jahr  1889  ein  wesent- 
lich günstigeres  als  das  vorhergehende  zu  nennen,  wenn  aach  die  Einfuhr  aus  Oesterreich- 
Ungarn  nicht  in  demselben  Verhältnisse  zunahm,  als  die  Einfuhr  überhaupt.  An  dem 
Gesammthandel  der  Schweiz  nimmt  Oesterreich-Uogarn  mit  8*71  Percente  TheU  —  vor  ihm 
stehen  das  Deutsche  Reich  (über  27  Percente),  Frankreich  (über  24  Percente),  Italien  (11*7 
Percente)  und  Grossbritannien  (aber  9  Percente). 

Die  wichtigsten  Artikel  im  Verkehre  mit  Oesterreich-Uogarn  waren: 

in  der  Einfuhr  aus  Oester*  TN«f„K«  «i»^«!,-«..* 

reich-üngam  Emfahr  überhaupt 

MflniTA  Werth  in  Mphita  Werth  in 

^ongo                Frauca  ^®°Se  France 

Weizen 1,347.424  Mctr.  31,791.396  2.930.251  Mctr.  66.663.210 

Geschaufeltes  Schlachtvieh   .   .   .       21.161  St  9,898.749  45-062  St.  21,519.933 

Wein  in  Pässern 198.585  Mctr.  6,851.183  898.089  Mctr.  30,984.070 

Malz 188.681     „  5.849.111  -  — 

PU6-Zncker 101.793    „  4,886-064  165.180    „  7,926240 

Hafer 255.449     „  4,853.531  514.392    „  9,773.448 

Rohe  Baumwolle 27.735    „  4,271.190  285.586    „  48.980  244 
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/^^^^^ch^ngim^^''''  ginführ  überhaupt 

Henge  ^erth^-  Menge  Werth^n 

Bier 28.237  Mctr.  3.388.440  43271  Mctr.  5,192.520 

Hehl    von    Oetreide»    Mais,    Reis 

und  HÄlBenfrtichten 97.315    „  3,235.724  22a050    „  7,582.662 

Mmis 142.802    „  2,391.934  321.387    „  5.383.232 

Gerste 92.900    •  2,183.150  134.727    „  3,166.084 

OeschAufeltes  Nativieh 5.892  St.  1,767.600          14.784  St.  4,435.200 

Schweine  von  mindeatene  25  Kilo- 
gramm Gewicht 10.436    „  1,294.064          54.768    „  6,791.232 

Bretter  von  weichem  Holz     .   .   .  169.036  Mctr.  1.267.770  314.616  Mctr.  2,359.620 

Frische  oder  gesalaene  Bntter  .   .  5.304    „  1.193.400           15.259    „  3,433.275 

Gedörrtes  n.  getrocknetes  Kernobst  19.441     „  1.069J255           31.121     •  1,711.655 

in  der  Aasfohr  nach  Oeater-  An.fni»»  »w.i.iia.,*  <■ 
reich-üngam Ansfohr  ttberhaapt 

Goldene  TMchennhren 70.840  St.  4,951.111  562.959  St.  35.771.329 

Silberne           «             252.007     „  4,139.692  2,320.238    „  39,497.764 

Einfache  rohe  BtnmwoUgarne  .   .  10.145  Mctr.  3.049.288  62.476  Mctr.  19,484.444 

Geawimte  Seide 500     „  2,50a724  7.510    «  37,556.640 

Gewebe  von  reiner  Seide  ....  265     „  2,104.317  10.053    .  63,332.975 

Käse 12.349     „  1.964167  259.998    „  39.029.792 

Bohe  WoUgame,  Kammgame  .   .  1.870     „  1,722.339  11.140    „  10,039.202 

Floretseide 481     „  1,250.897  10.779    „  28,728.820 

Geßkrbte  od.  abgekochte  Seide    .  172     ,  1,097.834  1.074    „  5.550.775 

Wie  sich  die  besonders  hohe  Steigerung  im  Verkehre  mit  Rnssland  zusammen- 
setst,  kann  hier  nicht  näher  nachgewiesen  werden. 

Die  Handelsbesiehnngen  mit  Bnmänien  (Tabelle  VIII)  litten  anch  1889  nuter 
den  schon  seit  mehreren  Jahren  währenden  Verhältnissen.  Die  Gesammtsnmme  hob  sich 
swar  etwas  gegen  1888,  aber  nnr  auf  Grnnd  der  Znnahme  der  Ausfahr  Rumäniens,  während 
die  Einfuhr  ans  Oesterreich-Ungam  noch  etwas  tiefer  gesunken  war: 

1885  1886  1887  1888  1889 

Werth  d.  Einfuhr  a.  Oester- 

reich-üngam  in  Francs  120,683.924  93,518.187  53,455.220  50,858.862  49.376.518 
Werth  d.  Ausfuhr  n.  Oester- 

reich-üngarn  in  Francs  83,783.118  34,677.718  21.229.030  13,545.164  16.858.784 
Zusammen  .  204.467.042  128.195.905    74,684.250      64,404.026      66,235.302 

Der  relative  Antheil  Oesterreioh-Üngarns  an  dem  gesammten  Handel  Rumäniens 
war  dem  Werthe  nach  bei  der  Einfuhr  gegen  1887  um  7'63  Percente.  gegen  1888  um  291 
Percente.  bei  der  Ausfuhr  gegen  1887  um  20*58  Percente  gefallen,  gegen  1888  um  24*45 
Percente  gestiegen. 

Von  bedeutenderen  Artikeln  wurden  aus  Oesterreich  Ungarn  nach  Bnmänien  ein- 
geführt: Maschinen  (2.497.918  Francs),  ordinäres  Papier  (2,136.574  Francs).  Leinwand 
(mittelfeine  1,469.025  Francs,  feine  1,043.656  Francs)  und  von  Rumänien  nach  Oesterreich- 
Ungarn  ausgeführt:  Getreide  (3,657.856  Francs),  Mais  (2.784.541  Francs),  Petroleum 
(1.751.160  Franc«).  Leinwand  (1,682.104  Francs). 

Die  Ausweise  der  Vereinigten  Staaten  (Tabelle  IX)  umfassen  Immer  ein 
Finanzjahr,  das  mit  dem  Kalenderjahr  nicht  lusammentällt.  Um  die  Angaben  mit  jenen 
anderer  Länder  vergleichbar  zu  machen,  m&ssen  die  Durchschnitte  ans  zwei  Jahren  zu 
Grunde  gelegt  werden.  1889—90  war  das  Jahr  der  grössten  Einfuhr  aus  Oesterreich-Uogarn, 
auch  die  Ausfuhr  dabin  war  bedeutender,  als  sie  es  meistens  ist.  Verhältnissmässig  werden 
ans  Oesterreich-Üngarn  mi;hr  zollpflichtige  ArükeP)  eingefiihrt,  als  im  sonstigen  Verkehre, 
so  1889—90 

zollfreie  Einfuhr  ans  Oesterreich-Üngam     ....     819.820  Dollar  von  265.668.6^9  Dollar 
zollpflichtige  Einfuhr  ans  Oesterreich-Üngam     .    .  8.511.558      „         „    523.641.780      „ 

Der  Verkehr  mit  Aegypten  (Tabelle  X)  blieb  hinter  den  Verhältnissen  früherer 
Jahre  zorflck.  Von  der  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn  entfallen  aber  96  Percente  auf 
Baumwolle,  von  der  Einfuhr  aus  der  Monarchie  auf  Kleiderconfection  18'4.  Bau-  und  Werk- 
holz  15'4.  Gewebe  aus  anderen  Stoffen  als  Baumwolle  81,  Bier  5*3,  raffinierten  Zucker  51, 
Fussbekleidnng  4*4,  Kurzwaaren  3*2,    Kopfbedeckungen  2*9  •  Cigaretlenpapier  2*6,  Wäsche- 

>}  Zollfrei  sind:  Natürliohe  Rohproducte,  Kn.  st  werke,  Passagiergnt. 
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coDfectioo  2*3  Perceute.  Von  der  Durchfuhr  enifielen  005 ,  vom  Reexport  11'59  Percente 
aaf  den  Verkehr  mit  Oesterreich-Üniram. 

Im  Oesammtbandel  Griechenlands  (Tabelle  XI)  nimmt  der  Verkehr  mit 
Oesterreich-Ungarn  die  vierte  Stelle  ein,  bei  der  Einfuhr  gehen  ihm  England,  Rassland  nnd 
die  Tärkei,  bei  der  Ansfahr  England,  Frankreich  nnd  Belgien  voraus  —  es  ist  aber  in 
dieser  Beziehung  eine  Verschlechterung  gegen  das  Vorjahr  eingetreten,  obgleich  der  abxolnte 
Betrag  des  auf  die  Monarchie  fallenden  Antbeiles  gestiegen  ist.  Die  Einfuhr  aus  Griechen« 
land  umfasst  nur  eine  geringe  Zahl  von  bedeutenderen  Artikeln,  von  denen  Feigen,  Wein 
nnd  Gorinthen  ftber  die  Hälfte  der  gesammten  Einfuhr  ausmachen. 

Mit  Belgien  (Tabelle  XU)  besteht  cum  weit  überwiegenden  Theile  nur  Durch* 
fuhrveikehr,  die  Einfuhr  znmGonsum  aus  Oesterreich-Ungarn  richtet  sich  nach  der  Getreide- 
Ausfahr  —  weil  diese  zurückging,  wich  aoch  die  Hauptziffer. 

Unter  der  Ausfuhr  nach  den  Niederlanden  sind  nur  einige  Artikel  zu  nennen: 

Reismehl 740.500  Kilogramm  222.150  fl.  holl. 

Weizenmehl 529.920  „  158.976  „ 

Gerste 14.248  Hectoliter       75.987  „       „ 

Bohnen 8.404  „  56.027  „       „ 

Wichtiger  ist  die  Einfuhr:  1,760.301  Kilogramm  Kaffee  774.523  fl.  holl.,  80.238 
Kilogramm  Manufacturen  von  Hanf  und  Flachs  96.285  fl.  holl. ,  76.944  Kilogramm  Haute, 
FeUe  und  Leder  76.464  fl.  hoU. 

Von  der  Durchfuhr  per  24,524.676  Metercentner  entfielen  auf  die  Durchfuhr  von 
nnd  nach  Oesterreich-Ungarn  29.625  Metercentner  ==  0*12  Percente. 

Ueber  den  Verkehr  mit  Niederländisch-Indien  (SuuUtiek  van  den  Handel 
etc.  in  Nederlandsch  Indie  1889,  Batavia  1890)  t»iad  keine  Hanptziffern  anzugeben.  Unter 
Anderem  wurde  ans  Oesterreich-Ungarn  eingeführt : 

KÄm        ±}^  KÄm        ±^^ 

Wachs 123.040  86128  von    1.771.121  1,239.784 

Mehl 87.277  26.183  „      6,198.180  1,859.454 

SchÄfwoUmanufactur —  9.285  „            —  2,775.641 

Köbel —  8.960  „           -  997.269 

Liter  Liter 

Wein  in  Flaschen 5.324  5.324  „      1,350.257  1,350.267 

Nach  Oesterreich-Ungarn  wurde  ausgeführt: 

KiÄm  ±^oU_             ^^  ^holl^ 

Kaffee 526.663  465.882  von  41,817.203  36,632.812 

Indigo 37.165  130X)77  „  727.203  2,645.210 

Schildpatt 6.138  92.070  „  16.001  240.015 

Häute 69.075  41.445  „  3,789.523  2,273.713 

Schwarzer  Pfeffer 6.138  92.070  „  16.001  2.400.015 

Zinn 10.075  10.075  „  5,194Ji27  5,194.227 

Von  Norwegen  wurden  für  133.000  Kronen  Fische  nach  Oeater  reich -Ungarn 
ausgeführt,  von  hier  eingeführt  im  Ganzen  9.700  Kronen,  davon  4.900  Kronen  Spinnstoff- 
Manufacturen,  1500  Kronen  Haare,  Leder  nnd  Hornwaaren. 

Ueber  den  Verkehr  mit  Dänemark  (Kongeriyets  Vare  Indforsel  og  fid/orsel 
1889^  Kopenhagen  1890)  sind  nur  Mengenangaben  vorhanden,  welche  seine  Geringfügigkeit 
erkennen  lassen.  Aus  Oesterreich-Ungarn  wurden  81.000  dän.  Pfd.  (überhaupt  8,953.106 
dän.  Pfd.)  Gerbstoffe,  39.517  dän.  Pfd.  (überhaupt  2,421.699  däa.  Pfd.)  gedörrte  Pflaumen  etc. 
bezogen,  nach  Oesterreich-Ungarn  840  dän.  Pfd.  Theo  (von  166.078  dän.  Pfd.)  verschickt. 

Von  und  nach  Schweden  (Ulrikes  Bändel  1889 ^  Stockholm  1891)  wurde  gar 
nicht  gehandelt. 

Damit  sind  die  für  1889  uns  vorliegenden  Quellen  erschöpft. 

Für  das  Jahr  1888  sind  noch  Angaben  für  Portugal  (EstatUtica  de  PoHugal. 
Comercio  do  continentef  do  reino  e  ühaa  adjacentea  compaizes  estrangeiros  e  com  a8  provincia* 
porluguzroB  do  ultramar  1888 ^  Lissabon  1889),  Spanien  (Eatadisiica  geueral  de  comercio 
exterior  de  Espana  con  aus  provincias  de  ultramar  y  polencias  extranjertu  1888,  Madrid 
1889)  ond  Japan  (Risumi  staJtiatique  de  V Empire  du  Japofi.  Nr.  4,  Tokio  1890)  vorhanden. 

Die  Einfuhr  zum  Verbrauch  aus  Oesterreich-Ungarn  erreichte  1888  in  Portugal 
(Tabelle  XUl)  830.724  fl.  Gold  von  86,169.716  fl.  Gold  =  0*96  Percente ,  die  Ausfahr  nach 
Oesterreich-Ungarn  2.981  fl.  Gold  von  52.512  233  fl.  Gold  =  001  Percente,  die  Einfuhr  und 
Wiederausfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  12.042  fl.  Gold  von  12,374.020  fl.  Gold  =  0*10  Percente. 
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Von  den  (763,104.398  Pesos  =)  305,241.759  fl.  Gold  Handelswerth  der  Ansfnhr 
Spaniens  im  Jahre  1888  war  nach  Oesterreich-Ungam  nichts  bestimmt ;  eingeführt  warden 
von  hier  812.505  fl.  Gold  =  0*28  Percente  der  spanischen  Einfohr  von  286,453945  fl.  Gold 
(2,031.263  Pesos  von  716.085.479  Pesos).  Die  wichtigeren  hier  in  Betracht  kommenden 
Waaren  sind  Weisenmehl  (450.555  Pesos) ,  Leinengame  (333.460  Pesos),  gewöhnliches  Hols 
(316.220  Pesos),  Glaswaaren  (149.503  Pesos),  Schafwollgewebe  (105.746  Pesos). 

Der  Verkehr  mit  Japan  ist  im  Steigen  begriffen.  1887  betrug  Hie  Ausfuhr  nach 
Oesterreich-Üngarn  288.735  Yen  von  52,407.682  Yen,  1888  296.054  von  65.705.510,  die  Ein- 
fuhr 1887  27.074  von  51.699.770  Yen  und  1888  49.766  von  65,455.234  Yen. 

1887  entfielen  also  auf  Oesterreich-Ungarn  von  der  Einfuhr  Japans  005,  von  der 
Ausfuhr  0'55  Percente,  1888  dagegen  008  und  045  Percente.  In  Gulden  Gold  ausgedrückt 
rührten  99.532  fl.  von  130,910.468  fl.  aus  Oesterreich-Ungarn  her,  592.108  fl.  von  131,411.020  fl. 
waren  dahin  bestimmt. 

Sieht  man  von  den  Ungleichheiten  in  der  Art  der  Waareobewerthung  und  der 
ganzen  Erhebungen  ab,  so  kann  man  die  in  den  fremden  Nachweisungen  gefanlenen  Daten 
benutaen,  om  den  Antheil  jedes  einzelnen  Landes  an  dem  Handel  der  Monarchie  festzustellen. 
Die  gesammte  Einfuhr  Oesterreich-Ungarns  betrug  im  Jahre  1889:  513,546.532  fl. 
Gold  einschliesilich  des  Edelmetalles  und  491,694.920  fl.  Gold  ohne  dasselbe;  die  Ausfuhr 
646,729.461  fi.  Gold,  ohne  Edelmetall  639,427.769  fl.  Gold.  Darnach  ergeben  sich  als  relaUve 
A  Ulli  eile  an  der  Einfuhr  mit  Einschluss  des  Edelmetalles: 

beim  Deutschen  Reiche 41*02  Percente, 

bei  Italien 1023       „ 

„    Frankreich  mit  Corsica  und  Algier  .  7*82       „ 

,    der  Schweiz 6'59       „ 

„    Russland 3*34       „ 

„    Rumänien .  305        „ 

„    Griechenland 1*15       „ 

„    den  Niederlanden 003       „ 

„    Norwegen 000       „ 

und  als  Antheile  an  der  Einfohr  mit  Ausschluss  des  Edelmetalles: 

bei  Grossbritannien 3*61  Percente, 

„    Britisch-Indien 0*79        „ 

„    den  Vereinigten  Staaten 2*75       „ 

„    Aegypten 107       „ 

„    Belgien 013        „ 

Ueber  die  Grenzen  von  Serbien,  der  Türkei  und  Montenegro  wurden  eingeführt 
2*69,  0*13  und  0*03  Percente  der  gesammten  Einfuhr  Oesteiraich-Ungarns.  Bei  Summierung 
alter  dieser  Percente  ergibt  sich,  dass  nur  weniger  als  ein  Fünftel  der  österreichisch-unga- 
rischen Einfuhr  aus  nicht  näher  nachzuweisendem  Verkehre  stammt. 

Von  der  Ausfuhr  Oesterreich-Ungarns ,   einschliesslich  des  Edelmetalles,  entfielen: 

auf  das  Deutsche  Reich 32*77  Percente, 

„    Italien 744        „ 

„    Frankreich  mit  Algier 1*78       „ 

„    die  Schweiz 300        „ 

„    Russland 694       » 

„    Rumänien 1*31        » 

„    Griechenland 0*68        „ 

„    die  Niederlande 0*19        „ 

„    Norwegen 0*01        „ 

und  von  der  Auftfahr  mit  Ausschluss  des  Edelmetalles: 

auf  Grossbritannien 2'85  Percente, 

„    Britisch -Indien 4*61        „ 

„    die  Vereinigten  Staaten 0*35        n 

„    Aegypten 208        „ 

n    Belgien 0*56 

Die  Ausfuhr  über  die  Grenzen  von  Serbien,  der  Türkei  und  von  Montenegro  be- 
trug 3*00,  004  und  O'OO  Percente  der  Ausfahr  aus  Oesterreich-Ungarn.  Hier  erübrigt  noch 
ein  Drittbeil  des  Verkehres  ohne  Angabe  des  Bestimmungslandes. 

Nach  den  Angaben  der  ungarischen  Handelsstatistik  (Ungarns  Waaren  verkehr  mit 
Oesti^rreich  und  anderen  Ländern  1889.  IX.  Jahrg.,  Budapest  1890)  ist  Ungarn  nur  mit 
11*51  Percenten  an  der  Einfuhr  und  mit  16*67  P«jrcenten  an  der  Ausfuhr  des  auswärtigen 
Handels  der  Monarchie  direct  betheiligt,  da  84*96  Percente  dnr  ungarischen  Einfuhr  ans 
Oenterreich  kamen  und  72*15  Percente  der  Ausfuhr  auf  den  Verkehr  mit  Oesterreich  entfielen. 

Frieden/eli, 
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m.  Italien  1889. 


Waarengrnppe 


I.  Spirituosen,  Getränke  nnd  Oole  .  . 
If.  Colonialwaaren,  Drogoen,  Ttbak  .  . 
ILL  Chemische    Prodncte,     medicinische 

Stoffe  and  Harze 

IV.  Farben,  F&rb-  nnd  Gerbstoffe     .    .    . 

Y.  Hanf,  Flachs,  Jute  elc 

VI.  Banmwolle 

Vn.  Schafwolle,  Hiare 

Vin.  Seide 

IX.  Hols  nnd  Stroh 

X.  Papier  nnd  Bflcher 

XI.  Leder 

XII.  Mineralien,  Metalle  nnd  Erzengnisae 
davon      

XIII.  Steine,  Erden,  Tbon  und  Glaswaaren 

XIV.  Cerealien,  Mehl,  Teigt» 

XV.  Tbiere  nnd  thlerische  Prodocte     .    . 

XVI.  EdelmeUll 

Znsammen  . 
Summe  aller  Waaie  einschl.  Edelmetalle  . 


Specialhandel 


Binfobr 


ans 
Oesterr.-     überbanpt 
Ungarn 


Aasfahr 


nach 

Oenterr.- 

Ungarn 


üb<>rhanpt 


Werth    in    looo    Lire 


8.0481 
5.794! 

2.0621 
2.054 
2.2821 
4.200. 
8.259 
12.037  I 
29.378 
3886! 
4.293 

10.469 
10J2Ö2 
13.716 
39.529 
5.914 


34.235 
83.705 

39.678 
23  249 
24.635 

172.255 
93.466 

113Ä)7 
43.763 
11.600 
42.569 

194.806 
135.222 
244.219 
114.600 
49.613 


16^.182  1  hi2L^a 


165.3551  1.440.767 


9.072 
127 

3.473 

832 

6.731 

960 

1.250 

23.442 

4.918 

U68 

4759 

2.237 
5.142 
16  665 
9480 
5.330 


94.686 


95.476 


128.496 
6.«71 

45.567 
9.482 
41.284 
27.781 
10.027 
353.166 
37.480 
15.274 
22.918 

26.526 
50.935 
74.609 
92.778 
55.058 


998.052 


1.005704 


rv.  Grossbritannien  1889. 


Waarengattnng 


Einfuhr 


aas  Oesterreich-Uofiram 


Menge 


Weisenmehl 

Weisen 

Oerste 

Hols 

Drognen  (nicht  speciflciert) 

Papier  nnd  Pappe 

ICeUige  Stoffe  (nicht  tpecif.)  . 

Arabischer  Gnmmi 

OliTenöl 

QaecksUber 

Hanf 

Saat  aller  Art 

Lumpen  nnd  andere  Stoffe  snr 
Papierbereitung 


zusammen 


Snmme  allt-r  Waaren  , 


Cwls. 


1,841.022 

463.948 

307.2371 

7.116 


15.902;  Cwts. 


Werth  in 
Pf.  Sterl. 


2.373 

461 

106.90U 

6.610 


1.060 


1,291.625 

:dU4.48i 

123.590 

Loads      65.205 

3:^.915 

27.714 

ia8ö7 

16.041 

16.978 

12.964 

12.588 

11.623 


Tonn. 
Lbs. 
Cwts. 


Tonn.       10.714 


11.844.395 
12.286.834 


überhaupt 


Menge 


i    W^rth  in 
1    Pf.  Sterl. 


14,672.082  Cats. 
38.551.887      „ 
17.400.910,     „ 
2,562.309  Loads 

2,117.955  I  Cwts. 


65.243 

22.882 

4.95a563 

2,028.188 


Tonn. 
Lbs. 
Cwts. 


428.160  Tonn.      2.513.817 


8.543.908 

22.510.502 

4.964.739 

6,339.862 

814.593 

1.907.311 

1.000.353 

243.013 

817.495 

547.752 

3.465.174 

a602.376 


—        I 


62.270.895, 


1 427.637.595 
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Ausfuhr   englischer    Waaren 


Witareagattang 


nach  Oeaterreich-Ungam  | 
Menge 


überhaupt 


fiaamwoUgam 

Sonstige     Baumwolle       (auch 

Waaren  daran  s) 

Schafwolle 

Maschinen 

Eisen  und  Eisen  waaren    .    .    . 

Kohlen 

Oelsaat 

Kupfer  und  Kupferwaaren  .  . 
Lebensmittel  incl.  Fleisch  .  . 
Stahl-  u.  Messerschmiedwaaren 
Leder  und  LeiJerwaaren  .    .    . 

Zusammen 

Summe  aller  Waaren  .    . 


Kaffee 

Leder  

Oelsaat 

Gewürze  aller  Art  .  .  . 
Bohe  Baumwolle  .... 
Gnmmi  aller  Art  .    .    .    . 

Zusammen     .    .    .    . 

Summe  aller  Waaren 


3,027.500 


Lbs. 


5.108  Tonn. 
91.145 
1.905 
9.110 


5  801 


Cwts. 


-      I 


-     "1 


Werth  in 
Pf.  Sterl. 


Menge 


154.964  252,435.800  Lbs. 


270.939 
*)126.454 
106.951 
46.327 
44.219 
43.895 
23417 
12.783 
11.827 
11.6241 


4,186.482 

28,956.445 

68.629 

1.266.472 

465.537 


Tono. 


Cwts. 


853.4001 


1.019.8421 


- I 


Werth  in 
Pf.  Sterl. 


11.711.749 

56,535.551 

28,526.348 

15,273.910 

29,142.129 

14,781.990 

1,490.594 

3,286.810 

876.702 

2,989.188 

3,517.046 


168,132.017 


248.935.195 


Ansfuhr  von  Colonial-  und  fremden  Waaren 


39.031 

784.666 

1.398 

8.470 
4.014 


Cwts. 

Lbs. 

Tonn. 

Cwt«<. 


154.688 
43.891 
33.631 
25.160 
19.95t) 
10.098 


287.424 


Ö72.248 


676.231 

19.152.527 

3.619 

2,478.592 
188.572 


Cwts. 
Lbs. 
Tonn. 

Cwts. 


2,666.760 
1.521.092 
82.303 
1.053.412 
5,871.600 
610  565 


11.805.73:^ 


66,657.484 


V.  Britisch-Indien. 


Einfuhr  aus 


Ausfnbr  nach 


Oesterreich-Ungarn 


Waarengattung 


Werth  in  Ind. 
Bupien 


Schaf wollge  webe      .    .    .    . 

Kleidung 

Schreibpapier  und  Couverts 

Druckpapier 

Sonstiges  Papier     .... 

Glasperlen 

Andere  Glas  waaren    .    .    . 

Baum  wol  Ige  webe  und  Garn 

Bedruckte  BanmwoU waaren 

Gebleichte  Baum woll  waaren 

Stahl-  und  Messerschmied- 
waaren   

Knpferwaaren 

Anilin  und  Alizarinfarben  . 

Seidenwaaren  mit  anderem 
Material  vermischt     .    . 

Schreibmaterialien  .... 

Spielwaaren 

Möbel    . 

Schmuck 


Znsammen  , 


Summe  aller  Waaren 


Gesammtwaaren  -  Einfuhr 
nach  Britisch-Indien  .    . 


1.012.600 
765.370 
420.590 
391.000 
314.760 
351.220 
330.560 
314.900 
284.790 
120.740 

286.610 
247.920 
179.890 

166.840 
154.760 
143.970 
104.100 
103.640 


5,694.260 


7.037.160 


691,974.890 


Waarengattung 


Werth  in  ind. 
Bupien 


Bohbaamwolle 

Indigo   ...        I 

Rohe  Jute 

Kaffee •        •  I 

unbearbeitete  Hänte  .    •    ■  i 
Zubereitete   und   nicht  zn- 
bereitete  Felle     .... 
Myrobalanen  *) | 


Zusammen 


Summe  aller  Waaren 
Gesammtwaaren 


Ansfuhr 
aus  Britisch-Indien     .    . 


22,468.960 

3.772.940 

1,015.830 

561.430 

534.310 

270.430 
365.900 


28.979.800 


29.72-^.380 


1.034.603.980 


^)  Als  Werthsomme  des  Exportes  englischer  Schafwolle  nach  Oesterreich-Üngam  ist 
in  der  üebersioht  der  bedeutendsten  AusfahrartTkel  im  Verkehre  mit  Oesterreiob-Üngam  der  Betrag 
von  79.665  Pf.  Sterl.  angegeben ;  bei  Snmmierung  der  einzelnen .  in  der  detaillierten  Üebersioht  der 
englischen  Ausfnbr  angegebenen  Beträge  der  Ausfuhr  dieses  Artikels  nach  Oesterreioh-Ungam 
ergibt  sich  aber  die  oben  angeführte  Summe  von  iS6.iS4  Pf.  Sterl. 

^  Indiiohe  Steinftüohte,  aus  denen  Gerbstoff  gewonnen  wird. 
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VI.  Frankreich  1889. 


Wmarengattnng 


£infiüir  ans  Oeiterreich-Ungam 


OeDertlhtndtl 


Menge 


Werth  in 
Francs 


Speoialhandel 


Menge 


Werth  in 
Francs 


Ordin&ns  Hols 

Ordin&re  Weine 

G<^treide  nnd  Hehle 

Frischei  nnd  eingesalsenes  Fleisch 

Seide    .•••..   

H&nte 

Meenchanmwaaren 

Schafe 

Oetrockneie  Gemüse 

Tö^er-  nnd  Glaswaaren    .... 

Lnmpen 

Lederarbeiten 

Möbel 

Spielwaaren  nnd  ELnöpfe  .... 

Eier . 

üolsarbeiten 

Rohe  Schafwolle 

Seidengewebe 

Znsammen 


421.997 

629.056 

55.622 

1.927 

10.509 

166 

57.435 

70.664 

19.111 

55.016 

481 

3.985 

1.336 

6.456 

44.069 

3.232 

105 


Snmme   aller  Waaren  mit  Ein- 
schlnss  des  Edelmetalls     .   . 


Oesammteinfohr  nach  Frankreich 


Kaffee 

Knrzwaaren  ans  Metall    .... 

Seidengewebe 

Gereinigte  Oele 

Wollgewebe 

Banmwollgewebe 

Gearbeitete  H&nte 

Exotische  Gnmmen 

Seide 

Metallwerkienge 

Garn  aller  Art    .   . 

Zusammen 

Snmme  aller  Waaren  mit  Ein- 
schinas des  Edelmetalls     .   . 

Gksammtansftihr  ana  Frankreich 


55.716.099 

14.771.715 

13.585.194 

9.651.610 

4.976.980 

4,008.932 

3.657.060 

2.412.270 

1.554.613 

1,117.874 

1.045.391 

819.863 

796.990 

789.231 

774.700 

659.536 

646.386 

635.680 


422.274 

758.983 

55.593 

1.906 

10.504 

164 

57.435 

68.854 

12.749 

54.911 

346 

3.582 

477 

6.456 

42.537 

32.319 

95 


St. 


117.610.124 


124,592.240 


5.320,286.934 


—     I 


55,465.238 

14,781.352 

16.200.140 

9,647.702 

4,959.626 

4.007.535 

3.600.520 

2.412.270 

1,514.793 

933.235 

1.043.396 

597.766 

716.388 

276J87 

774.700 

606.080 

646.386 

574.668 


llc*.757.98:d 


124,606.196 


4.316.767.504 


Ansführ  nach  Oesterreich-Ungam 


Generalhandel 


Speoialhandel 


I  Menge 


23.500 

246 

366 

39.921 

962 

1.205 
957 

3.099 

1.2! 

3.548 
806 


/<" 


Werth  in 
Francs 


Menge 


5.216.991 
4.912.200 
2,718.619 
2.439.595 
1.637.666 
1.336.508 
1.225.848 
1.084.7731 
1.056.475 
884.762 
624.233 


246 

366 
30.672 

943 
1.119 

957 
2.892 
1.288 
3.357 


Q. 


?I3,137.670 


—     I 


4.803,497.6281     — 


Werth  in 
Francs 


4.912.200 
2.718.539 
2.226.445 
1.611.576; 
1.304.529 
1.225.848* 
1.012.256 
1.025.608 
881.206 
624.233 


17,542.440 


22,590.196 


3.703,956.504 


/ 
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IX.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  1.  Jali  1889  bis  30.  Juni  1890. 


Waarengattnng 


Einfuhr 


ans  Oeeterreich-Üngam 


Menge 


Werth  in 
DoUars 


ZolMDroguen,  nicht ipec.   . 

frei  {Weinstein 

Knöpfe 

R&benzncker    

Pflanmen 

Glas  n.  Glaswaaren,   nicht 

specificiert 

Fabric.  a.  Flachs,  Hanf,  Jäte 
Thonwaaren,   versiert  und 

ornamentiert 

Seidenwaaren ,  nicht  spec. 
Banmwollwaaren,  nicht  spec. 
Fächer,  mit  Ausnahme  der 

Palmblätter 

Jnw^len,  Gold-  n.  Silberarb. 

Hfilsenfrfichte 

Handschuhe  n.  Handschnbl. 

Schafwollkleider 

Holswerk 

Chemikalien,    Drognen  nnd 

Farben,  nicht  specificiert 

Znsammen  . 

Snmme  aller  Waaren  . 


1,456.293  Pfd. 

160.591.333    n 
34.695.010    „ 


Banmwollensamenöl 

Mineralöl 

Hart 


Zasammen 


Summe  d.  eioheim.  Waaren 


Snmme  d.  einheimischen  n. 
f^mden  Waaren  .... 


182.725  Bush. 

88.549  Pfd. 
4.601.186    , 


192.998 

172.572 

1.679.338 

1,577.244 

857.271 

634.738 
518587 

497.189 
240.067 
232.608 

200.158 
186.877 
180.725 
170.581 
119.104 
110.579 

100.502 


7.671.138 


9.331.378 


überhaupt 


Menge 


24.908.054  Pfd. 

601,119.476    „ 
58.093.110    „ 


1.250.287  Bosh. 

16.847.562  Pfd. 
97.390.849    « 


Werth  in 
Dollars 


4.23a718 
2,798.888 
3,207.128 
18.348.417 
1.789.176 

2.108.269 
45.411.332 

4.808.206 

21.343.083 

6.577.324 

477.183 
1.361.104 
1.307.702 
5.501.336 
16.140.860 
1.814.356 

4.675.221 


141.908.303 


7o9.310.409 


Ausfuhr 


nach  Oesterreich-Ungam 


Menge 

1.391.679  Gall. 
3.297.291      „ 
57.359  Barr. 


Werth  in 
Dollars 

511.651 
212.684 
106  807 


831.142 


945.703 


948.353 
X.  Aegypten  1889. 


überhaupt 


Menge 


Werth  in 
Dollars 


13,384.385  Gall.  |     5,291.178 

95,450.653      „     1     6.744.235 

1.601.377  Barr.  |     2,762.373 


14.797.786 


1845,293.8;^ 


l857.828.684 


Waarengruppe 


Einfuhr 


Ausfuhr 


aus  Oester- 
reich-Ung. 


überhaupt 


nachOester- 
reich-üng. 


überhaupt 


Werth  in  ägyptischen  Livres 


I.  Thiere  nnd  thierische  Nahrungsmittel 
n.  Stärke  nnd  Ersenrnisse  darans  .    .    . 

III.  Andere  thier.  Prodncte  nnd  Abfälle  . 

IV.  Cerealien 

y.  o)  Drognerien  nnd  Colonial waaren     . 

bj  Tabak 

VI.  Spirituosen,  GetriLnke  nnd  Oele  .    .   . 

Vn.  Hadern,  Papier,  Bücher 

VIII.  Holz  nnd  Kohlen 

IX.  Steine,  Erden,  Geschirr  und  Glas  .    . 

X.  Lack  and  Farben 

XI.  Chemikalien,  medic.  n.  Parfnmeriew.  . 

XII.  TextU-Indnstrie 

XIII.  Metalle  nnd  Ersengnisse  daraus     .    . 

Znsammen  .    . 
Samme  aller  Wa%ren  einschl.  Edelmetalle  . 


8.191 

33.911 

1.654 

17.350 

42.809 

464 

56.134 

41.733 

120.992 

21.195 

4.493 

18.487 

227.008 

12.378 


606.799 


657.687 


244.251 
135.640 

48.812 
750.398 
390.143 
272.042 
613.094 

99.644 
906.483 
149.878 
215.736 
164.293 
2,227.880 
517.116 


6,735.510 


7.020.961 


59 

2.138 

13724 

7.596 

2.231 

7 

34 

1.329 

192 

12 

486 

950.806 

5.880 


25.769 

86.790 

32.461 

2.173.983 

523.827 

5.111 

40.222 

18.400 

2.377 

12.812 

6.109 

8.663.213 

325.127 


984.504:11.915.191 

986.659111,953.196 
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XL  Griechenland  1889. 


Waarengattong 


Bauholz 

Zucker 

Einfache  Erzengnisse 
ans  Eisen    .    .   .   . 

Kleider 

Reis 

Banmwollgewebe    .    . 

Kaffee 

Wollgewebe     .    .    .    . 

Papier  tfkr  Dmck  etc. 

Leinengewebe     .    .    . 

Fassholz 

Ordinäre  Holzwaaren 

Hüte 

Getränke 

Colonialwaaren  .    .    . 

Glaswaaren     .    .    .    . 

Pappe  etc 

Gemischte  Gewebe 

Gemüse 

Medicamente  .  .  .  . 
Znsammen  .    . 

Summe  aller  Waaren 
einschliesslich  des 
Edelmetalls     .    .    . 

Gesammteinfnhr  nach 
Griechenland  .    .    . 


Einfuhr    aus    Oesterreioh-Ungarn 


Während  des  Jahres  angelangte 
Waaren 


Stück 


■1: 


Okka 


Feigen 

Wein 

Corinthen 

Knoppem 

Rohe  Häute     .... 

Olivenöl 

Wolle   .    .    .    .    .   .    . 

Znsammen  .    . 

Summe  aller  Waaren 
einschliesslich  des 
Edelmetalls     .    .    . 

Gesammtansfnhr  aus 
Grieche nlaod  .    .    . 


55.089 


28,017.242 
5,354.441 

1,653.279 

31.997 

1,511.455 

134.166 

190.871 

40.026 

445.780 

19.979 

3,673.897 

121.967 

208.795 
18.219 

218.734 

462.594 
4.747 

693.322 
44.188 


55.089  42,845.699 


55.841 


44,294.069 


Werth  in 
Francs 


4.622.8 
3,377.6 

1,289.557 
1,151.892 
831.300 
786.09Si 
524.896 
540.351 
445.780 
439.538 
551.070 
487.868 
330.534 
386.271 
291.504 
295.290 
274.149 
232.603 
228.796 
212.445 


17,300.627 


21,591.230 


162,122.869 


Während  des  Jahres  dem  Consum 
sugeführte  Waaren 


Stück 


Okka 


50.130 


50.130 


22,100.808 
4,872.504 

1,653.279 

30.639 
l,2ia941 

98.360 
186.403 

35.502 
443.938 

18.982 
2,673.897 

88.763 

149.367 
17.142 

201.865 

462.594 
4.747 

665.042 
42.447 


34,965.220 


60.882  36.079.494   ia636.200 


Werth  in 
Francs 


3,646.632 
3,167.166 

1,289.557 
1,103.205 
670.471 
605.627 
512.608 
479,277 
443.938 
417.604 
401.070 
355.052 
300.780 
276.329 
274.272 
272.518 
247.149 
232.603 
219.564 
204.104 


15.119.526 


132,653.248 


Ausfuhr   nach   Oesterreloh-Ungarn 


Giiechlsohe  und  fremde 
Waaren 


Stück 


Okka 


8,516.010 


8.516.010 


8,583.295 


8,519.026 
5,086.658 

4,857.732 
573.590 
516.319 
112.543 


Werth  In 
Francs 

2,255.487 

1,424.264 

1.362.561 

1.214.433 

975.104 

464.837 

225.086 


8,516.010 


19,665.868 


19.932.651 


7,921.772 


8.961.082 


115.974.249 


Griechische  und  naturalisierte 
Waaren 


Stück 


8,516.010 


Okka 


8.519.026 
5,086.658 

4,857.732 
534.703 
451.843 
112.543 


Werth  in 
Francs 


2,255.487 

1,424.264 

1,362.561 

1,214.433 

909.001 

406.794 

225.0861 


19,562.5051    7.797.626 


8,583.295  19.819.618 


8,728.229 


107.777.808 
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Xn.  Bei 

gien  1889. 

Generalhandel 

Speoialhaod 

e  1 
übe 

Binfahr  ans  Oesterreich-Üngam 

Einfabr 

rbaupt 

WiArengattong 

Weithin 

Wertb  in 

Wertb  In 

Menge 

1000 

Menge 

1000 

Menge 

1000 

Franc« 

Francs 

Francs 

Eiep 

89,874.000 

St. 

8.089 

1,349.000 

St. 

121 

69.850.452!St. 

6.287 

Kunwaaren  .   .   . 

— 

1.138 



88 

— 

11.848 

Getreide     .... 

46.480 

Q. 

790 

46.480 

Q. 

790 

14,338.820 

Q. 

250.863 

Banliols     .... 

4.058 

n 

559 

3.873 

n 

525 

574.212 

n 

56.809 

Fleisch 

2.358 

9 

484 

— 

— 

192.643 

n 

20.105 

Häute,  i^arbeftet . 

— 

400 

— 

9 

2.971 

Zasammen  .   . 

— 

11.460 

~ 

1.533 

-       1     1    348.«83 

Samaie  aller  Waaren 

1       — 

1  13.145 

— 

2042 

-            11,556.378 

Gene 

na 

Mdel 

Specialbandel 

1             Ansl 

uMh  Oei 

iterreiob-Ungai 

rn 

Ansfabr  überbau  pt 

Wertbin 

Wertb  io 

Wertb  in 

Menge             lOOO 

Menge 

1000 

Menge 

1000 

Scbafwollgarn   .   . 

Francs 

Francs 

Francs 

11.290 

Q. 

7.969 

3.950 

Q. 

1.725 

126.578 

Q. 

62.663 

BaomwoUgarn  .    . 

22.580 

» 

7.002 

1 

n 

3 

25.397 

» 

5.980 

Schafwollgewebe   . 

;    10.110 

W 

6.706 

560 

n 

596 

24.477 

fl 

26.557 

Rohe  Schafwolle   . 

>         189 

9 

3.968 

— 

— 

26.029 

13.666 

Banmwollgewebe  . 

i      4.487 

ft 

2.482 

16 

n 

7 

59.681 

ff 

19.701 

Hanfgarn   .... 

1      5.712 

fi 

2.167 

5.101 

n 

1.793 

217.294 

1f 

78.481 

MaM;hinenn.Werk. 

1 

senge     .... 

— 

1.794 

— 

367 

— 

43.456 

Farhwaaren  .    .    . 

1.596 

n 

570 

318 

n 

11 

235.610 

n 

10.752 

H&nte,  roh  und  ap- 

pretiert .... 

1.-834 

n 

539 

1.417 

n 

376 

390.594 

^ 

60.408 

Zosammen  .    . 

- 

33.186 

- 

4.878 

— 

321.663 

Sarnme  allerWaaren 

— 

37.735 

—      1 

1 

6.889 

— 

1,458.526 

Xm.  Portugal  1887  nnd  1888. 


Tbiere  nnd  thieriache 

Prodnete  .  . 
Wolle  und  Haare 

Seide 

BaomwoUe  .    .    . 
Leinen  etc.      .    . 
Hols     .... 
Mineralien,  Glas,  Kry 

stall  nnd  Erseognisse 

der  Keramik 
MeUUe  .  .  . 
Nahrongsmittel 
laatnimente ,      Ma 

schinen  .  .  . 
Tabak,  roh  .  . 
Sonstige  Waaren 


Zasammen 


18    8    7 


Binfnhr  zam 
Verbrancb 


ans 
Oesterr.- 
Ungara 


überhaupt 


Einfnbr  inr  Wieder- 
ansfnbr 


aas 
Oesterr. 
üngaro^ 

W  e  r  th 


I  überhaupt 


Ansfabr  eigener  and 
naturalisierter  Waaren 


nacb 
Oesterr.- 
Ongaro 


überbanpt 


325 

26.269 

5.589 

6.692 

10 

28.753 


5.983 

2.099 

35.517 

10.988 

17.965 


1.883.112 
1,768.950 
1,163.487 
3.335.590 
856.029 
1,110.03*^ 


2,860.431 

2.409.747 

11.676.634 

2,154.430 

681.184 

7,518547 


140190  137.418.173 
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in     Milreis 


69.196 
53.719 
10.254 
884.840 
31.304 
3.930 


1.048 


33 


446.540 

37.976 

1.392.252 

83.991 

28.895 

1,192.877 


1.11^5     14,235.774 
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52 
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8 

17b 

4 

118 

9.960 


10  338 


177.633 
231.844 

95.690 

15.02t> 

116.619 


525024 

155.8U3 

14.542.076 

90.262 

5,260.766 


21,239.815 
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Binfuhr  zum 
Verbrauch 


ans 
Oesterr.- 
I    Ungarn 


überhaupt 


Binfohr  xnr  Wieder- 
aosfahr 


aus 
Oest^rr.« 
Uniram 


tiberhaupt 


A.u8fahr  eiRoner  und 
naturalisierter  Waaren 


nach 
Oesterr.» 
Ungarn 


überhaupt 


Werth    in    Hilreis 


Thiere  und  thierische 
Prodncte 

Wolle  nnd  Haare  .    . 

Seide 

Baumwolle 

Leinen  etc 

Holz 

Mineralien,  Glas,  Kry- 
stall  und  Erzeognisse 
der  Keramik  .    . 

Metalle 

Nahrangsmittel  .    . 

Instrumente ,     Ma- 
schinen   .... 

Tabak,  roh  ...    . 

Sonstige  Waaren    . 


6.753 
48.239 

3.637 
44.595 

2.232 
30.751 


Znsammen 


54.329 

5.003 

60  307 

53.576 
15.400 
47.037 


2,322.563 
1,903.491 
1.222.359 
3.491.431 
880.357 
1,392.176 


2.953.071 

2.477.074 
10,851.206 

2,643.539 

706.981 

7,791  375 


370.859  138,468.623 
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99 

193 

4.221 

7 

721 


96.590 
114.597 
14.834 
1,257.746 
40.972 
12.641 


548.581 

72.295 

1.339.454 

143.303 

7.535 

1,875.568 


5.376    15.524.116 


36 
1 


1 

6 

24 


1.235 


255.960 
266.961 

25.765 
116.493 

25.699 
122.300 


514.477 

175.167 

16,090.217 

153.229 

1.579 

5.695.124 


1.331  123.442.961 


Literaturbericlite. 

Die  Schriften  der  Imperial  federathn  League, 

Seit  einigen  Jabren  besteht  in  dem  britischen  Reiche  eine  grosse  Vereinigung 
unter  dem  Namen  der  Imperial  federaiion  League,  welche  sich  die  Aufgabe  gesetzt  hat,  die 
volkswirtbschaftliche  Annäherung  der  verschiedenen  Theile  des  britischen  Reiches  zu  pflegen. 
Bedeutende  Staatsmänner,  Natiooalökonomen  und  Statistiker  sind  Mitglieder  dieser  Ver- 
einigung, welche  ihre  Organisation  über  alle  Welttheile  erstreckt,  in  denen  die  britische 
Handelsmacht  Fnss  gefasst  bat;  in  Ganada  wie  in  den  verschiedenen  Theilen  von  Australien 
ist  die  League  in  selbständigen  Verbänden  organisiert,  während  alle  in  dem  Centralverein 
in  London  ihre  oberste  Einheit  nnd  Leitung  besitzen,  an  deren  Spitze  der  Bari  of  Rose- 
bery  steht.  Ein  besonderes  Commercial  Committee^  dessen  Vorsitzender  der  bekannte  Stati- 
stiker SirRawBon  W.  Rawsonist.  erfüllt  die  Aufgabe,  die  vergleichende  Handels- 
Statistik  für  dieses  weite  üntersnchungsgebiet  zu  pflegen  und  die  von  Rawson  besorgten 
Pnblicationen  geben  von  dem  Ernst  und  der  Ausdauer  ein  rühmendes  Zeugniss,  mit  welchem 
die  League  sich  ihrer  Aufgabe  zu  entledigen  sucht.  Unter  ihnen  nimmt  die  Synopsis  of  the 
tariffs  and  trade  of  the  british  empire  188S  nebst  der  Fori  Setzung  Sequal  to  Synopsis  of 
the  tariffs  and  trade  1889  die  erste  Stelle  ein.  während  die  kleineren  Schriften  desselben 
Verfassers  Änalysis  of  the  maritim  trade  of  the  United  kingdom  1869 — 1889  nod  Our 
commercial  Barometer  for  the  year  1890  Znsammenfassungen  von  kürzeren  Mittheilungen 
und  Ausführungen  sind,  welche  zuerst  in  der  Monatschrift  der  League  „Imperial  federation** 
veröffentlicht  wurden. 

üeber  die  Aufgabe,  welche  die  League  sich  gesetzt  hat,  spricht  sich  Rawson 
in  seiner  bedächtigen  und  orosichtigen  Weise  folgendermassen  aus: 

Es  ist  im  Allgemeinen  anerkannt,  dass  die  Errichtung  einer  Handelsonion  zwischen 
den  verschiedenen  Theilen  der  britischen  Besitzungen  eines  der  stärksten  Elemente  für  einen 
dauernden  politischen  Verband  des  Reiches  bilden  würde.  Einige  Enthusiasten  haben  wohl 
von  einem  allgemeinen  britischen  Zolltarif  geträumt  oder  sich  darnach  gesehnt.  Aber  sie 
konnten  nur  geringe  Einsicht  in  die  Schwierigkeiten  haben,  welche  sich  einer  solchen 
Ordnung  entgegenstellen,  die  unmöglich  ist,  so  lange  das  gegenwärtige  Steuersystem  inner- 
halb des  Reiches  besteht;  und  die  Mehrheit  derjenigen,  welche  eine  engere  Handelsnnion 
wünschen  und  glauben,  dass  dieselbe  eine  Stelle  unter  den  Zielen  der  praktischen  Politik 
einnehmen  könne,  haben  eine  sehr  unklare  Vorstellung  von  den  Dingen,  mit  welchen  hier 
zn  rechnen  ist  nnd  von  den  Hindernipseo,  welche  zu  überwinden  wären,  um  zu  irgend  einer 
Regelung  zn  kommen,  die  für  die  verschiedenen  Theile  des  Reiches  annehmbar  wäre.     Die 
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Haaptaafgabe  der  Schrift  von  Rawson  ist  nun,  die  nöthigen  loformationen  beizottelleo, 
als  ein  erster  Schritt  xar  Beseitiguoji;  oder  doch  zur  Verminderuug  dieser  Hinderoisse. 

Die  Tarife  dfs  Vereinigten  Königreiches  nod  der  verschiedenen  britischen  fie- 
sitsnngen,  welche  nach  so  verschiedenen  Gmndsätxen  gebildet  sind  nnd  so  verschiedene 
wirthschaftliche  nnd  finanzielle  Ziele  verfolgen,  bieten  dem  Forscher  ein  wahres  Chaos  nnd 
scheinen  die  Möglichkeit  einer  Oegenüberstellnng  nnd  Yergleichnng  ganz  ansznschliessen. 
Doch  liegt  die  Sache  nicht  ganz  so  ungünstig ;  es  ist  immerhin  möglich,  in  einer  Beibe  von 
Tabellen  Elemente  för  die  Vergleichung  der  Handelsverhältnisse  zu  gewinnen  uod  an  der 
Hand  derselben  die  Frage  der  britischen  Handelsunion  zu  untersncheu. 

An  solchen  Tabellen  bietet  die  Synopsis:  1.  eine  fibersichtliche  Darstellung  des 
Charakters  der  Zolltarife  för  Einfuhr  nnd  Ausfuhr  in  jedem  Theile  der  britischen  Be- 
sitzungen mit  dem  Ertrage  der  Zölle  in  Beziehung  zur  Bevölkerung,  zum  Einkommen  uod 
zum  Handel  eines  jeden  Oebietes;  2.  eine  Yergleichnng  der  Einfuhrzollsätze  auf  die  wich- 
tigsten Artikel  der  Bodenproduction  und  Industrie.  In  Verbindung  damit  steht  eine  andere 
Reihe  von  Tabellen,  welche  die  Importe  und  Exporte  eines  jeden  Tbeiles  der  britischen  Be- 
sitzungen mit  Unterscheidung  des  Verkehres  mit  dem  Vereinigten  Königreiche,  den  britischen 
Besitzungen  und  den  fremden  Ländern  darstellen. 

Es  ist  eine  ganz  ausserordentliche  Leistung,  welche  Sir  Rawson  in  dieser 
Synopsis  geboten  hat;  schon  die  Beschaffung  des  zerstreuten  und  selbst  dem  Engländer 
nicht  immer  leicht  zugänglichen  Materiales  ist  verdienstlich;  die  übersichtliche  Art,  in 
welcher  er  dasselbe  bewältigt  hat,  verdient  das  vollste  Lob.  Nicht  nur  für  die  unmittelbaren 
Zwecke  der  League,  sondern  für  alle  handelspolitischen  Informationen,  für  die  Staatsmänner 
nnd  für  die  wissenschaftliche  Nationalökonomie  hat  er  ein  unvergleichliches  Hilfsmittel 
geschaffen,  von  dem  Daily  News  mit  Recht  sagten,  dass  es  Stoff  zu  Betrachtungen  für  ein 
halbes  Leben  biete. 

In  der  That  ist  damit  das  Problem  einer  grossbritischen  Handelsunion  erst 
discntabel  geworden,  seit  man  die  disparaten  Verhältnisse  der  einzelnen  Besitzungen  zu 
ilberachanen  vermag.  In  dem  SequcU  of  Synopsis  hat  dann  Rawson  die  Handelsgeschichte 
des  Vereinigten  Königreiches  von  1854— ISEÜB  in  lapidaren  Zügen  mit  dem  reichsten  stati- 
stischen Hateriale  vorgeführt  nnd  die  gros^artige  Vorstellung,  welche  die  synoptische  Dar- 
stellung von  den  Handelsverhältnissen  des  Reiches  erweckt,  anch  historisch  begründet. 
Eine  Fortsetzung  und  theil weise  Ergänzung  zu  diesem  Werke  bietet  die  kleine  Schrift 
Analygis  of  the  maritime  trade  of  the  United  kinydom  1869 — 1889^  welche  insbesondere  den 
Antheil  untersucht,  welchen  die  britischen  Besitzungen  und  das  Ausland  an  dem  General- 
handel des  Vereinigten  Königreiches  haben.  j^Our  commercial  barometer  for  the  year  1890'* 
endlich  ist  eine  Znsammen fassung  der  monatlichen  Berichterstattung  über  den  britischen 
Welthandel,  welche  zeigt,  wie  unausgesetzt  aufmerksam  die  League  die  wechselnden  Ver- 
hältnisse und  Conjunctnren  des  Handels  verfolgt.  Der  Gesammteindruck ,  welchen  wir  aus 
diesen  Schriften  der  Imperial  federation  League  erhalten,  ist  ein  höchst  bedeutender;  die 
grosse  Werthschätzung,  welche  die  Handelsstatistik  in  diesem  Kreise  der  praktischen  Agitation 
für  den  Ausbau  nnd  die  Vervollständigung  des  britischen  Handelsrechtes  findet,  ist  anch 
für  andere  Handelsmächte  und  insbesondere  für  die  europäischen  Continentalstaaten,  welche 
auf  einen  engeren  handelspolitischen  Anschlnss  gerade  durch  die  Bestrebungen  Greater 
Britains,  Rnsslands  nnd  All-Amerikas  hingedrängt  werden,  eine  ernste  llahnung.  J. 


2,  Verzeichuiss 

der  im  Jahre  1891  der  Bibliothek  der  k.  k,  statistischen  Central- 
Commisiion  einverleibten  Werke  (mit  Ausschluss  der  Fortsetzungsbände). 

I.  Statistik. 

A,  Oeiterreich-Ungarn. 

Gebarung  nnd  Ergebniaae  der  Krankheits-Statistik  der  naoh  dem  Gesetze  vom  30.  März  1888,  R.-G.-Bl. 

Nr.  88.  eingerichteten  Kranken)! aasen  im  Jahre  1889,  v.  Mioiater-Präsideuteo  (11.264).*) 
Gebarung  und  Ergebnisse  der  im  Grunde  des  Gesetzes  vom  88.  December  18H7,  (t.G.-Bl.  Nr.  l.  ex  1888 

(ÜTiohteten  Arbeiterversioheruogii-AnBCalten  vom  Beginne  ihrer  Thätigkeit  im  Jahre  1889  bis 

Ende  diesea  Jahrea,  v.  Minister-Präaidenteo  (11.863). 
MüUner,  Bevölkernngadichte  Tirols  (XV.  Jahreab.  des  Vereines  der  Geographen  a.  d.  Univ.  Wien  \%^9 

(11.223). 
Müllner,  Die  Vertheilung  der  Bevölkerung  Tirola  naoh  den  Höhen  Verhältnissen  der  bewohnten  Flächen. 

(XVI.  Jabreaberlcht  dea  Vereinea  der  Oeo^raphen  a.  d.  Univ.  Wi-n)  (ii  222). 
Pretzsoh  Carl  und  Moritz,   Taachenbuch  für  die  Einnahmen  der  wichtigaten  Privateisenbahnen  nnd 

Verkehrsinatitute.  Berlin  1891  (11.830). 
Proohäzka«  Topogr.-statiatischer  Sohematiamna  des  Grosagrundbesitzes  im  Königreiche  Böhmen.  Prag 

1891  (11.854). 

*)  Bibliotheks-Nummer. 
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Beichsrathswahlen,  die  österreichischen.  1891.  Artaria  (11.813). 

VerzeichnisB  der  öBterr.   RelchBraths- Abgeordneten  nach  dem  Stande  zu  Beginn  des  XI.    Sitz.- 
AbBchnittes  1891,  sammt  KeicheraUuparteieD-Karte  (11.809). 

B,  Andere  Staaten. 

Älhum  of  agrictiUwal  grapkie*.  valuea  ptr  aere  of  eropt  of  Ike  Vnüed  8taU»,   W<uking$oH  1890  (11.168). 

Hagelwetter,  die.  im  Orossherzogthame  Baden  in  den  Jahren  1868  bis  mit  1H89  (11.884). 

Jahrbuch,  statistiscbes,  der  Schweiz.  Bern  1891  (11.889). 

BeguUater,  forelobiff,o//olk€taeilingeH  i  Kongerigei  Sorgt,  den  t.  Januar  lS9t,  KriHiania  tS9i  (11.256). 

Schmidt  Güstay  Heinrich,  Statistik  des  Consoms  in  Lübeck  von  1886—1868  (11.868). 

Smith^  Jtichmond  Mayo,  Ä.  M.,   SmigraMon  and  Immigralion.  London  1890  (11.917). 

Sprawozdanie  o  ruchu  ludno^ei  miasta  Wortaamyta  1889  roh  (11.861). 

TavoU  dtUa  /requensa  e  dnrata  deUe  malattie  presso  i  toci  delle  tocüth  di  mutuo  toccorso  (11. 8U). 

II.  Andere  Fächer. 

Altmann  Dr.  Wilhelm,  Die  Dootordissertationen  der  deutschen  Universitäten  in  den  Jahren  l88Vi 

bis  1889/90  (11.835). 
Anales  del  departemenio  naeional  de  Higiene^  Dr.  P.  N.  Arata,  B.  R.  Coni.  Buene»  Aire»  1891  (11.851). 
Beck  Dr.  Ludwig,  Die  Geschichte  des  Kisens  in  technischer  und  cultorgesoh.  Beziehung.   Braun- 

schweig  1891  (11.886). 
Bouchard  L.,  Systime  ßnander  de  l'aneienne  monarchit.  Pari»  lS9t  (11.859). 
Dhsing  Dr.  Carl,  Die  Begalierung  des  Oesohieohts Verhältnisses  bei  der  Vermehrung  der  Menschen, 

Thiere  und  Pflanzen.  Jena  1884  (11.815). 
Eggendorfer  Josef,  Bepertorlom  der  österreichischen  Verwaltangsgesetzkuude.  Wien  1891  (11.866). 
Einzelbilder  aus  der  Weltwirthsclrnft.  Bremen  1891  (11.865). 
Griessl  Anton,  Kirchl.  Vorschriften  österr.  Gesetze  und  Verordnungen  in  den  Matrlkelangelegea- 

heiten.  Graz  1891  (11.833). 
Grunzel  Dr.  Josef,  Die  commerc.  Entwicklung  Chinas  in  den  letzten  85  Jahren.  Leipzig  1891  (11.868). 
Gnmplowicz  Dr.  Ludwig,  Das  österr.  Staatsrecht,   Verfassnngs-  und  Verwaltungsrecht.  Wien  1891 

(11.881). 
Handbuch  der  Kunstpflege  in  Oesterreich.  Ministerium  für  Cnttus  und  Unterricht  (11.176). 
Hansen  Georg,  Die  drei  Bevölkerungsstufen.  München  1889  (11.811). 
Jahrbücher.  Neue  Heidelberger  (histor.-phil.  Verein).  Heidelberg  1891  (11.807). 
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Abhandlungen. 


Geographie  und  Statistik. 

Von  Karl  Theodor  v.  Inama-Sternegg. 

l^riedrich  Ratzel,  der  hochbegabte  Vertreter  der  Geographie  an  der 
Leipziger  Universität,  hat  in  dem  soeben  erschienenen  2.  Bande  seiner  Anthropo- 
Geographie  unter  diesem  Titel  eine  Reihe  werthvoller  bevölkerangsstatistischer 
Betrachtungen  angestellt,  welche  nicht  nur  durch  den  Reichthnm  der  positiven 
Daten  und  durch  die  Vielseitigkeit  der  Gesichtspunkte  den  Anspruch  auf  höchste 
Beachtung  erheben  können,  sondern  auch  durch  die  hier  entwickelten  Beziehungen 
zwischen  Geographie  und  Statistik  das  besondere  Interesse  des  Fachmannes  zu  er- 
wecken geeignet  sind.  Das  „statistische  Bild  der  Menschheit^,  das  er  zeichnet, 
soll  zugleich  die  Ausfahrung  seiner  Gedanken  tlber  die  geographische  Behandlung 
der  Statistik  oder  die  statistische  Behandlung  der  Geographie  sein.  Es  verlohnt 
der  Mühe,  diesen  Gedanken  etwas  nachzugehen^  um  zu  sehen,  welche  Förderung 
das  Problem  durch  diese  Behandlung  erfährt,  welche  Züge  des  statistischen  Bildes 
von  dem  Geographen  herrühren. 

„Die  Zahl  der  Menschen  in  einem  bestimmten  Gebiete  der  Erde  fest- 
zustellen, ist  Sache  der  Statistik.  Darüber  kann  kein  Zweifel  sein  in  allen  jenen 
Fällen,  wo  eine  genaue  Zählung  möglich  ist,  denn  die  Aufgabe  der  wissenschaft- 
lichen Bevölkerungsstatistik  besteht  in  der  methodischen  Gruppierung  und  Unter- 
suchung der  Thatsachen,  die  sich  aus  der  exacten  Massenbeobachtung  der  allge- 
mein bedeutsamen  Lebensmomente  der  menschlichen  Individuen  ergeben.  Man 
könnte  aber  fragen,  ob  auch  da  noch  von  wissenschaftlicher  Bevölkerungsstatistik 
gesprochen  werden  könne,  wo  nur  von  Schätzungen  die  Rede  ist,  wie  bei  der 
Aufgabe,  die  Bevölkerung  der  Erde  zu  bestimmen?^' 

Die  ältere  Statistik,  die  Staatenkunde,  meint  R  a  t  z  e  l ,  würde  sich  solehem 
Beginnen  nicht  widersetzen.  Aber  in  ihrer  späteren  wissenschaftlichen  Entwicke- 
Inng  habe  sich  die  Statistik  ganz  von  dem  geographischen  Boden  entfernt,  dem 
sie  entsprossen  war,  um  theils  eine  praktische  Dienerin  der  Staatsverwaltung  zu 
werden,  theils  auf  jene  Gebiete  sich  zu  beschränken,  wo  mit  exacter  Methode  zu 
arbeiten  ist. 

So  sei  denn  der  Geographie,    die  von   allen  Wissenschaften    das  grösste 

Interesse  an  den  Ergebnissen  der  Bevölkerungsstatistik  hat,    ganz  von  selbst  die 

Aufgabe  zugefallen,   jene  Zahlen   selbst  aufzusuchen  und,    wenn  nöthig,    zu  be< 

stimmen,  für  welche  die  Bevölkerungsstatistik,    so  wie  sie  sich  entwickelte,    kein 
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Interesse  haben  konnte.  Es  lagen  aber  auch  die  Vorbedingungen  zur  Gewinnung 
dieser  Zahlen  auf  dem  Felde  der  Geographie  günstiger ;  nur  allein  die  Geographie 
konnte,  kraft  der  in  ihrem  Wesen  liegenden  Tendenz  zu  erdumfassender  firkenntniss, 
mit  voller  Kraft  der  Arbeit  sich  widmen,  die  Bevölkerungsverhältnisse  solcher 
Gebiete  zu  erforschen,  welche  ein  statistisches  Interesse  weder  im  Sinne  der  Staats- 
kunde, noch  im  Sinne  der  statistischen  Methode  aufwiesen. 

Diese  Vorstellung  von  dem  beschränkten  Interesse  der  Statistik  an  den 
Bevölkerungszahlen  der  ganzen  Erde  und  aller  ihrer  Theile  bedarf  doch  eine 
Richtigstellung.  Das  unbestrittene  Object  der  Statistik  ist  die  menschliche  Gemein- 
schaft. Allerdings  Ist  die  Statistik  nicht  die  einzige  Disciplin,  welche  sich  mit 
diesem  Objecto  beschäftigt ;  alle  unter  der  gemeinsamen  Bezeichnung  der  Geistes- 
Wissenschaften  znsammengefassten  und  zu  den  Naturwissenschaften  in  Gegensatz 
gestellten  Disciplinen  haben  ihren  Antbeil  an  der  Erforschung  der  menschlichen 
Gemeinschaft.  Aber  jedem  dieser  Zweige  der  Geisteswissenschaften  flUt  eine  be- 
sondere Aufgabe  in  Bezug  auf  die  Erkenntniss  des  menschlichen  Gemeinlebens  zu. 
Unverkennbar  ist  hierbei  die  verschiedenartige  Weise,  in  welcher  die  Lebens- 
äusserungen der  menschlichen  Gemeinschaft  auftreten,  das  unterscheidende  Moment 
fttr  die  einzelnen  Wissenschaften;  durch  diese  charakteristischen  Formen  der 
Lebensäusserungen  wird  das  Object  jeder  dieser  Disciplinen  näher  bestimmt. 

Die  Statistik  hat  nun  in  diesem  Kreise  der  Geisteswissenschaften  eine 
eigenartige  Stellung  stets  dadurch  behauptet,  dass  sie  sieh  die  Klarstellung  der- 
jenigen Zustände  und  Vorgänge  des  menschlichen  Gemeinlebens  zur  Aufgabe 
gesetzt  hat,  welche  sich  als  Massenerscheinungen  von  bestimmter  zähl-  und  mess- 
barer Grösse  darstellen. 

Ist  auch  im  Laufe  der  Zeit  noch  so  manche  andere  Aufgabe  von  der 
Statistik  in  Angriff  genommen  worden,  so  ist  doch  immer  gerade  die  Quantitäts- 
bestimmung der  Massenerscheinungen  des  Gesellschaftslebens,  gleichsam  das  dimen- 
sionale  Erkennen  derselben,   die  specifische  Function  der  Statistik  gewesen. 

Die  eigenthflmliche  Natur  dieses  wissenschaftlichen  Objectes  brachte  es 
aber  auch  mit  sich,  dass  die  Statistik  eine  ganz  eigenartige  Methode  der  Forschung 
ausbildete,  welche  natürlich  noch  weiter  zur  Unterscheidung  der  Statistik  von  den 
sonstigen  Zweigen  der  Staats-  und  Gesellschaftswissenschaften  wie  überhaupt  von 
den  Geisteswissenschaften  beitrug.  Es  ist  eben  in  der  Natur  dieser  zähl-  und 
messbaren  Massenerscheinungen  des  Gesellschaftslebens  begründet,  dass  sie  im 
Ganzen  nur  als  Summen  einzelner  Thatsachen  ausgedrückt  und  ihre  Structur  nur 
durch  Auszählung  der  gleichartigen  Einzelfälle  erkannt  werden  kann,  während 
Ihnen  als  Ganzes  doch  besondere  Eigenschaften  und  Attribute  zukommen,  die  bei 
den  Einzelfällen,  aus  denen  die  Massenerscheinungen  gebildet  sind,  gar  nicht  odisr 
nicht  in  derselben  Weise  vorhanden  sein  können. 

Aber  doch  ist  die  Anwendbarkeit  dieser  specifischen  Methode  nicht  allein 
entscheidend  für  die  Abgrenzung  von  Umfang  und  Inhalt  der  Statistik.  Ebenso 
wie  eine  Reihe  von  Disciplinen  selbst  der  Naturwissenschaften  sich  der  statistischen 
Methode,  wenigstens  einzelner  in  ihr  enthaltener  Verfahrensarten  und  neben  anderen 
Methoden  bedienen,  so  ist  auch  die  Statistik  unter  Umständen  darauf  angewiesen, 
andere  Wege  zu  wandeln,  als  sie  mit  der  specifisch  statistischen  Methode  zu  be- 
treten sind,  um  ihren  specifischen  Wissenskreis  von  den  quantitativ  messbaren 
Massenerscheinungen  des  menschlichen  Gemeinlebens  auszufüllen. 

An  die  Stelle  der  Auszählung  der  Indlvldualflllle  einer  Massenerscheinung 
tritt  die  summarische  Feststellung  ihrer  Grösse,  welche  aus  der  empirischen  Kenntniss 
möglichst  kleiner  Einheiten  von  complexer  Natur  schöpft ;  und  an  die  Stelle  solcher 
summarischer  Erhebungen  tritt  die  Berechnung  oder  die  Schätzung,  sofeme  über- 
haupt noch  genügend  zahlreiche  zähl-  und  messbare  Einheiten  für  die  Beobachtung 
einer  grossen  Masse  sich  darbieten.   Jenseits  dieses  Calculs    hört  zwar  noch  nicht 
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das  Interesse,  wohl  aber  die  Arbeit  der  Statistik  auf;  sie  wird  darauf  angewiesen, 
von  anderen  Disoipliuen,  deren  Einsicht  und  Verfahren  dem  der  statistischen 
Methode  überhaupt  nicht  mehr  zugänglichen  Objecto  noch  immer  (josichts-  und 
Angriffspunkte  abzugewinnen  vermag,  Resultate  zu  übernehmen,  mit  denen  dann 
eine  eigentlich  statistische  Arbeit  unternommen  werden  kann. 

Es  begreift  sich  leicht,  dass  diese  Selbstbeschränkung  der  Statistik  mit 
fortschreitender  Specialisierung  der  Wissenschaften  zugenommen  hat;  seit  die 
Statistik  ihren  alten  Sinn  und  Zweck,  die  Beschreibung  der  Staatsmerkwürdig- 
keiten, aufgab  und  sich  eine  viel  selbständigere  nnd  tiefere  Aufgabe  setzte,  als 
sie  der  alten  Statistik  je  zu  eigen  war,  ist  sie  auch  immer  mehr  davon  abge- 
kommen, die  Arbeit  anderer  Disciplinen  verrichten  zu  wollen. 

Speciell  trifft  das  auch  zu  bezüglich  der  Geographie,  deren  Verhältniss 
zur  Statistik  noch  zu  Busch ing's  Zeiten  vollkommen  unbestimmt  war. 

Aber  auch  die  Geographie  hat  Antheil  an  dieser  Specialisierung  der 
Wissenschaften  und  hat  sich  immer  mehr  in  die  Darstellung  der  Natur  des  Landes 
und  endgiltig  der  Erde  vertieft,  und  die  Pflege  des Anthropo-Geographischen  ver- 
nachlässigt Aber  doch  verlangt  die  Schule  wie  das  Leben  fortwährend  von  der 
Geographie  Antwort  auf  die  Fragen  der  Bevölkerung  der  Erde,  welche  die  Statistik 
aas  eigenem  Wissen  zu  geben  nicht  vermag.  Künftig  wird  vielleicht  daraus  die 
Lehre  gezogen  werden  dürfen,  dass  die  beste  Darstellung  eines  Landes  nur  in 
Verbindung  der  geographischen  und  statistischen  Methode  zu  erreichen  ist,  wobei 
der  Statistik  die  genaue  Ermittelung  der  Bevölkerungsthatsachen  für  möglichst 
kleine  geographische  Einheiten  innerhalb  der  Caltnrwelt,  der  Geographie  aber  f%lr 
alle  anderen  Gebiete  der  Erde  die  beschreibende  Vorarbeit  zufällt,  die  Anhalts- 
punkte fttr  die  Schätzung  der  Bevölkerung  zu  entwickeln. 

Diese  der  Geographie  vindicierte  Aufgabe,  die  Statistik  in  Feststellung 
der  Bevölkerungszahlen  ftlr  Gebiete,  in  welchen  nicht  gezählt  werden  kann,  zu 
ersetzen,  wird  sich  doch  erst  dadurch  rechtfertigen,  dass  dargetban  wird,  über 
welche  besonderen  wissenschaftlichen  Hilfsmittel  die  Geographie  für  diesen  Zweck 
verfügt  Denn  auch  der  Statistik  wird  nicht  jede  Berechtigung  zur  Aufstellung 
von  Schätzungen  abgesprochen  werden  können. 

Beruht  auch  ihre  Methode,  in  voller  Strenge  angewendet,  auf  der  Aus- 
zählung aller  gleichgearteten  Fälle  einer  Masse,  um  die  in  derselben  vorkommenden 
charakteristischen  Momente  aufzufinden  und  ihre  Quantitätsverhältnisse  zu  bestimmen, 
80  ist  doch  überall  da,  wo  diese  Auszählung  nicht  ausfahrbar  erscheint,  die  Ge- 
winnung von  Nähernngswerthen  mittelst  der  methodologisch  ausgebildeten  Sympto- 
matologie nicht  minder  ein  der  Statistik  vollkommen  homogenes  Verfahren. 

Wie  die  exact  arbeitende  Naturwissenschaft  sich  der  Hypothese  zur  Auf- 
findung von  Beziehungen  bedient,  welche  sich  nicht  direct  durch  Experiment  oder 
Beobachtung  des  Zuständliohen  ermitteln  lassen,  so  ist  auch  der  exact  arbeitenden 
Stalistik  ein  analoger  Weg  nicht  verschlossen,  auf  welchem  sie  ihrem  Ziele,  die 
Stmetar  und  die  Functionen  der  gesellschaftlichen  Zustände  auf  dem  Wege  der 
quantitativen  Analyse  zu  ergründen,  näher  kommen  kann. 

Wenn  nun  aber  die  Statistik  einmal  den  Boden  der  exacten  Volkszählung 
verlassen  muss,  um  eine  Antwort  auf  die  Frage  nach  der  Volkszahl  irgend  eines 
Gebietes  zu  erhalten,  so  sind  ihr  von  jeher  zwei  Wege  mit  abnehmender  Sicher- 
heit des  Ergebnisses  offen  gestanden.  Der  eine,  näher  der  exacten  Methode  liegende 
Weg  ist  die  Berechnung,  welche,  von  zwei  Bekannten  ausgehend,  die  dritte  Unbe- 
kannte sucht.  Solcherart  ist  insbesondere  die  Ermittiung  der  Volkszahl  für  die 
Jahre,  in  welchen  nicht  gezählt  wird.  Aus  dem  letzten  Zählungsergebnisse  (+  Ge- 
bortenübersehuss,  ±  Wanderung)  lässt  sich  mit  annähernder  Genauigkeit  Jahr  ftir 
Jabr  die  Volkszahl  berechnen.  Für  Gebiete,  von  welchen  Zählungsergebnisse  über- 
haupt  nicht   vorliegen,    wird    sich    dieses   Verfahren   allerdings   selten  anwendbar 
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erweisen,  weil  eben  ohne  Zählung  kaum  zwei  bekannte  Verhältnisse  Ober  die 
Bevölkerung  sich  ermitteln  lassen,  aus  denen  die  dritte  Unbekannte  zu  berechnen 
wäre.  Die  ältere  Statistik,  welche  solche  Berechnungen  aus  der  Ziffer  der  Geburten 
oder  der  TodesHllle  und  Geburten-  oder  Sterblichkeitscoef&cient  anzustellen  liebte, 
hat  doch  strenggenommen  nar  mit  einer  Bekannten  und  zwei  Unbekannten  rechnen 
wollen,  da  eben  die  Coefficienten  die  Eenntniss  der  Volkszahl,  also  das,  was  erst 
berechnet  werden  sollte,  zur  Voraussetzung  gehabt  hätten. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  Berechnungen  der  Bevölkerung  auf  Grund 
der  Häuserzahl  und  Behausungsziffer,  da  auch  diese  letztere  strenggenommen  die 
Auszählung  der  Bevölkerung  nach  Häusern  voraussetzt. 

In  Wahrheit  sind  diese  Berechnungen  nur  Schätzungen,  in  welchen  die 
zweite  zur  Berechnung  nöthige  Grösse  hypothetisch  als  bekannt  vorausgesetzt  wird. 
Die  Genauigkeit  dieses  Schätzungsergebnisses  wird  also  immer  davon  abhängig 
sein,  mit  welchen  Gründen  sich  die  hypothetische  Zahl  rechtfertigen  lässt.  Diese 
Gründe  sind  einer  statistischen  Feststellung  in  der  Regel  nicht  weiter  zugänglich; 
und  da  bei  der  Frage  der  Volkszahl  eines  nicht  gezählten  Gebietes  begreiflicher 
Weise  immer  die  Geographie  des  Landes  in  erster  Linie  in  Betracht  genommen 
werden  muss,  so  erscheint  allerdings  auch  diese  Disciplin  zunächst  berufen,  für 
die  Gewinnung  von  Anhaltspunkten  für  die  Einführung  statistischer  Hypothesen 
Dienste  zu  leisten. 

Als  solche  specifisch  geographische  Elemente  der  Bevölkerungsschätzung 
können  aber  weder  die  Constatierung  der  Zahl  der  Wohnstätten  eines  Gebietes 
und  der  durchschnittlichen  Bewohnung  desselben  gelten,  noch  die  Ausdehnung  der 
einzelnen  Culturen  des  Bodens  oder  die  Stärke  des  Viehstandes.  Denn  überall, 
wo  eines  dieser  Verhältnisse  mit  annähernder  Genauigkeit,  wie  sie  als  Grundlage 
für  eine  Bevölkerungsschätzung  nöthig  ist,  ermittelt  wird,  liegt  eben  schon  eine 
statistische  Function  vor,  mag  sie  uun  von  einer  Behörde  oder  von  einem  Reisenden 
geübt  sein. 

Eine  eigentliche  geographische  Bevölkerungsschätzung  hat,  wie  Ratzel 
richtig  hervorhebt,  die  Auffassung  eines  Culturbildes  im  Auge,  sie  erfasst  die  Be- 
völkerung als  ein  Element  der  Culturlandschaft.  „Man  geht  den  Spuren  der 
Menschen  nach,  ob  sie  dünner,  ob  sie  dichter  sind.  Darin  liegt  der  geographische 
Zug,  darin  auch  der  Vorzug  der  Wohnstättenzählung,  welche  der  geographischeste 
von  allen  bisher  versuchten  Wegen  ist.^^  Darin  erblickt  er  auch  den  Grund,  warum 
nicht  die  Statistiker,  sondern  die  Geographen  die  Methode  der  Bevölkerungsschätzung 
wissenschaftlich  zu  entwickeln  gesucht  haben.  Aus  dem,  was  mao  Culturformation 
genannt  hat,  was  man  aber  umfassender  und  treffender  historische  Landschaft 
nennen  wird,  sucht  also  der  Geograph  die  Elemente  der  Bevölkerungsschätzung 
zu  gewinnen.  Häuser,  Dörfer,  Städte,  Denkmäler,  Strassen,  Eisenbahnen,  Cauäle, 
Brücken,  durchstochene  Meerengen  und  abgegrabene  Flüsse,  abgeleitete  Seen  und 
ausgetrocknete  Sümpfe,  Aecker,  Wiesen,  Gärten,  abgeholzte  Flächen  und  ange* 
pflanzte  Wälder  —  das  alles  gibt  Zeugniss  von  den  Menschen,  die  da  weilen.  In 
der  Frage  nach  den  Ursachen  der  differenten  Bevölkerungsdichtigkeit  kommt  nicht 
blos  das  menschliche,  bewegliche,  sondern  auch  das  irdische,  starre  Element  zur 
Geltung,  das  auf  den  Menschen  zurückwirkt,  und  es  stellt  sich  heraus,  dass  die 
Geographie  gegenüber  den  Ergebnissen  der  statistischen  Zählungen  viel  mehr  zu 
thun  hat,  als  deren  Zahlen  neben  ihre  Flächenzahlen  zu  setzen. 

Freilich,  insoferne  damit  nichts  Anderes  gemeint  ist,  als  dass  die  grossen 
Durchschnittszahlen  der  Bevölkerung  der  wissenschaftlichen  Erkenntniss  nicht  Genfige 
thun,  ist  die  Statistik  selbst  mit  dieser  Einsicht  schon  vorangegangen.  Ihre  moderne 
Analyse  ist  vor  Allem  eine  geographische,  d.  h.  die  Bevölkerungsdichtigkeit  wird 
für  möglichst  kleine  geographisclic  Einheiten  festgestellt,  und  in  dem  „Anbau- 
fungsverhältnisse^  bat  die  Statistik  einen  prägnanten  Ausdruck  für  die  „historiselie 
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Landschaft'^  gefunden^  soweit  dieselbe  der  statistischen  Betrachtung  der  realen, 
nicht  blos  sohematischen,  Vertheilnng  der  Bevölkerung  auf  einem  bestimmten  Ge- 
biete zugänglich  ist. 

In  den  neueren  statistischen  Karten  der  Bevölkerung,  welche  die  Dichtig- 
keit nach  Art  der  Höhenschichten  in  Curven  darstellen,  wird  von  den  kleinsten 
geographischen  Einheiten,  den  Gemeinden,  ausgegangen  und  durch  Beifügung  der 
irgend  belangreichen  Ortschaften  zugleich  der  Thatsache  der  Agglomeration  Rech- 
nung getragen.  Es  wird  sich  daher  nicht  wohl  sagen  lassen,  dass  das  Ergebniss 
einer  Durchschnittsberechnung  der  Bevölkerung  für  den  Statistiker  umso  reiner 
erscheine ,  auf  je  grössere  Flächen  der  Erdkugel  sie  sich  ausdehne.  Auch  der 
Statistiker  denkt,  wenn  er  von  der  geographischen  Methode  der  Statistik  spricht, 
keineswegs  zunächst  immer  an  die  kartographische  Darstellung  der  Ergebnisse 
statistischer  Zählungen,  sondern  vielmehr  an  die  geographische  Analyse  der  grossen 
Zahlen,  als  dem  Mittel,  um  die  örtlichen  Ursachen  der  Bevölkerungserscheinungen 
au&ufinden. 

Aber  trotzdem  bleibt  für  die  Geographie  eine  grosse  Aufgabe  auf  diesem 
Gebiete  zu  lösen  flbrig. 

Fflr  den  Statistiker  ist  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  die  Beziehung 
zwischen  der  Fläehenausdehnung  eines  Gebietes  und  der  Zahl  seiner  Bewohner. 
Sie  ist  ein  Verhältniss,  welches  in  einer  einzigen  Zahl  ausgedrflckt  werden  kann ; 
ergänzend  tritt  dazu  das  Anhäufungsverhältniss ,  das  zwar  keinen  so  einfachen 
Ausdruck  zulässt,  sondern  immer  nur  in  Gruppenzahlen  der  Wohnplätze  und  der 
Bevölkerung  gegeben  werden  kann,  aber  immer  noch  im  Zahlenausdrucke  auftritt. 
Fflr  den  Geographen  ist  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  der  Zustand  eines  Ge- 
bietes, welcher  hervorgebracht  wird  durch  die  Zahl  der  auf  demselben  wohnenden 
Menschen.  Dieser  Zustand  kann  gezeichnet  und  beschrieben,  aber  niemals  in  einer 
ZM  vollständig  zum  Ausdrucke  gebracht  werden.  Nattlrlich  tritt  diese  geographische 
Aufgabe  da  besonders  bedeutsam  auf,  wo  die  Statistik  fehlt,  in  den  weiten  Ge- 
bieten der  uncivilisierten  Erde,  wo  jedes  Wissen  über  die  Bevölkerung  nur  durch 
Schlussfolgerungen  aus  dem  ganzen  Culturbilde  des  Gebietes  zu  gewinnen  ist. 
Denn  in  Ländern  mit  wohlausgebildeter  Statistik  sind  selbst  die  feineren  Methoden 
der  Dichtigkeitsbestimmung,  welche  in  der  Ausscheidung  der  unbewohnbaren  oder 
der  unproductiven  Flächen  gesehen  werden,  durchaus  im  Bereiche  statistischer 
Leistungsfähigkeit.  Aber  auch  hier  mag  die  Geographie  durch  Herstellung  von 
Beziehungen  zwischen  der  Volksmenge  und  dem  geologischen  Bau,  dem  Relief, 
der  Hydrographie,  dem  Klima  und  so  manchen  anderen  Momenten  Erhebliches  zu 
einer  den  realen  Verhältnissen  des  menschlichen  Daseins  entsprechenden  Bereicherung 
der  Bevölkernngskunde  beitragen.  Die  Ergebnisse  dieser  specifisch  geographischen 
Erfassung  des  Problems  der  Erdbevölkerung  sind  vonRatzel  in  ebenso  bestimmter 
und  anschaulicher,  wie  erschöpfender  Weise  dargestellt 

In  den  grossen  Zügen  der  Vertheilung  der  Bevölkerung  über  die  Erde 
sind  zuvörderst  die  klimatischen  Wirkungen  sichtbar.  Vier  Gebiete  dünner  Be- 
völkerung umzirkeln  die  Erde;  es  sind  die  kältesten  und  trockensten  Regionen. 
Damit  sind  auch  die  dichtbevölkerten  Gebiete  zu  zonenartiger  Anordnung  zwischen 
diesen  Gürteln  dünnerer  Bevölkerung  gezwungen.  Nur  massige  Wärme  und  hin- 
reichende Niederschläge  lassen  dichte  Bevölkerungen  über  weite  Räume  sich  aus- 
breiten. Der  starke  Einfluss  grösserer  Erhebungen  auf  die  Bevölkerungsdichtigkeit 
ist  ebenfalls  wesentlich  klimatischer  Natur. 

Beziehungen  zwischen  Wärme  und  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  vermittelt 
am  wirksamsten  die  Bodencultur.  Daher  sind  die  Zonen  charakteristischer  Culturen 
zugleich  Zonen  differenter  Volksdichtigkeit  und  die  Verbreitungsgrenzen  der  hervor- 
ragendsten Culturpflanzen  zugleich  Grenzen  einer  gewissen  Maximalhöhe  d^r  Be- 
völkerungsdichtigkeit. Innerhalb  der  gemässigten  Zone  ist  diese  wohl  am  höchsten 
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in  den  Weinbaagegenden ;  die  dichtesten,  auf  weiten  Gebieten  vom  Ackerbau 
lebenden  BevOlkeruDgen  kommen  innerhalb  der  Grenzen  des  Reises  vor.  Jenseits 
der  Weizengrenze  gibt  es  nirgends  eine  dichte  Bevölkerung  und  jenseits  der 
Gerstengrenze  überhaupt  nur  ganz  schwach  bevölkerte  Gegenden. 

Noch  deutlicher  als  die  Abhängigkeit  der  Bevölkerungsdichte  von  der 
Wänneverthoilung  ist  ihre  Abhängigkeit  von  der  Niederschlagsmenge  zu  erkennen. 
Denn  gegenüber  dem  Wassermangel  sind  auch  die  Culturmittel  fast  machtlos, 
während  der  Wärmemangel  weithin  durch  die  Acclimatisation  und  die  Schutzmittel 
der  Cultur  überwunden  werden  kann. 

Auch  die  Bodenerhebung  hat  ihr  klimatisches  Element  und  wird  durch 
dasselbe  in  Verbindung  allerdings  mit  sonstigen  Wirkungen  des  Reliefs  zur  Ursache 
einer  differenten  Volksdichtigkeit.  Wie  es  neben  einer  polaren  Wald-  und  Baum- 
grenze auch  eine  Höhengrenze  des  Waldes  und  des  Baumwuchses  gibt,  so  gibt  es 
auch  Höhengrenzen  der  Menschheit,  und  es  wiederholen  sich  die  unbewohnten 
Räume  um  Nord-  und  Südpol  in  den  um  die  höchsten  Gipfel  der  Gebirge  ge- 
legenen Landräumen.  Höhen*  und  Bevölkerungskarte  verhalten  sich  daher  im 
Allgemeinen  umgekehrt,  indem  mit  zunehmender  Höhe  die  Dichtigkeit  der  Bevöl- 
kerung sinkt.  Im  Einzelnen  allerdings  durchbrechen  die  kleioeren  Züge  der  Boden- 
gestaltung diese  Regel  an  unzähligen  Stellen.  Besonders  im  Hochgebirge  sind  die 
sonnigen  Terrassen  vielfach  dichter  bevölkert  als  die  schattigen,  kühlen,  nicht  selten 
versumpften  Thalgrttnde.  In  den  Tropen  heben  die  Hochebenen  weite  Striche  in 
gemässigtes  Klima  hinauf  und  hier  kehren  sich  dann  die  Verhältnisse  der  Bevöl- 
kerungsdichtigkeit um ;  die  grössere  Dichte  findet  sich  in  der  höheren  Lage, 
während  in  der  üppigen  Vegetation  der  Tropennatur  an  den  Flanken  dieser  Höhen 
die  Bevölkerung  zum  Uebersehen  dünn  gesäet  ist.  Aber  im  Ganzen  bauen  sich 
doch  im  gleichen  Lande  über  gleichen  Bodenverhältnissen  auch  gleiche  Dichtigkeits- 
stufen der  Bevölkerung  auf. 

Und  endlich  ist  der  Einfluss  der  hydrographischen  Momente  auf  die  Be- 
völkerungsdichtigkeit besonders  deutlich  zu  ersehen  Allerdings  tritt  hier  das 
klimatische  Moment  schon  sehr  zurück  gegenüber  den  wirthschaftlichen  Elementen 
der  Ansiedelung;  aber  nichtsdestoweniger  handelt  es  sich  doch  auch  hier  um 
einen  specifisch  geographischen  Factor  der  Bevölkerung,  dem  dann  auch  für  die 
Schätzung  der  Bevölkerung  und  für  die  Kritik  ihrer  Aufstellungen  eine  wichtige 
Rolle  zuAUlt.  Die  Zusammendrängung  dichter  Bevölkerungen  nicht  nur  an  den 
Küsten,  sondern  auch  an  Flüssen,  Seen  und  Quellen  ist  eine  besonders  häufige 
Erscheinung.  Nicht  nur  die  nachgewiesenen  prähistorischen  Funde  bestätigen  diese 
Regel;  auch  auf  den  höheren  Stufen  der  Cultur  begünstigt  das  Wasser  die  Be- 
völkerung; wenn  wir  ganze  Länder  vergleichen,  sind  es  immer  die  Flussläufe, 
denen  die  dichten  Bevölkerungen  sich  anlagern.  Die  Küsten  aber  sind,  insbesondere 
für  eine  primitive  Cultur,  die  begünstigtesten  Stätten  der  Ansiedelung  und  daher 
auch  in  der  Regel  vor  dem  Landinneren  bevölkert.  Nicht  blos  der  Vorzug  des 
Klimas  kommt  ihr  zu  statten,  auch  der  Vorzug  der  Bewirthschaftung ;  in  den 
Küsten  verbindet  sich  die  Fruchtbarkeit  des  Meeres  mit  der  des  Landes. 

Mit  dem  Hinweise  auf  diese  echt  geographischen  Elemente  ist  auch  die 
Prätension  der  Geographie  vollkommen  gerechtfertigt,  nicht  nur  zu  den  Bevöl- 
kerungsschätzungen, sondern  auch  zu  der  Bevölkerungskunde  überhaupt  einen 
selbständigen  und  werthvoUen  Beitrag  zu  liefern. 

Und  nicht  minder  ist  diese  Berechtigung  dargethan  in  den  Ausführungen 
Ratze Ts  über  die  geographischen  Elemente  der  Bevölkerungsbewegung.  Die 
Statistik  strebt  in  der  That  die  Bewegung  der  Bevölkerung  festzuhalten,  indem 
sie  dieselbe  auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt  gleichsam  projiciert  und  das  so  ge- 
wonnene Bild  unter  der  Voraussetzung  zeichnet,  dasselbe  werde  sich  längere  Zeit 
hindurch  wiederholen.    Sehr  rasche  und  ungleiche  Bewegungen  können  überhaupt 
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nicht  in  dieser  Weiae  fixiert  werden ;  die  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  ist 
nicht  bloe  bezflglioh  ihrer  Methoden  ein  Kind  höherer  Cultur,  sondern  sie  kann 
aneh  nur  auf  Cultur Völker  angewendet  werden.  Die  Aufgabe  liegt  also  hier  ähn- 
lich wie  in  der  Frage  der  Bevölkemngsschätznng ;  das  Problem  der  Bevölkerangs- 
bewegnng  muss,  soweit  es  ausserhalb  der  Orenzen  der  Statistik  liegt,  von  dem 
geographischen  Boden  aus  gelöst  werden;  die  geographische  Betrachtung  ist  aueh 
hier  unentbehrlich  zur  Vervollständigung  des  statistischen  Bildes  der  Menschheit. 
Auch  der  Weg  zu  diesem  Ziele  ist  derselbe  wie  bei  den  Bevölkerungsschätzungen ; 
die  Geographie  fragt  nach  den  räumlichen  Merkmalen  der  Erscheinung  und  sucht 
diese  zu  umgrenzen.  Auch  fttr  sie  ist  der  Bevölkerungswechsel  eine  Zeiterscheinung, 
aber  sie  kann  dieselbe  räumlich  darstellen,  indem  sie  das  Gebiet  umgrenzt,  auf 
welchem  jener  Culturzustand  vorherrscht,  für  welchen  eine  bestimmte  Art  des 
Bevölkerungswechsels  charakteristisch  ist.  Und  indem  sie  wieder  die  geographischen 
Bedingungen  der  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Bevölkerung  aufzeigt,  gibt 
sie  wieder  Anhaltspunkte,  um  die  möglichen  CoefBcienten  des  Zuwachses  abzu- 
schätzen, die  dann  in  die  Bevölkerungsschätzungen  alsFactoren  eingeführt  werden  sollen. 

Indem  die  Geographie  alle  Massenerscheinungen  der  menschlichen  Gemein- 
schaft localisiert,  gibt  sie  dem  statistischen  Bilde  der  Menschheit  erst  volle  Rea- 
lität, bistet  wesentliche  Elemente  zur  Kritik  der  statistischen  Aufstellungen  und 
zur  schätzungsweisen  Bestimmung  solcher  Grössenverhältnisse ,  welche  sich  einer 
genaueren  Feststellung  entziehen.  Sie  ist  damit  zum  Theile  eine  Hilfsdisciplin  der 
Statistik,  der  sie  den  Boden  ebnet,  um  auch  da  zu  statistischem  Wissen  zu  kommen, 
wo  die  Anwendung  strenger  Methoden  versagt  ist.  Aber  sie  ist  der  Statistik 
andererseits  coordiniert  jenseits  der  specifischen  Aufgabe  der  Statistik ;  denn  auch 
die  Statistik  ist  keine  vollständige  Bevölkerungswissenschaft. 

Aber  es  liegt  auch  der  Statistik  ferne,  sich  selbst  für  eine  solche  aus- 
zugeben; Geographie  und  Statistik,  aber  auch  Anthropologie  und  Ethnographie 
haben  die  Bevölkerung  zum  Objecto  ihrer  Forschung  und  müssen  zu  einer  allge- 
meinen Bevölkerungslehre  zusammenwirken;  verschieden  aber  sind  ihre  wissen- 
schaftlichen Ziele  und  verschieden  die  Methoden,  mit  welchen  sie  dieselben  zu 
erreichen  suchen. 


Sind  im  Vorausgehenden  einige  Punkte  aufgewiesen  worden,  an  denen 
die  Geographie  sich  anschickt,  wissenschaftliche  Arbeit  von  streng  genommen 
statistischem  Charakter  an  Stelle  der  Statistik  zu  tibemehmen,  so  lassen  sich 
andererseits  auch  Aufgaben  von  vorwiegend  geographischem  Charakter  bezeichnen, 
zu  deren  Lösung  noch  immer  in  erster  Linie  die  Statistik  in  Anspruch  ge- 
nommen wird.  Insbesondere  gehören  hierher: 

Die  allgemeine  und  besondere  administrative  Topo- 
graphie, für  welche  das  Material  ohnehin  vorwiegend  von  denselben  Organen 
beschafit  werden  musste,  welche  auch  zur  Lieferung  des  statistischen  Materiales 
berufen  waren.  So  wurden  frflher  die  Materialien  der  Catasterämter  vielfach  (in 
Frankreich  seit  1798)  durch  die  statistischen  Bureaux  bearbeitet  und  veröffent- 
licht, und  ebenso  wurde  die  Herstellung  der  allgemeinen  Ortsobaftenverzeichnisse 
in  der  Regel  denselben  übertragen  und  ist  auch  wegen  der  damit  verbundenen 
Detailnacbweisung  der  Bevölkerungszahlen  fortwährend  als  eine  Aufgabe  derselben 
beibehalten.  Doch  kommen  die  topographischen  Arbeiten,  soweit  sie  in  neuerer 
Zeit  noch  zu  den  Aufgaben  der  statistischen  Bureaux  gehören,  nur  als  Herstellung 
von  Hilfsmitteln  der  Statistik  in  Betracht,  fOr  welche  die  statistischen  Bureaux 
bei  dem  Mangel  eigener  Fachorgane  der  Verwaltung  derzeit  noch  aufkommen  müssen. 
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Im  Allgemeinen  ist  die  Aufgabe  der  amtlichen  Topographie  wohl  in  den 
meisten  Staaten  schon  auf  besondere  Aemter  übergegangen,  unter  denen  die 
militäi^geographischen  Institute  wohl  die  wichtigsten  sind.  Im  Einzelnen  bleibt 
allerdings  anch  fttr  die  amtliche  Statistik  noch  gar  manches  topographische  Problem 
selbständig  zu  lösen  übrig.  Die  italienische  Enquete  über  die  sanitären  Verhält^ 
nisse  des  Staates,  hat  gezeigt,  dass  eine  Reihe  von  topographischen  Momenten, 
die  Lage  der  Ortschaften  an  freien  Stellen,  in  Thälern,  Schluchten  etc.,  die  Höhen- 
lage, die  Entfernung  vom  Meere  von  der  allgemeinen  Topographie  nicht  genügend 
berücksichtigt  und  für  die  Darstellung  der  Bevölkerungsverhältnisse  sehr  wichtig 
sind  und  daher  berechtigterweise  von  der  Statistik  bei  ihrer  Ermittlung  der  Sanitäts- 
zustände  erhoben  wurden.  Auch  die  Anhäufungsverhältnisse  der  Bevölkerung 
werden  sich  unter  Umständen  erst  durch  Specialerhebungen,  welche  sich  zweck- 
mässig an  allgemein  statistische  Aufnahmen  anschliessen ,  eingehend  und  genau 
genug  oonstatiren  lassen. 

Von  speoieller  Bedeutung  ist  die  Feststellung  derOrössenverhältnisse 
des  Staatsgebietes  und  seiner  Theile.  Die  Kenntniss  dieser  Verhältnisse  gilt  wohl 
allgemein  als  ein  statistisches  Wissen  und  bildet  eines  der  ältesten  und  allge- 
meinsten Inventarstflcke  der  statistischen  Lehr-  und  Handbücher.  Trotzdem  aber 
ist  diese  Aufgabe  nur  in  sehr  beschränktem  Umfange  der  amtlichen  Statistik  zur 
selbständigen  Lösung  gestellt.  Weder  die  theoretische  Formulierung  der  Landes- 
vermessung, noch  die  Methode  derselben  ist  von  der  amtlichen  Statistik  zu  ver- 
langen; die  Oeodäsie  ist  vielmehr  in  ihrem  vollen  Umfange  eine  Disciplin  der 
angewandten  Mathematik.  Auch  die  Organe,  durch  welche  die  öfifentliche  Gewalt 
diese  für  das  Wissen  vom  Staate  so  hochwichtige  Aufgabe  lösen  lässt,  sind  in 
keiner  Weise  statistische  Fachorgane  oder  auch  nur  Organe  der  allgemeinen  Ver- 
waltung, sondern  durchaus  specifisch  technische  Organe.  Die  Statistik  ist  also 
auch  durchaus  nicht  in  der  Lage,  auf  die  Gewinnung  dieser  Daten  einen  Elnfluss 
zu  nehmen  oder  an  denselben  Kritik  zu  üben;  die  einzige  selbständige  Aufgabe, 
welche  ihr  auf  diesem  Gebiete  zufallen  kann,  besteht  in  der  Zusammenstellung 
der  Detailvermessungsergebnisse  für  die  verschiedenen  Arten  administrativ  oder 
social  wichtiger  Gebietsabschnitte,  welche  die  eigentlichen  topographischen  Behörden 
nicht  berücksichtigen.  (So  z.  B.  für  Oesterreich  die  Feststellung  des  Flächeninhaltes 
der  politischen  Gemeinden,  während  die  Vermessungsoperate  des  Grundsteuer- 
catasters  nur  die  Catastralgemeinden  berücksichtigen.)  Das  aber  ist  eine  einfache 
Additionsarbeit  ohne  irgend  einen  besonderen  statistisch-methodologischen  Gesichts- 
punkt. Durchschnitte  oder  Mittelwerthe  aber  finden  auf  diesem  Gebiete  eine  kaum 
beachtenswerthe  Anwendung,  und  nur  als  Ausgangspunkte  für  eine  Reihe  der 
wichtigsten  statistischen  Vergleichungen  (Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  des  Eisen- 
bahnnetzes u.  s.  w.)  werden  die  Flächenangaben  in  der  Hand  des  Statistikers  zu 
werth vollen  statistischen  Daten  verarbeitet. 

Die  Kenntniss  der  Flächengrössen  ist  also  wohl  als  ein  statistisches  Hilfs- 
wissen, aber  nicht  als  ein  specifisch  statistisches  Wissen  zu  bezeichnen,  und  dem- 
nach ist  auch  die  Gewinnung  dieser  Daten  nicht  eine  statistische  Function,  wie 
die  Theorie  und  Methodik  der  Landesvermessung  nicht  zu  den  Gebieten  der  stati- 
stischen Wissenschaft  gehört. 

Auch  die  allgemeine  und  specielle  Kartographie,  deren  Verbindung 
mit  dem  statistischen  Bureau  im  Allgemeinen  aus  den  gleichen  Gründen  sich  ergab, 
aus  welchen  auch  die  Topographie  mit  der  Statistik  vereinigt  war,  gehört  dem 
Kreise  der  geographischen  Arbeiten  der  Statistik  an.  Doch  wurde  diese  Ver- 
bindung zumeist  schon  frühzeitig  gelöst,  insbesondere  seit  eigene  Catastralmappen- 
ämter  und  die  militär-geographischen  Anstalten  sich  ausbildeten.  So  gab  in  Bayern 
das  statistisch-topographische  Bureau  schon  im  Jahre  1817  die  Herstellung  topo- 
graphischer   Specialkarten    an    das    Kriegsministerium   ab.      In    Preussen    hörten 
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die  selbBtändigen  kartographischen  Arbeiten  des  statistischen  Bareaus  bereit«  mit 
dem  Jahre  1844  auf.  Aach  in  Oesterreich  finden  sich  selbständige  kartographische 
Leistungen  des  statistischen  Bareaus  nur  in  der  ersten  Periode  desselben  und  hören 
mit  der  wissenschaftlichen  Vertiefung  der  Arbeiten  der  administrativen  Statistik 
vollständig  auf. 

Dagegen  sind  selbstverständlich  specifisch  statistische  Karten,  ebenso  wie 
Diagramme  und  andere  Formen  der  graphischen  Statistik  nicht  nur  immer  in  den 
statistischen  Bureaux  entworfen  und  von  denselben  veröffentiicht  worden,  sondern 
haben  auch  mit  zunehmender  Anerkennung  dieses  wichtigen  Mittels  der  Veran- 
sehaulichung  an  Umfang  und  methodisch-technischer  Durchbildung  sehr  gewonnen. 

Die  Untersuchung  und  Darstellung  der  natürlichen  Bodenverhält- 
nisse ist  in  ihrem  ganzen  Umfange  nirgends  als  eine  Aufgabe  der  amtiichen 
Statistik  angesehen  worden.  Allerdings  finden  sich  in  der  älteren  Periode  der 
statistischen  Bureaux  in  Uebersichtswerken  tiber  die  allgemeinen  Grundlagen  des 
Staatslebens  auch  vereinzelt  die  orographiscben  uud  hydrographischen,  geognostischen 
und  sonstigen  naturwissenschaftlichen  Momente  bei  der  Beschreibung  des  Staats- 
gebietes berttcksichtigt.  Aber  doch  verwendet  hier  die  Statistik  durchaus  nur  die 
Ergebnisse  fremder  Wissensgebiete  und  hat  keinerlei  eigene  Leistungen  aufzuweisen. 
In  neuerer  Zeit  ist  auch  hiervon  keine  Rede;  die  naturwissenschaftliche  Beschreibung 
des  Staatsgebietes  liegt  durchaus  ausserhalb  der  Sphäre  des  amtlichen  statisti- 
schen  Wirkens. 

Nur  auf  einem  Gebiete  lässt  sich  auch  noch  in  neuerer  Zeit  eine  bemerkens- 
werthe  Ausnahme  constatieren.  Die  Hydrographie  hat  im  Anschlüsse  an  die  Statistik 
des  Verkehres  auf  den  Wasserstrassen  durch  die  Arbeiten  einiger  statistischer 
Bureaux  eine  positive  und  sogar  nicht  unerhebliche  Förderung  erfahren. 

Die  k.  k.  österreichische  statistische  Central- Commission  hat  im  Jahre  1867 
(Mittheilungen.  XIII.  Jahrg. ,  4.  Heft)  eine  grosse  statistische  Monographie  über 
Schiffahrt  und  Verkehr  auf  der  Donau  und  ihren  Nebenflüssen  veröffentlicht  und 
in  derselben  auch  die  hydrographischen  Verhältnisse  des  Donaustromes  eingehend 
berücksichtigt.  Die  tabellarisch  angeordneten  Nachweisungen  beziehen  sich  auf 
die  Flusslänge,  Maximum  und  Minimum  der  Breite  und  Tiefe  des  Flusses,  Fall 
und  Geschwindigkeit,  Aenderungen  im  Stromstriche,  hydraulische  Werke  und  Schiff- 
fahrtshindernisse. Alle  diese  Angaben  waren  natürlich  nur  von  den  technischen 
Wasserbauämtem  zu  erlangen  und  die  Aufgabe  des  statistischen  Bureaus  beschränkte 
sich  der  Natur  der  Sache  nach  auf  eine  einfache  Zusammenstellung  ohne  Kritik 
und  ohne  weitere  Bearbeitung. 

So  werthvoll  daher  auch  diese  Hydrographie  der  Donau  als  Behelf  für 
die  Beurtheilung  der  Statistik  des  Donauverkehres  ist,  so  kann  sie  doch  in  keiner 
Weise,  weder  dem  Inhalte,  noch  der  Methode  nach,  als  eine  statistische  Leistung 
angesprochen   werden. 

Aehnliches  lässt  sich  so  ziemlich  von  allen  hydrographischen  Arbeiten 
der  verschiedenen  Staaten  sagen.  In  Italien  werden  dieselben  theils  von  dem 
hydrographischen  Amte  des  Marineministeriums,  theils  von  dem  Ministerium  der 
öffentlichen  Arbeiten  geliefert  und  nun  im  Aaszuge  auch  im  statistischen  Jahrbuche 
veröffentlicht.  Eine  selbständige  Thätigkeit  hat  die  amtliche  Statistik  Italiens  auf 
dem  Gebiete  der  Hydrographie  nur  insofeme  entfaltet,  als  es  zur  Ergänzung  der 
Grössenangaben  über  die  Landseen  sich  die  Sammlung  genauer  Daten  angelegen 
sein  liess  und  in  seiner  gross  angelegten  Enquete  über  die  sanitären  Verhältnisse 
des  Landes  (1886)  mit  den  topographischen  und  klimatologischen  Momenten  auch 
die  hydrographischen  auf  das  Fruchtbarste  verwerthet  hat. 

Die  Wasserstandsbeobachtungen,  welche  vielfach  mit  der  Statistik  des 
Flussverkehres  verbunden  veröffentlicht  werden,  gehen  doch  durchaus  von  technischen 
Organen  aus ;  in .  Württemberg  sind  hierzu  die  Pegelstationeu  bestimmt.   In  Baden 
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functioniert  eine  Centralstelle  fttr  Meteorologie  und  Hydrographie^  welche  die  werih- 
YoIIen  Beiträge  zur  EenDtDiss  der  Rhein-Stromverhältnisse  geliefert  hat  und  auch 
die  Regierung  von  Elsass-Lothringen  hat  darch  eigene  hydrotechnische  Organe  die 
Stromverhältnisse  des  Rheins  zum  Oegenstande  eigener  technisch  •  statistischer 
Stadien  gemacht. 

Häufig  erscheint  unter  den  Aufgaben  der  amtlichen  Statistik  die  Bear- 
beitung und  Veröffentlichung  meteorologischer  Daten,  welche  andererseits 
auch  wieder  von  der  modernen  Geographie  in  Anspruch  genommen  werden.  Die 
innere  Begründung  findet  diese  Verbindung  zum  Theile  darin,  dass  die  Meteoro- 
logie zur  Renntniss  der  natflrlichen  Landesbeschaffenheit  beiträgt,  also  auch  eine 
Stelle  im  System  der  älteren  Staatskunde  findet.  Aber  mindestens  ebenso  maass- 
gebend  war  dafQr  die  Verwandtschaft  der  Methoden  und  die  darauf  sich  stützende 
äusserliche  Erwägung,  dass  im  statistischen  Bureau  am  meisten  üebung  und  Er- 
fahrung in  jenen  Rechenoperationen  zu  finden  sei,  welcher  sich  auch  die  Meteoro- 
logie bedient. 

Insbesondere  inPreussen  ist  eine  Zeitlang  eine  sehr  innige  Verbindung 
der  Meteorologie  mit  dem  statistischen  Dienste  hergestellt  gewesen.  Nachdem  Aus- 
züge aus  den  Witterungsbeobachtungen  schon  nach  dem  Programme  Hoff  man  n's 
für  die  Thätigkeit  des  statistischen  Bureaus  (1816)  eine  Stelle  unter  den  Aufgaben 
derselben  einnehmen  sollten,  praktisch  aber  nicht  zur  Ausführung  kamen,  ist  später, 
unter  dem  Einflüsse  von  AI.  v.  H  u  m  b  o  1  d  t ,  ein  eigenes  meteorologisches  Institut, 
in  Verbindung  mit  dem  statistischen  Bureau,  errichtet  worden,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  von  dem  Director  des  letzteren  die  Oberaufsicht  und  die  Leitung  der 
geschäftlichen  Arbeiten,  von  dem  technischen  Rathe  dagegen  die  wissenschaftlichen 
Arbeiten,  die  Prüfung,  Ordnung,  Bearbeitung  der  monatlich  eingehenden  Beob- 
achtungen, die  Bereisung  der  Stationen  und  die  Vergleichung  der  dortigen  Instru- 
mente mit  den  Normalinstrumenten  übernommen  wurde.  Durch  die  Einbeziehung 
der  Beobachtungen  von  einer  Reihe  von  Stationen,  welche  anderen  deutschen 
Staaten  angehörten,  ist  das  preussische  statistische  Bureau  schon  seit  1859  zu 
einer  Art  von  deutscher  meteorologischer  Centralstelle  geworden. 

In  den  kleineren  deutschen  Staaten  ist  die  Meteorologie  selbständig  ge- 
stellt ;  die  Publicationen  der  statistischen  Bureaux  (Bayern,  Württemberg)  enthalten 
nur  eine  Reproduction  der  summarischen  Ergebnisse,  welche  von  den  meteoro- 
logischen Anstalten  gewonnen  werden.  Ebenso  stammen  die  in  den  württem- 
bergischen statistischen  Jahrbüchern  gelieferten  Nachweisungen  über  die  Erschei- 
nungen aus  der  Pflanzen-  und  Thierwelt  (Datum  der  ersten  und  letzten  Beobachtung, 
z.  B.  Ankunft  der  Schwalben,  Blühen  der  Bäume  u.  s.  w.)  von  den  meteorologischen 
Stationen.  Die  Statistik  hat  damit  nichts  zu  thun.  Uebrigens  sind  die  Thier- 
beobachtungen  seit  1886  weggelassen,  da  dieselben  für  die  Meteorologie  an  sieh 
weniger  von  Werth,  für  die  Zoologie  selbst  aber  ziemlich  unzureichend  waren. 

Ebenso  unabhängig  von  der  amtlichen  Statistik  functioniert  die  deutsehe 
Seewarte  (seit  1875),  deren  Beobachtungen  doch  zum  guten  Theile  auf  meteoro- 
logische Vorgänge  gerichtet  sind.  ^) 

In  Italien  werden  alle  meteorologischen  Daten  von  dem  meteorologischen 
Centralamt  in  Rom  (errichtet  1876)  gesammelt  und  bearbeitet;  die  amtiiche 
Statistik  beschränkt  sich  darauf,  die  wesentlichsten  Ergebnisse  dieser  Arbeiten  in 
dem  Annuarto  dt  Statistica  zu  reproducieren,  und  bringt  sie  mit  den  allgemeinen 
Bevölkerungsverhältnissen  (Vertheilung  der  Bevölkerung  auf  die  Oebiete  verschiedener 
Klimate)  in  Verbindung.  Sehr  viel  Nutzen  hat  sie  insbesondere  für  die  Kenntniss 
der  sanitären  Verhältnisse   daraus   gezogen    (Sisultati  delV  inchieata  sulle   oon* 


^)  Dr.  G.  Neamayer,  Die  Thätigkeit  der  deatschen  Seewarte  während  der  ersten 
12  Jahre  (1875—1886)  ihres  Bestehens.  Hamburg  1887. 
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dtziani  igieniche  e  aanitarie  nei  communi  del  Regno,  Rom  1886,  3  Bände), 
ohne  dass  doch  dadurch  die  KUmatoIogie  selbst  zu  einem  Zweige  der  Statistik 
geworden  wäre. 

In  allen  diesen  Beziehungen  verlangt  die  mit  der  wissenschaftlichen  Ver- 
tiefung Hand  in  Hand  gehende  Specialisierung  der  fachmännischen  Arbeit  eine 
Loslösnng  der  geographischen  Elemente  ans  dem  Bereiche  der  statistischen  Arbeiten. 
Der  Weg,  auf  welchem  diese  Differenzierung  sich  zu  vollziehen  haben  wird ,  ist 
durch  die  bereits  eingetretene  Ausbildung  selbständiger  topographischer,  hydro- 
graphischer und  meteorologischer  Centralstellen  mit  genflgender  Deutlichkeit  vor- 
gezeichnet. Und  so  ist  wohl  auch  nicht  zu  zweifeln,  dass  sich  eigene  geogra- 
phische Centralstellen  neben  den  analogen  Centralstellen  zur  Sammlung  und 
Aufbereitung  der  Thatsachen  des  Volks*  und  Staatslebens  als  Bedttrfniss  erweisen 
werden,  wenn  nur  erst  die  Wichtigkeit  eines  umfassenden  geographischen  Wissens 
für  die  Verwaltung  erkannt  und  die  klare  Umschreibung  der  geographischen  Auf- 
gaben durch  die  junge,  rasch  und  kräftig  heranwachsende  Wissenschaft  erfolgt 
sein   wird. 


Die  statistischen  Ergebnisse  der  Beichsrathswahlen 

des  Jahres  1891. 


Von    Dr.    Ferdinand    Schmid. 


Durch  die  mit  kaiserlichem  Patente  vom  23.  Jänner  1891,  R.-6.-B1.  Nr.  10, 
verfügte  Anflösang  des  Hauses  der  Abgeordneten  und  die  gleichzeitig  hiermit  ange- 
ordnete Ausschreibung  von  Neuwahlen  ist  der  statistischen  Central-Commission 
Veranlassung  zu  einer  Neubearbeitung  der  Statistik  der  Reichsrathswahlen  ge- 
boten worden. 

Es  wurden  zu  diesem  Behufe  zuvörderst  die  bisher  in  Kraft  gewesenen 
Formularien  für  die  Wahlstatistik  einer  erneuten  Prüfung  unterzogen  und  auf  Grund 
des  Sitzungsbeschlusses  der  statistischen  Central-Commission  vom  31.  Jänner  1891 
dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern  eine  Ergänzung  derselben  in  zweifacher  Be- 
Ziehung  empfohlen.  Bisher  fehlte  nämlich  einerseits  jeder  Nachweis  dartiber,  wie 
viele  von  den  abgegebenen  Stimmen  nngiltig  waren.  Damit  aber  genaue  Angaben 
über  das  Stimmenverhältniss  gemacht  werden  können,  erscheint  es  nothwendig, 
von  der  Gesammtzahl  der  abgegebenen  Stimmen  die  Zahl  der  ungiltigen  Stimmen 
in  Abrechnung  zu  bringen,  denn  nur  die  giltigen  Stimmen  sind  von  entscheidendem 
Einfluss  ftlr  das  Wahlresnltat.  Auch  ist  diese  Angabe  von  Wichtigkeit,  um  einen 
Massstab  für  die  Beurtheilung  der  Correctheit  der  Wahlvorgänge  zu  erhalten. 

Ein  zweiter  Mangel  der  bisher  fttr  die  Wahlstatistik  verwendeten  Formu- 
larien bestand  darin,  dass  die  Parteistellung  der  Candidaten  nnd  das  Stimmen- 
verhältniss, mit  welchem  die  verschiedenen  politischen  Parteien  in  dem  Wahlkampf 
auftraten,  nicht  erhoben  wurden,  wie  dies  bereits  seit  längerer  Zeit  in  der  Wahl- 
statistik des  deutschen  Reiches  und  in  jener  von  Frankreich  geschieht. 

Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  acoeptierte  diese  in  Antrag  gebrachten 
Erweiterungen  der  Formularien  für  die  Wahlstatistik  und  traf  mit  dem  Erlasse 
vom  21.  Februar  1891  die  nöthigen  Verfügungen  wegen  Hinausgabe  der  ge- 
änderten Formularien  an  die  Präsidien  der  politischen  Länderstellen. 

Auf  Grund  der  so  modificierten  Nachweisungen  der  Wahlcommissäre  sind 
die  folgenden  Tabellen  über  die  diesjährigen  Reichsrathswahlen  zusammengestellt. 
Diese  Uebersichten  schliessen  sich  der  äusseren  Form  nach  im  Allgemeinen  an  die 
letztmalige  Bearbeitung  der  Statistik  der  Reichsrathswahlen  vom  Jahre  1885 
(Öesterreiohische  Statistik,  IX.  Band,  5.  Heft)  an.  Doch  wurden  die  Ergebnisse 
der  engeren  Wahlen  selbständig  neben  jenen  der  ersten  Wahlen  dargestellt  und 
auch  die  Nachwahlen  besonders  hervorgehoben.  Bei  der  weiteren  Bearbeitung  sind 
die  letzteren  jedoch  nicht  in  Betracht  gezogen  worden,  und  zwar  aus  dem  Grunde, 
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weil  die  eimnal  vollzogenen  Wahlen  als  ein  Ganzes  anfgefasst  werden  mttssen  und 
es  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  nicht  entsprechend  erscheint,  die  hierdurch  ge- 
gebenen ziffermissigen  Verhältnisse  durch  Yennischung  mit  den  Nachwahlen,  die 
sich  zudem  gewöhnlich  nicht  des  gleichen  Interesses  erfreuen,  wie  die  ersten  und 
engeren  Wahlen,  zu  trflben. 

In  der  Zahl  der  Abgeordneten  ist  auch  seit  der  letztmaligen  Bearbeitung 
der  Wahlstatistik  keine  Veränderung  eingetreten.  Eine  solche  ist  nur  insofern  zu 
verzeichnen,  als  sich  durch  das  Gesetz  vom  12.  November  1886,  R.-G.-Bl.  Nr.  162, 
in  dem  Verhältnisse  zwischen  den  Abgeordneten  aus  der  Wählerclasse  der  Städte 
einerseits  und  jenen  ans  der  Wählerclasse  der  Landgemeinden  andererseits  eine 
Verschiebung  vollzogen  hat,  indem  ftlr  Niederösterreioh  die  Zahl  der  ersteren  um 
2  vermehrt  und  die  Zahl  der  letzteren  um  ebenso  viele  vermindert  worden  ist. 
Da  sich  jedoch  in  der  Zwischenzeit  die  (Civil)bevölkerung  von  22,864.106  auf 
23,708.062  Personen  vermehrt  hat,  so  ist  die  auf  einen  Abgeordneten  ent- 
fallende Kop&ahl  der  Bevölkerung  seit  den  letzten  Wahlen  naturgemäss  wieder 
gestiegen,  und  zwar  von  64.770  im  Jahre  1885  auf  67.162  im  Jahre  1891.  In 
dem  Verhältnisse  der  einzelnen  Eronländer  ist  aber  in  dieser  Richtung  keine 
Aendernng  eingetreten,  vielmehr  die  ftlr  das  Jahr  1885  constatierte  Reihenfolge  in 
der  Intensität  der  Vertretung  unverrückt  in  Geltung  geblieben,  wie  dies  aus  der 
folgenden  Uebersicht  hervorgeht: 


Länder 


Zahl  der 
]  Ab^eord 
^    neten 

I 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Salzburg 

Steiermark   .    .    .    , 

Kärnten. 

Krmin 

Triest  nnd  Gebiet  , 
Görs  nnd  Gradisca  , 
latrien       .    .    .    .    . 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  .  . 
Böhmen  .  .  .  .  , 
Mähren  .  .  .  .  , 
Schlesien  .  .  .  .  , 
Galizien  .... 
Bokowina  .  .  .  . 
Dalmatien     .    .    .    , 


Summe,  bezw.  Durch- 
schnitt   


37 

17 

5 

23 
9 
10 
4 
4 
4 
18 
3 

92 
36 
10 
63 
9 
9 


Civübevöl- 
kening,  be- 
rechnet für 
das  Jahr 
1884 


Ein  Abge- 
ordneter 


Reihen- 
folge 


kommtauf  ^^  *«' 
Bewohner    ^^^* 


CivUbevöl- 
kemng  1890 
(snmmari- 
Bohe  Ergeh- 
nisse) 


Ein  Abge- 
ordneter 
kommt  auf 
Bewohner 


Reihen 
folge 

nach  der 
loten 
sit&t 


353 


2,468.695 

66.721 

14 

2,630.436 

71.093 

770.553 

45.326 

6 

780.036 

45.885 

167.569 

33.513 

1 

171.926 

34.385 

1,242.833 

54.036 

9 

1.274.665 

55.420 

355.744 

39.527 

4 

357.294 

39.699 

490.680 

49.068 

7 

496.694 

49.669 

153.006 

38.251 

3 

155.471 

38.868 

215.264 

53.816 

8 

219.156 

54.789 

304.037 

76.009 

16 

308.980 

77245 

809.112 

44.950 

5 

804.810 

44.712 

108.857 

36.285 

2 

115.640 

38.547 

5,697.909 

61.933 

13 

5,808.858 

63.140 

2,193.338 

60.926 

12 

2,261.882 

62.830 

579.713 

57.971 

11 

602.725 

60.273 

6,201.549 

98.437 

17 

6,654.415 

104.038 

604.712 

67.190 

15 

643.047 

71.450 

500.535 

65.615 

10 

522.028 

58.003 

22,864.106 

64.770 

— 

23,708.062 

67.162 

14 

6 

1 

9 

4 

7 

3 

8 

16 

5 

2 

13 

12 

11 

17 

15 

10 


Damit  die  bei  den  einzelnen  Wählerclassen  zu  Tage  tretenden  Unter- 
schiede in  der  Intensität  der  Vertretung  dargestellt  werden  können,  erscheint  es 
nothwendig,  vorerst  die  Anzahl  der  in  den  beiden  Wählerclassen  des  Grossgrund- 
besitzes und  der  Handels-  und  Gewerbekammem  berechtigten  Wähler,  sowie  die 
Bevölkerungsziffern  der  Stadt-  und  Landwahlbezirke  vorzuführen.  Des  Vergleiches 
halber  fügen  wir  auch  die  für  die  Wahlperiode  1885  ermittelte  Zahl  der  in  den 
genannten  zwei  Wählerclassen  berechtigten  Wähler  und  die  fttr  diese  Wahlperiode 
festgestellte  Bevölkerung  der  städtischen  und  ländlichen  Wahlbezirke  bei: 
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Dr.  Ferdinand  S cbm  i  d  : 


Länder 


Wahlberechtigte 


des 

Grossf^rnnd- 

besitzes 


1885      1891 


Wo  a 

1885  1891 


Civilbevölkemog 


der 
Stadtwahlbezirke 


1885. 
hezw.  1880») 


1891 


der 
Landwahlbezirke 


1885, 
bezw.  1880») 


1891 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten     .... 

Krain I 

Triest  and  Gebiet  | 
Görz  und  Gradisca 
Istrien  .  . 
Tirol.  .  . 
Vorarlberg 
Böhmen 
Mähren 
Schlesien  . 
Galizien  . 
Bukowina 
Dalmatien 


205 
128 
227 
188 
109 
107 

375 
101 
246 

443 

173 

53 

2.076 
143 

0545 


Im  Ganzen 


219 
134 
260 
209 
111 
100 

444 
107 
256 

452 

179 

54 

2.177 
152 

0  548 


48 
34 

64 


26'  26 
36,  37 


188 
84 

97 
16 


186 

84 


16 


872.714 

202.684 

42.687 

212.177 

49.692 

47.049 

141.740 

54.713 

93.951 

147.906 

20.670 

1.230.351 

481.882 

123.048 

445.4031 

72.899 

49.493 


5.119 


5.402 


593  583 


')  4,289.059 


1,471.775 

204.436 

54.343 

283.34H 

78.293 

69.606 

155.471 

54.001 

98.140 

158.226 

25.296 

1,365.100 

521.710 

135.145 

484.087 

81.850 

51.975 


1.426.624i 
551.931 
119.430 
992.047 
295.445 
431.981 

154.859 

189.804 

649.545 

86.615 

4,299.654 

1,690.228  *) 

407.003  *) 

5.481.587 

497.513 

422.226 


l,15a661 
575.599 
117.583 
991.319 
279.001 
427.088 

165.155 

210.P40 

646.584 

90.344 

4.443.758 

1,772.324 

435.428 

6,070.328 

561.197 

470.053 


5,292.800 


')  17,696.492     18.415.262 


Entsprechend  diesem  Wechsel  der  in  den  beiden  ersten  Wählerclassen 
Wahlberechtigten  und  dem  gleichen  der  Bevölkerung  in  den  städtischen  und  länd- 
lichen Wahlbezirken  haben  sich  seit  der  letzten  Wahlperiode  folgende  Verschie- 
bungen in  der  Intensität  der  Vertretung  der  einzelnen  Wählerclassen  vollzogen 
(siehe  Tabelle  8.  389). 

Diese  Angaben  Aber  die  Zahl  der  Wahlberechtigten  des  Grossgrnnd- 
besitzes  und  der  Handels-  und  Oewerbekammem  gestatten  sofort  eine  Berech- 
nung über  die  Zu-  oder  Abnahme  der  Wahlberechtigten  für  die  genannten  zwei 
Wählerclassen.  Werden  in  dieser  Beziehung  die  beiden  Wahlperioden  1885  und 
1891  in's  Auge  gefasst,  so  beträgt  diese  Zunahme  (-f-)  oder  Abnahme  ( — )  bei 
der  Wählerclasse 


^)  Höchstbestenerte. 

*)  Die  Bevölkening  der  Stadt-  und  Landwahlbezirke  mosste  für  die  Wahlperiode 
1885  anf  Grand  der  Volksiählnngsergebnisse  des  Jahres  1880  berechnet  werden. 

')  Die  gegen  die  vorhergehende  üebersicht  höheren  Ziffern  der  Civilbevölkernng 
erklären  sich  daher,  dass  die  active  Landwehr  bei  Zerlegnng  der  Bevölkerangsziffem  nach 
Wahlbezirken  von  der  Civilbevölkernng  nicht  ausgeschieden  werden  konnte. 

^)  Die  Bevölkerung  der  mährischen  Landwahlbezirke  ist  grösser  und  jene  der 
scblesiscben  Landwahlbezirke  mit  Einschlnss  der  Bevölkerang  der  Stadtwablbezirke  entspre- 
chend geringer,  als  die  in  der  vorhergehenden  üebersicht  fär  diese  beiden  Länder  ange- 
führten Ziffern,  weil  die  Bewohner  der  in  Schlesien  gelegenen  mährischen  Enclaven  ihr  Wahlrecht 
im  mährischen  Wahlbezirk  Nentitschein  ansähen  nnd  daher  diesem  Wahlbezirke  zugerechnet 
werden  mnssten. 
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Lander 


Orossgnind- 
berite 


1  Abgeord- 
neter kommt 
anf  Wahlbe- 
rechtigte 


1886 


1891 


a  Si 


l-f 

-SM 


•3    »    « 
N    "^    -" 


Stadtwahlbesirke 


besw.  1880 


ll 


^M 


1891 


"1 

II 


•2  SS 


Landwahlbezirke 


1886, 
beiw.  1880 


U  9 

-I 


■«-•in 


1891 


4s 


'SSS 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oeaterreicb 
Salsbnrg  .    .    . 
Steiermark   •   . 
K&mten    .    .    . 
Krain    .... 
Triest  nnd  Gebiet 
Oön  und  Gradisca 
Istrien  .   .    . 
Tirol.   .   .    . 
Vorarlberg    . 
Böhmen     .    . 
M&hren     .    . 
Schlesien  .    . 
Galiaien    .    . 
Bnkowina     . 

Dalmatien     . 

Snmme  ,  besw. 
Dnrchschnitt  . 


25 

42 

227 

47 

109 

53 

376 

101 

49 

""l9 

19 

17 

104 

47 

*)545 


26 

44 
260 

52 
111 

50 

444 

107 

51 

""l9 
19 
18 

108 

50 

')548 


7;26i26 
328126 


3229 
16116 


85 


)  54h)  63 


212827 


116 


54.277 
33.780 
21.343 
26.522 
16.564 
15.683 
47.246 
54.713 
93.951 
29.581 
20.670 
3a448 
37.067 
30.762 
34261 
36.449 
24.746 


77.461 
34.072 
27.171 
35.418 
26.097 
23.202 
51.823 
54.001 
98.140 
31.645 
25.296 
42.659 
40.131 
33.786 
37.237 
40.925 
25.987 


142.662 
78847 
59.715 

110J227 
73.836 
86.396 

77.429 

94.902 

81.193 

43.307 

143.321 

153.657 

135.667 

202.021 

165.837 

70.371 


144.832 
832.228 
58.791 

110.146 
69.750 
85.417 

82.577 
105.420 

80.823 

45.172 
148.125 
161.120 
146.144 
224.826 
187  065 

78.342 


36.975  118  44.854 


131  135.088  129  142.754 


des  Grossgmndbeiitses 
in  absoln-               in 

der  Handele-  nndGewerbe- 
kammem 

in  absolu- 

in 

ten  Zahlen 

Peroenteo 

ten  Zahlen 

Percent  en 

in  Nieder-Oesterreich     .    . 

+    14 

+   6-8 

__ 

___ 

„   Ober-Oesterreich    .   .    . 

+      6 

+   4-7 

— 

—. 

„   Salibnrg 

+    33 

+  14-6 

— 

— 

^   Steiermark 

+    21 

+  11-2 

— 

— 

,   Kärnten 

+     2 

+   1-8 

— 

— 

„  Krain 

-     7 

-  6-5 





,   Triest  nnd  Gebiet     .    . 

.— 



+  1 

+  2-8 

„  G6rs  nnd  Gradisca  .   . 

+   69 

+  18-4 

„  Istrien 

+     6 

+   5-9 

— 



.  Tirol 

+    10 

+  41 

— 



„  Yorariberg 

— 



„   Böhmen 

+     9 

+   2-0 

-  2 

—  11 

„   Mähren 

+     6 

+   3-6 

— 

— 

,   Schlesien 

+     1 

+    1-9 

— 

— 

„   Galizien 

+  101 

+   4-9 

-   9 

-9.3 

g   der  Bnkowina    .    .    .   . 

+     9 

+   6-3 





„  Dalmatien 

+     3 

+   0-5 

— 

— 

Im  Gänsen,  besw.  im  Darch- 

schnitt 

+  283 

+   5-5 

-10 

-1-7 

Noch  wichtiger  aber  ist  die  Feststellung  der  absoluten  und  der  relativen, 
d.  h.    der    die  Beydlkerungssahl    berttcksichtigenden    Ziffer   der    Wahlberechtigten 


*)  Höchstbestenerte. 

")  Ohne  Dalmatien ;  mitBinrechnnngderHöchstbeatooerten  daselbst  1885:  60, 1891 :  64. 
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Br.  Ferdinand  Schmid: 


für  die  beiden  anderen  Wählerclassen ,  weil  diese  Ziffern  ganz  besonders  geeignet 
erscheinen  Einblick  zu  eröffnen  in  den  Grad,  bis  zu  welchem  den  Staatsbürgern 
die  Möglichkeit  zur  Ausübung  des  politischen  Wahlrechtes  gegeben  ist.  Allerdings 
ist  die  Oonstatierung  der  ersteren  Ziffer  auch  in  Ansehung  der  Ourien  des  Gross- 
grundbesitzes und  der  Handelskammern  für  eben  diesen  Zweck  noth  wendig  und  auch 


Länder 


Nieder-Oenterreich 
Ober-Oesterreicb  . 
Salzbarg  .... 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bnkowiua  .... 
Dalmatieu   .... 


Städte,  Märkte  und  Industrialorte 


Zahl  der  Wahl- 
berechtigten 


1885 


1891 


Samme,    bezw.  Dnrcbscbnitt 


60.052 

12.649 

3.014 

13.788 

3.386 

2.985 

7.159 

2.444 

6.425 

8.182 

2.109 

90.777 

35.775 

7.879 

31.353 

5.826 

4.990 


88.936 

12.711 

3.7-20 

14.637 

3.561 

3.690 

7.320 

2.788 

7.431 

9.306 

2.155 

92.841 

37.352 

8.555 

32.838 

5.918 

4.741 


298.793  I   3^8.500 


Zu-  (4-)  oder 
Abnahme  (— ) 


in  absolut.  in 

Zahlen       Percenten 


+28.884 
+  62 
+  706 
+  849 
+  175 
+  705 
+  161 
+  344 
+  1.006 
+  1.124 
+  46 
+  2.064 
+  1.577 
+  676 
+  1.485 
+  92 
-     249 


+  48-1 
+  0-5 
+  23-4 


6-1 

5-2 

2-4 

2-2 

141 

+  15-7 

+  13-7 

2-2 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


2-3 
4-4 
8-6 
4-7 
1-6 
4-9 


+39.807  I    +  13-3 


▲nf 

100  Bewohner 

kommen 

Wähler 


1885 


6-9 
6-3 
7-0 
6-5 
6-8 
6-3 
5-0 
4-5 
6-8 
55 

10-2 
7-4 
7-4 
6-4 
70 
7-9 

10-1 


1891 


6-0 
6-2 
6-8 
5-2 
4-5 
5-3 
4-7 
5-2 
7-6 
5-9 
8-5 
6-8 
7-2 
6-3 
6-8 
7-2 
91 


70  <     61 


Landgemeinden 


Länder 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark      .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  nnd  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg     .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .... 

Galizien 

Bukowina  .... 
Dalmalien   .... 


Zahl  der  Wahl- 
berechtigten 


Zu-  (+)  oder 
Abnahme  (-^) 


1885 

111.585 
55.532 
10.762 
79.806 
18.446 
39.573 

10.239 

14.636 

44.023 

8.408 

243.400 

106.836 

22.008 

503.644 

54.168 

46  470 


Summe,   bezw.  Dorchschuitt  |{  1,369.536 


1891 

in  absolut. 
Zahlen 

96.842 

-14.743 

57.122 

+  1.590 

10.513 

-     249 

81.566 

+  1.760 

17.740 

-     706 

37.402 

-  2.171 

10.660 

+     421 

16JJ53 

+  1.617 

43.321 

-     702 

9.548 

+  1.140 

263.460 

+20.060 

106.436 

-     400 

22.368 

+     360 

517.163 

+13.519 

48.5-.^0 

—  5.648 

48.658 

+  2.188 

1.387.572 

+18.U36 

in 
Pej*centen 


13-2 
2-9 
2-3 
22 
3-8 
55 


41 

111 

1-6 

13-5 

8-2 

0-4 

1-6 

2-7 

10-4 

4-7 


+     1-3 


Auf 

100  Bewohner 

kommen 

Wähler 


1885 

7-8 

101 

9-0 
80 
6-3 
9-2 

6-6 
7-8 
6-8 
9-7 
5-7 
63 
5-4 
92 
109 
110 


1891 


8-4 
9-9 
8-9 
8-2 
6-4 
8-8 

6-5 
7-7 
6-7 

10-6 
5-9 
6-0 
51 
8-5 
8-0 

10-4 


7-7  I     7-5 


sonst  nicht  ohne  Wichtigkeit.  Wenn  die  für  die  erste  Curie  resultierende  Zu- 
nahme und  der  für  die  Handels-  und  Gewerbekammem  zu  verzeichnende  Rück« 
gang  der  Wahlberechtigten  im  Zusammenhange  mit  der  allgemeinen  Gestaltung 
der  wirthschafitlichen  Verhältnisse    betrachtet   werden,    so    wird    man    recht  wohl 


Die  statigtUehen  Ergebnisse  der  Bei chsraths  wählen  des  Jabres  1891. 
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sagen  kdnnen,  dass  diese  Ziffern  einer  gewissen  symptomatischen  Bedeutung  nicht 
entbehren.  Allein  da  die  Zahl  der  in  den  beiden  ersten  Wfthlerclassen  berechtigten 
Wähler  naturgemäss  eine  beschränkte  bleiben  muss,  eo  kann  ^as  Mass,  bis  zu 
welchem  die  breiten  Schichten  der  Bevölkerung  Antheil  an  dem  politischen  Wahl- 
rechte besitzen ,  in  erster  Linie  doch  nur  durch  Feststellung  der  absoluten  und  der 
relativen  Zahl  der  in  den  Wählerclassen  der  Städte  und  Landgemeinden  berechtigten 
Wähler  erkannt  werden. 

Die  vorstehende  Uebersicht  (Tabelle  auf  S.  390)  gewährt  hierüber  Auskunft, 
wobei  wiederum  des  Vergleiches  halber  die  Ergebnisse  der  früheren  Wahlperiode 
mit  herangezogen  wurden. 

Dass  die  Zahl  der  Wähler  in  den  städtischen  Wahlbezirken  im  Oanzen 
stärker  zugenommen  hat  als  in  den  Landgemeinden,  hängt  mit  der  aufstrebenden 
Entwickelung  der  städtischen  Bezirke  zusammen,  wie  sie  durch  die  wirthschaftlichen 
Verhältnisse  der  Gegenwart  bedingt  ist,  zum  Theile  muss  diese  Zunahme  jedoch 
auch  auf  die  bereits  erwähnte  Einreihung  einer  Anzahl  von  Wiener  Vororte- 
gemeinden unter  die  städtischen  Wahlbezirke  zurückgeführt  werden. 

Ein  erfreuliches  Zeichen  ist  es,  dass  bei  den  diesjährigen  Reichsraths- 
wählen  alle  Wählerclassen  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Grossgrundbesitzes  sich  an 
der  Wahlaction  reger  betheiligt  haben  als  im  Jahre  1885,  wenngleich  sich  in  dieser 
Beziehung  für  die  einzelnen  Länder  ein  sehr  verschiedenes  Bild  ergibt.  Hierbei 
müssen  die  Landgemeinden  besonders  behandelt  werden,  weil  in  denselben  be- 
kanntlich eine  doppelte  Betheiligung  an  den  Wahlen  stattfindet,  nämlich  jene  der 
Urwähler  bei  der  Wahl  der  Wahhnänner  und  die  der  Wahlmänner  an  der  Wahl 
der  Abgeordneten. 

Was  zunächst  die  Ausübung  des  Wahlrechtes  von  Seite  der  Urwähler 
betrifft,  so  ist  hier  die  Zunahme  in  der  Intensität  eine  verhältnissmässig  be- 
scheidene geblieben,  indem  sie  für  den  Staatsdnrchschnitt  nur  0*5  Percent  beträgt, 
während  einzelne  Länder  sogar  einen  Rückgang  aufweisen.  Im  Einzelnen  bietet 
die  nachstehende  Uebersicht  Aufscbluss  darüber,  in  welchem  Umfange  die  Urwähler 
an  die  Wahlurnen  getreten  sind: 


Linder 


i 


Zahl  der  Urwähler,  welche  sich  an  der  Wahl 
der  Wahlmänner  betheiligten 


in  abflolnten  Zahlen 


1885 


Nieder^esterreich I  31.653 

Ober-Oesterreich I  25.764 

Salzburg 4.305 

Steiermark !  29.351 

Kärnten      '  6.800 

Krain |  4.569 

Görz  und  Gradisca !  1.675 

Istrien 5.043 

Tirol 13.723 

Vorarlberg 2.210 

Böhmen 96.168 

Mähren 26.649 

Schlesien 8.578 

.Galizien 147.321 

Bukowina 8.207 

Dalmatien 10.827 


1891 


27.506 

20.674 
5.443 

24.981 
6.385 
5.079 
2.695 
5.363 

13.840 

3.287 

107.047 

29.677 

8.034 

154.000 

7.929 

7.680 


Snmme,  bezw.  Dnrcbschoitt 


4*^2.843  I   429.620 


in  Percenten 


1885 


28-4 
46-4 
400 
36-8 
36-9 
11-5 
16-4 
34-5 
31-2 
26-3 
39-5 
24-9 
38-9 
29-2 
15-2 
233 


30-4 


1891 


28-4 
36-2 
51-8 
30-6 
35-9 
13-6 
25*3 
32-9 
31-9 
341 
40-6 
27-9 
35-9 
29-8 
16-4 
15-9 


30-9 


Günstigere  Verhältnisszahlen    ergeben    sich    für    die  drei  ersten  Wähler- 
clasnen  und  für  die  Wahlmänner  in  den  Landgemeinden: 
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Dr.  Ferdinand  Scliihid: 


Zahl  der  Wahlberechtigten,  welche  ihr  Stimmrecht  aasübten 
in  der  Wähierolasee 


Länder 


des  Grossgrnndbesitses 


in  absoluten 
Zahlen 


1885 


1891 


in  Peroenten 


1686 


1891 


der  Handels-  nnd  Gewerbe- 
kanunem 


1885 


1891 


in  Percenten 


1885 


1891 


Nieder-Oesterreich  .... 
Ober-Oesterreich     .... 

Salsbarg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Trieat  nnd  Gebiet  .... 
Görz  nnd  Gradisca     .    .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg *   . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien    . 

Samme,  bezw.  Dnrchschnitt 


172! 


72 


204' 

102 

62 

90 

323 

70 

201 

3341 
136 

42 
1.238 
128 
4131 


181 
76 

245 
96 
67 
85 

367 

69 

151 

270 
107 
45 
1.055 
112 
437 


83-9 
56-2 
89-9 
54-3 
56-9 
841 

861 
69-3 
81-7 

75-4 
78-6 
79-2 
59-6 
89-5 
75-8 


82-6 
56-7 
94-2 
45-9 
60-4 
850 

82-7 
64-5 
59-0 

59-7 
59-8 
83-3 
48-4 
73-7 
79-7 


46 
33 

59 
24 

27 


147 
63 

84 
15 


38 
34 

60 
25 

30 


140 
79 

To 

15 


95-8 
971 

922 
92-3 

750 


78-2 
75-0 

86-6 
93-8 


79-2 
1000 

93-8 
96-2 

811 


75-3 
94-0 

90-9 
93-7 


3.587  I  3.363 


701 


62-3 


498   I    501    I   84-0  |    85'9 


Zahl  der  Wahlberechtigten,  welche  ihr  Stimmrecht  ani&bten 
in  der  Wfthlerolasse 


Länder 


der  Städte,  Märkte  nnd 
Indnstrialorte 


Nieder-Oesterreich  .... 
0ber*0e8terreich     .    .   .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Trieat  nnd  Gebiet  .... 
Görz  nnd  Gradisca     .    .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien     . 

Summe,  besw.  Dnrchschnitt 


in  absoluten 
Zahlen 


1885 


1891 


40.794 
8.748 
1.710 
9.318 
2.075 
1.572j 
4.1651 
884| 
2.980! 
5.409 
1.568 

52.876 

26.440 
4.872 

ia794 
4.115 
3.326 


65.382 
9.392 
2.612 
8.114 
2.237 
1.725 
3.395 
1.115 
3.361 
6.779 
1.778 

55.192 

28.101 
6.188 

23.357 
3.711 
3.432 


j  189.646i  225.871 


in  Peroenten 


1885      1891 


67-9 
69-2 
56-7 
67-6 
61-3 
52-6 
58-2 
36-2 
46-4 
66-1 
74-3 
58-2 
73-9 
620 
59-9 
70-6 
66-7 


73-5 
73-9 
70-2 
55-4 
62-8 
46-7 
46*4 
39-9 
45-2 
72-8 
82-5 
59-4 
75-2 
72-3 
711 
62-7 
72-4 


der  Landgemeinden 


in  absoluten 
Zahlen 


1885 


3.575 

1.436 

302 

2.624 

681 
968 

373 

353 

1.690 

215 

11.332 

4.599 

990 

14.112 

1.103 

790 


63-5  I  t)6-ö   45.143  44.339    94*3 


1891 


3.058 

1.427 

325 

2.602 

698 

962 

385 

354 
1.692 

216 

11.555 

4.590 

1.015 

13.567 

1.102 

791 


in  Percenten 


1885 


98-8 
99-4 
100-0 
980 
97-9 
89-5 

951 
88-7 
98-2 
97-8 
94-9 
96-9 
96-6 
90-7 
94-9 
89-8 


1891 


98-9 
98-5 
99-3 
97-0 
97-5 
94-2 

97-7 
89-9 
98-3 
98-6 
96-7 
96-2 
98-2 
93-5 
98-5 
89-4 


95-8 


Auch  bei  den  diesjährigen  Reichsrathswahlen  hat  sieh  die  Erscheinang 
wiederholt,  dass  die  Wähler  aus  der  Classe  der  Handels-  und  Gewerbekammem 
und  die  Wahlmftnner  der  Land  Wahlbezirke  es  mit  ihrer  Wahlpflicht  ernster 
nehmen,  als  die  Wähler  der  beiden  anderen  Wählerclassen.  Doch  haben  die  Wähler 
der  Städte  diesmal  eifriger  als  im  Jahre  1885  in  den  Wahlkampf  eingegriffen, 
indem  um  3*3  Peroent  dieser  Wähler  mehr  ihre  Stimme  abgegeben  haben.  Dagegen 
ist  das  Interesse  des  Grossgrandbesitzer  am  Wahlgetriebe  zusehends  gesunken, 
indem  in  dieser  Curie  die  Zahl  der  Wähler,  welche  sich  an  der  Wahlaction  be- 
theiligt haben,  um  7*8  Percent  zurückgegangen  ist. 
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Von  Bimmtlioheo  306.131  Stimmen  7),  die  bei  den  letzten  Wahlen  abge- 
geben wurden,  waren  304.501  oder  99*5  Perceht  gütig  nnd  nur  1.630  oder 
0*5  Pereent  nngiltig.  Dieses  Verhältniss  kann  wohl  als  ein  günstiges  bezeiehnet 
werdeni  und  zwar  omsomebr,  als  den  letzteren  Stimmen  auch  die  leeren  Stimm- 
zettel zugerechnet  werden  mnssten,  da  f^  deren  gesonderte  Nachweisung  in  den 
Formnlarien  keine  Vorsorge  getroffen  war.  Eine  solche  getrennte  Nachweisung 
möchte  sich  aber  .von  dem  Gesichtspunkte  aus  empfehlen^  als  die  genannten  zwei 
Arten  von  Stimmzetteln,  wenn  sie  auch  für  das  schliessliche  Wahlergebniss  gleich- 
bedeutend sind,  ihrer  inneren  Natur  nach  doch  erheblich  von  einander  differieren. 
Bei  den  verschiedenen  Wählerclassen  stellte  sich  das  Verhftltaiiss  der  giltigen 
Stimmen  zu  den  ungUtigen  wie  folgt  : 

giltige  nngiltige 

Wählerclassen  Stimmen 

Orossgrundbesitz      .     .  7.345  =  99*2  Percent  61  =  0*8  Percent 

Handels-  und  Gewerbe- 

kammem    ....  583  =  91-5       „  54  =  8-5       „ 

Städte,  Märkte  und  In- 

dustrialorte     .     .     .  252.435  =  99  5       „  1.318  =  0-5      „ 

Landgemeinden.     .     .  44.138  =  99*6       „  197=0*4       „ 

Es  braucht  kaum  hervorgehoben  zu  werden,  dass  aus  der  ungünstigen 
Verhältnissziffer,  welche  für  die  Curie  der  Handels-  und  Gewerbekammem  resul- 
tiert, keine  allzu  weitgehenden  Schlüsse  über  die  Oorrectheit  der  Wahlvorgänge 
abgeleitet  werden  dürfen,  da,  ganz  abgesehen  von  der  Einrechnung  der  leeren 
Stimmzettel,  schon  die  im  Vergleiche  zu  den  anderen  Wählerclassen  sehr  geringe. 
Gesammtzahl  der  Stimmen  das  in  Rede  stehende  Verhältniss  für  diese  Ourie  leicht 
ungünstiger  gestalten  kann  als  bei  den  übrigen  Wählerclassen. 

Besonderes  Interesse  dürfen  wohl  die  Nacbweisnngen  über  die  Partei- 
stellung der  Candidaten  und  die  Stärke  der  Stimmen,  womit  die  verschiedenen 
politischen  Partelen  in  dem  Wahlkampfe  auftraten,  beanspruchen.  Die  Zusammen- 
stellung der  hierauf  bezüglichen  Daten  stiess  auf  mancherlei  Schwierigkeiten,  und 
zwar  nicht  blos  wegen  der  Neuheit  dieser  Nachweisungen,  sondern  auch  wegen 
der  eigenthümlichen  Gestaltung  der  österreichischen  Parteiverhältnisse,  die  in 
erster  Linie  durch  das  nationale  Moment  bestimmt  werden,  hinter  welchem  die 
politischen  Parteirichtungen  im  eigentiichen  Sinne  noch  vielfach  zurücktreten. 
Dieser  Umstand  bat  zur  Folge  gehabt,  dass  auch  der  statistischen  Darstellung  der 
Parteiverhältnisse  vor  Allem  das  nationale  Moment  zu  Grunde  gelegt  werden 
musste,  wogegen  die  bei  den  einzelnen  nationalen  Parteien  hervortretenden  weiteren 
Färbungen,  die  in  den  eigentiichen  politischen  und  wurthschaftiichen  Gegensätzen 
ihren  Grund  haben,  nicht  immer  in  vollem  Umfange  berücksichtigt  werden  konnten, 
schon  weil  die  Naehweisungen  gerade  in  diesem  Punkte  nicht  immer  mit  der 
wttnscfaenswerthen  Genauigkeit  verfasst  waren. 

Wird  zunächst  die  Stärke  der  einzelnen  politischen  Parteien  ohne  Unter- 
seheidung  nach  Ländern  oder  Wählerclassen  in  Betracht  gezogen,  so  entfielen  von 
sämmtiichen  304.501  abgegebenen  giltigen  Stimmen 

.„#  in  absoln-  in 

*"  ten  Zahlen        Peroenten 

Deutsch-Liberale 106.296  3^*6 

Dentsoh-Nationale 14.700  4*8 

deutsche  Demokraten 5.831  1*9 

^)  Die  Zahl  der  abgegebenen  Stimmen  ist  nm  32.057  grösser  als  die  Zahl  der  Wähler, 
welche  ihr  Wahlrecht  ansgeübt  haben.  Es  erklärt  sich  dies  daher,  dass  in  mehreren  Wahl- 
körpem  des  Orossgmndbesitzes  und  der  Handelskammern,  sowie  in  einigen  städtischen  Wahl- 
bezirken jeder  Wähler  mehr  als  einen  Abgeordneten  zu  wählen  hat,  somit  mehr  als  eine 
Stimme  abgibt. 
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anf 

Dentsch-Olericale  nnd  Dentsch-Conservative 

Antisemiten  nnd  Christlicli-Sociale 

Candidaten  der  dentscben  Bauernpartei 

böhmische  ConservatiYe  n.  Oandidaten  der  Mittelpartei 

AltCechen 

JnngSechen 

„nationale"  Öechen")      

liberale  Italiener 

dericale  Italiener 

Sloyenen 

polnische  Conserrative 

„  Demokraten 

Candidaten  der  polnischen  Bauernpartei 

Bnthenen 

Bnmftnen 

Kroaten 

Serben 

Sodaldemokraten 

Candidaten  unbestimmter  Parteistellnng 

Die  restlichen  2.090  StimmeD  oder  0*7  Percent  zersplitterten  sich  anf 
versehiedene  Candidaten.^) 

Die  nachstehenden  Tabellen  sind  bestimmt,  einen  Ueberbliek  zu  gewähren 
Aber  die  Stärke,  mit  welcher  die  politischen  Parteien  in  den  einzelnen  Kronlftndern 
in  dem  Wahlkampfe  auftraten.  In  dieser  Richtnng  ergeben  sich  zunächst  folgende 
absolute  Zahlen: 


in  »teoln- 

in 

t«n  Zahlen 

Parcsnten 

20.186 

6-6 

38.358 

12-6 

838 

0-3 

1.918 

0-6 

20.402 

6-7 

27.852 

9-2 

441- 

0-1 

7.913 

2-6 

941 

0-4 

6.589 

2-2 

35.369 

11-6 

1.503 

0-5 

679 

0-2 

5.449 

1-8 

495 

0-2 

3.348 

11 

•fOO 

0-3 

3.848 

1-2 

2.489 

08 

Bezeicbnnng  der  politischen 
Parteien 

Nieder- 
Oesterreicb 

^1 

0 

M 

1 

1 

0 

ä 

1 
M 

\4 
'^1 

il 

0 
• 

s 

Anxahl 

dar  eiltican  Summen,  welcb«  f&r  Candidaten  dar  vor- 
stefienden  ParteiitsllnnK  abgegeben  worden 

Dentsch-Liberale 

Deutsch-Nationale 

Deutsche  Demokraten    .   .    . 
Dentsch-Clericaleund  Deutsch-. 

Conservative i 

Antisemiten  n.  Cbristl.-Sociale  | 
Deutsche  Bauernpartei  .    .   .  1 
Böhmische  Conservative  und 

Mittelpartei ' 

Altftechen 

Jungdechen 

«Nationale*'  Cechen    .... 

Liberale  Italiener 

Clerioale  Italiener 

Slovenen 

37.804 
2.671 
5.805 

2.343 

35.525 

10 

441 

578 

1 

36l| 

6.926 

6.002 
121 

64 

1.509 

1.490 
104 

"47 
11 

3.007 
4.899 

1.367 
125 

1.588 
147 

1.816 
579 

43 

249 

64 
235 

Si8 

126 
291 

2.419 

13 

1.098 
1.644 

_ 

510 

72 

- 

1J274 
520 

51 
2 

2.913 
169 

I3 

Polnische  Conservative  .   .   . 

„          Demokraten   .   .    . 

„           Bauernpartei     .    . 

Ruthenen      

Rumilnen i 

Kroaten 

Serben 

Socialdemokraten 

Unbestimmt | 

Zersplittert i 

^)  In  Nieder-Oesterreich,  speciell  Wien. 

*)  In  der  Wählerolasse  der  Städte  waren,  wenn  ein  Candidat  weniger  als  25  Stimmen 
auf  sich  vereinigt  hatte,  diese  Stimmen  als  sersplittert  zu  betrachten.  Ebenso  waren,  wenn 
ein  Candidat  in  den  Landgemeinden  nicht  wenigstens  10  Stimmen  erlangt  hatte,  dieselben 
als  xersplittert  zu  behandeln. 
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Beseiohnnng  der  poUtiBchen 
Parteien 


I 


a 
S 


S 

•a 


I 


Anzahl  der  giltigen  Stimmen,  welche  f&r  Candidaten  der  Yor« 
stehenden  Farteistellmig  al^egeben  wurden 


Dentsch-Liberale 
Dentsch- Nationale   . 
Dentsche  Demokraten 
Dentsch- Clericale  nnd  Dentsch 

Conservative 
Antisemiten  n.  Christl.-Sociale 
Deutsche  Bauernpartei  . 
Böhmische    GonserratiTe  ond 

Mittelpartei  .... 

Altöechen 

Jnngdechen  •«•••• 
^Nationale*  Cechen  . 
Liberale  Italiener  .  . 
Clericale  Italiener  .    . 

Slorenen 

Polnische  Conser?atiye 
„  Demokraten 

„  Bauernpartei 

Bathenen  .... 
Bnmänen  .... 
Kroaten    .... 

Serben  

Sodaldemokraten 
Unbestimmt .  .  . 
Zersplittert  .    .   . 


2.780 


3.411 
68 
42 


973 


1.002 


19.845 
4.094 


,  1.663 
'     941 


39 
52 


1.895 

443 

14 

\M1 
11.281 
24.896 


17, 


1.921 

1.310 

643 


19.000  4741 
1.879;     578 


1.654'     688 

1.079      275 

526     — 


530 
9.047 
2.956 


210 

242 

80 


141 
74 


958 


468 


288 

26; 

39 


34.901 

1.503 

679 

5.091 


238 
101 
523 


2.812 
"26 

864 


358 
495 


458 
2 


975 


691 
2.966 


23 


In  Percenten    waren  daher   die 
KronUndem  wie  folgt  Tertreten: 


verschiedenen  Parteien  in  den  einzelnen 


Beseiobnang  der  politischen 
Parteien 


Dentsch-Liberale 

Deutsch-Nationale 

Deutsche  Demokraten 

Dentsch-Olericale   nnd  Deotsch-Con- 

serrative 

Antisemiten   und   Christlich-Sociale 

Deutsche  Bauernpartei 

Böhmische  Conserfative  nnd  Mittel- 
partei   

Altöechen 

Jnngöechen 

„Nationale"  Cechen 

Liberale  Italiener 

Clericale  Italiener 

Slovenen 

Polnische  Conserrative 

^         Demokraten 

„         Bauernpartei 

Bnthenen 

Rumänen 

Kroaten 

Serben 

Sodaldemokraten 

Unbestimmt 

Zersplittert .    . 


I  44-2    52-8 

;,  31 

6-8 

2-8  45-7 

41-5 

00     0-9 


Zusammen 


0-5 


0-7j    - 
O-Ol    Ol 
0-41    0-5 


100011000 


'S 

47^ 


471 
3-3 


5 

00 


2701  603 
440   19-2 


12-3 
Tl 


1-4 


—     14-3     8-3 


1-5    - 
0-41     l-3i 


21 
7-8 
0-91 


TS 


10-3 


84-9 


TS 


330 


49-5 


68-9  77-6 

—  t   - 
28-2.    4-5 


17-5 


0-4 


15-3;    - 

-  I    2-8,   - 

2-2i    Ol'    0-4 


1000: 10001 100-01  lOO'Oj  10001 100*0|  1000 


396 


Dr.  Ferdinand  Schmid: 


Bezeichnung  der  politiBchen 
Parteien 


Dentsch-Liberale 

Dentscb-Nationale 

Dentsche  Demokraten 

Dentsch-Clericale  und  Deatscb-Con- 

senrative 

Antisemiten  nnd   Ghristlich-Sociale 

Deutsche  Banempartei 

Böhmische  ConservatiTe  nnd  Mittel* 

partei 

Altdechen 

Jnng5echen 

„Nationale"  Cechen 

Liberale  Italiener 

Clericale  Italiener 

Slovenen 

Polnische  Gonservative 

n         Demokraten 

„         Bauernpartei 

Ruthenen 

Bumilnen 

Kroaten 

Serben 

Socialdemokraten 

Unbestimmt 

Zersplittert .    . 

Zusammen  .    . 


8 

H 


31-0 


380 
0-8 
0-4 


18-4 
10-5 


1 


d 

I 


48-8 


50-3 


0-4 

—    I 
0-5! 


0-9 


lOOOl  1000 


29-4 
61 


2-8 
0-6 
Ol 

1-9 
16-7 
36-8 


2-8 
1-9 
0*9 


1 


I 


51 -1 
51 


4-4 
2-9 
1-4 

1-4 

24-3 

7-9 


0-6 
0-7 
0-2 


64-8 
7-9 


9-4 
3-7 


1-9 
11 


6-4 


40 
0-3 
0-5 


2-2 


79-3 
3-4 
1-6 

11-6 


0-5 
0-2 
1-2 


10001 10001 10001  100-0 


M 

d 


56' 
0- 


17-2 


20-9 


57-8 
20-8 


0-5 


lOOOj  1000 


Das  YerhältnisB  der  politischen  Parteien  zu  den  bestehenden  vier  Wähler- 
classen  kann  von  einem  zweifachen  Oesichtspnnkte  aas  in  Betracht  gezogen  werden. 
Einmal  kann  nntersucht  werden,  wie  sich  die  für  eine  bestimmte  Partei  abge- 
gebenen Stimmen  percentnal  auf  die  verschiedenen  Wählerdassen  vertheilen. 
Sodann  kann  berechnet  werden,  wie  viele  von  der  Gesammtzahl  der  Stimmen,  die 
einer  bestimmten  Wählerclasse  zar  Verfügung  gewesen,  zu  Gunsten  der  einen  oder 
anderen  politischen  Partei  in  die  Wagschale  geworfen  worden  sind.  Nach  beiden 
Oesichtspnnkten  lässt  sich  auf  Grund  der  vorliegenden  Nachweisungen  nachste- 
hende üebersicht  aufstellen: 


Beieiohnunic  der  politischen 
Parteien 


Wahl 


T 


GrossKTnndbesitz 


Handels-  und  Gewerbe* 
kammem 


Anzahl  der  abgegebenen  gütigen  Stimmen 


in 

absoluten 
Zahlen 


in  Percentea 


der 
Partei- 
Stärke 


der 

Wählfr- 

olasse 


.  I_    iJi  Percenten 


absoluten 
Zahlen 


der 

Partei- 

at&rke 


der 

Wähler- 

clas>e 


Deutsch-Liberale "^  2.557 

Deutsch-Nationale , 

Deutsche  Demokraten     .   .    .  ! 
Deutsch-Clericale  und  Deutsch- 

Conservative 1.272 

Antisemiten    und     Christlich- 

Sociale 

Deutsche  Bauernpartei    .    .   . 
Böhmische  Conseivative    und 

Mittelpartei 1.189 

AltSechen 

JnogÖechen 


25 


6-3 


34-8 


17*3 


366 
36 


03 
0-3 


620  16-2 


27 
39 


Ol 
Ol 


62-8 
6-2 


0-5 


4-6 
6-7 
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BaEeichnung  der  politischen 
Parteien 


W    a    nieroiaesen 


„NationaJe'M^echen  .  .  . 
Liberale  Italiener  .  .  .  . 
Olericale  Italiener   .    .   .   . 

SloYenen 

Polnische  Gonservative   .    . 

„         Demokraten     .    . 

„         Bauernpartei  .    . 

Rnthenen 

Rumänen 

Kroaten 

Serben 

Socialdemokraten     .    .   .   . 

unbestimmt 

Zersplittert 

Snmme,  bezw.  Durchschnitt 


Orossgrundbesitz 


Handels-  und  Gewerbe- 
kammem 


Anzahl  der  abgegebenen  gütigen  Stimmen 


in 

absoluten 

Zahlen 


672 

242 
1.004 


108 
197 


104 


in  Peroenten 


der 
Partei- 
Mtärk# 


der 

Wähler- 

olasse 


8-5 

3-7 

2-8 


21-8 
5-9 


4-2 


91 

3-3 
13-7 


1-5 

2-7 


1-4 


7.345    I       2-4 


100-0 


in 

absoluten 

Zahlen 


in  Percenten 


der 
Partei- 
stärke 


29 


79 


0-4 


0-2 


Ol 
Ol 


583     I      0-2 


der 

Wähler- 

ola»8e 


50 


13-6 


0-3 
0-3 


100-0 


Wählerclassen 


Städte,  Indnstrialorte  und 
Märkte 


Landgemeinden 


Bezeichnung  der  politischen 
Parteien 


Anzahl  der  abgegebenen  giltigen  Stimmen 


Deutsch-Liberale 

Deutsch-Nationale 

Deutsche  Demokraten     .    . 

Deutsch-Clericale  und  Deutsch-  | 
Conservative 

Antisemiten    und    Christlich- 
Sociale 

Deutsche  Bauernpartei    .    .    . 

I  Böhmische    Conservative   und 

Mittelpartei 

Altöechen 

I  JungCechen !    . 

'  „Nationale**  Öechen     .... 
I  Liberale  Italiener 

Clericale  Italiener 

I  Slovenen 

Polnische  Conservative  .  .  . 
I  „  Demokraten  .  .  . 
I         „         Bauernpartei  .    .    . 

I  Rnthenen 

I  Rumänen 

^  Kroaten 

Serben 

I  Socialdemokraten 

I  unbestimmt 

[Zersplittert  .    . 


16.608 

22.552 

411 

6.957 

613 

4.048 

26.844 

1.359 


2.481 
773 
3.501 1 
1.580  I 
1.6241 


81-4 
80-9 
100-0 
87-9 
651 
61-4 
75-9 
90-4 


741 
800 
910 
63-4 

77-7 


6-6 
8-9 
0-2 
2-8 
0-2 
1-6 
10-6 
0-5 


10 
0-3 
1-4 
0-6 
0-6 


!  Summe,  bezw.  Durchschnitt    .  {|  252.435  |      82*9 


1000 


in 

absoluten 
Zahlen 


5.993 
562 


5.401 

2.097 
838 

729 
3.767 
5.291 

255 

328 

2.299 

7.442 

144 

679 

5.449 

387 

670 

193 

347 

803 

464 


44.138 


in  Peroenten 


der 
Partei- 
Stärke 

5-9 
3-8 


26-8 

5-5 
100-0 

38-0 
18-5 
190 

3-2 

34-9 

34-9 

211 

9-6 

1000 

1000 

78-2 

200 

20-0 

9-0 

32-3 

22-2 


14-5 


der 
Wähler- 
olasse 


13-6 
1-3 


12-2 

4-8 
1-9 

1-6 

8-5 
120 

0-6 
0-7 
6-2 

169 
0-3 
1-5 

12-3 
0-9 
1-5 
0-4 
0-8 
1-9 

ri 


1000 


Wfthrend  im  Vorstehenden  immer  nnr  die  Ergebnisse  der  entschei- 
denden Wahlen  berttcksicbtigt  wurden,  scheint  es  angezeigt,  znm  Schlüsse 
noch    einen  Blick    zu    werfen  auf  die  numerische  Stärke  der  politischen  Parteien 
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bei    den    ersten  Wahlen    einerseits    und   bei  den  entscheidenden  Wahlen  anderer- 
seits. Diesen  Vergleich  führt  die  folgende  Uebersicht  durch: 


BexeiolmiinK  der  politischen  Parteien 


Anzahl  der  abgegebenen  glltigen  Stimmen 


Deutsch-Liberale 

Deutsch-Nationale 

Deutsche  Demokraten 

Deutsch-Clericale    und  Dentsch-Conservative 

Antisemiten  und  Christ lich-Sociale    .... 

Deutsche  Bauernpartei 

Böhmische  Couservative  und  Candidaten  der  1 
Mittelpartei 

Altöechen | 

Jungöechen 

^Nationale''  Öechen i 

Liberale  Italiener 

Glericale  Italiener 

Slovenen     I 

Polnische  GonserYatiye | 

„  Demokraten i 

„  Bauernpartei ', 

Rathenen i 

Rumänen 

Kroaten 

Serben 

Socialdemokraten 

unbestimmt 

Zersplittert 

Summe,  bezw.  Durchschnitt 


in  absoluten  Zahlen 

in  Fercenten 

entschei- 

entschei- 

erste 

dende 

erste 

dende 

Wahlen 

Wahlen 

Wahlen 

Wahlen 

103.271 

102.296 

33-2 

33-6 

15.229 

14.700 

4-9 

4-8 

6.545 

5.831 

21 

1-9 

20.434 

20.186 

6-6 

6-6 

37.355 

38.358 

120 

12-6 

838 

838 

0-3 

0-3 

2.013 

1.918 

0-6 

0-6 

23.394 

20.402 

7-5 

6-7 

29.075 

27.852 

9-4 

9-2 

711 

441 

0-2 

0-1 

7.913 

7.913 

2-5 

2-6 

941 

941 

0-3 

04 

6.587 

6.589 

21 

22 

35.488 

35.369 

11-4 

11-6 

1.503 

1.503 

0-5 

0-5 

742 

679 

02 

02 

5.474 

5.449 

1-8 

1-8 

495 

495 

0-2 

0-2 

3.350 

3.848 

1-1 

11 

966 

966 

0-3 

03 

4.506 

3.348 

1-4 

1-2 

2.416 

2.489 

0-7 

0-8 

2.206 

2  090 

0-7 

0-7 

311.452 


304.501 


100-0 


lOOC 


Keine  Veränderung  in  ihrer  numerischen  Stärke  haben  durch  die  engeren 
Wahlen  erfahren  die  deutsche  Bauernpartei,  die  Italiener,  die  polnischen  Demo- 
kraten, die  Rumänen  und  die  Serben.  In  den  Machtverhältnissen  der  übrigen 
Parteien  sind  aber  durch  die  engeren  Wahlen  nachstehende  Verschiebungen  be- 
wirkt worden: 


Politische  Parteien 


Zu-  (+)  oder  Abnahme  (— ) 
der  Stimmengahl 

in  absein*  in 

ten   Zahlen  Peroenten 


Deutsch-Liberale —    975  —   0*9 

Deutsch-Nationale —    529  —    3*5 

Deutsche  Demokraten —    714  _  10-9 

Deut8ch*Clericale  und  Deutsch-Conservative     ...  —     248  —    1*2 

Antisemiten  und  Chris tlich-Sociale +  1.003  +   2'7 

Böhmische  Conseivative  und  Mittelpartei    ....  —       95  —   4*7 

AltCechen —2.992  —  12'8 

Jungöechen        —1.223  —   4*2 

„Naüonale«  Öechen —    270  —  380 

ölovenen +        2  +0*0 

Polnische  Gonservative —     119  —   0*3 

„         Bauernpartei —      63  —   8*5 

Buthenen —      25  —   0*5 

Kroaten +    498  +  14*9 

Socialdemokraten —  1.158  —  257 

Unbestimmt +      73  +30 

Zersplittert —     116  —   5*3 

Diese  Ziffern  stellen  den  Gewinn,  beziehungsweise  den  Verlust  an  Stimmen 
dar,  welchen  jede  der  vorgenannten  Parteien  fUr  sich  betrachtet  durch  die  engeren 
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Wahleo  gegenüber  dem  durch  die  ersten  Wahlen  festgestellten  Besitzstände  er- 
fahren bat.  Da  jedoch  gleichzeitig  auch  die  Mehrzahl  der  übrigen  Parteien  einen 
solchen  Gewinn  oder  Verlust  zu  verzeichnen  hatte,  so  ist  klar,  dass  hierdurch  in 
den  schliessiichen  MachtTerhältnissen  auch  anderer  Parteien  eine  gewisse  Yer- 
Schiebung  eintreten  musste,  selbst  wenn  diese  an  und  für  sich  durch  die  engeren 
Wahlen  weder  Gewinn,  noch  Verlust  an  Stimmen  erfahren  hatten.  Desgleichen 
konnte  es  auch  geschehen,  dass  sich  in  Folge  dieser  Verschiebung  die  Machtver- 
hältnisse einer  Partei,  welche  durch  die  engeren  Wahlen  eine  Einbusse  an  Stimmen 
erlitt,  trotzdem  gebessert  haben.  Im  Einzelnen  können  diese  Verhältnisse  an  der 
Hand  der  obigen  Uebersicht  des  Näheren  verfolgt  werden. 

Es  erübrigt  noch  die  in  den  Nacbweisungen  der  Wahlcommissäre  ent- 
haltenen Angaben  über  die  Parteistellung  der  gewählten  Abgeordneten  vorzuführen. 
Die  betreffenden  Daten  sind  in  der  folgenden  Uebersicht  sowohl  nach  Kronländem 
als  nach  Wählerclassen  zusammengefasst : 
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Keinen  Candidaten  ihrer  Parteistellang  haben  durchgebraoht  die  deutschen 
Demokraten,  die  „nationalen^  Öechen  in  Wien,  die  polnischen  Demokraten,  die 
polnische  Baaernpartei  and  die  Socialdemokraten. 


Das  Detail  der  statistischen  Ergebnisse  der  diesjährigen  Reichsrathswahlen 
ist  ans  den  nachstehenden  Tabellen  zu  entnehmen: 
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Mittheilungen  und  Miscellen. 

Aas  dei  Sitzangep  der  k.  k.  statittisohep  Ceptral-Conmitsion. 

Anssng  ans   dem  Protokolle    der  246.  Sitzang   der  k.  k.  sUtistischeii  Central* 

Gommlssion ,  abgehalten  nnter  dem  Yoreitse  des  k.  k.  SeotionsoheCi  nnd  Prisideutea 

Dr.  ▼.  Inama-Sternegg  am  11.  Jnli  1891. 

Der  Präsident  eröfbet  die  Sitznng  mit  der  Mlttheilang,  dass  dem  langjährigen 
▼erdienten  Hitgliede  der  Central-Oommission,  Oberstlientenant  F.  Strasser,  aolässlich «elDer 
über  eigenes  Ansuchen  erfolgten  üebernahme  in  den  Ruhestand  der  Obersteni-Oharakter  nebst 
dem  MiHtirrerdienstkrenze  allergnädigst  yerliehen  worden  ist  nnd  beglttckwOnscht  denselben 
sn  der  allerhöchsten  Ansseichnong  nnter  Znstimmnog  der  Versammlung.  Prof.  Dr.  ▼.  Mias- 
kowski  hat  anlftsslich  seiner  Berufung  an  die  Universität  Leipaig  um  die  Enthebung  von 
seiner  Function  als  ansserordentliches  Mitglied  der  Central-Commission  angesucht;  demselben 
wird  das  Bedauern  der  statistischen  Central-Commission  über  sein  Scheiden  ausgesprochen. 
Hierauf  bringt  der  Yorsitsende  eine  Reihe  von  Gescfaäftsstflcken,  welche  seit  der  letzten  PJenar- 
yersammlung  bei  der  Central-Commission  eingelangt,  besiehungsweise  von  ihr  ausgegangen 
sind,  zur  Kenntniss  der  Versammlong.  Unter  denselben  sind  insbesondere  zu  erf  ähoen : 

Eine  Zuschrift  des  k.  k.  Ministeriums  ffir  Cultns  und  Unterricht,  mit  welcher  der 
behnfs  Herausgabe  eines  Yereinshandbuches  von  der  Central^Commission  proponierte  Yerlags- 
▼ertrag  genehmigt  wird  und  eine  Zuschrift  desselben  Ministeriums,  womit  die  Central-Com- 
mission  zum  Abschlüsse  eines  Miethyertrages  bezüglich  der  zu  Volkszählungsarbeiten  er- 
forderlichen Localitäten  ermächtigt  wird ;  eine  Zuschrift  des  Ministeriums  des  Innern,  womit 
die  von  der  Central -Oommission  in  Vorschlag  gebrachte  Instruction  zur  Verfassung  und  Ab« 
Sendung  der  Sanitäts- Wochenberichte  genehmigt  wird;  eine  Zuschrift  desselben  Ministeriums, 
womit  die  von  den  politischen  Behörden  verfassten  Nachweisungen  über  den  Fremdenverkehr 
im  Jahre  1890  der  Central-Commissioa  zur  Benützung  und  Stellung  weiterer  auf  die  Orga* 
nisation  der  Fremdenverkehrs-Statistik  bezugnehmender  Anträge  übermittelt  werden;  eine 
Zuschrift  an  das  Ackerbauministerium,  in  welcher  demselben  ein  Programm  für  die  detailliert« 
Bearbeitung  der  Ergebnisse  der  zugleich  mit  der  letzten  Volkszählung  vorgenommenen  Vieh- 
Zählung  nebst  Kostenvoranschlag  vorgelegt  wird ;  ein  Schreiben  des  Stadtmagistrates  Klagen- 
färt,  ndt  welchem  die  Ausweise  über  die  gelegentlich  der  letzten  Volkszählung  ermittelten 
Wohnungsverhältnisse  in  Klagenfurt  mitgetheilt  werden,  dann  eine  Reihe  von  Actenstücken, 
welche  theils  die  Zählung  Österreichisch-ungarischer  Staatsangehöriger  im  Auslande  und  den 
Austausch  der  Zählungsergebnisse  mit  auswärtigen  Staaten  (Italien,  England  u.  s.  w.),  theils 
die  Einsendung  des  Urmateriales  der  Volkszählung  aus  den  verschiedenen  Reichstheilen  zur 
centralisierten  Bearbeitung  bei  der  Central-Commission  betreffen,  woran  der  Vorsitzsnd« 
einige  orientierende  Mittheilungen  über  den  momentanen  Stand  dieser  Arbeiten  knüpft. 

Derselbe  bespricht  hierauf  die  neuesten  von  der  Central- Commission  herausgegebenen, 
beziehungsweise  unter  ihrer  Mitwirkung  zu  Stande  gekommenen  Publicationen ,  d.  i.  den 
IX.  Jahrgang  des  Oestsrreichischen  statistischen  Handbuches,  den  U.  Jahrgang  des  Statl* 
stischen  Taschenbuches  und  den  Volksschul-Schematismns  für  Oesterreich. 

Der  Präsident  berichtet  hierauf  über  die  bereits  in  der  Sitzung  vom  31.  Jänner 
1.  J.  zur  Sprache  gebrachte  Reform  der  Evidenzhtltong  der  Oebrechlichen  und  Findlinge, 
erörtert  die  Vorzüge  und  Consequenzen  der  hierbei  von  der  Central-Commission  vorge- 
schlagenen und  vom  Obersten  Sanitätsrathe  angenommenen  Einführung  von  Individual- 
Standesblättern,  bespricht  die  Art  der  seinerzeitigen  Bearbeitong  derselben  und  beantragt 
schliesslich  eine  in  diesem  Sinne  verfasste  gutachtliche  Aeusseruog  an  das  Ministerium  des 
Innern,  welche  von  der  Versammlung  ohne  weitere  Discussion  einstimmig  angenommen  wird. 

Eine  vom  h.  Hause  der  Abgeordneten  ausgegangene  Anregung  zu  einer  intensiveren 
Ausbeutung  der  im  Grundsteuer-Kataster  enthaltenen  Daten  und  eine  hierauf  bezugnehmende 
Note  des  k.  k.  Finanzministeriums  an  die  Central-Commission  führt  hierauf  zu  einer  längeren 
animierten  Debatte,  an  welcher  sich  ausser  dem  Vorsitzenden  insbesondere  die  Herren 
Ministerialräthe  Dr.  ▼.  Böhm-Bawerk  und  Dr.  v.  Holzknecht,  sowie  Hofooncipist 
Dr.  V.  Rosohmann  betheiligten  und  in  welcher  einerseits  der  bedauerliche  Mangel  einer 
zweckmässig  eingerichteten  Agrar-Statistik ,  andererseits  die  Nothwendigkeit  einer  solchen 
als  Omndlage  für  eine  agrar-politische  Enquete  erörtert,  der  informative  Werth  einer  aus 
den  Besitzbogen  hergestellten  Grundbesitzstatistik  gegenüber  einer  auf  Gutsbestanda- 
Blättern  fassenden  abgewogen  und  die  Kostenfrage  besprochen  wurde.  Die  Versammlung 
einigt  sich  dem  Antrage  des  Präsidenten  gemäss  schließlich  dahin,  dem  k.  k.  Finanzmini- 
sterium in  motivierter  Weise  die  Zweckmässigkeit  und  Durchführbarkeit  einer  Erweiterung 
der  von  demselben  in  Aussicht  genommenen  agrar-statis tischen  Erhebungen  mit  Hilfe  von 
aus  den  Besitsbogen  zu  oonstruierender  Gutsbestandsblätter  darzulegen. 
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Die  ObJaotsImferuRgen  des  Grindsteiieroatasters  In  Jahre  1889. 

Von  den  während  des  Jahres  1889  dnrchgefllhrten  Objects&ndertingen,  deren  Anzahl 
76.971  betrag,  wurden  inngesammt  Flächen  im  Ansmaasse  von  3.739*96  Hektaren  betroffen, 
nnd  zwar  sind  hiervon  976*60  Hektare  mit  einem  Reinertrage  von  7.579*5  fl.  in  die  Grand- 
stenerpflicht  einbezogen  worden ,  hingegen  2.763*36  Hektare  mit  einem  Beinertrage  von 
31.207*2  fl.  in  AbfiiU  gekommen  (Tabelle  I),  so  dass  die  grandstenerpflichtige  Area  aller 
Kronländer  in  dieaem  Jahre  eine  effective  Yerminderang  nm  1.786*76  Hektare,  d.  i.  0*006 
Percente  der  »teaerbaren  Catastralflächen  des  Jahres  1883  erlitten  hat,  während  das  Rein- 
erträgniss  im  Ganzen  nm  26.627*7  fl.  zurückgegangen  ist  (Tabelle  II). 

Hinsichtlich  der  Betheilignng  der  einzelnen  Kronläoder  an  diesem  Endergebnisse 
ist  zu  erwähnen,  dass  nur  die  beiden  Kastenprovinzen  Görz-Gradisca  nnd  Istrien 
eine  allerdings  ganz  geringfügige  Yergrössernng  in  Bezug  auf  den  Flächeninhalt  ihrer  steuer- 
baren Grundstücke,  letzteres  bei  verhältnissmässig  bedeutendem  Rückgange  des  Reinertrages, 
anfweisen,  während  in  sämmtlicfaen  übrigen  Ländern  die  aus  der  Steuerpflicht  ausgeschie- 
denen Flächen  die  neneinbezogenen  weitaus  überwiegen,  und  zwar  steht  hier  Galizien,  was 
die  absolate  Höbe  der  Yerlostziffera  betrifft,  mit  415*05  Hektaren  an  erster  Stelle,  ihm  zu- 
nächst die  Bukowina  mit  386*33  Hektaren,  Böhmen  mit  361*89  Hektaren,  Mähren  und  Tirol 
mit  160*67,  resp.  105*47  Hektaren ;  am  geringsten  ist  der  Abfall,  abgesehen  von  der  Stadt 
Triest  mit  ihrem  Gebiete ,  in  Kärnten  (20*12  Hektare) ,  in  Vorarlberg  (2173  Hektare) ,  in 
Ober-Oesterreich  (23*79  HekUre)  und  in  Salzburg  (24*04  Hektare).  —  Relativ  genommen  hat 
Triest  am  meisten  an  steuerbarem  Boden  verloren,  nämlich  0*052  Percente,  dann  die  Bukowina 
0*038  Percente,  Vorarlberg  und  Schlesien  je  0*(X)9  Percente,  am  wenigsten  eingebüsst  haben 
Ober-Oesterreich  und  Kärnten  (0002  Percente),  Erain  und  Dalmatien  (0*003  Percente). 

Was  das  Reinerträgniss  anbelangt,  so  haben  nur  Görz-Gradisca  und  Salz- 
burg eine  unmerkliche  Erhöhung  desselben  zu  verzeichnen;  bei  letzterem  hat  aber  eine 
gleichzeitige  Abnahme  der  steuerpflichtigen  Grundstücke  um  24*04  Hektare  stattgefunden, 
weil  hier  der  in  Zuwachs  getretene  Culturboden  bedeutend  höher  bewerthet  war,  als  der  in 
Abfall  gekommene,  somit  der  entgegengesetzte  Vorgang  wie  in  Istrien.  Alle  anderen  Eron- 
länder  erfuhren  starke  Minderungen  des  Ertrages;  allen  voran  ist  in  diesem  Jahre  Nleder- 
Oe»terreich ,  das  mit  10.220*3  fl.,  d.  i.  mit  38*4  Percenten  an  dem  Gesammtverlnste  parti- 
oipiert,  obgleich  sein  entsprechender  Abfall  an  steuerbarer  Area  nur  97*36  Hektare  oder  5*4 
Percente  des  ganzen  Verlustes  beträgt  und  von  den  5  bereits  vorher  erwähnten  Provinzen 
weitaus  übertroffen  wird.  An  Kieder-Oesterreich  schliessen  sich  dann  an  Böhmen  mit  6.649*5  fl., 
Mähren  mit  3.066*0  fl.  und  Galizien  mit  2.474*7  fl.  Den  kleinsten  Ausfall  an  Reinerträgniss 
verzeichnen  Erain,  Dalmatien  und  Vorarlberg,  da  er  in  ersterem  unter  50  fl.,  in  den  beiden 
letzteren  unter  100  fl.  bleibt. 

Die  Bedeutung  der  Objectsänderungen  für  die  einzelnen  Eronländer  prägt  sich  am 
schärfsten  in  den  folgenden  Dnrchschnittsziffern  des  Reinertrages  eines  Hektars  aus,  wie 
dieselben  auch  deutlich  die  verschiedene  Bewerthung  der  theils  in  die  Steuerpflicht  einbe- 
zogenen, theils  aus  derselben  ausgeschiedenen  Grundstücke  hervortreten  lassen: 


Reinertrag 

eines  in  Eawaeht 

gekommenen 

Hektare  in  fl.>) 


1.  in  Nieder-Oesterreich    .    .  58*3(41*5) 

2.  „   Istrien 31-9   (61 

3.  „    Triest  mit  Gebiet     .   .  30*8(15" 

4.  „    Mähren 19*0(19 

5.  n   Salzburg 10*5   (6*8)       |     5.  „    Obei^esterreich   .    .   .  18*5   (6*7) 


1.  in  Mähren 18*8(21-8) 

2.  „   Ober-Oesterreich    .    .    .    163 (20*2) 

3.  „   Erain 12*3   (8*0) 


Reinertrag 

eines  in  IMkU 

gekommenen 

Hektars  in  fl.«) 


*a 

n) 


4.  «    Böhmen 10*6  (10*3) 

„               -                                     (6-8)  ,     , 

6.  „    Istrien 9*6   (9*3)       ]     6.  „    Schlesien 16-2(10*4) 


7.  „    Schlesien 9*6(27) 

8.  „    Görz  und  Gradisca  .    .  9*1    (3*8) 
im  ätaatsdarchBchiütte  .  .  7*8   (6  3) 

9.  in  Tirol 7*6   (7) 

10.  „    Nieder-Oesterreich  \    .  7*3   (80) 

11.  „    Vorarlberg 7*2   (9) 

12.  „    Dalmatien 6*9  (22*5) 

13.  ,    Steiermark 6*4    (1*2) 

14.  „    Eämten 5*7   (4*8) 

15.  „   Galizien 4*4    (3*8) 

16.  „    <I«r  Bukowina   ....  21    (2*5) 

17.  „   Triest  mit  Gebiet     .    .  1*3  (40) 


7.  „    Böhmen 15*5   (9*5) 

im  8taat8d«rcli8chBttte  .   .    12*4  (9*8) 

8.  in  Steiermark 9*5(12*8) 

9.  „    Görz  und  Gradisca  .    .        9*2  (10*1) 

10.  „   Eämten 7*8   (7*9) 

11.  „   Tirol ^~    -^-- 

12.  „    Erain 

13.  n    Vorarlberg 

14.  „    Galizien 

15.  „    Salzburg 

16.  0    Dalmatien 

17.  .    der  Bukowina  .... 


*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Vorjahr  1888. 
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Mieder^Oesterreich  hat  darnach  auch  dieses  Jahr  weitaus  den  grössten  Antheil  an 
dem  Gesammtansralle  des  Reinertr&gnisses ,  wobei  die  Steigerung  des  Ertragsverlnstes  Ton 
fast  17  fl.  per  Hektar  gegenüber  dem  Jahre  1888  herronsuheben  ist.  Nieder-Oesterreich  mit 
dem  Reinerträge  von  58*3  fl*  per  Hekiar  im  Abfalle  ond  die  Bukowina  mit  1*5  fl.  bilden  die 
weit  aoseinanderliegenden  Wertfagrenzen ,  innerhalb  welcher  sich  die  anderen  Länder  mit 
ihren  durchschnittlichen  Yerlustziffern  bewegen,  und  zwar  lassen  sich  zwischen  diesen  beiden 
Grenzen  ziemlich  deutlich  3  Gruppen  unterscheiden ,  die  aus  wirthschaftlich  mehr  oder 
weniger  nahe  verwandten  Elementen  gebildet  werden.  In  der  ersten  stehen  Istrien  und  Triest 
mit  Gebiet,  die  beide  einen  um  circa  20  fl.  geringeren  Ausfall  per  Hektar  erlitten,  als 
Nieder-Oesterrelch ;  auch  hier  verdient  es  Erwähnung,  dass  bedeutend  höher  bewertbeter 
Boden  in  Abfall  kam  als  im  Vorjahre,  namentlich  in  Istrien  (31*9  fl.  gegen  5*1  fl.).  Die 
zweite  Gruppe  setzt  sich  ans  den  ackerbautreibenden  Ländern  Mähren,  Schlesien,  Böhmen 
nebst  Ober-Oesterreich  zusammen :  der  Reinertrag  bewegte  sich  bei  ihnen  zwischen  19  fl.  und 
15*5  fl.,  demnach  kaum  ein  Drittel  des  Verlustes  von  Nieder-Oesterreich.  In  der  lettten 
Gruppe  (9*5  fl.  bis  3  fl.),  die  zugleich  unter  dem  um  nahezu  26*5  Percente  verschlechterten 
Staatsdurchschnitte  von  12*4  fl.  liegt,  sind  alle  Alpenländer,  dann  Galizien  und  die  Kästen - 
Provinzen  Görz-Gradisca  und  Dalmatien;  gegen  das  Vorjahr  sind  die  Werthverhältnisse  am 
stabilsten  in  dieser  Gruppe  geblieben.  —  Was  die  in  Zuwachs  getretenen  Grundflächen  be- 
trifft, so  sind  hier  die  Grenzen  viel  enger  gezogen :  Mähren  mit  18*8  fl.  steht  an  erster, 
Triest  und  Gebiet  mit  1*3  fl.  an  letzter  Stelle ;  der  Staatsdurchschnitt  liegt  hier  ungefähr 
in  der  Mitte  und  hat  sich  um  1*5  fl.,  d.  i.  23*8  Percente  des  vorausgehenden  Jahres  gehoben  ; 
auffallend  minderwertbigerer  Boden  als  fräher  ist  nur  in  Triest,  Schlesien  und  Dalmatien 
hinzugekommen. 

Innerhalb  der  einzelnen  Eronländer,  ihrer  Vermessungsbezirke  und  Gemeinden 
zeigen  sich  einige  Resultate  der  Objectsänderungen ,  die  im  Nachstehenden  hervorgehoben 
werden  mögen.  So  ist  in  Nieder-Oesterreich  im  Jahre  1889  nur  ein  einziger  Vermeasuogs- 
bezirk,  nämlich  Neunkirchen,  bei  dem  der  Flächeninhalt  der  steuerpflichtigen  Area  und  das 
Reinerträgniss  einen  Zuwachs  erfuhren :  er  beträgt  7*2  Hektare  und  34*9  fl.  und  kommt 
hauptsächlich  anf  Rechnung  der  Steuerbezirke  Aspang  und  Gloggnitz.  Im  Bezirke  Feldsberg, 
der  im  üebrigen  nur  geringe  Veränderungen  zeigt ,  wurden  in  den  beiden  Gemeinden  Klein- 
Hadersdorf  und  Poisdorf  1*62  Hektare  zum  Eisenbahnbane  verwendet.  Die  auffälligste  Er- 
scheinung bietet  der  Bezirk  Baden  mit  dem  Abfalle  von  12*41  Hektaren  und  5.1^7*1  fl.; 
von  letzterer  Summe  entfallen  5.096*8  fl.  allein  anf  Reblausschäden,  und  zwar  1.578  fl.  in 
Pfafliitätten,  1.996*8  fl.  in  Traiskirchen  und  1.522  fl.  in  Gumpoldskirohen,  so  dass  diese  ge- 
nannten 3  Gemeinden  zusammen  mit  der  enorm  hohen  Ziffer  von  49*9  Percenten  an  dem 
Ertragsverloste  Nieder-Oesterreichs,  und  mit  19*1  Percenten  an  dem  aller  Kronländer  Antheil 
nehmen.  Baden  zunächst  sind  die  beiden  Wiener  Vermessungsbezirke  mit  einem  Abfalle 
▼on  1.974*7  fl. 

In  Ober-Oesterreich  ist  es  gleichfalls  nur  ein  Bezirk,  Vöcklabruck,  wo  eine  Ver- 
grössernng  der  steuerbaren  Flächen  —  doch  kaum  über  1  Hektar  —  constatiert  ist;  Zu- 
wachs und  Abfall  vertheilen  sich  sonst  ziemlich  gleichmässig  tlber  das  ganze  Land. 

In  Salzburg  war  die  Bilanz  eine  gttnstige:  es  ist  das  einzige  Kronland,  das  bei 
einem  Abfalle  an  steuerbarer  Fläche  einen  Reinertragszuwachs  hatte,  weil,  wie  schon  Eingangs 
erwähnt,  nur  minderwertbigerer  Boden  aus  der  Steuerpflicht  ausgeschieden  wurde,  was  sich 
an  den  Durchschnittsziffem  zeigt:  10*5  fl.  per  Hektar  im  Zuwachse,  4*1  fl.  im  Abfalle.  Aus- 
schlaggebend för  dieses  Resultat  war  der  Vermessungsbezirk  Salzburg  H,  der  eine  effective 
Vermehrung  um  8*7  Hektare  mit  einem  Ertrage  von  137*7  fl.  erfuhr ;  und  hier  speciell  waren 
die  beiden  Gemeinden  Ober-Alm  und  Thnmberg  des  Steuerbezirkes  Hallein  am  stärksten  an 
den  Objectsänderungen  betheiligt:  sie  gewannen  zusammen  16*63  Hektare  und  199*4  fl.,  so 
dass  der  Zuwachs  per  Hektar  hier  allein  12  fl.  betrug. 

In  Steiermark  und  Kärnten  sind  die  constatieiten  Objectsänderungen  von  keiner 
grossen  Bedeutung  gewesen ;  in  beiden  treten  nur  die  Vermessungsbezirke,  in  denen  sich  die 
Landeshauptstädte  befinden,  durch  grösseren  Ausfall  am  Reinertrage  hervor.  Einen  kleinen 
Ueberschuss  in  Flächeninhalt  und  Erträgniss  hatten  in  Steiermark  ausschliesslich  der  Bezirk 
Windischgraz,  in  Kärnten  die  2  Bezirke  Wolfsberg  und  St.  Veit ;  in  letzterem  erfolgten  die 
Objectsänderungen  theils  durch  Herstellung  von  Hofräumen,  Creierung  und  Vergrösserung 
von  Bauparcellen  oder  Gebäuden,  in  der  Gemeinde  Herzendorf  durch  Erweiterung  des  Be- 
erdigungsplatzes um  015  Hektare,  theils  aber  in  Folge  der  Demolierung  von  Gebäuden, 
Umsetzung  unprodoctiver  in  productive  Flächen,  Grundtheilangen  oder  Veränderung  von  Wegen 
und  Bachbetten. 

Krain  weist  nur  im  Vermessungsbezirke  Laibach,  und  zwar  hier  wieder  durch  den 
Steuerbezirk  Laibach  (Umgebung)  eiuo  nennenswerthere  Ziffer  auf,  da  ein  Zuwachs  von 
2*69  Hektaren  und  125*3  fl.  vorliegt ;  zugleich  kamen  in  diesem  Vermessnngsbezirke  fast  37 
Percente  aller  Objectsändernngen  des  Kronlandes  vor. 

In  sämmtlichen  Ortschaften  des  Triester  Gebietes,  mit  Ausnahme  der  Dörfer 
Padrich  und  Trebich ,   trat  Abfall  an  productiven  Flächen   und  an  Reinerträgniss  ein ;   der 


Mittiieüiisgen  und  MiseeUen.  431 

Werth  der  ansgescbieden^o  Gründe   betrog   in  diesem  Jahre  nahem   das  Dreissigfache   des 
Werthes  der  einbesogenen  (30*8  i.  an  1*3  fl.  per  Hektar). 

GOrz-Oradisca  ist  die  eiosige  Provins,  in  welcher  im  Jahre  1889  sowohl  die  steuer- 
bare Area  als  anch  der  Beinertrag  angenommen  haben,  ein  BrgebniKS,  das  hanpts&chlich 
dvrch  die  Yeranderongen  im  Vermessnngsbezirke  Tolmein  bewirkt  wurde,  wo  die  eiTective 
Termehrnng  22*09  Hektare  nnd  339*8  fl.  betmg  nnd  dadurch  einen  starken  Ausfall  im  Görzer 
Bezirke  paralysierte.  Ans  erstgenanntem  Bezirke  verdienen  Erwähnung  die  bedeutende  Yer- 
Schiebung  in  der  Ortschaft  Prapretno,  n&mlich  ein  Zuwachs  Ton  36*87  Hektaren  und  363*6  fl., 
sowie  in  der  Gemeinde  Lniko  ein  Abfall  von  14  Hektaren  mit  dem  ▼enchwindenden  Bein- 
ertrage von  19  fl.  Leider  liegen  anch  ffir  das  gegenwärtige  Berichtsjahr  —  mit  gans  yer- 
einselten  Aosbahoea  —  noch  keine  Yerirendungsausweise  Aber  die  ausgeschiedeuen  Grund- 
flächen Tor,  ebensowenig  als  bei  absolut  hervorragenden  Objectsänderungen ,  wie  s.  B.  den 
eben  erwähnten,  die  Ursachen  derselben  angegeben  sind,  so  dass  die  Bearbeitung  des  Materiales 
gerade  in  solchen  Fällen  auf  die  ausschliessliche  Anf&hmng  der  Ziffern  bem^ränkt  bleibt; 
dedi  ist  Bank  einer  Yerfflgung  der  competenten  Centralstelle ,  schon  ffir  das  nächste  Jahr 
•ioe  Ergänsong  dieser  Lficke  zu  erwarten. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  hat  Istrien  trotz  der  Vermehrung  seiner  steuerpflichtigen 
Fläche  eine  Schmälemng  seines  Beinertrsges  erfahren,  was  in  erster  Beihe  auf  Kosten  des 
Besirkes  Capo  d'Istria  n,  resp.  der  Gemeinde  Pirano,  geschah. 

In  Tirol  fanden  die  absolut  grossten  Aendernngen  in  den  Gemeinden  des  Ver- 
mecMsgikbezirkes  Bozen  statt,  so  z.  B.  in  dem  Dorfe  Auer  des  Stenerbezirkes  Neamarkt, 
wo  10  Hektare  mit  einem  Ertrage  Ton  222*8  fl.  der  Etsch-Beguliemng  zum  Opfer  flelen. 
Abs  günstigsten  waren  die  Yerschiebungen  in  der  Steuerpflicht  in  Imst;  dort  lieferte  das 
Br^bniss  eine  effective  Yermehrung  um  12*84  Hektare  und  118*57  flL;  ausser  Imst  erfuhren 
Boelr  Bmneck,  Cavalete,  Kitzböhel  und  Biva  eine  Erweiterung  der  steuerbaren  Area. 
Spedell  in  Biva  ist  die  Höhe  der  Bodenbewerthnng  aufliallend:  der  Beinertrag  eines  Hektars 
ist  hier  im  Zuwachse  17*8  fl.,  im  Abfalle  24  fl. ,  während  er  im  Landesdurchschnitte  nur 
7*6  fLj  resp.  7*7  fl.  erreicht ;  im  Gegensatze  dazu  steht  der  Machbarbezirk  Trient  mit  negativer 
Bilanz  und  den  ungOnstigen  Werthzüfem  von  6*5  fl.  im  Zuwachse  zu  19*3  fl.  im  Abfalle. 
Wi»  im  Yoijahre  hat  auch  heuer  wieder  Brizen  von  allen  Tiroler  Beairken  den  stärksten 
Ansfall  an  steuerbarem  Boden :  63*66  Hektare  oder  60*4  Perceote  des  Landesverlnstes,  doch 
wurden  minderwerthige  Gmndstttcke  davon  betroffen,  weil  der  Ertrag  eines  solchen  Hektars 
aor  2-2  fl.  geliefert  hatte. 

Wa«  Böhmen  betrifft,  so  sind  hier  die  meisten  Objectsänderungen  constatiert 
worden^  nämlich  20.183  Fälle,  d.  i.  26*2  Percente ;  hinsichtlich  ihres  ümfanges  sowohl  nach 
FB^cheninhalt  als  nach  Beinertrag  tritt  mit  Ausnahme  des  Prager  Bezirkes,  wo  der  effective 
Verlnst  31*26  Hektare  nnd  1.189*3  fl.  betmg,  kein  einziger  merklich  aus  der  Beihe  der 
abrigen  hervor.  Nur  4  Bezirke:  Böhmisch- Leipa,  Hfihlhausen,  Pisek  nnd  Strakonitz,  weisen 
mach  beiden  Bichtungen  hin  einen  Gewinn  aus,  Jungbunzlau  und  Smichow  dagegen  wohl 
noch  eine  Yergrösserung  der  steuerbaren  Grfinde,  doch  bei  gleichzeitig  abnehmendem  Bein- 
«rträgnisse;  namentlich  bei  ersterem  ist  das  Weithverhältniss  der  Yerschiebongen  besonders 
ongt astig  ausgefallen:  22  kr.  per  Hektar  im  Zuwachse  gegen  20*7  fl.  per  Hektar  im  Abfalle. 
Kleinere  Objecttändernngen  im  Yermessnogsbezirke  Bakonitz  erfolgten  theils  durch  umbau 
▼on  Bezirksstrassen  und  Errichtung  von  Wirthschaftsgebäoden,  oder  theils  durch  Elementar- 
creignisae,  wie  in  der  Gemeinde  Tetin  (Steuerbezirk  Berauo),  wo  1*3  Hektare  mit  einem  Bein- 
crtnge  von  13*2  fl.  beschädigt  wurden. 

Mähren  bietet  keine  auffälligen  Erscheinnngen.  Yon  Schlesien  sei  der  Bezirk 
Tischen  erwähnt,  wo  das  Hochwasser  arge  Yerheemngen  angerichtet  hat;  so  sind  in  den 
Gcnaeinden  Ellgoth,  Dombrau,  Dittmannsdorf  und  Pudlau  12*03  Hektare  productiven  Coltur- 
tyodens  mit  einem  Gesammt^Beinertrage  von  170  fl.  ans  der  Stenerpflicht  aosgeschieden. 

Sehr  gleichmässig  vertheilen  sich  Zuwachs  und  Abfall  ttber  die  weiten  Gebiete 
GAÜziens,  wo  ledigliuh  die  Bezirke  Brzesko,  Dabrowa  und  Nisko  ihre  stenerbaren  Flächen 
nnd  den  Beinertrag  veimehren,  während  LaÄcot  eine  starke  Schmälemng  erfährt 

In  der  Bukowina,  die,  abgesehen  von  Triest  sammt  Gebiet,  den  relativ  stärksten 
AoslaU  hatte,  nämlich  0*038  Percente  der  steuerbaren  Catastralflächen  des  Jahres  1883, 
ä befragt  der  Bezirk  Kimpolung  alle  anderen  durch  den  Yerluät  von  262*16  Hektaren,  d.  i. 
67*9  Percente  des  Abfalles  im  ganzen  Lande;  dabei  stellte  sich  aber  der  Ertrag  dieses  aus- 
geschiedenen Bodens  nur  auf  58  kr.  per  Hektar. 

Yergleicht  man  die  Besultate  der  Objectsänderungen  der  Jahre  1887 — 1889 
(Tabelle  lH),  so  ergibt  sich  alljährlich  eine  Yerschlechtemng :  es  treten  zwar  immer  kleinere 
Fttchen  aus  der  Gruadstenerpflicht  ans,  während  sich  doch  der  Beinertragsausfall  ver- 
^TÖ&a^ti,  weil  immer  werthvolteres  Cnltnrland  von  dem  Abfalle  betroffen  wird,  das  neu- 
lilosnkommende  aber  im  Werthe  fast  stationär  bleibt  (s.  anch  8.  432  oben). 
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1887 
1888, 


Tabelle  I. 


Staatadorohfohnitt  dea  Reiaertrasea 
per  Hektar 

im  Zuwachs  im  Abfall 

7-3  fl.  6*9  fl. 

6-3  ,  9-8  , 

7-8  „  12-4  „ 

ObjectsänderangeD  im  Jabre  1889. 


Länder 


Nieder-Oesterreicb  .  . 
Ober-Oesterreicb   .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  mit  Gebiet    . 

Oön  und  ÖradUca 

latrien 

Küstenland 

Tirol     

Vorarlberg  .... 
Tirol  und  Vorarlberg  . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien 


1 
derselben 


5.826 

1.657 

598 

3.832 

1.581 

3.485 

77 

413 

856 

1.346 

4,122 

1.665 

5.787 

20.183 

12.342 

1.502 

14.527 

1.667 

2.638 


Summe 


76.971 


Zuwachs        Abfall 


am  Flächeninhalte  der 

steuerpflichtigen 
Grundstücke  in  Hekt. 


89-17 
1511 
22  54 
72-88 
25-88 
23-08 

0^23 
41-62 
16-30 
5715 
85-87 

9-42 

95-29 

212-46 

32-52 

6-07 

292-90 

22-75 

8-80 


186-53 

38-90 

46-58 

146-33 

4600 

50-94 

4-76 

29-14 

18-15 

47-05 

191-34 

31-15 

222-49 

574-35 

19319 

49-33 

707-95 

409-08 

44-64 


976  60   12.763-36 


Zuwachs        Abfall 


am  Reinertrage  in 
Gulden 


652-0 
245-6 
237-2 
467-2 
148-6 
283-1 
0-3 
380-8 
146-8 
527-9 
650-6 

67-8 

718-4 

2.243-0 

611-9 

58-6 
1.277-3 

48-5 

60-3 


10.872-3 

718-2 

188-8 

1.386-6 

357-5 

329-6 

146-6 

269-1 

4200 

835-7 

1,477-5 

164-7 

1.642-2 

8.892-5 

3.677-9 

801-4 

3.752-0 

618-6 

133-9 


7.579-5      34.207-;^ 


TabeUe  II. 

Endergebniss  der  im  Jahre  1889  durchgeführten  Objectsänderungen. 


Länder 


Anzahl 
derselben 


Nieder-Oester reich  .  . 
Ober-Oesterreich    .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  mit  Gebiet    . 

Görz  und  Gradiica 

htrien 

Küstenland 

Tirol 

Vorarlberg  .... 
Tirol  und  Vorarlberg  . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


5.826 

1.657 

598 

3*832 

1.581 

3.485 

77 

413 

856 

1.346 

4.122 

1.665 

5  787 

20.183 

12.342 

1.502 

14.527 

1.667 

2.638 


Summe 


76.971 


Zuwachs  (H-)  oder  Abftül  (H 


am  Flächeninhalte 

der  steuerpflichtigen 

Grundstücke 


in 
Hektaren 


in  Percent, 
der  steuer- 
pflichtigen 
Flächen  des 
Jahres  1888 


97-36- 
23-79'- 
24-04  — 
73-45- 


—     20-12|- 


+ 
+ 


27-86 
4-53 

12-48 
2-15 

10-10  ■ 
105-47  ■ 

21-73  — 
127-20  — 
361-89  - 
160-67  - 

43-26- 
415  05.- 
386-33'- 

35-84- 


0-005 
0-002 
0-004 
0-004 
0-002 
0-003 
0-052 
0-005 
0000 
0-001 
O-OOö 
0009 
0-005 
0-007 
0007 
0009 
0-005 
0038 
0-003 


am  Beinertrage 


in 
Gulden 


in  Peroent. 
des  Bein- 
ertragea  d. 
Jahres  1888 


—10 

+ 


-  6. 

-  3. 


,220-3 
4726 

48-4 
919-4 
208-9 

46-5 
146-3 

111-7 
273-2 
307-8 
826-9 

96-9 
923-8 
,649-5 
.0660 
742-9 
.474-7 
570-1 

73-6 


+ 


0-052 
0004 
0-003 
0-009 
0-007 
0002 
0-150 
0-007\ 
0-021 
0010 
Or017 
0-015 

0-017 
0-013 
0-013 
0-021 
0010 
0-027 
0-005i 


-1.786-761-     0-0061-26.627-71-     00161 
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Linder 


Aniabl 
derselben 


am  Flioben- 
Inhalte  der 
stenerpflich- 
tigen  Qrnnd- 
sfüoke  in  Hebt, 


Zuwachs  (+)  oder  Abfall  (-) 


Belnertrage  in 
Gulden 


f  1887 

Nieder  Oesterreioh {  1888 

l  1889 

(  1887 
Ober-Oesterreich |   ]gg3 

l  1889 

(  1887 

Salabarg 1888 

(  1889 

1887 

Steiermark {  1888 

1889 

1887 

Kirnten {  1888 

1889 

1887 

Krain {  1888 

1889 


Triest  mit  Gebiet    . 


Öörz  und  OradUea 


1S87 
1888 
1889 

1887 
1888 
1889 


I  1887 

htrien {  1888 

\  1889 

l  1837 

Kästenland {  1888 

l  1889 

(  1887 

Tirol 1888 

I   1889 

{  1887 

Vorarlberg {  1888 

\  1889 

f  1887 
Tirol  rnd  Vorarlberg  .    .    .    .  |  1888 

I  1889 

1837 

Böhmen {   188S 

1889 

1887 

Mihren {  1888 

1889 


6.326 
5.295 
5.826 

1.116 
1.142 
1.657 

611 
497 
598 

3.887 
3.323 
3.832 

1.488 
1.541 
1.581 

4.619 
3.547 
3.485 

141 
116 

77 

270 
533 
413 

1.002 
641 

866 

1.413 
1.290 
1.346 

3A10 
3,944 
4,122 

770 

719 

1.666 

4180 
4.663 

5.787 

22.008 
18.391 
20.183 

18.210 
15.981 
12.342 


—  173 

—  105 

—  97-36 

-  40 

—  78 

-  23-79 

-  10 

-  1 

-  2404 

—  2 

+  297 

-  73-45 

-  1.157 

—  'ZO 

—  2012 

-  13 

-  89 

-  27-86 

—  2 

—  4 

—  463 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


9 
12-48 

18 
10 
216 

16 
23 
10-10 

343 
412 
106-47 

14 
9 
21-73 

357 
421 
127-20 

342 
780 
361-89 

145 
231 
160-67 


—  5.356 

—  6.669 

—  10.220-3 

—  784 

—  388 

—  472-6 

—  58 
+  26 
-h  48-4 

—  508 

—  975 

—  919-4 

—  232 

—  234 

—  208-9 

~  4 

—  158 

—  46-5 

—  43 

—  69 

—  146-3 

—  223 

—  2S0 
4-  111-7 

—  136 

—  88 

—  273-2 

—  401 

—  377 

—  307-8 

—  997 

—  i,041 

—  826-9 

—  169 

—  44 

—  96-9 

—  1.156 

—  1.085 

—  923-8 

—  5.232- 

—  7.101 

—  6.649-5 

—  2.379 

—  4.323 

—  3.066-0 
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1 

Aniahl 
derselben 

ZowMdw  r+)  oder  AbfaU  (— )  | 

Länder 

am  FUehen- 

inhalte  der 

«tenerpfliob- 

tieen  Qmnd- 

stifiike  in  Hekt. 

am 

Reinerträge  in 

enlden 

(  1887    .    .    . 
Schlesien {  1888 

1.608 
1.420 
1.602 

12.377 
14.852 
14.527 

1.593 
J.797 
1.667 

1.766 
2.122 
2.638 

-  43 

-  39 

-  4326 

-  532 

-  421 

-  41506 

-  75 

-  144 

-  386-33 

-  36 

-  65 

-  35-84 

-  485 

-  372 

-  742-9 

-  2.812 

-  3.604 

-  2.474-7 

-  239 

-  423 

-  670-1 

-  94 

-  228 

-  73-6 

1  1889   .   .  . 

(  1887   .   .  . 
Oalisiea 1888    . 

l  1889    .   .   . 

r  1887    .   .  . 
Bakowina \  1888    .   .   . 

1  1889    .   .   . 

(  1887    .   .   . 

Dalmatien 1888    .   .   . 

1889    ..   . 

(  1887    .   .   . 

Samme  .   .   .  {  1888    .   .   . 

l  1889    .   .   . 

81.202 
74.861 
76.971 

-  2.908 

-  2.120 

-  1.786-76 

-  19.740 

-  26.911 

-  26.6277 

Rudolf  Dori. 


Die  Fischerei  an  der  adriatischen  KQete  Oeeterreiolie  in  Jabre  1889/90. 

Im  Jabre  1889/90  (23.  April  1889  bis  22.  AprU  1890)  war  sowohl  die  Zahl  der 
einheimischen,  als  anch  jene  der  italienischen  Fischer  grösser  als  im  Jahre  1888/89.  Ein- 
heimische Fischer  fischten  während  der  Zeit  vom  23.  April  bis  22.  October  1889  11.234 
(gegen  das  Vorjahr  +  589).  während  der  Zeit  ?om  23.  October  1889  bis  22.  April  1890 
9.878  (+ 659);  italienische  Fischer  während  des  ersten  Halbjahres  678  (+12)  und 
während  des  zweiten  Halbjahres  977  (+  114).  In  der  wärmeren  Jahreshälfte  ist  gegenüber 
der  kälteren  die  Zahl  der  einheimischen  Fischer  stets  grösser,  jene  der  italienischen  Fischer, 
die   an  der  Küste  Oebterreichs  flscheo,  stets  kleiner. 

Der  durchschnittliche  Werth  der  Ansbente  pro  Jahr  und  Kopf  eines 
einheimischen  Fischers  belief  sich  anf  207  (gegen  das  Yoijahr  +  6),  der  Werth  der  Ansbente  eines 
italienifchen  Fischers  anf  370  ( — 33)Gnlden.  Im  Oanzen  betrug  der  Werth  derAusbeute: 

von  den  von  den  „.„  .„^^        i„  «._ 

einheimischen     italienischen        ^^"^  •"«^        ^  ^^^ 
Fischern  Fischern 


von  allen 
Flschera 


centen 


im  österr.-illyr.  Küstenlande  .    .   .  1.018.500 

in  Dalmatien .    .   .  1,195.200 

zusammen  .    .  2,213.700 

Nach  der  Jahreszeit  für  das 

erste  Halbjahr 1,390.800 

zweite      „ 822.900 

Nach  Gruppen  der  Prodncte  an 

Knochenfischen 1.889.400 

Knorpelfischen .    . 71.200 

Fischen  zusammen 1,960.6(X) 

Weich-  r  Kopffttsser 117.200 

thieren)  Muscheln  u.  Seeschnecken  36.300 

Krebsen 99.000 

den  übrigen  Meereserzeugnissen   . 600 

Differenz  gegen  das  Vorjahr  mehr  (+)  oder  weniger  (- 

Knochenfischen +227.600 

Knorpelfischen ...  —   10.600 

Fischen  zusammen +  217.100 

Weich-  r  Kopifüsser —      7.300 

thieren )  Muscheln  und  Schnecken  —    25.000 

Krebsen +      3.50Ö 

den  übrigen  Meereserze agnissen    .  —         400 

im  Qanzen  .   .  +  187.900 


Q    u    1    d    e    n 

210.800 

89.900 


1,229.300 
1.285.100 


48-9 
611 


300.700 

137.800 
162.900 


2,514.400   1000 


1,528.600 
985.800 


60-8 
39-2 


240.700 
24.700 


2,130.100 
95.900 


84-7 
3-8 


265.400 

26.600 

1.600 

6.900 

200 


2.226.000 

143.800 

37.900 

105.900 

800 


88-5 
6-7 
1-5 

4-2 
Ol 


-)  an 
-  3.900 
+  5.300 


+  223.700  + 11-8 
-   5.200  —  4-9 


+  1.400  +  218.500  +  10  9 

-  3.000  -  10.300  -  6-7 
+  1.100  —  23.900  —  3-9 

-  300  +   3.200  +  3-1 
+  100  —    300  --27'3 


—  700   +  187.200  +  80 
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Indem  die  ZaU  aller  Fiscber  in  Dalmmtien  stets  eine  grossere  ist  als  im  öster* 
reichisch-illyrischen  Kftstenlande,  so  ist  im  Ganzen  genommen  in  Dalmatien  auch  die  Menge 
nnd  der  Werth  der  Ansbente  —  Krebse  nnd  Mnscbelthiere  ausgenommen  —  stets  grösser; 
jedocb  ist  die  österreicbisclhillyriscbe  Kfiste  mit  Meeresprodncten  Terbältnissmissig  nocb 
reicblicber  verseben  als  die  dalmatiniscbe,  indem  yon  den  1.151  Kilometern  der  österreicbiscb- 
illyrischen  K&stenlftnge  yom  Oesammtwertbe  der  Ansbente  Tom  Jahre  1889/90  anf  einen 
Kilometer  dnrcbschnittlicb  1.068  Gnlden,  Ton  den  3.731  Kilometern  der  dalmatioischen  Küste 
anf  einen  Sölometer  dnrcbschnittlicb  344  Onlden  (im  Gesammtdurchschnitte  auf  einen  Kilo- 
meter 515  Gnlden)  entfallen.  Die  österreicbiscb-illyrische  Küste  ist  daher  wegen  ihrer  noch 
grösseren  Beichbaltigkeit  an  Meeresprodncten  von  Fischern  yiel  dichter  besetst  (1859/90  durch- 
schnittlich per  Kilometer  KOstenlänge  von  4*65  Fischern)  als  die  dalmatinische  (1*62  Fischer) ; 
in  Folge  der  dichteren  Besetzung  der  österreichisoh-iUyrischen  Kttste  stellt  sich  aber  das 
relatire  Erträgniss  der  Ansbente  im  Durchschnitte  per  Mann  in  beiden  Ländern  ziemlich 
gleich.  Es  entfielen  unter  allen  Fischern  vom  Werthe  der  Ausbeute  durchschnittlich  auf 
einen  Fischer  im  Jahre  1889/90  an  der  österreichisch-illyrischen  Kflste  230  Gnlden,  in  der 
dalmatinischen  Küste  212  Gulden.  Eine  günstige  Ausnahme  an  der  dalmatinischen  KfUte 
macht  nur  jene  des  ünterbezirkes  von  Zara,  welche  unter  allen  österreichischen  Küsten- 
strichen noch  die  fischreichste  ist.  Unterscheidet  min  das  relative  Ertrftgniss  per  Kilometer 
Küstenlänge  zwischen  der  gesummten  Festlandsküste  nnd  den  Inselküsten  Oesterreichs ,  so 
erscheinen  die  Festlandsküsten  beider  Länder  (1.504  Kilometer)  durchaus  reichlicher  au 
Meeresprodncten  als  die  Küsten  der  Inseln  (3.378  Kilometer)  und  das  relative  Erträgniss 
per  Kilometer  Küstenlänge  des  Festlandes  beider  Länder  zu  Jenem  aller  Inseln  steht  in 
nahezu  gleichem  Verhältnisse,  wie  das  aller  Küsten  des  österreiohisch-illyrischen  Küstenlandes 
zu  Jenem  aller  Küsten  Dalmatiens. 

Was  die  Fang  weise  betrifft,  so  ist  darin  leider  noch  immer  keine  Besserung  zu 
verzeichnen.  Es  wird  keine  Schonzeit  geübt,  was  schon  daraus  hervorgebt,  dass  die  Werthe 
per  Ausbeute  von  den  einheimischen  und  italienischen  Fischern  zusammen  genommen  für 
beide  Halbjahre  nahezu  die  gleiche  Höhe  erreichen.  Zudem  wird  auf  vielen  Orten  auch 
von  den  einheimischen  Fischern  die  Fischerei  noch  mit  Scharmetzen  (Cocchien,  Tar- 
tanen,  Bragagnen,  Grippi,  Mnssoleri,  Ostrephere  und  Guitte  a  mano)  betrieben,  durch  welche 
der  Boden  aufgescharrt  und  aufgewühlt  wird  nnd  hierdurch  die  Eier  und  die  Brut  ver- 
nichtet werden.  Auch  wurde  während  der  kälteren  Jahreshälfte  von  den  einheimischen 
Fischern  in  mehreren  Unterbezirken  mit  Sardellennetzen  gefischt,  ohne  eine  Sardellenansbente 
oder  eine  Ausbeute  irgend  welcher  anderen  kleinen  Fischart  auszuweisen;  oder,  wenn  eine 
solche  nachgewiesen  wurde,  so  stand  die  Menge  der  erbeuteten  Sardellen  oder  anderer 
kleiner  Fischarten  zur  Zahl  und  Grösse  der  Sardellennetze  in  so  kleinlichem  Verhältnisse, 
dass  man  auf  die  Vermuthung  gerathen  musF,  es  wird  mit  den  engmaschigen  Sardellennetzen 
gefischt,  um  auch  noch  nicht  marktfähige  Jungfische  grösserer  Fischarten  zu  erbeuten,  wo- 
durch die  Vermehrung  der  Fische  ebenfalls  geschwächt  wird. 

Die  Italiener  fischten  aber  fast  dorchgehends  mit  Cocchien  (schwere  Scharrnetze), 
welche  am  Meeresgrunde  geschleppt  werden  und  Alles  mit  sich  nehmen,  was  in  den  Weg 
kommt,  weil  das  innere  Netz  der  Cocchia  so  engmaschig  ist,  wie  ein  Sardellennets.  Im 
Jahre  1889/90  fischten  Italiener  in  den  ünterbezirken  Triest,  Pirano,  Cittanova,  Parenzo, 
Bovigno,  Pols,  Babaz,  Ika,  Volosca,  Veglia,  Cherso,  Lnssinpiccolo,  Zara,  Spalato,  Makarska 
nnd  San  Pietio.  Wie  ans  der  Nachweisung  des  Werthes  der  Ausbeute,  nach  Gruppen  der  Meeres- 
erzeugnisse dargestellt,  hervorgeht,  entfallen  auf  Fische  allein  88'5  Percente ;  rechnet  mau 
den  Werth  der  zu  den  Weichthieren  eingereihten  Kopffüsser  (Tintenfische  oder  Sprutteu 
genannt)  von  5*7  Percenten  hinzu,  so  betrug  im  Jahre  1889/90  der  Werth  der  Ausbeute  an 
Fischen  eigentlich  94*2  Percente  vom  Werthe  der  Ausbeute  aller  Seeproducte. 

M  enge  der  Ausbeute  Werth 

vonein-vonita-  ' '  ^-  '    Dilferens  Mgen  das 

heimi-     lieol-  ,     ^  J^li.  Vorjahr 

Gegenstand  sehen    sehen  ^  im  Ganzen  ^j^^ 

^-  ^  ^       Fischern  Centn.    ' 

' ^ "'Kr   ' ^ '      "»«^f*- 

metrische  Centner      ,i^         Gulden  sehe         Gnlden 

KnOOheilllSOhe.  . .^S^    . .    Zentner 

Kleinfische: 

Sardellen 22.798  556  23.354  28 0  625.900  263  +  6.695  +  158.000 

Anchovis 2.833  22    2.855     34  77.800  273  -     181  +  10.000 

Melete 352  271       623     08  10.200  164  +      56  +  1.400 

Weisse  Schnauzenbrassen     .    4.235  1.210    5.445     65  103.400  190  +    387  +  14.900 

Laxirfische 3.172  58    3.230     39  72.600  225  +    226  +  6.-^00 

Meerbarben 1.695  1.225    2.920     3  5  130  600  4« 7  —    594  —  25.9U0 

Meeräschen 2.707  62    2.769     33  97.700  353  -    594  —  25.300 

Meergrundeln 1.363  454     1.817     2  2  34900  19  2  —    497  —  22-500 

Aehrenfische   .       .   .   >   .   .      268  13       281     03  8.400  299  —      47  —  1.30U 

Summe  .   .    39.423  3.871  43.294   519  1,161.500  :d6  8  +  5.453  +  115.60 
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Grössere    Knochen- 
fischarten: 

„    fThnnflache 2.591  —  2.591  31  93.000  359  +  910  +  30.300 

f*;lBoniten     647  -  647  0*8  28.200  43-6-  185—  6.800 

*'*•  I  Gemeine  Makrelen    .   .  4.842  99  4.941  5-9  124.800  253  +  2858  +  59.300 

*^^  l Grossingige   Makrelen  MScÖ  6  1.132  1*4  30.000  265  —  536  —  12.600 

Gemeine  Seebarache ....  1.016  32  1.048  1*3  64.900  61*9  +  32  +  6.700 

Alle  übrigen  Baracke    ...  661  213  874  11  24.000  27*5  +  30  —  700 

f Zungenschollen  .   .  549  476  1.025  12  59.400  580  -  14  +  200 

ScholWGoldbntten.   ...  492  62  554  07  15.30027-6+  17+  1.100 

I Glatt- n. Steinbutten  218  46  264  03  16.500  62-5  +  100  +  7.900 

Flossaale 505  13  518  0*6  21.900  423  —  62  +  1300 

Meeraale 1.017  18  1.035  1-2  40.800  394  —  83  —  4.700 

Aalrothen 340  735  1.075  13  28.800  26*8  +  35  +  1.500 

Goldbrassen 1.032  57  1.089  13  48.700  44*7  —  164  —  3.100 

Zahnbrassen 861  46  907  11  48800  53-8  —  43  +  3.500 

Geissbrassen 1.139  451  1.590  19  36.100  22*7  —  103  —  1.800 

Alle  übrigen  Brassen    .   .   .  5.100  506  5.606  67  169.200  30*2  +  359  +  9.800 

Alle  übrigen  Knochenfische  .  3.070  825  3.895  4*7  118.200  303  —  188  +  20.200 

Snmme  .   .  25.206  3.585  28.791  34*6  968.600  337  +  2.963  +113.100 

Knochenfische  zusammen  .    .  64.6'^9  7.456  72.085  865  2.130.100  295  +8.416  +  228.700 

Knorpelfische. 

Gemeine  Störe —  7  7  00  900128*6+  3  +  500 

Rochen 1.593  621  2.214  2*7  48.100  217-  57  -  1.400 

Haie .   .   .  1.689  506  2.095  25  46.900  22-4—  6  —  9.300 

Snmme.   .  3.182  1.134  4.316  62  95.900   22-2-  60—  10.200 

KopfTusser. 

Gemeine  Tintenfische    .   .   .  2.366  462  2.828  3*4  48.900  17*3  —  222  —  2.100 

Rautenförmige  Tintenfische  .  1.505  151  1.656  20  60.300  36-4  —  82  —  5.000 

Kleine,    grosse   nnd   Bisam- 

Sprotten  ....   .   .   .   .  1.427  1.046  2.473  2*9  34.600  140  —  254  —  3.200 

Summe  .    .  5.298  1.659  6.957  8  3  143.800  20-7  >-  558  —  10.300 

Fische  zusammen  .   .   .    .   .  73.109  10 249  83.358  1000  2,369.800  28*4  +7.798  +  208.200 

Demnach  besteht  mehr  als  die  Hälfte  der  Fiscbausbenfe  aus  Kleinfischen;  unter 
der  Menge  der  Ausbeute  der  übrigen  Fischarten  Ist  ein  grosser  Theil  Jungfische  enthalten, 
unter  solchen  Verhältnissen  ist  es  erklärlich,  dass  die  Fischerei ergebnisse  jährlich  so  ziem- 
lich die  gleichen  bleiben,  weil  bei  den  Kleinflschen,  die  als  Hauptuabrongsmittel  den  grösseren 
Fischarten  dienen ,  auch  von  den  Fischern  zu  wenig  Schonung  geübt  wird ,  von  den  Jung- 
fischen der  grösseren  and  edleren  Arten  aber  ein  bedeutender  Theil  nicht  lar  Laichrelfe  gelangt. 

Die  bestgeschfttzten  Fische  des  adriatischen  Meeres  sind  die  Störe,  deren  Aus- 
beule, nach  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  betrachtet,,  jedoch  leider  in  beinahe  gänzlichem 
Niedergange  begriffen  ist. 

Unter  den  kleineren  Fischarten  zeichnen  sich  nur  Meerbarben  und  Meeräschen 
durch  eine  höhere  Bewerthung  aus  und  unter  den  übrigen  grösseren  Fischarten  sind  die 
Glatt-  und  Steinbutten,  die  gemeinen  Seebarsche,  die  Zungenschollen  und  die  Zahnbrassen  die 
geschätztesten,  welchen  sich  die  Goldbrassen,  Boniten,  Aale  und  die  Thunfische  anreihen. 

Unter  den  Kopifüssern  erreicht  der  rautenförmige  Tintenfisch  den  höchsten  Preis. 

Das  Gesammtergebniss  der  Fischausbeote  hat  hauptsächlich  nur  durch  den  reich- 
licher aus gefsllenen  Fang  an  Sardellen,  an  gemeinen  Makrelen  und  an  Thunfischen  gegen 
das  Vorjahr  eine  Yeimehrung  erfahren.  Die  stfirkste  Sardellen  ausbeute  kam  im  Unter- 
bezirke Grado  und  Comisa  mit  je  3.000  Metercentner  vor;  Grado  allein  hatte  gegen  das 
Voijahr  eine  Zunahme  von  2.155  Metercentner  Sardellen  zu  verzeichnen,  wogegen  der  Unter- 
bezirk von  Oomisa  wie  im  Vorjahre  die  gleiche  Menge  nachweist.  Eine  beträchtliche  Zunahme  der 
Ausbeute  an  Sardellen  ergab  sich  übrigens  noch  in  den  Unterbezirken  Triest,  Isola,  Parenzo, 
Fasana  und  Pola,  daher  sich  nahezu  die  ganze  Zunahme  der  Sardellenausbeute  in  der  Sommer- 
campagne  auf  deu  Küstenstrich  von  Grado  bis  Pola  beschränkte.  Von  den  südlicheren 
Unterbezirken  hatten  nur  Trau  und  Spalato  eine  namhaftere  Zunahme  der  Sardellenansbeote 
zu  verzeichnen. 

Gemeine  Makrelen  (Scombri)  werden  in  gröbster  Menge  im  Quamero  an  den 
Jnselküsten  des  Capitanates  Lussin  gefangen,  auf  welche  der  Überwiegende  Theil  der  Zunahme 
entfällt.  Thunfische  werden  an  unseren  Küsten  in  grösster  Menge  im  Capitanate  von 
Zara  gefangen,  zeigen  sich  aber  auch  im  Norden  wie  im  Süden  der  ö:iterreichischen  Küste  in 
beträchtlicher  Menge  und  vertheilt  sich  deren  Zunahme  auf  die  Capitanate  Triest  (+  172  Meter 
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centner),  Pola  (+80),  Lvasio  (+87),  Zara  (+251),  Spalato  (+230)  nnd  Ragnaa  (+  111). 
In  ünterbeiirke  yon  Zara,  wo  einst  die  grösste  Menge  an  Thnnfisohen  während  des 
Sommersemeiteri  erbeutet  wnrde,  werden  seit  dem  Jahre  1885  w&hrend  der  wärmeren 
Jahreshälfte  keine  Thunfische  gefangen  nnd  wird  hier  die  Thanflscherei  nnr 
idihrend  der  kälteren  Jahreshälfte  betrieben.  Aber  selbst  bei  dieser  Schonung  wird 
das  Ergebniss  der  Ausbeute  yon  Jahr  zu  Jahr  geringer.  Sie  betrog  im  Unterbeairke  von 
Zara  in  der  Wintercampagoe  1885/86  bis  1889/90  nur  300,  292,  273,  186,  149  Meteroentner, 
wogegen  yom  Jahre  1877—1882  während  der  Sommercampagne  1.979,  1.445,  1.263, 
lii85,  1.2(X),  besiehungsweise  936  Meteroentner  erbeutet  wurden,  in  der  Wintercampagoe 
dieser  Jahre  jedoch  die  Ausbeute  an  Thunfischen  niemals  2(X)  Meteroentner  überstieg.  In 
den  folgenden  Jahren  1883/84  und  1884/85  wurde  auch  noch  im  ünterbezirke  yon  Zara  in 
beiden  Jahreshälften  die  Thanflscherei  betrieben  (145,  175,  besiehungsweise  100, 
184  Meteroentner).  Im  Allgemeinen  ist  seit  dem  Jahre  1877  die  Thunflscherei  im  starken 
Rftckgange  begriffen.  Die  stärkste  Ausbeute  an  Thunfischen  hatten  im  Jahre  1889/90  fttr 
die  Sommercampagne  die  ünterbeairke  Pago  250,  Novaglia 220,  Spalato  2(X),  Baskawoda 
200,  Oravosa  200,  Triest  182,  Malinsca  160,  Gastel-Yeoier  120,  Stretto  108.  Arbo  106 
nnd  Novegradi  92,  fttr  die  Wintercampagne  Zara  149,  Sebenico  100  und  Baskawoda 
80  Metercent ner  aufsuweisen.  Im  ünterbesirke  von  Sebenico  wurden  auch  während  der  Sommer- 
campagne Thunfische  (10  Meteroentner)  gefangen. 

Die  Fische  bilden  fttr  die  Österreichischen  KiLstenländer  nächst  Wein  nnd  Olivenöl 
den  drittstärksten  Ansf  ohrartikel.  DiegesammteFischausfuhr  betrug  im  Jahre  1889/90 
27.430  Meteroentner  oder  32*9  Percente  der  Oesammtausbeute ,  wovon  daher  in  den  Kttsten- 
ländem  selbst  55.928  Meteroentner  oder  67*1  Percente  verzehrt  worden  sind.  —  Von  der 
Oesammtausfuhr  per  27.430  Meteroentner  entfielen  auf  Sardellen  allein  14.743  Meter- 
centner  oder  53*7  Percente,  daher  auf  die  Ausfuhr  aller  übrigen  Fische  nur 
12.687  Meteroentner  oder  46*3  Percente.  Die  Sardelle  ist  aber  gewöhnlich  auch  die  einaige 
Fischart,  von  welcher  die  Ausfuhrsmenge  stets  grösser  erscheint  als  jene  des  Localcon- 
sumes.  So  betrug  auch  im  Jahre  1889/90  von  der  Ausbeute  an  Sardellen  per 
23.354  Meteroentner  die  Ausfuhr  14.743  Meteroentner  oder  63*1  Percente,  derLooal- 
0  0  US  um  8.611  Meteroentner  oder  36*9  Percente ;  bei  allen  flbrigen  Fischarten  ausammen- 
genommen  schlägt  aber  dieses  Yerhältniss  in  das  Oegentbeil  um,  denn  von  der  Oesammt- 
ausbeute aller  flbrigen  Fische  per  60.004  Meteroentner  entfielen  auf  die  Ausfuhr 
nur  12.687  Metercentner  oder  2l'l  Percente,  auf  den  Localconsum  dagegen  47.317  Meter- 
centner  oder  78*9  Percente.  Unter  letsteren  Fischarten  macht  im  Jahre  1889/90  nur  die 
gemeine  Makrele  (Scombro),  deren  Ausbeute  in  diesem  Jahre  so  ergiebig  ausfiel  wie  bis  aom 
Jahre  1873  noch  nie  zuvor ,  die  einzige  Ausnahme ,  indem  die  Ausfuhr  2.477  Metercentner, 
der  Localconsum  aber  2.464  Metercentner  betrug.  Von  minderer  Bedeutung  ist  die  Ausfuhr 
der  Sardoni  mit  44  Percenten,  der  Melete  mit  30*8  Percenten  (beide  Sardellenarteo),  der  übrigen 
Makrelenarten  (Boniten  mit  26*1  Percenten,  groisängigen  Makrelen  mit  41*1  Percenten  und 
der  Thunfische  mit  8*3  Percenten) ,  von  Aalfischen  mit  21*2  Percenten ,  von  Schollen  mit 
12*5  Percenten,  von  gemeinen  Barschen  mit  28*1  Percenten,  von  Meerbarben  mit  15*7  Per- 
centen, von  Meeräschen  mit  17*2  Percenten«  von  weissen  Schnauzenbrassen  mit  16*2  Percenten, 
von  Laxirfischen  mit  11  Percenten,  von  Goldbrassen  mit  24*1  Percenten,  von  Oeissbrassen 
mit  7*4  Percenten,  von  Zahnbrassen  mit  4*9  Percenten ,  von  allen  flbrigen  Brassenarten  mit 
11*8  Percenten,  von  allen  anderen  Knochenfischen  mit  36*6  Percenten  der  bezflglichen  Aus- 
beute. Von  allen  kleineren  Arten  der  Knochenfische  zusammengenommen  betrug  die  Ausfuhr 
42*5  Percente,  von  den  grösseren  Knochenfischalten  zusammen  aber  nur  22  Percente.  Dabei 
ist  jedoch  zu  erwähnen,  dass  in  beiden  Kflstenländern  fremdseeische  Knochenfische  (Stockfische 
nnd  Häringe)  in  bedeutender  Menge  (ca.  10.(XX)  Metercentner)  jährlich  verbraucht  werden,  der 
Oesammtver brauch  an  Fischen  in  diesen  beiden  Ländern  dflrfte  sich  daher  im  Jahre  1889/90 
auf  drca  66.000  Metercentner  belaufen  oder  durchschnittlich  entfallen  jährlich  auf  einen  Ein- 
wohner 5*4  Kilogramm. 

Unter  den  Knorpelfischen  betrug  die  Ausfuhr  der  Rochen  10*3  und  jene  der  Haie 
11*8  Percente. 

Von  der  Menge  der  erbeuteten  Kopffflsser  kamen  an  gemeinen  Tintenfischen  38*1  Per- 
cente, anraatenförmigen  Tintenfischen  17*9  Percente  und  an  Sprutten  11*7  Percente  zur  Ausfuhr. 

In  Betreff  der  Menge  der  erbeuteten  Schalthiere,  deren  Werth  105.900  Gulden 
oder  4*2  Percente  des  Werthes  der  Ausbeute  aller  Seeproducte  erreichte,  sei  nnr  der  Hummern, 
deren  Werth  21.200  Gulden  (im  Vorjahre  16.8(X)  Gulden)  betrug,  dann  der  grossen  Spinnen- 
krebie  im  Werthe  von  5a400  Gulden  (64.200  Gulden)  Erwähnung  gethan. 

Unter  den  Muschelthieren,  deren  Werth  der  Ausbeate  im  Jahre  1889/90  nur 
35.(X)0  Gulden  oder  1*39  Percente  des  Werthes  aller  erbeuteten  Prodoote  betrug,  hatten  die 
Austern  mit  15.000  Gulden  und  die  Archenmuscheln  mit  11.3(X)  Golden  den  grössten  Antheil. 

Das  zum  Fischereibetriebe  im  Jahre  1889,90  verwendete  Materiale  repräsentierte 
folgende  Werthe,  und  zwar: 
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Im  ersten  Im  zweiten 

Semester  Semester 

Von  den  einheimischen  Fischern: 

Boote önlden  585.052  502.599 

Geräthe ^  1.397.786  1.128.343 

Znsammen  Gülden  1,982.838  1,630.942 

Von  den  italienischen  Fischern: 

Boote Gülden  147.200                179.920 

Geräthe „  31.826 38.452 

Zusammen  Gülden        179.026 218.372 

Von  diesem  Fischereimateriale  entfielen  anf  das 
öS terreichisch-il lyrische  Küstenland. 
Von  den  einheimischen  Fischern: 

Boote Gülden  272.119                284.095 

Geräthe >    .         „  844.402 760.077 

Zusammen  Gülden      1.116.521 1.044.172 

Von  den  italienischen  Fischern: 

Boote Gülden         137.000                 149.200 

Geräthe .   .  „  28.286 32.262 

Zusammen  Galden         165.286                 181.462 
Auf  Dalmatien. 

Von  den  einheimischen  Fischern: 

Boote Gülden        312.933                218.504; 

Geräthe »  553.384 368.266 

Zusammen   Gülden        866.317 586.770 

Von  den  italienischen  Fischern: 

Boote Gülden          10.200                  30.720 

Geräthe .    .  3.540 6.190 

Zusammen  Gulden  13.740 36.910 

Demnach  ist  der  Capitalanfwand  f&r  das  Fiüchereimateriale  (Netze  nnd  Boote)  bei 
den  einbeimischen  Fischern  absolut  ein  höherer,  relativ  aber  ein  geringerer  als  bei  den 
italienischen  Fischern.    Er  betrüg  nämlich  für  einen  Fischer: 

Im  ersten        Im  zweiten 
Semester  Semester 

Bei  den  inländischen  Fischern 176*50  16511 

„       „    iUlienischen        „         26405  2*^3*51 

Karl  KraffU 


Die  Waarendorohfahr  Oesterreioh- Ungarns  im  Jahre  1890. 

Seit  dem  Jahre  1887  ist  die  Waarendorchführ  der  Monarchie  im  Aufschwung  be- 
griffen. Das  Jahr  1887  brachte  eine  Zunahme  der  Menge  nm  586.352  Metercentner  oder 
um  14*8  Perceüte,   dieser  folgte  im  Jahre  1888  ein  Aufschwung  um  945.641  Metercentner 

—  gleich  20*8  Percenten  — ,  welcher  durch  die  Avance  von  1889  per  1,176.253  Metercentner 

—  gleich  21*4  Percenten  —  noch  flbertroffen  wnrde.  Weit  bescheidener  ist  die  Steigerung 
im  Jahre  1890  gewesen.  Sie  betrüg  nnr  260.421  Metercentner  oder  3'9  Peroente,  ist 
jedoch  insoferne  von  ganz  besonderer  Bedentüüg,  als  diesmal  der  Getreidetranait  nnr  in 
ganz  geringfügigem  Maasse  die  Erhöhung  des  Gesammtqnantnms  beeinflnsste  und  überdies 
in  einzelnen  Massengütern,  wie  Obst,  Zocker,  Mineralöl,  Hülsenfrüchte  nnd  Agrnmen,  ein 
empfindlicher  Rückgang  eintrat.    Es  entfielen  nämlich  von  der  ganzen  Mengenznnahme  auf 


Getreide 

andere  Waaren 

im  Jahre 

1887 
1888 
1889 
1890 

Metercentner 

466.965 

734.163 

808.876 

36862 

Peroente  " 
79-6 
77-6 
69-2 
14-2 

Metercentner 
119.387 
211.478 
367.377 
223.559 

Peroente 
20-4 
22-4 
30-8 
85-8 

Die  im  Jahre  1890  bei  den  „anderen  Waaren"  eingetretene  Zunahme  gewinnt 
noch  dadurch  an  Wichtigkeit,  weil  sie  zu  einem  belangreichen  Tbeile  dem  gesteigerten 
Transit  an  Fabrikaten  zn  danken  ist,  indem  bezüglich  dieser  ein  erheblicher  Rückgang  nur 
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bei  der  Dnrcbfabr  toh  Eisenbahnsdiienen  and  Olaswaaren  (aas  Süddeatschland  nach  Italien), 
nod  Toa  Rohzacker  (ans  Roseland  nach  Romänien)  sa  oonstatieren  ist,  wogegen  in  den  meisten 
anderem  Fabrikaten  ein  Aufschwang  bemerkbar  wird.  Namentlich  ist  diesfalls  henrorsn- 
beben  der  vermehrte  Transit  an  Baamwollwaaren  ,  Knrzwaaren,  Metallwaaren,  Seiler- 
vsAren  nnd  Wollwaaren  ans  Säddeatichland  nach  Triest,  an  Roh-  and  Rrncheisen  ans 
Sachsen  nach  Stddeotscbland ,  an  chemischen  Hüfjutoffen,  Bisendraht,  Eftrschnerwaaren, 
Locomobilen  nod  raffloiertem  Zacker  aas  Preassen  nach  Ramänien,  an  Eisenwaaren  ans 
Dentscbland  fiberbaopt  nach  Ramänien  nnd  Serbien,  an  Instnimenteo,  Gement  (f&r  Hafen- 
baotea)  and  Thonwaaren  ans  Deatschland  nach  Triest,  an  Bier  nod  Wollengarnen  ans  Sfid- 
dtntschland  nach  Saobsen,  an  Zündwaaren  (Schiess-  und  Sprengmittel)  ans  Sftddeatscbland 
naeh  Rnmänieo,  an  Zink  ans  S&ddeatschlaad  nach  Italien,  an  Mahlprodacten  ans  Serbien 
nach  Finme,  an  Bärstenbinder-  and  Siebmacherwaaren  aas  Italien  nach  Säddentschland  nnd 
an  diemischen  HilfostoiTen  ans  Sfiddeatschland  nach  Italien. 

Von  Rohstoffen,  welche  in  grösseren  Mengen  transitierten,  sind  sn  nennen: 
Baumwolle  ans  Italien  nsch  Süddentschland ,  Feigen  aus  Triest  nach  S&ddentschland, 
Claflfigeleier  ans  Rassland  nach  Sachsen,  Weisen  und  Reis  aos  Rom&nien  nach  Sttddeotsch- 
land,  Werkhols  aas  Sfiddeatschland  nach  Sachsen,  Indigo  ans  Triest  nach  Rassland,  Oelsaat 
aas  Rawlaad  nach  Preassen  nod  Ramänien  nad  Tabakblätter  aus  Triest  nach  Sachsen. 

Abgenommen  hat  die  Darchfahr  in  nennenswerther  Weise  bei  folgenden  Artikeln 
(nasser  den  bereits  frflher  genannten  Eisenbahnschienen,  Glaswaaren  nnd  Rohsncker) :  Batter 
ans  Rastland  nach  Preassen,  Agramen  ans  Triest  nach  Rassland,  Färb-  nnd  Gerbestoffe  ans 
Sfiddeatfcbland  nod  Rassland  nach  Sachsen  nnd  Preassen,  Mals  ans  Sflddentschland  nach 
der  Schweiz,  Roggen  ans  Rossland  nach  Sachsen,  H&lsenfrflchte  ans  Rassland  nnd  Ramä- 
nien nach  Rassland,  Mineralöle  aas  Triest  nach  Sttddeutschland,  Sachsen  nnd  nach  der 
Schweix,  Olivenöl  nnd  frisches  Obst  ans  Italien  nach  Süddentschland,  getrocknetes  Obst  aas 
Serbien  nach  Sfiddeatschland,  Reis  aas  den  nationalen  Häfen  nach  Serbien,  Salz  aas  Süd- 
dentschland nach  Serbien  nnd  Schafe  ans  Rassland  nach  der  Schweiz. 

Der  Eintritt  von  Transitogütern  war  umfangreicher  über  die  Grenzen  gegen 
Deatschland,  Romänien,  die  Törkei,  Montenegro,  Italien  nod  die  Schweiz,  geringer  dagegea 
ans  Rassland,  Serbien  und  zur  See  über  die  nationalen  Häfen.  Es  ist  dies  aus  der  folgenden 
Tabelle  zu  ersehen: 

Eintritt  von  Darchfahrwaaren  in  Tausenden  von  Metercentnem 


im  Jabre 

_"*isr 

Mia  od«r  Aber: 

1886 

1887 

1888 

1889 

I8M 

SfiddeattcMand   . 

1.046 

1.062 

1.100 

1.259 

1.357 

+    98 

äMhaen     .... 

79 

95 

76 

85 

122 

+    37 

PniUMii  .... 

387 

394 

449 

450 

535 

+    86 

Samm« .   .   . 

1.515i 
745 

1.551 

1.625 

1.794 

2.014 

+  220 

BOMlMd  .... 

959 

1.397 

1.497 

1.290 

-207 

Bwaiaien.    .   .    . 

118 

400 

343 

1.149 

1.544 

+  396 

Serbien 

425 

508 

823 

934 

770 

-  164 

■WAei 

67 

76 

— 

2 

2 

— 

XoatMtegro  .   .  . 

12 

10 

5 

8 

10 

--      2 

luUen 

422 

359 

399 

412 

481 

-    69 

SckweU    .... 

79 

57 

48 

47 

85 

+    38 

Triert 

510 

596 

762 

746 

687 

-    69 

Soutige  Häfen    . 

47 
3.967 
3.380 

38 
4.5.54 

97 

87 

53 

-    34 

Im  Ganzen  . 

6.499 

6.676 

6.936 

+  260 

hierron:  so  Land 

3.920 

4.64U 

6.843 

6.196 

+  353 

zur  See  587  634  859  833  740         —    93 

Während  der  Eintritt  zu  Land  im  Jahre  1890  gegen  1889  um  sechs  Percente  so- 
nalim,  ist  jener  znr  See  hauptsächlich  in  Folge  des  reducierten  Transits  an  Mineralölen  nm 
^ili  Parcente  zurückgeblieben.  Die  vorstehenden  Differenzen  treffen  zumeist  die  im  Nach- 
folgenden aufgeführten  Artikel: 

Menge  der  DarchfOhr 


gfcntrittagrenze  Waarengattung  ^  Ig99  1S90  Differenz 


Metercentner 

Holz 32.839 

Eisenbahnfahrzeuge 111.924 

Steinwaaren 4.725 

Bisen  und  Eisenwaaren    .    .    .  15.348 

Maschinen 18008 

Grause,  Obst  etc 6.822 

Maschinen 53.122 

Eisen  und  Eisenwaaren    .    .    .  175.139 

Zacker 44.823 

gtatietisfihe  Monataohrift.  t89l.  31 


233.631 

+  200.792 

55.906 

— 

56.018 

29.608 

+ 

24.883 

2lJ2b8 

+ 

5.910 

23187 

+ 

5.179 

2U94 

■i- 

14.472 

80.061 

+ 

26.939 

189  716 

+ 

14.577 

51.164 

+ 

6.341 
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EiDtrittBgreDie 


WaarengattnnK 


Menge  der  Darchfahr 


1889 


1890 


Differens 


Rassland 


Ramänien  . 


Getreide 1,075.494 

Gemttse.   Obst  etc 35.028 

Geflügeleier 163.795 

Zucker 83.807 

Getreide 1,067.792 

Gemüse,   Obst  etc 426-948 

Getreide 314.063 

Mahlprodncte 160176 


Serbien     . 

Montenegro 

Italien  .    . 

Schweiz  . 
Triest  .  . 
Finme   .    . 

Der  Austritt  von 
Grenzen  gegen  Süddeutschland, 
waaren  sind  n&mlich  ansgetr 


Wein 

Vieh 

Baumwolle  .... 
Gemüse,   Obst  etc. 

Getreide 

Eisenbahn fahrzeoge  , 
Mineralöle  .... 

Wein 

Mineralöle  .... 


M  etercentner 

835.129  -  240.365 

118.918  +    83.890 

191.122  -h    27.327 

29.943  —    53.864 

1.447.197  +  379.405 

272.866  -  164.082 

243.212  -    70.851 

202.154  +    41.978 

19.855                  36.205  +     16.360 

8.105                 10.298  -f      2.193 

7.168                 30.537  +    23.369 

106.646                127.013  -h    20.367 

1.396                  11.198  +      9.802 

205                  38.035  +    37.830 

194.801                149.188  -    45.613 

160.072               135.905  -    24.167 

38.573                   4.712  -    33.861 

Darchfuhrwaaren  gestaltete  sich  umfangreicher  über  die 
Russland,  Rumänien,  Serbien  und  snr  See.  An  Dnrchfuhr- 
eten  in  Tausenden  von  Metercentnem 

im  Jahre  1890  gegen 


^ 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1889 

Süddentschland   . 

691 

798 

1.204 

1.705 

2.170 

+  465 

Sachsen    .... 

412 

520 

1.006 

1.256 

1.207 

-    49 

Prenssen   .... 

592 

875 

860 

1.284 

1.051 

-  233 

Summe  .    . 

1.695 

2.193 

3.060 

4.245 

4.4i>8 

-h  183 

Russland  .... 

216 

196 

129 

192 

235 

+    43 

Rumänien.    .    .    . 

329 

398 

515 

556 

627 

+    71 

Serbien 

209 

119 

149 

133 

161 

+    28 

Türkei 

2 

2 

3 

3 

3 

Montenegro   .    .    . 

13 

10 

44 

19 

19 

— 

Italien 

507 

560 

511 

587 

431 

-  156 

Schweiz     .... 

533 

453 

584 

527 

469 

-    58 

Triest 

294 

338 

295 

196 

292 

+    96 

Sonstige  Häfen    . 

169 

285 

209 

218 

271 

+    53 

Im  Ganzen    . 

3.967 

4.554 

5.499 

6.676 

6.936 

+  260 

lierTon :  zu  Land  . 

3.504 

3.931 

4.946 

6.262 

6.373 

+  111 

zur  See  . 

463 

623 

504 

414 

663 

+  149 

Der  Austritt  zur  See  hat  im  Jahre  1890  gegen  1889  ungleich  mehr  (um  36  Per- 
cente)  zugenommen  als  jeuer  zu  Land  (um  2  Peroeute).  Von  der  Avance  entfallen  auf 
ersteren  57  Percente,  auf  letzteren  43  Percente.  Im  Ausgang  zur  See  dominieren  die  Fabri- 
kate und  basieren  die  meisten  Steigerungen,  welche  eingetreten  sind,  auf  den  Specialtarifen, 
welche  fdr  den  Verkehr  nach  Indien  und  der  Levante  geschaffen  wurden.  Diesen  ist  es  zu 
danken,  dass  dem  erschreckenden  Verfall  des  Fabrikatentransits  nach  und  über  Triest,  wie 
er  im  Jahre  1889  in  Erscheinung  trat ,  Halt  geboten  wurde  und  diesfalls  eine  wesent- 
liche Erholung  eintrat.  Ein  Blick  auf  die  folgenden  Ziffern  lehrt,  dass  der  Transit  über 
Triest  im  Jahre  1890  fast  in  allen  wichtigen  Positionen  beträchtlicher  war  als  im  Vor- 
jahre, ohne  jedoch  in  manchen  den  Umfang  von  1888  wieder  erreicht  zu  haben.  Nach  und 
über  Triest  sind  nebst  vielen  anderen  Waaren  namentlich  die  folgenden  ausgetreten  : 

Abnahme  1890  Zunahme 


1888 


1889 


Baumwollgarne 

BaumwoUwaaren  .  .  .  •  . 
Chemische  Producte,  Arznei- 

und  Farbwaaren  .... 
Eisen  und  Eisenwaaren  .  . 
Gebrannte    geistige    Flüssig« 

keiten 

Glas  und  Glaswaaren  .  .  . 
Holz-  und  Beinwaaren.    .    . 


7.033 
23.180 

4.197 
11.663 

i  e  r  0  e  n  t  I 

2.836 

11.517 

i  6  r 
9.388 
19.964 

5.191 
8301 

10.793 
21.677 

4.019 
12.426 

6.774 
9.251 

7.999 
26.756 

3.980 
14.330 

33.129 
9.Ö29 

7786 

7.589 
9630 
3.241 

25.540 

(+  101) 

4.545 

4.053  (- 
11.871 

6.854 

-  3.636) 
1.641 
3.613 
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1888  1889  Abnahme  1890  Zunahme 

Meteroentner 

iDstniBeiite 3.397  971  2.426  2.476  1.605 

KaffeeBunogate 1.011  477  534  57  (-      420) 

Kenen  und  Seifen   ....  1855  838  1.017  1.354  516 

Kleider,  Wäsche 1.510  603  907  842  239 

Knrawaaren,  Uhren  ....  4.702  2.176  2.526  3.657  1.481 

Leder.  Lederwaaren  ....  2.719  1.010  1.709  1.641  631 
Leinen*,    Jäte-   und    Seiler- 

waaren 1.860  962  898  2.473  1.511 

Maschinen 7.341  5.940  1.401  a435  2.495 

Metallwaaren 9.278  4.669  4.609  10.131  5.462 

Papier,  Papierwaaren  .   .    .  6.910  5.248  1.662  6.307  1.059 

Seidenwaaren 870  547  323  576  29 

Thonwaaren 7.878  5.549  2.329  7.930  2.381 

Wollenwaaren 18.316  6.500  11.816  12.385  5.885 

Zfindwaaren 2.263  991  1.272  3.312  2.321 

Auch  ober  die  „anderen  Häfen*,  namentlich  &ber„Finme*,  war  der  Ausgang  von 
Transitogütem  umfangreicher,  doch  ist  hier  nor  ein  Artikel  von  grossem  Belange  zu  nennen, 
und  zwar  Hahlprodncte,  welche  eine  Zunahme  von  118.086  auf  166.478  Metercentner  aufweisen. 
Die  grösste  absolute  Steigerung  zeigt  sich  im  Austritt  nach  Sftddentschland, 
und  sie  beruht  auf  der  Zunahme  des  Transits  an  rumänischem  Qetreide  auf  der  Donau.  In 
diesem  Artikel  beträgt  das  Plus  498.000  Metercentner.  Zunahmen  zeigen  «ich  weiters  beim 
Austritte  nach  Russland,  woran  Maschinen,  Etsenwaaren  und  diverse  Pflanzen  hervor- 
ragend betheiligt  sind,  dann  beim  Anstritte  nach  Rumänien  in  Folge  von  grösseren  Cement-, 
Maschinen-  und  Waggonlieferungen  und  nach  Serbien,  welches  gleichfalls  an  Eisenbahn- 
wagen, dann  auch  an  Eisen  und  Eisen  waaren  beträchtliche  Mengen  bezogen  hatte. 

Abgenommen  hat  der  Austritt  nach  Sachsen  und  Preussen  (in  russischem 
Getreide),  nach  Italien  (in  Waggons,  Kohlen,  Maschinen,  Eisenwaaren,  Glaswaaren,  Holz- 
waaren  und  Wein)  und  nach  der  Schweiz  (in  Getreide,  Mineralölen  und  Schafen). 

Wenn  man  die  Eutwickelung  des  Durch  fuhr- Verkehres  des  letzten  Quinquenniums 
in's  Auge  fasst,  so  fällt  zunächst  die  ganz  ausserordentliche  Steigerung  des  Transits  über 
die  rumän  ische  Grenze  auf  —  sie  kann  als  eine  Folge  des  Zollkrieges  zwischen  diesem 
Lande  und  der  Monarchie  betrachtet  werden.  Der  Eintritt  hob  sich  von  118.000  Metercentner 
im  Jahre  1886  auf  1,544.000  Metercentner  im  Jahre  1890,  also  um  reichlich  1200  Percente, 
der  Aostritt  stieg  von  329.000  auf  627.000  Metercentner,  somit  um  volle  90  Percente.  Aber 
auch  bei  anderen  Grenzen  kommen  bedeutende  Unterschiede  zum  Vorscheine,  wie  aus  der 
folgenden  Darstellung  zn  ersehen  ist. 

Mengen  in  Tausenden  von  Metercentnem 

Eintritt  Differenz  Austritt  Diffwenz 

1886  1890        absolute    in  Pero.      1886  1890        absolute     inPerc. 

Süddeutschland    .     1.046      L357    +     311+      29       691      2.170     -1-1.479+214 

Sachsen     ....         79        122     +       43  +      54       412      1.207    +     795     +  193 

Prenssen    ....        387        535+148+38       592      1.051     +     459+77 

Summe  .    .    .     1.512     2.014     +     502  +      33    1.695     4.428    +  2.733    +  161 

Rossland  ....        745     1.290    +    545   +      73       216        235    +19+9 

Rumänien     ...        118     1.544    +1.426   +1.208       329'      627    +     298    +    90 

Serbien 425        770    +    345   +      81       209        161     -      48-23 

Törkei 67  2-65-97  2  3    +        1+50 

Montenegro   ...  12  10     -        2—17         13  19    +        6+46 

Italien 422        481     +      39  +        9       507        431-76-15 

Schweiz    ....  79         85    +        6  +        7       533        469-64-12 

Triest 540       687    +     147   +      27       294        292    -  2        - 

Sonstige  Häfen    .  47  53+6+13       169        271     +     102    +    60 

Im  Ganzen   .   .      3.967     6.936    +2.969  +      75    3.967     b.936    +2.969    +    75 

darunter:  zu  Land    3.380     6.196    +2816   +      83    3.504     6.373     +2869    +    82 

zur  See      587        740    +     153  +      26       463        563    +     100+21 

Die  EntWickelung  des  Dorchfohr-Verkehres  war  hiemach  fiber  die  einzelnen  Ein- 
und  Auitrittsgrenzen  eine  sehr  ungleichmässige,  aber  nach  wie  vor  bewegt  sich  der  Haupt- 
strom dieser  Waaren,  so  weit  es  sich  um  Rohstoffe  handelt,  vom  Osten  nach  dem  Westen, 
während  umgekehrt  die  Fabrikate  vom  Westen  vorwiegend  nach  dem  Osten  transitieren,  wogegen 
der  Verkehr  mit  dem  Süden  in  den  Hintergrund  tritt.  Eine  empfindliche  Einbusse  erlitt 
der  Austritt  von  Durchführwaaren    nach  Serbien,    Italien  und    nach  der  Schweiz.     Serbien 

31* 


442 


Hittbeilmigen  nnd  Miscelieo. 


hatte  im  Jahre  1886  ausnahmsweise  grosse  Kengen  an  Eisenmaterial  za  Bahnbauten  nnd 
an  Kanonen  bezogen,  womit  der  Ausfall  gegen  dieses  Jahr  erklärlich  wird,  der  Bückgang 
des  Austritts  nach  Italien  erstreckt  sich  dagegen  anf  eine  grössere  Anzahl  Artikel  nnd  ist 
durch  die  wichsende  Concorrenz  der  Gotthardbahn  und  Oenuas  entstanden.  Im  Ausgange 
Dach  der  Schweiz  treten  insbesondere  bei  Schlacht-  und  StechTieh,  Bier,  Obst,  Gem&se, 
Holz  und  Mahlproducten  grosse  Abnahmen  zu  Tage. 

Die  grösste  absolute  nnd  percentuelle  Steigerung  entfällt  anf  den  Anstritt  nach 
Söddeutschland.  Der  Getreidetransit  auf  der  Donau  hat  sich  von  26-000  Metercentner  im 
Jahre  1886  auf  1.330.000  Metercentner  im  Jahre  1890  erhöht.  Der  Rest  der  Zunahme  ent- 
fällt auf  Sadfrfichte,  Wein  nnd  Petroleum. 

Wie  ans  dem  folgenden  alphabetischen  YeTzeichnisse  der  wichtigeren  Durchftehr- 
waaren  und  ihrer  Mengen  fttr  1886—1890  entnommen  werden  kann,  hat  sich  der  Transit 
im  letzten  Lustrum  insbesondere  in  den  nachfolgenden  Waaren  umfangreicher  gestaltet : 
Abfälle,  Bier,  chemische  Hilfsstoffe,  Eier,  Stabeisen,  Bleche  nnd  Platten,  Felle  und  Häute, 
Getreide,  Gummen  und  Harze,  Hanf,  Holz,  Mahlproducte,  Maschinen,  Metalle  (unedle), 
Papier,  Seide,  Seidenwaaren,  Steinwaaren,  Südfrüchte,  Thonwaaren,  Wein,  Wollengame  und 
Zucker.  Dagegen  ergibt  sich  eine  merkliche  Abschwächung  im  Transite  Ton:  Baumwolle, 
chemisclieu  Prodncten,  Fetten,  Glaswaaren,  Käse,  Kaffee,  Kleidern,  Metallwaaren,  Reis, 
Schlacht-  und  Stechyieh,  Spiritus  und  Wolle. 

Mengen  der  wichtigeren  Waaren,  welche  dorch  das  österreichisch-ungarische  Zollgebiet  in 
den  Jahren  1886  bis  1890  durchgeführt  wurden: 


Waarengattung 


1886 


1887 


1888 


t 


1889 


1890 


Metercentner 


Alle  Waaren 

darunter: 

Abfälle 

Arznei-  und  Parffimeriestoffe  .    . 
Bade-  und  Pferdeschwämme    .    . 

Baumwolle 

Baumwollgarne 

BaumwoUwaaren 

Bier 

Bücher  und  Zeitschriften    .    .    . 
Bürsten-  und  Siebwaaren    .    .    . 

Butter 

Citronen,  Limonien,  Pomeranzen 

Chemische  Hilfsstoffe 

Chemische  Prodncte 

Bier 

Eisen  und  Bisenwaaren  .... 

darunter :  Eisen,  Stahl  in  Stäben 

Eisenbahnschienen    .    . 

Eisenblech  und  -Platten 

Eisen  draht 

Eisenwaaren 

Roh-  und  Brucheisen  . 

Esswaaren 

Färb-  nnd  Gerbestoffe 

Feigen 

Felle  nnd  Häute,  rohe     .... 

Fette 

Fettwaarea  (Kerzen  u.  Seifen)  . 

Fleisch  nnd  Würste 

Gemüse 

Getreide 

darunter:  Gerste 

Hafer      

Mais 

Malz 

Roggen  

Weizen 

Gewürze 


3,967.364 

54.149 

1.792 

1.898 

63.276 

28.195 

66.689 

68.481 

3.095 

1.499 

4.132 

90.487 

28.072 

41.759 

154.560 

322.827 

79.750 

63.700 

11.367 

4.019 

126.611 

36.455 

35.841 

10.781 

17.758 

20.020 

14.502 

3.973 

4.18li 

44.724; 

712.665; 

23.608 

46.654 

134.180 

39.650 

.     82.0941 

325.138 

2.354' 


4,553.716 

39.942 

2.035 

2.755 

16.109 

34.419 

88.979 

68.405 

3.392 

1.805 

2.559 

98.648 

27.148 

35.896 

195.555 

296.430 

70.413 

15.247 

13.663 

2.088 

135.338 

58.275 

35.962 

11.779 

23.046 

21.956 

12.238 

4.432 

5.566 

53.848 

1.179.630 

58.094 

29.865 

340.827 

44.787 

128.863 

495.822 

1.969 


5,499.357 

50.714 

1.895 

2.438 

10.889 

41.667 

76.276 

69.831 

4.296 

1.594 

3.230 

86.518 

32.893 

37.321 

232.618 

299.492 

108.955 

9.413 

15.204 

2.291 

130.734 

31.950 

36.591 

17.495 

22.188 

20.193 

17.130 

4.167 

4.972 

64.670 

1.913.793 

194.085 

90.246 

310.035 

42.215 

309.618 

915.536 

1.479 


6,675.610 

90.568 

1.588 

2.426 

9.177 

34.065 

59.607 

69.189 

2.237 

627 

3.182 

116.506 

40.681 

22.340 

201.836 

315.683 

143.571 

16.107 

25.009 

2.690 

98.701 

30.340 

30.260 

25.000 

22.938 

27.514 

9.593 

2.388 

4.218 

61.740 

2,722.669 

347.824 

105.401 

494.732 

72.528 

491.765 

1.157.008 

2.201 


6,936.031 

91.984 

2.083 

2.215 

33.127 

33.950 

66.405 

91.417 

2.801 

1.665 

2.097 

107.924 

46.824 

23.520 

223.105 

353.608 

140.778 

7.912 

29.888 

9.154 

128.502 

37.374 

31.893 

16.858 

30.433 

30.556 

9.943 

2.769 

4.123 

65.890 

2,759.531 

292.396 

88.986 

674.708 

45.846 

346.604 

1,368.5341 

1.6591 
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Waarengattang 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


Heteroentner 


Glas  ond  Olaswaaren 

Onmmen,  Hane 

Hanf 

Hol» 

Holawaaren 

Hopfen 

fifilflenfraobte 

Indigo 

Inttromente 

Käse 

Kaffee 

Kaffeesorrogate 

Kantschnkwaaren 

Kleider,     fertige,    Wäsche    and 

Pntzwaaren 

Knrzwaaren  nnd  Uhren  .... 

Kftrachnerwaaren 

Leder  

Lederwaaren 

Leinengarne  (Flachs-,  Hanf-  nod 

Jntegame) 

Leinenwaaren 

Mahlprodncte 

Mandeln 

Kaschinen  nnd  Apparate    .    .   . 

damnter:  Locomotive  .  .  .  . 
Looomobile  .  .  .  . 
Nähmaschinen    .    .   . 

Tender 

Metalle,  unedle 

damnter:  Zink 

Metallwaaren 

Mineralien,  diverse 

Mineralkohlen,  Torf,  Torfkohlen, 

Coke 

Mineralöle 

Nfisse 

Obst 

Oele,  Utt» 

damnter:  Olivenöl  in  Fässern 

Oelsaat 

Papier  und  Papierwaaren   .    .    . 

Beis 

Sal» 


Schlacht-  nnd  Zugvieh     .    .    . 
darunter:  Jungvieh    .    .    .    . 

Kälber 

Kfibe 

Ochsen  ond  Stiere 
Pferde  und  Füllen 

Schafe 

Schweine     .    .    .    . 
Ziegen 


6.126 
70.314 
12.090 
42.921 
92.300 
33.259 

2.793 
54.977 

8.089 

3.980 
15.533 
31.906 

2085 

5.371 
12.980 
L284 
8.939 
2.780 

3.788 

3.877 

128.368 

18.182 
120.694 

17.196 
9.789 
4.616 
2.550 
9.484 
6.855 

29.523 

76.777 

81.645 
89.167 

6190 
370544 
53.962 
33.583 
42.587 
22.579 
23.273 

3.950 


101.580 

16250 

44.965 

57.134 

37.768 

2.203 

52.796 

3.368 

8.638 

11.486 

23.266 

1.479 

2.251 

4.948 
11.906 
1.498 
9.533 
5.168 

6.490 

4.445 

146.720 

23.935 

114.355 

22.953 

5.753 

5.771 

2811 

16.321 

12.956 

20.201 

69.836 

76.484 

173.409 

5.946 

466.485 

43.112 

30.829 

36.259 

29.165 

14740 

3.776 


65.752 
12.835 
54.165 
30328 
38.144 

3.397 
50.506 

4.893 
11.398 
11.843 
19.058 

1.559 

2.649 

5.971 
12.891 

1.183 
10.177 

6.947 

7.451 

3.636 

143.339 

14906 

114.319 

13.615 

7.091 

6.197 

1.858 

15.689 

12.841 

27.587 

120.984 

67.503 

296.391 

5.990 

408.149 

41.431 

29  376 

39.496 

30.962 

15.150 

4.398 


55.663 

26.145 

59.962 

142.011 

31.360 

1.817 

76.794 

4.030 

6.455 

6.502 

16.963 

1.424 

2.180 

5.056 
8.081 
894 
5.814 
6.947 

3.709 

3.293 

178.012 

13.278 

141.234 

17.347 

12.867 

4.214 

6.137 

18.415 

14.364 

9.030 

144421 

72.070 

252.561 

7.899 

455.525 

51.211 

35.143 

54.243 

30.130 

15.024 

6.440 


48.530 

29.559 

66.833 

241.787 

30.075 

1.197 

64984 

5.028 

7364 

6.487 

12.886 

1.029 

2.492 

4.457 
9.260 
1.283 
6.545 
5.782 

3.944 

2.925 

219.677 

13.570 

179.642 

21.052 

27.127 

4.466 

5.476 

25.064 

18.482 

15.120 

139.576 

78.728 

168.836 

10.881 

352.639 

52.486 

26.509 

76.902 

38.610 

7.398 

405 


stück 


— 

205.482 

100.745  ' 

2.131 

1.031 

1.378 

2.182  1 

3.880 

3.034  ' 

3.719 

3.480 

1.820 

2.465 

183.073 

77J248 

5.604 

5.068 

3.857 

6.130 

101.867 

1.820 

1.129 

2  798 

965 

1.859 

89.338 

947 

2.877 


46.924 

1.730 

130 

4265 

1.135 

1.944 

34.203 

876 

2.584 


35.107 

271 

383 

3.252 

1.529 

3.944 

19.856 

2.992 

2.693 
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Waarengattnng 

Seide  und  Seidenabfälle  .   . 

Seidenwaaren 

Seilerwaaren 

Spiritas,  Ram,  Liqneur  etc. 

Steinwaaren 

Stroh-  nnd  Bastwaaren    .    . 
Südfrttchte  aller  Art    .    .    . 

Tabak,  roh 

Tabakfabrikate 

Theo 

Thonwaaren 

Wachs 

Weinbeeren 

Wein 

Wild  und  Geflügel    .... 

Wolle 

Wollengarne 

Wollenwaaren 

Zucker 

darunter:  Raffinade    .    .    . 

Rohzucker  .    .    . 

Zfindwaaren 


1«86 


1887 


1888 


1889 


1890 


Metercentner 


1.527 

1.402 

3.952 
45.677 
48.857 

4.464 

209.092 

13.780 

2.119 

635 

21.265 

959 

60.532 

164.813 

1.795 
13.595 

1.921 
38.042 
55.443 
41.804 
13.395 
14.133 


1.300 

2.004 

3.578 
66.731 
39.013 

2.852 
234.197 

9.273 

1.943 

729 

28.141 

1.244 

64.347 

114.370 

2.731 
25.804 

2.962 
43  622 
67.871 
58.377 

8.878 
20.756 


1.403 

2.189 

3.532 
44.047 
42.073 

2.251 
223.345 

9.477 

1.409 

939 

27.023 

1.079 

71.126 

196.009 

3.858 
10.718 

6.062 
51.807 
94.394 
57.851 
36.152 

5.911 


3.023 
1.891 
2.453 

18.088 

83.148 

3.003 

255.720 

5.097 

1.836 

896 

23.576 
1.531 

72.568 

232.152 

1.863 

8.543 

7.692 

35.555 
162.556 

77.880 

78.153 
3.145 


3.201 

2.184 

3.997 

15.015 

161.741 

2.098 

255.511 

10.498 

2.312 

945 

32.815 

1.079 

70.062 

243.099 

3.487 

8.358 

9.656 

39.721 

118852 

87.509 

29.943 

10.045 
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Grunzel,  Dr.  Jos.:  Die  conmercielle  Entwiokelnng  Chinas  in  den  letzten  25  Jahren. 

Leipzig  1891,  Wilhelm  Friedrich. 

Mit  Rücksicht  auf  die  ungeheuere  territoriale  Ausdehnung  und  die  überaus  grosse 
Bevölkerung  des  chinesischen  Kaiserreiches  kommt  dessen  Fähigkeit,  fremde  Waaren  in  sich 
aufzunehmen,  und  zwar  sowohl  der  Menge,  als  auch  der  Art  dieser  Waaren  nach  in  hohem 
Grade  für  die  europäit>chen  Handelskreise  in  Betracht ;  damit  aber  ist  die  Wichtigkeit  dieser 
seiner  Eigenschaft  auch  für  die  europäischen  Staaten  als  solche  ausser  Zweifel  gestellt. 

Um  non  in  den  obigen  Richtungen  Klarheit  zu  erlangen,  wäre  es  nothwendig,  zu 
wissen,  erstens  auf  welche  Objecto  vor  Allem  sich  die  Nachfrage  in  China  richtet,  wie  gross 
die  Eigenproduction  des  Reiches  in  diesen  Gütern  ist  und  zu  welchen  Kosten  dieselben  in  China 
hergestellt  werden.  Damit  wäre  ein  Anhaltspunkt  dafür  gegeben,  welche  Güter  schon  heate 
überhaupt  importiert  werden  können  und  für  welche  die  Einfuhr  aus  dem  fraglichen  euro- 
päischen Staate  für  diesen  jelbst  vortheilhaft  ist.  Betrifft  das  bisher  Gesagte  den  gegen- 
wärtigen Znstand,  so  hat  in  zweiter  Reihe  auch  noch  constatiert  zu  werden,  welche  Güter, 
die  heute  in  China  noch  wenig  oder  gar  nicht  bekannt  sind,  Aussicht  hätten,  bei  der 
Bevölkerung  Anklang  zu  finden  und  so  mit  der  Zeit  vortheilhafte  Einfuhrsartikel  zu  werden. 

Beide  Fragen  erfordern  genaue  Kenntniss  der  chinesischen  Bodenverhältnisse  und 
des  chinesischen  Volkscharakters,  damit  man  nicht  Gefahr  laufe,  einen  folgenschweren  Fehl- 
griff zu  thun,  der  gegenwärtig  viel  schwerer  ausgebessert  würde,  als  in  jenen  Zeiten,  in 
welchen  man  ohne  Rücksicht  anf  internationale  Moral  mit  Feuer  und  Schwert  die  west- 
europäische Civilisation  in  Form  des  Opiums  nach  China  trug.  Die  vorliegende  Arbeit  kommt 
dem  oben  angedeuteten  Bedürfnisse  in  sehr  erfreulicher  Weise,  wenn  auch  nur  in  beschränktem 
Ansmasse,  entgegen.  Da  sie  nicht  nur  den  hentigen  Zustand  des  Handels  ziffermässig  zur 
Darstellung  bringt,  sondern  mehrjährige  üebersichten  über  dessen  Entwickelung  enthält,  gibt 
sie  wichtige  Fingerzeige  für  die  Aussichten  des  Handels  mit  bestimmten  einzelnen  Waaren 
ftlr  die  Zukauft.  Dagegen  fehlen  naturgemäss  alle  für  die  volle  Klärung  des  Urtheiles 
erforderlichen  Daten,  die  über  die  reinen  Handelsthatsachen  hinausgehen.  Hierfür  wird  ein 
Werk  von  ganz  anderem  Umfange  und  weit  grösserem  Indnctionsapparate  aufkommen  müssen. 

Nach  einem  interessanten ,  historischen  Abrisse  über  Chinas  Handel ,  der  ins- 
besondere die  allmälige  Erschliessung  chinesischer  Handelsemporien  zur  Darstellung  bringt, 
gibt  uns  der  Autor  die  Entwickelung  der  Aus-  und  Einfuhr  der  wichtigsten  Yertragshäfen ; 
leider  fehlen  hierbei  ab  und  zu  Angaben,  welche  die  oft  verblüffenden  Unregelmässigkeiten 
erklären  würden. 
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Wenn  z.  B.  Schanghait  fremder  Import  swischeii  1868  nod  1870  von  45'S  Mü- 
Uoneo  H.  Taels  auf  10*7  Villionen  sinkt  und  in  den  drei  Jahren  1883,  1884  nnd  1885  sich 
xwischen  11*5,  7*5  nnd  15*8  Millionen  bewegt,  so  schiene  nns  Anlass  an  hochinteressanten 
Studien  Qber  die  Bestimmgrfinde  hierfftr  geboten.  Allerdings  lagen  derartige  Probleme  wahr- 
scheinlich schon  Ton  yomeherein  nicht  im  Rahmen  des  Planes  unseres  Antors;  sie  werden 
aber  von  einem  Sachknndigen,  der  sich  weitere  Ziele  stecken  wird,  daranfhin  geprüft  werden 
mlUseo,  ob  sie  nur  sn&Uige  Erscheinungen  sind,  oder  aber  auf  mehr  oder  weniger  con- 
ftanten  Ursachen  beruhen.  Ohne  derartige  Begleituntersuchungen  bleibt  ein  Werk,  wie  das 
TiM'liegende,  in  seinem  eigenen  und  der  Interessenten  Nachtheil  steril. 

Die  ZüTem  ffir  die  Entwickelung  des  Gesammt-Aussenhandels ,  welche  die  Zeit  yom 
Jahre  1864 — 1889  umfassen,  sind  sehr  instructiv,  insbesondere  dann,  wenn  die  Entwickelung 
der  Einfuhr  jener  der  Ausfuhr  gegenübergestellt  wird.  Ist  ntolich  in  der  genannten  Zeit 
die  Einfuhr  von  45'9  anf  110*9  Hillionen  Haik.  Taels  gestiegen ,  so  hat  sidb  die  Ausfuhr 
nur  von  48*4  auf  96'9  Millionen  gehoben ;  dieses  Moment  dürfte  für  die  Zollpolitik  Europas 
nnd  Chinas  nicht  ohne  lehrhaften  Werth  sein. 

Der  Schübverkehr  Chinas  und  mit  China  überrascht  uns  sunichst  mit  Bezug  auf 
Deotschland;  die  deutschen  Schiffe,  welche  den  Verkehr  mit  China  besorgten,  hatten  1870 
nur  einen  Gehalt  yon  370.607  Tonnen ,  noch  1877  finden  wir  nur  496.908 ,  1883  schon 
774.017  und  1889  1,582.648  Tonnen.  Diese  Erscheinung  könnte  vielerlei  Erwägangen  hervor- 
rufen; leider  fehlt  jede  bezügliche  Bemerkung  in  GrunzeTs  Buch. 

Der  Tonnengehalt  der  österreichischen  Schiffe  betrug  1864 :  12.926,  sank  (warum  ?) 
1865  auf  5.681,  hatte  1867  schon  die  geringe  Zahl  2.920  erreicht,  betrug  1876  nur  noch 
580  und  1887  wieder  1.844.  Der  Autor  begnügt  sich  auch  in  dieser  Bichtung  damit,  dem 
Leser  Ziffern  vorzulegen. 

Die  ffir  uns  wichtigsten  Partien  des  Buches  betreffen  die  Entwickelung  des  Einfuhr- 
handels mit  bestimmten  einzelnen  Waaren.  Hier  ist  es  interessant,  dass  der  Import  an 
Tuchen  in  neuerer  Zeit  fast  ausschliesslich  von  Deutschland  ausgeht  und  dass  dieses  Reich 
Jetst  auch  anf  dem  Markte  für  Metall wasren  als  geHUirlicher  Concurrent  der  anderen 
Rinfuhrstaaten  auftritt,  während  Oesterreich  (Böhmen)  hervorragend  am  Importe  von  Edel- 
Meiaimitationen  nnd  Salonzünd hölzern  betheiligt  ist.  Deutschland  hat  es  Überhaupt  ver- 
■tJtiiden,  einer  Beihe  seiner  Producte  auf  dem  chinesischen  Markte  Absatz  zn  verschaffen. 

Die  Exportartikel  Chinas  schliessen  den  Kreis  der  in  Grunze  Ts  Buch  liehandelten 
Gei^URtände. 

Lobend  sei  noch  das  eingehende  Literaturverzeichniss  hervorgehoben,  welches  es 
dem  Leser  wenigstens  zum  Theil  ermöglichen  wird,  dem  Buche  dasjenige  selbst  hinznzo- 
ffigen,  was  ihm  für  eine  wahrhaft  werthvolle  und  wissenschaftliche  Leistnng  doch  noch 
fehlen  dürfte.  Schauern, 
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AbhandlTingen. 


Die  summarischen  Ergebnisse  der  Yolkszählnng 

vom  31.  December  1890 
in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  nnd  Ländern. 

L  Vorbemerkting. 

Der  BeBtimmong  des  Oesetzee  vom  29.  Man  1869  Aber  die  Volkssibliuig, 
R.-0.B1.  Nr.  67,  tu  Folge  hat  die  letzte  Volkssählong  in  den  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen KOnigreiehen  nnd  Lindem  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1890 
Btattgefonden.  Die  diesem  Gesetze  angeschlossene  nnd  einen  integrierenden  Bestand- 
theil  desselben  bildende  „Vorschrift  Aber  die  Vornahme  der  Volkszählung^  regelt 
nicht  nnr  die  Organisation  nnd  Einrichtung  der  Erhebung,  sondern  auch  die  Auf- 
bereitung ihrer  Ergebnisse  in  so  eingehender  Weise,  dass  zwar  die  Gleichförmig- 
keit und  Einheitlichkeit  in  der  Reihe  der  österreichischen  Volkszählungen  strenge 
gewahrt  bleibt,  andererseits  aber  der  Spielraum  ftlr  eine  den  erweiterten  und  ver- 
tieften Anforderungen  der  Cksetzgebung,  Verwaltung  und  Wissenschaft  entsprechende, 
zeitgemässe  Fortbildung  derselben  enge  umschrieben  ist.^)  Dieser  Umstand  macht 
sich  nicht  so  sehr  hinsichtlich  der  Einrichtung  der  Erfaebungsformularien  und  der 
in  denselben  zum  Ausdruck  gelangenden  Gesichtspunkte,  als  vielmehr  in  deren 
Verwerthung  im  Wege  einer  technisch  rationellen  Aufbereitung  geltend.  Einer 
solchen  steht  das  in  der  vorerwähnten  Vorschrift  consequent  durchgeführte 
Princip  der  Decentralisation  hinderlich  im  Wege,  welches  die  unterste  territoriale 
Einheit,  die  Ortschaft,  der  Aufbereitung  der  Zählungsergebnisse  zu  Grunde  legt 
und  die  Gemeindebehörden,  bezw.  die  politischen  Behörden  erster  Instanz  mit 
dieser  Aufgabe  befasst.  Im  Wege  fortschreitender  und  von  den  unteren  zu  den 
oberen  Behörden  aufisteigender  Goncentration  werden  solchermassen  aus  den 
Ortsflbersichten  die  Gemeindettbersichten  und  aus  diesen  die  Bezirksabersichten 
gewonnen,  während  der  k.  k.  statistischen  Gentral-Gommission  schliesslich 
die  Znsammenfassung  dieser  letzteren  zu  Landesttbersichten  und  zu  einer 
Reichsflbersicht  obliegt.  Die  Reichsttbersicht  kann  demnach  in  sachlicher 
Beziehung  nicht  reicher  gegliedert  sein,  nicht  mannigfacheren  Gesichtspunkten 
gerecht  werden  als  die  Ortsabersichten ,  und  bei  dem  Entwürfe  dieser  letzteren 
mntste  natflrlich  in  erster  Linie  auf  die  geringe  statistisch-technische  Leistnngs- 
fUigkeit  der  Behörden  Bedacht  genommen  werden,  welche  mit  der  Verfassung 
derselben  betraut   sind.    Um  nun  nicht  jene  unschätzbare  Falle   an  Informationen 


0  Vgl.  C.  Tb.  Ton  InamaSternegg,  Die  n&ohite  Volkssählnng.  StatiBÜscbe 
Monatschrift.  XVI.  Jahrg..  1890,  S.  353  ff. 
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gänzlich  verloren  gehen  zu  lassen,  welche  aus  den  Volkszählungsmaterialien  nur 
durch  eine  rationelle  statistisch-technische  Bearbeitung  gewonnen  werden  können, 
hat  die  Verordnung  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  vom  9.  August  1890, 
R.G.-Bl.  Nr.  162,  bestimmt,  dass  „zum  Behufe  der  Herstellung  jener  üebersichten, 
welche  im  Wege  der  (vorerwähnten)  Concentrations-Formularien  entweder  gar  nicht 
oder  nicht  mit  der  fttr  die  Zwecke  der  Administration,  sowie  für  jene  der  Wissen- 
schaft erforderlichen  Vollständigkeit  hergestellt  werden  können,  nach  Durchführung 
der  Volkszählung  und  nach  Fertigstellung  der  durch  die  Volkszählungsvorschrifit 
vorgezeichneten  Uebersichten  bei  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  die 
Umlegung  aller  in  den  Anzeigezetteln  und  Aufnahmsbögen  enthaltenen  Angaben 
auf  Zähl blätter^  zu  erfolgen  habe,  zu  welchem  Ende  die  Einsendung  der  gesammten 
Urmaterialien  der  Volkszählung  an  die  k.  k.  statistische  Central-Commission  in 
Aussicht  genommen  wurde. ^)  Dieselbe  wurde  durch  einige  spätere  Verordnungen 
des  Näheren  geregelt.  Bevor  jedoch  die  k.  k.  statistische  Central-Commission  an 
die  Lösung  der  ihr  hiermit  gestellten  grossartigen  Aufgabe  einer  centralen  Auf- 
bereitung der  gesammten  Zählungsmaterialien  schreiten  konnte,  oblag  ihr  die  ihr 
schon  durch  die  Zählungsvorschrift  zugewiesene  Aufstellung  der  Landesübersichten 
lind  sohin  der  Reichsübersicht,  also  die  vollständige  Durchführung  des  decentra- 
lisierten  Depouillements  in  seinen  obersten  Stufen.  In  sachlicher  Beziehung  war 
der  Umfang  desselben  schon  durch  die  Einrichtung  der  Ortsflbersichten  gegeben, 
welche,  obwohl  schon  im  Hinblicke  auf  das  nachfolgende  centrale  Depouillement 
wesentlich  vereinfacht,  doch  noch  immer  die  summarischen  Angaben  über  die  Bevöl- 
kerung nach  Aufenthalt  und  Zuständigkeit,  Geschlecht,  Alter  und  Familienstand, 
nach  Glaubensbekenntniss  und  Umgangssprache,  endlich  nach  körperlichen  oder 
geistigen  Gebrechen  und  nach  dem  Bildungsgrade,  sowie  die  Ergebnisse  der  in  Verbindung 
mit  der  Volkszählung  vorgenommenen  Aufnahme  der  wichtigsten  häuslichen  Nutz- 
thiere  enthalten.  Dieser  summarischen  Bearbeitung  der  Zählungsergebnisse  kamen 
die  Weisungen  wesentlich  zu  Gute,  welche  von  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  des  an  sämmtliche  Landesstellen  gerichteten  Erlasses  vom  12.  August  1889, 
Z.  15.356,  hinsichtlich  der  Vorbereitung  der  Volkszählung  ertheilt  worden  waren. 
Denn  nur  durch  umsichtig  und  zeitgerecht  getroffene  Vorkehrungen  konnte  die 
Durchführung  des  Zählgeschäftes  innerhalb  der  durch  das  Gesetz  gegebenen  Fristen 
und  zum  Tbeile  noch  erheblich  vor  Ablauf  derselben  ermöglicht  werden.  Durch 
die  Erlässe  des  Ministeriums  des  Innern  vom  1.  März  1891,  Z.  4.112,  und  vom 
25.  März  1891,  Z.  4.993,  wurden  ferner  die  erforderlichen  Weisungen  hinsichtlich 
der  Verfassung  der  Bezirksübersichten  durch  die  politischen  Behörden  I.  Instanz,  hin- 
sichtlich der  Ueberprflfung  dieser  Elaborate  durch  die  Landesstellen  und  der  Einsendung 
derselben  an  die  k.  k.  statistische  Central-Commission  ertheilt  Den  politischen  Be- 
hörden erster  Instanz  war  für  ihre  Obliegenheiten  eine  Frist  bis  30.  April  1891 
gesetzt  worden,  die  Landesstellen  hatten  die  revidierten  Materialien  im  Laufe  des 
Monates  Mai  der  statistischen  Central-Commission  zuzumitteln.  Hierselbst  waren 
mittlerweile  alle  Vorbereitungen  für  die  Uebemahme  und  die  Aufarbeitung  der 
umfangreichen  Materialien  getroffen  worden,  welch  letztere  alsbald  nach  dem  Ein- 
treffen der  ersten  Sendungen  am  11.  Mai  in  Angriff  genommen  wurde.  Am  11.  Juni 
langten  die  Materialien  der  letzten  Bezirkshanptmannschaft  ein,  welcher  vom  k.  k. 
Ministerium  des  Innern  eine  Erstrecknng  der  Vorlagefrist  war  bewilligt  worden, 
und  bereits  am  16.  Juni  1891  konnte  die  Reiohsübersicht  abgeschlossen  und  dem 
k.  k.  Ministerium  des  Innern  abschriftlich  mitgetheilt  werden. 

Den   Ergebnissen    dieser   snmmarisehen   Bearbeitung   wird  dem- 
nächst ein  eigenes  Heft    der  „Oesterreichischen  Statistik^  gewidmet  werden,    und 


^  Vgl.  Dr.   Heinrich   Rauchberg,    Die   Bestimmnngen.  über  die   Volkszählonc 
lü   der  ÖBterreichisch-TiDgariscIlen  Monarchie.   Allgem.  Statistisches  Archiv.  I  Bd.,  S.  725  ff. 
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BoU  dortselbst  der  Darstellang  derselben  (mit  Aasnahme  der  Alters-  and  Familien- 
Btandsgliederung)  das  geographische  Detail  der  einzelnen  Oerichtsbezirke  zuOmnde 
gelegt  werden,  während  die  Resaltate  der  bei  der  k.  k.  statistisohen  Central-Commission 
vorzunehmenden  Detailbearbeitnng  naturgernftss  erst  zu  einem  erheblich 
späteren  Zeitponkte  zur  Veröffentlichung  gelangen  können. 

Zweck  der  nachstehenden  Veröffentlichung  ist  es,  ttber  die  Hauptergebnisse 
der  summariechen  Bearbeitung  für  die  einzelnen  Länder  bis  zum  Erscheinen  der 
ersterwähnten  umfangreicheren  Publioation  vorläufig  zu  orientieren.  Hinsichtlich 
der  feineren  Details  und  der  sich  daraus  ergebenden  Folgerungen  muss  demnach 
auf  die  späteren  Veröffentlichungen  verwiesen  werden. 

II  Die  Hauptergebnisse  der  summarischen  und  der  vorl&tiflgen  Bearbeitung. 

Bereits  in  dem  Februarhefte  dieser  Zeitschrift  haben  wir  ttber  die  Ver- 
anstaltungen berichtet,  welche  behufs  rascher  Ermittelung  der  vorläufigen  Ergeb- 
nisse der  Volkszählung  getroffen  worden  sind,  und  haben  diese  letzteren  selbst, 
sowohl  für  die  Länder  im  Ganzen  als  auch  für  die  einzelnen  politischen  Bezirke 
mitgetheilt.')  Auf  Orund  der  Gestaltung  der  Zuwachspercente,  sowie  der  gesammten 
Strnctur  des  Ziffernmaterials  konnte  damals  die  Erwartung  ausgesprochen  werden, 
dass  die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Volkszählung  von  den  endgiltigen  Feststellungen 
wohl  kaum  wesentlich  abweichen  wttrden.  Inwieweit  diese  Erwartung  berechtiget 
war,  ist  aus  Tabelle  I  zu  entnehmen,  welche  die  vorläufigen  Ergebnisse  hinsicht- 
lich der  Anzahl  der  Wohngebäude,  der  Wohnparteien  und  der  ortsanwesenden 
Personen  mit  jenen  der  summarischen  Bearbeitung,  wie  sie  die  Reichsttbersicht 
ausweist,  vergleicht 


Tabelle  I. 


Nacbd.  Aelctas-i 
Übersicht  mehr 

(+),  bezw. 

weniger  (— )  all 

Yorlaafiic  ange- 

geben 


Länder 


Vorlftoflge 
£rgebni8Be 


Beiobs- 
flbersicht 


Wohngebfinde 


Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salsborg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 

Qörx  nnd  Gradisca 

latrien 

Tirol  

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bnkowina  

Dalmatien , 

Im  Ganzen 


210.373 
115.745 

26.767 
193.369 

49.701 

83.894 
8.277 

36.695 

56.389 
129.611 

23.762 
727.352 
325.337 

71.664 

1.029.368 

127.884 

115.368 


3,331.556 


210.427 
115  742 

27.068 
195.147 

49.663 

84.144 
8.679 

36.706 

56.108 
130.414 

24.100 
726.226 
324.993 

72.101 

1.034.404 

128.088 

115.740 

3.339.750 


54 
3 
301 
1.778 
38 
250 
402 
11 
281 
803 
338 
1.126 
H44 
437 
+  5.036 
+  204 
+       372 


+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 


+ 


+    8.194 


*)  Vorläofige  Ergebnisse  der  Volkezählnng  vom  31.  December  1890  in  den  im 
Reiohsrathe  vertretenen  Königreichen  nnd  Ländern.  Statistische  Monatschrift.  XVII.  Jahrg.. 
1891,  S.  49  ft 
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Länder 

Wohnparteieo 

.     Vorläuäge 
Rrgebnisse 

1 

Beichi- 
übersicht 

Nachd.üt^icbs- 
übersioht  mehr 

(+)  bezw. 

weniger  (—)  als 

vorläufig  ani^- 

Keben 

Nieder-Oesterreich 

569.062 
175.652 

36.269 
257.096 

70.519 
100.667 

32.030 

42.883 

62.301 
174.563 

24.907 

1,286.266 

501.904 

135.375 

1,311.630 

145.526 

93.878 

566.987 
176.357 

36.426 
257.257 

70.723 
101.359 

32.15^9 

42.868 

62.128 
174.167 

24.818 

1,289.808 

504.835 

135.023 

1,316.032 

145.639 

93.563 

—  2.075 
+        705 
+       157 
+       161 
+       204 
+       692 
+         99 

—  15 

—  173 

—  396 

—  89 
+    3.342 
+    2.931 

—  352 
+    4.402 
+       113 

—  315 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  samnit  Gebiet 

Görs  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol  

Vorarlberflr 

Böhmen  .    .       

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen  . 
Nieder-Oesterreich 

5.020.528 

5,029919 

4-    9.391 

Ortsanwesende  Bevölkerung 

2,651.530 
783576 
173.872 

1,281.023 
360.443 
498.390. 
157.648 
219.996 
318.209 

'  812.704 
116.216 

5,837.603 

2,272.856 
602.117 

6,578.364 
646  607 
524.107 

2,661.799 
785.831 
173.510 

1,282.708 
361.008 
498.958 
157.466 
220.3C8 
317.610 
812.696 
116.073 

5,843.094 

2,276.870 
605.649 

6,607.816 
646.591 
527.426 

+  10.269 
+    2.255 

—  362 
-h     1.685 
+       565 
+       568 

-  182 
+        312 

-  599 

—  8 

-  143 
+    5.491 
-h    4.014 
+     3.532 
+  29.452 

—  16 
-h    3.319 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 

GÖrz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol  

Vorarlberir      ...            

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen  . 

23.835.261 

23,895.413 

4-  60.152 

Ftlr  den  Staat  im  Ganzen  beträgt  demnach  die  Anzahl 

nach  der 


der 


vorläufigen 


summari- 
schen 


Bearbeitung 

Wohngebäude 3.331.556  3,339.750 

Wohnparteieu 5,020.528  5,029.919 

ortsanwesenden  Persoueu 23,835.261  23,895.413 

Die  sammarische  Bearbeitung  hat  somit  am  8.194  Wohngebäade,  9.391 
Wohnparteien  nnd  60.152  ortsanweseode  Personen  mehr  ergeben,  als  vorlftafig 
aasgewiesen  worden  waren.  Die  Differenzen  können  als  sehr  geringfügig  bezeichnet 
werden,  denn  sie  betragen  blos  2*46,  bezw.  1*87  nnd  2*52  per  Mille.  Betrachten 
wir  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Eronländer,  so  sehen  wir,  dass  hinsichtlich 
Wohngebftnde  nnd  der  Bevölkerung  in  der  ganz  fiberwiegenden  Mehrzahl  der  Kron- 
länder die  vorläufigen  Ergebnisse  zu  niedrige  gewesen  waren,  während  hinsichtlich 
der  Wohnparteien  die  Länder   mit  Ausfall   und  Ueberschuss    einander  so  ziemlich 


Die  Buniniariffchen  Ergebnisse  der  Voikszählnng  yom  31.  Decftmber  1890. 


451 


die  Wagschale  halten.  Auch  ianerhalb  der  einzelnen  Rronländer  bewegen  sich  die 
Differenzen  in  verhältnissmässig  engen  Grenzen,  so  dass  nunmehr  die  bei  der 
Volkszfthlong  rom  31.  December  1890  zam  erstenmale  in  Anwendung  gebrachte 
Organisation  der  Ermittelung  der  vorläufigen  Ergebnisse  als  eine  vollkommen  ge- 
lungene bezeichnet  werden  kann.  Relativ  am  bedeutendsten  ist  der  Ueberschuss 
der  definitiven  Ergebnisse  über  die  vorläufigen  hinsichtlich  der  Wohngebäude  in 
der  Steiermark  und  in  Oalizien,  der  Wohnparteien  in  Ober-Oesterreich,  Krain, 
Böhmen,  Mähren  und  Galizien  und  der  Bevölkerung  in  Nieder-Oesterreich,  Schlesien, 
Galizien  und  Dalmatien.  Erheblich  niedriger  als  vorläufig  angegeben  stellt  sich  die 
Zahl  der  Wohngebände  in  Böhmen,  sowie  der  Wohnparteien  in  NlederOesterreich. 
Da  die  Zuwachspercente  hiernach  einigermassen  anders  als  nach  den  vorläufigen 
Ergebnissen  sich  gestalten,  so  werden  dieselben  nachstehend,  auf  Grund  der  summa- 
rischen Bearbeitung  neu  berechnet,  mitgetheilt  und  mit  den  Zuwachspercenten  fbr 
die  vorhergehende  Periode  verglichen. 

In  Percenten  des  Anfangsstandea  ausgedrfickt,   beträgt  demnach   die  Zu- 
nahme (  +  ),  bezw.  Abnahme  ( — )  der 

Tabelle  II. 


Wolmgeb&ade 


1880  gegen  1 1890  gegen 
1869  1880 


Nieder-Oesterreicb 
Ober-Oesterreich  .    .  | 

Salzbarg {| 

Steiermark   .    .    .   .  , 

Kärnten ' 

Krain ' 

Triest  sammt  Gebiet  L 
Görz  und  Gradisca  .  i{ 

latrien 

Tirol j 

Vorarlberg    .   .    .   .  | 
Böhmen     .... 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
der  Bukowina  .  . 
Dalmatien     .    .    . 


+ 
+ 

+ 

+ 


Im  Ganzen 


7-59 
3-30 
440 
517 
1.76 
4-73 
+  21-67 
+  9-57 
+  8-36 
+  4-40 
+  11-27 
+  7-69 
+  7-70 
+ 11  33 
+ 1210 
+ 15*95 
+ 16-39 


+   902 


6-68 
113 
2-33 
3-55 
0-49 
6-24 
+  12-15 
+   4-95 
9-87 
4-31 
812 
4-91 
5-26 
179 
7-77 
+  12-57 
-f  14-90 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+   6-09 


Wohnparteien 


1880  gegen  1 1890  gegen 

18«9  1880 


+  19-8 

+  5-5 

+  8-9 

-h  10-5 

+  8-3 

+  6-1 

+  21-3 

+  81 

+  7-2 

-h  03 

—  0-4 

+  2-7 

+  4*2 

+  6  2  ,  -h 


16-98 
2-33 
4-89 
9-01 
0-40 
2-70 
+ 11-34 


+  6-8 
-h  18-2 
-f     8-9 


3-58 
889 
1-36 
6-28 
3-75 
3-94 
420 
4-50 
8-76 
5-04 


+     6-9  I  +    5-65 


ortsanweeenden  Bevöl- 
kerung 


1880  gegen   1890  gegen 
1869  1880 


+  17-1 


+ 
+ 


31 
6-8 
6-6 


+    3-3 
+    3-2 

j+  7.    j 


+  30 

+  8-2 
+  6-7 
+  101 
+  9-4 
+  11-3 
-h   4-2 


+ 
+ 
+ 
+ 


+ 14-21 
+  3-46 
6-77 
5-69 
3-52 
3-68 
8-71 
437 
8-77 
092 
8-10 
5-08 
5-73 
7-10 


+ 
+ 
+ 


+  10-_ 
+ 13-11 
+ 10-78 


+  8-60  I    +  7-91 


Mit  den  Ergebnissen  der  Periode  1869 — 1880  verglichen,  stellt  sich  dem- 
nach die  Entwickelung  des  letzten  Jahrzehnts  einigermassen  günstiger  dar  als  die 
vorläufigen  Ergebnisse  vermuthen  Hessen,  denn  es  betrugen  die  jährlichen 
Zuwachspercente 

der  Zählnngsperiode 


hinsichtlich  der 


Wohngebände 

Wohnparteien 

ortsanwesenden  Bevölkerung 


1869—1880 

0-63 
0-78 


1880—1890 

""^61 
0-55 
0-79 


Die  Zunahme  der  Wohngebäude  und  der  Wohnparteien  hat  sich  aller- 
dings  einigermassen  verlangsamt,  die  Bevölkerung  aber  hat,  den  Staat  im  Ganzen 
genommen,  sich  nicht  langsamer,  sondern  etwas  rascher  vermehrt  als  während 
der  vorvergangenen  Zählungsperiode.  Der  schon  anlässlich  der  Besprechung  der 
vorläufigen  Ergebnisse  hervorgehobene  Charakter  der  Stetigkeit  der  gesammten 
Entwickelung    tritt    nach  den  definitiven  Ziffern    also    noch    deutlicher    zu  Tage. 
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Allerdings  gilt  dies  nicht  im  gleichen  Masse  auch  fQr  die  Entfaltung  der  Verhftltnisse 
in  den  einzelnen  Ländern.  Aber  auch  in  dieser  Hinsicht  sind  die  vorllnfigen  Ergeb- 
nisse durch  die  definitiven  nicht  soweit  modificiert  worden,  als  dass  die  Sachlage  sich 
wesentlich  anders  darstellte.  Wir  können  daher  auf  die  diesbezügliche  Besprechung 
im  Februarhefte  dieser  Zeitschrift  verweisen.  Das  Gleiche  gilt  auch  hinsichtlich 
der  Gestaltung  der  Behausungsziffer,  des  durchschnittlichen  Bestandes  der  Wohn- 
Parteien,  sowie  hinsichtlich  der  Volksdichtigkeit  in  ihrem  Verhältnisse  zu  dei 
Volkszunahme. 

HL  Administrative  Eintheilnng  der  im  Beichsrathe  vertretenen  Zönigreiche 

nnd  L&nder. 

Die  Volkszählung  muss  sich  sowohl  in  ihrer  Organisation  als  auch  hin- 
sichtlich der  Darstellung  ihrer  Ergebnisse  an  die  administrative  Eintheilung  des 
Staatsgebiets  anschliessen.  Sie  bietet  damit  zugleich  Anlass  und  Gelegenheit,  die 
Aenderungen  übersichtlich  zusammenzufassen,  welche  hierin  innerhalb  der  Zählungs- 
periode eingetreten  sind;  Anlass  nicht  nur  insofern,  als  die  administrativen  Ein- 
heiten zugleich  die  territorialen  Einheiten  für  die  Darstellung  der  Zählungsergebnisse 
sein  sollen,  sondern  auch  dadurch,  dass  die  Verschiebungen  in  den  Bevölkerungs- 
zahlen, welche  durch  die  im  Laufe  der  Zählungsperiode  eingetretenen  Aenderungen 
der  administrativen  Eintheilung  bewirkt  wurden,  sorgfältig  beachtet  werden  müssen, 
um  nicht  mit  den  ohne  Rücksicht  auf  administrative  Grenzen  factisch  eingetretenen 
Aenderungen  verwechselt  zu  werden.  Sie  bieten  aber  insbesondere  deshalb  eine 
wichtige,  in  gewisser  Beziehung  geradezu  einzige  Gelegenheit  zur  Erfassung  der 
administrativen  Gliederung,  weil  die  Umbildung  der  untersten  Einheiten  derselben, 
der  Ortsgemeinden,  nur  schwer  in  Evidenz  gehalten  werden  kann,  indem  blos  die 
Ertheilung  der  oberbehördlichen  Bewilligung  zu  einer  solchen  Umgestaltung,  nicht 
aber  die  damit  keineswegs  identische  factische  Umbildung  in  den  Landesgesetz- 
blättem  bekanntgegeben  zu  werden  pflegt.  Die  Feststellung  und  Ermittelung  des 
Bestandes  an  Ortschaften  aber  erfolgt  ausschliesslich  gelegentlich  der  Volkszählung. 
Dies  vorausgeschickt,  ist  es  nunmehr  Aufgabe  der  nachstehenden  Tabelle,  die 
administrative  EintheUung  des  Staatsgebietes  zur  Zeit  der  beiden  Zählungen  von 
1880  und  1890  vorzuführen. 
Tabelle  IH. 


L&nder 


Städte  mit 
eigenem 
Statute 


,1  18S0 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich  .   . 

Salsbarg 

Steiermark     .... 

Karoten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Qün  nnd  GradlHca  . 

I^trien 

Tirol 

Vorarlberg     .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oalisien 

Bakowina 

Dalmatien  .    .    .    .    . 
Im  Ganzen 


1890 


32      33    327 


Politiaohe 
Bezirke 


1880   1890 


18 
12 

4 
19 

7 
11 

4 

6 
21 

3 

89 
31 

7 
74 

8 
13 


17 
12 

4 
19 

7 
11 

4 

6. 
21 

3 

89 
31 

7 
74 

8 
13 


Gerichts- 
bezirke 


1880   18U0 


80 

46 
20 
66 
28 
30 
1 
12 
16 
66 
6 

218 
76 
24 

172 
15 
32 


326  908 


68 
46 
20 
65 
28 
30 
1 

12 

16 

66 

6 

217 
76 
24 

177 
16 
33 


Ortegemein- 
den, bezw. 
Gatsgebiete 


1880 

1.62( 

479 

155 

1.546 

212 

345 

1 

133 

48 

900 

103 

7.002 

2.814 

492 

10.977 

520 

81 


901  27.434 


1890 

1.591 

503 

155 

1.554 

230 

345 

1 

139 

51 

886 

102 

7.151 

2.937 

496 

11.314 

535 

84 


Ortschaften 


1880  I 

4.153 
6.649 

859 

3.955 

2.956 

3.263 

24 

494 

603 
1.887 

188 

13.286 

3.374 

721 
11.376 

526 

841 


1890 

4.085 
6.618 

843 

3.878 

2.978 

3.311 

23 

539 

591 
1.963 

174 

12.931 

3.404 

731 
15.399 

593 

858 


28.0741  55.1551  58.919 
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Die  Zahl  der  Städte  mit  eigenem  Statat  hat  sich  durch  die  Beleihuog 
von  Pettaa  mit  eigenem  Statute  auf  33  gehoben.  Die  im  Bestände  der  Bezirks- 
hauptmannschaften eingetretenen  Aenderungen  sind  die  folgenden:  In  Nieder- 
Oesterreich  haben  zu  Folge  des  Landesgesetzes  vom  19.  December  1890, 
L.-0.-B1.  Nr.  45,  die  Bezirkshauptmannschaften  Sechshaus  und  Hern  als 
zu  bestehen  aufgehört.  Die  Bezirkshauptmannschaften  H  i  e  t  z  i  n  g  und  W  ä  h  r  i  n  g, 
welche  zu  Folge  des  gleichen  Gesetzes  bedeutende  Theile  ihres  Sprengeis  an  die 
Stadt  Wien  abgegeben  haben,  hatten  ihre  Amtsthätigkeit  erst  mit  1.  Jänner  1890 
begonnen.  Gleichzeitig  hatte  die  Bezirkshauptmannschaft  Lilienfeld  zu  bestehen 
aufgehört.  Ausserdem  sind  Aenderungen  im  Bestände  der  Bezirkshauptma^inschaften 
blos  in  Böhmen  eingetreten,  indem  die  Bezirkshauptmannschiaft  Deutsoh-Brod 
aufgelassen,  hingegen  die  Bezirkshauptmannschaft  König  1.  Weinberge  neu 
errichtet  wurde.  Auf  die  Aenderungen  im  Umfange  bereits  bestehender  Bezirks- 
hauptmannschaften  wird  hierbei  nicht  Rücksicht  genommen.  Sowie  für  die  politischen 
Bezirke  war  auch  fflr  die  Verschiebung  in  der  Zahl  der  ländlichen  Bezirksgerichte 
die  Aenderung  des  Gemeindegebietes  der  Stadt  Wien  massgebend,  welcher  zu 
Folge,  trotz  der  Neuerrichtung  von  8  Bezirksgerichten,  die  Zahl  der  Bezirks- 
geriohtssprengel  um  7  auf  901  vermindert  wurde.  Was  die  Zahl  der  Ortsgemeindep 
anbelangt,  so  Überwog,  von  Nieder-Oesterreich  abgesehen,  die  Neuconstituierung  von 
Ortsgemeinden  über  die  Zusammenlegung  kleinerer  Ortsgemeinden  zu  einer  grösseren 
Einheit  In  Galizien  und  der  Bukowina  sind  die  vom  Gemeindeverbande  eximierten 
Gntsgebiete  zu  der  Zahl  der  Ortsgemeinden  hinzugerechnet  worden.  Werden  sie 
von  diesen  letzteren  getrennt,  so  betrug 

die  Zahl  der  ^^  ^^^ 

' '  1880  1890 

in  Galizien  [  Ortsgemeinden 6.253  6.247 


Gntsgebiete 4.724  5.067 

336 
199 


i-  de,  Bukowina  (  ^^^Z'"  !   !   !   !   i   !   i   !  :        !U 


Inwiefern  die  auffallende  Zunahme  der  Gutsgebiete  auf  eine  sorgfilltigere 
Berücksichtigung  derselben  bei  der  Volkszählung  und  inwiefeme  auf  Zertheilung 
grösserer  Gutsgebiete  in  kleinere  zurfickzuftlhren  ist,  kann  aus  den  Zählungs- 
materialien nicht  entnommen  werden.  Lassen  wir  Niederösterreich ,  sowie  die  Guts- 
gebiete Galiziens  und  der  Bukowina  ausser  Anschlag,  so  beträgt  der  Zuwachs  an 
Ortsgemeinden  319.  Gleichwohl  hat  sich  1880—1890  in  Folge  der  Vermehrung 
der  Bevölkerung  der  durchschnittliche  Bestand  einer  Ortsgemeinde  (einschliesslich 
von  Niederösterreich,  aber  ohne  die  Gutsgebiete)  an 

Häusern  Wohnparteien  "jriSTen'' 

von 139-76  211*35  983-14 

auf 146-39  220-23  1.04768 

gehoben. 

Ungleich  beträchtlicher  und  auch  in  der  Richtung  stark  divergierend 
sind  die  Aenderungen,  welche  in  der  Zahl  der  Ortschaften  eingetreten  sind.  Auch 
hier  ist  an  erster  Stelle  der  Einflnss  der  Erweiterung  des  Gemeindegebietes  der 
Stadt  Wien  hervorzuheben.  Durch  die  geänderte  Bezirkseintheilang  bflssen  die 
einzelnen  der  Stadt  Wien  einverleibten  Ortschaften  ihren  selbständigen  Charakter 
ein.  Konnten  auch  die  Gonsequenzen  der  Einverleibung  hinsichtlich  der  Häuser- 
nnmerierung  und  der  Einrichtung  der  Zählungsoperate  im  Hinblick  auf  die  kurze 
Spanne  Zeit,  welche  diese  Umwälzung  von  der  Volkszählung  trennte,  nicht  gezogen 
werden ,  so  können  diese  Ortschaften  doch  vom  Standpunkte  der  Darstellung  der 
Zählungaergebnisse  aus  nicht  mehr  als  solche  in  Betracht  kommen.    Für  Galizien 
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Dod  die  Bukowina  ergebea  sich  dadurch  erhebliche  Verschiebungen,  dass  für  1890 
die  Gutsgebiete  als  selbständige  Ortschaften  in  Rechnung  gestellt  wurden,  was  1880 
nicht  immer  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint.  Die  in  den  anderen  Ländern  zu  Tage 
tretenden  Aenderungen  sind  ganz  überwiegend  auf  die  durch  das  Zählungsgesetz 
angeordnete  Revision  der  Häosernumerierung  und  deren  Einfluss  auf  den  Bestand 
selbständiger  Ortschaften ,  zum  Theil  wohl  auch  auf  die  geänderte  Behandlung 
gewisser  Ortsbestandtheile  zurückzuführen,  welche  ohne  Rücksicht  auf  die  Haus- 
nummern von  den  localen  Behörden  bei  der  einen  Zählung  als  selbständige  Ort- 
schaften angesehen  worden  sind ,  bei  der  anderen  aber  nicht.  Die  in  den  Ziffern 
ausgedrückten  Aenderungen  sind  demnach  jedenfalls  ganz  überwiegend  formaler 
Natur,  und  wäre  es  gefehlt,  aus  denselben  auf  tiefergreifende  Aenderungen  in  den 
Ansiedelungsverhältnissen  zurflckzuschliessen.  Werden  diesen  letzteren  auch  an  anderer 
Stelle  eindringlichere  Untersuchungen  gewidmet  werden,  für  welche  die  Grössen- 
kategorien  der  Ortschaften  den  Ausgangspunkt  bilden  sollen,  so  mag  es  immerhin 
der  Mühe  werth  sein,  hier  den  durchschnittlichen  Bestand  der  Ortschaften  (aus- 
schliesslich der  Gutsgebiete)  zu  constatieren.    Derselbe  berechnet  sich 

fürdasjahr  an  Häasern  wohn^teien        "'^S^LIfn^^ 


1880  auf 62-65  9475  44073 

1890    „      6313  94-97  451-81 


IV.  Gliederung  der  Bevölkerang  naoh  dem  Oesohlechte. 

Der  überwiegenden  Mehrzahl  der  nachfolgenden  Uebersichten  liegt  die 
Unterscheidung  der  Bevölkerung  naeh  dem  Geschlechte  zu  Grunde. 

Bevor  auf  das  differente  Verhalten  der  beiden  Geschlechter  in  allen 
jenen  Beziehungen  eingegangen  wird,  in  welchen  dieselben  vom  Standpunkte  der 
Volkszählung  aus  in  Betracht  kommen,  ist  die  Gliederung  der  Bevölkerung  nach 
dem  Gesohlechte  jedoch  an  und  ftlr  sieh  in's  Auge  zu  fassen.  Es  wurden  ermittelt 


ortsanweaende  Personen 


am  81.  December 


1869  1880  1890 


männlichen  Oeschlechts 9.814.038         10.819.737         11.689.129 

weiblichen  „  .......  10,403.493         11.324.507         12,206.284 

Es  beträgt  demnach  die  Zunahme  während  der  Jahre 

1869—1880  1880—1890 


^    *^»Q^^^  ^     Perc^nten  *^»<>1^*        PerJSiten 

beim  männlichen  Geschlecht    1,005.699        10*25  869.392  8*04 

„     weibUchen  „  921.014         8-58  881.777  7*79 

In  beiden  Zählungsperioden  war  die  Zunahme  des  männlichen  Geschlechtes 
verhältnlssmässig  rascher  als  die  des  weiblichen,  wenngleich  sich  die  Differenz 
während  der  letzten  Zählungsperiode  erheblich  vermindert  hat.  Es  entfielen  dem- 
zufolge auf  je  1.000  Männer  1869  noch  1.060  Weiber,  1880  aber  1.047,  1890 
nur  noch  1.044.  Wie  sich  das  nnmerische  Verhältniss  der  beiden  Gesohlechter 
in  jedem  einzelnen  Lande  in  jedem  der  drei  Zählungsjahre  gestaltet  hat ,  ist  aus 
Tabelle  IV  zu  entnehmen. 

Der  Rückgang  dee  Weiberüberschusses  war  1880  für  sämmtliche  Länder, 
mit  Ausnahme  von  Niederösterreich  und  Schlesien,  oonstatiert  worden.  Auch  nach 
den  Ergebnissen  der  Zählung  vom  31.  December  1890  kehrt  dieser  Rückgang  in 
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TabeUe  IV. 


Linder 


Niederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg    .   . 
Steiermark    . 
Kimteo.   .    . 
Krain.  .    .   . 
Triest  n.  Oebiet 
Oönm.  Oradisca 
Istrien   .... 

Tirol 

Vorarlberg  .  . 
Böhmen.  .  .  . 
Mihren  .... 
Schlesieo  •  .  . 
Galiaien.  •  .  . 
Bokowina .  .  . 
Oalmatien .    .    . 


1809 


minnlich    weiblich 


967.087 
368.117 
73.468 
555.289 
161.519 
220.009 

283.293 

429.241 

[2,433.629 
948.206 
242.574 

2,660.518 
255.919 
220.169 


Im  Oanien  .  1(9,814.038 


987.164 
373.462 
77.942 
576.020 
174.881 
243.264 

293.786 


449.666 

2.672.440 

1,049.691 

269.007 

2,757.498 

256.045 

222.627 


1880 


minnlioh      weiblich 


1,151.111 

374.226 

80.780 

599.748 

170.136 

229.816 

70.868 

106.696 

151.536 

397.429 

52.275 

2,677.932 

1,028.445 
268.171 

2,934.595 
286.342 
23^.631 


10,403.493  10,819.737 


1.179.510 

385.394 

82.790 

613.849 

178.54^ 

251.427 

73.976 

104.388 

140470 

407.747 

55.098 

2,882.887 

1,124.962 
297.304 

3,024.312 
285329 
236.470 


11.324.607 


1880 


minnlich   weiblich 


1,307.913 

38S.762 

85.948 

63.^.967 

176.473 

2.S8.0I1 

75493 

111.176 

165.175 

397  979 

56.790 

2.821.989 

1,087.340 
288908 

3,260.433 
324.469 
266.303 


11,689.129 


1.353.! 

397.069 

87.562 

646.741 

184535 

260.947 

81.973 

109.132 

152.435 

414.717 

59.283 

3,021.106 

1.189. 
316.741 

3,347.383 
322.122 
261.123 


5301 


12,:^.284|1.000 


Anf  je 

1.000  Minner 

entftillen  Weiber 


1869     1880     1890 


1.021 
1.043 
1.061 
1.037 
L.083 
1.106 
1.072 
1.003 
1.007 
1.043 
1.086 
.098 
107 
1.109 
1.036 
1.000 
l.OU 


1.025 

1.030 

1.025 

1.024 

1.049 

1.094 

1.044 

978 

927 

U 

1.054 

1077 

1.0^4 

1.109 

1.031 

998 

999 


1.036 

1.021 

1.019 

1.017 

1.046 

1.096 

1.086 

982 

923 

1.042 

1.044 

1071 

1094 

1096 

1.027 

993 

981 


1.04711.044 


der  ganz  flberwiegeDdeD  Mehrzahl  der  Länder  wieder  ;  es  ist  jedoch  der  Weiber- 
überschnss  ausser  den  bereits  genannten  Ländern  anoh  noch  in  Krain,  in  Triest 
saoimt  Oebiet ,  Görz  nnd  Oradisca  and  in  Tirol  gestiegen,  während  er  in  Mähren 
unverändert  geblieben  ist.  Zar  Erklärung  dieser  Erscheinung  können  drei  Momente 
herangezogen  werden:  die  Sexualproportion  der  Geborenen,  die  Gestaltung  der 
Sterblichkeit  in  ihrem  Einflüsse  auf  die  Altersgliederung  der  Bevölkerung  und 
die  Wanderbewegong.  In  der  ersteren,  als  einem  rein  natürlichen,  dem  Einflüsse 
socialer  Wandlungen  entrflokten  Momente  ist  —  wie  hier  nicht  des  Näheren  belegt 
zu  werden  braucht  —  eine  Aenderung  nicht  eingetreten.  Den  Einfluss  der  Wander- 
bewegung auf  das  wechselseitige  Verhältniss  beider  Geschlechter  darzustellen  ist 
Tabelle  V  bestimmt. 
Tabelle  V. 


Linder 


Niederösterreicb    .   . 
Oberftsterreich   .    .   . 

Salsbnrg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Oörs  nnd  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böbmen 

Hihren 

Schlesien 

Galiaien 

Bokowina 

Dalmatien 


Gewinn  (+),  bezw.  Yerlnst  (— )  beim 
BevölkernngMinstaneohe  1881—1890 


minnllob 


Im  Gänsen  .  ,|^ 


81.031 
1287 
2.559 
4.436 
4.417 

13.967 
2.384 
7.884 
3.042 

14.417 

1.861 

110.189 

32.827 
3056 

44.186 

350 

8.294 

149.072 


weibUob 


+ 
+ 


87.323 
4.131 
2.201 
2.078 
3.511 
8.129 
5.778 
5.220 
2.147 
7.363 
2.063 

96.888 

2a900 
5.552 

23.559 
1.212 
7.512 


—    94.681 


cnsammen 


168.354 
2.844 
4.760 
6.513 
7.928 

22.096 
8.162 

13.104 
5.189 

21.780 

3.924 

207077 

-  61.727 

-  8.608 

-  67.745 

-  1.562 

-  15.806 

-  243.763 


+ 


V^nchiebang  dee 
Verbiltnieeee  bei- 
der Getcbleohter 
m  Gnneten  dee 
minnlichen  (m.). 
bes  w.dee  weibUfiben 
(w.)Gesoblechtes 


w.  6.292 

m.  6418 

m.  358 

m.  2.357 

w.  906 

w.  5.838 

w.  3.394 

w.  2.664 

w.  895 

w.  7.054 

w.  202 

w.  13.301 

w.  3.927 

m.  2.496 

w.  20.627 

m.  862 

w.  782 

w.  54.391 
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Die  vorstehende  Tabelle  enthält  zunäehst  den  Gewinn,  bezw.  Verlast  der  einzelnen 
Länder  während  des  letzten  Jahrzehntes  beim  Bevölkerungsanstaasche  untereinander 
und  dem  Auslände  gegenüber,  wie  er  sich  ans  der  Vergleichnng  des  auf  Qrund  des 
Oeburtenfibersohusses  1881 — 1890  berechneten  und  des  wirklich  ermittelten  Standes 
der  Bevölkerung  am  31.  December  1890  darstellt.  Indem  wir  hinsichtlich  des 
Umfanges  und  des  allgemeinen  Charakters  der  hierdurch  ermittelten  Wanderbewegung 
auf  die  schon  gelegentlich  der  Yorftlhrung  der  vorläufigen  Zählangsergebnisse  ge- 
machten Bemerkungen  verweisen,  wenden  wir  uns  gleich  der  Betrachtung  der 
letzten  Spalte  dieser  Tabelle  zu,  welche  die  Veränderungen  enthält,  welche  in 
dem  gegenseitigen  numerischen  Verhältnisse  der  beiden  Geschlechter  während  des 
letzten  Jahrzehntes  lediglich  za  Folge  der  Wanderbewegung  eingetreten  sind.  Da 
an  der  Auswanderung  in  das  Ausland  das  männliche  Geschlecht  erheblich  stärker 
betheiligt  war  als  das  weibliche,  ist  daraus  für  den  Staat  im  Ganzen  eine  Ver- 
schiebung von  54.391  zu  Gunsten  des  weiblichen  Geschlechts  erfolgt.  Auch  in  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Länder  konnte  die  Wanderbewegung  nur  eine  Erhöhung 
des  Weiberttberschusses  bewirken;  eine  Ausnahme  bilden  in  dieser  Richtung  nur 
Oberösterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Schlesien  und  die  Bukowina.  Es  kann  dem- 
nach in  der  Wanderbewegung  nur  ein  Moment  erblickt  werden,  welches  auf  die 
oben  constatierte  Verminderung  des  Weiberüberschusses  retardierend  eingewirkt 
hat,  und  mnss  die  Ursache  dieser  Erscheinung  hauptsächlich  in  der  Gestaltung 
der  Sterblichkeitsverhältnisse,  speciell  der  Kindersterblichkeit  und  in  der 
dadurch  bewirkten  Aenderung  der  Altersgliederung  gesucht  werden.  Das  Ein- 
gehen auf  diesen  Gegenstand  würde  hier  zu  weit  ftthren  und  wird  auch  durch 
den  Umstand  sehr  erschwert,  dass  die  Altersgliederung  der  Gestorbenen  nur  nach 
Alters-,  nicht  aber  auch  nach  Geburtsjahren  zur  Verfügung  steht.  Es  mag  jedoch 
genügen,  nur  ganz  allgemein  auf  die  relative  Verminderung  der  Kindersterblich- 
keit hinzuweisen,  in  der  wir  einen  der  werthvollsten  Fortschritte  der  Volkshygiene 
erblicken.  Da  gerade  im  zartesten  Kindesalter  der  Antheil  des  männlichen  Ge- 
schlechtes an  der  Sterblichkeit  ein  stark  überwiegender  ist,  so  muss  auch  jede 
Verminderung  der  Kindersterblichkeit  die  Sexualproportion  der  Lebenden  zu 
Gunsten  des  männlichen  Geschlechtes  verschieben.  Je  stärker  überhaupt  die  unteren 
Altersclassen  an  der  Gesammtbevölkerung  betheiligt  sind,  je  jünger  dieselbe  im 
Durch>chnitte  wird,  desto  mehr  nähern  sich  die  beiden  Geschlechter  dem 
Zustande  numerischen  Gleichgewichts. 

V.  Ortsanwesende  nnd  Wohnbevölkernng. 

Die  ortsanwesende  Bevölkerung  bildet  die  Basis  der  Volkszählung  und 
der  Darstellung  ihrer  Ergebnisse;  es  ist  jedoch  der  Gesichtspunkt  der  Ortsan- 
wesenheit nicht  der  einzige,  von  dem  die  Betrachtung  der  Bevölkerungsverhältnisse 
ausgehen  kann.  Stellt  die  ortsanwesende  Bevölkerung  gewissermassen  das  Ergebniss 
der  Momentaufnahme  am  Stichtage  der  Volkszählung  dar,  so  entspricht  die  W  o  h  n- 
bevölkerung  oder  ansässige  Bevölkerungmehr  dem  habituellen,  dem  durch- 
schnittlichen Charakter  der  einzelnen  Wohnplätze  und  grösseren  Gebiete.  Ausser- 
dem ist  noch  die  Fassung  des  Begriffes  der  Bevölkerung  unter  den  Gesichtspunkten 
der  Gebürtigkeit  und  Zuständigkeit  von  Belang,  worüber  später  und  an  anderer 
Stelle  des  Näheren  die  Rede  sein  soll.  Für  die  Berechnung  aller  dieser  Bevöl- 
kerungskategorien bildet  jedoch  die  ortsanwesende  Bevölkerung  den  Ausgangspunkt, 
für  jene  der  Wohnbevölkerung  speciell  in  der  Weise,  dass  die  Anwesenden  je 
nach  dem  danernden  oder  blos  zeitweiligen  Charakter  der  Anwesenheit  in  zwei 
Gruppen  geechieden  und  neben  den  Anwesenden  auch  noch  die  Abwesenden  ermittelt  und 
in  gleicher  Weise  nach  dem  Charakter  der  Abwesenheit  gruppiert  wurden.  Aus  der 
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Summieniog  der  dauernd  Anwesenden  und  der  nur  vorflbergehend  Abwesenden  er- 
gibt sieh  sobin  die  Wohnbevölkerung,  während  die  blos  vorfibergehend  Anwesenden 
und  die  dauernd  Abwesenden  vom  Standpunkte  der  Ansilssigkeit  aus  weiter  nieht 
in  Betracht  zu  ziehen  sind. 

Die  Gliederung  der  anwesenden,  beaielioagsweise  abwesenden  Bevölkerung 
nach  den  vorstehend  entwickelten  Gesichtspankt^o  i9t  in  Tabelle  VI  enthalten. 


Tabelle  VI. 


Länder 


Dauernd  anwesend 


Zeitweilig  anwesend 


Zeitweilig  abwesend 


männlich      weiblich 


männlich      weiblich 


männlich      weiblich 


Nieder-Oesterreich     .    .  n  1,285.680  1,337.480 

Ober-Oesterreich    .    .    .  |  383.009  394.401 

Salabarg ;  84.202  86.558 

Steiermark i  625.256  641.276 

Kärnten      173.621  182.884 

Krain      ,  235.624  259.176 

Triest  sanunt  Gebiet    .  <  73.743  80.991 

Görs  und  Gradisca  .   .  |  109.706  107.975 

Istrien 163.610  151.651 

Tirol 390.701  410.027 

Vorarlberg      i  55.757  58705 

Böhmen '  2,773.641  2,991.138 

Mähren 1,066172  1,177788 

Schlesien 281.679  313.512 

Galizien      3,240.040  3.332.875 

Bukowina I  322.629  321.145 

Dalmatiea  ....   .   .  J  264.651  260.256 

Im  Ganzen  .  Ii  11,529.721 12,107.838 


22.233 
5.753 
1.746 

10.711 
2.852 
2.387 
1.750 
1.470 
1565 
7.278 
1.033 

48  348 

21.168 
7.229 

20.393 
1.840 
1.652 


16.406 

2.668 

1.004 

5.465 

1.651 

1.771 

982 

1.157 

784 

4.690 

578 

29.967 

11.742 

3.229 

14.508 

977 

867 


6.371 

994 

460 

2.147 

499 

7.186 

1.479 

2.500 

2.746 

12.388 

203 

17.207 

8.075 

2.112 

11.980 

593 

2.795 


3.333 

479 

164 
1.059 

218 
1.045 

446 
1.376 

587 
2.919 

115 
8.669 
3.637 

650 
5.296 

216 


159.408 


98.446 


79.735 


30.798 


Länder 


Nied.-Oesterreioh 
Ober-Oesterreich 
Salzburg    .    . 
Steiermark     . 
Kärnten     .    . 
Krain     .    .   . 
Triest  s.  Gebiet 
Görs  n.  Gradiscai 
Istrien    ,   . 
Tirol  .   .    . 
Vorarlberg 
Böhmen 
Mähren  .   . 
Schlesien    . 
Galizien     . 
Bukowina  . 
Dalmatien 


Im  Ganzen 


Wohnbevölkerung 


männlich   weiblich  zusammen 


1.292.051 

384003! 

84.662 

624.403 

174.120 

242.810; 

75.222 

112.206 

166.3561 

403.089 

55.960; 

2,790.848 

1,074.2471 
283.791* 

3,252.020 
323.222 
267.446 


1,340.813 

394.880 

86.722 

642.335 

183.102 

260.221 

81.437 

109.351 

152.238 

412.946 

58.820 

2.999.807 

1,181.325 
314.162 

3,338.171 
321.361 
260.945 


2,632.864 
778.883 
171.384 

1.269.738 
357.222 
503.031 
156.659 
221.557 
318.594 
816.035 
114.780 

5.790.655 

2.255.572 
697.953 

6,590.191 
644.583 
528.391 


11 1,609.45612. 138.636123.748.092 


Dauernd 
abwesend 


mann-      welb- 
Uch  lieh 


23  589 

8157 

996 

10.312 

3.183. 

11.419 

351 

3.426 

4.760, 
23.221 

1.210! 

104.185 

39.417 

8.104 
57.371 

5.255 
10251 


18.569 
7.175 
740 
7.611 
2.668 
4.710 
71 
2.483 
1.486 

12.043 
561 

70.104 

27.951 
5.184 

26.320 
2.334 
1.485 


Darnach  beträgt 


die  ansässige  männliche  Berölkening 
«  n         weibliche 

„     gesammte  ansässige  „ 


315.2071191.495 


absolut 


Auf  1.000  anwesende  ent- 
fallen ansässige  Personen 


männ- 
lich 


987-87 

987-74 

98504 

983-39 

986-67 

1020-16 

996-41 

1009-26 

1007-15 

1012-84 

986-39 

98897 

987-96 

982*29 

997-11 

996-16 

1004-29 


993-18 


welb-        zn- 
lich      pammen 


989-39 
994-49 
990-41 
993-19 
992-23 
997-23 
990-35 
1002-01 
998-71 
995-73 
992-19 
992-95 
993-10 
991-86 
997-25 
997-61 
999-32 


98913 

99116 

987-75 

989-89 

989-61 

1008-16 

994:88 

1005-67 

100310 

1004-11 

988-86 

991-03 

981-86 

987-29 

997-33 

990-11 

1001-83 


994-461  993-83 


Percente 
der  Ortsanweaenden 


11,609.456 
12.138.636 


99-32 
99-45 


23,748.092 


99  38 
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Die  Differenz  zwischen  der  anwesenden  und  ansässigen  Bevölkerung  ist 
demnach  für  den  Staat  im  Ganzen  eine  nicht  sehr  beträchtliche.  Je  engere  Gebiets- 
abschnitte aber  in's  Ange  gefasst  werden,  desto  weniger  decken  sich  der  Natur  der 
Sache  nach  diese  beiden  Begriffe,  desto  wichtiger  wird  die  Unterscheidung  zwischen 
beiden.  Die  durch  den  Erlass  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  vom  9.  August  1890 
vorgeschriebenen  Concentrationsformularieu  ermöglichen  es  jedoch  leider  nicht,  den 
dauernden,  bezw.  zeitweiligen  Charakter  der  Abwesenheit  fttr  Gebiete  von  verschie- 
denem Umfange  zu  verfolgen,  sondern  beziehen  denselben  lediglich  auf  den  politischen 
Bezirk,  so  dass  die  Angaben  unserer  Tabelle  über  die  Abwesenden  lediglich  die 
Summen  der  Bezirksabwesenden  fttr  die  einzelneu  Länder,  bezw.  den  Staat  im 
Ganzen  darstellen.  Zufolge  dieses  Mangels  in  der  Berechnungsmethode  sind  die  in 
den  letzten  drei  Spalten  der  Tabelle  mitgetheilten  Verhältnisszahlen  minder  charak- 
teristisch ausgefallen,  als  von  vorneherein  zu  erwarten  stand.  Der  Vergleich  mit 
den  correspondierenden  Ergebnissen  der  Volkszählung  von  1880  erscheint  dadurch 
ausgeschlossen,  dass  damals  die  am  Zählungsorte  gemachten  Angaben  ttber  die 
Abwesenden  sich  als  so  Ifickenhaft  erwiesen,  dass  von  der  Veröffentlichung  der  dies- 
bezflglichen  Summen  Umgang  genommen  wurde.  Auch  die  gelegentlich  der  letzten 
Zählung  über  die  Abwesenden  gemachten  Angaben  dürften  durch  die  weitere  Bear- 
beitung der  Materialien  wesentliche  Correoturen  erfahren. 

TL  HeimatsberechtigTing  und  Staatsangehörigkeit. 

Im  Hinblicke  auf  den  Umstand,  dass  die  Aufbereitung  der  Zählungs- 
ergebnisse unter  dem  Gesichtspunkte  der  Heimat*<berechtigung  und  Staatsangehörig- 
keit der  Hauptsache  nach  dem  centralen  Depouillement  vorbehalten  ist,  werden  die 
diesbezüglichen  Ergebnisse  der  summarischen  Bearbeitung  hier  nur  in  knappen  Um- 
rissen mitgetheilt.  Es  wurden  ermittelt 

am  31.  December 
^al8  heimatoberechtigt^  -^^- "Tg- ^^^^j-v 

in  der  Gemeinde  des  Zählnngsortes 15,925.924  15,437.343  15,241.854 

in  einer  anderen  Gemeiode  desselben  Bezirkes  .    .  1  3,391.309  2,252  898  3.259.488 

in  einem  anderen  Bezirke  desselben  Landes  .    .    .  J  —  2,607987  3,438.483 

in  anderen  Ländern .    .  786.494 1,196.003 1,537.244 

überhaupt  im  Inlande   .  20,103.727  21.794.231  23,477.069 

in  den  Ländern  der  nngarischen  Krone —  183.422  227.789 

in  Bosnien  und  der  Herzegowina —  1.087  1.470 

im  ttbrigen  Auslände .   .  113.804  165.504  189085 

überhaupt  im  Auslände  .  113.804  350.013  418344 

zusammen  .  20,217.531  22,144.244  23,895.413 

Von  je  100  ortsanwesenden  Personen  waren  darnach 

am  81.  December 
^    helmateberechtigt    ^  ^-^ -|g- -j^ 

in  der  Gemeinde  des  Zahlungsortes 7877  69*71  6378 

in  einer  anderen  Gemeinde    desselben  Bezirkes     .  \  16*78  11*53  13*64 

in  einem  anderen  Bezirke  desselben  Landes  .   .   .  J  ^o  /o  11*78  14*39 

in  anderen  Ländern 389  5*4  6*43 

überhaupt  im  Inlande  .  99*44~  98'42  98*25~ 

in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone ^  0*83  095 

in  Bosnien  nnd  der  Herzegowina —  0*00  0*00 

im  übrigen  Auslande ,_,_^ 056 075 0*80 

überhaupt  im  Auslande  . 0*56 1^58 175 

zusammen  .  10000  10000  100*00 
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Das  Ergebniss  dieser  Uebersichten  lässt  sieb  karz  dabin  zasammenfassen, 
dnss  Ton  Zäblung  zu  ZäbloDg  Aufenthalt  und  Heimat  bei  immer  Mehreren  aus- 
einanderfallen. Haben  wir  aus  Tabelle  VI  entnommen,  dass  die  Zahlen  der  orts- 
anwesenden Bevölkerung  von  jenen  der  Wohnbevölkerung  im  Grossen  und  Ganzen 
nicht  wesentlich  differieren,  so  dürfen  wir  femer  nunmehr  auch  den  Satz  aufstellen,  dass 
die  Begriffe  Heim  und  Heimat,  auf  die  Massenerscheinung  der  Bevölkerung  ange- 
wendet ,  sich  immer  weniger  decken ,  dass  in  immer  weiterem  Umfange  die  sociale 
nnd  wirthschaftlicbe  Zugehörigkeit  eine  andere  ist  als  die  rechtliche,  woraus  hin- 
wiederum der  Schluss  abgeleitet  werden  muss,  dass  die  factischen  Lebensverhält- 
nisse der  Bevölkerung  immer  weiter  von  jenen  sich  entfernen,  welche  von  dem 
geltenden  Heimatsrechte  supponiert  werden  und  eine  wesentliche  Voraussetzung  für 
die  gedeihliche  Bethätigung  desselben  bilden,  mit  anderen  Worten,  dass  gegenttber 
der  gesteigerten  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  die  Bestimmungen  des  Heimats- 
rechtes  als  zu  starr  sich  erwiesen  haben.  Diese  gesteigerte  Beweglichkeit  kommt 
in  dem  raschen  Anwachsen  der  Percentsätze  der  Staats-,  Landes-,  Bezirks-  und 
Gemeindefremden  zum  Ausdrucke,  welchem  die  Abnahme  des  Percentantheiles  der 
Gemeindezuständigen  an  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  entspricht.  Fassen  wir 
speciell  diesen  letzteren  als  vorläufigen  ziffermässigen  Ausdruck  der  Consequenzen 
der  Wanderbewegung  in's  Auge ,  so  waren  in  ihrer  Aufenthaltsgemeinde  heimats- 
berechtigt von  je  100   ortsanwesenden  Personen: 


im  Jahre 


männlichen 


weiblichen 


1869. 
1880. 
1890. 


Geschlechtes 
78-48  79'15 

6910  70-30 

63-29  64-26 


im  Ganzen 

78-77 
69-71 
63-78 


Wie  sieh  die  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Ländern  gestaltet  haben,  zeigt 
Tabelle  VII: 

Tabelle  VH. 


Länder 


,  Von  je  100  ortsanwesenden  Personen  sind  in  ihrer  Anfenthalt«- 

'  gemeinde  heimatsbereohtigt^) 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oeaterreich 
Salzburg      .    .    . 
Steiermark      .    . 
Kärnten       .    .    . 
Krain       .... 
Triest  sammt  Gebiet 
Görz  nnd  Gradisca 
Istrien     .    .    . 
Tirol    .... 
Vorarlberg  .    . 
Böhmen  .    .    . 
Mähren    .    .    . 
Schlesien     .    . 
Galizien       .    . 
Bukowina    .    . 
Dalmatieo   .    . 


Im  Ganzen  .  |      "tSAb 


männlich  I  weiblich 

7003 
6618 
72-76 
72-74 
71-33 
83-31 


88-32 


77-54 

67-34 
76-35 
70-97 
91-87 
90-08 
91-52 


70-87 
66-55 
72-73 
73  56 
7352 
86-14 

90-75 

81-24 

68-83 
78(»9 
73-47 
92-31 
9118 
94-88 


7915 


1880 


männlich  I  weiblich 


41-21 
55-67 
55-25 
55-45 
59-41 
8:^-76 
4613 
84-23 
82-49 
75  02 
75-17 
59-14 
68-22 
63-21 
88-90 
^8-41 
93-35 


42-92 
57-32 
57-63 
57-44 
62-92 
83-16 
47-57 
85-04 
89-10 
76-69 
76-64 
60-03 
69-75 
64-44 
89  95 
89-65 
95  04 


69-lU    I     VO'3 


1A90 


iiännlich    weiblich  Isnsammen 


40*86 
47  99 
48-46 
46-42 
52-38 
76-80 
44-77 
80-68 
80-01 
69-64 
66-49 
5073 
6003 
54--I4 
83-91 
83  33 
92-43 


4210 
49-65 
50-19 
47-81 
54-83 
77-56 
45-64 
80-88 
85-26 
71-23 
6718 
51-54 
61-43 
56-41 
84-94 
84-61 
94-24 


t)3^y    I     64-26 


41-49 
48-83 
49-33 
47-09 
53-61 
77-18 
45-21 
80-78 
82-64 
70-45 
66-84 
51-14 
60-73 
55-43 
84  43 
83-97 
93-34 


63-78 


Die  für  den  Staat  im  Ganzen  constatierten  Erscheinnngen  kehren  darnach 
anoh  in  den  einzelnen  Ländern  wieder ;  J9ie  sind  ganz  allgemeiner  Natnr,  aber  sie 


*)  Der  Berechnung;  ffir  1869  liegt   nur  die  Civilbevölkemng,    ffir  1880   and  1890 
hingegen  die  Gesammtbevölkerang  zu  Grunde. 
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treten  nicht  mit  gleicher  Intensivität  auf.  Am  meisten  hat  die  Zuständigkeit  in  der 
Aufenthaltsgemeinde  in  Nieder-Oesterreich  abgenommen;  daran  schliessen  sich,  von 
den   städtischen  Verhältnissen   Triests   abgesehen,   die  benachbarten   Alpenländer 


TftbeUe  Vin. 

Alters 

gliederang  der  ortaanwesenden 

Altera-Claasen 

Nieder- 

Ober- 

Salz- 
burg 

Steier- 
mark 

Kärnten 

Krain 

Trieet 

and 

Qebiet 

ttärs 

nnd 

Qra- 

disea 

Oesterreich 

mann 

li  0  h 

Von   0  bis  incl.  5  Jahre 

140.734 

41.000 

9.227 

70.530 

'  20.495 

33.648 

'    8.752 

15.679 

aber  5       „ 

10     , 

123.930 

37.683 

1   7.949 

62.9511  19.087 

29.646 

7.116 

13.087 

n     10        ' 

15     „ 

lü2.0()7 

35731 

8.088 

58.756 

17.728 

27.020 

6.880 

11.616 

„   15      „ 

20     „ 

133.205 

33.813 

7.318 

66.660 

15.981 

21.686 

6.867 

9.693 

n    20        , 

25  : 

128.454 

31.736 

7.288 

52.693 

14.670 

16.390 

6:648 

.  7.766 

"  25  : 

30     „ 

1 11.666 

28.947 

6.628 

48.699 

12.821 

14.788 

6.280 

7.489 

,   30      , 

35     l 

103.807 

27.089 

6.302 

44.936 

12  351 

14.214 

5.912 

7075 

,   35      „ 

40     „ 

91.735 

26.105 

6.766 

40.570 

10.636 

12.042 

6.289 

6.127 

»   40      „ 

45     , 

82.636 

24.058 

5.712 

39.887 

10.359 

12.563 

4.724 

6.875 

;;  45  i 

60  : 

71.666 

23.261 

5.238 

38.010 

10.145 

12.859 

4.343 

5.822 

n     50        , 

55  : 

58.8^6 

20.281 

4.397 

34.197 

8.918 

11.208 

3.871 

5.32.H 

»   65      „ 

60     " 

45..514 

17.418 

3.643 

28.828 

7.381 

9.269 

2.691 

4.387 

n     60         „ 

65     , 

35.076 

14.862 

3.087 

22.894 

6.186 

7.614 

2.638 

4.094 

»   »5      „ 

70     ' 

26.198 

11.712 

2.334 

16.383 

4.619 

6.716 

1.721 

3.238 

» 70  : 

75     „ 

18.351 

8.920 

1.669 

11.590 

3.084 

4.779 

1.037 

2.154 

"   75      l 

80     l 

9.478 

4.884 

891 

6.652 

1.496 

2.526 

518 

1.206 

n  80  : 

85  : 

3.425 

1.759 

336 

2.207 

569 

976 

229 

579 

»   85      , 

90  : 

1.003 

425 

67 

661 

139 

245 

63 

147 

"  90  : 

95     , 

135 

74 

7 

68 

15 

29 

11 

19 

„  96      „ 

100     „ 

16 

4 

1 

6 

3 

2 

3 

1 

„  100  Jahre 
Zosam 

n  .   .    .    . 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

men  .    .   . 

1,307.913 

388.762 

b5.948 

635.067  176.473  238.011  75.493 111.176 

w  e 

ih  lio 

h 

Von    ObisiDcl.  5  Jahre 

145.104 

42.491 

9.299 

71.434 

20.650 

33.632 

8.569 

15.187 

Ober  5      „ 

10       n 

126.411 

38.284 

8.103 

62.878 

18.782 

28.913 

7.128 

12.496 

»    10      . 

15     , 

122.993 

36.886 

8.138 

69.497 

17.423 

26.108 

6.802 

11.039 

.    16      , 

20     , 

129.926 

33  678 

7.628 

66.215 

16564 

21.996 

7.475 

9.573 

»    20      , 

25     , 

123.441 

30.399 

6.965 

61.855 

13.972 

19.519 

7.295 

7.552 

.   25      „ 

30     , 

113.910 

27.948 

6.725 

48.948 

13.397 

17.844 

7.185 

7.381 

„   30      , 

36     , 

107.114 

26.508 

6.116 

45.727 

13.011 

17.088 

7.057 

6.997 

»   35      „ 

40     , 

95.08b 

24.714 

5.525 

41.14.^» 

11.466 

15.076 

5.564 

6.184 

»   40      , 

45     , 

83.144 

24.433 

5.449 

40.186 

11.443 

16.399 

6.228 

6.842 

"   45      „ 

50     , 

74.388 

23.542 

5.071 

38.731 

10.908 

14.768 

4.683 

6.689 

;;  50  . 

65     , 

65.324 

21.363 

4806 

35.607 

10.141 

13.446 

4.349 

6.316 

»   65      , 

60     , 

60.331 

18.643 

3967 

30.429 

8.690 

10.879 

3.063 

4.464 

,  eo     „ 

66     , 

43.206 

17.215 

3.696 

26.330 

7.394 

9.621 

2.920 

4.223 

l   65      , 

70     ,     , 

33.107 

13.451 

2.742 

17.808 

6.486 

7.574 

1.964 

3.170 

»   70      , 

75     . 

22.642 

9.693 

1.883 

11.993 

3.686 

5.314 

1.434 

2145 

l  75      , 

80     , 

12.406 

6.259 

1.029 

6.933 

1.706 

2.654 

761 

1.120 

'  80      , 

86     , 

4.682 

2.044 

416 

2.323 

692 

1.014 

371 

685 

n    85        , 

90     , 

1.416 

620 

84 

613 

184 

255 

146 

150 

'  90      , 

95     , 

211 

88 

17 

76 

36 

43 

25 

26 

l  95      , 

100     , 

40 

10 

3 

12 

5 

3 

1 

4 

,  100  Jahr« 
Znsain 

in  ...    . 

2 

— 

— 

3 

1 

3 

3 

— 

men  .    .   . 

1,353.886 

397.069 

87.662 

646.741 

184.535 

1 

260.947 

81.973 

109.132 

Ober-Oesterreich,  Salzburg  und  Steiermark  an,  Während  die  anderen  Alpenländer, 
vorzflglich  aber  die  Karstländer,  ein  Gebiet  intensiverer  Ansässigkeit  in  der  Heimats- 
gemeinde darstellen.  Erheblich  unter  dem  Staatsdnrchschnitte  bleibt  dieselbe  während 
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des  ganzen  Zeitranmes  in  den  Sudetenländern.  Dalmatien,  Oalizien  und  die  Buko- 
wina hingegen  haben  die  in  dieser  Beziehang  sesshafteste  und  am  wenigsten 
gemisohte  Bevölkerung    sich  erbalten.  Durchwegs  ist    die  Zuständigkeitsqnote   des 


Be  vdlkernng 

;  (sngeböriger  Text  auf  der  folgenden  Seite). 

Istrien 

Tirol 

Vorarl- 
berg 

Böbmen 

Mähren 

Scble- 
eien 

Galizien 

Bnto- 
wina 

Dal- 
matien 

Snmme 

■ 

man 

nli  oh 

21.699 

45.393 

6.278 

362.046 

142.333 

40.304 

492.205 

49.960 

37445 

1,537.628 

18.232 

4(K958 

5.718 

324.413 

126.958 

32.743 

393.837 

41.651 

34.308 

,  1,320.167 

15.940 

40.271 

5.7  m 

303.517 

11S.517 

31.469 

35^.158 

33.448 

26.743 

1.219.557 

14.710 

34.340 

5.474 

272.148 

108.223 

30.723 

317.859 

26.313 

22.251 

1,117.156 

16.747 

33.176 

4.493 

222.249 

91.527 

25.954 

292481 

25.449 

22.856 

1.000.525 

11.413 

26.465 

4.539 

204.101 

78.339 

23.068 

259.915 

25.464 

19.913 

890.560 

10.662 

24.587 

3.976 

197.159 

75.008 

20.731 

230.965 

24  587 

19.255 

828.616 

8.726 

24.094 

3.547 

175.320 

66.852 

15.715 

174.685 

21.102 

14  500 

7« '1.812 

8770 

22.81-^ 

3.364 

156  338 

5aH48 

13.876 

173.753 

19.^33 

12.502 

655.200 

8.299 

22.086 

3.151 

141.620 

53.763 

13.406 

158.300 

16.327 

11.653 

599.849 

7.8u7 

k0.370 

2.805 

124.860 

46.634 

11.9.4 

140.987 

14.059 

11.254 

527.781 

6.713 

16.969 

2.354 

IUI  292 

35.9:7 

9.4K' 

100.8H9 

9  974 

9.219 

411.^80 

5.2H1 

I6.O1O 

1.9H7 

84.-^67 

30.783 

7.472 

72.648 

7.316 

9.003 

331.15H 

4  47«» 

13.3  »4 

1.607 

66.iS0 

23.878 

5.623 

47.165 

4.6^ 

6.175 

246   37 

2.830 

9.297 

947 

48  901 

17.293 

3.846 

30.549 

3044 

4.564 

172.855 

1.701 

5.036 

559 

24.933 

8.562 

1.761 

12.127 

1.169 

2.399 

84  898 

901 

1.985 

223 

9.<r30 

2.986 

623 

4.362 

425 

1.579 

32.383 

22^ 

6i7 
60 

69 

2.725 

944 

232 

1.174 

117 

480 

9.231 

51 

9 

441 

.     142 

32 

275 

35 

164 

1.587 

— 

9 

— 

65 

22 

3 

65 

11 

29 

239 

— 

— 

— 

14 

11 

1 

24 

1 

11 

66 

165.176 

397  979  56.790 

2,8:il.989|  1,087.340  288.908 

3,260.433 

324.469 

266.303 

11,689.285 

w  ei 

b  li  0  h 

21.055 

45.215 

6.432 

364.304 

145.140 

40.638 

495.058 

49.907 

35.839 

1.549.844 

17.038 

40.173 

6.4)58 

324.249 

128.080 

33.290 

393.097 

41.405 

31.765 

1,316.579 

14.938 

40.230 

5.847 

306.250 

118.753 

32.126 

369.096 

33.877 

25783 

1,235.486 

13.864 

35.369 

5.539 

288.827 

113.513 

32.019 

342.286 

28.053 

21.805 

1,163.130 

11.711 

33.265 

4.943 

245.902 

99.633 

28.355 

305.602 

26.515 

20.969 

1,037.893 

10.652 

30.716 

4.821 

218.086 

82.899 

23.902 

269.321 

25.485 

19185 

928.405 

10.123 

27.935 

4.190 

210.161 

80.720 

22.401 

240.239 

24.839 

19.250 

869476 

8.312 

26.618 

3.814 

185.759 

73.882 

18.307 

177.397 

20.367 

13.991 

733.196 

8.199 

25.485 

3.685 

171.622 

67498 

16.391 

180.374 

18.393 

13.452 

696.123 

7.765 

23.813 

3.481 

157.254 

62.745 

16.425 

160.790 

15.176 

11.861 

637.090 

7.507 

21.942 

3.040 

144.829 

58.246 

14.854 

148.994 

13.784 

12.563 

586.110 

6.113 

17.408 

2.565 

119.831 

46.672 

12179 

98.496 

8.910 

9.670 

452.290 

5.373 

16.626 

2.248 

105.030 

41.132 

10.269 

77.673 

7.242 

9.661 

388.859 

4.313 

13.102 

1.784 

79.971 

32.001 

7.403 

43.869 

4.098 

6.167 

277.999 

2.809 

9.298 

1.051 

56.075 

21.889 

4.877 

29.094 

2.567 

4.772 

191.m 

'   im 

4.860 

531 

27.869 

11.046 

2204 

10.069 

937 

2.129 

91.909 

836 

1.972 

206 

10881 

3.903 

811 

4  353 

406 

1.580 

37.075 

216 

582 

59 

3.432 

1.472 

228 

1.134 

111 

461 

11.063 

44 

96 

9 

632 

256 

52 

232 

39 

168 

2.150 

10 

10 

._ 

113 

41 

8 

82 

8 

41 

391 

2 

— 

28 

9 

2 

27 

3 

11 

94 

15;i.435 

414.717, 

59.283 

3,021.105 

1,189.530 

316.74r 

3,347.383 

322.122 

261.123 

12.206J884 

weiblichen  Geschlechtes  die  höhere,  ohne  dass  in  ihrem  Verhältnisse  dem  männlichen 
gegenüber  Yerschiebongen  von  Belang  sich  ergeben  hätten. 
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Vn.  Die  Altersgliedertuig. 


TabeUe  IX. 

Von  einer 

Hillion 

Personen  der  ortsanvesenden 

Nieder- 

Ober- 

Steier- 

Trleet 

Oüre 

Salzburg 

KUniten 

Eraln 

and 
Gebiet 

nnd 
Oi>dlaca 

Altora-ClaiMii 

Oest  erreich 

mark 

m  ft  n  I 

1  lioh 

In  OKiiuL  5  Ukit 

107602 

105.463 

107.866 

110.902 

116.137 

141.372 

115.931 

140.130 

»•'5.  , 

10   , 

94.754 

96.931 

92.486 

98.986 

108.168 

124.137 

94  260 

117715 

-10,  , 

15    , 

9.3.330 

91.910 

94.103 

92.387 

100.467 

113524 

91.134 

103.575 

,15,  , 

20   „ 

101.845 

86.976 

85.144 

89.077 

90.568 

90.693 

90.962 

87,186 

,20,  , 

25   „ 

98.213 

81.633 

84.795 

82.698 

82.562 

6a862 

88.061 

69.853 

,25,, 

30  „ 

85.392 

74.459 

77.11Ö 

76.575 

72.661 

62.132 

83.187 
78  312 

67.362 

,30,  , 

35   , 

79.368 

69.680 

73.323 

70.668 

69.988 

59.720 

63.638 

,35.  , 

40  , 

70.138 

64.677 

67.087 

63.792 

60.270 

50.594 

70.059 

55.111 

,40.  , 

45   , 

63.182 

61.884 

66.459 

62.719 

58.700 

52.741 

62.575 

52.844 

,46,, 

50   , 

64.718 

69.834 

60.944 

69.767 

57.487 

64.027 

57.529 

62.367 

,50,  . 

65 : 

45.0H1 

62.168 

51.159 

63.772 

60.536 

47.090 

61.276 

47.879 

,55,  , 

60   , 

34.799 

44.804 

42.386 

45.329 

41.825 

3a944 

35.646 

39.460 

,60,  „ 

65   „ 

26.818 

38.229 

35.917 

35.999 

35.054 

31.990 

33.619 

36.824 

,65,  , 

70   „ 

20.030 

30.126 

27.156 

25761 

26.607 

28.217 

22.797 

29.125 

,70., 

75   , 

14.031 

22.945 

19.419 

18.224 

17.476 

20.079 

13.736 

19374 

,75,  , 

80   , 

7.247 

12.663 

10.367 

8.887 

8.477 

10613 

6.862 

10.847 

.80,  , 

85   „ 

2.619 

4.525 

3.898 

3.470 

3.168 

4.101 

3.033 

6.208 

,86,  , 

90  „ 

767 

1.093 

■     780 

882 

788 

1030 

835 

1.322 

'90,  , 

95   , 

103 

190 

81 

107 

86 

122 

146 

171 

»96,  , 

100  „ 

12 

10 

12 

8 

17 

8 

40 

9 

„100  Ja 
Zumidi 

hre._^ 

1 

— 

12 

1 

— 

4 

— 

— 

Den  .   . 

1,000.000,1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000  1,000000 

w  elb 

Höh 

Tm  OtitwcL  6  Jiht 

107.176 

107.012 

106.199 

110.462 

111.903 

128.501 

104.412 

139.162 

«'«5„  , 

10   , 

92.635 

96.416 

92.640 

97.223 

101.780 

110.800 

86.955 

114.494 

,10,  , 

15   , 

90.844 

92.896 

92.940 

91.995 

94.416 

100.051 

82.979 

101.153 

,15,  , 

20   , 

9.5.965 

84.565 

85.973 

86.920 

84.342 

84.293 

91.189 

87.719 

,20,  , 

25    , 

91.175 

76.558 

79.544 

80.179 

75.715 

74.801 

88993 

69.201 

,25,  , 

30   , 

84.136 

70.386 

76.803 

75.684 

72.599 

68.382 

87.651 

67.634 

,30,  , 

38   „ 

79.116 

66.769 

69.848 

70.704 

70.507 

65.485 

86089 

64.115 

,35,  „ 

40   „ 

70.233 

62.241 

63.098 

63.616 

62.135 

57.769 

67.754 

56.665 

,40,  , 

46   , 

61.411 

61.533 

62.230 

62.136 

62.010 

59.012 

63.777 

63.632 

»45.  , 

60   , 

64  944 

69.289 

67.913 

59.886 

69.111 

■66.694 

57.129 

62.130 

,50,  , 

55   , 

4a249 

63.802 

54.887 

•55.056 

54.954 

61.524 

53.054 

48.712 

,66,  . 

60   , 

37.175 

46.951 

45.365 

47.060 

47.091 

41.690 

37.244 

40.813 

,60,  , 

65    , 

31.912 

43.355 

42.210 

39.166 

40.068 

36.870 

35.621 

38.696 

»66,  , 

70  , 

24.463 

33.876 

31.316 

27.536 

29.723 

29.025 

23.837 

29.047 

,70,  , 

75   , 

16.724 

24.411 

21.505 

18.644 

19.433 

20.364 

17.494 

19.655 

.76,  , 

80   „ 

9.163 

13.246 

11.752 

9.174 

9.239 

9.787 

9.161 

10.263 

,80,  , 

85 : 

3.458 

5.148 

4.761 

3.592 

3.750 

3.886 

4.626 

5.360 

'85,  , 

90  „ 

1.046 

1.310 

969 

948 

997 

977 

1.781 

1.374 

»90,  , 

96   „ 

156 

222 

194 

117 

195 

165 

305 

238 

,95,  : 

100  , 

29 

25 

34 

18 

27 

12 

12 

37 

„100  J. 
Zosaoin 

hre.^_ 

1 

— 

— 

5 

5 

12 

37 

— 

■en  .   . 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

i,ooo.ouo 

Die  AltersgliedeniDg  der  ortsanweeenden  Bevölkernng  der  eiiUEelnen  Länder 
und  des  Staates  im  Ganzen  wird  mit  ünterseheidnng  der  beiden  Oesoblechter  in 
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Tabelle  VIII  in  absoluten  and  in  Tabelle  IX  in  Verbältnisszahlen  nach  fünfjährigen 
Altersgrnppen  dargestellt. 


Bevölk 

erang  entfallen 

auf  die 

nebenstehenden  Altersclassen 

: 

iBtrien 

• 

Tirol 

Vorarl- 
berg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Summe 

m  ä  n  I 

lli  c  h 

131.541 

131.370 

114.059 

110.548 

128.288 

130.900 

139.505 

150.963 

153.975 

140.611 

110.380 

102.915 

100-687 

114.953 

116.760 

113.334 

120.793 

128.367 

128.831 

112.938 

96.504 

101.189 

100.546 

107.548 

108.997 

108.924 

109.236 

103.085 

100.423 

104.331 

89.057 

86.286 

96.390 

96.434 

99.530 

106.342 

97.490 

81.096 

83.555 

95.571 

101.389 

83.361 

79.116 

78.804 

84.175 

89.835 

89.706 

78.433 

85.827 

85.593 

69.096 

66.498 

79.926 

72.323 

72.046 

79.846 

79.718 

78.479 

74.776 

76.186 

64.550 

61.780 

70.012 

69.861 

68.983 

71.756 

70.839 

75.776 

72.305 

70.887 

52.829 

60.541 

62.458 

6'^.123 

61.482 

54.395 

53.577 

65.035 

54.449 

60.039 

53.095 

57.320 

59.236 

55.397 

53.937 

48.029 

53.291 

59.583 

46.947 

56.051 

50J244 

55.495 

55.485 

50.182 

49.445 

46.402 

48.552 

50.319 

43.758 

51.316 

47.265 

51.183 

49.393 

44.243 

42.888 

41.238 

43.242 

43.329 

42.260 

45.151 

40.642 

42.638 

41.451 

35.892 

33.032 

32.578 

30.947 

30.739 

34.619 

35.236 

31.972 

40.379 

346.36 

29.859 

28.311 

25.863 

22.282 

22.548 

33.807 

28.330 

27.062 

33.580 

28.297 

23.510 

21.960 

19.463 

14.466 

14.436 

23.188 

21.057 

17.133 

23.360 

16.676 

17.328 

15.904 

13.312 

9.370 

9.381 

17.138 

14.788 

10.298 

12.654 

9.843 

8.835 

7.874 

6.095 

3.719 

3.603 

9009 

7.263 

5.455 

4.988 

3.927 

3.270 

2.746 

2.156 

1.338 

1.310 

5.929 

2.770 

1.350 

1.550 

1.215 

966 

868 

803 

360 

361 

1.802 

790 

309 

201 

158 

156 

131 

111 

84 

108 

616 

136 

— 

23 

23 

21 

10 

20 

34 

109 

20 

— 

— 

— 

5 

10 

3 

7 

3 

41 

6 

1,000.000 

l.OOO.OOOj  1,000.000  1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

w  e  l  b 

lieh 

138.125 

109.026 

108.497 

120.586 

122.015 

128.301 

147.894 

154.932 

137.250 

126.971 

112.100 

96.868 

91.7.3(1 

107.328 

107.673 

105.102 

117.434 

128.538 

121.648 

107.861 

97.996 

97.006 

93.568 

101.370 

99.832 

101.427 

110.261 

105.168 

98.739 

101.217 

90.950 

86.285 

93.433 

95603 

95.427 

101.089 

102.255 

87.088 

83.505 

95.290 

76.826 

80.211 

83.380 

81.395 

83.758 

89.521 

91.296 

82  314 

80.303 

85.029 

69.879 

74.065 

81.322 

72.183 

69.691 

75.462 

80.457 

79.116 

73.471 

76.061 

66.409 

67..H59 

70.t)78 

69.564 

67.859 

70.724 

71.769 

77.111 

73.720 

71.232 

54528 

64.184 

64.335 

61.487 

62.110 

57.798 

52.996 

63.228 

53.580 

60.067 

63.787 

61.452 

60.473 

56.808 

56.743 

51.749 

53.885 

57.099 

51.516 

57.030 

50.940 

57.420 

56.?18 

52.052 

52.748 

51.856 

48.035 

47.113 

45.423 

52.111 

49.247 

52.908 

51.279 

47.939 

48.966 

46.896 

44511 

42.791 

4S.111 

48.017 

40.102 

41.976 

43.267 

-  39.665 

39236 

38.451 

29.425 

27.660 

37.032 

37.054 

35.248 

40.090 

37.920 

34.765 

34.578 

32.421 

23.204 

22.482 

36.998 

31.857 

28.294 

31.593 

30.093 

26.471 

26.902 

23.373 

13.105 

12.722 

23.617 

22.775 

18.428 

22.420 

17.728 

18.561 

18.401 

15.397 

8.692 

7.969 

18.275 

15658 

9.886 

11.719 

8.957 

9.225 

9.286 

6.<^58 

3.008 

2.909 

8.153 

7.612 

5.484 

4.755 

3.475 

3.602 

3.281 

2.560 

1.300 

1.260 

6.051 

3.037 

1.417 

1.403 

995 

1.136 

1.237 

720 

3.39 

34^ 

1.766 

906 

289 

231 

152 

209 

215 

164 

99 

121 

643 

176 

65 

24 



37 

34 

25 

24 

25 

157 

32 

— 

5 

— 

9 

8 

6 

8 

9 

42 

7 

1,000.000 

l.UOO.OOO 

1,000.000 

1,000000 

1,000.000 
1 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

1,000.000 

Fassen  wir  die  Angaben  der  letzteren  Uebersicht  zu  zehnjährigen  Alters- 
grnppen zusammen  und  fflgen  denselben  die  correspondierenden  Verhältnisszahlen 
für  die  Jahre  1869  und  1880  hinzu,  so  gehören 

Statifltiflche  Monatschrift.  1891.  33 
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von  je  1.000  ortsanwesenden  Personen 
m&nnllohen  weiblichen 


Altersdassen 

0—  10  Jahre  alt 

10-  20 

n          n 

20-  30 

n          n 

30-  40 

n          n 

40-  50 

n          n 

50t-  60 

9t          n 

60-  70 

n          rt 

70-  80 

n          n 

80-  90 

n          n 

90-100 

n          n 

aber  100 

n          n 

OeschleohU 

m  den  nebenbezeiohoi 
1880              18M 

)ten  Alten 

lolMsen  an 

im  Jahre 

1869 

18«9 

1880 

1890 

246-45 

245-64 

244-48 

235-74 

235-54 

234-84 

197-20 

19511 

199-93 

190-67 

191-33 

196-51 

153-05 

161-91 

161-78 

168-83 

162-22 

16109 

137-45 

133-13 

130-92 

140-36 

136-00 

131-30 

112-32 

10907 

107-36 

116-88 

11218 

109-22 

85-43 

79-91 

80-38 

83-42 

86-00 

85-07 

48-54 

62-65 

49-39 

46-84 

53-71 

54-63 

16-75 

19-24 

2205 

15-42 

19-46 

23-19 

2-61 

317 

3-66 

2-69 

3-33 

3-94 

0-19 

0-16 

0-15 

0-23 

0-82 

0-21 

0-01 

0-01 

0-00 

0-01 

0-01 

0-00 

Ist  der  Altersaufbaa  eines  so  gewaltigen  Bevölkerungsoomplexes  wie 
jenes  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  auch  natnrgemäss 
von  grosser  Constanz,  so  machen  sich  doch  charakteristische  Verschiehungen 
bemerkbar,  welche  zwischen  den  drei  letzten  Zählungen  eingetreten  sind.  Die- 
selben treten  noch  deutlicher  zu  Tage,  wenn  wir  die  grossen  Gruppen  der  noch 
nicht  productiven,  der  productiven  und  der  nicht  mehr  produetiven  Altersclassen 
miteinander  vergleichen,  wofür  das  15.  und  das  65.  Lebensjahr  die  Grenz- 
scheiden bilden.  Es  standen  von  je  1.000  Personen 


mänolichen 


weibUohen 


im  Alter  von 

Qeiohleohtfs 

0—15  Jahren  .    .    . 
15-65       „       ... 
über 65      .       ... 

1869 

350-32 

608-98 

40-70 

1880 

346-37 

609-98 

43-65 

1890                   1869 

348-81         332-79 

604-36        628-70 

46-83          38-51 

1880 

333-83 

622-20 

43-97 

1890 

33605 

613-83 

5012 

Bei  beiden  Geschlechtem  ergibt  sich  dem  Jahre  1880  gegenüber  eine  erheb- 
liche Verstärkung  der  Gruppen  des  jugendlichen  und  des  Greisenalters,  welcher 
die  Abnahme  des  Antheils  der  productiven  Jahrgänge  entspricht.  Bemerkenswerth 
ist  es,  dass  diese  Bewegung  nur  in  den  Grenzgebieten  des  productiven  Alters  sich 
geltend  macht ,  während  die  Altersclassen  unter  10  und  über  90  Jahren  relativ 
sogar  schwächer  bedeckt  sind  als  früher.  Die  gleiche  Tendenz  war  schon  1880 
den  Ergebnissen  von  1869  gegenüber  zu  Tage  getreten,  jedoch  mit  Ausnahme 
der  unteren  Jahrgänge  beim  männlichen  Geschlechte.  Dieser  Verschiebung  zu 
Folge  entfielen  1869  auf  je  100  im  erwerbsfähigen  Alterstehende  Personen  61*49 
noch  nicht  oder  nicht  mehr  erwerbende,  1880  aber  62*31,  1890  bereits  64*15. 
Die  Ursachen  dieser  Erscheinung  sind  offenbar  in  der  Gestaltung  unseres 
Bevölkerungsaustausches  mit  dem  Auslande  zu  suchen,  welchem  zu  Folge  während 
des  letzten  Jahrzehnts  jährlich  um  rund  24.000  Personen  mehr  aus-  als  ein- 
gewandert sind.  Da  dieselben  der  ganz  überwiegenden  Mehrzahl  nach  den  produc- 
tiven Altersclassen  angehören,  so  kann  diese  starke  Auswanderung  nicht  verfehlen, 
ihren  Einfluss  auf  die  Altersgliederung  der  Bevölkerung  des  Staatsgebietes  aus- 
zuüben, und  da  femer  die  Auswanderung  erst  im  letzten  Jahrzehnte  so  beträcht- 
lichen Umfang  angenommen  hat,  so  sind  die  dadurch  bewirkten  Verschiebungen 
in  den  Ziffern  des  Jahres  1890  zu  noch  viel  prä^anterem  Ausdrucke  gelangt 
als  bei  der  Zählung  von  1880. 

Die  Untersuchung  und  Darstellung  des  Zusammenhanges  der  Alters- 
gliederung mit  allen  anderen  Momenten,  zu  welchen  dieselbe  in  innigen  Wechsel- 
beziehungen steht,  insbesondere  mit  den  Elementen  der  Berafsstatistik,  muss  der 
im  Zuge   befindlichen  Detailbearbeitung   vorbehalten   bleiben.    Es   wird  daher  hier 
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anch  von  der  CombiDation  mit  dem  FamilienstaDde  Umgang  genommen,  und  werden 
die  Ergebnisse  der  Volkszählong  hinsichtlich  dieses  letzteren  im  nachfolgenden 
Abschnitte  fllr  sich  betrachtet. 

VUL  Die  Familienstandsverh&ltnisse. 

Die    ortsanwesende  Bevölkerang  gliederte  sich  nach    dem  Familienstande 

*  in  gerichtlich 
am  81.  December  in  Ledige  in  Verheiratete       in  Verwitwete  Gteiohiedene 

^  ^  '  ^  N/  '      "  ^  *      '  N^        '      nnd  Getrennte 

1869     12,154.364  6,978.939  1,077.806  61^2 

1880     13,181.333  7,712.457  1.230.235  10.219 

1890     14,516.969  8,021.366  1.337.560  19.518 

Von  je  100  ortsanwesenden  Personen  waren  demnach 

gerichtlich 
im  Jahre  ledig  verheiratet  verwitwet  geschieden 

'— — s^^-v^— '  ^  s^         *      ^  sy  *      ^  ^  *        Otter  getrennt 

1869         60- 12  34-52  533  003 

1880         59-60  34-83  556  0-05 

1890         60-75  33-57  5*60  008 

In  der  Darstellung  der  Familienstandsverhältnisse  auf  Grund  der  Ergeb- 
nisse der  Zählungen  von  1869  und  1880  einerseits  und  von  1890  andererseits 
besteht  insoferne  eine  Differenz,  als  bei  der  letzterwähnten  Aufnahme  auch  die 
gerichtlich  Geschiedenen  ermittelt  und  zu  den  Getrennten  gerechnet  worden  sind, 
während  sie  bei  den  früheren  Aufnahmen  unberücksichtigt  geblieben  waren.  Die 
diesbezüglichen  Angaben  sind  daher  unter  einander  nicht  vergleichbar. 

Die  Gliederung  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder  nach  dem  Familien- 
stände ist  mit  Unterscheidung  der  beiden  Geschlechter  in  Tabelle  X  dargestellt, 
worauf  in  Tabelle  XI  die  diesbezüglichen  Verhältnisszahlen  mit  jenen  für  die 
Jahre  1869  und  1880  verglichen  werden. 


Tabelle  X. 


männlich 


Länder 


ledig 


ver- 
heiratet 


ver- 
witwet 


3*52 

ttl 


weiblich 


ledig 


ver- 
heiratet 


ver- 
witwet 


Nied  er-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark      .   .    . 

Kärnten 

Krain 

Trieft  sammt  Gebiet 

Gdrz  nnd  Oradisca 

Istrien 

Tirol   .   . 

Vorarlberg 

Böhmen  . 

Mähren   . 

Schlesien 

Oalizten  . 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen  . 


831.219 
245.342 

60011 
421.855 
130.091 
164.917 

45.920 

68.006 
ICI.820 
271.206 

38.428 
1,672.848 
659.686 
179.864 
2,099.932 
198.493 
164.385 


430.472 

128.984 
23.460 

193.673 
41.346 
74.212 
26.492 
38641 
56.841 

108.655 

15.822 

1,056.234 

396.662 

101.994 
1,094.548 

118.305 
92823 


41.893 

14.091 
2.423 

19.818 
4.927 
8.821 
2.846 
4.506 
6.484 

18.010 
2.522 

91.328 

30.503 
6.913 

65.639 
7.574 
9.020: 


.329 
345 

54 
621 
109 

61 
235 

23 

30 
108 

18 
.579 
489 
137 
314 

97 

75 


800.314 

237.386 

57.986 

410.336 

130.891 

160.615 

46.191 

60.982 

82.397 

267.266 

38.932 

1,682.680 

671.473 

185.481 

2,018.085 

181.067 

140.864 


428.133 

128.230 
23.392 

192.916 
41.513 
79.646 
26.493 
39.137 
58.100 

114.034 

15.883 

1,058.925 

400.796 

101.778 
1,100.910 

117.622 
94.694 


120.162 

31.001 

6.129 

42.755 

12.025 

20.626 

8963 

8.988 

11.907 

33.302 

4.439 

277.532 

116.616 

29.295 

227.795 

23.304 

25.403 


5.277 
452 

55 
734' 
106' 

60 
326 

25 

31 
115 

29 
1.968 
645 
187 
593 
129 
162 


7,344.0233,999.164 


337.31818.624 


7,172.946  4,022J^02 

I 


l,u00.242|  10.894 
33* 
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Die  samm&rischen  Ergebnisse  der  YolkssUiliiiig  vom  31.  December  1890. 


Noch:  Tabelle  X. 


Länder 

beide  Geeohlechter  zueammen                             | 

ledig 

verheiratet 

verwitwet 

geriohüioh 

goBohleden 

oder  getrennt 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oeaterreich 

Salsbnrg 

1,631.533 
482.728 
117.997 
832.191 
260.982 
315.532 
92.111 
128.988 
184.217 
538.472 
77.360 

3,355.528 

1,331.159 
365.345 

4,118.017 
379.560 
305.249 

858.605 
257.214 

46.852 
386.589 

82.859 
153.858 

52.985 

77.778 
114.941 
222.689 

31.705 
2,115.159 
797.458 
203.772 
2,195.458 
235.927 
187.517 

162.055 
45.092 
a552 
62.573 
16.952 
29.447 
11.809 
13.494 
18.391 
51.312 
6.961 

368.860 

147.119 
36.208 

293.434 
30.878 
34.423 

9.606 
797 
109 

1.355 

215 

121 

561 

48 

61 

223 

47 

3.547 

1.134 
324 
907 
226 
237 

Steiermark 

Kärnten   • 

Kram  -.......,., 

Triest  sammt  Gebiet    .... 

G5rz  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen  .    .  ! 

14,516.969 

8,021.3661 

1,337.560 

19.518 

Tabelle  XI. 


Von  i^uou  oruattweMindau  i^pmouf^n  waren 


Linder 


Kied  e  r-Oös  te  rrei  c  h 
Ober*  Ot?sterrei  cb 
Salzburg     .    .   . 
Steiermark      .    . 
Kärnten  ,    .    ,    - 
Kr&in  ..... 
Trieet  sammlGebter 
Gürz  und  Orj^liaca 
liitriGn 
Tirol  ] 

Vorarlberg  J  '  "  ' 
Böhmen  ,  .  .  .  , 
Mübren  .  .  .  .  . 
Sclilesien  .  ,  .  . 
GalJzien  .  ,  ,  .  . 
Bukowina  .  .  .  , 
Dalmatien  .    .    .    . 


ledig 


verhelf 

ratei 


wUwet 


V   «   H 

**3 


644-:;:ü 

7189H 
68ü'fi5 
i737eu 


651  ■471309-34 


24902  31  Ü7]  0 \iS 
286-88  32'22  0  25 
30-74  0-19 
39-18  0  Ol 


2?A27 


601-35' 


m-di 


35815 


270'78 


44J  44  ü-06 


46^80,0-05 

590'58  378-14  3l-07i  0  21 
:588'92;a8g-H8:S8^51  0'19 
|606"97'3f>S'83'24-07iO-l3 
|6O3-Ja0|375-29|ail7!o-25 
611-79  :^(32'^8,ii5%W|  0-40 
:6Q4-82!35g-L>Q|36-0-^l  026 


Im  Ganxeii 


6  j  15' 11  35415129-49  0'2ä 


85'  36 


63522;331 
626-93 '335 
70(j-37|2^3 
670-421:^97 
74  M  2:220 
644-84  315 
613^82  350 
007  47  351 
612  72  347 
0^4-44  269" 
6157^08:284 
669  äij  :^79'1Ü  30 
592-l32'379'Sl|  27 
6l5'0L'a62'36,  22 
005-^^3  372 
596  26,ä79 
613^X0  351 


90  30 

69  34 

38,  41 

20l  39 

'85 1  45' 

02  48 


44|  21 
07i  24 
00=  35 


<=Lb 

82  1-40 
33  0  89 
U|0-03 
37  0-34 
14|0'46 
Uyl5 
80h'69 
03  0' 11 
82  026 
410-27 
070-23 
93  0  35 
29  0'28 
26|0'37 
821011 
18  0'4'.t 
66014 


635'53;329^!3| 
ö3HD9,'33r78| 
69822272981 
663*33  304*531 
737  171234  29| 
6&fr88l3U'80, 
61l8'27i35y'92{ 
6ir70!347*56^ 
61Ü44!344i3 
68144127302 
676-67:278*61 
593-81  374'5i7 
iW6  7()364  80 
622-56  353 -031 
64406  335^71 


32*03 
36*23 
28-18 
31*16 
27  92 
37*06 
37-70 
40-53 
39-25 
45'25 
44  41 
32*36 


331 

090 
0-62 
0-98 
0'62 
0-26 
3*11 
021 

O'ia 

0-29 
031 
0-56 


28  0510-45 
23  93 10-48 


6H'75 
617-29 


364*61  j 
348-56, 


20-10 
2334 

33-87 


013 
0*30 
0*28 


615'13;355*34   2913,0*40  628-281342121  e2'87|0-T3 


w    e    t    b    l    t    c    h 


601 

613^ 
70r 
664 
725 
632 


irs.^ 


Nieil  e  r- 0  eaie  f  reich 
Über-OeHtürreidi  , 
Salzbarg  ,  .  .  , 
Steiermark  .  .  , 
Kärnten  ,  .  .  .  , 
Krain  .  .  .  ^  , 
TrieataammlGfibiet 
Oürz  und  Gradisca  J;i558'76 
Istrian 

Vortiberg  )  •    •    •  65899 

Böhmen   .  .  . 

Mahren    .  .  . 

ScblesJeü  .  . 

RftliKieu  .  , 

Bukowina  .  . 

Dalmatit^u  ,  , 


801317 
75 1 3 17^ 


574 
566 
590" 
563- 
563 
537- 


79-87' 0-66 
68*42  0  36 
62-43  0  49 
57-53  0  35 
58-96029 


235 
277 
214 

295-68  7185;  — 


359-36 


267-73 


09  346^ 
37,347 
37  332 
69  363" 
03;363 
38363' 


81'80{)OS| 


73-24 10-04 

78-91025 
85-95  0-29 
76-68  018 
72-12;o-57 
73-06!0-76 
^iJ^  2^0*35 


588' 
597 
675" 
645 
717 
617- 
565 
550' 
535 
649 
657- 
559- 
556- 
586 

63 
54-V 

32 


79|323' 
^?8[325 
54  256 
44  291 
86218 
3U  304 
66  329 
13;  364" 


384- 
273- 
269 
354- 
349 
327 
362 
378 
:-t64 


86 
75 

67 
62 
63 

78- 
103 
85" 
79 
76 


37;  72 
m  85- 
93" 
85 
73 
74' 
102 


0011-58 
37 1 1-10 
94  0  01 
910-36 
37,0-49 
080-16 
301*49 
340-1*3 
7051-26 
68;0*27 
47033 
95!o*39 
1710-31 
310-51 


0-3d 
0*81 
0-22 


Im  Ganun  ,   .  t[587'10,3:i6'74,7V7H  n  38    577'14  341-54|  SO '8010-521587 1Hi[ 329  521  öl*^10«SJ 


591*121316" 
597*84 '322 
662-231 267 
634-48298" 
709-3O|224 
615-51306 
563  501323 
558*79 1358' 
540-54.381 
64445  274 
656-71  267 
556-98  350 
564-49  336 
r^85  59321 
602-88  :i28-! 
562  11  365^ 
539*45  362^1 


S875]3*90 

78*081*14 
70*00'0  62 
66111*13 
65*16|0*5S 
79-04,0*23 
19109^341 3-97 
62 1  82'36i0*23 
78110  20 
80-30  u-28 
74-88  0  50 
9r8ti!o-65 
98-aii0^54 
92-490*59 
68*060^18 

72Mmm 

9729|ö6Ä 


Die  rammarisohen  Erc^bnisse  der  Volksz&hlnng  vom  31.  Deoember  1890. 
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ZZ.  Vertheilnng  der  Confeseionen. 

Naeh  den  ErgebnisBeii  der  drei  Volkssäblimgeii  vom  31.  December  1869 
1880  und  1890  war  die  Oliedening  der  anwesenden  Bevölkerung  nach  der  Gon- 
fession  die  folgende: 


Confesiionen 


Zahl  der  ConfeaslonsaxiKehdrigexi 


1869 


1880 


1890 


Zuwachs  (+),  bezw.  Abnahme  (— ) 


1880  gegen  1869 


abiolnt 


inPer- 
centen 


1890  gegen  1880 


absolnt 


inPer- 
oenten 


Römisob-kathol. 
6riech.-iiniert  . 
Armeo.-nniert  . 
Altkatholisch  . 
Oriech.-oriental. 
ArmeD.-oriental. 
Evaogel.  A.  C.  . 

n  HC.. 
Hernihater  .  . 
Anglikaner  .  . 
M ennoniten  .  . 
Unitarier  .  . 
Lippowaner.  . 
Israeliten  .  . 
Mnhamedaner  . 
Andere  Confess. 
Confessionslos. 

Zusammen  . 


16,395.675 

2,342.168 

3.146 

461.511 

1.208 

252.327 

111.935 


248 

822.220 

4.542 


^0,394.980 


17.693.166 

2.533.323 

2.854 

6.134 

492.088 

1.454 

289.005 

110.525 

1.049 
731 
169 

1,005.394 

49 

4.488 

3.333 


2*4,144.244 


18,934.166 

2,814.072 

2.611 

8.240 

544.739 

1.275 

315.828 

120.524 

368 

1.296 

490 

147 

3.218 

1,143.305 

81 

745 

4308 


+ 
+ 


+ 


1,297.973 

191.155 

292 

30.577 

246 

36.678 

1.410 


79 

183.174 

54 


23.895.413  +  1,749.2^64 


+  7-92 
+   8-16 

—  9-28 

+  6-63 
+  20-36 
+ 14-54 

-  1-26 


-  31-86 
+  22-28 

ri9 


+  8-58 


+ 1,240.518 


280.749 

243 

2.106 

52.651 

179 

26.823 

9.999 


+  247 

-  241 


+   701 
+  11-82 

-  8-51 
+  34-33 

10-70 
- 12-31 
+  9-28 
+   905 

+  23-55 

—  32-97 


22  - 1302 


+  137.911 

+  32 

—  3.743 

+  975 


+ 1.751.169 


+ 13-72 
+  65-31 
—  83-40 
+  29-25 


+   7-91 


Fassen  wir  die  in  der  vorstehenden  Uebersicht  ausgedrückten  Yerschie- 
bongen  näher  in's  Auge,  so  muss  vor  Allem  berttcksichtigt  werden,  dass  bei  der 
Aufnahme  von  1869  die  Altkatholiken,  Hermhuter,  Anglikaner,  Mennoniten,  Lippo- 
waner und  Mnhamedaner,  sowie  die  Confessionslosen,  bei  jener  von  1880  noch  die 
Hermhuter  und  Lippowaner  nicht  gesondert  nachgewiesen,  sondern  den  Angehörigen 
sonstiger  Bekenntnisse  zugerechnet  worden  waren.  Durch  die  von  Zählung  zu 
Zählung  fortschreitende  Specialisierung  hat  sich  diese  Position  wesentlich  ver- 
mindert; die  Vergleichbarkeit  der  anderen  aber  ist  dadurch  nicht  beeinträchtigt 
worden.  Innerhalb  der  letzten  Zählungsperiode  sind  Abnahmen  nur  zu  verzeiohnen 
f&r  die  schwach  besetzten  Bekenntnisse  der  Armenisch-unierten ,  der  Armenisch- 
orientalischen,  der  Mennoniten  und  der  Unitarier.  Alle  anderen  Gonfessionen,  mit  Aus- 
nahme der  rOmisch-katholischen ,  haben  einen  den  Staatsdurchschnitt  percentuell 
fiberragenden  Zuwachs  erfahren.  Das  Zurückbleiben  der  Katholiken  des  lateinischen 
Ritus  hinter  dem  Staatsdurchsohnitte ,  welchem  wir  schon  bei  der  Zählung  von 
1880  begegnen,  ei^lärt  sich  aus  der  geringeren  Volkszunahme  der  Länder  mit 
ganz  überwiegend  römisch-katholischer  Bevölkerung,  während  jene  Länder,  in 
welchen  das  griechisch-unierte  und  das  griechisch-orientalische  Bekenntniss  stärker 
vertreten  ist,  eine  den  Durchschnitt  beträchtlich  überragende  Vermehrung  der  Be- 
völkernng  aufweisen.  Wird  auf  die  geographische  Vertheilnng  der  Angehörigen 
dieser  Bekenntnisse  Rücksicht  genommen,  so  kann  demnach  im  Grossen  und  Ganzen 
eine  von  der  allgemeinen  Tendenz  abweichende  Entwickelung  derselben  nicht  con- 
statiert  werden.  Anders  bei  den  übrigen  Gonfessionen ,  deren  Angehörige  in  den 
im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  zumeist  nur  in  der  Diaspora 
leben,    während   sich   das  Schwergewicht   der   betreffenden   Glaubensgenossen   im 
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Die  summarischen  Ergebnisse  der  yolksz&blang  vom  31.  December  1890. 


Auslände  befindet.    Soweit  dieselben  nicht  im  Rflokgange  begriffen  sind,  haben  sie 
raschere  Fortschritte  gemacht  als  die  Olanbensbekenntnisse  der  geschlossenen  Massen. 


Tabelle  XU. 


Anwesende 

Bevölkerung  nach  der  Religion 

Grie- 

1 
Arme- 1 

Orie- 

Bvangelisohe 

Anne- 

Römisoh- 
kathoUsche 

chisch- 

nisch-  '    Alt- 
katho- 
lische 

cblaob- 

niaob- 

Angs- 
borger 

Helve- 
tischer 

Herrn- 
hnter 

1 

anien 

be          ' 

orientsUache 

Confession 

Nieder-Oester 

reich  .    .    . 

;  2,473.412 

2.225 

92    1 356       1.654 

102 

42.370 

7.632 

19 

Ober-Oester- 

reich   .    .    . 

766.959 

212 

1  i    219 

45 

2      17.134 

138 

4    1 

Salibnrg  .    . 

172.515 

5 

—            8 

5 

-     '       765 

47 

Steiermark  . 

1,269.688 

60 

11  ;      29 

184 

36  i  10.068 

488 



Kärnten    .   . 

'     342.0.34 

20 

—        

60 

—    ,  18.599 

122 



Krain    .   .    . 

497.801 

352 

-            2 

350 

-    1       237 

112 



Triest  sammt 

1 

1 

Gebiet.    .   . 

149.362 

47 

4 

— 

1.369 

6  1       821 

481 

__ 

Görs  n.  Gra- 

disoa  .    .    . 

219.472 

9 

— 

— 

136 

-           282 

46 



Istrien  .    .    . 

316.602 

35 

— 

1 

443 

1  :       100 

274 

—     1 

Tirol.   .    .    . 

809.694 

76 

2 

43 

35 

-         1.662 

523 

2 

Vorarlberg   . 

114.711 

1 

— 

2 

1 

-    1       824 

392 

_     1 

Böhmen    .    . 

5.612.297 

325 

11 

6.544 

159[      76 

60.737 

66.499 

340 

Mähren.   .    . 

2,169.772 

202 

4 

13 

90l        1 

23.562 

37.717 

Schlesien  .    . 

510.692           73 

—            8 

7       12 

84.359        365 



Galisien    .    . 

2,997.4302,790.449 

1.739         13 

1.429     491 

38.2891    4.990 

3 

Bukowina.    . 

72.389 

19.810 

747          2 

450.773     546 

15.868 1       476 

Dalmatien     . 

1     439.536 

151 

-         -       87.0091        2 

151 1       222 

— 

Im  Ganzen  . 

18,934.166 

2,814.072 

1 

2.611  '  8.240  544.739  1.275  '315.828  120.624 

;            1 

368 

Angll- 
kaner 

Menno. 
niten 

Uni. 
tarier 

1 

Haha- 
iteo    meda- 
j    ner 

An- 
derer 
Confea- 
alon 

Confes- 
■ions- 
los 

Zosammen 

Nieder-Oester- 

reich   .   .    . 

589 

13 

98 

2 

128.729 

35 

213 

2.258 

2.661.799 

Ober-Oester- 

1 

reich   .    .    . 

10 

1 

2 

— 

1.078 





26 

785.831 

Salzborg  .   . 

2 





— 

167 

-     1       1 

5 

173.610 

Steiermark  . 

43 

1 

4 

— 

1.979 

2    i     14 

81 

1,282.708 

Kärnten    .    . 

6 



4 

— 

164 

9 

361.008 

Krain    .    .   . 

8 



— 

— 

89 

-           6 

1 

498.958 

Triest  sammt 

Gebiet    .    . 

310 

— 

1 

— 

4.708 

1          77 

279 

157.466 

Görz  ü.  Gra- 

disca  .   .   . 

18 



— 

— 

331 

-    i       a 

12 

220.308 

Istrien  .    .    . 

5 



4 

— 

229 

-    ,       4    1      12 

317.610 

Tirol.   .   .    . 

86 

12 

13 

— 

601 

1    1       7   '      40 

812.696 

Vortrlberg    . 

3 

— 

— 

i    -    '           136 

-           2           1 

116.073 

Böhmen     .    . i 

127 

7 

14 

— 

94.479       6 

293   11.180 

5,843.094 

Mähren  .   .    .  : 

21 

— 

2 

— 

46.324        1 

6       155 

2,276.870 

Schlesien  .    .  1 

6 

2 

— 

— 

10.042        1 



82 

606.649 

Galizien    .    . 

63 

454 

5 

3 

772.213 

6 

120 

119 

6,607.816  i 

Bukowina.   . 

— 

— 

— 

3.213 

82.717 

3 

47 

646.591  : 

Dalmatien     . 

— 

— 

— 

— 

329 

25 

— 

1 

527.426  . 

Im  Ganzen  . 

U96 

49 

0 

147 

3J218 

1,148.; 

JOS 

8 

l    1 

14 

5 

4.308 

23,895.413 
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Tabelle  XTTT. 


Länder 


Zawaohspercente  der  ConfeaaioDen  mit  wenigstens  lO.OOO  Bekennem  in  den 
einzelnen  Kronl&naem 


Zahl  der  ConfessionsaDgehÖrigen 


Nieder  -  Oester- 
reich    .... 

Ober-Oesterreich 

Salsborg    .    . 

Steiermark 

Kumten     .   . 

Krain     .    .    . 

Triest  sammt 
Gebiet .    .   . 

60rs   und   6ra- 
disca    .   . 

Istrien    .    . 

Tirol  .    .    . 

Vorarlberg 

Böhmen .    . 

Mähren  .    . 

Schlesien  . 

Oalisien     . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 


Galisien 
Bukowina 


Bukowina  , 
Dalmatien 


Nieder  -  Oester- 
reich  .... 
Ober-Oesterreich 
Kärnten . 
Böhmen  . 
Mähren  . 
Schlesien 
6ali£ien 
Bukowina 


Böhmen . 
Mähren  . 


Nieder  -  Oester- 
reich  . 
Böhmen  . 
Mähren  . 
Galisien 
Bukowina 
Schlesien 


1S69 


1.903.505 
719.918 
152.662 

1.128.836 
320.171 
464.490 


589.501 


I    884.089 

4.940.898 
1.914.065 

434.750 

2,509.015 

56.564 

377.121 


1880 


1890 


Zuwachs  H-), 
bezw.  Ab- 
nahme {—) 
1880  gegen  1869 


absolut 


in 
Per- 
cen- 

ten 


Zuwachs  (+). 
bezw.  Ab- 
nahme (— ) 
1890  gegen  1880 


absolut 


IPer- 
I  cen- 
I  ten 


Zunahme 
der  Be- 
völkerung 
in  Perc. 


1880 

gegen 

1869 


1890 

gegen 

1880 


1.  Römisch-katholisch  (l^^^ii^-  Bitus) 


2.187.546' 
741.5251 
162.672 

1.202.156 
331.027 
480.0791 

136.168 


I 


210.244 

290.290 

803.261 

106.419 

5.339.421, 

2.049.606! 

477.730] 

2.714.9771 

63.691 : 

396.8361 


2.473.412 
766.959 
172.515 

1,269.688 
342.034 
497.801 

149.362 

219.472 

316.502 

809.594 

114.711 

5,612.297 

2.169.772 

510.692 

2,997.430 

72.389 

439.536 


283.951 
21.607 
10.010 
73.520 
10.856 
15.589 


I 


14-92 
301 
6-55 
6-49 
3-39 
3-36 


47.201   8-01 


25.591 

398.523 
135.541 

42.980 

205.962 

7.127 

19.715 


2-89 

807 
7-08 
9-83 
8-21 
12-60 
5-23 


285.866 
25.434 
9.843 
67.532 
11.007 
17.722 

13.194 


13-68 
3-43 
605 
5-62 
3-33 
3-69 

9-69 


4-39 
903 


9.228 

26.212 

6.333!  0-78 

8.292   7-79 

272.876   511 

120.166,  5-86 

32.962   6-90 

282.45310-40 

8.69813-66 

62.700!  10-76 


17-07  14-21 
3-13   3-45 


6-80 
6-64 
3-27 
3-19 


1 


^7-89 


J3-02 

818 

6-75 
10-15 

9-44 
11-35 

419 


6-08 
5-69 
3-52 
3-68 

8-71 

4-36 

8-77 

0-93 

8-10 

5-08 

5-73 

710 

10-89 

13-11 

10-78 


2.   Griechisch-katholisch 


2.316.7821 
16.901 


376.1181 
78.305 


2.610.4081  2.790.4491 
17.5891       19.810| 


194.6261 

688 


8-411 
407 


3.  Griechisch-orienta 

404.4501     450.7731     28.332i  7-531 
78.7141       87.0091         4091  0-521 


4.  Evangelisc 

h  A. 

C. 

25.586 

34.665 

42.370 

9079 

35-49 

7.705 

22-28 

17-07 

15.699 

16.185 

17.134 

486 

309 

949 

5-86 

3-13 

16.982 

17.466 

18.599 

484 

2-85 

1.133 

6-49 

3-27 

46.415 

56.485 

60.737 

10.020 

21-59 

4.302 

7-62 

818 

2a356 

22.506 

23.562 

2.151 

10-57 

1.056 

4-69 

6-75 

72.318 

78.915 

84.359 

6.597 

912 

5.444 

6-90 

1015 

33.992 

36.672 

38.289 

2.680 

7-88 

1.617 

4-41 

9-44 

10.479 

13.266 

16.868 

2.786 

26-59 

2.603 

19-62 

11-35 

5.    Evangelisch  H.  C. 
59.7001       63.562!       66.4991       3.8621  6-471 
36.880       35.1591       37.717|       1.721 1  4-67| 


6.   I 

sraelit 

en 

52.350 

96.068 

128.729 

42.708 

81-58 

33.671 

35-42 

17-07 

89.933 

94.449 

94.479 

4.516 

502 

30 

0-03 

8-18 

42.899 

44.175 

45.324 

1.276 

2-97 

1.149 

2-60 

6-75 

575.918 

686.596 

772J213 

110.678 

19-22 

85.617 

12-47 

9-44 

47.772 

67.418 

82.717 

19.646 

41-33 

15.299 

22-69 

11-35 

6.142 

8.580 

10.042^ 

2.438 

39-69 

1.462 

17-04 

10-15 

280.041  !1116|  9-44110-89 
2.221|12-63|ir35|l3-ll 

lisch 

46.323|ir45|ll-35il311 
8.295|l0-54|  4-19|  10-78 


14-21 
3-45 
3-52 
5-08 
5-73 
7-10 
10-89 
1311 


2.9371  4-621  8*  181  5-08 
2.558   7*28  6-75|  5-73 


5-08 

5-73 

10-89 

13-11 

7-10 
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Zorn  Theile  kann  dies  der  Zuwanderung  aus  dem  Auslände,  zum  Theile  wohl  auch 
den  günstigeren  Lebensverhältnissen  zugeschrieben  werden,  deren  sich  die  Mehrzahl 
ihrer  Angehörigen  im  Inlande  erfreut. 

Bei  der  ungleichmftssigen  Vertheilnng  der  einzelnen  Confessionen  Ober  das 
Staatsgebiet  muss  die  nähere  Betrachtung  derselben  von  ihrer  Verbreitung  in  den 
einzeloen  Kronländem  ausgehen.  Dieselbe  wird  in  Tabelle  XII  vorgeführt,  worauf 
Tabelle  XIII  unter  dem  Gresichtspunkte  der  einzelnen  Confessionen  die  Veränderungen 
in  absoluten  und  in  relativen  Zahlen  vorfQbrt,  welche  bei  denselben  in  jenen  Län- 
dern eingetreten  sind,  in  welchen  sie  mindestens  10.000  Bekenner  zählen. 

Wie  schon  oben  vorgreifend  bemerkt  wurde,  entspricht  die  Entwickelung  des 
römisch-katholischen  und  des  griechisch-katholischen,  sowie  des  griechisch  -  orien- 
talischen Bekenntnisses  im  Grossen  und  Ganzen  nur  jenem  der  Gesammtbevölkerung 
der  Länder,  in  welchen  dieselben  hervorragend  vertreten  sind.  Von  den  an  sich  gering- 
fügigen Abweichungen  sei  die  verhältnissmässig  langsamere  Vermehrung  der  Römisch- 
Katholischen  in  NiederOesterreioh  hervorgehoben,  dessen  Bevölkerung  durch 
Zuwanderung  stark  vermehrt  wurde,  woran  Angehörige  anderer  Confessionen  her- 
vorragend betheiligt  waren,  wie  dies  die  Ziffern  für  die  Evangelischen  A.  C.  und 
für  die  Israeliten  erkennen  lassen.  Andererseits  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass 
bei  den  geschlossen  auftretenden  Confessionen  die  Differenzen  gegenüber  der  Ent- 
wickelung der  Gesammtbevölkerung  der  betreffenden  Länder  während  der  letzten 
Zählungsperiode  im  Allgemeinen  geringere  gewesen  sind,  als  während  der  vorver- 
gangenen. Dies  zeigt  sich  insbesondere  bei  den  Römisch-Eatholischen  in  Nieder- 
Oesterreich,  Galizien  und  der  Bukowina,  den  Griechisch-Eatbolischen  und  Griechisch- 
Orientalischen  in  Dalmatien.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  das  ürtheil  dahin  zusammen- 
fassen, dass  die  Vermehrung  der  geschlossen  auftretenden  Confessionen  während 
des  letzten  Jahrzehntes  in  einer  der  Entwickelung  der  Gesammtbevölkerung  des 
entsprechenden  Gebietes  durchaus  entsprechenden  Weise  vor  sich  gegangen  ist, 
und  zwar,  dass  dies  in  höherem  Maasse  der  Fall  gewesen  ist,  als  in  den  Jahren 
1869—1880. 

Ungleich  grössere  Schwankungen  ergeben  sich  hinsichtlich  der  anderen  in 
Tabelle  XIII  mitberücksichtigten  Bekenntnisse.  Die  Evangelischen  A.  C. ,  welche 
1869 — 1880  um  14*54  Percente  zugenommen  hatten,  haben  sich  während  des 
letzten  Jahrzehnts  nur  noch  um  9*28  Percente  vermehrt.  Mit  Ausnahme  von 
Ober-Oesterreich  und  Kärnten,  woselbst  die  Gestaltung  der  Wanderbewegung  hin- 
sichtlich der  confessionellen  Verhältnisse  eine  nur  geringe  Rolle  spielt,  hat  sich 
die  Vermehrung  der  Evangelischen  A.  C.  in  allen  Ländern,  in  welchen  sie  durch 
mehr  als  10.000  Angehörige  vertreten  sind,  gegenüber  der  vorvergangenen  Zählungs- 
periode zum  Tbeil  sehr  erheblich  verlangsamt,  in  Mähren,  Schlesien  und  Galizien 
ist  sie  auch  hinter  jener  der  Gesammtbevölkerung  zurückgeblieben.  So  erhebliche 
Veränderungen  können  nur  auf  die  Unterbindung  der  früher  sehr  intensiven  Ein- 
wanderung zurückgeführt  werden,  da  die  Annahme  zahlreicher  Anstritte  aus  der 
evangelischen  Kirche  A.  C.  durch  nichts  gerechtfertigt  erschiene.  Die  Evangelischen 
H.  C.  haben  1880 — 1890  in  Böhmen  langsamer  zugenommen  als  1869 — 1880  und 
als  die  Gesammtbevölkerung,  in  Mähren  erheblich  rascher,  besonders  aber  in  Nieder- 
Oesterreich,  ohne  dass  jedoch  daselbst  die  Zahl  von  10.000  erreicht  worden  wäre. 
Die  in  den  Jahren  1869 — 1880  eingetretene  überaus  rasche  Vermehrung 
der  Israeliten  hat  sich  während  des  letzten  Jahrzehnts  wesentlich  verlangsamt. 
Sie  ist  im  Ganzen  von  22*28  auf  13*72  Percente  zurückgegangen.  Die  Abnahme 
der  Zuwachspercente  kehrt  in  allen  Ländern  unserer  Tabelle  wieder  und  tritt  dort 
am  schärfsten  zu  Tage,  wo  früher  die  Zunahme  am  beträchtlichsten  gewesen  war. 
Immerhin  haben  sich  die  Israeliten  in  Nieder- Oesterreich,  der  Bukowina  und  Dal- 
matien, in  welch  letzterem  Lande  aber  die  Zahl  von  10.000  jedoch  bei  weitem 
nicht  erreicht  ist,  erheblich  rascher  vermehrt  als  die  Gesammtbevölkerung.  (Geringer 
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ist  die  DiffereiuB  in  Gralizien,  während  in  Böhmen  nnd  Mähren  die  Zunahme  der 
Jnden  hinter  jener  der  Oesammtbevölkemng  stark  znrflckgeblieben  ist.  Ffir  diese 
Verschiebungen  war  offenbar  die  Wanderbewegong  von  grösstem  Einflasse. 

Zufolge  der  ungleichen  Vermehrung  der  Angehörigen  der  einzelnen  Con- 
fessionen  hat  das  gegenseitige  Verhftltniss  derselben  die  nachstehend  ersichtlich 
gemachten  Aenderungen  erfahren.    Von  je  1.000  ortsanwesenden   Personen  waren 


Bdmisch-katbollsch      

Griechiflch-nniert 

Annenisch-nniert 

Altkatholisch 

Griechisch-orieotalisch 

Armenisch-orieBtalisch 

Evangelisch  |  ^T^.^'*.'  Confefision  .   . 
**  \  Helvetischer  Confession    . 

Hermhnter 

Anglikaner 

Mennoniten 

Unitarier 

Lippowaner 

Israeliten 

Mnbamedaner 

Anderer  Confession 

Gonfessionslos      


am  81.  DeMmber 

186« 

1880 

1890 

303-70 

79902 

792-38 

.15-27 

114-40 

117-73 

0-16 

0-13 

0-11 

— 

— 

0-36 

22-66 

22-22 

22-80 

0-05 

0-06 

005 

12-23 

13-08 

13-22 

514 

4-99 

5-05 





0-02 





0-06 





002 

CGI 

000 

001 





0-14 

40-57 

45-40 

47-85 

— 

0-00 

0-22 

0-65 

0-03 

— 

015 

0-18 

In  welcher  Weise  die  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder  aus  Angehörigen 
der  verschiedenen  Confessionen  percentueü  zusammengesetzt  ist,  erhellt  aus  der 
Tabelle  XIV. 


Tabelle  XIV. 


Länder 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Salsbnrg 

Steiermark    .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görs  und  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol  

Vorarlberg     .    .    .    . 

Böbmen      

Mähren 

Schlesien   .    .    .    .    . 

Galizien 

Bakowina  ... 
Dalmatien     .    .    .    . 


Von  je  1.000  Pereonen  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  bekennen 
Bich  zu  nachstehenden  Confessionen 


Rom.- 
Kathol. 


929-23 
975-98 
994-26 
989-87 
947-44 
997-69 
948-61 
996-21 
996-53 
996-18 
988-26 
960-49 
952-94 
843-22 
453-63 
111-95 
833-35 


Im  Gänsen  7T\\  19Z''68 


Grie- 
chisch- 


Arme- 
nisch 


u  n  i  e  r  t 


0-84 
U-27 
003 
006 
0-06 
0-71 
0-30 
0-04 
Oll 
0-09 
0-01 
006 
0-09 
0-12 
422-29 
30-64 
0-29 


117-77 


0-03 
000 

001 


003 


000 

000 
0-00 

0-26 

ri6 


011 


Alt- 
Kathol. 


0-51 
028 
0-05 
002 

000 


0-00 
005 
002 
M2 
0-01 
0-01 
0-00 
0-00 


0-34 


Grie- 
chisch- 
orient. 


Arme* 
nisch- 
orient. 


Dicht  nniert 


0-99 
0-06 
0-03 
0-14 
014 
0-70 
8-71 
0-62 
1-39 
0-04 
0-01 
0-03 
0-04 
001 
0-22 
69715 
164-97 


0-04 

0H30 

0-03 


0-04 
000 


001 
000 
002 
007 
0-84 
000 


22-801     0-05 


Evangelisch 


A.  C.      H.  C. 


15-92 

21-81 

4-40 

7- 

51-52 

0-47 

5-21 

1-28 

0-31 

205 

7-10 

10-39 

10-35 

139-29 

5-79 

24-54 

029 


13-22 


2-87 
0-18 
0-28 
0-38 
034 
0.22 
305 
0-21 
0-8t) 
0-64 
3-37 
11-38 
16-57 
0-60 
0-76 
0-74 
0-42 


504 


Herrn- 
huter 


0-01 
0-01 


000 
0-06 

0-00 


0-02 
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Länder 


Nieder-Oesterreicb    , 
Ober-Oesterreich  .    . 

Salzburg 

Steiermark    .... 

E&mteii 

Erain 

Triest  samint  Gebiet 
Görz  and  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg     .... 

BObmeo 

Mähren 

Schlesien   .... 


Von  je  1.000  Personen  der  ortsanwesenden  Bevölkening 
bekennen  sich  za  nachstehenden  Confessionen 


Angli- 
kaner 


Galizieo 
Bukowina  . 
Dalmatien 


Im  Ganzen  , 


0-22 
001 
0-01 
0*03 
002 
002 
197 
0-08 
002 
0-10 
003 
002 
001 
001 
0-01 


005 


Menno- 
niten 


0-00 
0-00 

000 


002 

0-00 

0-00 
007 


üni- 
tarier 


004 
OOO 

000 
001 

OOi 

001 
002 

000 
0-00 

0-00 


0021     001 


Lippo- 
waner 


000 


000 
4-97 


013 


Israe- 
liten 


48-36 
1-37 
090 
1-54 
046 
018 

2990 
1-50 
0-72 
0-74 

ri7 

16-19 

19-92 

16-68 

116-86 

127-93 

0-63 


47-86 


Mnha- 
medan. 


001 


000 


001 


0-00 

000 
0-00 
000 
000 
001 
005 


uoo 


Andere 
Confes- 
sionen 


0-08 

001 
0-01 

001 
0-49 
0-01 
001 
001 
0-02 
005 
0-00 

002 


003 


0-85 
0-03 
003 
006 
002 
000 
1-77 
0-05 
004 
006 
001 
0-20 
007 
0-14 
002 
0-07 
000 


0-18 


sammen 


100000 
1000-00 
1000-00 
1000-00 
1000-00 
100000 
1000-00 
100000 
1000-00 
100000 
100000 
100000 
1000-00 
1000-00 
100000 
100000 
1000-00 


1000*00 


Bios  in  vier  Lftndero  gehört  mehr  als  ein  Zehntel  der  Bevölkening 
anderen  Bekenntnissen  als  dem  römisch- katholischen  an.  In  Schlesien  tritt  neben 
demselben  das  evangelische  A.  C.  in  den  Vordergrund,  in  Galizien  hftlt  der 
griechische  Ritus  dem  lateinischen  fast  das  Oleichgewicht.  Hier,  sowie  in  der  Buko- 
wina bekennt  sich  eine  ansehnliche  Minorität  zum  mosaischen  Olauben ;  die  absolute 
Majorität  aber  wird  in  der  Bukowina  durch  die  Oriechisch-orientalischen  gebildet, 
welche  auch  in  Dalmatien  nach  den  Römisch-katholischen  ansehnlich  vertreten  sind. 

Zeigt  uns  Tabelle  XIV 'somit  das  confessionelle  Gefüge  der  einzelnen  Länder, 
so  ist  es  die  Aufgabe  der  nächstfolgenden  Uebersicht,  Tabelle  XV,  die  Vertheilung 
der  Angehörigen  jeder  Confession  auf  die  einzelnen  Länder  darzustellen  und  mit 
der  Vertheilung  der  Oesammtbevölkerung  zu  vergleichen.  Dieser  letzteren  entspricht, 
mit  den  schon  vorstehend  angedeuteten  Ausnahmen,  im  Grossen  und  Ganzen  blos 
jene  des  römisch-katholischen  Bekenntnisses.  Die  Majorität  der  Bekenner  jedes 
anderen  Bekenntnisses  findet  sich  in  einem  oder  in  mehreren  Rronländem  concentriert, 
während  sich  deren  Anhänger  in  allen  anderen  Ländern  nur  vereinzelt,  in  der 
Diaspora  lebend,  vorfinden.  So  liegt  das  geschlossene  Gebiet  des  griechisch-unierten 
Glaubens  in  Galizien,  des  armenisch-unierten  in  Galizien  und  in  der  Bukowina, 
des  griechisch-orientalischen  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien,  des  armenisch- 
orientalischen in  der  Bukowina  und  in  Galizien  und  der  Juden  hauptsächlich  in 
dem  letztgenannten  Lande.  Von  den  beiden  evangelischen  Bekenntnissen  ist  das 
Angsbnrger  viel  gleichmässiger  ausgetheilt  als  das  helvetische,  dessen  Bekenner 
zumeist  in  Böhmen  und  Mähren  ansässig  sind.  Die  absolute  Majorität  der  Con- 
fessionslosen  findet  sich  in  Nieder-Oesterreioh. 


Die  saMmariachen  Brgebniaaa  der  Yolkazählo  Dg  Tom  31.  December  1890- 
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TabeUe  XV. 


Von  Je  1.000  ortianweaenden  Asgehörigen  der  nachveneiobneten  Confeaaionen       | 

Land 

Römiach- 

katboU- 

aohe 

befinden  aioh  in  den  nebenatehenden  Lftndem 

Grio- 
chiach- 

Arme* 
ntscb- 

Alt- 

kathoU- 

■che 

Orie- 
ebiaoh- 

Arme* 
niach- 

äiiach- 
mierte 

EvADgeliMhe 

Herrea- 
bnter 

Aug«- 
bnrgw 

Helve- 
tiaoher 

ünierta 

Orient 
Niohti 

ConfaiMion       | 

Nieder-Oester- 

reich  .   .   . 

130-63 

0-79 

35-24 

164-67 

4-87 

80-00 

134-16 

63-38 

61-63 

Ober-Oeater- 

reich    .   .   . 

40-61 

0-08 

0-38 

26-58 

0-08 

1-57 

64-25 

1-14 

10-87 

Salzburg  .   . 

911 

OKX) 

— 

0-97 

0.02 

— 

2-42 

0-39 

— 

Steiermark   . 

67-06 

0-03 

4-21 

3-52 

0-34 

28-23 

31-88 

405 



Kirnten    .   . 

18-06 

0-01 

— 

— 

0-09 

58-89 

1-01 



Krain    .   •   . 

26-29 

0'J3 

— 

0-24 

0-64 

— 

0-75 

0-93 



Trieat  aammt 

Gebiet     .   . 

7-89 

0-02 

1-53 

— 

2-51 

471 

2-60 

3-99 

— 

G«r«  u.  Gra- 

diaca   .    .    . 

11-69 

000 

— 

— 

0-25 

— 

0-89 

0-38 

— 

latrien  .    .    . 

16-72 

001 

— 

002 

0-81 

0-78 

0-32 

2-27 



Tirol     .    .    . 

42-76 

003 

0-77 

5-22 

0-06 

— 

5-26 

4-34 

5-44 

Vorarlberg   . 

606 

000 

— 

0-24 

ü-00 

— 

2-61 

3-26 



Böhmen     .    . 

296-42 

012 

4-21 

794-17 

0-29 

59-61 

192-31 

561-76 

923-91 

Mähren     .    . 

114-69 

007 

1-53 

1-58 

0-17 

0-78 

74-60 

312-94 



Sehleaien  .    . 

26-97 

0-03 

0-97 

0-01 

9-41 

267-11I       3-03 

1 

Gali£ien    .    J 

15831 

991-59 

666-03 

1-58 

2-62 

386-10 

121-231     41-40 

815 

Bukowina     .  < 

3-82 

7-04 

28610 

0-24 

827-50 

428-24 

60-24 

3-95 

—    1 

DalmaÜen     . 

23-21 

0-06 

— 

— 

159-79 

1-67 

0-48 

1-84 

1 

Im  Ganzen  . 

! 

1.000-00 

1.000-00 1.000-00 

1 
i 

1.000-ÜO 

1.000-00 

l.OUOOO 

l.üOO-00 

l.UOOOO 

1.000-00 

AnicU- 

Menno- 

Dal- 

Lippo- 

larae- 

tfnbam». 

Andar« 

Con- 

Zu-    : 

1 

Nieder-Oester 

kaner 

niten 

Urler 

waner 

liten 

duier 

Con- 
feMfonen 

f«Mioiw- 

loM 

a«mm«n  , 

reich    .   .   . 

454*48 

26-53 

666-66 

062 

112-59 

432-09 

285-91 

52317 

111-39 

Ober-Oeater- 

1 

reioh   .    .    . 

7-72 

2-04 

13-61 



0-94 

—    1 

— 

6-02 

32-89 

Salzburg   .    . 

1-54 

— 

— 



0-14 

— 

1-34 

116 

7-26 

Steiermark   . 

33-18 

2-04 

27-21 



1-73 

24-69| 

18-79 

18-77 

53-68 

Kirnten    .    . 

4-63 

— 

27-21 



0-14 

—    1 

— 

209 

15-111 

Krain    .    .    . 

617 

— 

0-08 

— 

8-05 

0-23 

20-87. 

Trieat  aammt ' 

Gebiet     .    .1 

239-20 



6-80 

- 

4-12 

12-35, 

103-36 

64-64 

6-59 

Gör»  n.  Gra- 

1 

diaca  .   .    . 

13-89 

— 

0-29 

_ 

2-68 

2-78 

9-22 

latrien  .    .   . 

3-86 

— 

27-21 



0-20 

— 

5-37 

2-78 

13-29, 

Tirol     .    .    . 

66-59 

24-49 

88-44 



0-53 

12-35 

.    9-40 

11-12 

34-01 

Vorarlberg    . 

231 

— 

— 

-- 

012 

— 

2-68 

0-23 

4-86 

Böhmen     .    . 

97-99 

14-29 

95-24 

-- 

82-64 

74-07 

393-29 

273-40 

244-53 

M&hren     .    . 

1     1620 

— 

13-61 

39-64 

12-35 

8-05 

36-91 

96-28 

Sehleaien  .    . 

1      4-63 

4-08 



1 



8-78 

12-35 



19-00 

25-35 

GaUiien    .    . 

1     48-61 

926-53 

3401 

0-93 

675-42 

7407 

16108'     27-67 

276-541 

Bokowina 

— 

— 

998-45 

72-35 

37-04 

-    1     10-89 

27  06 

Dalmatien     . 

'      — 

— 

— 

— 

0-29 

308-64 

-    1       0-23 

22-07 

Im  Ganzen  . 

1.000-00 

1.000-00 

1.00000 

1.000-00 

1.000-00 

|1.000-0(l 

1.000-00 

i.ooo-oo 

1.000-00 
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Z.  Die  anwesende  einheimisohe  Bevölkernng  nach  der  Umgangsspraohe. 

Als  Umgangssprache  war  nach  Absatz  19  der  Belehrung  zur  AosftiUang 
der  Zftblpapiere  ffür  die  Angehörigen  des  im  Reichsrathe  vertretenen  Lftndergebietes 
die  Sprache,  deren  sich  dieselben  im  gewöhnlichen  Umgänge  bedienen,  jedenfalls 
aber  nnr  eine  der  nachbenannten  Sprachen  anzugeben,  nnd  zwar  Deutsch,  Böhmisch- 
Mährisch-Slovakisch,  Polnisch,  Ruthenisch,  Slovenisch,  Serbisch-Kroatisch,  Italienisch- 
Ladinisch,  Rumänisch,  Magyarisch  (letztere  nur  in  der  Bukowina).  Fflr  Individuen, 
welche  wegen  ihres  geringen  Lebensalters,  eines  körperlichen  Gebrechens  oder 
gänzb'chen  Mangels  an  geistiger  Entwickelung  thatsächlich  keiner  Sprache  sich 
bedienen,  war  von  den  oben  bezeichneten  Umgangssprachen  jene  einzutragen, 
welche  mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  als  Umgangssprache  solcher  Individuen 
angenommen  werden  musste  und  von  deren  Eltern  oder  Stellvertretern  derselben 
angegeben  ward.  Demzufolge  beziehen  sich  die  Nachweisungen  Aber  die  Umgangs- 
sprache blos  auf  die  anwesende  einheimische  Bevölkerung  und  betreffen  in  allen 
Fällen  der  Mehrsprachigkeit  blos  die  eine  der  Sprachen.  Hierin ,  sowie  auch  in 
der  sonstigen  Fragestellung  stimmt  die  Sprachenerhebung  der  letzten  Volkszählung 
mit  jener  von  1880,  der  ersten,  welche  das  sprachliche  Moment  zum  Oegenstand 
der  Individualerhebung  machte,  vollkommen  ttberein.  Die  Ergebnisse  dieser  beiden 
Erhebungen  fdr  den  ganzen  Umfang  des  Staates,  sowie  die  in  absoluten  und  in 
Verhältnisszahlen   ausgedrückten   Verschiedenheiten   beider   waren    die   folgenden: 


ümgangsspraohen 

Anxahl 
der  SpraohaDgehdrigen 

Zunahme  (+ ),  beiw, 
Abnahme  (-)' 

1880 

1890 

absolut 

in  Percenten 

Deutsch       

8.008.864 

5.180.908 

3,238.534 

2.792.667 

1.140.304 

563.615 

668.653 

190.799 

9.887 

8.461.997 

5.473.678 

3,726.827 

3.101.497 

1,176.535 

644.769 

674.701 

209.026 

8.139 

+     453.133 
+     292,670 
+     488J293 
+     308.830 
+       36.231 
+       81.154 
+        6.048 
+       18.227 
-         1.748 

+     5-66 
+     5-65 
+  15-08 
+  1106 
+    318 
+  14-04 
+    0-90 
+    9-55 
—  17-68 

Böbmisch-MäbHsohSloyakiRch 

Polnisch 

Ruthenisch 

Slovenisch      

Serbisch-Kroatisch 

Italienisch-Ladinisch     .... 
Rmnänisch 

Magyarisch 

Im  Ganaen  .  | 

5^1.794.231 

23.477.069 

+  1,682.838 

+    7-72 

Tabelle  XVI  (gehört  srar  folgenden  Seite). 

Länder 

Anwesende,  in  dem  im  Beicharatlie  vertretenen  Linder- 
gebiete zortttndige  BevöUcernng  naoli  der  Dmgangaapraohe 

Dentsoh 

Böbmiaob- 
HUirisob- 
SloTBldecb 

Polnisch 

Bnthenisch 

Slovenisch 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich      

Salzburg  ,    .    • 

2,364.990 

772.596 

168.524 

848.034 

254.597 

28.033 

7.107 

2.195 

5.904 

437.332 

105.168 

2,158.788 

663.962 

281.576 

227.600 

133.565 

2.026 

93.481 

3.709 

353 

663 

158 

336 

106 

57 

400 

1.289 

29 

3.645.015 

1.590.371 

129.836 

6.827 

536 

1.412 

2.208 

213 

7 

117 

17 

27 

24 

15 

70 

74 

498 

6.039 

178.099 

3.516.793 

23.604 

23 

333 
162 



332 

'  11 
5 

1 
13 

~181 

120 

17 

2.831.946 

26a371 

5 

742 

93 

12 

400.367 

101.030 

466.257 

27.725 

135.036 

44.390 

174 

15 

63 

47 

5 

208 

28 

343 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 

Görz  und  Gradisca 

Istrieu 

Tirol ' 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien 

1                                   Im  Okuen  . 

«,461.997 

5.473.578 

3,726.827 

3,101.497 

1,176.536 

Die  BummariBchen  Ergebnisse  der  Volkssählnng  vom  31.  December  1890. 
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Noch:  Tabelle  XVI. 


Serbiioh- 
Croatisch 


Nieder-Oesterreich  ...... 

Ober-Oesterreich      ...... 

Salsborg 

Steiermark 

Karaten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 

Göra  nnd  Gradiaca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien      

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien .    . 

Im  Ganzen  . 


307 

5 

2 

69 

3 

659 

404 

60 

140.596 

17 

11 

1.365 

1 

2 

1 

501.267 


644.769 


Italieniech- 
Ladinisch 


1.084 

59 

71 

413 

96 

319 

99.397 

76.733 

118.036 

359.141 

3.086 

113 

42 

36 

58 

18 

16.000 


Bnmftnisch 


Magyarisch 


Zasammen 


42 
1 


5 

1 

470 

2 


283 

^217 

2 


674.701  I   209.026 


8.139 


2.463.187 
776.838 
168.969 

1,249.969 
355.901 
495.642 
134.773 
214.097 
309.867 
798.042 
108.297 

5,804.669 

2,260.948 
589.570 

6,582.717 
642.479 
521.077 


8.139    1:^3,477.069 


Das  Verhalten  der  einzelnen  Idiome  war  demnach  ein  sehr  verschiedenes, 
üeber  dem  Staatsdurchschnitte  steht  die  Zunahme  der  polnischen,  ruthenischen, 
serbbch-kroatisohen  und  rumänischen  Sprache,  unter  demselben  jene  der  deutschen, 
böhmisch  -  mährisch  -  slovakischen ,  slovenischen  und  italienisch  -  ladinischen.  Fttr 
die  nur  in  der  Bukowina  aufgenommene  ungarische  Sprache  ist  ein  verhältniss- 
mftssig  sehr  beträchtlicher  Rückgang  zu  verzeichnen.  Soll  fttr  die  Beurtheilung 
dieser  Verschiebungen  ein  halbwegs  verlässlicher  Ausgangspunkt  gewonnen  werden, 
welcher  die  Scheidung  der  rein  territorialen  von  der  sprachlichen  Entwickelung 
auf  einem  und  demselben  Gebiete  ermöglicht,  so  müssen  zunächst  die  Verhältnisse 
der  einzelneu  Länder  in's  Auge  gefasst  werden.  Diese  werden  in  Tabelle  XVI  dar- 
gestellt, worauf  Tabelle  XVII  die  Verschiebungen  vorführt,  welche  die  einzelnen 
Sprachen  innerhalb  derjenigen  Länder  erfahren  haben,  in  welchen  sie  1890  von 
mindestens  300  Individuen  einbekannt  wurden. 


Tabelle  XVn. 


Länder 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Sabeborg: 

Steiermark    .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Qbn  und  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg     .... 

Böhmen 

Mähren      

Schieden 

Galisien 

Bukowina      .... 
Dalmatien 


Anzahl  der  Sprachangehörigen 


Zunahme  (+},  bezw. 

Abnahme  (— ) 

1890  gegen  1880 


18  8  0 


18  9  0 


absolat 


in 
Percenten 


Zunahme  der 
anwesenden 
einheimiach. 
Bevölkerang 
in  Percenten 


1.  Deutsche  Umgangssprache. 

2.100.874  2,364.990  +  264.116  +  12-57  1356 

748.080  772.596  +   24.516  +  3*28  329 

159.297  168.524  +     9.227  +  5*79  576 

794.841  848.034  +   53.193  +  669  5-36 

241.585  254.597  +    13.012  +  6-38  344 

29.392  28.033  —     1.359  —  4*62  378 

6.141  7.107  +     1.966  +  3824  1183 

2.659  2.195  -       464  -  1745  3*92 

4.779  5.904  +     1.125  -f  2354  905 

432.062  437.332  +     5.270  +  122  045 

101.197  105.168  +     3.971  +  392  547 

2,054.174  2,158.788  +104.614+  5*10  502 

628.907  663.962  +    35.055  +  557  5-61 

269.338  281.576  +    12.238  +  454  707 

324.336  227.600  —   96.736  —  29a3  1085 

108.820  133.565  +   24.745  +  2274  13-02 

3.382  2.026  -     1,356-40*091  1044 
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Noch:  Tabelle  XVn. 


Länder 


Anxabl  der  Spraobangehdrigen 


18  8  0 


18  9  0 


Zunabme  (-f ),  bezw. 
Abnabme  (~) 
1890  gegen  1880 


absolnt 


Peroenten 


Zunahme  der 
anwesenden 
einheinüaoh. 
Bevölkerung 
in  Peroenten 


Nieder-Oesterreicb  . 
Ober-Oest  erreich  .    . 

Salsbnrg 

Steiermark     .    .    .   . 

Krain 

Istrien 

Tirol 

Böhmen      

Mähren 

Schlesien 

Galiden 

fiakowina  .... 
Dalmaiien 

Nieder-Oesterreicb    . 

Böhmen 

Mähren      

Schlesien 

Galisien 

Bukowina      .... 

Nieder-Oesterreicb  . 
Steiermark    .... 

Oaliiien 

Bukowina      .... 

Nieder-Oesterreicb  . 
Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görs  und  Gradisca  . 
Istrien 

Nieder-Oesterrelch    . 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 

Istrien 

Mähren       

Dalmatien     .... 

Nieder-Oesterreicb  . 
Steiermark    .   .    .   . 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görs  und  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol      

Vorarlberg  .... 
Dalmatien 

Istrien 

Bukowina      .    .    .    . 

Bukowina      .... 


2. 

61.257 

3.821 

326 

2.512 

244 

316 

430 

3,470.252 

1,507.328 

126.385 

5.541 

1.738 

477 

2ii70 

1.303 

3.083 

154.887 

3,058.400 

18.251 

1.028 

6 

2,549.707 

239.690 

1.611 
388.419 
102.252 
447.366 

26.263 
129.857 

43.004 

1.065 

266 

126 

121.732 

7 

440.279 


423 

317 

88.887 

73.425 

114.291 

360.975 

1.427 

27.305 


190.005 
9.887 


Böhmisch- Mähr  isch-Slovakisch. 

93.481 

3.709 

353 

663 

336 

400 

1.289 

3.645.015 

1,590.371 

129.836 

5.827 

536 

1.412 


+   32J224 

+     5-26 

-        IW 

-     2-93 

+         27 

+     8-28 

-     1.909 

-   76-00 

+         92 

+  37-69 

+         84 

+  26-58 

+       869 

+  199-77 

+ 174.763 

+     604 

+   83.043 

+     5-51 

+     3.451 

+     2-73 

+       286 

+     616 

-     1.202 

-  69-16 

+       935 

+  196-02 

3.  Polnisch. 


2.208 

498 

5.039 

178.099 

3.516.793 

23.604 


-         62 

-     2-73 

-       805 

-   61-78 

+     1.966 

+  63-45 

+   23.212 

+   14-99 

+  45a393 

+   14-99 

+     5.353 

+   29-33 

4.   Rnthenisch. 


6.   Serbisch-croatisch. 


307 
659 
404 

140.596 
1.365 

601.267 


—  758 
+  393 
+  278 
+ 18.864 
+  1.358 
+  60.988 


-  7117 
+  147-76 
+  220-63 
+  1555 
+  i95IO'O0 
+    13-85 


7.  Italienisch-Ladinisch. 


1.084 

413 

319 

99.397 

76.733 

118.036 

359.141 

3.085 

16.000 


+      185 

-  10 
+  2 
+ 10.510 
4-  3.308 
+   3.746 

-  1.834 
+  1.658 
- 11.305 


+ 

43-30 

13-56 

2-36 

5-36 

+ 

6-31 

3-78 

+ 

11-82 

1183 

+ 

4-51 

392 

+ 

32-77 

9-05 

— 

Ü-46 

045 

+  11619 

547 

— 

41-40 

10-44 

8.  Rumänisch 
470    1+4701  - 

208.217    1  + 18.212  1+     959 
9.   Magyarisch. 
8.139    I-    1.7481-    17-691 


13-56 

3-29 

5-76 

5-36 

378 

9-05 

0-45 

502 

6-61 

7-07 

10-86 

1302 

10-44 

13-56 

502 

5-61 

7-07 

10-85 

13-02 


333 

-        695 

-   67-61 

13-56 

332 

+        326 

+   54-33 

5-36 

2,831.946 

+  282.2.39 

+    1111 

10-85 

268.371 

+   28.681 

+    11-97 

1302 

5.  Slov«ni8ch. 

742 

-      869 

-  63-94 

13-56 

400.367 

+  11.948 

+     3-08 

5-36 

101.030 

-    1.222 

—     1-20 

344 

466.257 

+   8.891 

+     1-99 

3-78 

27.725 

+    1.462 

+     5-57 

11-83 

136.036 

+   5.179 

+     3-99 

3-92 

44.390 

+   1.386 

+     3-22 

905 

13-66 
3-78 

11-83 
905 
5-61 

10-44 


9-05 
1302 

1302 
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Es  zeigt  sich  zaoächst,  dass  die  Vertretung  der  einzelnen  Sprachen  anBser- 
halb  ihres  eigentlichen  Herrschaftsgebietes  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle 
eine  intensivere  geworden  ist.  Soweit  es  sich  um  die  in  der  Diaspora  lebenden 
Sprachangehörigen  handelt,  ist  die  sprachliche  Mischung  eine  intensivere  geworden, 
was  offenbar  dem  gesteigerten  Wanderverkehre  zuzuschreiben  ist.  Dies  tritt  noch 
deutlicher  zu  Tage,  wenn  man  auf  die  oben  aufgestellte  üntergrenze  von  300  Personen 
verzichtet.  Hierbei  kommt  noch  zu  berflcksichtigen,  dass  die  Fassung  der  Sprachen- 
frage unter  der  Formel  der  Umgangssprache  vereinzelt  eingesprengte  Elemente 
Oberhaupt  nicht  zur  Geltung  gelangen  Iftsst. 

Vergleichen  wir  nunmehr  die  Zuwachspercente  der  einzelnen  Sprachen  in 
jenen  L&ndem,  in  welchen  dieselben  von  mindestens  300  Personen  angegeben 
wurden,  mit  jenen  der  gesammten  einheimischen  (d.  h.  der  in  dem  im  Reichsrathe 
vertret^en  Ländergebiete  heimatberechtigten)  Bevölkerung  der  betreffenden  Länder, 
so  muss  zunächst  der  absolute  ROckgang  der  deutschen  Umgangssprache 
in  Erain,  Görz  und  Oradisca,  in  Galizien  und  Dalmatien  constatiert  werden. 
Stärker  als  die  gesammte  einheimische  Bevölkerung  hat  die  deutscbsprechende  in 
Steiermark,  Kärnten,  Triest  sammt  Gebiet,  Istrien,  Tirol  und  in  der  Bukowina  zu 
genommen,  hinter  ihr  zurttckgeblieben  ist  sie  in  Nieder-Oesterreich ,  Vorarlberg 
und  Schlesien,  während  in  den  anderen  Ländern  erheblichere  Differenzen  sich  nicht 
ergeben  haben. 

Die  Zuwachspereente  (%r  die  böhmische  Sprache  entsprechen  in  Böhmen 
und  Mähren  so  ziemlich  jenen  der  gesammten  einheimischen  Bevölkerung  und  bleiben 
in  Sohlesien  hinter  derselben  zurflck,  während  in  den  anderen  Ländern  das  Ver- 
hältniss  beider  Zahlen  unter  dem  Einflüsse  der  Wanderbewegung  ein  sehr  ver- 
schiedenartiges ist.  In  energischem  Vordrängen  ist  die  polnische  Umgangssprache 
in  Mähren,  Schlesien,  Galizien  und  der  Bukowina  begriffen,  während  ihr  Gebrauch 
in  Nieder-Oesterreich  und  Böhmen  abgenommen  bat.  Die  Ausbreitung  der  ruthe- 
ni sehen  Sprache  in  Galizien  entspricht  beiläufig  der  Volkszunahme,  in  der 
Bukowina  ist  sie  hinter  derselben  zurflckgeblieben.  Die  slovenische  und  die 
serbisch-kroatische  Sprache  weisen  ein  durchaus  verschiedenes  Verhalten 
auf.  Diese  ist  in  den  Ländern  ihres  geschlossenen  Gebietes  und  auch  sonst  zu- 
meist in  entschiedener  Ausbreitung  begriffen,  während  die  Erweiterung  jener  mit 
der  der  Bevölkerung  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat. 

Der  Gebrauch  der  italienischen  Umgangssprache  ist  in  Steiermark 
und  Tirol,  ganz  ausserordentlich  aber  in  Dalmatien  zurückgegangen,  hat  sich  da- 
gegen im  Kttstenlande  ansehnlich  verbreitet  Fflr  die  rumänische  Sprache  lässt 
sich  nur  ein  relatives,  ftlr  die  magyarische  endlich  ein  absolutes  Zurttckbleiben 
der  Sprachangehörigen  hinter  der  einheimischen  Bevölkerung  ihres  Sprachgebietes 
constatieren.  Diese  Verschiebungen  haben  ftlr  den  Staat  im  Ganzen  das  gegenseitige 
Verhältniss  der  einzelnen  Sprachen  nicht  wesentlich  alteriert.  Von  je  1.000  Personen 

der  anwesenden  einheimischen  Bevölkerung  gaben  nämlich  als  Umgangssprache  an 

imJahre 

1880  1890 

deutsch 367*5  360*4 

böhmiich-mähriBch-slovakiBch 2377  233*2 

polnisch 148*6  158*7 

rutheoiacb      128*0  1321 

slovanisch 523  50*1 

serbiicb-kroatiich 25*9  .                 27*5 

italienisch-ladioisch 30*7  28*7 

mmänisch 8*8  8*9 

magyarisch 0*5  0*4 

Die  polnische,  mthenische,  serbisch-kroatische  und  die  rumänische  Sprache 

haben  ihr  Herrschaftsgebiet    den  anderen    gegenüber  erweitert.     Wie   sich   diese 

Bewegung    in    den    einzelnen  Ländern  gestaltet  hat,  ist    aus  Tabelle  XVIII    zu 
entnehmen. 
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Tabelle  XVin. 


L  i  n  der 


K  ieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreicb    . 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina    .... 
Dalmatien    .... 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina    .... 
Dalmatien   .... 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich     . 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kirnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina    .... 
Dalmatien    .... 


Von  je  1.000  anwesenden  einheimischen    Personen  bedienen 
sich  der  Umgangssprache 


deutsch 


1880 


968-6 

994-8 

997-0 

6700 

702-2 

61-5 

42-7 

129 

16-8 

543-9 

985-6 

371-7 

293-8 

489-1 

54-6 

191-4 

7-2 


367-5 


1890 


96014 

994-53 

997-37 

678-43 

715-36 

56-56 

52-73 

10-25 

1905 

54801 

97110 

371-90 

293-67 

477  60 

34-58 

207-89 

3-89 


360*44 


rnthenisch 


05 
0-0 
00 
00 


00 
00 

0-2 
0-4 
0-0 
429-4 
421-6 
0-0 


128-0 


014 
0-21 

027 

002 
004 

0-00 
0-00 

003 
006 
003 
430-21 
417-71 
001 


13211 


italienisch-ladinisch 


0*4 

Ol 

0-8 

04 

0-3 

07 

737-6 

356-4 

402-2 

454-4 

13-9 

00 

0-0 

Ol 

0-0 

00 

57-9 


0-44 

0-08 

0-42 

0-33 

0-27 

0-65 

737-51 

358-40 

380-93 

450-03 

28-49 

0-02 

0-02 

0-06 

0-01 

003 

30-71 


böhmisch-mährisch- 
slovakisch 


1880 


1890 


polnisch 


1880 


28-2 
51 
2-1 
2-1 
0-3 
0-5 
0-8 
0-3 
11 
0-5 
0-3 
627-9 
7041 
229-5 
1-0 
31 
10 


237-7 


37-95 
4-78 
2-09 
0-53 
0-44 
0-68 
0-79 
0-27 
1-29 
1-Ö2 
0-27 
627-90 
703-41 
220-22 
0-88 
0-84 
2-71 


23315 


■loveoisch 


0-8 

0-0 

Ol 

327-4 

297-2 

936-7 

217-9 

630-3 

151-4 

1-1 

0-2 

0-0 

0-0 

0-0 

00 

Ol 

0-7 


52-3 


0-3 

0-12 

007 

320-3 

283-87 

940-71 

205-71 

630-72 

143-26 

0-22 

014 

0-01 

002 

001 

0-03 

004 

0-66 


öüll 


mminisch 


000 
000 

0-00 

000 


0-00 
000 
0-2 
000 
0-00 
334-3 
0-00 


000 


0-04 
001 
1-51 
000 
000 

0-00 

004 

324-08 

000 


1-0 
0-0 
0-0 
Ol 
0-0 
0-0 
0-0 
0-0 
Ol 
Ol 
00 
0*2 
1-5 
2S1-3 
515-0 
32-1 
0-0 


148a 


1890 


09 

0-28 

0-04 

0-09 

005 

006 

0-18 

0-07 

0-23 

0-1 

Ol 

2-23 

302-08 

534-25 

36-74 

0-04 


158-74 


serbisch-kroatisch 


0-5 
00 
00 
00 
00 
0-6 
1-0 
Ol 
4-^8-4 
0-0 

0-0 
00 
0-0 

00 

9332 


0-13 

001 
005 
0-01 
1-32 
300 
0-28 
45373 
0-02 

0-00 
0-6 
0-0 
00 
00 
961-98 


25-9 


27  46 


magyarisch 


17-4 


12  67 

000 


30  7    I     28-74  I       8-8   |       8-9    |       0-5 


0-35 
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Die  deutsche  Sprache  hat  darnach  der  weiteren  Entfaltung  der  böhmischen 
in  Nieder-Oesterreich  zu  Folge  des  Einflasses  der  beträchtlichen  Einwanderung 
einigen  Raom  gewährt,  hingegen  in  Böhmen  nnd  Mähren  ihr  Verhältniss  zur  zweiten 
Landessprache  fast  gar  nicht  geändert ;  in  Schlesien  ist  sie  ebenso  wie  die  böhmische 
der  polnischen  gegenttber  zurückgegangen,  welche  daselbst  erheblich  Terrain  ge- 
wonnen hat.  Der  sloyenischen  Sprache  gegenflber  hat  sich  das  Geltungsgebiet  der 
deutsehen  in  Steiermark,  Kärnten  und  im  Gkbiete  von  Triest  erweitert,  in  Erain 
jedoch  verengert.  Der  italienischen  Sprache  gegenttber  hat  die  deutsche  in  Triest 
sammt  Oebiet  sich  behauptet,  in  Görz  und  Oradisca,  Istrien  und  Tirol  entschieden 
Boden  gewonnen.  Erheblich  hingegen  ist  ihr  Rückgang  in  Schlesien  und  Oalizien 
der  polnischen,  in  Dalmatien  der  serbo-croatischen  gegenflber. 

Das  Verhältniss  der  böhmischen  Sprache  zu  den  anderen  Landes- 
sprachen hat  sich,  wie  bereits  bemerkt,  nur  wenig  geändert.  Es  ist  in  Böhmen 
nnd  Mähren  dasselbe  geblieben ,  hat  sich  in  Nieder-Oesterreich  zu  Gunsten ,  in 
Schlesien  zu  Ungunsten  der  böhmischen  Sprache  verschoben. 

Sehr  entschieden  an  Terrain  gewonnen  hat  die  polnische  Sjurache  in 
Schlesien  der  deutschen  und  der  böhmischen  gegenüber,  in  Galizien  ausschliesslich 
auf  Kosten  der  deutschen  Umgangssprache,  in  der  Bukowina  gegenflber  der  ruthe- 
nischen.  Die  zunehmende  Verbreitung  des  Polnischen  in  der  Diaspora  macht  sich 
Insbesondere  in  Mähren  bemerkbar.  —  In  Folge  der  intensiveren  Volkszunahme 
des  westlichen  Theiles  von  Galizien  hat  sich  trotz  des  erweiterten  Gebrauches  des 
Polnischen  der  Percentantheil  des  Ruthenischen  nicht  vermindert,  sondern  sogar 
noch  um  ein  Geringes  gehoben,  während  er  in  der  Bukowina  dem  Vordringen  des 
Deutschen  und  Polnischen  gegenttber  zurückgegangen  ist. 

Das  Verhältniss  der  slovenischen  Sprache  zur  deutschen  ist  bereits 
erörtert  worden.  Der  italienischen  gegenttber  ist  zwar  keine  Verschiebung  von  Be- 
lang eingetreten,  hingegen  hat  die  serbisch-croatische  ihr  Geltungsgebiet  in 
Görz  und  Gradisca  auf  Kosten  der  slovenischen  und  der  italienischen  erheblich 
erweitert  und  diese  letztere  auch  in  Dalmatien  stark  zurttckgedrängt. 


Tabelle  XIX.  (Gehört  znr  zweitnäcbsten  Seite.) 


Länder 


Von  je  1.000  anweeenden  Binheimigohen  mit 


deutscher 


böhmisch-m&hrisch- 
slovakischer 


polnischer 


Umgangssprache  befinden  sich  in  den  nebenbezeichneten  L&ndem 


1880 


1890 


Nieder-Oesterreich     . 
Ober-Oesterreich    .   . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

EÜ&mten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  und  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bakowina 

Dalmatien 


Im  Ganzen  . 


262-32 

93-41 

19-89 

99-24 

3016 

3-67 

0-64 

0-33 

0-60 

53-95 

12-63 

256-49 

78-53 

33-63 

40-49 

13-60 

0-42 


278-48 

91-30 

19-92 

100-22 

3009 

3-31 

0-84 

0-26 

0-70 

51-68 

12-43 

25512 

78-46 

33-27 

26-90 

15-78 

0-24 


1.000-00  I  1.00000 


I 


1880 


11-82 
074 
006 
0-48 
0-02 
0-05 
0-02 
0-01 
0-06 
0-08 
O-Ol 
669-81 
290-94 
24-40 
107 
0-34 
0-09 


1890 

17-08 
0-68 
0-06 
0-12 
0-03 
0-06 
0-02 
O-Ol 
0-07 
0-24 
O-Ol 
665  93 
29055 
23-72 
1-06 
0-10 
0-26 


1.00000  I  l.OUOOO 


1880 


0-70 
001 
000 
004 
0-00 
001 
000 
000 
001 
0^ 
000 
0-40 
0-95 
47-83 
944-38 
5-64 
001 


1.00000 


1890 


0-59 
006 
000 
003 
000 
0-01 
0-01 
0-00 
0-02 
0-02 

0-13 
1-36 
47-79 
943-64 
6-34 
0-01 


Statistische  Monatschrift.  1891. 


1.000-00 
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Von  je  1.000  anwesenden  Einheimlichen  mit 


Länder 


mthenischer 


sloveDiioher 


■erbiach-croaÜBcber 


Umgangtapraohe  befinden  sich  in  den  nebenbexeichnaten  Ländern 


1880 


1890 


1880 


1880 


1880 


1880 


Nieder-Oesterreioh    . 
Ober-OeBterreich    .   . 

Salzburg 

Steiermark      .   .   .    . 

Kärnten 

EraiB 

Trieat  sammt  Gebier 
Görs  und  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol    

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galiaien 

Bokowina 

Dalmatien 

Im  Gänsen  . 


0-37 
0-00 
0-00 
0-00 


000 
0-00 

0-46 
0-33 
0-00 
91301 
85-83 
000 


O-ll 
005 

0-11 
000 
0-00 
000 
0-00 
0-00 

000 
0-06 
0-04 
0-01 
913  09 
86*53 
0-00 


1-41 
0-02 
0-02 

340-63 
89-67 

392*32 
2303 

113-88 
37*71 
0-79 
0-02 
006 
002 
0-00 
008 
003 
0*31 


0-63 
008 
0-01 

340*29 
85*87 

396*30 
23-57 

114-78 
37-73 
015 
0-01 
0-05 
004 
000 
0-18 
0*02 
0*29 


1-89 
001 
0-00 
0-10 
0-00 
0-47 
0*22 
0*02 
215*98 
002 

006 
002 
0-02 
0-02 

78117 


0-48 
0*01 
000 
0*11 
0-01 
103 
0*63 
010 
218-02 
0*03 

ao2 

212 


777*44 


1.000*00 


1.000*00 


1.000-00 


1.00000 


1.00000 


1.000*00 


Länder 


Von  je  1.000  anwesenden  Kinheimisohen  mit 


italienisch- 
ladinisoher 


rumänischer 


I         magyarisoher 


Umgangssprache  befinden  sich  in  den  nebenbeseichneten  Ländern 


1880 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


Nieder-Oesterreich     . 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salsbnrg 

Steiermark     .   .   .   . 

Kärnten 

Krain 

Triest  saramt  Gebiet 
Görs  und  Gradisca  . 

tstrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen  . 


1*34 

0*15 

0-19 

0-63 

018 

0-48 

132-93 

109-81 

170-93 

539-85 

2-13 

0*21 

0-10 

0-06 

0*14 

0-04 

40-63 


1-61 

0-08 

0-11 

0-61 

0-14 

0*47 

147-32 

113*73 

174-95 

532*30 

4*57 

0-17 

006 

0-05 

0-09 

003 

23*71 


0-15 
000 

0*02 

0-00 


0-00 
0*02 
2*48 
0-00 
1-45 
995-85 
0-03 


0*02 
0-00 

001 


002 
0-01 
2-25 
001 


0-01 

1*35 

996-13 

001 


1.000*00 


1.00000 


1.000*00 


1.000-00 


1.000*00 


1.000*00 


1.000-00  I  1.000-00 


Die  italienisohe  Umgangssprache  ist  den  slavischen  Idiomen. gcfgen- 
flber  durchaus  zurttckgewichen ,  am  betrftchtlichsten  in  Istrien  und  in  Dalmatien 
gegenüber  dem  Serbisch-Croatisohen.  In  Tirol  ist  sie,  wie  bereits  bemerkt,  der 
Entfaltung  des  Deutschen  gegenüber  zurflokgeblieben.  An  Spielraum  gewonnen  hat 
sie  hingegen  gegenüber  der  deutschen  Sprache  in  05rz  und  Oradisca,  sowie  in 
Vorarlberg,  hier  in  Folge  des  gesteigerten  Wanderstromes. 

Die  rumänische,  sowie  die  magyarische  Umgangssprache  haben 
endlich  in  der  Bukowina,  dem  emzigen  Lande,  wo  sie  als  Landessprachen  in 
Betracht  kommen,    den  anderen  gegenüber  an  Bedeutung  eingebüsst,    die  erstere 
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trots  absoluter  Vermebrong  ihrer  Spraohangehörigen,  die  letztere  in  Folge  einer 
relativ  sehr  beträchtlichen  Vermindemng  derselben. 

Parallel  mit  dieser  Verschiebung  der  nnmerischen  Bedentang  der  Umgangs- 
sprachen innerhalb  der  einzelnen  Kronländer  geht,  wie  Tabelle  XIX  zeigt,  eine 
Dmbildong  in  der  Oliederong  der  Angehörigen  jedes  einzelnen  Idioms  nach  den 
Lindem  ihres  Aufenthaltes,  worans  sich  deren  Anftheilung  auf  das  gesammte 
Staatsgebiet  ergibt. 

Im  Zusammenhalte  mit  den  Angaben  der  Tabelle  XVIII  lässt  sich  hieraus  ent- 
nehmen, dass  der  Agglomerationszustand  der  einzelnen  Sprachen  ein  sehr  verschiedener 
ist.  Während  die  deutsche,  böhmische  und  italienische  nicht  unerhebliche  Bruch- 
theile  ihrer  Angehörigen  in  solchen  Ländern  zerstreut  haben,  in  welchen  andere 
Umgangssprachen  vorherrschen,  beschränken  sich  die  anderen  ganz  überwiegend 
auf  ihr  geschlossenes  Gebiet.  Es  weilten  nämlich  von  je  1.000  Angehörigen  der 
unten  bezeichneten  Umgangssprachen  in  Ländern,  in  welchen  dieselben  mit 

mlndeetens  lO  Peroenten  weniger  als  10  Percenten 

vertreten  aind  vertreten  eind 

Zxmahme  (+)>  Zonabme  (+), 
1880             1890             bezw.                1880       1890  bezw. 
^Abnahme  (— )                              Abnahme  (— ) 

deutsch 944-34  955'52  +1118  5566  44*48  —1118 

böbini8cli.mfthriBch.8lovaki8ch     .  985*15  980*20  —   4*95  14*85  19*80  +   4*95 

polnisch 992-21  991*43  —  0*78  7*79      8*57  +   078 

rntbenisch 998*84  999*62  +   0*78  116      OBS  —   0*76 

iloveniHch 997-24  998*54  +    1*30  2*76      1-46  -   1*30 

serbisch-croatiscb 997*15  995*56  —    1*59  2*85      4*44  +    159 

ittlieoiscb-ladinisch 953*62  968*30  +14*78  46*48  31*70  —14*78 

niniÄniscb 995*85  996*13  +   0*28  415      3*87  -   028 

magyarisch 1.000*00  1.00000  —  —  ~            — 

Wir  sehen  demnach,  dass  in  diesen  Agglomerationsverhältnissen  während 
des  letzten  Jahrzehnts  charakteristische  Verschiebungen  vorgefallen  sind.  Während 
die  böhmische  Sprache  fortfährt,  auoh  in  der  Diaspora  sich  auszubreiten,  sind  bei 
der  deutschen  und  der  italienischen  Sprache  die  in  anderssprachigen  Ländern 
exponierten  Posten  dem  geschlossenen  Sprachgebiete  gegenflber  an  Bedeutung  zurück- 
gegangen. Bei  den  anderen  Idiomen  ist  diese  Bewegung  von  geringerem  Belange; 
bei  der  polnischen  und  der  serbisch-croatischen  Sprache  hat  sich  die  Diaspora 
rascher  vermehrt  als  das  geschlossene  (}ebiet,  bei  der  ruthenischen ,  slovenischen 
Und  magyarischen  war  das  Verhältniss  das  umgekehrte. 

2X  Zenntniss  des  Lesens  und  Schreibens. 

Als  Merkmal  fllr  die  Verbreitung  der  elementaren  Bildung  im  Volke 
wurde  sowohl  bei  der  Volkszählung  vom  Jahre  1880  als  auch  bei  jener  voa 
1890  ermittelt,  wie  viele  Personen  des  Lesens  und  Schreibens,  wie  viele  nur  des 
Lesens  kundig  sind,  und  wie  viele  weder  lesen,  noch  schreiben  können,  also 
Analphabeten  sind.  Nach  den  Ergebnissen  der  Zählung  von 

1880  1890 

können  lesen  und  schreiben 10,930099  13^258^452 

,       nur  lesen 1,345.781  1.031.624 

„        weder  lesen,  noch  schreiben  .    ,    .      9,858.384  9.605.337 

Es  haben  somit  die  des  Lesens  und  Schreibens  Kundigen  um  2,328.353 
oder  21*30  Percente  zugenommen,  hingegen  die  blos  des  Lesens  kundigen 
um  314.156  oder  23*34  Percente  und  die  Analphabeten  um  253.026  oder 
2*57  Percente  abgenommen.  Bei  der  Beurtheilung  der  Zahl  der  Analphabeten  als 
Gradmesser  des  allgemeinen  Bildungsniveaus    können  jedoch  die  Kinder  im  Alter 

34* 
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von  unter  6  Jahren  fDglich  in  Abzog  gebnefat  werden,  da  man  bei  diesen  die 
KenntniBS  des  Lesens  nnd  Schreibens  nicht  voraossetsen  kann.  Lisst  man  diese  aosser 
Ansehlag,  so  berechnet  sieh  die  Zahl  der  Analphabeten  für  1880  anf  6,428.731, 
für  1890  anf  6,029.215,  die  Abnahme  somit  anf  399.516  oder  6*21  Ptorcente. 
Das  wesentlich  listigere  Resultat  dieser  Berechnnngsmethode  erklirt 
sieh  daraus,  dass  —  wie  bereits  bei  der  Besprechung  der  Altersgliedemng  be- 
merkt wurde  —  in  unserer,  trotz  der  beträchtlichen  Auswanderung  durch  einen 
starken  Oeburtenflberschuss  stetig  anwachsenden  Bevölkerung  die  unteren  Alters- 
classen  einen  fortwährend  wachsenden  Bmchtheil  der  Oesammtbevölkerung  ausmachen. 


Tabelle  XX  (gehört  zur  folgenden  Seite). 


Linder 


Es  können  lesen  nnd 
Bebreiben 


Es  können  nnr  lesen 


minnlich    weiblloh    zneammen 


minnlich      weibUeh      zneammen 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreicb    .    . 

Salzburg 

Steiermark      .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sanunt  Gebiet 
Görz  und  Gradisca  . 
Istrien     ...... 

Tirol 

Vorarlberg 

Böbmen 

Mähren 

Schlesien 

Galisien      

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ghinzen 


1.072.641 

312.819 

66J284 

429.874 

106.815 

112.883 

52.551 

54.185 

61.999 

308.137 

47.441 

^,248.227 

839.692 

210.450 

736.333 

61.344 

51.145 


1,075.198 

313.998 

66.711 

396.671 

96.617 

103.993 

50.213 

42.220 

34.513 

310.857 

49.503 

2,317.807 

86a834 

214.428 

502.789 

40.920 

20.360 


2.147.839 

626.817 

132.995 

826.545 

203.432 

216.876 

102.764 

96.405 

86.512 

6ia994 

96.944 

4.566.034 

l,69a526 

424.878 

1.239.122 

1024564 

71.505 


10.007 
6.109 
2.549 

22.096 
5.232 

17.702 
1.167 
5.423 
3.017 

12.021 
375 

34.398 

26.388 

11.366 

207.934 

3.929 

2.532 


21.943 

9.765 

3.689 

44.250 

11.053 

44.325 

2.347 

9.857 

3.839 

19.761 

506 

92.605 

76.555 

29.411 

284.146 

3.637 

1.690 


31.950 

15.874 

6.238 

66.346 

16.285 

62.027 

3.514 

15.280 

6.856 

31.782 

881 

127.003 

102.943 

4o.'m 

492.080 
7.566 
4ÄJ2 


6,762.820  6.495.632  13.258.45:^ 


372Jd45 


659.379 


1.031.624 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    .   . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten      

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  nnd  Gradisca   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen 


Bs  können  weder  lesen,  noch 
schreiben 


S  n  m  m  e 


männlich  weiblich  tnsammen 


225.265 
69.834 
17.115 

183.997 
64.426 

107.426 
21.775 
51.568 

110.159 

77.821 

8.974 

539.364 

221.260 

67.092 

2.316.166 

259.196 

212.626 


männlich   weihUch  znsammen 


256.745 
73.306 
17.162 

205.820 
76.866 

112.629 
29.413 
57.055 

114.083 

84.099 

9.274 

610.693 

254.141 

72.902 

2,560.448 

277.566 

239.073 


482.010 
143.140 

34.277 
389.817 
141.291 
220.055 

51.188 
108.623 
224.242 
161.920 

18.248 
1.150.057 
475.401 
139.994 
4.876.614 
536761 
461.699 


.307.913 
388.762 

86.948 
635.967 
176.473 
238011 

76.493 
111.176 
166.175 
397.979 

66.790 
,821.129 
,087.340 
288.908 
,260.433 
324.469 
266..303 


4,564.064  5.051.2731  9.605.337111.689.129 


1.353.886 

397.069 

87.562 

646.741 

184.535 

260.947 

81.973 

109.132 

152.435 

414.717 

69.283 

3021.105 

1.189.630 
316.741 

3.347.383 
322.122 
261.123 


2.661.799 
786.831 
173.510 

1.282.708 
361.008 
498.958 
157.466 
220.308 
317.610 
812.696 
116.073 

6,843.094 

2,276.870 
606.649 

6,607.816 
646.691 
527.426 


12,2Ü6JJ84]23,895.413 
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Hält  man  an  dem  Grondaatze ,  die  ELinder  unter  6  Jahren  ausser  An- 
schlag zu  lassen,  auch  bei  der  BereehnuDg  der  Yerhältnisszahlen  fest,  so  gelangt 
man  zu  folgendem  Ergebnisse.  Von  je  100  Aber  6  Jahre  alten  Personen  können 

im  Jahre 


1880 

1890^ 

weibUch  ' 

5613 

8-79 

36-08 

minnlich 

68-48 

3-77 

27-77 

wsiblioh ' 

62-67 

6-35 

31-80 

m&nnlich 

lesen  und  schreiben 61-91 

nnr  lesen 5'50 

weder  lesen,  noch  schreiben 32*59 

Wir  haben  also  eine  nicht  unbeträchtliche  Hebung  des  allgemeinen 
Bildungsniveaus  zu  verzeichnen.  Im  Jahre  1890  gibt  es  unter  je  100  Männern 
3*49,  unter  je  100  Frauen  4-03  Analphabeten  weniger  als  1880.  Der  Percent- 
satz jener,  die  nur  lesen  können,  hat  sich  zu  Gunsten  jener,  die  auch  des 
Schreibens  kundig  sind,  vermindert  Der  Unterschied  in  der  Verbreitung  elementarer 
Bildung  zwischen  beiden  Geschlechtern  ist  geringer  geworden.  Die  Ergebnisse 
der  diesbezilgliehen  Ermittelung  in  den  einzelnen  Ländern  finden  sich  in  Tabelle  XX 
dargesteUt.  Tabelle  XXI  schliesst  daran  die  Verhältnisszahlen  fflr  1880  und  1890. 

Tabelle  XXI. 


Linder 


Von  je  IDO  über  G  Jalire  alt«n  PfiTBonen  kannen 


lee^n  \mä  uehr^lbeti 


minnUch        vel  blich 


tmo  i  iBdO 


iBiO  1  IS&Q 


nnr  leien 


männlloh        welblLoh 


liHn     1B80 


liäO  j  1S90 


weder  leäen«  noch 
ft€hr«fb«ii 


m&nnliah 


isao  I  iBW 


F  üblich 


lBSt>  I   1B90 


Uteder-Oesterreich  . 
Ober^Oeaterrvicb     , 

Sslfbarg 

Sleierm&rk  .  ,  .  * 
Kirnten   .    ,    .    .    . 

Krftin 

Trifiatsammt  Gebiet 
G5n  rxnd  Gradisca  , 
latrien  .    ^    .    ,    ,    , 

Tirol 

VorarJberg  .  *  .  . 
Bdhmeii  .  ,  .  .  , 
M&hren  .  .  .  ,  . 
Scblesieü ,    .    .    .    . 

Galixien 

Bukowina,  ,  *  .  . 
Dalfflatien    .    .    .    , 


Im  Ganze Q 


I 


191-16  93  97  87^31  90  87 
|!ö8'61  92-04  86-^  90'fii 
'81  86  88^33179  60  H?22 
|6?60|77-83f59W[70f»7 
591;^  70-30  46-9t}k0;iS 
l39  4^'56'95^ä8-67-lrÜ0 
72^81 '80  44|59^94^69'80 
40  90  58'3fi  :i9ni  4{j':i7 
^Svn:67^27  1SM\27m 
184:16  89  55,78^8  86- i;:l 
j95  20'96'09  94-5-1  95  711 
89  93193  96  82  66  89  5id 
85a0'9r4O|74-7a8-J":i8 
|79'74  87i0.67'99  79'8(J 
17-291^7  39  10-33!  18-14 
14'24'23'07  7  98115-52 
UJ'71ia3  10'  6-5  ll  9  3: 


6191  68  4G  55"13  6V-57 


1-56' 
3^8, 
6-35 
7-17! 
529 
14'4S| 
3*541 
lU']7i 
2W 
6-^4: 
iv^ 
3^33 
fi'33 
9-39, 
8-47i 
1'54' 
1-23. 


0-88 

vm 

3^40 
4-00 
3-44 


2-98 
4-92 
8^8 1! 
12-36 
9-63 


8  93  26-31 
179  4  99 
5-8414-32 
2-lß'  307 
349;10'0O 


076 
144 

2-87 


200 
7-21; 
1320 
4-70'19-:^0 
7-74  9-75' 
1-48  r23! 
M5   0'81l 


1-86 
2-82 
1-82 
7-87 
6  91 

201J3, 
3-26' 

10-80 
3iX) 
5-47 
0-9H 
3-58 
7-52 

10-9n 

lU-26 
1-38 
0'77 


28 


515 

^11  6i6 
79   8-27|U 
j33' 18' 17128 


59.26  26 
10;3412 
65  17-77 
93  35  80 


ilO60'57r78 


6'96 
3-15 
4-60 
5-73 
8-20 
24  64-87 
22.7545 


40 

■42. 
74l 
57. 
87 


71 1  7-27 

88'  6-53 
59  7-96 
57  2156 
'38  32-71 
■02i32'97 
-07126-94 
■67;42'93 
596995 
72   8-40 


06  75-75192 


46  8-23 
13  6'9U 
08  8-10 
71  0-25 
92  7160 
79  83-101 
68  89  911 


5'50   3-77   H-7!>   6-35  3259  ii7-77  36*08  31-80! 


Das  Ergebniss  dieser  Tabellen  ist  durchauB  ein  hocherfreuliches.  Es 
gibt  kein  Land,  in  dem  nicht  eine  ganz  entschiedene  Besserung  der  Bildungs- 
verhältnisse  stattgefunden  hätte. 

Der  Percentsatz  der  Analphabeten  und  der  Halbanalphabeten  hat  durchweg 
abgenommen,  die  Keuntniss  des  Lesens  und  Schreibens  iu  allen  Ländern  wesentlich 
sich  verbreitet.  Allerdings  sind  noch  immer  die  Differenzen  in  dem  Bildungsniveau  der 
einzelnen  Länder  ganz  ausserordentliche.  Dieselben  treten  beim  weiblichen  Geschlechte 
noch  greller  als  beim  männlichen  zu  Tage.  Haben  die  Länder,  welche  in  dieser 
Richtung  die  ungünstigsten  Verhältnisse  aufweisen,  Oalizien,  die  Bukowina,  Dalmatien, 
auch  sehr  beträchtliche  Fortschritte  gemacht,  so  hat  sich  dafflr  die  Elementarbildung 
auch  in  den  vorgeschritteneren  Ländern  sehr  verallgemeinert,  so  dass  die  Unter- 
schiede in  den  Percentsätzen  nur  wenig  abgeschwächt  worden  sind. 
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ZU.  Eörperliche  und  geistige  Gebrechen. 

Die  Erhebung  der  an  beiden  Augen  Blinden,  sowie  der  Taubstummen  ist 
auch  bei  der  letzten  Volkszählung  in  der  gleichen  Weise  erfolget  wie  bei  den 
Aufnahmen  von  1869  und  1880.  Das  Vorkommen  der  geistigen  Gebrechen  des 
Irrsinnes  und  des  Blödsinnes  unter  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  ist  hingegen 
erst  gelegentlich  der  Erhebung  von  1880  in  den  Rahmen  der  Volkszählung  ein- 
bezogen worden.  Zufolge  der  Bedenken,  welche  von  fachmännischer  Seite  gegen 
die  separate  Ermittlung  des  Irrsinnes  und  der  Blödsinnigkeit  geltend  gemacht 
wurden,  hat  man  bei  der  letzten  Aufnahme  die  Unterscheidung  zwischen  diesen  beiden 
Formen  geistiger  Erkrankung  aufgegeben,  dagegen  der  Erfassung  des  Cretinismns 
eine  eigene  Spalte  in  den  Aufnahmsformularien  gewidmet.  Da  die  Cretins  im 
Jahre  1880  offenbar  der  Mehrzahl  nach  unter  den  Blödsinnigen  mit  angegeben 
worden  sind,  mnss  bei  der  Vergleichung  der  diesbezüglichen  Ergebnisse  der  einzelnen 
Zählungen  von  deren  gesonderter  Betrachtung  vorläufig  Umgang  genommen  werden. 

Es  wurden  Zonahme  (-f)t  beriehiuigsweise  Abnahme  {—) 

ermittelt  am  31.  December  iseo  gegen  1809             1880  gegen  1890  "^ 

1869          1880          1890  absolnt        relativ  ^  absolut  .     relativ 

Blinde 11.329    20.094    19.264  +8.765    +77-37  -    830    —    4-13 

Tanbstomme 19701    28.958    30.876  +9.257    +4699  +1.918    +    6-62 

Irrsinnige,   Blödginnige 

(einschliessl.  Cretins)         —       45.529    51.822  —              —  +  6.293     +  13*82 

Die  sehr  erheblichen  Differenzen  in  den  Ergebnissen  der  Zählungen  von 
1869  und  1880  dürften  in  erster  Linie  auf  Ungleichmässigkeiten  in  der  Art  und 
Weise  der  Aufnahme  zurückzuführen  sein  und  mahnen  zugleich  zur  Vorsicht  bei 
der  BeurtheiluDg  der  Ziffern  ftlr  1890,  beziehungsweise  der  in  denselben  aus- 
gedrückten Verschiebungen.  In  der  That  ist  bei  der  Constatierung  der  in  Bede 
stehenden  Momente  dem  subjeotiven  Ermessen  ein  ziemlicher  Spielraum  gewährt, 
welcher  von  um  so  grösserem  Einflüsse  auf  die  Gestaltung  der  Ergebnisse  sein 
dürfte,  als  hier  zumeist  das  ürtheil  von  Laien  den  Befund  Sachverständiger  ver- 
tritt. Auf  je  10.000  ortsanwesende  Personen  entfielen : 

Irrsinnifi:« 
To2L                                                          Blinde          Taubstumme    „,.,,5»d 
jTahre^  ' . Blödsinnige') 

1869 5-6  9-7  — 

1880 91  101  20-5 

1890 8-1  12-9  21-7 

Werden  die  Cretins  von  den  mit  paralytischem  Blödsinn  Behafteten  getrennt, 
so  entfallen  im  Jahre  1890  auf  je  10.000  Personen  15*1  Irrsinnige  oder  Blöd- 
sinnige und  6*6  Cretins.  Wie  sich  diese  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Ländern 
gestalten,  ist  in  Tabelle  XXII  in  absoluten  und  in  Tabelle  XXIII  in  relativen 
Zahlen  dargestellt. 

unter  den  hier  berücksichtigten  Gebrechen  ist  die  Blindheit  am  gleich- 
massigsten  in  allen  Ländern  verbreitet,  während  sich  bei  den  geistigen  Gebrechen 
die  grössten  Differenzen  zeigen,  welche  hinsichtlich  des  Cretinismns  in  erster  Linie 
wohl  als  Wirkung  localer  Einflüsse,  hinsichtlich  des  Wahnsinnes  und  paralytischen 
Blödsinnes,  insoferne  derselbe  von  dem  Cretinismns  richtig  unterschieden  worden 
ist,  auch  als  Ergebniss  socialer  und  cultureller  CoSfficienten  aufzufassen  sein 
dürften.  Die  ganz  beträchtlichen  üeberschreitungen  des  Staatsdurchsohnittes  bei 
den  Verhältnisszahlen  der  Taubstummen  in  mehreren  Alpenländem  stehen  mit 
dem  endemischen  Auftreten  des  Cretinismns  in  denselben  offenbar  in  innerem  Zu- 
sammenhange. 

1)  Einschliesslich  der  Cretins. 
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Tabelle  XXU. 


Nieder  Oesterreich    .    . 
Ober-Oestvrreich   .   .    . 

Salzborg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  nnd  Gebiet     .    . 
Oörz  nnd  Gradisca  .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mihren 

Schlesien 

Oalizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Im  Ganzen 
Tabelle  XXIII. 


iieDrecniicüe 


A^e^Xi^      T»nbrtumm« 


männl. 


94i^ 
378 

91 
514 
203 
237 

69 

88 
155 
427 

42 
2.365 
956 
221 
2.768 
276 
361 


10.100 


weibl. 


""9751 

372 

66 

547 

203 

196 

36 

65 

119 

307 

26 

2.270 

1.0 

230 

2.313 

188 

219 


männl.l  weibl. 


1.36U 
595 
208 

1.666 
566 
287 
46 
142 
194 
466 
36 

3.127 

1.667 
481 

5.467 
411 
242 


504 
179 

1.431 
552 
230 
47 
102 
130 
393 
36 

2.749 

1.552 
415 

4.023 
319 
158 


9.164  16.961  13.9151 19.176|  16.975 


Irrsinnige  oder 
Blödsinnige 


männi.  I  weibl. 


"2:555^ 
938 
294 

1721 
442 
411 
182 
225 
137 
966 
201 

5.602 

2.081 
437 

2.621 
334 
281 


2.248 

1.124 

331 

2.073 

487 

324 

136 

164 

74 

963 

210 

4.766 

1.687 

391 

1.645 

177 

175 


Cretins 


minnL|_Wfibl 


513 

181 
1.255 

452 

156 
44 

166 

122 

628 
38 
1.488    1.163 


¥63 

453 

118 

1.049 

450 

89 

31 

82 

56 

450 

43 


697 
309 
1.739 
157 
138 


Ö.847 


614 

260 

1.126 

102 

75 


6.8^4 


Linder 


ill«der-ÜeBterr(»icli  . 
Ober^Oeiterrbich  .    . 

Salzburg 

SteieriDark    .... 

XiUiitea 

EraiD     ,    ,    .    .    , 
Triest  «ammt  Gebiet 
Görz  nnd  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 
Böhmen  .  .  ,  .  . 
Mthren  ...... 

SchleBien 

Galizten  ..... 
Bukowiaa  ..... 
Dalmslieti      ... 


Irramuigo 
uad  Blöd- 

Blinde  TaabstnmiaQ     sinnige  eiu- 

HChlifBBlich 


18^  I  1880  1  1890 


6-3 

?:^ 
77 
52 
7^3 
5-3 

5-9 

5-3 

57 

5'Ö 
5^5 
5^1 
4-81 


111 

14-9 
97 

13  05 
7^8 
77 
95 
9-0 
97 
8-8 
9-1 
9^6 
8'5 
8-8 
79 


9-5 

9-1 
8-3 
112 
87 
67 
6-9 
86 
903 
5-9 
7-9 
87 
74 
77 
7-2 


97llli5;Uü 


iBUeJ 


163 

281 

201 

44^6 

6*3 

8'1 

77 

7-9 
97 
98 
7^5 
7-6 
4-9 


9-2 


102 

18  8 
30-9 
27'B 
41-2 

87 

4-11 
117, 
103 
10-2 

6-3 
101 
13^5 
15-9 
127 
10-6 

7-1 


14"0 
22-3 
24-2 
310 
iO'4 
5-9 

iri 

10-2 
10-8 

6-2 
101 
14' 1 
14'8 
14-4 
ir3 

7-6 


lfl>50  i    IH^IO 


Ü46 
39  5 
66-2 
48*6 
55  3 
157 
19-2 
22*5 
IM 
319 
33-4 
205 
20v^ 
207 
9*0 
10-3 
127 


2Z 

531 

476 

53 

19^6 

24-9 

29*0 

m 

370 
42'4 
22-2 
22*1 
23  1 
10-8 
11*9 
12-6 


eaLiaiieu 
Irraianlji© 
und  Blöd- 

Bionige 
ohns 

CrettuB 


Cretina 


1S90 


17-3 

262 

35-9 

29-6 

257 

147 

20^2 

177 

66 

:J37 

35-4 

177 

16-3 

137 

6-5 

7-9 

S6 


54 

12'3 

17-2 

180 

27^8 

4*9 

4*7 

113 

5-6 

13*3 

70 

4-5 

5-8 

9-4 

4-3 

4-0 

4-0 


rrM"    t).- 


R\ 


KH 


1:m'  ]-"0|-iiTfi   ':.M7|      ir«'i 
Untersnchen  wir  schllesBlich  noch  die  Verbreitung  der  in  den  obigen  Tabellen 
dargestellten  Gebrechen  unter  den  beiden  Geschlechtern,  so  zeigt  sich  neuerdings  die 
grössere  Gefthrdung  des  männlichen  Geschlechts.  Auf  je  1.000 

tanbstnnune 


anf  beiden  Angen 
bUnde 


irrsinnige  oder 
blftdsinpige»)  ^ 


Mftnner  entfielen  nämfich  Weiber  mit  denselben  Oebrecben 


1880 892  817  886 

1890 907  820  849 

Werden  die  Cretins  Ar  sich  behandelt,  so  entfallen  auf  je  1.000  männ- 
liche 771  weibliohe  Cretins,  während  sich  das  analoge  Verhältniss  der  Irrsinnigen 
oder  mit  paralytischem  Blödsinn  Behafteten  wie  1.000 :  885  stellt. 
Dr.  von  Inama-Sternegg, 
k'-k's?ffl"c?ei'Ä^f?SÄSSn.      Dr.  Heinrich  Rauchbera, 

Viceeecret&r  der  k.  k.  statistischen 

Central-Commission. 

*>  Einschliesslioli  der  Cretins. 


Die  Entwickelung  des  höherea  montanistischen  Unter- 
richtes in  Oesterreich-Ungarn  seit  fünfzig  Jahren. 

Von  Dr.  Moris  Caspaar, 

Hfitteningenieiir  und  Dooent  an  der  k.  k.  Bergakademie  Leoben. 

Schon  1770  wurde  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  die  Bergakademie 
Schemnitz  gegründet,  so  dass  der  höhere  montanistische  Unterricht  der  Oesammt- 
monarohie  eine  mehr  als  hundertjährige  Geschichte  besitzt,  aber  siebzig  Jahre 
hindurch  war  diese  Bergakademie  die  alleinige  Stätte  für  die  Ausbildung  der 
Montanistiker  des  Reiches,  denn  erst  1840  trat  die  Montanlehranstalt  in  Vordem- 
berg,  welche  den  Bemühungen  weiland  Erzherzog  Johann's  um  die  Eisenindustrie 
der  Alpenländer  ihre  Gründung  verdankte,  an  ihre  Seite.  Allerdings  war  dieselbe 
keine  Staatsanstalt  wie  die  Bergakademie  Schemnitz,  auch  war  sie  dementsprechend 
nicht  mit  denselben  Rechten  und  Vortheilen  ausgestattet  wie  jene,  doch  bot  sie 
die  Grundlage  zur  Errichtung  der  beiden  Staats-Montanlehranstalten  in  Leoben 
und  Pribram  im  Jahre  1849,  wodurch  die  im  Interesse  der  Industrie  nöthige 
Heranbildung  einer  genügenden  Zahl  von  wissenschaftlich  gebildeten  Montanistikem 
dieser  Reichshälfte  gesichert  werden  sollte,  welches  Ziel  allerdings  erst  später 
erreicht  wurde.  Der  im  Widerspruch  mit  dem  Beispiel  des  Schemnitzer  Institutes 
gemachte  Versuch,  nur  Facheurse  —  wie  in  Vordemberg  —  einzurichten  und 
diese  an  das  Studium  der  Technik  anzuschliessen,  erwies  sit)h  nämlich  als  verfehlt, 
indem  auf  diesem  Wege  die  gewünschte  Frequenz  der  Montanlehranstalten  nicht 
zu  erreichen  war.  Diese  Thatsache  iführte  zur  Einführung  von  Vorcursen  an  der 
Montanlehranstalt  in  Leoben. 

Trotz  der  erzielten  günstigen  Resultate  gewann  die  frühere  Richtung 
wieder  das  üebergewicht  und  bewirkte  im  Jahre  1866  die  Aufhebung  der  Vor- 
curse;  die  zu  erwartenden  ungünstigen  Resultate  blieben  nicht  aus.  Fast  gleich- 
zeitig wurde  in  Folge  der  staatsrechtlichen  Umgestaltung  der  Monarchie  an  der 
Bergakademie  Schemnitz  die  ungarische  Vortragssprache  eingeführt  und  damit 
die  Wirksamkeit  dieser  alten  angesehenen  Lehranstalt  für  den  Gesammtstaat  aus- 
geschlossen. Die  für  die  Montanindustrie  bedenklichen  Folgen  dieser  Massregeln 
fahrten  wieder  zur  Errichtung  von  Vorcursen,  zunächst  an  der  Bergakademie  in 
Leoben,  und  weiter,  nachdem  die  Pläne  der  Errichtung  einer  gemeinsamen  monta- 
nistischen Hochschule  gescheitert  waren,  zur  definitiven  Organisation  der  beiden 
Bergakademien  in  Leoben  und  Pribram.     Mittlerweile   hatte   auch  die  ungarische 
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Bergakademie  Schemnitz  eine  den  Anforderangen  der  Zeit  entsprechende  Einrich- 
tung erhalten. 

Eine  Darstellong  des  Entwiokelongsganges  des  höheren  montanistischen 
Unterrichtes  in  Oesterreich-Ungam  an  dieser  Stelle  mnss  leider  darauf  verzichten, 
den  Lehrstoff  in  den  verschiedenen  Entwiekelnngsstufen  zu  charakterisieren  und 
seine  Ausdehnung,  sowie  seinen  Zusammenhang  mit  der  Entwickelung  der  technischen 
Wissenschaften  zu  untersuchen ;  wir  werden  uns  daher  begnügen  müssen,  die  Ent- 
wickelung der  einzelnen  höheren  Montanlehranstalten,  soweit  uns  ein  Zahlenmateriale 
zur  Verftlgung  steht,  festzustellen  und  die  Wirkungen  der  Organisationsänderungen 
zu  untersuchen.  Als  Quellen  stehen  uns  hierbei  zu  Gebot  die  seit  1840  erschei- 
nenden Jahrbücher  der  montanistischen  Lehranstalten,  die  Festschriften  der  königl. 
Ungar,  Bergakademie  Schemnitz  vom  Jahre  1870  und  der  k.  k.  Bergakademie 
Leoben  vom  Jahre  1890,  endlich  eine  Denkschrift  der  Professoren  der  k.  k.  Berg- 
akademie Pribram  vom  Jahre  1872;  ausserdem  die  Kataloge  der  k.  k.  Berg- 
akademie Leoben  vom  Jahre  1874/5  an,  sowie  Ergänzungen  zum  Inhalte  der 
Jahrbücher,  die  uns  von  Professoren  der  Bergakademien  Schemnitz  und  Pribram 
fireundlichst  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 

Zeitraum  1840  bis  1849. 

Während  dieser  Zeit  bestand  nur  eine  vollständige  Montanlehranstalt, 
jene  von  Schemnitz^),  welche  als  Bergakademie  sowohl  die  Facheurse  als  die 
Vorcurse  umfasste.  Diese  Lehranstalt  war  von  ihrer  Gründung  bis  kurz  vor  dem 
angegebenen  Zeitraum  nahezu  ausschliesslich  den  Zwecken  des  Montanärares  ge- 
widmet, die  Zahl  der  Bergzöglinge  war  bestimmt  durch  den  Bedarf  des  Staats- 
dienstes und  auf  eine  Zahl  stipendierter  Eievenstellen  beschränkt.  Das '  Jahr 
1838  brachte  eine  weitergehende  Reform,  die  Freigebung  des  Besuches  und  die 
Systemisierung  von  zwei  Kategorien  von  Studierenden,  welche  sich  —  entsprechend 
den  noch  heute  überall  geltenden  Vorschriften  —  nach  ihrer  Vorbildung,  sowie 
nach  der  Einhaltuug  des  vorgeschriebenen  Lebrplaues  in  ordentliche  Bergakademiker 
und  freiwillige  Frequentanten  oder  ausserordentliche  Zöglinge  unterscheiden. 

In  dem  von  uns  besprochenen  Zeiträume  gelten  dieselben  Bedingungen 
der  Auftiahme,  für  die  ordentlichen  Bergakademiker  die  Absolvierung  der  philo- 
sophischen Studien.  Diese  hatten  einen  bestimmten  Lehrplan  einzuhalten,  konnten 
Stipendien  erlangen  und  erhielten  nach  Ablegung  der  öffentlichen  Prüfungen 
Absolutorien.  Die  Studienzeit  betrug  drei  Jahre,  fQr  Juristen  nur  zwei  Jahre.  Für 
freiwillige  Frequentanten  bestand  die  obengenannte  Anfnahmsbedingung  nicht, 
ebenso  kein  vorgeschriebener  Lehrplan,  dafür  auch  kein  Anspruch  auf  Stipendien. 

Die  Ablegung  von  öffentlichen  Prüfungen  wurde  den  Frequentanten  ge- 
stattet, auch  erhielten  dieselben  über  deren  Erfolg  Studienzeugnisse. 

Die  nachstehende  Tabelle  I  zeigt  die  Zahl  der  in  die  Bergakademie 
Schemnitz  in  den  Jahrgängen  1840 — 1849  neu  eintretenden  Hörer,  getrennt  naoh 
der  Kategorie  und  nach  der  Heimat,  und  lässt  dieselbe  die  Bedeutung  der  Anstalt 
insbesondere  für  den  Oesammtstaat  erkennen,  indem  der  Heimatsnachweis,  für 
welchen  wir  die  gegenwärtige  staatsrechtliche  Eintheilung  gewählt  haben,  zeigt, 
dass  die  Studierenden  aus  Oesterreich  und  dem  Auslande  mit  Ausnahme  zweier 
Jahre,  1843  und  1845,  die  Mehrzahl  der  Bergakademiker  bilden. 

Im  Studienjahre  1849  wurde  die  Akademie  der  politisohen  Wirren  wegen 
geschlossen  und  die  Hörer  wanderten  an  die  neu  errichteten  Montanlehranstalten 
unserer  Reichshälfte. 


')  Die  mit  der  Bergakademie  seit  1807  verbondene  Forstakademie  wird  in  unserem 
Aufsätze  nicht  berücksichtigt. 
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Tabelle  I. 
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Schemnitz. 


Jal rgang 


Nen  eingetretene  Bergiöglinge 

1 

ordent- 
Uche 

ana«er- 
ordent- 

Zu- 

nach  der  Heimat  getrennt 

absolat 

Uogam  in 

Pero.  der 

Oeiammt- 

xahl 

Uche 

sammen 

nngam 

Oester- 
relcber 

Aoslliider 

135 



135 

61 

70 

4 

45 

83 

11 

94 

41 

52 

1 

43 

119 

31 

150 

74 

68 

8 

49 

77 



77 

41 

36 



53 

86 

10 

96 

34 

59 

3 

35 

60 

4 

64 

33 

31 

— 

51 

48 

5 

53 

25 

28 

— 

47 

61 

27 

88 

34 

50 

4 

38 

67 

38 

105 

42 

59 

— 

40 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 


In  derselben  Zeit  wächst  die  steirische  ständisehe  Montanlehranstalt  in 
Vordernberg  ans  bescheidenen  Anfingen  empor.  Die  Gründer  derselben,  die  Stände 
von  Steiermark,  vor  Allen  aber  weil.  Erzherzog  Johann,  der  Freund  and  Förderer 
der  Steiermark,  von  der  Nothwendigkeit  durchdrangen,  die  alte  Eisenindustrie  der 
Alpenländer  in  neue  Bahnen  zu  lenken  und  den  Anforderungen  der  Zeit,  sowie 
der  steigenden  Goncurrenz  des  Auslandes  anzupassen,  legten  zwar  auf  die  wissen- 
schaftliche Ausbildung  der  Fachtechniker  ein  grosses  Gewicht  und  schlössen  des- 
halb die  neue  Lehranstalt  an  das  Joanneum  in  Graz  als  Zweiganstalt  an;  aber 
obgleich  dieselbe  für  die  Ausbildung  in  den  beiden  Fachrichtungen,  dem  Berg- 
und  Hüttenwesen,  bestimmt  war,  stattete  man  sie  doch  nur  mit  einem  Lehrer  ans. 
Doch  war  derselbe  mit  kundiger  Hand  gewählt,  und  gelang  es  ihm,  die  Anstalt 
zu  grossem,  über  die  Grenzen  Oesterreichs  reichendem  Rufe  zu  erheben.  Es  war 
dies  Peter  Tunner,  heute  noch  gefeiert  in  allen  Kreisen  der  europäischen 
Eisenindustrie. 

Die  Organisation  der  Anstalt  war  die  einer  höheren  Fachlehranstalt, 
welche  die  allgemein  technische  Vorbildung  am  Joanneum  in  Graz  oder  an  einer 
anderen  technischen  Lehranstalt  zur  Voraussetzung  hatte.  Für  die  ordentlichen 
Hörer  gelten  daher  die  absolvierten  technischen  Studien  als  Aufhahmsbedingung, 
daneben  besteht  die  Kategorie  „ausserordentlicher  Hörer^,  für  welche  obige  Be- 
dingung entnUlt  und  dafür  eine  praktische  Vorbildung  in  der  Regel  gefordert 
wurde.  Wie  bemerkt,  war  die  Montanlehranstalt  keine  Staatsanstalt,  sie  hatte  auch 
nicht  das  Recht,  für  die  Aufnahme  in  den  Staatsdienst  giltige  Zeugnisse  auszu- 
stellen. Die  Vorbildung  für  den  Staatsdienst  hatte  man  der  alten  Bergakademie 
Schemnitz  vorbehalten,  der  auch  ausserdem  die  Ausstattung  mit  Staatsstipendien 
zu  Gute  kam.  Dies  kommt  auch  in  der  nachstehenden  Frequenz-Tabelle  U  f&r  die 
Jahre  1840 — 1848  zum  Ausdrucke. 

Das  Studienjahr  1848/9  brachte  eine  wichtige  Aenderung ;  im  Zusammen- 
hang mit  der  Schliessung  der  Bergakademie  Schemnitz  wurde  die  steirische  stän- 
dische Montanlehranstalt  Vordernberg  provisorisch  vom  Staate  übernommen,  und 
für  die  gleichzeitige  Abhaltung  beider  Facheurse  durch  Errichtung  einer  zweiten 
Professur  vorgesehen. 

Der  Besuch  der  Vordernberger  Lehranstalt  war  gegenüber  jenem  der 
Schemnitzer  Bergakademie  ein  bescheidener;  ausser  den  angeführten  Gründen  ist 
noch  als  Ursache  dieser  Erscheinung  zu  erwähnen  die  lange  Dauer  eines  an  die 
absolvierte  Technik  anschliessenden  Fachstudiums  gegenüber  der  viel  kürzeren 
Studiendauer  an  der  Bergakademie  Schemnitz. 
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Tabelle  II. 


y  ordernberg. 


Jahrgang 


ftPOBCT' 

"ordentUche  ordentliche 


Elngeeohrieben  waren  Hörer 


im  Bergonrte 


im  Hfittencarse 


ordentliche  ordentliche 


Neu  eingetre- 
tene Hörer  bei 
der  Katearorien: 
(ordentiiRhe 
und  aoMer* 
ordentliche) 


1840/1 
1841/2 
1842/3 
1843/4 
1844/5 
1845/6 
1846/7 
1847/8 
1848/9 


9 

6 

9 

10 

33 


3 
4 
5 

7 
6 


9 

14 

11 

14 
23 


4 

4 

9 

10 
4 


12 

1 

9 

9 

8 

15 

10 

16 

55 


Die  Montanlehranstalt  Vorderoberg  war  daher  vorwlegeDd  von  Angehörigen 
der  Alpenländer  besucht,  welchen  sich  allerdings  bald  Ausländer  anreihten.  Gruppiert 
man  die  neueintretenden  Hörer  nach  ihrer  Heimat,  so  erhält  man  folgende  Percent- 
zahlen. Es  entfallen  —  nach  Ausscheidung  des  Studienjahres  1848/9,  welches  in 
Folge  des  Eintrittes  der  Schemnitzer  Akademiker  andere  Verhältnisse  aufweist  — 
auf  die  Alpenländer,  bezw.  die  südliche  Ländergruppe  unserer  Reichshälfte  72*1 
Percente,  auf  die  nördliche  10*1  Percente,  auf  das  Ausland  und  Ungarn  17*7 
Percente  der  Glesammtzahl.  Zieht  man  das  Studienjahr  1848/9  ein,  so  vertheilen 
sich  die  Peroentsätze  mit  je  47*2  Percenten  auf  die  nördliche  und  sfldliche  Reichs- 
hälfte und  mit  5*4  Percenten  auf  Ungarn  und  das  Ausland.  Diese  Aenderung  wird 
erklärt  durch  den  Eintritt  der  an  der  Schemnitzer  Akademie  studierenden  Ange- 
hörigen der  nördlichen  Reichshälfte. 

Zeitranm  1850  bis  1860. 


Die  Bergakademie  Schemnitz  wurde  im  Studienjahre  1850/1  wieder  er- 
öffnet. Nach  der  bereits  im  Jahre  1846  genehmigten  Reorganisation  war  entsprechend 
den  Fortschritten  der  technischen  Wissenschaften  die  Zahl  der  Lehrgegenstände 
entsprechend  vermehrt  und  demgemäss  auch  die  Studienzeit  von  drei  auf  vier 
Jahre  ausgedehnt  worden.  Die  Aufnahmsbedingungen,  sowie  die  Prflftingsvorschriften 
waren  dieselben  geblieben. 

Nachstehende  Tabelle  HI  enthält  die  Anzahl  der  neuaufgenommenen  Berg- 
zöglinge getrennt  nach  Kategorie  und  Heimat. 

Tabelle  lU.  Schemnits. 


Neu  einjcetretene  Bergz5gUnse 


Jahrfanir 


1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 


ordent- 
Uche 


30 
37 
39 
44 
61 
45 
28 
34 
13 
30 
44 


anaier- 
ordent- 
liche 


20 
24 
19 
27 
19 
16 
13 
17 
17 
10 
15 


Zn- 
sammen 


50 
61 
58 
71 
80 
61 
41 
51 
30 
40 
59 


nach  der  Heimat  getrennt 


abeolnt 


Ungarn 


26 
34 
30 
27 
27 
24 
16 
11 
10 
13 
16 


Oeeter- 
reicher 


AusULnder 


öngamin 
Perc.  der 
Oesammt- 
sahl 


23 
25 
27 
40 
51 
32 
22 
31 
17 
25 
40 


1 
2 
1 
4 
2 
5 
3 
9 
3 
2 
3 


52 
55 
51 
38 
33 
39 
39 
21 
33 
32 
27 
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Die  EinBohreibangen  bleiben  gegen  du  letzte  Deoenninm  zurflck,  und 
dürfte  dies  speciell  in  den  ersten  Jahren  auf  die  Nachwirkungen  der  Ereignisse, 
welche  die  Schliessung  der  Lehranstalt  veranlassten,  znrflckzuf&hren  sein.  Anderer- 
seits  macht  sich  auch  die  Eröffnung  der  Montanlehranstalten  Leoben  und  Eribram 
bereits  geltend.  Aus  dem  Nachweise  der  Heimat  der  Studierenden  ist  aber  zo 
entnehmen,  dass  die  Bergakademie  Schemnitz  trotz  des  Bestandes  der  genannten 
Lehranstalten  nach  wie  vor,  mit  Ausnahme  der  ersten  Jahre,  überwiegend  von 
Angehörigen  der  österreichischen  Länder  besucht  wurde. 

Die  bereits  früher  geltend  gemachten  Ursachen  —  die  Vollständigkeit  der 
Akademie  wie  nicht  minder  der  Ruf  der  alten  Lehranstalt  —  Hessen  sie  auch 
noch  in  diesem  Decennium  den  Vorrang  behaupten. 

In  dieses  Decennium  fällt  der  Versuch,  eine  gemeinsame  Bergakademie 
ftlr  Oesammt-Oesterreich  in's  Leben  zu  rufen.  Weder  die  Festschrift  der  Berg- 
akademie Leoben,  noch  das  Jahrbuch  bringt  über  dieses  später  für  Oesterreich 
allein  aufgenommene  Project  eine  Mittheilung.  Die  Festschrift  der  Akademie 
Schemnitz  erwähnt  auf  Seite  61  ff.  das  damals  im  k.  k.  Finanzministerium  an- 
geregte Project  der  Vereinigung  der  3  Montanlehranstalten,  bezw.  Akademien. 
Wie  auch  bei  den  späteren  Verhandlungen  stand  nur  die  Wahl  zwischen  einer 
Hauptstadt,  wegen  der  Vortheile,  welche  eine  solche  dem  höheren  Unterricht  über- 
haupt  bietet,  oder  einer  Bergstadt,  wegen  der  Möglichkeit  des  praktischen  Unter- 
richtes, in  Frage.  Es  ist  von  Interesse,  zu  lesen,  dass  der  Verfasser  des  Berichtes 
unter  den  Bergstädten  nur  Schemnitz  und  Pribram  als  geeignet  bezeichnet,  die 
Lehranstalt  Leoben  aber,  die  doch  thatsächlich  in  späteren  Jahren  die  alte  Berg- 
akademie Schemnitz  an  Bedeutung  überholte,  nicht  erwähnt.  Schon  damals  haben 
übrigens  die  historischen  Rechte,  welche  später  nochmals,  wenn  auch  in  anderer 
Form  zur  Geltung  kamen,  das  Project  der  Vereinigung  scheitern  gemacht,  und 
es  scheint  aus  der  ganzen  Aetion  nur  der  im  Jahre  1866  angenommene  neue 
Lehrplan  für  Schemnitz  hervorgegangen  zu  sein. 

Die  beiden  k.  k.  Montanlehranstalten  Leoben  und  Pribram  warden  im 
Studienjahre  1849/50,  und  zwar  Leoben  mit  beiden  Facheursen,  Pribram  mit  dem 
Bergeurse  eröffnet.  Die  Grundlage  für  dieselben  bildet  der  mit  allerhöchster  Ent- 
Schliessung  vom  23.  Jänner  1849  angenommene  Organisationsplan,  welcher  fQr 
beide  Lehranstalten  Giltigkeit  hatte. 

Was  die  Aufnahmsbedingungen  betrifft,  so  galt  ebenso  wie  früher  für 
die  Montanlehranstalt  Vordernberg  die  Bedingung,  dass  ordentliche  Hörer  die  Vor- 
studien an  einer  inländischen  Universität,  an  den  polytechnischen  Instituten  zu 
Wien,  Prag  und  Lemberg,  oder  am  Joanneum  zu  Graz  zurückgelegt  haben  mussten. 
Aufnahmsprflfungen  werden  nur  in  aussergewöhnlichen  Fällen  vom  Ministerium 
bewilligt,  empfohlen  wird  ein  praktisches  Jahr  vor  Eintritt  in  die  Anstalt.  Wer 
den  Nachweis  der  Vorstudien  nicht  beibringen  konnte  oder  nicht  als  ordentlicher 
Hörer  eintreten  wollte,  wurde  als  ausserordentlicher  Hörer  aufgenommen. 

Ein  Unterschied  wird  zwischen  beiden  Kategorien  rttcksichtlich  der  Antheil- 
nähme  an  Excursionen  und  praktischen  Verwendungen  gemacht,  indem  in  erster 
Linie  die  ordentlichen  Hörer  zu  berücksichtigen  sind.  Hierbei  muss  bemerkt  werden, 
dass  ein  Nachweis  bestimmter  Vorkenntnisse  oder  das  Verständniss  der  Vorträge 
von  den  ausserordentlichen  Hörern  nicht  gefordert  wird. 

An  Prüfungen  werden  öffentliohe  Jahresprüfungen  als  Commissionsprüfungen, 
unter  dem  Vorsitze  eines  vom  Ministerium  bestimmten  Gommissärs  abgehalten.  Die 
ordentlichen  Hörer  sind  verpflichtet,  dieselbe  abzulegen,  und  erhalten  nach  der 
zweiten  Jahresprüfung  ein  Absolutorium ,  welches  zum  Eintritte  in  den 
Staatsdienst  berechtigt.  Die  ausserordentlichen  Hörer  können  Prüfungen 
ablegen  und  erhalten  darüber  ein  einfaches  Zeugniss. 
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Das  erste  Jslir  brachte  den  neuen  Lehranstalten  eine  namhafte  Zahl  von 
Stadierendra  in  Folge  der  SchliesBiing  der  Sehemnitzer  Bergakademie.  Mit  dem 
Entfall  dieser  ansserordentliehen  Veranlassung  ging  auch  die  Frequenz  zurflck, 
und  machte  sieh  die  Schwierigkeit  geltend,  das  montanistische  Fachstudium  auf 
die  Vorstudien  an  der  Technik  au&ubauen. 

Es  war  nun  sunichst  das  Bedflrftiiss  des  Staates,  fftr  die  Beamten  der 
Bergbehörden  und  der  Montan-Hofbuchhaltung  eine  kflrsere  Ausbildungszeit  zu 
schaffen  und  den  Besuch  von  Schemnitz  zu  ersetzen,  was  die  Creierung  eines 
eiajlhrigen  proTiBorischen  Voreurses  in  Leoben  mit  dem  Studienjahre  1852/3  ver- 
anlasste. Nur  absolvierte  Juristen  und  k.  k.  Montan-Hofbuchhaltungspraktikanten 
wurden  als  ordentliche  Hörer,  alle  anderen,  welehe  den  Vorcurs  besuchen  wollten, 
ohne  Rflcksicht  auf  ihre  Vorbildung  als  ausserordentliche  Hörer  aufgenommen. 
Der  zunehmende  Besuch  dieser  Vorcurse  zeigte,  dass  sie  einem  praktischen  Be- 
dlrfiiisse  entsprachen.  Man  befasste  sich  daher  bald  mit  einer  Ausdehnung  dieses 
Versuches  Ober  den  Bedarf  des  Staatsdienstes  hinaus. 

Im  Jahre  1857  wurde  die  erste  Enquete  über  den  montanistische  ünter- 
ridit  durch  Del^erte  des  k.  k.  Finanzministeriums  .  abgehalten.  Nach  den  Aus- 
ffthmngen  der  Festschrift  f^  Leoben  hatte  diese  Enqnete  fftr  die  österreichischen 
Linder  die  Theilung  des  Voreurses  an  der  Montanlehranstalt  Leoben  in  zwei 
Jahrgänge,  und  zwar  vorläufig  wieder  provisorisch,  mit  dem  Studienjahre  1857/8 
ond  endlich  die  definitive  Organisation  der  österreichischen  Montanlehranstalten  im 
Jahre  1860  zur  Folge.  Diese  Organisation  fand  mit  dem  Studienjahre  1861/2 
in  der  Erhebung  der  k.  k.  Montanlehranstalt  Leoben  zar  k.  k.  Bergakademie 
Ihren  äosseren  Ausdruck. 

Der  Lehrkörper  bestand  bis  zur  Errichtung  des  provisorischen  Voreurses 
ans  1  Director,  2  Professoren,  3  Assistenten.  Vom  Jahre  1852/3  bis  zum  Jahre 
1865/6  wirkte  der  Director  gleichzeitig  als  vortragender  Professor.  Ausserdem 
wurden  f&r  die  Gegenstände  der  Vorcurse  Docenten  und  Assistenten  provisorisch 
ans  dem  Stande  des  Montanstaatsdienstes  herangezogen. 

Die  folgende  Tabelle  IV  stellt  den  Besuch  der  k.  k.  Montanlebranstalt 
Lmben  fttr  die  10  Jahre,  1849/50  bis  1858/59,  dar.  Während  der  ersten  drei 
Jahre  bestanden  nur  die  beiden  Faehcurse  vom  Jahre  1852/53  bis  zum  Schlüsse, 
ausserdem  der  provisorische  einjährige  Vorcnrs.  Rflcksicqtlich  des  auffallend  hohen 
Standes  der  ausserordentlichen  Hörer  des  Voreurses  ist  auf  die  beschränkte  Be- 
atTBwnnng  desselben  hinzuweisen. 

Tabelle  lY.  Leoben. 


Jnbtgßog 


184950 
1850;51 
1851/52 
185253 
1853/54 
1854/55 
1855  56 
1^*66  57 
1857/58 
1858/59 


Bingeechrieben  waren  HSrer 


im  eiiijUirigen 
Yoronrae 


ordent- 
liche 


18 
6 
2 
3 
1 
4 
3 


ordent 
Uetae 


9 
3 
20 
22 
15 
17 
19 


im  Bergcnree 


^SS^loident- 


Uebe 


Uche 


4 
5 
3 
2 
14 
11 
3 
6 
3 
7 


12 
6 
6 
7 
2 
8 
6 
8 
.8 
13 


im  Hfttten- 
oorse 


ord«it.  ;;^; 

n«ii«    oroent- 


Uche 


27 

4 
5 
3 
3 
14 
12 
4 
6 
5 


liebe 


5 

7 
8 
9 
12 
4 
6 

12 
16 
12 


Nen  einse- 
tretene  Hörer 
beider  Kate- 
gorien (ordent- 
liche und 
ansserordent- 
liche) 


17 
14 
12 
39 
13 
32 
18 
22 
31 


Um  ein  Bild  davon  zu  geben,  in  welchem  Umfange  die  Montanlehranstalt 
f^oben   fllr  einen   den   engeren  Kreis  der  Alpenlftnder  ttberschreitenden  Umfang 
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thätig  war,  stellen  wir  die  Neuaufiaahmen  nach  dem  Gebortslande  der  aa^g;enommenen 
Studierenden  zusammen.  In  den  yerzeichneten  10  Jahren  wurden  nen  angenommen 
222  Studierende.  An  dieser  Zahl  partieipieren  mit  den  grdssten  Antheilen  in  aboo- 
luten  Zahlen  das  Ausland  mit  41  ^  Steiermark  mit  38,  Niederösterreich  mit  30, 
Kärnten  mit  29,  sodann  Böhmen  mit  21,  Mähren  mit  19,  Salzburg  mit  12  Studie- 
renden, während  auf  die  übrigen  Kronläoder,  sowie  auf  Ungarn  nur  Zahlen  unter  10 
entfallen.  Percentuell  ist  das  Ausland  mit  18*4  Percenten,  die  Gruppe  der  sfld- 
liehen  Länder  (Alpenländer)  mit  58*1  Percenten,  die  nördliche  mit  21*1  Peroenten, 
Ungarn  mit  2*2  Percenten  vertreten.  Bereits  in  diesem  Dee^mium  also  erhebt 
sich  die  Montanlehranstalt  Leoben  Aber  den  engen  Kreis  einer  einfachen  Landesanstalt. 
Die  k.  k.  Montanlehranstalt  Pribram  behauptete  sich  in  diesem  Decenninm 
mit  voller  Berechtigung  als  Fachlehranstalt  neben  jener  von  Leoben.  Es  ist  dies 
umso  b^Q^oi'^^iiBwerther,  als  Pribram  die  Vortheile  eines  wenn  auch  provisorischen 
Yorcurses  nicht  zustatten  kamen.  Allerdings  verhinderte  dies  einen  namhafteren 
Aufschwung ,  wie  er  wohl  sonst  der  Lehranstalt  mit  Bttcksicht  auf  die  wachsende 
Bedeutung  der  böhmischen  Montanindustrie  zu  Theil  geworden  wäre.  Wie  die 
Tabelle  V  zeigt,  wurden  die  Facheurse  in  den  ausgewiesenen  Jahren  von  345  Studie- 
renden besucht,  während  Leoben  für  die  Facheurse  nur  eine  G^ammtfrequenz  von 
308  nachweist.  Es  ist  begreiflich,  dass  diese  Thatsache  bald  zu  Erwägungen 
Aber  eine  zeitgemässe  Ausgestaltung  der  Lehranstalt  führte.  Bezüglich  der 
Organisation  der  Anstalt  verweisen  wir  auf  das  für  die  Lehranstalt  Leoben  Ge- 
sagte. Der  Lehrkörper  bestand  aus  1  Director,  2  Fachprofessoren  und  2  Assistenten. 

Tabelle  V.»)  Pfibram. 


Jahrgang 


£iiigeBohrieben  waren  im 


Bergcnrae 


Hörer 


ordentliche 


aoBser- 
ordentliche 


Hüttenonrse 


Hörer 


ordentliche 


ansier- 
ordentliohe 


1849/50  . 
1P50/51 
1851/52 
1862/53 
1853/54  . 
1854/56  . 
1855/56  . 
1856/57  . 
1857/58  . 
1858/59  . 


38 
3 

11 
7 

11 

11 
7 
5 

10 


17 

6 

7 
10 

7 
20 
10») 

6 

3 
11 


30 
5 
1 

10 
5 

14 

11 
7 
4 


8 
11 

7 

•I 

13 
9 
3 
2 


Die  Zahl  der  Neuaufnahmen  von  Studierenden  betrug  (an  sftmmtliohen 
Kategorien)  205.  An  dieser  Zahl  partieipieren  ihrer  Heimat  nach  vorwiegend  die 
Kronländer  der  nördlichen  Gruppe  mit  82*4  Percenten,  während  die  südliche  nur 
mit  8*7  Percenten  vertreten  ist.  Auf  Ungarn  entfallen  3*9  Percente,  auf  das  Aus- 
land 4*8  Percente. 

Zeitranm  1860  bis  1870. 

Das  dritte  Decennium  ist  für  die  Entwickelung  des  höheren  njontanistischen 
Unterrichtes  in  Oesterreich-Ungam  von  besonderer  Bedeutung.*  Vor  Allem  ist  die 
Feststellung    eines    allgemeinen   Lehrplanes   für   die  höheren   Montanlehranstalten 


')  Die  FreqaensEahlen  der  Bergakademie  Pfibram  warden  nach  den  mir  frennd- 
lichst  Eür  Verfügong  gestellten  Anszügen  ans  den  Katalogen  eingestellt  nnd  differieren  in 
einzelnen  Jahren  mit  den  Angaben  der  Jahrbücher. 

"}  Dasn  noch  3  Oä«te. 
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(Bergakademien)  des  OaterreichiBchen  Kaiserstaates ,  welcher  für  Schemoits  mit 
einigen  Modificationen  anch  ttber  das  Jahr  1867  hinaus  in  Wirksamkeit  blieb,  zu 
erwähnen.  Die  alte  Bergakademie  Schemnitz  vollzieht  zum  Schlüsse  des  Decenniams, 
entsprechend  der  Aendemng  der  staatsrechtlichen  Gestaltung  der  Monarchie,  die 
Ausgestaltong  zur  specifisch  nngarischen  Lehranstalt  und  verzichtet  durch  Ein- 
ftthrnng  der  ungarischen  Vortragssprache  ^)  auf  ihre  Stellung  als  Lehranstalt  für 
die  Gesammt-Honarchie. 

Die  Bergakademie  Leoben,  in  schönster  Entwickelung  begriffen,  wird 
dnroh  die  Aufhebung  der  Vorcurse  in  ihrem  Bestände  ernstlich  gefährdet  und  auf 
das  Niveau  ihrer  Grflndungszeit  zurackgedrftngt.  Die  k.  k.  Montanlehranstalt 
Pribram  bleibt  in  ihrem  Bestände  unverändert,  doch  kann  auch  sie  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  den  beiden  mit  Vorcursen  ausgestatteten  Bergakademien  dem 
Einflüsse  der  Geschicke  der  letzteren  sich  nicht  entziehen. 

In  dem  Lehrplane  von  1860  wird  als  Zweck  der  Anstalten  die  Ausbildung 
In  jenen  Kenntnissen  bezeichnet,  welche  zur  rationellen  Leitung  eines  Berg-  und 
Hattenwerkes  erforderlich  sind,  daher  der  Unterricht  eine  wissenschaftliche  Haltung 
behaupten,  sich  aber  auf  das  in  der  berg-  und  hflttenmännischen  Praxis  wirklich 
Nothwendige  und  Nfltzllche  zu  beschränken  hat.  Die  praktische  Ausbildung  ge- 
hört nicht  zur  Aufgabe  der  höheren  Montanlehranstalten. 

Mit  diesem  Satze  wird  der  Zweck  der  Lehranstalten  präcis  bezeichnet 
und  wird  einerseits  eine  erschöpfende  Fachausbildung,  in  welcher  die  Montanlehr- 
anstalten den  tibrlgen  technischen  Lehranstalten  vorangingen,  andererseits  eine 
beschränkte  allgemeine  technische  Ausbildung  verlangt. 

Die  Vorcurse  setzen  die  absolvierte  Mittelschule  voraus.  Ftlr  die  Facheurse 
ist  die  Aufnahme  au  den  Nachweis  des  zurückgelegten  Vorcurses  oder  der  ent- 
sprechenden Studien  an  einer  höheren  technischen  Lehranstalt  geknüpft. 

Wer  diesen  Bedingungen  nicht  entspricht,  wird  nur  als  Gast,  und  zwar 
nur  mit  der  Beschränkung  zugelassen,  dass  Raum  vorhanden  und  der  Unterricht 
hierdurch  nicht  behindert  wird.  Vorschriften  für  den  Nachweis  bestimmter  Kennt- 
nisse sind  nicht  gegeben. 

Bezüglich  der  Ausländer  sagt  zwar  der  Lehrplan,  dass  sie  gleich  den 
Inländern  zu  behandeln  sind,  sie  werden  aber  trotz  der  an  ausländischen  Lehr- 
anstalten zurückgelegten  ordnungsmässigen  Studien  nahezu  ausnahmslos  als  Gäste 
ausgewiesen. 

Zu  bemerken  ist  ausserdem,  dass  der  allgemeine  Lehrplan  vom  Jahre 
1860  die  bisher  eingehaltene  Theilung  der  berg-  und  hüttenmännischen  Fächer 
aufhebt  und  den  Unterricht  gleichmässig  auf  die  beiden  Fachjahre  vertheilt, 
welche  Vorschrift  jedoch  als  unzweckmässig  nicht  zur  Durchführung  kam.  Ein 
Gleiches  gilt  für  die  Einführung  eines  praktischen  Vor-  und  Nachunterriehtes  in 
den  Faehcursen. 

Die  Prüfungen  sind  Examinationen  während  des  Vortrages  und  Jahres- 
prflfungen.  Neu  ist  die  Mitwirkung  des  Professorencollegiums  in  Studien-  und 
Diseiplinarangelegenheiten. 

Der  Lehrplan  von  1860,  welcher  speciell  die  Vorcurse  reorganisieren 
sollte,  war  jedenfalls  rücksichtlich  der  allgemeinen  technischen  Ausbildung  hinter 
den  Bedürfnissen  der  Zeit  zurückgeblieben  und  mag  dies  theilweise  aus  der  Ent- 
wickelung, welche  die  Vorcurse  an  der  Akademie  Leoben  erfahren,  zu  erklären  sein. 

Wir  bringen  nachstehend  zuerst  den  Nachweis  über  die  Neneinschreibungen 
an  der  Bergakademie  Schemnitz  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Heimats- 
verfaältnisse  der  Studierenden. 


*)  Hit  Erlaas  des  königl.  nngar.  Finansministeriams  vom  11.  Juli  1868  vom  Stndien- 
jakr  1868/69  an ,  und  zwar  zuerst  f&r  den  1.  Jahrgang.  An  der  Forstakademie  schon  vom 
October  1867  an. 
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Tabelle  VL 


Sdiemniiz. 


Jahrgang 


1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 


Nen  eingetretene  Bergzöglinge 


ordent- 
liche 


54 
25 
43 
46 
40 
29 
33 
24 
22 
14 


ansser- 
ordent- 
Uche 


12 


2 
4 
2 


G&ste 


an- 
sammen 


66 
30 
49 
52 
41 
31 
38 
28 
29 
19 


nach  der  Heimat  getrennt 


abeolnt 


TTn<M«m  Oeeter-     aiw- 
Ungam  ^^^^^  jj^^^^^ 


13 

8 

20 

21 

9 

9 

16 

15 

26 

18 


51 
22 

28 
30 
30 
22 
22 
12 
3 


1 
1 
2 


Ungarn  in 
Peroenten  der 
Gesammtaahl 


19 
26 
40 
40 
22 
29 
42 
53 
89 
94 


Diese  Tabelle  zeigt,  dass  die  Bergakademie  Schemnitz  auch  in  diesem 
Decenftium  bis  zur  Einftlhrang  der  ungarischen  Vortragssprache  sich  als  Bildunga- 
anstatt  fdr  Gesammtösterreich  erbalten  hat.  Bis  zum  Jahre  1868  sehen  wir  die 
Akademie  von  mehr  als  der  Hälfte  nach  Oesterreich  und  dem  Auslande  gehörigen 
Hörern  aufgesucht.  In  empfindlichster  Weise  macht  sich  die  Einführung  der  unga> 
rischen  Vortragssprache  geltend.  Die  Einschreibungen  beschränken  sich  seither 
nahezu  ausschliesslich  auf  Ungarn  und  hat  dadurch  die  Bergakademie  Schemnitz 
trotz  der  später  durchgefahrten  Reorganisationen  ihre  hundert  Jahre  festgehaltene 
Bedeutung  als  höhere  montanistische  Lehranstalt  für  Gesammtösterreich  ein- 
gebtlsst  Ein  Ersatz  der  aus  Oesterreich  kommenden  Akademiker  durch  eine  grössere 
Theilnahme  aus  Ungarn  ist  auch  später  nicht  eingetreten. 

Die  Bergakademie  Leoben  zeigte  in  Folge  ihrer  Ausgestaltung  in  den 
ersten  Jahren  dieses  Decenniums  einen  erfreulichen  Aufschwung  und  es  war  voraus- 
zusetzen, dass  ein  dauernder  Bestand  des  Geschaffenen,  gefördert  durch  zeitgemässe 
Weiterbildung  der  einzelnen  Studienzweige,  auch  eine  gedeihliche  Entwickelung 
der  Anstalt  gesichert  hätte.  Es  war  daher  eine  fttr  alle  Betheiligten  unerwartete 
Verfügung ,  als  im  Jahre  1866  durch  das  k.  k.  Finanzministerium  auf  Grund 
allerhöchster  Entschliessung  vom  5.  Juli  1866  die  seit  dem  Jahre  1861  bestandenen 
Vorcurse  wieder  aufgehoben  wurden.  Diese  Massregel  wurde  damit  motiTiert,  dass 
die  technischen  Lehranstalten  Wien,  Prag  und  Graz  nunmehr  in  Folge  ihrer 
geänderten  Organisation  in  der  Lage  seien,  den  allgemeinen  technischen  Vorunter- 
richt zu  übernehmen,  und  dass  damit  auch  hinreichende  Gelegenheit  zur  Erlangung 
der  nöthigen  Vorkenntnisse  geboten  sei.  Die  nicht  zu  leugnende  Thatsache,  dass 
die  Einrichtung  der  Vorcurse  an  der  Bergakademie  Leoben,  die  ja  doch  mit 
geringen  Mitteln  bewerkstelligt  wurde,  eine  den  Anforderungen  der  Zeit  nicht 
vollkommen  entsprechende  war,  vereinte  sich  mit  den  Bestrebungen  jener  Fach- 
männer der  betheiligten  Ministerien,  welche  überhaupt  gegen  den  Bestand  der 
Vorcurse  an  der  Bergakademie  und  für  die  Verlegung  des  allgemeinen  technischen 
Unterrichtes  an  die  Technik  waren. 

Die  Aufhebung  der  Vorcurse  machte  sich  durch  einen  rapiden  Rückgang 
in  der  Frequenz  geltend.  Es  zeigte  sich  bald,  dass  nur  eine  geringe  Zahl  von 
Hörern  der  an  den  drei  erwähnten  technischen  Hochschulen  eingerichteten  Vorcurse 
an  die  Bergakademie  übertreten.  So  sehen  wir  denn  gegen  Schlnss  des  Decenniums, 
wie  die  nachstehende  Frequenztabelle  zeigt,  einen  im  Interesse  der  Industrie,  die 
gerade  zur  selben  Zeit  allerorts  einen  lebhaften  Aufschwung  nahm,  zu  bedauernden 
Rückschritt  in  der  Entwickelung  des  höheren  montanistischen  Unterrichtes. 
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Tabelle  Vn. 


L  e  0  b  e  n. 


Jahrgang 


1859/60 
1860/61 
1861/62 
1862/63 
1868/64 
1864/65 
1865/66 
1866/67 
1867/68 
1868/69 
1869/70 


I.  Vorcnre 


ordent- 
Ucbe 


1 
1 

i;  18 

39 


22 
14 
14 


ausser- 
ordent 
Uobe 


16 
26 
8 
6 
6 
7 
4 


Eingeschrieben  waren  Hörer 


Bergeurs 


IT.  Vorcurs 


ordent- 
Uche 


7 
4 
15 
18 
34 
19 
8 


ausser- 

ordent' 

liehe 


ordent 
liehe 


ordent' 
liehe 


5 

12 
16 
17 
19 
20 
12 
4 
5 


1 
9 
7 
9 
6 
13 
1 
3 
4 


1 


Httttencurs 


ordent- 
Ucbe 


ausser- 

ordent- 

Uche 


Neu  einge- 
tretene Morer 
beider  Kate- 
gorien, ordent- 
liche und 
ausserordent- 
liche 


7 
5 

17 

17 

23 

18 

21 

10 

5 

7 

1 


14 

22 

22 

21 

17 

13 

24 

8 

5 

11 

4 


38 

57 

54 

77 

45 

37 

28 

5 

9 

8 

7 


Das  Provisoriam  in  der  Besetzung  der  Lehrkanzeln  der  Vorbereitungs- 
gegenstände  blieb  bis  zur  Aufhebung  der  Yorcurse  dasselbe  wie  früher.  Mit 
dieser  neuen  Organisation  wnrde  auch  die  Zahl  der  Professoren  neu  systemisiert, 
und  wurden  nebst  dem  Director  3  Professoren  und  3  Assistenten  bestellt.  Die 
Facheurse  waren  nun  wie  in  Pribram  mit  je  einer  Lehrkanzel  für  Berg-,  Hütten- 
und  (Berg-  nnd  Hütten-)  Maschinenwesen  ausgestattet. 

Die  Bergakademie  Leoben  hat  in  dem  besprochenen  Zeitabschnitte  in 
gleicher  Weise  wie  im  letzten  ihre  Anziehungskraft  für  weitere  Fachkreise  be- 
hauptet. Gliedert  man  die  353  Neuaufnahmen  dieses  Abschnittes  nach  dem  Geburts- 
lande der  Studierenden,  so  entfallen  auf  die  südliche  Kronländergrnppe  38*7  Per- 
eente,  auf  die  nördliche  27*7  Percente,  auf  Ungarn  5*9  Percente  und  auf  das 
Ausland  27*7  Percente  der  Neueinschreibungen.  Es  haben  daher  gegen  das  letzte 
Decennium  der  Besuch  vom  Auslande,  sowie  von  der  nördlichen  Rronländergruppe 
zugenommen.  Es  ist  diese  Vertheiiung  gewiss  ein  Zeichen  der  Bedeutung,  welche 
der  Lehranstalt  gerade  zu  jener  Zeit  zukam,  als  mit  der  Aufhebung  der  Yorcurse 
ihr  Bestand  gefährdet  wurde. 

Die  Wirkung  dieser  Massregel  war.  eine  so  unverkennbare ,  dass  wenige 
Jahre  nach  der  Aufhehung  der  Yorcurse  schon  die  Nothwendigkeit  einer  Abhilfe 
herantrat.  Die  Montanlehranstalten  wurden  mittlerweile  dem  Ackerbauministerium 
unterstellt,  nnd  dieses  fasste  die  Frage  der  Organisation  des  höheren  montanistischen 
Unterrichtes  als  eine  seiner  wichtigsten  Aufgaben  auf.  Dementsprechend  wurde 
auch  zur  Lösung  derselben  eine  aus  Yertretem  der  betheiligten  Ministerien,  der 
Montanindustrie,  des  polytechnischen  Institutes  in  Wien,  des  österreichischen 
Ingenieur-  und  Architektenvereines,  endlich  der  beiden  Montanlehranstalten  Leoben 
und  Piibram  bestehende  Enquete  einberufen,  welcher  eine  Reihe  von  Fragen,  um- 
fassend die  wichtigsten  Punkte  der  Organisation  des  höheren  montanistischen  Unter- 
richtes zur  Beantwortung  vorgelegt  wurden.  Die  wichtigsten  darunter  waren  die 
Fragen  über  den  Fortbestand  beider  Bergakademien  oder  die  Errichtung  einer 
gemeinsamen,  die  Situierung  der  letzteren  in  einem  Bergorte  oder  in  einer  grösseren 
Stadt,  im  Anschlüsse  an  eine  technische  Lehranstalt  oder  selbständig.  Was  die 
innere  Ausgestaltung  betrifft,  so  wurde  die  vollständige  Theilung  der  berg-  und 
hüttenmännischen  Fächer  erwogen  und  die  Fragen,  ob  die  Gegenstände  der  Yor- 
curse an  einer  Technik  oder  an  eigens  errichteten  Oursen  zu  hören ,  endlich  ob 
Staatsprüfungen  einzuführen  und  wie  dieselben  zu  gestalten  seien,  erörtert. 

Diese  Fragen  fanden  nur  im  ersten  Punkte ,  sowie  in  jenem  über  die 
Staatsprüfungen  eine  einheitliche  zustimmende  Beantwortung.    Die  Schaffung  einer 
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Bergakademie,  für  welche  ja  uatnrgemftas  gegenüber  der  Aoftheilnng  auf  zwei 
Lehranstalten  grössere  Mittel  verwendet  werden  könnten,  wurde  allseitig  als  zweck- 
mässig anerkannt.  In  den  Fragen,  wo  und  in  welcher  Form  die  Anstalt  zu  errichten 
sei,  gingen  die  Ansichten  auseinander,  wie  dies  ja  auch  die  verschiedene  Stellung 
der  einzelnen  Theilnehmer  erkl&rt.  Gemeinsam  war  Allen  die  Ueberzeugung,  daas 
eine  Reform  dieses  wichtigen  Unterrichtszweiges  eingeführt  werden  müsse.  Dieser 
Enquete  folgte  schon  zu  Beginn  des  nftchsten  Decenninms  eine  weitere,  welche 
sich  für  eine  gemeinsame  montanistische  Hochschule  in  Wien  mit  voller  Selbst- 
ständigkeit entschied. 

Die  k.  k.  Montanlehranstalt  Pribram  hatte  in  diesem  Decennium  wenig 
Aenderungen  zu  verzeichnen.  Die  Errichtung  der  Vorourse  in  Leoben  hatte  ihr 
eine  grössere  Zahl  von  Hörern  gebracht;  unter  der  Aufhebung  derselben  hatte 
auch  sie  zu  leiden.    Nachstehend  bringen  wir  ihre  Frequenzzahlen. 


Tabelle  Vni. 


Pf  ibram. 


Jabrgaog 

Eineesobrielwii  waren  im                                      | 

BerKonn 

Hättencors                    | 

Hörer 

Gbte 

BSrer 

Giiste 

ordentliche 

aniaer- 
ordentliolie 

ordentüohe 

ansseP' 
ordentliche 

1859/60 

1860/61   

1861/62  

1862/63 

1863/64 

1864/65 

1865/66  

1866/67   

•  1867/68 

1868/69 

1869/70 

7 

7 

9 

10 

10 

21 

1        9 

1      17 

5 
6 

10 
6 

8 
10 
5 
4 
5 

1 
8 
2 

1 
5 

10 

6 

9 

8 

11 

11 

'f 

13 
6 
6 

1 

4 

1 

8 
1 
2 
1 
4 

2 
4 

Die  Montanlehranstalt  war  auch  in  diesem  Zeitabschnitte  vorwiegend  von 
Angehörigen  der  nördlichen  Kronländergruppe  besucht.  Von  den  178  Neuein- 
schreibungen entfallen  auf  dieselbe  83*7  Percente,  auf  die  südliche  Gruppe  13*5  Per* 
cente,  der  Rest  von  2  Percenten  auf  Ungarn  und  das  Ausland. 

Es  ist  begreiflich,  dass  die  Errichtung  der  Vorcurse  in  Leoben  auch  in 
Pribram  den  Wunsch  nach  einer  gleichen  Vervollständigung  der  Lehranstalt  waeh> 
gerufen  hat.  Es  war  der  Stadtrath  der  königl.  freien  Silberbergstadt  Pribram, 
der  —  jedenfalls  unter  Führung  des  unter  den  Käthen  unterzeichneten  Directors 
der  Montanlehranstalt  —  in  einer  Eingabe  an  den  Landesausschuss  des  Königreiches 
Böhmen  unter  Hinweis  auf  die  entwickelte  Montanindustrie  des  Königreiches,  sowie 
überhaupt  der  Sudeteniänder  die  Errichtung  von  Yorcursen  an  der  Montanlehr- 
anstalt Pribram  anstrebte.  Diese  Eingabe  hatte  keinen  Erfolg ;  wir  werden  diesen 
Bestrebungen  im  nächsten  Decennium  jedoch  nochmals  begegnen. 


Zeitraum  1870  bis  1880. 

Das  vierte  Decennium  hat  in  der  Entwiekelung  des  höheren  montanistischen 
Unterrichtes  in  beiden  Reichshälften  entscheidende  Schritte  zu  verzeichnen.  Die 
Bergakademie  Schemnitz,  nun  ausschliesslich  eine  ungarische  Lehranstalt,  hat  das 
bereits  im  letzten  Decennium  angestrebte  Ziel,  die  Ausgestaltung  der  Bergakademie 
durch  Erweiterung  des  Lehrplanee,  neue  Gruppierung  der  Fachschulen,  sowie 
Reform  des  Prüfungswesens,  erreicht,  getragen  von  kräftiger  Unterstützung  des 
Staates  und  ausgestattet  mit  reichlichen  Mitteln. 
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Was  die  Frequenz  betrifft,  so  hat  sieh  Schemnitz  in  gleichbleibenden 
Grenzen  bewegt,  allerdings  ohne  die  Zahlen  frflherer  Jahre  wieder  zu  erreichen. 
Den  österreichischen  Lehranstalten  brachte  dieses  Deeennium  gleichfalls  eine  bis 
auf  Weiteres  dauernde  Aosgestaltung. 

Nachdem  noch  zu  Beginn  des  Decenniums  die  Vereinigung  der  beiden 
Lehranstalten  und  die  Errichtung  einer  montanistischen  Hochschule  Gegenstand 
der  Erwägung  waren,  wurde  um  die  Mitte  desselben  eine  definitive  Organisation 
geschaffen.  Diese  hat  die  Bergakademie  Pribram  in  ihrer  Einrichtung  als  aus- 
schliessliche Fachschule  belassen ,  die  Bergakademie  Leoben  jedoch  vollständig 
eingerichtet  und  ihr  damit  dauernd  die  erste  Stelle  unter  den  höheren  montani- 
stischen Lehranstalten  von  Oesterreieh-Üngam  zugewendet. 

Die  königlieh  ungarische  Bergakademie  Schemnitz  hat  mit  dem  Studien- 
jahre 1872/73,  den  Bedflrfnissen  nach  einer  möglichst  weitgehenden  Specialisierung 
der  Studien  nachkommend,  die  bisherige  Zweitheilung  des  Fachstudiums  in  Berg- 
nnd  Hüttenwesen  aufgegeben  und  vier  Fachabtheilungen  eingerichtet;  es  sind  dies 
die  Fachschulen: 

1.  Für  Bergleute, 

2.  „    Metallhfittenleute, 

3.  „    Eisenhüttenleute  und 

4.  „    Montan-Maschinen-  und  Bauingenieure. 

Für  jede  Fachschule  wurde  ein  vollständiger  Lehrplan  festgestellt,  der 
sowohl  die  Vorbereitungs- ,  als  die  Fachgegenstände  umfasst.  Die  halbjährigen 
Prüfungen  wurden  beseitigt  und  an  deren  Stelle  Staatsprüfungen  eingeführt.  Der 
Gnrs  jeder  Fachschule  war  ein  dreijähriger  und  erweiterte  sich  durch  Anfügung 
eines  weiteren  Facheurses  um  je  ein  Jahr.  Für  die  Stndieneintheilung  wurde 
diesfalls  eine  Minimalzahl  von  15  und  eine  Maximalzahl  von  24  Unterrichtsstunden 
festgestellt.  Die  Wahl  der  Gegenstände  steht  frei.  Studienpläne  werden  nur  empfohlen. 

Die  Aufnahmsbedingungen  sind :  Für  die  ordentlichen  Hörer  die  absolvierte 
Mittelschule,  für  ausserordentliche  Hörer  ist  eine  Aufnahmsprüfung  ans  den  Natur- 
wissenschaften vorgeschrieben,  sowie  der  Nachweis  von  Fähigkeiten  im  Zeichnen. 
Für  die  Aufnahmsprüfung  wurde  eine  Ausbildung  entsprechend  den  Maturitäts- 
prüfungen verlangt.  Es  ist  dies  darum  besonders  bemerkenswerth,  weil  in  nahezu 
sämmtlichen  Statuten  technischer  Hochschulen  und  auch  der  österreichischen  Berg- 
akademien der  Nachweis  der  nothwendigen  Vorkenntnisse  dem  Ermessen  der  Auf- 
nahmscommission  überlassen  wird.  Ausserordentlichen  Hörern,  welche  sich  durch 
Fleiss  und  ausgezeichneten  Erfolg  ihrer  Studien  hervorthun,  ist  der  Uebertritt  in 
die  Reihe  der  ordentlichen  Hörer  eingeräumt.  Schulgeld  wird  keines  entrichtet, 
nur  eine  Aufhahmstaxe  von  10  Gulden.  Die  Semester-  oder  Jahresprüfungen  wurden 
beseitigt  und  Colloquien  eingeführt,  an  welchen  theilzunehmen  jedoch  nur  die 
Stipendisten  verpflichtet  sind. 

Für  die  Staatsprüfungen  gelten  folgende  Normen: 

Es  wurden  zwei  Staatsprüfungen  normiert,  von  welchen  die  erste  die 
Vorbereitungs-,  die  zweite  die  eigentlichen  Fachgegenstände  umfasst.  Die  erste 
Staatsprüfung  entftllt,  wenn  der  Oandidat  nachweist,  dass  er  bei  fleissiger  Frequenz 
aus  den  betreffenden  Gegenständen    während  der  Studienzeit  Colloquien   abgelegt. 

Auch  durch  Privatprüfungen,  welche  vor  der  Staatsprüfungscommission 
abgelegt  werden,  können  fehlende  Colloquien  ersetzt  werden.  Die  erste  Staats- 
prüfung muss  der  zweiten  vorangehen,  sie  ist  aber  an  keinen  Termin  gebunden. 
Für  die  zweite  Staatsprüfung  ist  der  Nachweis  einer  zweijährigen  praktischen 
Verwendung  vorgesehrieben.  Mit  der  Meldung  zur  zweiten  Staatsprüfung  hat  der 
Candidat  auch  ein  schriftliches  Elaborat  aus  dem  Bereiche  seiner  praktischen 
Verwendung  beizubringen.  Die  Prüfung  kann  nur  einmal  wiederholt  werden.  Die 
Prüfungstaxe    beträgt    25  Gulden.     Ueber    bestandene    Staatsprüfungen     werden 
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Diplome  ausgestellt.  Die  Ck)mmission  besteht  aus  dem  Director  der  Bergakademie 
oder  dessen  Stellvertreter,  dem  betreffenden  Fachprofessor  und  aus  Fachmännem, 
welche  das  Ministerium  ernennt.  Mit  Ausnahme  des  Nachweises  der  erforderlichen 
Praxis  sind  somit  diese  Anordnungen  nahezu  vollständig  den  Staatsprüfnngsvor- 
Schriften  der  technischen  Hochschulen  angepasst. 

Nach  der  im  Band  XXV  des  berg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuches  ver- 
öffentlichten Mittheilung  über  die  Vorkommnisse  an  der  königlich  ungarischen 
Bergakademie  Schemnitz  scheint  der  Erfolg  der  im  Jahre  1872  eingeftlhrten 
Organisation,  insoweit  er  das  Prüfnngswesen  umfasste,  kein  entsprechender  gewesen 
zu  sein,  denn  schon  mit  Verordnung  des  königlich  ungarischen  Finanznunisteriuma 
vom  20.  October  1876  wurden  über  Vorschlag  der  Bergakademiedirection  wesent- 
liche Aenderungen  in  der  Prüfungsordnung  eingeführt.  Dieselben  lassen  auf  die 
Erfahrung  schliessen,  dass  die  eingeführten  Staatsprüfungen  nicht  im  Stande  waren, 
die  bestandenen  Einzelprüfungen  zu  ersetzen,  und  dass  jedenfalls  eine  grössere  Zahl 
der  Hörer  mit  Rücksicht  auf  die  Staatsprüfung  keine  Colloquien  abgelegt  und 
sich  auch  später  zur  Staatsprüfung  nicht  gemeldet  haben  dürfte.  Um  den  sich 
daraus  ergebenden  ungünstigen  Folgen  für  die  Ausbildung  der  Hörer  vorzubeugen, 
hat  sich  die  Bergakadtmie  zu  einer  nicht  unwesentlichen  Beschränkung  der  früheren 
Prüfungsfreiheit  entschlossen  und  sich  nicht  gescheut,  im  Interesse  der  wirklichen 
Erfolge  der  Anstalt  obligate  Prüfungen  an  die  Stelle  der  früheren  nicht  obligaten 
Colloquien  zu  setzen.  Die  wesentliche  Aenderung  liegt  in  der  Einführung  der 
obligaten  Einzelprüfungen,  der  Forderung  der  Fleissclasse  für  die  Zulassung  zar 
Prüfung  und  in  der  Bestimmung,  dass  die  Entlassung  von  der  Akademie  erfolgt, 
wenn  ein  Hörer  aus  drei  Gegenständen  eine  schlechte  Fleissclasse  erhält,  dea- 
gleichen  wenn  er  nach  wiederholtem  Hören  eines  Gegenstandes  keine  Fleiss-  oder 
Prüfungsciasse  erhält.  Mit  den  neuen  Bestimmungen  wurde  auch  die  erste  Staats- 
prüfung überflüssig  und  besteht  daher  nur  mehr  eine  Staatsprüfung,  für  welche 
dieselben  Vorschriften,  wie  oben  dargestellt,  bestehen.  Für  die  beiden  Decennien 
1870 — 1890  stehen  uns  nur  die  Gesammtfrequenzzahlen  der  einzelnen  Jahre  zur 
Verfügung.  Wir  haben  dieselben  in  die  Tabelle  XIU  eingestellt. 

Rücksichtlich  der  Bergakademie  Leoben  schliessen  wir  an  das  früher 
Angeführte  an  und  bemerken,  dass  die  Vorbereitungen  für  die  Errichtung  einer 
montanistischen  Hochschule  in  Wien  thatsächlich  bis  in  die  Mitte  des  Jahres  1870 
weitergeführt  wurden,  und  dass  auch  mit  dem  Lande  Steiermark,  welches  seiner- 
zeit die  Entitäten  der  steirisch-ständischen  Lehranstalt  in  Vordernberg  dem  Staate 
unter  der  Bedingung  unentgeltlich  abgetreten  hatte,  dass  die  Lehranstalt  in  Steier- 
mark verbleibe,  verhandelt  wurde. 

Da  nicht  in  Aussicht  zu  nehmen  war,  dass  die  montanistische  Hoch- 
schule  in  Wien  mit  dem  Studienjahre  1870/71  eröffnet  würde,  andererseits  der 
Mangel  an  Berg-  und  Hüttentechnikem  sich  sehr  fühlbar  machte,  so  entschied  sich 
das  k.  k.  Ackerbauministerium  auf  Grund  allerhöchster  Entschliessung  vom 
17.  Juni  1870  für  die  provisorische  Wiedereinführung  der  im  Jahre  1866  aufge- 
hobenen Vorbereitungscurse  an  der  Bergakademie  Leoben,  und  zwar  unter  der 
ausdrücklichen  Bemerkung,  dass  dieses  Provisorium  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  als  die 
neue  montanistische  Hochschule  in's  Leben  gerufen  sein  wird,  währen  sollte.  Dem 
Vorcurse  wurde  der  Lehrplan  von  1865  zu  Grunde  gelegt,  die  Lehrkanzeln 
wurden  mit  provisorischen  Docenten  besetzt  und  es  gelangte  mit  dem  Studien- 
jahr 1870/71  der  erste,  im  nächsten  Jahre   der  zweite  Jahrgang   zur  Eröffnung. 

Die  Verhandlungen  über  die  Errichtung  der  montanistischen  Hochschule 
währten  noch  durch  einige  Jahre,  so  speciell  mit  dem  Landtage  und  Landesaua* 
Schüsse  von  Steiermark,  welche  Corporationen  sich  dieser  Lösung  nicht  günstig 
gegenüberstellten  und  in  dem  Antrage  des  k.  k.  Ackerbauministeriums,  das  Land 
Steiermark   durch  Reservierung   von   Stipendien   für  Steiermärker   und   durch   be- 
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sondere  Eflckslchtnahme  auf  die  Industrie  der  Alpenländer  im  Lehrplane  der 
montanistischen  Hoehsehule  zu  entschädigen,  keine  ausreichende  Compensation  fttr 
die  von  dem  Staate  seinerzeit  übernommene  Verpflichtung  erblicken  wollten. 

Diese  Schwierigkeiten,  vereint  mit  anderen,  fährten  dazu,  den  durch 
mehrere  Jahre  gehegten  Plan  fallen  zu  lassen  und  sich  auf  eine  Reform  der 
bestehenden  Lehranstalten  zu  beschränken. 

Nachdem  bereits  die  ersten  Jahre  nach  der  Wiedereröffnung  der  Vorcurse 
an  der  Bergakademie  Leoben  einen  sehr  günstigen  Erfolg  dieser  Massregel  nach- 
wiesen und  der  steigende  Besuch  der  Lehranstalt  den  Beweis  erbrachte,  wie  noth- 
wendig  für  die  in  lebhaftem  Aufschwünge  befindliche  Industrie  eine  vollständige 
Lehranstalt  war,  so  entschloss  sich  das  k.  k.  Ackerbauministerium  im  Jahre  1874 
der  Bergakademie  Leoben  und  gleichzeitig  auch  jener  von  Pribräm  eine  neue 
Organisation  zu  geben. 

Mittlerweile  war  ja  das  Project  der  gemeinsamen  montanistischen  Hoch- 
schule fallen  gelassen  worden,  und  an  der  Bergakademie  Leoben  selbst  hatte  man 
allmälig  die  nothwendigsten  Einrichtungen  und  Vorkehrungen  getroffen,  wie  sie 
einerseits  durch  den  steigenden  Besuch  nöthig  wurden,  andererseits  im  Hinblick 
auf  eine  zeitgemässe  dauernde  Ausgestaltung  sich  als  unumgänglich  aufdrängten. 
Es  handelte  sich  vor  Allem  darum,  die  Vorbereitungscurse  auf  eine  solche  Stufe 
zu  bringen,  wie  sie  den  gesteigerten  Anforderungen  der  Technik  entsprach.  In 
dieser  Richtung  waren  ja  die  Einrichtungen,  die  bis  dahin  stets  nur  unzulänglich 
und  provisorisch  geschaffen  wurden,  am  meisten  zurück.  Eine  Consequenz  der 
neuen  Organisation  war  die  Errichtung  und  Ausstattung  ordentlicher  Lehrkanzeln 
für  die  Vorbereitungswissenschaften  und  die  Besetzung  derselben  mit  Facbprofessoren 
an  Stelle  der  Ruberen  Praxis,  fttr  diesen  Zweck  jüngere  Montanistiker  des  Staats- 
dienstes provisorisch  zuzutheilen. 

Die  Organisation  der  beiden  Facheurse,  welche  schon  früher  den  An- 
forderungen der  Zeit  entsprechend  eingerichtet  waren,  hat  f^ich  wenig  geändert. 
Die  Organisation  vom  Jahre  1874  erstreckt  sich  rücksichtlicb  der  Facheurse  auf 
die  beiden  Akademien  Leoben  und  Pribram.  Man  hat  nur  insoweit  einen  Unter- 
schied gemacht,  dass,  entsprechend  der  Lage  und  der  Entwicklung  der  Anstalten, 
der  Bergakademie  Leoben  die  besondere  Pflege  des  Eisenhüttenwesen?,  jeuer  von 
Pribram  die  Pflege  des  Metallhüttenwesens  im  Statute  zugewiesen  wurde. 

Es  war  nun  naheliegend  für  die  Organisation  der  Bergakademie,  sich  an 
die  Statuten  der  technischen  Hochschulen  zu  halten,  wenn  man  auch  formell  die 
Errichtung  einer  Hochschule  nicht  beabsichtigte. 

Wir  sehen  daher  sowohl  rflcksichtlich  der  Aufnahmsbedingungen  für  ordent- 
liche Hörer  —  Maturitätszeugniss  einer  Mittelschule —  als  der  ausserordentlichen  Hörer 
und  Gäste,  hinsichtlich  der  Stellung  des  Lehrkörpers,  der  Einhebung  von  Unter- 
richtshonorar (Collegiengelder)  gleiche  Grundsätze  wie  an  den  technischen  Hoch- 
schulen aufgestellt.  Auch  das  Prfifungswesen  wurde  ähnlich  organisiert,  allerdings 
ohue  hier  den  an  den  technischen  Hochschulen  bald  eintretenden  principiellcn 
Aenderungen  Raum  zu  gewähren. 

Im  Folgenden  sollen  nun  die  wichtigsten  Punkte  der  neuen  Organisation 
kurz  skizziert  werden. 

Der  Zweck  der  Bergakademien  ist  der,  „eine  gründliche  theoretische, 
und  soweit  es  an  der  Schule  möglich  ist,  auch  praktische  Ausbildung  für  das 
Bergwesen  und  für  das  Hüttenwesen'^  zu  ertheilen. 

Die  Bergakademie  umfasst  eine  allgemeine  Abtheilung  für  jene  Wissen- 
schaften, welche  die  Grundlage  der  Fachstudien  bilden,  dann  je  eine  Fachschule 
für  Bergwesen  und  eine  für  Hüttenwesen.  Nach  dem  vom  Ministerium  aufgestellten 
Lehrplane  ist  fttr  die  allgemeine  Abtheilung  die  Dauer  von  zwei  Jahren ,  fUr  die 
Fachjahre  von  je  einem  Jahr  berechnet. 
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Das  Statut  führt  in  §.  3  die  Unterrichtsgegenstäiide  an  nnd  stellt  in 
Alinea  2  die  bemerkenswerthe  Bestimmung  fest,  dass  eine  Vermehrang,  Trennimg 
oder  Vereinigung  der  Lehrfächer  über  Antrag  oder  nach  Einvernehmen  des 
ProfessorencoUegiums  zulässig  ist.  Diese  Vorschrift  ermöglicht  die  Ausdehnung 
des  Lehrstofifes  und   die  Einreihang  neuer  Lehrgegenstände. 

Allerdings  wird  sie  bei  fortschreitender  Handhabung  aueh  zu  Aenderuogen 
in  der  Organisation,  eventuell  zur  vollständigen  Theilung  der  Akademie  in  zwei 
Fachgruppen  führen  müssen,  insoweit  der  wachsende  Lehrstoff  bei  gleichbleibende 
Studienzeit  nur  mit  steigender  Schwierigkeit  bewältigt  wird. 

Was  die  Aufnahme  der  Hörer  betrifft,  so  wurde  bereits  bemerkt ^  dass 
die  Bergakademie  das  Maturitätszeugniss  einer  Mittelschule  für  die  Aufnahme  als 
ordentliche  Hörer  voraussetzt  und  hierdurch  der  von  den  technischen  Hochschulen 
gestellten  Aufnahmsbedingung  nachkommt.  Der  einzige  Unterschied  liegt  darin, 
dass  an  letzteren  von  Gymnasiasten  der  Nachweis  hinreichender  Fertigkeit  im  geo> 
metrischen  und  Freihandzeichnen  verlangt  wird. 

Auch  bezüglich  der  ausserordentlichen  Hörer  gelten  dieselben  Bedingungen 
wie  an  den  technischen  Hochschulen :  das  18.  Lebensjahr  und  der  Nachweis,  dass 
sie  für  die  Vorlesungen  das  nöthige  Verständniss  besitzen.  Bestimmte  Vorschriften 
sind  hierfür  nicht  gegeben. 

Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  technischen  Lehranstalten ,  *  dass  sie 
mehr  minder  Raum  gewähren  für  den  Eintritt  auch  solcher  Hörer,  welchen  die 
statutengemässe  Qualification  fehlt ,  d.  h.  welche  nicht  die  vorgeschriebene  Vor^ 
bildung  genossen  haben.  Es  scheint  uns  diese  Concession,  welche  nach  Ermessen 
gehandhabt  wird,  ein  Zugeständniss  an  die  frühere  Stadienmethode  zu  sein,  welche 
ja  beim  technischen  Stande  vielfach  an  eine  sehr  ungleichmässige  Vorbildung  ansohloss« 

Die  Aufnahme  von  Gästen  unterliegt  ähnlichen  Bestimmungen  wie  an  den 
technischen  Hochschulen. 

Ihre  Zulassung  zu  den  Vorlesungen  über  einzelne  Gegenstände  ist,  ohne 
den  Nachweis  einer  Vorbildung,  an  die  Voraussetzung  geknüpft,  dass  ihre  Zu- 
lassung die  Zwecke  des  Unterrichtes  nicht  störe. 

Die  Praxis  hat  dazu  geführt,  die  Zulassung  auf  alle  Gegenstände  einer 
Fachschule  auszudehnen. 

Ob  diese  Einrichtung  mit  Rücksicht  auf  die  heutige  Entwickelung  der 
Technik  und  auf  die  Bestrebungen  des  technischen  Standes,  die  ja  stets  an  die 
Vorbedingung  der  Hochschule,  die  absolvierte  Mittelschule,  anknüpfen  müssen,  noch 
nothwendig  oder  zweckmässig  ist,  scheint  fraglich.  Jedenfalls  erfordert  die  Hand- 
habung der  Aufnahme  der  Gäste  sowohl  als  auch  der  ausserordentlichen  Hörer 
eine  gewisse  Vorsicht,  soll  einer  Umgehung  des  ordentlichen  Bildungsganges  ge- 
steuert werden. 

Für  die  Aufnahme  der  ordentlichen  Hörer  der  Fachschulen  sind  durch 
§.  9  des  Statutes  vorgeschrieben  genügende  Fortgangszeugnisse  der  allgemeinen 
Abtheilung  oder  einer  Hochschule  über  jene  Gegenstände,  welche  nach  dem  Lehr- 
plane die  Grundlage  für  die  Studien  der  betreffenden  Fachschulen  bilden. 

Diese  Bestimmung  enthält  einen  Prüfungszwang,  wie  er  sonst  nur  gegen- 
über Stipendisten  besteht.  Allerdings  haben  die  Stipendien,  wie  wir  später  sehen 
werden,  für  die  Montanlehranstalten  eine  weitaus  grössere  Bedeutung  als  für  die 
technischen  Hochschulen. 

Im  Uebrigen  besteht  für  die  ordentlichen  Hörer  nur  die  Verpflichtung, 
die  im  Lehrplane  vorgeschriebenen  Gegenstände  zu  hören,  und  wird  die  Ertheilung 
eines  Absolutoriums  von  der  Frequenzbestätigung  aus  diesen  Gegenständen  ab- 
hängig gemacht. 

Hierdurch  ist  auch  die  Anomalie  geschaffen,  dass  für  ordentliche  Hörer 
wohl  die  Prüfungen  aus  dem  Vorcurse,  nicht  aber  jene  aus  dem  Fachcurse  obligat 
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sind.  £ine  andere  Consequenz  ist  die,  dass  die  Kategorie  der  ausserordeDtlichen 
Hörer  f  Air  welehe  keinerlei  Nachweis  vorgeschrieben  und  die  auch  in  der  Wahl 
der  Gegenstände  nicht  beschränkt  ist,  stets  einen  Zuwachs  aus  jenen  Hörern 
erhält,  die  anf  Gmnd  von  Maturitätszeugnissen  als  ordentliche  Hörer  in  den  Vorcurs 
eintreten,  die  für  den  Faehours  nothwendigen  Prtlfnngen  jedoch  nicht  ablegen. 
Sämmtliche  Prüfungen  sind  Einzelprüfungen  und  öffentlich. 

Was  die  ausserordentlichen  Hörer  betrifft,  so  erhält  das  Statut  über 
Prüfungen  derselben  keine  Bestimmungen.  Der  §.  23  des  Abschnittes  Prüftings- 
Zeugnisse  sagt  vielmehr :  „Ausserordentliche  Hörer  können  nur  Zeugnisse  über  das 
Verhalten  und  den  Collegienbesnch  erhalten.^  Auch  über  Prüfungen  der  Oäste  bestimmt 
das  Statut  nichts.  Aus  der  Stilisierung  der  AusfÜhrungsbestimmungen  zum  §.  23, 
„Oäste  erhalten  keine  Bestätigung  über  ihre  Zulassung  und  keine  öffentlichen  Zeug- 
nisse^, wird  die  Berechtigung  zu  Privatprüfungen,  beziehungsweise  Zeugnissen 
abgeleitet.  Es  kann  dies  nur  unter  der  Voraussetzung  geschehen,  dass  Oäste  die 
nöthigen  Vorkenntnisse,  wenn  sie  dieselben  auch  nicht  nachweisen,  doch  besitzen, 
da  anderenfalls   positive  Prüfungserfolge  nicht  gut  denkbar  sind. 

Wie  sich  das  neue  Statut  in  der  Praxis  geltend  macht,  soll  weiter  unten 
nach  den  aus  den  Katalogen  der  k.  k.  Bergakademie  Leoben  entnommenen  Daten 
untersucht  werden.  In  der  Regel  werden  auch  nach  der  neuen  Organisation  von 
den  meisten  ordentlichen  Hörern  in  vier  Jahren  der  zweijährige  Vorcurs  und  beide 
Facheurse  absolviert.  Jene  Trennung  der  Fachschulen,  wie  sie  speciell  bei  den 
erwähnten  Enqueten  angeregt  und  in  einer  provisorischen  Verfügung  im  Studien- 
jahre  1873/74  durchgeführt  erschien,  wurde  wieder  fallen  gelassen. 

Eine  Weiterentwiokelung  der  höheren  montanistischen  Studien  wird  es 
wohl  mit  sich  bringen,  eine  völlige  Trennung  der  beiden  Faohabtheilungen  unter 
Auedehnung  der  Studienjahre  für  jede  einzelne  auf  vier  Jahre  durchzuführen,  wie 
wir  dies  ja  auch  in  Schemnitz  theilweise  verwirklicht  sehen.  Der  gerade  im 
Hüttenwesen  von  Jahr  zu  Jahr  wachsende  Stoff  wird  nothwendig  zu  einer  dies- 
bezüglichen Reform  drängen.  In  der  modernen  Praxis  hat  sich  ja  die  völlige 
Trennung  beider  Fächer  nahezu  ausschliesslich  eingebürgert,  und  der  Uebergang 
eines  Fachmannes  von  der  Hütte  zum  Bergbau  oder  umgekehrt  kommt  heute  nur 
sehr  selten  vor.  Es  wird  nur  auf  das  Vorgehen  des  Montanstaatsdienstes  an- 
kommen, in  dieser  Richtung  bestehende  Normen  zu  ändern. 

Die  Stellung  des  Lehrkörpers  ist  jener  der  technischen  Hochschulen  gleich, 
mit  Ausnahme  dessen,  dass  der  Direetor  der  Anstalt  auf  die  Dauer  von  zwei 
Jahren  vom  k.  k.  Aekerbauministerium  ernannt  wird,  welcher  Ernennung  eine 
Wahl  und  ein  Vorschlag  seitens  des  Professorencollegiums  vorausgeht.  Ebenso 
sehen  wir  auch  das  Institut  der  Honorar-,  sowie  der  Privatdocenten ,  Adjuncten, 
Assistenten  oonform  der  technischen  Hochschule  systemisiert.  Dagegen  fehlt  im 
Statute  das  Institut  der  Lehrer.  Dieser  Mangel  führt  zu  der  Consequenz,  dass 
Lehrgegenstände  allgemeiner  Natur,  wie  z.  B.  Sprachen,  von  Privatdocenten  vorge- 
tragen werden.  Hier  scheint  uns  eine  Ergänzung  im  Sinne  der  an  den  technischen 
Hochschulen  bestehenden  Einrichtung  wünschenswerth.  Der  Stand  des  Lehrkörpers 
hält  sich  entsprechend  der  Anordnung  des  Lehrplanes  seit  der  definitiven  Einrichtung 
der  Vorourse  auf  7  ordentliche  Professoren,  1  ausserordentlichen  Professor,  3  Honorar- 
docenten,  2  Adjuneten,  5  Assistenten.  Hierzu  konunen  noch  in  den  späteren  Jahren 
in  Folge  Ausdehnung  der  obligaten  Lehrgegenstände  2  weitere  Honorardocenturen. 
Vorübergehend  waren  auch  2  Privatdocenten  zugelassen. 

üeber  die  Frequenz  der  k.  k.  Bergakademie  Leoben  gibt  uns  die  nach- 
stehende Tabelle  IX  Auskunft.  Die  Heiikiatsangehörigkeit  der  Studierenden  haben 
wir  fllr  die  Jahre  1870  bis  1890  in  einer  später  zu  besprechenden  Tabelle 
zusammengestellt. 


502 


Dt.  lioriz  Caspaar: 


Tabelle  IX. 

Leoben. 

Eingeschriebea   waren 

Neu  einge- 
tretene Hörer  1 

1 
Jabrgaog 

ordentliche  Hörer  im 

beider  Kate- 
gorien, ordent- , 

aueser- 

Vorbereltungs- 

1 

ordentliohe 

Gäste 

liehe  und 

oara  (Allgem. 

Bergeurs    Hüttencnra 

Hörer 

ausserordent- 

Abtheilung) 

liche 

1870/71    .    .    . 

33 

1 

2 

5 

2 

44 

1871/72   ... 

52 

— 

5 

3 

3 

38 

1872/73   .   .   . 

54 

13 

2 

8 

5 

39 

1873/74  .   .   . 

56 

15 

18 

20 

6 

48 

1874/75  .   .   .    , 

56 

10 

17 

14 

6 

38 

1875/76  .   .  .   ;; 

73 

18 

12 

29 

2 

62 

1876/77  ... 

87 

8 

20 

27 

3 

51 

1877/78  ... 

70 

16              11 

16 

4 

35 

1878/79  ... 

78 

29              16 

21 

2 

57 

1879/80  ...    1 

100 

21 

15 

18 

4 

66 

Der  steigende  Besuch  der  Bergakademie,  wie  ihn  die  vorstehende  Tabelle 
ausweist,  bestätigt  die  ErwartuDgen,  welche  man  von  der  Wiedereröffnung  der 
Vorcurse  gehegt. 

Mit  dem  im  Studienjahre  1870/71  eröffneten  ersten  Jahrgange  treten 
bereits  33  Studierende  ein,  ein  Zeichen,  welch  dringendem  Bedürfnisse  mit  der 
Wiedererrichtung  der  Vorcurse  entsprochen   wurde. 

In  der  Frequenz  der  Fachcurae  macht  sich  noch  der  Mangel  der  Vor- 
curse zum  Schlüsse  des  letzten  Decenniums  geltend;  die  Zahl  der  Hörer  sinkt 
noch  weiter,  und  im  Jahre  1871/72  wurde  der  Bergeurs  nicht  eröffnet.  Die  Frequenz 
hebt  sich  nun  in  dem  Maasse,  als  die  Hörer  des  Vorcurses  in  die  Facheurse  vor- 
schreiten, allerdings  nicht  in  gleichem  Verhältniss,  da  ja  ein  Theil  der  Hörer  nach 
absolviertem  Vorcurs  an  die  Pribramer  Bergakademie  übertritt,  ein  Theil  aber 
abfällt.  Um  dies  näher  zu  beleuchten,  haben  wir  am  Schlüsse  in  Tabelle  XIV  bis 
XVI  eine  besondere  Untersuchung  angestellt.  Mit  dem  Jahre  1879/80  sehen 
wir  bereits  eine  Gesammtfrequenz  von  158  Studierenden  (einschliesslich  der  ausser- 
ordentlichen Hörer  und  Gäste)  erreicht. 

Die  Bergakademie  Pribram  kämpfte  in  diesem  Decennium  lait  schwierigen 
Verhältnissen,  die  in  der  Abhängigkeit  von  dem  Schicksale  der  Bergakademie 
Leoben  und  den  Massnahmen,  durch  welche  diese  am  Schlüsse  des  letzten 
Decenniums  getroffen  wurde,  ihren  Grund  hatten.  Wir  bringen  in  der  Tabelle  X 
die  Frequenz  der  Akademie. 


Tabelle  X. 


Pf  ibram. 


Jahrgang 


1870/71 
1871/72 
1872/73 
1873/74 
1874/75 
1875/76 
1876/77 
1877/78 
I  1878/79 
1     1879/80 


Eingesohriebea  waren  im 


Bergcui-s 

Hütteneurs 

Hörer 

Uäste 



Hörer 

ord,ntUchel„rS^-h, 

ordentUchel^^^JJff^,^ 

Gast« 

1 

— 

2 

6 



3 

4 
8 
3 

J 

9 
9 

— 

9 
6 
8 
2 
1 
2 

1 

— 



2 

5     . 
1 
2 
5 

4 

6 

6 

15 

12 

1 

2 

] 

1   1   1   1   1   1   1 

«     I 
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Die  Schliessuag  des  Hflttencurses  durch  vier  Jahre,  die  schwache  Frequenz 
des  Bergcorses   während   der   ersten  Jahre  bestätigen   die  angeführte  Bemerkung. 

Wenn  auch  thatsächlich  die  Bergakademie  Pribram  stets  einzelne  Hörer 
der  Präger  Technik  unter  den  aufgenommenen  verzeichnet,  so  genügt  dieser  Zu- 
wachs doch  nicht  fttr  einen  genügenden  Besuch.  Es  sind  nun  aus  der  von  uns 
nachgewiesenen  schwachen  Frequenz  zweierlei  Folgerungen  gezogen  worden:  die 
eine  ging  dahin,  die  Lehranstalt  aufzuheben,  nachdem  die  Kosten  nicht  im  Ver- 
hältniss  zum  Erfolge  stehen  können,  die  andere  gipfelt  in  der  Forderung,  die 
Bergakademie  Pribram  in  gleicher  Weise  wie  jene  von  Leoben  durch  Errichtung 
von  Vorcursen  zu  vervollständigen  und  dadurch  auch  den  Fachcnrsen  eine  ent- 
sprechende Frequenz  zu  sichern. 

Die  Professoren  der  k.  k.  Bergakademie  zu  Pribram  haben  in  einer  Denk- 
dcbrift,  betreffend  eine  zeitgerechte  Vervollständigung  dieser  Anstalt,  dem  k.  k. 
Aekerbauministerium  am  21.  November  1872  vorgelegt,  unter  Hinweis  auf  die  von 
uns  bereits  erwähnte  Eingabe  des  Stadtrathes  der  freien  Silberbergstadt  Eribram 
vom  Jahre  1862  und  auf  eine  gleiche  Petition  im  Jahre  1869,  gegen  die  Er- 
riofatnng  einer  einzigen  Akademie  in  Wien  oder  Leoben  Stellung  genommen  und 
haben ,  gestützt  auf  die  Resultate  mehrerer  als  Beilage  gebrachter  Tabellen ,  die 
Ergänzung  der  Bergakademie  Pribram  durch  die  Errichtung  von  Vorcursen  ange* 
strebt  und  speciell  gegen  die  Bergakademie  Leoben,  beziehungsweise  ihre  Haltung 
in  der  Frage  Stellung  genommen. 

Nach  dem  in  der  Festschrift  der  Bergakademie  Leoben  beigebrachten 
Materiale  waren  die  von  Leoben  ausgehenden  Schritte  nur  die  Folgerungen  der 
durch  die  erwähnten  Enqueten  eingeleiteten  Centralisationsbestrebungen.  Die  Denk- 
schrift stützt  sich  auf  die  Verhältnisse  der  Montanindustrie  der  südlichen  und 
nördlichen  Ländergruppe  unserer  Monarchie,  welche  ja  ohne  Zweifel  eine  heute 
noch  überwiegendere  Thätigkeit  der  Industrie  in  der  nördlichen  Ländergruppe 
zeigt,  ausserdem  auf  eine  Statistik  der  Frequenz  der  Anstalt,  beziehungsweise  der 
Einschreibungen  an  den  drei  höheren  montanistischen  Lehranstalten  von  Oesterreich 
and  Ungarn  in  den  Jahren  1850  bis  1870. 

Erfolg  hatte  die  Denkschrift  keinen  directen,  wohl  aber  vielleicht  den 
indireeten,  dass  die  Vereinigungsfrage  später  nicht  mehr  zur  Verhandlung  gelangte. 

Auch  die  Organisation  vom  Jahre  1 874  brachte  der  Bergakademie  Pribram 
oicbt  die  gewünschte  Ergänzung.  Dieselbe  regelt  die  Verhältnisse  der  Fachschulen, 
sowie  alle  sonstigen  Stndienangelegenheiten  mit  Ausnahme  der  Vorcurse  gleich 
wie  für  Leoben. 

Zeitraum  von  1880  bis  1890. 

Das  letzte  Decennium  bietet  für  die  Ausgestaltung  des  höheren  monta- 
nisUsefaen  Unterriehtes  wenig  Neues. 

Wir  sehen  an  allen  drei  Anstalten  nur  ein  Weiterbauen  auf  der  durch 
die  betreffenden  Statuten  gegebenen  Grundlage,  innerhalb  der  Grenzen,  welche 
durch  die  Dotationen  der  Lehranstalten  gezogen  sind.  Nur  an  der  Bergakademie 
LfCoben  haben  wir  als  eine  Anregung  zur  zeitgemässen  nothwendigen  Ausgestaltung 
der  Lehranstalt  den  im  Jahre  1883  gestellten  Antrag  des  Professoren-Collegiums, 
beireflTend  die  Einführung  von  Staatsprüfungen,  zu  verzeichnen.  Diesem  Antrage 
wnrde  seitens  des  k.  k.  Aekerbaumlnisteriums  keine  Folge  gegeben. 

Bezüglich  der  Frequenz  der  Bergakademie  Schemnitz,  für  welche  uns 
kein  Detail  bezüglich  der  einzelnen  Curse  vorliegt,  verweisen  wir  wie  beim  letzten 
ItocT^aniüni  anf  die  Tabelle  XIIL  Die  Freqnenzzahlen  der  beiden  Bergakademien 
;^,eab«o  und  Pribram  haben    wir   in   den  Tabellen  XI  und  XII    zusammengestellt. 
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Leoben. 


Jahrgang 


1880/1 
1881/2 
1882/3 
1883/4 
1884/5 
1885/6 
1886/7 
1887/8 
1888/9 
1889/90 


Bingesohrieben  waren 


ordentliche  Hörer  im 


Vorbereit.- 
I      Cun 
(Allg.  Ab- 


Bergonrs 


105 

106 

103 

111 

101 

82 

63 

58 

55 

70 


31 
31 
33 
22 
25 
28 
26 
26 
15 
19 


H&ttencnre 


15 
21 
25 
21 
26 
28 
23 
27 
21 
11 


aosser- 

ordentliohe 

Hörer 


17 
20 
21 
24 
26 
16 
14 
12 
9 
14 


Gaste 


Neneingetre- 
tf  ne  Hörer  bei- 
der Kategorien 
ordentlienennd 


ordentliohe 


56 
64 
60 
55 
56 
32 
32 
32 
34 
50 


Tabelle  XU. 


Pfibram. 


Eingeschrieben  waren  im 


ordM.ülehel^^^u';,.. 


Bergonrs 


Hörer 


""^     |.rd«.tU.he^Sag^,, 


Hüttenenrs 


Hörer 


Gäste 


1880/1  . 
1881/2  . 
1882/3. 
1883/4. 
1884/5  . 
1885/6  . 
1886/7. 
1887/8 . 
1888/9. 
1889/90 


11 
11 
9 
10 
8 
3 
7 
9 
4 
3 


3 
8 
1 
3 
6 
2 
1 
4 
2 
3 


1 


11 
8 
8 
9 
7 
4 
3 
6 
7 
5 


Die  Frequenz  der  beiden  Lehranstalten  verhält  sieh  in  diesem  Decennium 
äbnlioh  wie  im  vorigen  und  bestätigt  die  gemachten  Voraussetzungen.  Die  Berg- 
akademie Leoben  zeigt  allerdings  gegen  Ende  des  Zeitraumes  eine  Abschwächung 
des  Besuches,  dieselbe  lässt  sich  aber  keineswegs  aus  den  Verhältnissen  der  Lehr- 
anstalt erklären,  vielmehr  machen  sich  die  weiterliegenden  Ursachen  der  Lage  der 
Montanindustrie  geltend,  welche  wir  noch  später  besprechen  werden.  Dagegen  ist 
nicht  zu  verkennen,  dass  die  Bergakademie  Pribram  den  Mangel  der  Vorcurse 
nicht  zu  ttberwinden  vermag.  Wenn  wir  die  Zusammenstellung  des  Besuches  der 
Bergakademie  Leoben  nach  den  Kronländem  mit  den  Besuchszahlen  der  Berg- 
akademie Pribram  in  den  beiden  letzten  Decennieu  vergleichen,  so  sehen  wir, 
dass  es  der  letztgenannten  Akademie  nicht  gelingt,  die  gesammten  Studierenden 
aus  Böhmen,  noch  viel  weniger  der  nördlichen  Ländergruppe  heranzuziehen.  Wenn 
wir  ganz  absehen  von  den  Leistungen  der  Anstalten,  so  zeigt  dies  auf  jeden  Fall 
die  Thatsache,  dass  eine  grössere  Lehranstalt  von  vorneherein  eine  grössere  An« 
Ziehungskraft  ausflbt. 

An  diese  Uebersicht  der  Entwlckelnng  des  höheren  montanistischen  Unter- 
richtes in  Oesterreioh  Ungarn  schliessen  wir  nun  zunächst  eine  Zusammenstellung 
der  Frequenzverhältnisse  der  drei  Lehranstalten  seit  dem  Studienjahre  1849/50, 
als  dem  Orttndungsjahre  der  beiden  österreiehischen  Lehranstalten,  um  mit  der* 
selben  den  Einfluss,  welchen  die  Aenderungen  in  der  Organisation  der  Lehr- 
anstalten, sowie  in  der  Entwickelung  der  Montanindustrie  ausgeübt,  zu  beleuchten. 
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TabeUe  Xm. 


Jahrgang 


Zahl  der  eingeschriebenen  Stadierenden  an    den   Montanlehranstalten, 
bezw.  Bergakademien 


Leoben 


II 

Jn 


PHbram 


I« 


n 

Ho 


U 

8 


Schemnits 


1 


a 
a 


An  eämmtl.  drei 
Lehranstalten 


s 

ü 

32 

|ll 

o 

s| 

a 
a 

& 


1849/50 

1850/1 

1861/2 

1852/3 

1853/4 

1854/5 

1855/6 

1856/7 

1857/8 

1858/9 

1859/60 

1860/1 

1861/2 

1862/3 

1863/4 

1864/5 

1865/6 

1866/7 

1867/8 

1868/9 

1869/70 

1870/1 

1871/2 

1872/3 

1873/4 

1874/5 

1875/6 

1876/7 

1877/8 

1878/9 

1879/80 

1880/1 

1881/2 

1882/3 

1883/4 

1884/5 

1885,6 

1886/7 

1887/8 

1888/9 

1889/90.   .  .   ._. 

1849/50—1889  90 


31 
9 
8 
23 
23 
27 
18 
11 
13 
15 
20 
22 


lOi 
7 
3 

36 

57 

69 

89 

83 

103 

115 

96 

123 

136 

151 

158 

161 

154 

152 

138 

112 

111 

91 

100 


17 
13 
14 
25 
17 
32 
34 
35 
41 
44 
39 
66 


66!  39 

911  41 

981  35 

711  39 

55!  32 

14!  11 


9 
11 
5 
7 
7 
13 
26 
20 
31 
30 
20 
23 
22 
21 
23 
23 
24 
26 
17 
15 
14 
13 
15 


48 

22 

22 

48 

40 

59 

52 

46 

54 

59 

59 

88 

105 

132 

133 

110 

87 

25 

19 

18 

8 

43 

64 

82 

115 

103 

134 

145 

116 

146 

158 

172 

181 

184 

178 

178 

155 

127 

125 

104 

115 


38 
33 
5 
12 
17 
16 
25 
18 
12 
14 


13 
18 
18 
21 
32 
27 
26 
21 
11 
12 
7 

4 

5 

3 

12 

11 

21 

24 

21 

22 

19 

18 

21 

15 

7 

10 

15 

11 

8 


17 
14 
18 
17 
12 
27 
26 
25 
6 
13 


17 1  11 


10 

7 
10 

6 

9 
18 

6 

6 

7 

9 

5 

9 

6 
11 

2 

4 

7 

1 

2 

6 

4 

10 : 

3 
1 
6 
2 
3 
5 
4 
3 


2.8701  989  13.859 


55 
47 
23 
29 
29 
43 
51 
43 
18 
27 
28 
23 
25 
28 
27 
41 
45 
32 
27 
18 
21 
12 

9 

10 
16 

5 
16 
18 
22 
26 
27 
26 
29 
21 
22 
21 

9 
13 
20 
15 
11 


78 

150 

118 

147 

135 

127 

105 

89 

78 

95 

120 

182 

137 

144 

124 

109 

114 

91 

72 

58 

72 

72 

76 

81 

60 

64 

76 

74 

64 

62 

63 

70 

76 

81 

79 

68 

54 

49 

42 

34 


61 

61 

61 

88 

59 

41 

39 

37 

28 

J}9 

28 

13 

14 

19 

9 

3 

4 

6 

12 

12 

10 

7 

7 

9 

15 

14 

12 

7 

12 

11 

8 

9 

6 

8 

10 

4 

6 

4 

5 

4 


139 

211 

179 

235 

194 

168 

144 

126 

106 

124 

148 

145 

151 

163 

133 

112 

118 

97 

84 

70 

82 

79 

as 

90 
75 

78 
88 
81 
76 
73 
71 
79 
82 
89 
89 
72 
60 
53 
47 
38 


69 
120 
163 
153 
187 
178 
170 
134 
114 
107 
132 
155 
216 
246 
263 
227 
191 
154 
122 
90 
73 
115 
129 
149 
175 
146 
179 
202 
191 
211 
219 
236 
247 
255 
256 
246 
213 
176 
175 
lU 
142 


341  103 
88;  208 


93 

103 

117 

118 

101 

99 

84 

85 

79 

104 

59 

65 

60 


256 
256 
304 
296 
271 
233 
198 
192 
211 
259 
275 
311 
323 
57  284 
53  244 
21  175 
21  143 


30 
26 
22 
23 
26 
46 
37 
49 


120 
99 
137 
152 
175 
221 
183 
228 


49,  251 


28 
37 
39 
33 
42 
32 


219 

248 
258 
269 
289 
287 


33  289 


42 
23 
24 
23 
22 
22 


288 
236 
200 
198 
166 
164 


6601  368  1.028  3.540|  792  4.332  7.070|2.149i9.213 


Wie  schon  aus  den  Tabellen  über  die  einzelnen  Lehranstalten  zu  ent- 
nehmen war,  hat  die  Bergakademie  Sebemnitz  so  lange  den  Vorrang  nnter  den 
höheren  Montanlehranstalten  der  Oesammt-Monarchie  behauptet,  bis  sie  die  ungarisohe 
Vortragssprache  eingeführt.  Selbst  die  erste  Erriohtung  derVorcurse  an  der  Berg- 
akademie Leoben  vermochte  ihr  diesen  Rang  nicht  streitig  zu  machen,  wenn  auch 
die  Zahl  der  Hörer  an  der  letzteren  Anstalt  eine  wesentliche  Höhe  erreiehte.  Dass 
die  Bergakademie  Schemnitz  auch  in  den  Jahren  1868 — 1872,  also  einige  Jahre 
nach  Einführung  der  ungarischen  Vortragssprache,  noch  eine  grössere  Hörerzahl 
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aufweist,  ist  auf  die  Aufhebung  der  Vorcurse  in  Leoben,  die  sich  ja  bis  zum 
Jahre  1872/3  fühlbar  machte,  zurückzuführen.  Seit  diesem  Jahre  aber  bleibt 
Schemnitz  fortwährend,  und  zwar  zum  Tbeil  sehr  wesentlich  und  zunehmend  zurflck. 

Wie  aus  Tabelle  XVII  über  die  Heimat  der  Studierenden  der  Bergakademie 
Leoben  seit  dem  Jahre  1870/1  hervorgeht,  hat  diese  Lehranstalt  Studierende 
sämmtlicher  Kronländer  der  diesseitigen  Reichshälfte  an  sich  gezogen,  und  selbst 
Ungarn  (speciell  Siebenbürgen  und  Kroatien)  stellt  ein  jährliches,  wenn  auch  be- 
scheidenes Contingent  für  die  Bergakademie  Leoben.  Es  ergibt  sich  eben  daraus, 
dass  die  Slaven  die  ungarische  Akademie  jedenfalls  nicht  in  namhafter  Zahl 
aufsuchen. 

An  den  Besuchszahlen  der  Bergakademie  Leoben  sehen  wir  in  erster 
Linie  die  Aenderungen  in  der  Organisation  oder  viehnehr  die  Abhängigkeit  der 
Frequenz  von  dem  Bestände  der  Vorcurse.  Zeigt  schon  die  Zeit  des  provisoriseheo 
Bestandes  eines  einjährigen  Vorcurses,  1852 — 1859,  bessere  Besuchszahlen,  so 
steigt  die  Frequenz  namhaft  mit  der  definitiven  Einrichtung  des  zweijährigen 
Vorcurses.  Allerdings  zeigen  sich  hier  auch  schon  die  Wirkungen  der  Depression 
der  Montanindustrie.  Es  Wlt  dieser  Rückgang  zusammen  mit  der  Aufhebung  der 
Vorcurse,  durch  welche  die  Frequenzzahl  im  Jahre  1869/70  auf  8  Hörer  zurück- 
geht. Mit  der  Wiedererrichtung  der  Vorcurse  sehen  wir  auch  ein  Ansteigen  der 
Besuchsziffer  bis  zum  Maximum  von  184  im  Jahre  1882/3.  Die  höhere  Frequenz 
seit  der  definitiven  Organisation  der  Akademie  (1874/5)  bat  insoweit  auch  eine 
gesündere  Basis,  als  die  Einrichtungen  der  Lehranstalt,  weil  sie  sowohl  der  gestei- 
gerten Frequenz,  sowie  den  Bedürfnissen  der  heutigen  Technik  angepasst  sind. 

lieber  die  Verhältnisse  an  der  Pfibramer  Akademie  ist  hier  wenig  nach- 
zuholen. Die  Thatsache,  dass  eine  Bergakademie  ohne  allgemeine  Abtheilung  nur 
eine  sehr  beschränkte  Besuchszahl  behaupten  kann,  wird  aus  der  Tabelle  mit  einer 
von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  steigenden  Deutlichkeit  bewiesen.  Wir  sehen  weiters, 
dass  der  Bestand  der  Vorcurse  in  Leoben  keinen  nennenswerthen  Einfluss  auf  den 
Besuch  der  Pribramer   Akademie  ausübt. 

Bisher  hat  sich  noch  nie  ein  Ueberschuss  an  Berg-  und  Hüttentechnikem 
ergeben,  und  kann  daher  angenommen  werden,  dass  sich  die  Frequenz  dem  that- 
sächlichen  Bedarf  angepasst  hat.  Gerade  aus  dem  weiten  Kreise  von  Ländern,  aus 
dem  sich  die  Studierenden  zusammenfinden,  und  aus  dem  Percentverhältnisse,  in 
welchem  die  einzelnen  Länder  an  der  Frequeuz  betheiligt  sind,  kann  man  schliessen, 
dass  es  vorwiegend  die  Montangebiete  sind,  welche  die  Angehörigen  dieser  tech- 
nischen Fachgruppe  stellen.  Damit  aber  wird  auch  eine  Anpassung  an  den  Bedarf 
sich  von  selbst  ergeben.  Andererseits  sehen  wir,  dass  die  Verhältnisse  der  Lehr- 
anstalten, die  Schicksale,  welchen  dieselben  unterworfen  wurden ,.  den  G^sammt- 
besuch  in  hervorragendem   Maasse  beeinflussen. 

Die  wiederholten  Aenderungen  in  der  Organisation  der  Lehranstalten 
und  die  tiefeinschneidenden  Eingriffe  in  die  Entwickelung  der  beiden  wichtigsten, 
die  Bergakademien  Schemnitz  und  Leoben,  lassen  den  Einfluss,  welchen  die  Au8> 
dehnung  der  Montanindustrie,  bezw.  die  Conjunctur,  sowie  die  Aenderungen  in  der 
Organisation  der  Montanunternehmungen  auf  den  Besuch  der  Lehranstalten  jeden- 
falls ausgeübt,  schwer  klar  erkennen.  Der  Rückgang  zu  Ende  der  Fünfziger  Jahre, 
sowie  das  zweitemal  vor  1866,  ist  ohne  Zweifel  auf  die  Lage  der  Montanindustrie 
zurückzuführen.  Dagegen  wird  gerade  in  den  Jahren  des  Aufschwunges  zu  Ende 
1860  —  nach  Verkauf  der  Staatsmontanwerke  —  der  Rückgang  der  Frequenz 
nur  auf  die  geänderten  Verhältnisse  der  Lehranstalten  zurückzuführen  sein.  Für 
die  späteren  Schwankungen  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Frequenzzahlen  theil- 
weise  gerade  im  Gegensatze  zur  Conjunctur  stehen.  Dies  mag  dadurch  erklärt 
werden,  dass  der  Besuch  jedenfalls  erst  bei  längerer  Depression  zurückgeht,  wie 
dies  die  technischen   Lehranstalten    bewiesen    haben,    und    dass    andererseits    die 
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Montaniodastrie  sich  ja  trotz  aller  Schwierigkeiten  fortwährend  ausgedehnt  hat. 
Diese  letate  Ursache,  die  wir  speciell  im  Norden  unserer  Reichshftlfle  hervortreten 
gesehen ,  gleicht  auch  jenen  Factor  aus ,  der  in  der  Ooncentration  der  Betriebe 
gerade  fttr  die  Zahl  disponibler  Stellen  nicht  ohne  Bedeutung  ist.  Mag  diese 
Ursache  auch  in  den  letaten  Jahren  einigermassen  sich  geltend  gemacht  haben, 
so  ist  sie  heute  entschieden  durch  die  Ausdehnung  der  Industrie  überholt,  und 
durfte  auch  heute  noch  die  Situation  der  Montanistiker  als  die  stabilste  unter  den 
Angehörigen  des  technischen  Berufes  gelten. 

Um  beurtheilen  zu  können,  wie  sich  die  Vorschriften  der  Organisation 
der  k.  k.  Bergakademie  vom  Jahre  1874  in  der  Handhabung  gestalten,  haben 
wir  aus  den  Katalogen  der  k.  k.  Bergakademie  Leoben  eine  Reihe  von  die 
Studien  und  Studienerfolge  der  ordentlichen  Hörer  betreffenden  Fragen  ftlr  die 
Jahre  1874/5—1889/90  erhoben  und  in  den  nachstehenden  drei  Tabellen  XIV 
bis  XVI  zusammengestellt.  Wir  mussten  uns  dabei  auf  die  ordentlichen  Hörer  be- 
schränken, weil  die  Prflfungsresultate,  bezw.  die  Prttfungsnachweisung  der  ausser- 
ordentlichen Hörer,  entsprechend  den  Bestimmungen  des  §.  28  des  Statutes  von 
1874,  bezw.  der  AusfQhrungsbestimmungen  zum  Statute,  nur  tbeil weise  im  Kataloge 
ausgewiesen  sind.  Die  Tabellen  wurden  femer  für  die  allgemeine  Abtheilnng, 
sowie  für  die  beiden  Facheurse  getrennt  angelegt,  weil  sich  in  einigen  untersuchten 
Fragen  wesentliche  Verschiedenheiten  zwischen  den  ersteren  und  letzteren  ergeben. 

Die  Tabellen  XIV  bis  XVI  enthalten  nun  nebst  der  Zahl  der  ordent- 
lichen Hörer  die  Zahl  der  Vorlesungen,  ftlr  welche  dieselben  eingeschrieben  waren, 
die  Zahl  der  abgelegten  PrOfungen  und  die  entsprechenden  Verhältnisszahlen.  Um 
benrtheil  en  zu  können,  in  welchem  Maasse  die  Hörer  der  Verpflichtung  des  regel- 
mässigen Besuches  der  Vorlesungen  nachgekommen  sind,  haben  wir  die  als  „nicht 
besucht^  ausgewiesenen  Vorlesungen  besonders  herausgehoben  und  gleichzeitig 
constatiert,  auf  wie  viele  Hörer  solche  „nicht  besuchte^  Vorlesungen  entfallen. 
Rflcksichtlich  der  Prüfungen  wurde  nebst  der  absoluten  Zahl  derselben  weiters 
erhoben,  wie  viele  mit  ungenflgendem  Erfolge  abgelegt  wurden.  Ein  Tbeil  dieser 
letzteren  erscheint  dureh  Wiederholnngsprtlfungen  ausgeglichen.  Sämmtliche  Wieder- 
hol ungsprilfungen  wurden  in  die  Gol.  12  eingestellt,  die  geringe  Anzahl  solcher 
Wiederholungsprflfungen  mit  ungenflgendem  Resultate  in  die  CSol.  13.  Weiters 
wurde  erhoben,  in  welchem  Maasse  die  mit  ungenflgendem  Erfolge  abgelegten 
Prflfnngen  von  den  betreffenden  Hörern  durch  wiederholte  Prflfungen  vollständig 
ausgeglichen  wurden.  Fflr  die  Benrtheilung  der  aufgestellten  Prflfungstermine  ist 
von  Bedeutung  die  Zahl  der  Nachtragsprflfungen,  daher  auch  diese  ausgewiesen 
erseheint.  Endlich  wurde  auch  die  Zahl  der  Hörer  angegeben,  welche  sich  keiner 
Prflfnng  unterzogen.  Nachdem  das  Prflfnngswesen  in  seiner  Anordnung  einen 
wesentlichen  Bestandtheil  der  Studien* Organisation  ausmacht,  die  Erlangung  und  der 
Bezug  von  Stipendien  von  den  abgelegten  Prflfungen  abhängt,  speciell  fQr  die 
Aufnahme  als  ordentlicher  Hörer  in  die  Faehcurse  die  Ablegung  der  Prflfungen 
im  Vorcnrse  obligat  ist,   verdienen  diese  erhobenen  Zahlen  eine  besondere  Beachtung. 

Bezflglich  der  in  die  Tabellen  eingestellten  Zahlen  der  ordentlichen  Hörer 
mflssen  wir  bemerken,  dass  dieselben  mit  den  aus  den  Jahrbflchem  nach  den 
Namensverzeichnissen  entnommenen  Zahlen,  die  wir  in  den  anderen  Tabellen  (mit 
Ausnahme  Tabelle  XIX)  benutzt,  in  einzelnen  Jahren  differieren.  Der  Grund  liegt 
darin,  dass  wir  diejenigen  Hörer,  welche  noch  vor  Schluss  des  ersten  Semesters 
ans  dem  Verbände  der  Akademie  getreten,  ausgeschieden  haben,  wie  dies  auch 
das  Jahrbuch  in  einzelnen,  aber  nicht  in  allen  Fällen  durchgeführt  hat. 

Eine  Scheidung  der  regelmässig  2  Jahre  umfassenden  Vorbereitungs- 
Studien  in  2  Vorcnrse  ist  nach  der  Anordnung  der  Kataloge  nicht  durchführbar ; 
dies  entspricht  auch  der  neuen  Stndienordnung.  Es  kann  demnach  aus  der  folgenden 
Tabelle  ein  directer  Schluss   auf  die  Bef&higung  zum  Uebertritte  der  Hörer    der 
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allgemeinen  Abtheilang  in  die  Facheurse  nicht  gezogen  werden,  trotsd^n  aber  ist 
unter  allen  Umständen  zu  berücksichtigen,  dass  das  Statut  fllr  die  Aufnahme  in 
den  Facheurs  als  ordentlicher  Hörer  die  mit  genflgendem  Erfolge  abgelegten 
Prüfungen  aus  den  Vorbereitungsgegenständen  fordert,  daher  das  Aufsteigen  nur 
Jenen  möglich  ist,  welche  diesen  Bedingungen  entsprechen. 

Tabelle  XIV. 
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Die  fflr  sämmtliohe  Jahre  angestellten  Durchschnittsrechnungen  ergehen 
folgende  Resultate.  Auf  einen  Hörer  entfallen  8*9  Vorlesungen  und  6*6  Prüfungen. 
Diese  Differenz,  ebenso  wie  jene,  dass  auf  100  im  Kataloge  eingetragene  Vor- 
lesungen nur  73*7  Prüfungen  entfallen,  ist  zum  Theil  darauf  znrflckzuftihren,  dass 
stets  einige  nicht  obligate  Gegenstände  besonders  in  den  ersten  ausgewiesenen  Jahren 
vorgetragen  wurden,  weiters  Hilfsfächer,  aus  welchen  die  Prüfung  nur  Stipendisten 
ablegen  müssen.  Ebenso  ändert  sich  das  Verhältniss,  wenn  man  die  als  nicht  be- 
sucht ausgewiesenen  Vorlesungen ,  auf  welche  keine  Prüfungen  entfallen  können, 
ausscheidet.  Thut  man  dies,  so  erhöht  sich  das  Verhältniss  der  Prüfungen  zu  den 
Vorlesungen  auf  83*0  Percente.  Es  ist  hier  zu  bemerken,  dass  unter  Ck>l.  7  sämmtliche 
zum  erstenmale  abgelegten  Prüfungen,  daher  auch  die  Nachtragsprüfungen,  ein- 
bezogen sind.  Was  die  ausgewiesene  Ziffer  der  nicht  besuchten  Vorlesungen  (Ver- 
weigerung der  Besuchsbestätigung  seitens  des  Vortragenden)  betrifft,  so  ergibt  sich 
dieselbe  mit  11*9  Percenten  sämmtlicher  eingeschriebener  Vorlesungen,  und  es  waren 


')  Die  Tabellen  XIV  bis  XVI  nnd  XIX  sind  nach  den  Jabreskatalogen  bearbeitet. 
Dieselben  enthalten  für  jeden  Hörer  ein  Blatt,  anf  welchem  nebst  dem  Nationale  Stipendien- 
besng  nnd  ünterrichtsgeldbefreinng,  die  Vorlesungen  für  welche  die  Meldung  erfolgte,  die 
BesQchsbestätignng  oder  Verweigerung,  endlich  die  Prüfongsreanltate  eingetragen  sind. 
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38*6  Perceote  der  Hdrer,  welche  eine  oder  mdirefe  der  Vorlesungen,  filr  welche 
sie  sich  gemeldet,  nicht  besucht  haben. 

Dies  erscheint  allerdings  hoch,  man  wflrde  aber  wahrscheinlich  doch  irre 
gehen,  wollte  man  darin  gegenüber  anderen  Hochschulen  etwas  Auffallendes  er- 
blicken. Die  Thatsache  des  Nichtbesuches  ist  gewiss  auf  die  bekannte  Neigung 
der  akademischen  Jugend,  in  den  ersten  Jahren  nach  der  Mittelschule  die  aka- 
demische Freiheit  zu  gemessen,  zurückzuführen,  es  zeigen  jedoch  diese  Zahlen 
eine  gerade  in  den  technischen  Fächern  yielfach  unbedingt  ndthige  Strenge  in  der 
Handhabung  der  Besuchscontrole.  Von  den  abgelegten  Prüfungen  zeigen  11*9  Per- 
eente  einen  ungenügenden  Erfolg,  der  nur  theilweise  (mit  45*5  Percenten)  durch 
Wiederholungsprüfungen  ausgeglichen  wird.  Es  bleiben  5*4  Percente  der  abgelegten 
Prüfungen  mit  ungenügendem  Resultate.  Von  sAmmtlichen  Hörern  haben  5*3  Per- 
cente keine  Prüfungen  abgelegt. 

Ein  richtigeres  Bild  über  die  Studienerfolge  der  Hörer  gerade  mit  Rück- 
sicht auf  die  Bestimmungen  des  Statutes,  dass  für  die  Aufnahme  als  ordentlicher 
Hörer  in  den  Facheurs  der  Nachweis  der  mit  Erfolg  abgelegten  Prüfungen  des 
Vorcurses  nöthig  ist,  gibt  uns  Ool.  11  und  14.  Wir  entnehmen  daraus,  dass  von 
simmtlichen  1.287  Hörern  532,  d.  h.  41*3  Percrate  ungenügende  Noten  (eine  oder 
mehrere)  erhielten,  und  dass  nur  37*2  Percente  derselben  die  Noten  durch  Wieder- 
holungsprüfungen vollständig  ausgeglichen  haben.  Es  sind  dies  15*2  Peroente  der 
ordentlichen  Hörer,  so  dass  25*9  Peroente  der  Hörer  die  Note  ungenügend  behalten. 

Für  Ool.  14  wurden  solche  Hörer  nicht  gezählt,  welche  weniger  Wieder- 
holungsprüfungen abgelegt,  als  sie  ungenügende  Noten  erhielten,  oder  die  auch 
die  Wiederholungsprüfungen  mit  ungenügendem  Erfolge  bestanden.  Rechnet  man 
nun  zur  Differenz  aus  Col.  11  und  14,  d.s.  334  Hörer,  die  Zahl  der  Hörer 
welche  keine  Prüfungen  abgelegt,  d.  s.  69  Hörer,  so  erhält  man  die  Zahl  von 
403  Hörern  oder  31'3  Percenten  der  Gesammtzahl,  welche  ohne  Wiederholung  des 
Jahrganges ,  bezw.  Gegenstandes ,  die  Befähigung  zur  Aufnahme  als  ordentliche 
Hörer  in  die  Facheurse  nicht  erlangt  haben.  Diese  Untersuchung  gibt  uns  nun 
auch  die  Erklärung  für  das  numerische  Verhältniss  zwischen  der  Zahl  der  ordent- 
lichen Hörer  des  zweijährigen  Vorcurses  und  jener  der  zwei  Facheurse. 

Während  in  den  Jahren  1874/5—1889/90  1.287  ordentliche  Hörer  den 
Vorcurs  besucht  haben,  haben  nur  354  ordentliche  Hörer  den  Bergeurs  und  308 
Hörer  den  Hüttencurs  besucht 

•  Dieser  Oesammtbeeuchszahl  der  Faohcurse  mit  662  ordentlichen  Hörern 
ist  nun  zuzuzählen  die  Beeuchszahl  der  Faeheurse  von  Eribram,  welche  zum 
grössten  Theil  in  Leoben  die  Vorcurae  gemacht,  mit  235  ordentlichen  Hörern, 
und  zwar  124  im  Bergeurse,  111  im  Hüttencnrse,  wobei  wir  absehen  von  den  aus 
der  Technik  in  die  Pl^ibramer  Akademie  eintretenden  Hörern.  Es  steht  somit  der 
obigen  Zahl  von  1.287  Hörern  der  Vorcurse  tine  Zahl  von  900  ordentlichen 
Hörern  in  den  Faehcursen,  also  um  387  ordentliche  Hörer  oder  30  Percente 
weniger,  gegenüber*).  Es  kommt  nun  allerdings  vor,  dass  einzelne  Hörer  nur  einen 
der  beiden  Facheurse  hören,  doch  geschieht  dies  selten,  da  nicht  nur  für  den 
Staatsdienst,  sondern  auch  vielfach  für  den  Privatdienst  beide  Fächer  gefordert 
werden.  Es  dürfte  daher  obiger  Abfall  auf  die  ungünstigen  Prüfungsergebnisse 
zurückzuführen  sein,  welche  viele  Hörer  veranlassen,  als  ausserordentliche  Hörer 
ihre  Studien  fortzusetzen  oder  die  Studien  zu  verlassen.  Selbst  dann,  wenn  man 
die  Besucbszahl   der  Vorcurse  halbiert   und  mit  der  Hälfte  je  die  Besuehszahlen 


*)  Die  OegenflbenteUuog  der  Hörerzahl  in  Tabelle  XIV  gegen  jene  in  Tabelle  XY 
and  XYI  geschieht  anter  Vemaohlissignng  des  ümstandes,  dass  die  Vorenrs-  und  Fachcnr»- 
stndien  der  ersten  und  letzten  Jahrgänge  sich  nieht  vollständig  deeken,  indem  die  Faehenrs- 
hörer  der  enten  Jahre  die  Vorcnrse  vor  1874  gehört,  dagegen  die  Yorcnrshörer  1S39  erst 
•päter  den  Fachears  besuchen. 
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der  beiden  Faeheurse  vergleicht  (aDgenommen,  der  Besuch  nur  eines  Fjushcurses 
käme  regelmässig  vor),  so  ergibt  sich  noch  immer  eine  wesentliche  Differenz.  Die 
Besiichszabl  beider  Bergeurse  betrug  487  und  jene  der  beiden  Hüttencnrse  419; 
wir  erhalten  nun  gegenüber  der  halben  Besuchszahl  der  Vorcurse,  d.  i.  643,  die 
Difterenzzahlen  224  und  156  oder  auf  die  angenommene  halbe  Besuchszahl  der 
Vorcurse  gerechnet  einen  Abfall  von  34*8  Percenten,  bezw.  24*2  Peroenten. 

Die  nicht  zu  leugnenden  Schwierigkeiten,  welche  mit  dem  Studium  der 
Vorbereitungscurse  verbunden  sind  und  die  ein  intensives  Arbeiten  erfordero, 
mögen  wohl  vielfach  auch  die  Ursache  sein,  dass  die  Prflfungstermine  nicht  ein- 
gehalten werden^  indem  7*3  Percente  der  Prüfungen  als  Nachtragsprttfungen  ab- 
gelegt werden.  Ausserdem  sind  in  den  ausgewiesenen  Jahren  31  Hörer  wohl  ans 
Rücksicht  auf  die  bemerkten  Umstände  vor  Schi uss  des  I.  Semesters  ausgeschieden. 

Tabelle  XV. 
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Für  die  ßergwesensfachschule  ergeben  die  Durchschnittsrechnungen  fol- 
gende Resultate: 

Es  entfallen  auf  einen  Hörer  12*5  Vorlesungen  und  9*9  Prüfungen.  Auf 
100  eingeschriebene  Vorlesungen  entfallen  79*1  oder  nach  Ausscheidung  der  nicht 
besuchten  Vorlesungen  84*1  Prüfungen.  Auch  hier  ist  der  Umstand  zu  berück- 
sichtigen,  welchen  wir  angeführt,  dass  nicht  obligate  Gegenstände  das  Prüfungs- 
percent beeinflussen.  Dagegen  sehen  wir^  dass  im  Bergeurse,  trotzdem  nach  dem 
Statute  Prüfungen  nicht  obligat  sind,  das  Verhäitniss  der  abgelegten  Prüfungen 
zu  den  eingeschriebenen  Vorlesungen  sieh  günstiger  stellt.  Man  kann  daraus 
schliessen,  dass  sich  bei  den  Hörern  der  Facheurse  die  Erwägung  geltend  macht, 
dass  durch  abgelegte  Prüfungen  —  abgesehen  von  den  Aufnahmsbedingungen  für 
den  Staatsdienst   —    ihr  Fortkommen   in    der  Praxis  erleichtert  wird.    Wir  sehen 
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aber  aoeh  in  anderen  Punkten  unserer  Untersuchung  wesentlich  gOnstigere  Ver- 
bftitnisse  vorliegen.  An  nicht  besuchten  Vorlesungen  werden  nur  6'0  Percente 
ausgewiesen,  die  sich  auf  33  Percente  der  Börer  vertheilen.  Von  den  abgelegten 
Prtlfongen  hatten  nur  3*4  Percente  ein  ungenflgendes  Resultat  und  wurde  der 
grösste  Theil,  und  zwar  78*8  Percente  derselben  durch  Wiederholungsprüfungen 
repariert  Es  verbleiben  sonach  nur  0*7  Percente  der  gesammten  Prüfungen  mit 
endgiltigeni  ungenfigenden  Erfolge.  Berechnet  man  die  Prflfungserfolge  nach  ihrer 
V«1beilung  auf  die  Hörer,  so  muss  constatiert  werden ,  dass  sich  auch  in  dieser 
Richtung  die  Verhältnisse  wesentlich  günstiger  stellen.  Es  erhielten  22*5  Percente 
simmtilcher  Hörer  (gegen  43  Percente)  ungenügende  Noten.  Hiervon  haben 
74*4  Percente  die  ungenügenden  Noten  durch  Wiederholungsprüfungen  vollständig 
ausgeglichen  (16*9  Percente  säromtlicher  Hörer),  so  dass  nur  5*6  Percente  der 
Hörer  (gegen  25*9  Percente)  die  ungenügenden  Nöten  behalten.  Nur  1*4  Percente 
der  Hörer  haben  überhaupt  keine  Prüfungen  abgelegt.  Drei  Hörer  sind  vor  Schluss 
des  ersten  Semesters  ausgeschieden  und  in  den'  Rechnungen  nicht  berücksichtigt. 
Ueberblicken  wir  die  angefahrten  Prüfungsresultate,  so  bestätigen  die- 
8ell)en  den  Schluss,  dass  wir  es  mit  einer  gereifteren  Auffassung  des  Studiums  zu 
Chan  haben,  wosu  noch  kommt,  dass  durch  die  Vorschrift  der  obligaten  Vorcurs- 
prttfhngen  von  vorneherein  schon  jene  Hörer  ausgeschieden  sind,  welche  dem 
Stadium  weniger  Interesse  entgegenbringen.  Es  wäre  jedoch  unrichtig,  würde  man 
niclit  auch  einen  Factor  berücksichtigen,  welcher  hier  unbedingt  als  fördernd  mit- 
wirkt,  nämlich  der,  dass  im  Durchschnitte  56*6  Percente  der  Hörer  im  Genüsse 
von  Stipendien  waren,  für  welche  also  die  Ablegung  der  Prtlfungen  von  besonderem 
Interaase  war.  Ebenso  ist  au  beachten,  dass  47*3  Percente  der  Hörer  vom  Gollegien- 
gelde  befreit  waren. 
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Die  zu  der  Tabelle  XV  gemachten  Bemerkungen  gelten  im  Wesentlichen 
auch  für  die  Durchschnittsrechnungen,  welche  wir  fttr  die  ordentlichen  Hörer  der 
Hüttenwesensfachschule  angestellt.  Es  macht  sich  nur  in  gewissem  Maasse  schon 
der  normale  Austritt  aus  der  Akademie  geltend,  welcher  speciell  in  minder 
wichtigen  Gegenständen  die  Prüfungen  beeinflusst  und  Wiederholungen  derselben 
vermindert. 

An  Vorlesungen  entfallen  auf  einen  Hörer  9*9,  an  Prüfungen  7*5;  auf 
100  Vorlesungen  entfallen  75*9  Prüfungen  und  nach  Ausscheidung  der  nicht  be- 
suchten Vorlesungen  79*4  Prüfungen.  Nicht  besuchte  Vorlesungen  sind  4*3  Per- 
cente  ausgewiesen,  die  auf  23*3  Percente  der  Hörer  entfallen. 

Von  den  abgelegten  Prüfungen  sind  nur  1*7  Percente  mit  ungenügendem 
Erfolge  ausgewiesen,  davon  wurden  56*1  Percente  repariert.  Die  Prüfungen  mit 
ungenügendem  Erfolge  vertheilen  sich  auf  9  Percente  der  Hörer,  von  welchen 
wieder  53*3  Percente  alle  nothwendigen  Wiederholungsprüfungen  abgelegt  haben. 
Es  bleiben  sonach  4*2  Percente  der  Hörer,  welche  mit  ungenügenden  Noten  aas 
dem  Facheurse  austreten.  1*6  Percente  der  Hörer  haben  keine  Prüfungen  abgelegt. 
Wie  bemerkt,  kommen  für  die  Prüfungsresultate  ähnliche  Umstände  wie 
ftir  den  Bergeurs  in  Erwägung.  Die  Begünstigungen,  welche  mitwirken,  sind  noch 
grösser,  es  stehen  60*7  Percente  der  Hörer  im  Genüsse  von  Stipendien  und  es 
sind  54*2  Percente  derselben  von  der  Bezahlung  des  Unterrichtsgeldes  befreit,  wie 
dies  aus  der  Tabelle  XIX  zu  entnehmen  ist. 

Unsere  Bemerkung,  betreffend  die  Nachtragsprüfungen,  müssen  wir  bezüg- 
lich der  Facbcurse  wiederholen.  Im  Bergcnrs  machen  dieselben  9*8  Percente,  im 
Hüttencurse  4*4  Percente  der  gesammten  Prüfungen  aus.  Diese  Zahlen  lassen 
unter  der  Voraussetzung,  dass  Nachtragsprttfungen  nur  aus  wichtigen  Gründen 
bewilligt  werden ,  auf  Schwierigkeiten ,  welche  sich  aus  den  gestellten  Terminen 
ergeben,  schliessen.  Nachdem  die  meisten  Hörer  mit  dem  Hüttencurse  ihre  Studien 
schliessen,  zeigt  sich  in  diesem  Facheurse  eine  genauere  Einhaltung  der  Prfl« 
fungstermine. 

An  dieser  Stelle  sei  noch  eine  Bemerkung  über  das  Verhältniss  der 
Frequenz  der  ordentlichen  Hörer  zu  jener  der  ausserordentlichen  Hörer  und  Gäste 
anzufügen,  nachdem  dasselbe  für  die  Wirksamkeit  der  Organisation  von  Bedeutung 
und  auch  mit  den  Prüfungsvorschriften  im  Zusammenhang  steht.  Die  Einrichtung 
der  Kataloge  in  Uebereinstimmung  mit  den  Bestimmungen  des  Statutes  lässt  eine 
Theilung  der  ausserordentlichen  Hörer  oder  der  Gäste  nach  Jahrgängen  nicht  zu. 
Es  ist  daher  nicht  möglich  zu  untersuchen,  inwieweit  sich  der  Antheil  der  ein- 
zelnen Kategorien  nach  den  Jahrgängen  verschieden  stellt.  Um  jedoch  beurtheilen 
zu  können,  ob  sich  das  Verhältniss  der  ordentlichen  Hörer  zu  jenem  der  ausser- 
ordentlichen ähnlich  stellt  wie  an  den  technischen  Hochschulen,  ziehen  wir  zum 
Vergleiche  die  im  österreichischen  Handbuche  für  Statistik  publicierten  Zahlen  flQr 
die  Jahre  1876/77  bis  1887/88  heran. 

An  der  Bergakademie  Leoben  betragen  die  ausserordentlichen  Hörer 
11*9  Percente  der  Studierenden  (12*6  Percente  nach  Ausschluss  der  Gäste).  An 
den  technischen  Hochschulen  waren  in  der  gleichen  Zeit  ausserordentliche  Hörer 
in  der  Höhe  von  7*6  Percenten  der  Gesammtzahl  eingeschrieben.  An  der  Berg- 
akademie Pribram  stellt  sich  das  Verhältniss  in  der  gleichen  Zeit  ungünstiger; 
die  ausserordentlichen  Hörer  bilden  23  Percente  und  24  Percente  der  Gesammtzahl 
ohne  die  Gäste.  Dieser  hohe  Percentsatz  weist  jedenfalls  auf  ausserge wohnliche 
Verhältnisse  hin.  An  der  Hochschule  für  Bodencultur  zeigt  sich  ein  über  den 
Percentsatz  der  Leobener  Akademie  hinausgehender  Antheil  der  ausserordentlichen 
Hörer  an  der  Gesammtzahl,  nämlich  13*6  Percente  in  den  Jahren  1880/81  bis  1887/88. 
Die  Tabelle  XHI  zeigt  allerdings  für  die  Gesammtjahre  1849—1889 
wesentlich  abweichende  Verhältnisse,    so  fUr  Leoben  25*6  Percente,    für  Pribram 
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10*3  Percente,  fQr  Schemnitz  18*2  Percente  und  für  sämmtliche  Anstalten  23*3  Per- 
cente  der  OeMmmtzahlen  als  ausserordeDtlicbe  Hörer  und  Gilate.  Die  Ursache 
hieHlQr  liegt  wesentlich  in  Bestimmungen  der  früheren  Statuten  von  Leoben,  be- 
treffend die  provisorischen  Vorcurse,  und  in  der  Behandlung  der  Ausländer. 

Wir  haben  bereits  an  früherer  Stelle  darauf  hingewiesen,  dass  die  Berg- 
akademie Leoben  seit  ihrem  Bestände  und  in  steigendem  Maasse  nicht  nur  für 
den  engeren  Kreis  der  österreichischen  Alpenländer,  sondern  für  sämmtliche 
Kronländer  der  diesseitigen  Reichshälfte  und  darüber  hinaus  die  Stätte  höherer 
montanistischer  Berufsbildung  wurde.  Um  dies  näher  zu  untersuchen,  haben  wir 
für  die  Zeit  nach  der  letzten  Errichtung  der  Vorcurse,  welche  ja  auch  für  die  Berg- 
akademie eine  dauernde  Blüthe  mit  sich  brachte,  eine  Gruppierung  sämmtlicher 
Studierenden  an  der  Bergakademie  (ordentliche  Hörer,  ausserordentliche  Hörer  und 
Gäste)  nach  ihrer  Heimat  (Geburtsland)  vorgenommen  und  in  die  nachstehende 
Tabelle  XVH  zusammengestellt.  Diese  Tabelle  gibt  uns  die  Möglichkeit,  die  Theil- 
nähme  der  einzelnen  Kronländer  an  der  Frequenz  der  Akademie  klarzustellen  und 
zu  untersuchen,  inwieferne  dieselbe  mit  der  Entwickelung  des  Berg-  und  Hütten- 
Wesens  in  den  einzelnen  Ländern  zusammenhängt. 

Tabelle  XVII. 
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Die  Gruppierung  nach  den  Kronländern  zeigt  uns,  dass  der  Besuch  sich 
im  grossen  Ganzen  am  meisten  aus  jenen  Ländern  ergibt,  welche  eine  entwickelte 
Montanindustrie  besitzen. 

Es  ist  nicht  ganz  zulässig,  die  Productions zahlen  der  Montanstatistik  des 
k.  k.  Ackfrbauministeriums  hier  zum  Vergleiche  heranzuziehen,  weil  das  Hütten- 
wesen  in   der  genannten  Statistik    nur  in    beschränktem  Umfange,    soweit  es  die 
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HochofeninduBtrie  und  MeUllTerhflttnng  betriflft,  berflcksichtigt  wird.  Bin  solcher 
Vergleich  wird  ein  wichtiges  Industriegebiet,  das  einen  grossen  Bedarf  an  höheren 
Technikern  hat,  Tcmachlässigen  (die  Eisen-  und  Stahlindustrie  im  engeren  Sinne). 
Wir  finden  aber  doch  in  den  Ausweisen  Aber  die  Gteldwerthe  der  Montanproduction 
(ohne  Salzproduction)  der  einzelnen  Länder  eine  nicht  zu  leugnende  Aehnliehkeit 
mit  der  von  uns  nach  den  Besuchspercenten  gefundenen  Rangordnung  der  Eronländer. 


Reihenfolge  der  Kronländer  nach  dem  Oeld- 
werthe  der  Montanproduction  vom  Jahre  1889 


1.  Böhmen. 

2.  Steiermark. 

3.  Schlesien. 

4.  Mähren. 

5.  Galizien. 

6.  Kärnten. 

7.  Krain. 

8.  Niederösterreich. 

9.  Oberösterreich. 

10.  Tirol. 

11.  Salzburg. 

12.  Küstenland-Dalmatien. 

13.  Bukowina. 


Reihenfolge  der  Kronl&nder  naoh  den  Durch- 
schnittshesnchsperoenten  der  letzten  so  Jahre 

1.  Böhmen. 

2.  Steiermark. 

3.  Galizien. 

4.  Mähren 

5.  Niederösterreich, 
ti.  Schlesien. 

7.  Kärnten. 

8.  Oberösterreich. 

9.  Krain. 

10.  Tirol. 

11.  Salzburg. 

Vi,  Küstenland-Dalmatien. 

13.  Bnkowina. 

14.  Vorarlberg. 


Diese  Zusammenstellung  zeigt  allerdings .  eine  nahezu  übereinstimmende 
Rangordnung,  die  umso  auffallender  ist,  als  ja  Verschiebungen  durch  die  Climi* 
nierung  der  Raffinierindnstrie  unvermeidlich  sind,  und  ausserdem  die  Salz-  und 
Erdölproduction  nicht  berflcksichtigt  wurde,  durch  welche  speciell  Oalizien  einen 
höheren  Rang  in  der  Montanproduction  behauptet.  Eines  geht  mit  Sicherheit  aus 
unserer  Zusammenstellung  hervor,  dass  fttr  den  Besuch  der  Bergakademie  Leoben 
die  Productionsverhältnisse  der  Montanindustrie  der  eiozelnen  Eronländer  in  erster 
Linie  massgebend  sind,  und  dass  dieser  Einfluss  grGsser  ist  als  der  doch  sonst 
häufig  ausschlaggebende  der  Nähe  der  Lehranstalt  und  des  Bestandes  von  Mittelschulen. 

Wie  bereits  bemerkt,  stellt  auch  das  Ausland  ein  nicht  unbedeutendes 
Gontingent  fQr  den  Besuch  der  Akademie,  desgleichen  Ungarn,  ein  Beweis  Air  den 
Ruf,  den  die  Lehranstalt  zu  erringen  und  zu  behaupten  wusste. 

In  die  Tabelle  XVIII    haben    wir   für   14  Jahre    (soweit    das  Materiale 
ausreichte)   die   Studierenden   der   Bergakademie  Leoben   sämmtlicher  Kategorien, 
nach  Nationalitäten  getrennt,  eingestellt. 
TabelJe  XVI 11. 
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Wie  die  SanimeD^  bezw.  die  gerechneten  Peroentzahlen  zeigen,  bilden  die 
Deutschen  im  Darchschnitte  der  14  ausgewiesenen  Jahre  63*8  Percente  der  6e- 
sammtbeit,  in  einzelnen  Jahren  indessen,  wie  z  ß.  im  Jahre  1879/80  tritt  das 
Percentverhältni88  bis  auf  48  Percente  zurück. 

Immerhin  ist  der  Besuch  seitens  Studierender  anderer  Nationalitäten  von 
Bedeutung.  Diese  Zahlengruppierung  würde  ohne  Zweifel  eine  Aenderung  erfahren, 
wenn  in  Oesterreich  eine  Bergakademie  mit  slavischer  Vortragssprache  bestünde. 
Bis  jetzt  wurde  übrigens  eine  solche  Lösung  noch  nicht  in  Betracht  gezogen,  ob- 
gleich sie  naheliegend  wäre,  da  der  Mangel  an  Kenntnissen  der  deutschen  Sprache, 
speciell  seitens  der  Abiturienten  böhmischer  Mittelschulen,  eine  steigende  Schwierig- 
keit für  den  Unterricht  in  Leoben  bildet.  Ob  es  übrigens  gelingen  würde,  die 
Hörer  aller  slavischen  NafionalitAten,  wie  wir  sie  in  der  Tabelle  XYIII  vertreten 
sehen,  an  einer  in  Böhmen  mit  öechischer  Yortragssprache  errichteten  Akademie 
zu  vereinigen,  ist  allerdings  fraglich,  und  dürfte  es  auch  vielleicht  die  Schwierig- 
keit eines  Erfolges  sein,  welche  ein  solches  Project  bisher  nicht  beförderte. 

Charakteristisch  für  das  höhere  montanistische  Studiam  ist  die  Begün- 
stigung, welche  demselben  seit  seinem  Bestände  durch  die  Zuwendung  von  Stipendien, 
sowie  auch  durch  die  bis  in  die  neueste  Zeit  währende  ünentgeltlichkeit  des 
Unterrichtes  zu  Theil  wurde.  Die  Gründung  der  Stipendien  durch  die  Kaiserin 
Maria  Theresia  bezweckte  in  erster  Linie  im  Interesse  des  Montanärars  die  Heran- 
bildung eines  tüchtigen  Beamtenstandes;  sie  wurde  aber  im  Laufe  der  Decennien 
eine  directe  Förderung  der  Interessen  des  Montanwesens  überhaupt  und  eine  An- 
erkennung der  Bedeutung  desselben  fUr  den  Staat. 

Bei  der  Gründung  der  k.  k.  Bergakademie  Schemnitz  wurden  für  das 
Bergwesen  der  gesammten  österreichischen  Monarchie  70  k.  k.  Stipendien  zu 
200  fl.,  dann  4  deutsche  und  4  ungarische  adelige  Ritterstandsstipendien  zu  300  fl. 
ausgesetzt.  Die  Organisation  der  Bergakademie  Schemnitz  war  durch  nahe  70  Jahre 
mit  diesen  Stipendien  verknüpft,  indem  an  die  Zahl  derselben  jene  der  ordent- 
lichen Zöglinge  gebunden  war. 

Auch  an  der  steirischen  ständischen  Montanlehranstalt  Vordernberg  stehen 
schon  mit  dem  ersten  Jahre  ihres  Bestandes  Zöglinge  im  Genüsse  von  Stipendien ; 
diese  waren  von  Landständen,    Gewerken    und  Gewerkenvereinigungen    gewidmet. 

Mit  der  Gründung  der  beiden  k.  k.  Montanlehranstalten  Leoben  und 
Pi-ibram  wurden  für  beide  Lehranstalten  gemäss  allerhöchster  EntSchliessung  vom 
23.  Jänner  1849  40  Stipendien  ä  200  fl.  festgesetzt.  Es  scheint,  dass  damit  eine 
Vertheilung  der  für  den  Oesammtstaat  an  der  Schemnitzer  Akademie  gegründeten 
Stipendien  vorgenommen  wurde,  indem  seither  die  Bergakademie  Schemnitz  eine 
geringere  Zahl  von  Stipendien  ausweist;  im  Jahre  1870  waren  daselbst  20  Montan- 
und  4  Montanbuchhaltungs-Stipendien,  jedes  mit  300  fl.,  systemisiert ,  ausserdem 
noch  2  Adjuten  ä  315  fl.  für  absolvierte  Juristen. 

Die  für  die  beiden  Montanlehranstalten  Leoben  und  Pribram  ausgesetzten 
Stipendien  wurden  seit  ihrer  Feststellung  mehrmals  geändert.  Zunächst  wurden 
die  Stipendien  für  die  Facheurse  (aus  Rücksicht  auf  die  Verwendungsreisen)  mit 
300  fl.,  für  die  Vorbereitungscurse  mit  200  fl.  festgesetzt ;  gleichzeitig  wurde  die 
Zahl  der  Stipendien  auf  32  reduciert. 

Mit  der  Neuorganisation  der  beiden  Lehranstalten  im  Jahre  1874  wurden 
auch  die  Stipendien  neu  systemisiert,  und  zwar  wurden  10  zu  200  fl. ,  20  zu 
300  fl.  und   10  zu  400  fl.  festgestellt. 

Im  Jahre  1883  wurden  durch  die  Munificenz  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
für  jede  der  beiden  Lehranstalten  2  Kaiser  Franz  Josef-Goldstipendien  zu  300  fl. 
Gold  gegründet. 

Ausser  diesen  Stipendien  wurde  im  Verlaufe  der  Jahre  eine  Reihe  von 
Privatstipendien  gegründet,    theils   für  die  Studien  allein,    theils  mit  einer  Aus* 
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dehnang  auf  Studienreisen  nach  absolvierter  Bergakademie,  theils  für  letstere  allein. 
Die  Gesammtsumme  der  im  Studienjahr  1888/9  verliehenen  Stipendien  betrug  für 
beide  Lehranstalten  14.866  fl.  Um  eine  üebersicht  über  die  Vertheilung  der 
Stipendien  auf  die  Hörer  der  einzelnen  Curse  zu  geben,  haben  wir  in  nachstehender 
Tabelle  XIX  für  die  k.  k.  Bergakademie  Leoben  die  Zahl  der  verliehenen  Stipendien 
gleichzeitig  mit  der  Zahl  der  ordentlichen  Hörer  zusammengestellt. 

Gleichzeitig  haben  wir  auch  die  Befreiung  vom  ünterrichtshonorar  ein- 
bezogen. Hier  ist  zu  bemerken,  dass  der  Bezug  von  Stipendien  die  Befreiung  vom 
Unterrichtshonorar  nicht  ausschliesst ,  ja  in  der  Regel  die  Stipendisten  die  ganze 
oder  halbe  Befreiung  geniessen.  Auch  muss  erwähnt  werden,  dass  bis  zum  Jahre 
1875  überhaupt  kein  Unterrichtshonorar  eingehoben  und  nur  eine  einmalige 
Matrikelgebühr  von  5  — 10  fl.  bezahlt  wurde.  Das  Unterrichtshonorar  beträgt  für 
ordentliche  Hörer  15  fl.  pro  Semester,  far  ausserordentliche  1  fl.  per  Stunde  und 
Semester.  Die  Bergakademie  Schemnitz  hat  die  Unentgeltlichkeit  des  Unterrichtes 
auch  nach  der  neuen  Organisation  beibehalten. 
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Aus  der  vorstehenden  Tabelle  ersieht  man,  welche  Bedeutung  die  Stipendien 
für  den  montanistischen  Unterricht  besitzen.  Es  standen  in  den  Jahren  1874/5 
bis  1889/90  von  1.940  ordentlichen  Hörern  724  oder  87'3  Percente  im  Genüsse 
von  Stipendien.  Vertheilt  man  die  Stipendiensumme,  welche  in  den  genannten 
Jahren  den  Betrag  von  193.111  fl.  erreicht,  auf  die  724  Stipendisten,  so  ergibt 
sich  ein  durchschnittlicher  Stipendiumbetrag  von  266  fl. ;  auf  die  Gesammtzahl 
der  ordentliehen  Hörer  berechnet,  erhält  man  noch  einen  Durchschnittsbetrag 
von  109  fl. 

Entsprechend  der  Gepflogenheit,  die  Stipendien  nicht  an  neu  eintretende 
Akademiker,  sondern  an  solche  zu  verleihen,  deren  Studienerfolge  bereits  bekannt 
sind,  ergibt  sich  auch  ein  höherer  Percentsatz  an  verliehenen  Stipendien  für  die 
beiden  Facheurse.  Es  stehen  im  Bezüge  von  Stipendien  im  Durchschnitte  der  aus- 


Die  Entwtckelung  des  höheren  montaiiist.  ünterrichtee  in  Oesterr-ÜD|;arD  etc.     5X7 

gewiesenen  Jahre  im  Vorcarse  26*1  Percente,  im  Bergeurse  56*4  Percente  and  im 
Hüttencarse  60*7  Percente  der  ordentlichen  Hörer. 

Bei  der  mit  der  Gründung  der  Staatsstipendien  vorgesehenen  Widmung 
der  Stipendien  für  die  Lehranstalten  Leoben  und  Pribram  kommt  regelmässig  ein 
Theil  der  Stipendien  in  Pribram  zur  Verleihung ;  hier  stellt  sich  naturgemäss  das 
Verbältniss  noch  günstiger  für  das  Erlangen  eines  Stipendiums.  So  entfallen  zum 
Beispiele  im  Jahre  1887/8  auf  15  Hörer  9  Stipendien. 

Die  Befreiung  vom  Unterrichtshonorar  wurde  nach  Einführung  des  letz- 
teren in  den  Studienjahren  1875/6—1889/90  852  Hörern  bewilligt,  und  zwar 
250  Hörern  die  ganze  und  602  Hörern  die  halbe  Befreiung.  Im  Verhältnisse  zu 
der  Zahl  der  in  den  genannten  Jahren  eingeschriebenen  1.858  ordentlichen  Hörern 
waren  ganz  befreit  13*4  Percente,  halb  befreit  32*4,  zusammen  45*8  Percente 
Bämmtiicher  ordentlicher  Hörer.  Aus  ähnlichen  Gründen  wie  für  die  Stipendien, 
stellt  sich  auch  hier  das  Percentverhfiltniss  fllr  die  Facheurse  günstiger ;  es  waren 
ganz  befreit  im  Vorcurse  10*1  Percente,  im  Bergeurse  15*H,  im  Hüttencurse  20*7 
Percente  der  ordentlichen  Hörer;  halb  befreit  im  Vorcurse  30  3  Percente,  im  Berg- 
eurse 30*5  Percente,  im  Hüttencurse  33*4  Percente  der  ordentlichen  Hörer. 

Als  eine  unter  zielbewusster  Leitung  zu  hervorragender  Leistungsfähig- 
keit gebrachte  Institution  für  die  Unterstützung  dürftiger  und  würdiger  Hörer  ist 
hier  der  an  der  k.  k.  Bergakademie  Leoben  bestehende  Unterstützungsverein 
hervorzuheben.  Derselbe  wurde  gegründet  im  Jahre  1872  und  hat  mit  Schluss 
des  ersten  Verein^jahres  1872/3  ein  Vermögen  von  4.800  fl.  ausgewiesen  und  in 
diesem  Jahre  305  fl.  an  Unterstützungen  verausgabt.  Der  letzte  Jahresbericht  weist 
an  ausbezahlten  Unterstützungen  1.010  fl.  und  an  Vermögen  13.786  fl.  aus. 

Eine  wesentliche  Aufgabe  des  Unterstützungsvereines  bilden  die  Reise- 
unterstützungen für  Verwendungsreisen,  die  auch  an  Stipendisten  im  Falle  beson- 
derer Bedürftigkeit  verliehen  werden.  Seit  seinem  Bestände  hat  der  Verein  18.486  fl. 
an  Unterstützungen  verausgabt. 

Nebst  den  Geldunterstützungen  und  gegebenen  Darlehen  hat  der  Unter- 
stfltzungsverein  auch  freie  ärztliche  Behandlung  der  Vereinsmitglieder  erwirkt 
und  bestreitet  Medicamente  und  Krankenhauskosten. 

Nicht  ausgewiesen  sind  die  Zuwendungen,  welche  von  Privaten  oder 
Gesellschaften  Studierenden  in  der  Form  von  Stipendien  gemacht  werden,  und  die 
nicht  selten  zur  Anwendung  kommen.  Solche  Stipendien  wie  überhaupt  Privat- 
Btipendien  werden  auch  neben  Staatsstipendien  verliehen,  daher  manche  Hörer  im 
Genüsse  von  2  Stipendien  stehen.  Ebenso  wurden  seit  der  Ausdehnung  der  Ver- 
wendungsreisen auf  grössere  Gebiete  wiederholt  Subventionen  für  die  Unterstützung 
dürftiger  Hörer  von  der  Montanindustrie,  sowie  von  Landtagen  gewährt. 

Vergleicht  man  die  in  unserer  Tabelle  ausgewiesenen  Stipendienbeträge 
mit  den  im  österreichischen  statistischen  Handbuche  für  die  technischen  Hoch- 
schulen verzeichneten  Stipendienbeträgen,  so  zeigt  sich  die  verhältnissmässig  sehr 
günstige  Ausstattung  der  Bergakademie  mit  Stipendien.  So  entfallen  bei  den 
ersteren  für  die  beiden  Semester  1887/8  auf  eine  Hörerzahl  (ordentliche  Hörer) 
von  1.688  und  1542  an  Stipendien  55.777  fl.  und  24.931  fl. ,  also  im  Durch- 
schnitt auf  einen  ordentlichen  Hörer  je  33*05  und  16*16  fl.,  gegen  90*57  fl.  an 
der  Bergakademie  Leoben.  Auch  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  entfällt  auf 
den  Durchschnitt  der  ordentlichen  Hörer  in  beiden  Semestern  nur  ein  Stipendien - 
betrag  von  28' 10  fl. 

Es  ist  gewiss  nicht  zu  leugnen,  dass  die  verhältnissmässig  günstige  Aus- 
stattung der  Akademie  Leoben  mit  Stipendien  und  sonstigen  Begünstigungen  auf 
den  Besuch  Einfluss  übt;  ebenso  haben  wir  aber  gesehen,  dass  trotzdem  durchaus 
nicht  die  nähere  Umgebung,  in  welcher  diese  günstigen  Umstände  gewiss  bekannt 
sind,  das  vorwiegende  Contingent  für  den  Besuch  stellt.     Es  wirken    also  die  er- 
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wähnten  ünterstfltzungen  thatsäohlioh  fördernd  flir  den  Gesammtbereich  der  Mtt- 
reichischen  Montanindustrie. 

Wie  wir  gesehen  haben,  hat  Ungarn  seiner  Reichsanstalt  eine  Eämiditang 
gegeben,  welche,  auf  der  Speoialislerung  der  Fachschulen  beruhend,  die  Oi^^iaatioi 
der  Akademie  im  Grossen  und  Ganzen  in  der  bisherigen  Form  beUast,  dageg« 
durch  Einfahrung  der  Staatsprüfungen  ihr  einen  bestimmten  Abschluss  verieät 
Näher  liegt  uns  aber  die  Entwiokelung  des  höheren  montanistischen  ünterriehtM 
in  Oesterreich,  die  heute  noch  nicht  als  abgeschlossen  bezeichnet  werden  kam. 
Muss  man,  wie  wir  gesehen  haben,  von  vorneherein  in  der  AnfireehterhaltaBg 
zweier  Lehranstalten,  von  welchen  die  eine  durch  Decennien  nur  eine  beaehriaktc 
Thätigkeit  entfalten  kann,  eine  Zersplitterung  erblicken,  welche  dureh  die  voUe 
Ausgestaltung  der  zweiten  Anstalt,  soll  sie  den  heutigen  Anforderungen  ent^rMhes« 
nur  noch  greller  hervortreten  wflrde,  so  sind  es  noch  weitergebende  Grftale, 
welche  hier  mitzusprechen  haben:  es  sind  dies  die  Interessen  der  betbeiligtes 
Industrie  nnd  des  Standes  der  montanistischen  Techniker. 

Trotz  der  in  Oesterreich  hervorragenden  Montanindustrie  und  trots  der 
schon  bei  der  Gründung  der  höheren  montanistischen  Lehranstalten  und  seither 
wiederholt  zum  Ausdrucke  gelangten  Grundsätze  der  unbedingt  nothwendigai 
höheren  wissenschaftlichen  Ausbildung  der  Montantechniker  haben  wir  in  Oester- 
reich, im  Gegensatze  zu  den  technischen  Lehranstalten  fOr  die  sonstigea  Zwei^ 
der  Industrie  und  Urproduction,  für  die  Montanindustrie  keine  Hochschule,  aonden 
nur  höhere  Lehranstalten,    also  formell   eine   technische  Quaüfication    2.  Raagei^ 

Zweck  der  technischen  Hochschulen  ist,  eine  gründliche  theoretiactie  md. 
soweit  es  an  der  Schule  mögUch  ist,  auch  praktische  Ausbildung  für  jene  Bentfh 
richtungen  zu  ertheilen,  welche  in  derselben  durch  Fachschulen  vertreten  siai 
Diese  Bestimmung  findet  sich  in  allen  Statuten  technischer  Hochschulen.  Sie  &akL 
auch  im  §.  1  der  Statuten  der  Bergakademien  Ausdruck,  wie  sie  ja  in  derteS»ea 
Tendenz  auch  in  den  ftüheren  Statuten  der  Akademie  enthalten  war. 

Wird  der  Bestand  technischer  Hochschulen  durch  die  Bedarfhisse  der 
heute  hochentwickelten  Technik  aller  Zweige  der  Yolkswirthschaft  gefordert,  » 
darf  gewiss  auch  die  Montanindustrie,  und  wohl  nicht  in  letzter  Linie,  eine  solche 
für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Es  lässt  sich  kein  Grund  finden,  für  Montanistiker 
eine  mindere  Ausbildung  für  ausreichend  zu  halten.  Ebenso  wie  die  Montanindnitne 
mit  Rücksicht  auf  ihre  Bedeutung  und  ihr  Alter  verlangen  kann,  dass  der  höben 
montanistische  Unterricht  nicht  hinter  der  Ausbildung  in  den  übrigen  technisohci 
Disciplinen  zurückbleibe,  umsoweniger,  als  ja  tbatsächlich  die  montanistiaehen  Lehr 
anstalten  selbst  die  ältesten  technischen  Schulen  waren,  so  muss  audi  der  Staad 
der  Montanistiker  aus  Rücksicht  auf  seine  sociale  Stellung  verlangen  ^  da«  «n 
bestehender  Unterschied  beseitigt  werde. 

Dies  hat  eine  um  so  grössere  Berechtigung,  als  die  Aufhahmsbedingaag : 
die  absolvierte  Mittelschule,  an  der  Akademie  ebenso  gilt  als  an  der  technisebca 
Hochschule.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  mit  der  Anerkennung  der  montanwtisehfi 
Hochschule  Hand  in  Hand  gehen  muss  die  Forderung,  dass  die  montanistiaebes 
Lehranstalten  sowohl  im  Umfange  des  Lehrstoffes  als  in  der  Anordnung  der 
Prüfungen  den  Anforderungen  einer  technischen  Hochschule  entsprechen.  DioKr 
Bedingung  wird  ja  heute  schon,  was  den  Umfang  des  Lehrstoffes  und  den  wiawa 
schaftlichen  Charakter  seiner  Behandlung  betrifft,  zum  grössten  Thrile  aaeh- 
gekommen,  und  müssen  selbstverständlich  erhöhte  Leistungen  und  Anfordemogea 
ihre  entsprechende  Berücksichtigung  finden.  Damit  wird  auch  jene  Conaeqaett 
gezogen  werden  müssen,  welche  schon  heute  durch  das  Anwachsen  des  Liehrstoieft 
unvermeidlich  scheint,  es  ist  die  Trennung  der  Ausbildung  nach  den  beiden  Fao^ 
richtungen  —  Berg-  und  Hüttenwesen.  Die  heutige  Praxis  spricht,  von  weniges 
Ausnahmen  abgesehen,  dafür,  dass  die  Ausbildung  in  beiden  Fächern  für  den  |^ 


Die  Entwickelang  des  höheren  montaniet.  Unterrichtes  in  Oesterr .-Ungarn  etc.     519 

wftbltOD  Bernf  nicht  nothwendig  erscheint.  .Die  Specialisiemog  hat  ja  auch  auf 
diesem  Gebiete  ihr  Recht  gefordert  und  io  der  Praxis  auch  behauptet.  Wird  an 
der  vierjährigen  Daner  der  Studien  festgehalten,  so  ergibt  sich  dadurch  ein  nam- 
hafter Zeitgewinn,  der  einzelnen  Disciplinen,  denen  heute  eine  zu  kurze  Vortrags- 
zeit bemessen  ist,  zu  Oute  kommt. 

Was  die  Prflfnngsfrage  betrifft,  scheint  die  Staatsprüfung  eine  im  Interesse 
aller  betheiligten  Kreise  nicht  zu  entbehrende  Einrichtung. 

Es  handelt  sich  dabei  speciell  um  Fachprflfungen,  nachdem  für  den  Ein- 
tritt in  den  Faohonrs  ohnedies  der  Prfifnngsnachweis  über  die  Vorbereitungs- 
gegenstftnde  gefordert  wird.  (Frflher  II.  Staatsprflfnng  in  Schemnitz.) 

In  unserem *Falle  sprechen  für  dieselben  alle  Gründe,  welche  bei  den 
technischen  Hochschulen  in's  Treffen  geführt  werden  und  wodurch  für  diese  die 
Frage  nicht  allein  in  Oesterreich,  sondern  auch  in  Deutschland  endgiltig  gelöst 
wurde,  denn  an  allen  technischen  Hochschulen  hat  man  die  Staatsprüfungen  gerade 
aus  Rücksicht  auf  einen  ordnungsmflssigen  Studiengang  und  einen  sicheren  Studien- 
erfolg eingeführt.  Auch  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  damit  von  selbst  das  Ansehen 
des  Standes  gewinnt,  welcher  sich  ein  höheres  Ziel  stellt.  Uebrigens  haben  die 
meisten  montanistischen  Lehranstalten  des  Auslandes  sich  der  Forderung  der  Staats- 
oder der  Diplomprüfnng  angeschlossen,  so  finden  wir  in  Freiberg  die  Diplom- 
prüfung, in  Clausthal  das  Ingenieurexamen,  an  der  technischen  Hochschule  zu 
Aachen  —  Abtheilung  für  Bergbau  und  Hüttenkunde  und  für  Chemie  —  die 
Diplomprüfung,  an  der  technischen  Hochschule  zu  München  die  theoretische 
Prüfung  für  die  Staatsdienstaspiranten  im  Berg-,  Hütten-  und  Salinenfache  eingeführt. 

Eine  geplante  Staatsprüfung  nach  mehrjähriger  Praxis  abgelegt  (prak- 
tische Staatsprüfung)  als  Bedingung  für  die  verantwortliche  Leitung  eines  Berg- 
baues kann,  wenn  auch  gewiss  zweckentsprechend,  doch  als  Abschluss  der  Ent- 
wickelung  des  Unterrichtes  nicht  gedacht  werden. 

Als  letzter  Punkt  kommt  noch  die  Frage  zu  erörtern,  ob  sich  für  die 
höhere  montanistische  Ausbildung  separate  Lehranstalten  empfehlen,  oder  ob  der 
Anschluss  an  eine  technische  Hochschule  vorzuziehen  sei.  Diesfalls  spricht  die 
Geschichte  der  Entwickelung  des  montanistischen  Unterrichtes  sowohl,  wie  auch 
die  Erfahrung  an  solchen  Anstalten,  wo  die  erwähnte  Verbindung  besteht,  dafür, 
dass  eine  selbständige  Stellung  montanistischer  Hochschulen  vorzuziehen  ist.  Es 
ist  dies  durch  die  Eigenartigkeit  der  Fachstudien,  welche  schon  in  dem  Vor- 
bereitungsstudium die  entsprechende  Berücksichtigung  finden  kann,  bedingt.  Auch 
kann  heute  nur  mehr  die  eine  Frage  zu  lösen  sein,  welche  sich  auf  die  Zahl 
der  Anstalten  und  den  Ort  ihrer  Errichtung,  beziehungsweise  ihres  Bestehens 
bezieht.  In  allen  übrigen  hat  schon  die  von  allen  Betheiligten  beschickte  Enquete 
des  Jahres  1872  Grundsätze  aufgestellt,  welche  ihre  dauernde  Richtigkeit  be- 
haupten werden. 

Möge  diese  eine  Frage,  deren  Lösung  nicht  allein  von  speciell  fachlichen 
Interessen  abhängt,  was  immer  für  eine  Erledigung  finden:  Eines  werden  wir  als 
unumstössliche  Forderung  hinstellen  müssen,  es  ist  die  Gleichstellung  des  höheren 
montanistischen  Unterrichtes  mit  jenem  der  übrigen  technischen  Disciplinen. 
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Se.  k.  n.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschliessnng  vom 
21.  Jdü  d.  J.  den  Vicesecretär  der  statistischen  Central-Commission  Heinrich  Ehrenberger 
znm  Hofsecretär  dieser  Behörde  allergnädigst  zu  ernennen  gemht. 

Der  Minister  f&r  Cnltns  nnd  Unterricht  hat  die  Hofcoocipisten  Dr.  Julius  Ritter 
V.  Roschmann-Hörbnrg  und  Dr.  Heinrich  Rauchberg  zu  Vicesecretären  und  den 
Gonceptspraktikanten  und  Privat docenten  Dr.  Hermann  v.  Schnllern-Schrattenhofen 
zum  Bibliothekar  der  statistischen  Gentral-Commission  ernannt. 

Se.  k.  u.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom 
25.  August  d.  J.  den  Vicesecretär  der  statistischen  Central-Commissiqn,  Privatdocenten  Dr. 
Julius  Ritter  v.  Roschmann-Hörburg.  zum  ordentlichen  Professor  der  Statistik  an  der 
Universität  in  Czemowiti  allergnädigst  zu  ernennen  geruht. 


Ueber  den  Fremdenverkehr  in  Oesterreich. 

Die  in  den  Vertretungskörpern  wiederholt  laut  gewordenen  Wünsche  in  Betreff 
der  Hebung  des  Fremdenverkehres  in  den  österreichischen  Alpenländem  veranlassten  die 
Regierung,  der  Frage  des  Fremdenverkehres  näher  zu  treten  und  derselben  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

In  der  Erkenntniss,  dass  eine  Ingerenznahme  im  Sinne  einer  Hebung  des  Fremden* 
Verkehres  eine  genauere  Eenntniss  der  dermalen  in  dieser  Hinsicht  bestehenden  Verhältnisse 
voraussetze,  wurde  seitens  des  Ministeriums  des  Innern  die  Herstellung  einer  auf  die  Fremden- 
bewegung in  den  Alpengegenden  Bezug  habenden  Statistik  in's  Auge  gefasst,  und  bereits  gegen 
Ende  des  Jahres  1889  hierfür  die  nöthigen  Einleitungen  getroffen.  Die  nunmehr  zu  pflegenden 
Erhebungen  sollten  dahin  zielen,  vorl&nllg  das  schon  Bestehende  kennen  zu  lernen. 

Bevor  jedoch  die  entsprechenden  Weisungen  und  Instructionen  an  die  mit  den 
Erhebungen  zunächst  zu  betrauenden  Unterbehörden  und  Körperschaften  erflossen,  und  die- 
selben mit  den  zu  diesem  Zwecke  verfassten  Formular! en  betheilt  wurden,  sandte  das  Mini- 
sterium die  von  ihm  in  Aussicht  genommenen  Formularien  zur  Begutachtung,  eventuell 
Antragstellnng  an  die  statistische  Central-Commission. 

Ein  eigens  zu  diesem  Zwecke  eingesetztes  Specialcomit4  hatte  die  vom  Ministerium 
übermittelten  Formularien  in  Berathung  zu  ziehen.  Das  Specialcomi(6  fasste  jedoch  seine 
Aufgabe  noch  weiter  und  zog  nicht  nur  die  erwähnten  Formularien,  sondern  auch  die  gaoze 
Art,  sowie  den  Gegenstand  der  Erhebung  in  den  Bereich  seiner  berathenden  Thätigkeit, 
eingedenk  der  hohen  Wichtigkeit  und  des  ausserordentlichen  Interesses,  welches  dieser  neue 
Gegenstand  der  statistischen  Bearbeitung  für  zahlreiche  Gegenden,  sowie  für  die  Staats« 
Verwaltung  selbst  besitzt. 

Als  Ergebniss  der  Berathungen  erstattete  das  Specialcomit^,  bezw.  die  statistische 
Central-Commission  einen  umfangreichen  Bericht  an  das  Ministerium  des  Innern.  Das  letztere 
leitete  nunmehr,  den  Anträgen  der  statistischen  Central-Commission  in  weitgehendster  Weise 
Rechnung  tragend,  die  nöthigen  Erhebungen  im  Wege  der  politischen  Laodesstellen  ein. 
-  Die  Grundsätze,  nach  welchen  Art  nnd  Umfang  dieser  Erhebungen  bestimmt 
wurden,  waren  im  Wesentlichen  folgende: 

In  oberster  Linie  handelte  es  sich,  der  ursprünglichen  Absicht  des  Ministeriums 
des  Innern  zu  Folge,  darum,  das  Bestehende  kennen  zu  lernen;  die  Erhebung  beschränkte 
sich  daher  auf  rein  tha tsächliche  Verhältnisse. 

Was  den  Umfang  der  Erhebung  anbelangt,  so  wurden,  abweichend  von  der 
nrsprünglichen  Absicht,  nur  die  Alpeuländer  zu  berücksichtigen,  die  Erhebungen  auf  sämmt- 
liche  Länder,  welche  einen  regelmässig  wiederkehrenden  Fremdenverkehr  aufweisen ,  somit 
auf  alle  Kronländer  der  österreichischen  Reichshälfte,  mit  Ansnahme  Galiziens,  der  Buko- 
wina und  Dalmatiens,  ausgedehnt,  da  manche  dieser  Länder,  wie  z.  B.  Böhmen  in  den 
Gegenden  des  Fichtel-  nnd  Riesengebirges,  das  Küstenland  n.  dgl.  einen  intensiveren 
Fremdenverkehr  aufweisen,  als  selbst  manche  Theile  der  Alpenländer,  und  das  allgemeine 
Interesse  an  der  Belebung  des  Fremdenverkehrs  in  diesen  Ländern  nicht  geringer  ist  als 
bei  den  ersteren. 
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Innerhalb  der  einzelnen  Kronländer  wurden  nnr  jene  Orte  berücksichtigt,  welche 
thatsäcbüch  für  den  Fremdenverkehr  in  Betracht  kommen,  d.  h.  einen  einigermassen  erheb- 
lichen, regelmässig  wiederkehrenden  nnd  anf  eine  bestimmte  Zeit  —  Fremdenzeit,  Saison  — 
sich  coDcentrierenden  Fremdenznflnss  aufweisen.  Diese  Beschränkung  ergab  sich  einerseits 
ans  der  Nothwendigkeit ,  die  mit  den  Erhebungen  betrauten  Organe  nicht  übermässig  zu 
ftberlasteo,  andererseits  aus  dem  praktischen  Zwecke  der  Erhebungen  selbst,  da  fär  etwaige 
Massnahmen  zu  Gunsten  der  Hebung  des  Fremdenverkehres  nur  solche  Orte  in  Frage  kommen 
konnten,  welche,  mit  den  nöthigen  Vorbedingungen  versehen,  bereits  wenigstens  lebens- 
kräftige und  entwickelungsfäbige  Keime  eines  Fremdenverkehres  aufweisen.  Da  in  dieser 
Beziehung  aber  vielfach  nicht  ganze  Gemeinden  als  solche  in  Betracht  kommen ,  sondern 
nur  einzelne  Ortschaften  und  Ortsbestandtheile ,  wurden  die  Nachweisungen  auch  in  dieser 
Weise  specialisiert  abverlangt. 


Formular  Ä, 


Land 
Bezirkshanptmannschaft 


Nachweisunf?  über  den  Fremdenverkehr. 


I  Anzahl  der  Ortsfremden  mit  £in<«chln88  der 
Passanten,  resp.  Touristen,  welche  während 
I  der  Saison  am  Orte  üoemachteten 


Name 
|der  Ortsgeraeinden,  bezw, 
Ortscbaften,   Ortsbestand- 
theile, welche  für  den 
Fremdenverkehr  in  Be- 
tracht kommen 


Personen 


I 


I 


Ansthl  der  Personen, 
welche  während  der 

Saison  am  Orte  über- 
nachteten, nach  der 

Daner  des  Aufenthalts 


Ö 


es 


Formular  B, 

Land   

Bezirkshanptmannschaft 

Nach  Weisung  aber  den  Stand  der  Einrichtungen  zu  Gunsten  des  Fremden- 
verkehrs. 


Name 


,1 


derUrtegfliB<;mi^fta.  Ue^w.  i  ^ 
U  rUcha Jteu .  0 1 1  »h^  taGil  -,   ^ 
%hi^l\vi^  weLt^bf^  für  diiD 
Ft«mdeo  Wirk  ehr  m  Bb- 


Daner  der 

Saigon 

{eigenUJcUä 

Fremden 


1  « 


ja  4j 

<ja_ 
5 


Anzahl  der 
zur  Bäniit- 
^Xktk^  der 
Fremden 
Hofhunde' 
neu   Betten 


V9T- 

raletbbfireD 
Wägen 


T" 


Die  Frage,  wer  als  Fremder  zu  zählen  sei,  wurde  dahin  entschieden,  dass 
nur  diejenigen  Ortsfremden  in  Betracht  gezogen  werden  sollten,  welche  während  der  Saison 
im  Orte  tibernachtet  hatten.     Es  ist  nun  allerdings  nicht  zu  verkennen,   dass  auch  der 


bC 

^ 

i^ 

1!     fl 

Vf 

$1    <SI 

-51 

«H 

0^ 

i? 

ß 

•?  " 

Ja 

«    „ 

A,  3 

äl 

a  r; 

S 

!*^ 

u 

^P 

^;j 

.d 

"5  ^ 

tf 

«■^ 

< 

5S 

Ifl 

It 

13  a 


i 


Aß. 
mcrkunit 


IS 
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Verkehr  der  Pastanten  nnd  Touristen,  welche  nicht  flbernachteo,  fttr  einen  Ort  von  grosser 
Bedentnng  ist,  und  dass  die  Beschränknng  der  Nachweisangen  anf  die  fibemachtendes 
Fremden  immerhin  eioeLttcke  in  den  Nachweisnngen  bedeotet.  Allein  andererseits  yerlangte 
die  Forderung  nach  Verlässlichkeit  nnd  Richtigkeit  der  Naohweisnngen  diese  Selbsi- 
beschränkung ;  denn  während  fttr  die  Eruierong  der  Zahl  der  übernachtenden  Fremden 
immerhin  brauchbare  nnd  einigermassen  verlässliche  Hilfsmittel  zu  Gebote  stehen  —  vor 
Allem  die  Fremdenbüche  r  der  Gastwirthe  nnd  Fremdenanmeldnngsverxeichnisse  der  Gemeinde- 
vorsteher —  fehlt  fttr  die  Ermittelung  der  Dnrchsfigler  jeder  positive  Anhaltspunkt,  daher 
deren  Zahl  nur  auf  willkttrliche  Art  hätte  abgeschätzt  werden  kOnnen. 

Was  die  in  Anwendung  gebrachten  Formnlarien  selbst  anbelangt,  so  wurden 
im  Sinne  des  Antrages  der  statistischen  Central- Commission  2  Concentrationsformolirien  in 
Wirksamkeit  gesetzt,  von  welchen  das  erste  die  Nachweisnngen  fiber  den  Verkehr  der 
Fremden,  das  zweite  die  bestehenden  Einrichtungen  zu  Gunsten  des  Fremdenverkehres  auf- 
zunehmen bestimmt  war.  Das  er^te Formaler  (^)  enthält  daher  gewissermassen  dia variablen, 
das  zweite  Formular  (B)  die  stabilen  Momente.  (Vgl.  S.  521.) 

Die  beiden  Formnlarien  sind,  wie  schon  bemerkt,  Conoentrationsforfflolarien  und 
oblag  die  Ausfallung  derselben  den  politischen  Behörden  I.  Instanz.  Die  Erhebung  der  ein- 
zelnen Fragepnnkte  für  die  verschiedenen  Fremdenorte  hatte  mit  Ausnahme  der  Fragen 
nach  der  Höhenlage,  welche  mit  den  Generalstabskarten  oder  mit  Hilfe  des  Geometers  von 
den  Bezirkshauptmannschaf ten  leicht  beantwortet  werden  konnten ,  dann  der  Fragen  nach 
den  Bergführern  und  der  Tonreo,  welche  den  Führerbttchern  zn  entnehmen  sind,  natnrgemäss 
von  den  Vorständen  jener  Gemeinden  zn  geschehen,  welche  einen  Fremdenverkehr  aufweisen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  an  die  Gemeindevorstände  mit  einer  gedruckten  Be- 
lehrang  versehene  FragebÖ  gen ,  deren  Fragestellung  sich  genau  an  diejenige  der  Concen- 
trationsformularien  aoschloss,  hinansgegeben. 

Die  Zusammenstellung  der  Landesübersichten  oblag  den  politischen  Landesstellen. 
Es  ist  nun  allerdings  nicht  zo  verkennen,  dass  durch  die  in  der  angegebenen  Weise  fttr  das 
Jahr  1890  eingeleiteten  Erhebungen  nur  die  allerwichtigsten  und  soznsagen  elementaren 
Verhältnisse  des  Fremdenverkehres  in  Betracht  gezogen  wurden.  Eine  Reihe  von  Erhebnngs- 
momenten,  welche  an  sich  von  hohem  Literesse  und  von  nicht  zn  unterschätzender  sympto* 
matischer  Bedeutung  fttr  die  Art  und  Weise  des  Fremdenverkehres  sind,  wie  z.  B.  die  Glosse 
des  Brief-,  Zeitongs-  und  Telegraphen  Verkehres  in  den  Fremden  Stationen,  der  Bestand  von 
Post-  und  Telegraphenstationen,  die  Art  der  Briefbeförderung,  Art  und  Stärke  der  Per- 
sonenbeförderung durch  die  Post,  der  Bestand  und  die  Mitgliederzahl  der  Verschönerungs-, 
Tonristen-  und  Alpenvereine,  deren  Leistungen  und  Ausgaben  u.  s.  f.  worden  vorläufig  noch 
unberücksichtigt  gelassen.  Es  hätte  die  Ausdehnung  der  statistischen  Erhebungen  auf 
andere  als  die  in  den  Formnlarien  vorgezeichneten  Gegenstände  fireilich  weit  umfassendere 
Vorkehrungen  und  insbesondere  auch  die  Mitwirkung  anderer  Factoren  als  der  politischen 
Behörden  und  der  Gemeindevorst&nde  erheischt.  Dies  lag  jedoch  nicht  in  der  Tendenz 
dieser  ersten  versuchsweisen  Erhebung  der  Elemente  des  Fremdenverkehres.  Es  handelte 
sich  zunächst  nur  darum,  die  nothwendigen  Grundlagen  fttr  die  Ausbildung  einer  Fremden - 
Statistik  zu  gewinnen  und  zu  prüfen,  inwieweit  die  vorhandenen  Behelfe  einen  Einblick 
in  das  Wesen  und  den  Umfang  des  Fremdenverkehres  zulassen  nnd  genügend  Anhaltspunkte 
für  die  Ausgestaltung  einer  regelmässigen  Fremdenverkehrsstatistik   gewähren. 

Dieser  Versuch  ist  denn  auch  im  Grossen  und  Ganzen  gelnngen  und  kann  das 
Ergebniss  der  ersten  Erhebung  fttr  das  Jahr  1890,  welches  in  den  anfl;eschlossenea  Landes- 
nbersicbten  der  Hauptsache  nach  zur  Darstellung  gelangt,  immerhin  als  beftiedigend  be- 
zeichnet werden.  Insbesondere  verdient  hervorgehoben  za  werden,  dass,  wie  aus  den  Operaten 
zn  ersehen  ist,  die  politischen  Behörden  sich  mit  regem  Eifer  der  Sache  annahm»*n  nnd 
einige  derselben  recht  beherzigenswerthe  Anträge  und  Vorschläge  erstatteten.  Minder  ent- 
sprechend, wie  zu  erwarten  stand,  waren  die  Nachweisungen  der  Gemeinden,  hauptsächlich 
schon  wegen  der  Mangelhaftigkeit  der  wichtigsten  zu  Gebote  stehendea  Behelfe,  der  Fremden- 
bücher nnd  Fremdenanmeldnngsverzeichnisse.  Der  alte  üebelstand  der  ungenauen  Hand- 
habung des  Fremdenmeldewesens  beeinträchtigt  auch  die  Verlässlichkeit  der  Zahlen  fiber  die 
verkehrenden  Fremden. 

Abgesehen  von  den  grossen  Bädern  nnd  Curorten,  wo  das  Meldungswesen  becser 
gehandhabt  wird,  ist  gewiss  die  Zahl  der  ausgewiesenen  Fremden  an  den  meisten  Orten 
eine  hinter  der  Wirklichkeit  zurückbleibende,  an  manchen  wieder,  insbesondere  an  den 
eigentlichen  Tooristenorten,  eine  zu  grosse,  da  an  solchen  Orten  sich  die  meisten  verkehren- 
den Fremden,  auch  wenn  sie  daselbst  nicht  übernachten,  in  das  Fremdenbuch  einzuschreiben 
pflegen,  und  es  daher  später  unmöglich  ist,  die  Zahl  der  übernachtenden  Fremden 
festzustellen. 

Selbstverständlich  leiden  auch  die  Angaben  über  die  Provenienz  der  Fremden, 
sowie  über  die  Dauer  des  Aufenthaltes  unter  der  Mangelhaftigkeit  der  Fremdenverseichnisse. 

Aber  selbst  abgesehen  hiervon  scheint  nicht  überall  das  Princip  festge- 
halten worden  zn  sein,  dass  nur  die  übernachtenden  Fremden  zn  zählen  sind.    Dies  geht 
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ans  den  Berichten  mebrerer  Betirkshauptmaonschafteii  hervor,  welche  dahin  laaten,  „dass 
die  Zahl  der  Fremden  sich  nicht  genau  angeben  lasse»  da  et  zumeist  Touristen  seien,  die 
nicht  tthemachten  und  daher  in  den  Fremdenbücbem  nicht  verzeichnet  erscheinen**. 

Mehrfach  wurde  auch  Rubrik  2  des  Form.  A  (Zahl  der  Parteien)  nicht  oder 
mangelhaft  ausgefüllt.  Letzteres  meist  in  Folge  der  missverständlichen  AnflFassung,  als 
seien  nur  Parteien  ,  die  aus  mehreren  Personen  bestehen ,  als  solche  za  zablen ,  nicht  aber 
einzelne  Personen.    Docb  kommen  derlei  FiUle  immerhin  nur  vereinzelt  vor. 

Emstlicbe  Schwierigkeiten  aber,  auch  für  die  Folgezeit,  bereitet  die  Frage, 
welche  Orte  in  die  Nachweisungen  über  den  Fremdenverkehr  einbezogen  werden  sollen. 
Jetzt  batte,  wie  schon  oben  bemerkt,  als  Princip  gegolten,  dass  nur  Orte,  welche  eine 
eigentliche  Fremdenzeit  (Saison)  haben,  berficksicbtigt  werden  sollten.  Dies  hatte  jedoch 
die  Folge,  dass  manche  Orte,  welche  einen  sehr  lebhaften  Fremdenverkehr  aufweisen,  von  den 
Nachweiaungen  ausgeschlossen  wurden.  Die  Landesregierung  von  Krain  wies  insbesondere 
darauf  hin,  dass  auf  diese  Weise  der  wichtigste  Fremdeuverkehrsort  Krains  —  Adelsberg  — 
in  Wegfall  käme,  weil  hier  der  Fremdenznflnss  an  eine  bestimmte  Saison  nicht  gebunden 
sei,  vielmehr  das  ganze  Jahr  hindurch  währe.  Das  Gleiche  gilt  aber  auch  von  den  grossen 
Städten,  wie  Wien,  Prag,  Graz  etc.  Dagegen  wurden  für  Abbazia ,  obwohl  auch  bei  diesem 
Orte  von  einer  eigentlichen  Saison  nicht  gesprochen  werden  kann,  da  die  Saison  das  ganze 
Jahr  hindurch  dauert,  die  Nachweisungen  geliefert,  und  dies  hat  gewiss  seine  volle  Berech- 
tigung, da  das  hervorragendste  Seebad  Oesterreichs  nicht  unberücksichtigt  gelassen  werden 
durfte.  Es  scheint  demnach,  dass  in  Hinkunft  zur  Vervollständigung  des  Ganzen  wenigstens 
von  einzelnen  für  den  Fremdenverkehr  besonders  wichtigen  Orten,  wenngleich  sie  eine  eigent- 
liche Saison  nicht  aufweisen,  die  Nach  Weisungen  über  den  Fremdenverkehr  werden  geliefert 
werden  müssen. 

Ferner  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  es  wünscheoswerth  wäre,  wenn  in  Hin- 
kunft allgemein,  so  wie  dies  schon  diesmal  seitens  der  Bezirksbauptmannschaft  Bozen,  sowie 
in  Krain  geschehen  ist,  bei  den  einzelnen  Fremdenorten  der  Charakter  des  Ortes,  nach 
welchem  er  vorzugsweise  in  Betracht  kommt  (Sommeranfenthalt ,  Badeort,  Tooristenstation, 
Luftcurort  etc.)  hervorgehoben  würde,  da  hierdurch  auch  der  Charakter  des  Fremdenverkehres 
erst  in  das  richtige  Licht  gerückt  würde. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  einzelne  Bezirkshanptmannschaften ,  wie 
Komeuburg,  Waidbofen  a.  d.  Th.  und  Cavalese,  sich  auch  bereits  in  eine  materielle  Aensse- 
rmg  eingelassen  haben,  indem  sie  in  kurzen  Worten  die  Umstände  erörterten,  welche  bisher 
den  Aufechwuog  des  Fremdenverkehres  hinderten,  und  auf  diejenigen  Vorkehrungen  und 
Massnahmen  hinviesen,  welche  im  Interesse  des  Fremdenverkehres  nothwendig  oder  doch 
wnnschenswerth  seien;  es  sind  naturgemäss  im  Wesentlichen  dieselben:  Ermässigung  der 
Bisenbahnfahrpreise,  Verbesserung  ^qt  Communicationswege  and  Commnnicationsmittel,  sowie 
der  Postverbindung,  endlich  Vorkehinngen  für  bessere  Unterkunft  und  Verpflegung  der  Fremden. 

Es  liegt  nicht  im  Bahmen  dieser  Mittheilung,  hierauf,  sowie  überhaupt  auf  die 
Frage,  inwieweit  durch  positive  Massnahmen  der  Fremdenverkehr  gehoben  werden  kann, 
näher  einzugehen.  Es  kann  jedoch  nicht  unerwähnt  gelassen  werden,  dass  die  obengenannten 
Bezirkshauptmann  Schäften  auf  die  wichtigsten  Massregeln,  welche  zur  Heranziehung  von 
Fremden  überhaupt  thunlich  erscheinen,  hingewiesen  haben.  Hierbei  fällt  sofort  auf,  dass 
der  Wirkungskreis  der  Staatsverwaltung  auf  diesem  Gebiete  wohl  nur  ein  sehr  beschränkter 
sein  kann.  Mit  Ausnahme  der  Einwirkung  auf  die  Eisenbahnfahrpreise  und  auf  die  Post- 
Verbindung  liegen  so  ziemlich  alle  Vorkehrungen  ausserhalb  des  Feldes  ihrer  Thätigkeit  nnd 
wird  es  der  Thätigkeit  der  autonomen  Körperschaften ,  vor  Allem  aber  dem  Unternehmungs- 
geiste der  Privaten  überlassen  bleiben  müssen ,  auf  die  Hebung  des  Fremdenverkehrs  direct 
fördernd  einzuwirken. 

Im  Anhange  sind  die  Landesübersichten  über  den  Fremdenverkehr  und  die  be- 
stehenden Einrichtungen  zo  Gunsten  desselben  abgedruckt ;  auf  die  Pnblicierung  des  Details 
der  einzelnen  Fremden  orte  mnsste  wegen  Mangel  an  Raum  verzichtet  werden,  obwohl  gerade 
in  dem  Detail  fOr  die  einzelnen  Fremdenorte  das  werthvollste  Ergebniss  der  Erhebung  er- 
blickt werden  muss.  Denn  abgesehen  davon,  dass  nur  das  Ortsdetail  die  Handhabe  für  even- 
tuelle Massnahmen  zur  Hebung  des  Fremdenverkehres  bieten  wird,  entspricht  auch  — 
wenigstens  was  die  Nachweisung  über  den  Fremdenverkehr  selbst  (Form.  A)  anbelangt  —  nur 
hier  die  Antutort  der  Frage,  d.  h.  nur  hier  geben  die  in  den  einzelnen  Rubriken  ausge- 
wiesenen Zahlen  der  Ueberschrift  gemäss  wirklich  die  Zahl  der  übernachtenden  Parteien,  Per- 
sonen etc.  an.  Bei  den  Bezirks-,  bezw.  Landessummarien  hingegen  ist  dies  wegen  der  ganz 
nnvermeidlichen  wiederholten  Zählung  einer  und  derselben  Person,  welche  an 
mehreren  Orten  desselben  Bezirkes,  bezw.  Landes  übernachtete,  nicht  mehr  der  Fall.  Die  in 
den  Snmmarien  ausgewiesene  Zahl  der  Parteien,  Personen  etc.  gibt  vielmehr,  wenn  man 
so  ragen  darf,  die  Zahl  der  Einquartierungen  (auf  kürzere  oder  längere  Zeit)  von  Orts- 
firemden  an.  Nur  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wird  man  die  in  den  Landessummarien 
(Form.  A)  ausgewiesenen  Zablen  richtig  beurtheilen. 
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A,   Nachweisung  über  den  Fremdenverkehr  im  Jahre  1890. 


Land, 
politischer  Bezirk 


N.-Oesterreich 

Amstetten     .    .    . 

Baden    

Brack  a.  d.  Leitha 
GrosB-Ensersdorf 
Hietzing    .... 
Ober-Hollabmnn  . 

Horo 

Kornenbnrg  ... 

Krems 

Nennkirchen  ^)  .   . 
Wr.-NensUdt(Lai4bi.') 
St.  Polten«)  .   . 
Scheibbs    .    .    . 
W&hring*)    .    . 
Waidhofen  a.  d.Thaya 
Waidhofen  a.  d.  Ybbs 
Summe  . 

Ob.-Oesterreich: 

Lin«,  Stadt*)  .  . 
Freistadt  .... 
Omnnden  .... 
Kirchdorf .... 
Linz,  Umgehängt) 

Perg') 

Rohrbach  <^  .  .  . 
Schärding     ,    .   . 

Steyr») 

Yöcklabrnck     .    . 

Wels 

Somme 


Salzburg: 
Salzburg,  SUdt  . 
Salzburg  »•)  .  .  . 
St. Johann")  .  . 
Tamsweg  .... 
Zell  am  See  .  .  . 
Summe 


Anzahl  der  Ortsfremden  mit  Einschluas  der 

Paesanten,  respective  Touristen,  welche  w&hrend 

der  Saison  im  Bezirke  übernachteten 


14 

25 

4 

1 

82 

2 

2 

10 

18 

10 

17 

22 

5 

27 

8 

1 


273 

12.187 

207 

117 

4945 

58 

128 

231 

1.566 

3.581 

1.076 

1.012 

729 

1.604 

617 

346 


248 


1 
9 

49 

10 

20 

8 

11 

3 

9 

30 

3 


28.677 


? 

436 

17.055 

424 

558 

981 

849 

60 

2.133 

1.504 

53 


153 


1 
23 
13 

1 
15 


24.043 


32.227 

576 

6.227 

90 

9.651 


53 


48.771 


Personen 


1 


o 


5.157   6 

16.721,21, 

221 


5.349 

103 

145 

795 

2.046 

2.270 

1.936 

2.652 

1.092 

3204 

558 

1.186 


6. 


060 
.832 
484 
117 
407 
124 
239 
306 
.590 
.311 
.579 
.816 
.022 
.576 
193 
344 


1J 


11.217   6.801 

38.553^31.477 

705,     382 

117i       98 

11.75810.183 


227 
384 
1.101 
3.636 
5.581 
3.542 
4.468 
2.114 
6.780 
751 
1.530 


227 

366 

685 

3.115 

3.952 

3.840 

1.955 

5.846 

633 

1.360 


3| 


8 


Anzahl  der  Personen, 
welche  während  der 
Saison  im  Bezirke 
übernachteten,  nach 
der  Dauer  des  Auf- 
enthaltes 


§1 

55 


35 


10 


4.310 

4865 

301| 

18 

1.442| 

"16 

396 

402 

1.162 

490 
136 
778 
98 
108 


43.462  49.000  92462  70.920 14.521 


17.822  4, 

4341 

16.72816 

9ö7; 

588 

1.575' 

855 

80 

1.587 

3.235 

90 


.078 
131 
.075 
539 
355 
888 
166 
104 
926 
.863 
65 


21900 

566 

32.803 

1.506 

943 

2.463 

1.021 

184 

3.513 

6.098 

155 


43.96127.190  71.151 


36.677 
5.024 
7.176 

12.303 


61.262 


8.901  45.578 
3.005  8.029 
3.1791 10.355 
81  90 
5.120  17.423 


20.213181.475 


8.940 
244 

1.612 
411 
562 
296 
685 
31 
410 
783 
94 


14.068 


1.608 
1.912 

882 
20 

870 


5.192 


9.180 

316 

20.198 

1.001 
335 

1.882 
215 
122 

1.731 

4.266 
51 


106 

2.211 

22 

1 

131 

2 

20 
119 
467 

32 
138 

24 
156 

20 

62 


8.722 
2520 

109 

80 

1.086 

31 

56 

568 
2.300 
1.910 
1.522 
3.098J 
1.333 
1.088 

269 

525' 


11 


12 


1.729 

4.614 

182 

3 

229 

22 

8 

141 

274 

695 

134 

181 

272 

209 

215 

340 


3.511 


3.780 

5 

10.993 

94 

46 

185 

121 

31 

330 

1.049 

10 


25.216 


21.900 

305 

20.111 

720 

447 

842 

579 

69 

205 

2.467 

85 


9.148 


766 

31.419 

414 

34 

10.442 

174 

320 

39;? 

1.062 

3.062 

1.768 

1.189 

609 

5.289 

267 

665 


67.872 


39      221 
4.123  8.569 


39.297 


16.830 

3.799 

4.887 

66 

4687 


16.64447.730 


27.240  31.899 

2415 

4586 

4 

10.960 


4.927 

3.863 

70 

12.009 


302 

131 

405 

65 

33 

88 

963 

8 


484 

348 

1.268 

220 

82 

2.168 

2.668 

62 


6.157  16.090 


9.122 

417 

1.370 

5 

2.743 


30.26945.205 


52.768113.657 


4.557 

2.325 

4.943 

15 

827 


12.667 


1)  In  Breitenstein  mit  Hotel  S^mmerinjc  konnte  ausser  der  Anzahl  der  Parteien  nichts  oonstatier  t 
werden.  Für  14  Personen  erscheint  die  Dau^r  des  Aufenthaltes  nicht  nachgewieaen.  —  ^  Für  18  Personen 
erscheint  die  Daaer  des  Aufenthaltes,  für  8.510  Personen  die  Provenienz  nicht  nachgewiesen.  —  *)  In  der 
Gemeinde  Ännaberg  verkehren  j&hrlich  circa  lö.ooo  Personen  (Wallfahrer).  —  ^)  Für  IM  Personen  erscheint 
die  Daner  des  Aufenthaltes  nicht  nachgewiesen.  —  ^)  Die  Zahl  der  Parteien  erscheint  nicht  nachgewiesen.  « 
^  Für  i7Pereonen  erscheint  die  Dauer  des  Aufenthaltes  nicht  nacbROwiesen.  ~  '>  Für  158 Personen  erscheint 
die  Provenienz  nicht  nachgewiesen.  —  *)  Für  157  Personen  erscheint  die  Dauer  des  Aufenthaltes  nicht 
nachgewiesen.  —  *)  Für  1.048  Personen  erscheint  weder  die  Provenienz,  noch  die  Dauer  des  Aufenthaltes 
nachgewiesen.  —  ***)  Die  unter  den  Bubriken  8  und  e— 11  angeführten  Daten  sind  wegen  mangelhafter  Auf- 
zeichnung in  den  Fremdenbüchern  nur  approximativ  angegeben.  *i)  Siehe  Anm.  10. 
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Land, 
poUUBober  Bezirk 


5-1 


Steiermark: 
Bmck  a.  d.  Mar  .   . 

Cilli 

Dentsch-Landaberg . 

Feldbach 

Oras 

Gköbming     .    .    .   . 

Hartberg 

Jndenbarg       .    .   . 

Leibnits 

Leoben 

Liezen 

Latteoberg  .   .    .   . 

Murau 

Pettao 

Radkersbnrg    .    .   . 
Weis 


Summe  , 
Gras,  Stadt»«)  .    . 
CiUi       , 
Marburg,  SUdt  . 
Pettan  ,      .   . 


Kärnte 
Hermagor 
Klagenfart  »^ 
SpitUl  .  .  . 
St.  Veit  .  . 
VUlach  .  . 
Völkermarkt 
Wolfsberg    . 

Samme 


40 

11 

H 

6 

11 

19 

6 

8 

8 

10 

16 

1 

4 

1 

1 

13 


Krain: 
Krainbarg    .   . 
Radmannsdorf 
Bodolfewerth  . 
Stein     .   .   .   . 


Samme 

Kflstenland: 
Capodistria  .  .  . 
Görs,  Stadt  .  . 
Oradiaca  .... 

Lnaain 

Parenso  .... 
Sesana  ..... 
Tolmein  .... 
VoIoBca    .... 


il8 

1 
1 
1 

1 


9 
33 

9 

7 

50 
16 

9 


Anzahl  der  Ortsfremden  mit  KiDSchlues  der 

PasBaoten,  reepective  Tonrieten,  welche  während 

der  Saison  im  Bezirke  üoemachteten 


& 


19.567 

1.915 

408 

3920 

1.726 

4.716 

52 

88 

31 

5.844 

2.110 

140 

462 

1.525 

19 

950 


43.473 


133 


11 


2 

1 
3 
1 
1 

1 
4 

1 


108 

? 

? 


707 
1.6 
3.119 

593 
26  915 

689 
2.884 


Personen 


30.105 

1.8 

8 

3.879 

1.186 

4.642 

328 

318 

121 

8.134 

3.313 

122 

460 

1.369 

12 

1.478 


a 
a 


52.204 

1.4291 

3021 

2.395; 

1.53L 

4.762 

95 

HO' 

1311 

2.843' 

1.104! 

85- 

214 

982 

14 

548' 


82.309 

3.318 

1.162 

6.274 

2717 

9.404 

423 

428 

252 

10.977 

4417 

207 

674 

2.351 

26 

2.026 


U 


»Sä* 

m 
§3i 


5.968 

64.885 

1.052 

2.132 

680 

438 

821 

4.750 

1.627 

1.008 

913 

6.575 

173 

245 

227 

168 

154 

90 

6.631 

3.432 

1.096 

2.987 

60 

143 

241 

418 

606 

1.639 

14 

12 

1.171 

791 

.S  o 


9 


1.456 

134 

44 

703 

82 

1.916 

5 

33 

8 

914 

394 

4 

15 
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Anzahl  der  Personen, 
welche  während  der 
Saison  im  Bezirke 
übernachteten,  nacb 
der  Dauer  des  Auf- 
enthaltes 


-5 


10 


77.061 

1.152 

886 

736 

448 

3.129 

231 

239 

42 

8.317 

3.342 

46 

408 

300 


■tf 


11 


64 867 


58.216  68.749' 120.965 


552 

1.785 

950 


36.733 


45 
1.359 

490 
63 


1.957 


270| 
? 

751 
163 
147 
23 
69 
2.238 


710 
1.623 
4.457 

597 
27.957 

678 
1988 


310: 
157 
230 


235 
2.373 
1.491 

257 
17.699 

4101 

i.iul 


1.942 
1.180 


31.434  89.653 

_    I    - 


284  532 
625  1.231 
456i     682 


945  453      387 

3.996  651   2.988 

5.948  839,  2  955 

854  326      510 

45.656  8.879  34.710 

1.088,  4541  603 

3.0991  7371  2.319 


5.b78  97.204 


46 
86 
42 


105 

248 

2.154 

18 

2.067 

31 

43 


38.010  23.576 


34 

1.468 

254 

71 


1.827 


178 

2.319 

674 

282 

88 

63 

202 

2.292 


46 

1.066 

260 

71 


61.586  12.339  44.472 


80 

2.534 

514 

142 


65 
712 
461 

38 


14 

1.494 

48 

92 


1.4431  3.270  1.276  1.648 


120  298 
179  2.498 
505  1.179 


93 

59 

82 

111 

1.717 


Samme  .  <|  14  |  3.661|  6  098|  2.866  8.964  1.648 


375 
147 
145 

313 
4.009 


177 
519 
551 

66 

115 

2 

145 

73 


93 

1.337 

211 

297 

32 

143 

156 

3.339 


4.676 


1 

328 

5 

12 


346 


28 
642 
417 

12 


12 
597 


5.6081  1.708 


292 
1.311 


753 
1.164 
4.081 

585 
42.923 

647 
2.642 


3.625 

583 

132 

278 

449 

2.071 

47 

121 

10 

1.883 

483 

60 

41 

266 

177 


18 


1.623 

1.583 

144 

5.260 

1.820 

4.204 

145 

68 

200 

777 

592 

101 

225 

1.786 

26 

982 


10.226,19.535 


266  304 
512  119 
350   142 


49  143 

98  2.734 

694,  1.173 

19  250 

768|  1.965 

104'  337 

2361  221 


52.795  1.968  6.823 


lo!  - 

918  528 

106  184 

27|  3 


1.061   715 


1.872 
243! 
130 
14 
34 
225 
759 


55 

436 

184 

35 

40 

19 

16 

690 


3.277    1.475 


70 

1.088 

224 

112 


1.494 


243 

190 

752 

210 

93 

92 

72 

2.560 


4.212 


^  Die  Specialdaten  sind  nieht  nachweisbar,  daher  kann  die  Summe  für  die  autonomen  Städte  und 
das  ganze  Land  nicht  gezogen  worden.  —  ")  Für  99  Personen  erscheint  die  Provenienz  nicht  nachg  ewiesen. 
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Hittbeilnngen  nnd  Miscellen. 


Land, 

politischer 

Bezirk 


ii  I  • 

flo 


Antahl  der  Ortsfremden  mit  SiiiBohiaBS  der 

Pasianten,  respective  Touristen,  welche  während 

der  Saison  im  Bezirke  übernachteten 


Tirol: 
Ampezzo  . 
Borge    .    . 
Bozen,  Stadt 
Bozen    . 
Brixen  . 
Broneck 
Cavalese 
Cies   .    . 
Imst  .    . 
Innsbruck,  SUdi 
Innsbruck 
Kitzbübel 
Kufstein 
Landek . 
Lienz     . 
Meran   . 
Primiero 
Rentte  . 
Riva  .    . 
Rovereto 
Schwaz 
Tione    . 
Trient,  Stadt 
Trient   .    . 
Summe 

Vorarlberg 

Bladenz    . 
Bregenz 
SumoDB 

Böbmen 

Ascb  .    .    . 
Benescbau 
Bischofteinitz 
Blatna  .    . 
Böhm.-Leipa 
Braunau    . 
Brtix      .    . 
Badweis    . 
Ghrudim    . 
Dauba   .    . 
Eger  .    .    . 
Friedland  . 
Gablonz     . 
Hobenelbe 
Hobenmaath 
Jiöin  .    .    . 
Joachimstbal 
Kaaden 
Eaplitz 


3 

4 

1 

31 

15 

12 

10 

14 

25 

1 

31 

6 

12 

12 

13 

41 

3 

4 

6 

5 

17 

6 

1 

5 


278 


15 
21 


571 
2.43y 

6-I7B 
1.241 

? 

5.543 

11.209 

4.281 

967 
1.686 

200 

3J77 

13652 

583 
2.732 
3^050 

352 

ai67 

1.142 

4.027 

41 


84-1U2 


Personen 


3 

B 


I 


iil 


'äs 


»'S 

35 


Anzahl  der  Personen, 
welche  während  der 
Saison  im  Bezirke 
übernachteten,  nach 
der  Daner  des  Auf- 
enthaltes 


^1 


10 


2.593   2-386: 

1.650   2,003, 
20.013;  5.:^0 

6.06:^1  3.659 

2.154 

7.101 

1,215! 

2.540| 

7.544I 
31,94618.637 

5.481'  3,85  V 

2-339 

5.027' 

3  442 

4.333 


2.034 
4.786 
640, 
1.3961 
2.129, 


558 

L031 

1.756 

1.478 

13.371,  8,497 

754      4381 

5.0081  2.O8II 

4.6671  L272! 

2661 

8,207 1 

9901 

4.7001 

460! 


861 

3.530 

429 

783' 

1641 


4.9791 
3.653, 

25.393 
9.722 
4.188, 

11.887' 
1.855 
3.936 
9.673 

50.583' 
9.334 
2.897| 
6.058' 
5. 196, 
5.SU1 

21.868: 

1.192! 

7.089, 

5.939! 

352| 

IL737! 

L409i 

5.4881 

6441 


187 
934 

5.396 

3.117' 

1.024 

1378' 

836 

1.697 

1.079 

2.529 

3  329, 

5S6 

8O7I 

612, 

605, 

1.710 

114 

785 

L443 

274 

798 

333 

LBH\ 

343 


1 


1.03^: 

235 

8,89S| 

1.774! 

761' 

3.978 

302 

662, 

1.672' 

75871 

2,532i 

1.116' 

766) 

L30li 

2.177 

6.658, 

3791 

569 

1.556 

42 

2.064 

263 

1.2801 

1861 


3.759 

2.484 

1L099 

4831 

2,403 

6,531 

717 

1.618 

6.827 

40.467 

3.501 

M85 

4.484 

3,220 

3.029 

12.747 

699 

5,735 

2,940 

36 

7.790 

813 

2.364 

115 


11 


1.886 
522 

12.344 

4.:m 

1.442 
6  614 
1.072 
1.931 
7,483 

35.408, 
4.545 
1.910 
4.698 
3,868 
4,!66 

10.082 

742 

5,:>61 

2,804 

Ut-l 

8,747 

773! 

4.GÖS; 
41;>i 


2025 
427 

8,996 

1,886 

1.036 

1.91t 

278 

840 

1.123 

12,616 

1,653 

53a 

790 

794 

698 

1399 

238 

1.021 

832 

83 

L521 

344 

6351 

71 


IS 


1.068 

2.704 

4.063 

3.490 

1,710 

3.365 

505 

1.175 

1.018 

2.529 

2.984 

446 

569 

536 

947 

9.419 

212 

507 

2.283 

153 

720 

292 

185 

161 


141.87469.0111210.885  31.771  47,791  UlJ.;m 


36 


1 
3 
1 
2 

10 
5 
5 
4 
1 
2 
1 
3 
8 
2 
1 
2 

18 
6 
4 


1.930'     4653 
:iB\4  1^3121 


1.784     6.437    1.241 
5.Ü9U,  23.411!  2  824 


1,7841    3.412 
4.538,'  16.049 


486 

119 

8 

30 

? 

3.703 

2.666 
438 
107 
105 

5.135 
381 

11.209 
954 
210 
? 

1.199 
807 
900 


162 

1911 

10 

68l 

9.666 

4.529 

2.542 

811 

91 

402 

1.295 

2.666 

16.250 

975 

265 

927 

1.676 

7871 

9931 


<j.a8ü 

29.848 

324 

486 

76 

267 

4 

14 

112 

180 

8.311 

17.977 

1.934 

6.463 

347 

2.889 

462 

1.273 

36 

127 

210 

612 

6.860 

8.155 

2.162 

4.828 

10.260 

26.510 

941 

1.916 

179 

444 

423 

1.350 

302 

1.978 

316 

1.103 

273 

1.266 

96 

258 

14 

150 

16.470 

477 

2.081 

1.097 

127 

335 

1.053 

2.608 

17.028 

883: 

356 

1.346 

865 

607 

798 


150 
6 

20 

994 

1.913 

485 

145 

63 

3.562 

657 

1.252 

127 

88 

4 

269 

55 

266 


126469 


2.867 
22  074 


41.781  41.031 


772 

3.352 


509 
2.986 


19.4i;i 

24.941 

240 

40 

3 

•  148 

— 

3 

10 

130 

513 

4.238 

4.073 

6.435 

323 

2.662 

31 

1.039 

— 

31 

214 

284 

3.540 

124 

1.563 

4.385 

8.230 

8.896 

906 

5 



100 



217 

844 

1.930 

441 

801 

212 

850 

46 

6 

15 
6.382 
10 
61 
76 
6 

84 

390 

44 

2.310 

20 

43 
11 
33 
93 


400 

119 

5 

35 

7.357 

18 

176 

159 

91 

244 

7.641 

399 

14.304 

1.891 

344 

1.090 

37 

269 

323 


Mittheilnngen  nnd  HiKalleD. 
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LMid, 
poUtisehar  Bezirk 


hol 


Aoiahl  dar  Orttfremden  mit  BinBohiiui  der  PaM*nt«o, 

respMtiv«  Tooristen.  welche  wilireDd  der  Saleon  im 

Besirke  überoaohteten 


I 


Äxmhl  der  Personen, 

welche  während  der 

Saison  im  Bezirke 

hhemaebteten,  nach  der 

Daner  des  Anfenthaltes 


I 


m 


II 

n 


3» 


II 


10 


11 


18 


Karlsbad     ,   .    ,  2 

KaroUnenthal     .  2 

KlatUo  .   .   *   .  3 

Komotan     ...  4 

Knuna«  .    ,   .   .  1 

Kattenberg     .   .  5 

LeitmariUs  ...  2 

Kenatadt     ...  3 

Pilgran  ....  1 

Piaak 2 

Plan 1 

PodaruMi    ...  3 

PoU6ka  ....  1 

Prachatits  ...  2 

Pfestits  .    .   ;   .  1 

Rakonits     ...  2 

Reich^naa  ...  2 

RaiokenbergiStadt  1 

Rnmbnrc     ...  12 

Saas 1 

Schlaokenao   .    .  2 

Smiehow     ...  5 

Starkenbach  .   .  4 

Tabor 1 

Taehan    ....  1 

Tepl 3 

Teplits    .   <   .   .  4 

Tetachen     ...  19 

Traiteoaa  ...  13 

Tnraan   ....  3 

Witiingan  .   .^^  1 

Summe .   .  188 

Hftbreii: 

Boskowitz  .   .   , 
Brod,  Ungar.- 
Brftan     .... 
Hollesehan     .   . 
Hradiscb,  Ungar. 
Kromaa,  Milhr.- 
Mesf  ritsch,  Wall 
Mistak     .    .   . 
Nenütschein   . 
Olmttts    .    .   . 
Sch5nbergM&hr.<«) 
Stern  berg    ,    .    . 
W6is8kirch.,M&br 
Znaim  '»)   ,   ._^ 

Summe  .   .  II  411    4.437 


2a675 
133 
476 

52 

118 

1.452 

114 

61 

74 
100 
247 

15 

89 

1.431 

360 

163 

96 
? 

96 
? 

181 

836 

200 

40 

19.682 

22.630 

4533 

2087 

725 

50 


2 
1 

10 
1 
1 
2 
1 
3 
2 
5 
8 
1 
2 
2 


13066 


ia930 

71 

390 

71 

213 

1.714 

634 

86 

48 

145 

190 

38 

56 

1.428 

200 

377 

144 

405 

922 

468 

3.784 

650 

829 

150 

156 

13.597 

19.300 

10.509 

7.728 

531 

34 


15.988 
126 
104 
52 
104 
674 
214 
128 
104 


324 

32 

33 

534 

160 

339 

186 

43 

2941 

55 

.926 

584 

235 

50 

44 

.224 

.471 

.952 

.484 

330 

35 


34.918 

m 

494 
123 
317 

2.388 

848 

214 

152 

234 

514 

70 

89 

1,%2 

360 

716 

330 

448 

1.216 

523 

5.710 

1.234 

1.064 

200 

200 

29.821 

28.771 

14.461 

12.212 

861 

69 


3.140 

197 

354 

50 

1.906 

383 

187 

43' 

188 

275 

68 

73 

1.423 

280 

651 

187 

152 

667 

2.580 

1.231 

256 

1601 

100 

3.260 

11.557 

4.694 

5i)08 

697 

64 


8.33723.441 


12ai04  90.460  218.554  66  698 


40 
6 

93 
442 
138 

19 
109 

41 
138 

16 

381 

50 

48 

123 

31 

87 

486 


295 

30 

5 

6.560 

5.184 

2.925 

2.134 

96 

3 


100 

67 

6 

40 

327 


101 


158 

30 

17 

20 

265 

462 

37 

1.130 

3 

513 

10 

95 

).001 


17 
350 

64 

165 

1473 

334 

29 

28 
170 

16| 
1.067. 

6o; 

305' 

29' 

448 

1.031 
523' 

2.1701 

26 

894 

150 

153 

8.832 


20 
12.03019.960 

6 

5 


;.812 

;.070 

68 

2 


105 
1.915 

221 

158 
12 

405 

915 
14 
34 
60 

397 
22 
55 

124 


75 

1.156 

845 

98 

14 

267 

712 

27 

20 

152 

831 

22 

559| 

210 


30 

1.254 

808, 

125, 

16 
207 
666 

38 

38 
141 
262 

75' 
102 
2811 


105 

2.410 

1.653 

223 

30 

474 

1.378 

65 

58 

293 

1.093 

97 

661 

491 


47 

1.930 

1.587 

150 

14 
125 
205 

63 

38 
268 
806 

87 
189 

53 


4.9881  4.043i    9.031,  6.662 


37.863  93.993  92.918 


58 

477 

49 

73 

16 

349 

1.022 

2 

16; 

25 
223: 

10 
451 
394 


3 
17 


151 

4 

64 

17 
5 


10.364 

10.444 

413 

40 


18 

55 

17 

93 

534 

93 

28 

42 

IS 

66 

--6 

34 

441 

100 

139 

'    4 

97 

540 

4 

42 

30 

32 

3.890 

542 

1.Ö16 

863 

123 

10 


34.918 

162 

89 

42 

59 

381 

421 

7 

82 

45 

424 

'  43 

39 

454 

200 

272 

297 

""88 

3.000 
1.2Ö4 

15 

ll099 

a289 

^.261 

905 

325 

19 


97 

1.000 

332 

80 

T53 

89 


30 
76 


19.296106.340 


.    2 

11 

8 

34 

2 

105 

35 


53 
61 


433      109 
74'       16 


3.169,     2611  1.9311     344     5.730 


6 

1.399 

1.313 

109 

'    28 

216 

1.254 

65 

58 

'    210 

526 

•  97 

119 

372 


*^  Für  480  Personen  eraeheftnt  die  Daner  des  Anfenth&ltea  nicht  naebgewiesen.  —  >^)  Für  4  Per- 
sonen erscheint  die  Proveniens  nicht  nachgewiesen.  —  >*)  Für  39  Personea  enebelnt  die  P^irenfenS,  für 
ts  Personen  die  Daner  des  Anfenhaltea  nicht  nachgewiesen. 

Statistische  Monatsehrift  isoi.  37 
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mtHitUiiiifeii  nnd  MiMell«B. 


Land, 
poUtiacher  Bezirk 


Aniahl  der  Ortafremden  mit  BiDsohinas  dar 

Paiaantoi,  reap.  Tonriaten.  welche  während 

der  Saiaon  im  Besirlie  übaomaohteten 


9 

I 


Peraonen 


m 


PI 


SS 


Aniahl  der  Per- 
aonen>  welche  wäh- 
rend der  Saiaon  im 
Bezirke  übernach- 
teten, nach  der 
Daner  dea  Anf  eni- 
haltea 


il 


•»5 


li 


1 

Schlesien: 
Bielitz  .... 
Freiatadt*»)  .  . 
Freiwaldan  .  . 
Frendeotbal .  . 
Teacben.  .  .  . 
Troppan  .  .  . 
Snmme 


10 


526 
158 
6  113.797 
324 
306 
103 


518 

89 

9.547 

205 

420 

55 


555 
182 
8.718 
543 
268 
246 


1.073 
271 
18.265 
748 
688 
301 


248 
53 
5.810 
273 
422 
153 


567 
100 
6.719 
415 
207 
146 


258 

5 

5.736 

60 

59 

2 


182 

14.499 
32 
274 


27 

3 

429 

25 

71 

2 


12 


864 
268 
3.337 
691 
343 
299 


21    115.214 


10.834110.512 


21346 


6.95918.154 


6.12U 


14.9871  557  |5.802 


B.    Nachweianng   über   den   Stand   der  Einriobtnngen   sn   Ganaten 

Fremdenverkehrea. 


dea 


Politiacher  Bezirk 


Olli 


Anzahl  der  znr 

Benützung  der 

Fremden  vor- 

handenenBettcn 


^1 


Anzahl  der 

▼ermiethbaren 

Wagen 


a 


•öS»- 


8 


Sxg 

;5S 


Kiederöaterreich: 


Aostetten 

Baden  

Brück  a.  d.  Leitba 

Grosa-Enzeradorf 

Hietsing 

Oberhollabmon 

Hom 

Kornenbnrg 

Krems 

Nennkirchea 

Wiener  -  Neustadt  (Landbezlrk) 

St.  Polten 

Scheibba 

Wahring 

Waidhofea  a.  d.  Tbaya   .    .    . 
Waidhofen  a.  d.  Ybbs      .    .    . 

Snmme .    .~ 

Oberösterreich: 

Lina  (Stadt) 

Freistadt 

Omonden 

Kirchdorf»«) 

Lins  (Umgebnog) 

Perg 

Robrbach    


91 

118 

13 

2 

94 
9 
4 
31 
69 
60 
50 
88 
41 
46 
37 
35 


1.027 

2.003 

106 

11 

410 

17 

34 

105 

483 

1.114 
579 

1.442 
618 
310 
124 
210 


330 

1.300 

86 

250 

4.751 
220 
175 
246 
404 

1.961 
992 

1.019 
533 
263 
226 
580 


42 

88 

7 

50 
5 
7 

27 
28 
29 
21 
67 
21 
49 
27 
1 


66 

232 

29 

5 

84 
2 
4 
18 
43 
85 
35 
83 
19 
83 
46 
12 


13 
4 
5 


788 


53 

47 

100 

52 

91 


a593  13.336 


667 
197 
2.490 
410 
771 
465 
371 


120 
5.469 
341 
68 
524 
214 


469 


43 
17 
130 
30 
33 
13 
24 


846 


36 
36 
119 
45 
24 
22 
21 


22 


48 
7 


156 
45 
19 


220 


390 
64 


432 

93 

2 


527 


1521 
140 


*^  Für  118  Peraonen  erachelnt  die  IProvenieaz  nicht  nachgewieaen.  —  >*)  8  Seaaeltriger, 
6  Schwimmbäder,  i  Wannenbad. 


MitthdhuigeD  ind  MlsMUeiu 


629 


PoUtiAclidr  Besirk 


Annüil  der  sor 
BentktBiing  der 
Fremden  vor- 

hAndenenBetten 


Anzmhl  der 

Termletbbaren 

Wagen 


ij 


Scbärding 

Steyr 

Vöcklebmck»*)  .   .   .   . 
Wels 

Snmne  *^ 
Salsbtrg: 
Saliburg  SUdt     .   .   . 

Salzburg ") 

St.  Jobann 

Tamsweg 

Zell  am  See 

Summe . 

Steiermark: 
Brück  a.d.liiir")  .   . 

CUli") 

Deotacb-Landaberg  .    . 

Feldbacb»«) 

Gra« 

Gröbming 

Hartberg 

Jndenborg     

Leiboits 

Leoben  

Liesen 

Latteaberg 

Mnraa 

PetUu»») 

Badkersbarg     .... 

Wei* 

Summe  . 
Grai,  Siadt*«).    .   .   . 

CilH        „      

Marbarg  „      

Pettaa     „      

Kärnten: 

Hermagor 

Klagenfhrt*^    .... 

SpitUl") 

St.  Veit") 

Villacb»^ 

Völkermarkt»»)     .    .    . 

Wolfsberg 

Snmme'^ 


8 
60 
55 


93 
652 
840 
123 


56 

988 

1.605 

72 


1 
.16 
41 

6 


3 
31 
49 
10 


587 

36 
99 
68 
1 
45 


7.079 


1.350 

1.424 

1.216 

12 

637 


9.457 


1.033 

974 

3 

60 


354 

88 
49 
52 
2 
33 


396 

62 
37 
54 

1 
38 


t>2 


14 
10 

53 


249 


197 
36 
17 
)£9 
44 
76 
29 
45 
25 
63 
65 

3 

34 
34 

2 
81 


4.639    2.070 


3.534 
195 
125 
614 
345 

1.155 
226 
215 
173 
781 
547 
ÖO 
174 
675 
5 
480 


780 

41 

11 

15 

6 


24 
70 
46 
44 
143 
43 
43 


9:304 

185 
229 

87 


247 
952 
846 
349 
1.598 
328 
391 


413 


4.711 


224       192 


855 
851 
152 

1.527 
672 

2.418 

112 

37 

93 

253 

196 

126 

262 

20 

502 


80 
36 

8 
12 
38 
87 

7 
12 
14 
28 
49 

2 
15 

4 

29 


150 
15 

62 
546 
323 

40 
630 
120 
125 


421 

147 

10 

11 

4 


42 
38 
71 
27 
101 
50 
35 


1.846 


364 


131 
22 
14 
37 
35 
78 
25 
18 
18 
35 
44 

2 
10 
18 

1 
41 


77 

15 
2 
4 

I4 
3 

5 

7 

1 
1 


529 

180 

14 

14 

5 


17 
11 
25 
11 
50 
20 
25 


52 


6 

2 

32 

14 
5 

4 


159 


iir 


43 


497 


79 
134 

26 


239 

214 

90 

2 


10 

31 
36 

11 
13 


406 


10 
584 

122 

18 
3 
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'")  18  Reit-  und  Tragtbiere,  99  Segel-  und  Buderboote.  —  *^  9  Seeeeltriger,  6  Scbwlmm- 
und  Wannenbider,  19  Beit-  und  Tragtbiere»  99  Segel-  und  Rudeiboete.  —  *>)  9  Omnlbneee,  8  Maul- 
ihlere.  66  Segel-  und  Ruderboote.  —  ")  Maria  Zelf  Beitpferde,  M&rzxuaoblag  B  Ponny,  l  BmI.  — 
»)  Leotaoh  6  Beitpferde.  —  ^  Gleicbenberg  6  EeeL  —  **)  Sanerbrunn  9  Beitpferde,  8  Bael.  -  >^  Die 
Summe  Ar  die  autonomen  Stidte  und  für  daa  gesammte  Land  kann  nicht  gesogen  werden,  well  die 
Stadt  Orai  nicht  in  der  Lage  ist,  die  nöthigen  Daten  an  liefern.  »  *^  M  Boote.  —  **)  66  Boote, 
9  Beitpferde.  -  ")  16  Boote.  —  *i  M  Boote.  9  Reitpferde,  8  Bsel,  1  Manithier,  16  Schlitten.  — 
»)  6  Boote,  1  Maulthier.  —  >*)  910  Boote,  16  Schlitten,  96  Tragthiere. 
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Dr.  Layer, 
Arbeiter  •  Unfallvereielieriigsaiietaltei 


Die  stitittlsolien  Eraebnitte   der   Ssterrelchleohen 

und  Arbelter-Krankeaoaesei  Im  Jahre  1889. 

I.  Die  Unfallversichenmgnanstalten. 

Das  Gesets,  betreffend  die  Unfallrersichernng  der  Arbeiter,  bestimmt  im  §.  60, 
dass  der  Hinister  des  lonem  anf  Ornnd  der  ron  den  Arbeiter  -  Unfallyersichemngsanrtalten 
in  Entsprechung  des  Gesetzes  nnd  ihrer  Statuten  erstatteten  Rechenschaftsberichte  alljährlich 
an  den  Beichsrath  einen  Bericht  TorsDlegen  hat,  der  ein  Bild  geben  soll  von  der  Qebahmng, 
Fondsanlage  nnd  den  statistischen  Resultaten  dieser  Institute. 

Es  worde  JünKFt  der  erste  diesfällige  Ausweis  dem  Herren-  und  Abgeordnetenhause 
ttbergeben,  dtr  neben  der  Besprechung  der  bebofs  Dnrchffihrung  des  Uofallyersicherungs- 
gesetses  erforderlichen  Organisation sarbeiten  der  Bekanntgabe  der  statistischen  Ergebnisse 
gewidmet  ist,  welche  die  UnfalWersichernngsanstalten  seit  dem  auf  den  1.  Noyember  1889 
fallenden  Beginne  ihrer  Wirksamkeit  bis  zum  Schlüsse  desselben  Jahres  su  Teraeichnen 
haben.  Die  Berichterstattung,  welche  betreflii  dieses  kurzen  Zeitraumes  gar  nicht  su  er- 
warten stand,  erfolgte  augenscheinlich  hauptsächlich  deshalb,  um  die  mit  nmfiangreichen 
Vorbereitnngsarbeiten  verbundene  Art  der  Durchführung  des  Gesetzes  zur  Kenntnis!  des 
Beichsrathes  zu  bringen. 

Es  sei  sogleich  an  dieser  Stelle  hervorgehoben,  dass  alle  betheiligten  Factoren  in 
voller  Wttrdignng  der  wichtigen  Aufgabe,  ein  in  die  industriellen  Verhältnisse  so  tief  ein- 
greifendes, zor  Heilnng  der  socialen  Schäden  mit  berufenes  Gesetz  zur  Ausführung  zu 
bringen ,  zielbewusst  an's  Werk  gingen  und  den  ihnen  gewordenen  Auftrag  rasch  nnd  exact 
ausführten.  In  Besprechung  der  Organisationsarbeiten  ist  hervorzuheben,  dass  es  vor  Allem 
einerseits  erforderlich  war,  den  Beitragstarif  und  ein  systematisches  Verzeichniss  der  ver- 
sicherungspflichtigen Betriebe,  nebst  der  Vorschreibung  der  Beitragssätze  für  die  einzelnen 
Betriebsarten  aufzustellen,  andererseits  die  Umgrenzung  der  Sprengel  der  zu  errichtenden 
Unfallversichemngsanstalten  zu  bestimmen.  Diese  Arbeiten  hatten  die  im  Jahre  1888  erfolgte 
Gouscription  der  Unfall  versicherungspflichtigen  Betriebe  als  Grundlage  t^  die  Kenntniss  der 
in  Oesterreich  ansgeflbten,  hier  in  Betracht  kommenden  Betriebsarten,  der  Höhe  der  gezahlten 
Löhne,    dann  Her  Zahl  der  beschäftigten  Personen,   sowie  der  territorialen  Vertheilung  der 
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ÜBteraehmiiogeii  sor  VorftnMetsong.  Das  in  dieser  Art  erbaltene  Materiale  gestattete  im 
Vereine  mit  den  Gefahrentarifen  der  privaten  ÜofalWersichernngsgeeellschaften,  den  stati- 
stischen Ergebnissen  der  BernÜBgenossenschaften  als  der  Deatschen  Unfall  Tersioherangs- 
Zwangsiostitate  in  den  Jahren  1886  nnd  1887  nnd  dem  anf  dem  Wege  des  Calcols  gefan- 
denen,  seitens  aller  Betriebe  anfini  bringenden  Oesammtbeitrage,  welcher  den  Unfall  versiehe* 
rnngsanstalten  die  ErftUlnng  ihrer  Verpflichtangen  ermöglichen  soll,  die  AnCitellang  des 
Tarifes  nnd  die  YorschreSbnng  der  percentnellen  Beitragss&tze  fftr  die  einseinen  Betriebsarten. 
BehnCs  der  thnalichst  gleichförmigen  Anwendung  dieses  Tarifes  wnrden  den  Versichemngs- 
anstalten  seitens   des  Ministeriams  des  Innern   entsprechende  Directiven  gegeben. 

Als  Organisationsform  für  die  Unfallvendchernngsanstalten  wurde  in  Oesterreich 
Im  Gegensätze  sn  DentschUnd,  woselbst,  wie  bereits  erwähnt,  die  Bernfsgenossenschaften 
bestehen,  nnd  znm  Vortheile  der  Institution  die  territoriale  gewählt.  Zn  Gunsten  des  in 
unserem  Vateriande  sur  Durchflihmng  gebrachten  Principes  sprechen  vor  Allem  folgende  Hanpt- 
momente:  Die  Bernfsgenossenschaften  haben  sufolge  ihrer  oft  territorial  weiten  Ausdehnnng, 
mit  welcher  ilire  Ifitgliedersahl  schon  deshalb  häafig  nicht  im  Einklänge  steht ,  weil  rfick- 
nichtlich  ihrer  Arbeiterzahl  schwache  Betriebsgmppen  sufolge  des  Mangels  einer  näheren 
Ycrwaadtschaft  zu  anderen  unter  Festhaltung  des  Grundgedankens  der  Berufsgenossenschaft 
ffir  sieh  eine  Versichern ngsvereinigung  bilden  müssen,  mit  erheblichen  Verwaltnngsauslagen 
sa  kämpfen  ;  die  im  ganzen  Belebe  zerstreut  lebenden  Hitglieder  aus  der  Gruppe  der  Arbeiter 
können  nicht  In  dem  wftnschenswerthen  Masse  zur  Verwaltung  herangesogen  werden,  wodurch 
die  Institute  die  Fühlung  mit  jenen  Kreisen  verlieren,  für  die  sie  geschaffen  worden  sind; 
desgleichen  gehen  Bemfegenossenschaften  des  unbedingt  noth wendigen  Ausgleiches  der 
Ottfallsgefahr  innerhalb  ihres  Mitgliederkreises  verlustig,  den  nur  die  Vereinigung  ver- 
schiedener Betriebsarten  In  einer  Versicherungsanstalt  vermitteln  kann. 

Es  wurden  sieben  Territorialanstalten  in  Oesterreich  gegründet,  nnd  zwar  In  Wien 
für  liiederösterreich,  in  Salzburg  für  Oberösterreich,  Salzburg,  Tirol  uod  Vorarlberg.  In 
Prag  für  Böhmen,  in  Bräun  für  Mähren  und  Schlesien,  in  Graz  für  Steiermark  und  Kärnten, 
in  Triest  für  Krain,  Küstenland  und  Dalmstien,  schliesslich  inLemberg  fürGalizien  und  die 
Bukowina.  Diese  sieben  Institute  haben  über  Anregung  der  niederÖBterreichischen  Anstalt  und 
in  Srkenntniss  der  Wichtigkeit,  einerseits  ihre  Eirfahrangeo  auszutauschen,  andererseits  und 
insbesondere  in  allen  priocipiellen  Fragen,  für  welche  das  Gesetz  keine  endgiltige  Eotschei- 
dnng  trifft,  gleichnässig  vorzugehen,  im  Februar  1890  einen  Verband  gegründet,  dessen 
Geschäftsführung  der  Wiener  Anstalt  vorläufig  für  zwei  Jahre   übertragen  worden  ist. 

Ausserdem  besteht  eine  durch  das  Gesetz  ermöglichte  berofsgenossenschaftliche 
Anstalt,  jene  der  österreichischen  Bisenbahnen  ,  und  drei  dem  Gesetze  Genüge  leistende 
Verzicherungsinstitute  bei  den  Betrieben  eines  Unternehmers  (des  Forsten  Adolf  Josef 
Schwarzenberg).  Indem  wir  nun  zur  Besprechung  des  statistischen  Thelles  des  vorliegenden  Be- 
richtes übergehen,  heben  wir  vor  Allem  hervor,  dass  die  Un Vollständigkeit  desselben,  der 
diesmal  nur  ein  Torso  ist  und  insbesondere  keine  der  finanziellen  Gebahrung  der  nnfall- 
▼ersichemngsanstalten  geltenden  Daten  beibringt,  nicht  befremden  darf.  Die  Vorführung  von 
nor  zwei  Monaten  geltenden  Einnahmen  ah  Versicherungsbeiträgen  einerseitn,  die  zu  Folge 
der  fttr  die  Verletzten  in  dem  Gesetze  vorgesehenen  vierwöchentlicheu  Wartezeit  erst  am 
29«  Kovember  1889  beginnende  Verbindlichkeit  zur  Rentenzahlung  an  Erwerbsonfähige ,  die 
isn  Anfange  naturgemäss  unvollständige  Anmeldung  der  Unfälle  uod  auch  hierdurch  bedingte 
0«ringfügigkeit  der  geleisteten  Entschädigungen,  endlich  die  auf  eine  vier-  bis  sechsmonat- 
lidia  Periode  sich  erstreckenden  Begieausgaben,  welchen  die  ein  monatlichen  Unterstützongen 
and  die  zweimonatlichen  Einnahmen  gegenüberstehen,  alle  diese  Umstände  mussten  von 
einer  Veröffentlichung  der  Rechnungsabschlüsse  der  Anstalten  zurückhalten ;  dieselben  Gründe 
spr»chen  dafür,  die  Unfallversichemugsanstalten  dahin  zu  beauftragen,  dass  die  erwähnten 
swei  Monate  rücksichtlich  der  Rechnungslegung  mit  dem  Solarjahre  1890  vereint  zu  behan- 
deln sind,  daher  die  erste  Gebahrungsperiode  vierzehn  Monate  umfasst 

Die  amtlich  vorgeschriebene  Statistik  zerfällt  in  zwei  Theile.  jene  der  Betriebe  und 
die  der  Unfälle,  bezw.  Entschädigungsfälle,  das  ist  jener  Unfälle,  die  zu  Unterstützungen 
AJÜass  gaben.  Von  den  zu  diesem  Behufe  vorgeschriebenen  15  Tabellenform olaren  werden  in  dem 
Berichte  nur  jene  vier  verwerthet,  welche  die  auch  bei  der  kurzen  Berichtsperiode  interessieren- 
d«a  Daten  bieten  betreflSs  der  Zahl  und  Stärke  der  Betriebe,  geordnet  nach  Betriebsarten 
nnd  ihrer  Vertheilung  auf  die  Anstaltsbezirke  und  Kronländer,  dann  rücksichtlich  der  Unfälle, 
innofem  diese  in  Beziehung  gesetzt  werden  zu  den  Betriebsarten,  bezw.  den  Anstalten,  in 
deren  Sprengel  sie  sich  ereigneten,  dann  zu  ihrer  Veranlassung,  Ursache  und  Folge. 

Wir  bringen  im  Hinblicke  auf  die  Kürze  der  Berichtsperiode,  sowie  die  im  Beginne 
den  Bestandes  der  Anstalten  nothwendig  bestehende  UnVollständigkeit  der  Anmeldungen  der 
Betriebe  und  Unfälle  nur  die  Hauptdaten,  welche  die  Grösse  der  Anstalten,  femer  die  Zahl 
der  Unfälle  bei  den  einzelnen  Instituten  illustrieren  sollen ;  die  nachstehenden  zwei  Tabellen, 
b«treflii  deren  wir  uns  aus  obigem  Grunde  einer  weitereu  Besprechung  enthalten,  sind  be- 
stimmt, diesem  Zwecke  zu  dienen,  während  die  dritte  der  Znsammenstpllung  der  Veran- 
lAtfSong  der  Unfälle  mit  der  Art  und  Folge  der  Verletzungen  ,  sowie  mit  der  Ursache  der 
Unfälle  gewidmet  ist. 
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Tabelle  U. 


Mittbeilniis«!!  nad  MIscelleB. 
Statistik  der  Unf&lla. 


Arbeiter-UnfaUverBichertmgs- 
Anstalt 


in 
im 

I?  I 


Anaahl  der  Personen,  welche  in  den  Monaten 
November  nnd  Deoember  1889  von  einem  eine 
Sntschftdignnff  benündenden,  tnr  Anzeige  ge- 
kommenen Unfälle  betroffen  worden  and 


a)  Nach  Alter  nnd  Geschlecht  der  Yerletsten 


Erwachsene 


männlich  weiblich 


Kinder,  das  Ist 
Jugendliche  Ar- 
beiter bis  xnm 

vollendeten 
16.  Lebensjahre 


mftnnlioh  weiblich 


Zn- 


Wien 

Salzbnrg 

Prag 

Bränn     

Gras 

Triest 

Lemberg 

fiemfsgello^8eo8chaftlicbe    An- 
stalt der  österr.  Eisenbibnen 
Bei  allen  Anstalten 


154.459 
54.761 
296.885 
160.616 
32.459 
27.061 
39.652 

18.561 


111 
42 

243 
93 
57 
24 
17 

32 


11 
5 

18 

15 

3 

1 
4 


4 

1 

15 
4 
3 


127 
48 
279 
115 
63 
25 
21 

32 


784.254 


619 


57 


27 


710 


Anzahl  der  Personen,  welche  in  den  Monaten  November  nod 

Deoember  1889  von  einem  eine  Knteohidignng  begründenden, 

snr  Anzeige  gekommenen  Unfälle  betroffen  worden  sind 


b)  Nach  der  Veranlassung  der  UnHUle. 
Veranlassung  waren : 


Arbeiter-Unfallvereichernngs- 
Anstalt 


Wien 

Salzburg 

Prag 

Brunn     

Graz 

Triest 

Lemberg 

Berufsgenossenscbaftliche     An- 
stalt der  österr.  Eisenbahnen 
Bei  allen  Anstalten  .   .   . 
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Deoember  1889  von  dliieiii  eine  Bnt«ohidiguiig  begründenden, 
zur  Anzeige  gekommenen  Unfälle  betroffen  wordea  rind 


ArbeiterUnfallveraloheraogs- 
AnaUlt 


e)  Nach  der  Art  der  Verletzongen 


I 


Verlet»nng  von 


I 


h  iUit 


|£ 


11 


Wien 

Salibnrg 

Prag 

Br&nn     .......... 

Gra« 

Triest 

Lemberg 

Bemfsgenoaaenschaftliohe    An- 
stalt der  österr.  Eisenbahnen 
Bei  allen  Anstalten 


84 


10 

l 

14 
9 

1 
1 


85 

22 

8 

55 

21 

11 

8 

2 


86 


27 


47 
17 
76 
36 
19 


11 


27 
10 
68 
23 
19 
9 
8 


41      30     132    212    169       85       33 


28 


89 


30        81 


11 

5 

41 

14 

9 

2 

3 


3 
4 
17 
4 
2 


88 


-  1 


2  I    3 


Ansahl  der  Personen,  welche  in  den  llonaten  November  uod 

December  1889  von  einem  eine  BntsohSdignng  begründeoden, 

«nr  Anseijce  gekommenen  Unfalle  betroffen  worden  sind 


Arbeiter-ünft4lTersioher  nngs- 
Anstalt 


^88 

Wien 

Salsbnrg 

Prag •  .    .   .    . 

Brfinn     

Gra» 

Triest ,    .   .    . 

Lemberg 

BemfsgenoMeBsohaftliobe    An- 
stalt der  dsterr.  Bisenbahnen 
Bei  allen  Anstalten  .    .    .    ~ 


d)  Nach  der  Folge  der  Verletznngen  fftr  die  Krwerbif&higkeit 

Tod 


Vorüber- 
gellende 
Brwerbs- 
onfihigkeit 
von  mefir  als 
4Wochen 


84 


429  37 


88 
28 
164 
56 
40 
18 
5 

30 


85 


gö 


86 


95 
30 
178 
67 
42 
19 
5 

30 


4G6 


ziSTder 

hinterbliebe 

aen  Rntsobft 

digsngsbe- 

rechtigten 


Daaemde  theilweise 
Brwerbsnnfihigkeit 


87 


Hftch  das  Orada  d«r  Er. 
w«rbmiirihifk«ii:  Di« 
ftrtf— ♦  B«nt«  b«trt|t 


88    39 


21   3 

7   2 

58 

25 


3   3 


13-^ 


19 


151 


„8 

•»5 


Pwe«ai«  6—  aorMliffii- 
htmk  JahTM-ArlMito- 
Ttrdiwiit««  d.Tari«iztcn 


40      41      48      48 


57 


42123 


29 


Danemde 
gänxliohe 
Brwerbs- 
nnffthig- 
keit 


44 


13 


47 


6  19 


-3 


47  48 


72 


49 


6 
H  7 

30 
15 
7 

1 
7 


741 


Zalü  der  cur  Anzeige   gekommenen 

Unfälle,  für  welche  eine  Entscbädignng 

nicht  festznsetsen  war 


Arbel  ter-Unfall  versichernngs- 
Anstalt 


»3p 


SP 


50 

Wiea 

Salsbnrg 

Prag 

Brunn     

(Jrai 

Triest 

Lemberg 

Bemfsgenossensohafiliohe   An- 
stalt der  ÖBterr.  Eisenbahnen 
Bei  allen  Anstalten  .   .    .    ~ 


61      58 


53 


56 


45 


197 

37 

295 

109 

164 

85 

22 

142 


2 
1 

11 

12 

4 


11 

1 
5 

4 

2 


331 
86 
589 
225 
230 
111 
43 

175 


rm    rö5i 


34 


27 


29 


1.790 
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II.  Die  Arbeiter-Krankencatsen. 

Der  Hinister  des  loneni  hat  gemäss  §.  72  des  Srankenversidienuigsgesetses  all- 
jährlich fiber  die  Oebahmngsergebiiisse  der  im  Sinne  dieses  Gesetses  bestehenden  Kranken- 
cassen  an  den  Reichsrath  Bericht  an  erstatten. 

Der  der  ersten  Oebahmngsperiode,  welche  die  Zeit  Tom  Beginne  der  swangsweiflen 
Krankenversicherung,  das  ist  vom  1.  Aagnst  1889  bis  Ende  December  dieses  Jahres  nmfasst, 
geltende  Aosweis  liegt  nnn  vor  nnd  soll  in  den  nachstehenden  Zeilen  eine  kurze  WOrdignog 
erfahren,  indessen  wir  uuf  eine  eingehendere  Besprechung  gelegentlich  des  ersten,  einem 
Volljahre  geltenden  Berichtes  vorbehalten. 

Wir  müssen  auch  hier,  ebenso  wie  gelegentlich  der  Würdigung  der  Resultate 
der  Arbeiter-Unfall  Versicherungsanstalten  auf  die  Durchführung  des  Gesetzes  aurfickgreüen, 
welche  auf  dem  Gebiete  der  Krankenversicherung  weitaus  grossere  Schwierigkeiten  als  auf 
jenem  der  Unfallversicherung,  und  «war  insbesondere  deshalb  bot,  weil  mit  gegebenen  Ver- 
bältoissen,  bestehenden  Organismen  gerechnet  werden  musste. 

Da»  Unfall versicherungsgeseta  fand  rttcksichtlich  der  an  seiner  Durchführung 
bestimmten  Organisationsformen  eine  leere,  unbeschriebene  Tafel  vor,  das  Krankencassen- 
wesen  war  in  mehr  als  einer  Hinsicht  seit  längerer  Zeit  und  r&cksichtlich  der  freien  Arbeiter- 
Krankencsssen  seit  einem  Yierte^ahrhundert  ausgebildet ;  es  mustte  daher  diesen  ebenso  wie 
den  Fabriks-,  Knappschafts-  und  Genossenschafto-Krankencassen  die  Möglichkeit  ihres  Fort- 
bestandes im  Rahmen  des  Gesetses  gewährleistet  werden,  woraus  sich  eine  Mehrheit  von 
bereits  bestehenden  Kranken  Versicherungsanstalten  ergab,  die  neben  einander  zu  functionieren 
hatten;  um  aber  betreffs  der  zwangsIreisen  Krankenversicherung  auch  fflr  Jene  Institute  zu 
schaffen ,  welche  weder  in  einem  Unternehmen  beschäftigt  sind ,  in  dem  eine  Fabriks-  oder 
Knappschaftscasse  besteht,  noch  einer  Genossenschaft  oder  einer  Vereins-Krankencasse  an- 
gehören, wurden  die  Bezirks-Krankencassen  in*s  Leben  gerufen,  die  zur  Aufnahme  aller 
jener  versicherungspflichtigen  Personen  verhalten  sind,  die  keiner  sonstigen  nach  dem  Ge- 
setze bestehenden  Krankencasse  beitraten;  nachdem  femer  als  eine  Unterart  der  Betrieba- 
Krankencassen  die  för  grosse  Baubetriebe  bestimmten  Bau-Krankencassen  vorgesehen  wurden, 
80  ergibt  sich,  dass  das  Krankenversicherungsgesetz  eine  Vielheit  von  sechs  Cassenarten  kennt, 
n.  zw.:  Besirks-,  Betriebs',  Bau-,  Genossenschafts-,  Knappschafts- und  Yereius-Krankencasien. 
Da  neben  dieser  Mehrheit  von  mit  der  Durcbfttbroog  der  Krankenversicherung 
betrauten  Instituten  noch  eine  Vielheit  von  Cassen  innerhalb  jeder  der  aagefUhrten  Oassen- 
arten  zufolge  der  localen  Organisation  erforderlich  war  —  es  bestanden  1889  deren  2.458  — 
80  ist  es  klar ,  dsss  die  Durchfahrung  des  Gesetzes  wesentliche  Schwierigkeiten  bot ,  umso- 
mehr,  als  ein  guter  Theil  der  Versicherungsinstitute  erst  errichtet  wiirden  musste,  so  neben 
zahlreichen  Betriebs-  nnd  Genossenschafts-Krankencassen  559  Bezirks-Krankencassen,  und 
der  Rest  der  Gassen  dem  Kranken versicherongsgesetze  entsprechend  umzugestalten  war. 

Nicht  minder  klar  ist  es  aber  anch,  dass  bei  der  bedeutenden  Zahl  von  Kranken- 
cassen  und  der  häufig  bestehenden  Ungeschultheit  der  Cassenorgaoe  in  statistischer  und 
buchhalterischer  Hinsicht  die  Verarbeitung  des  einlaufenden  statistischen  Materiales  wesent- 
liche Schwierigkeiten  bot  und  in  wiederholten  Fällen  dessen  Rückstellung  behufs  Verbesserung 
an  die  Krankencassen  nothwendig  machte. 

Trotz  dieses  Umstandes  und  jenes  zweiten,  dass  der  Beginn  der  Gassenthätigkeit 
nicht  flberall  auf  denselben  Tag  fällt,  vielmehr  bei  den  neu  au  errichtenden  Krankencassen 
entweder  auf  den  1.  August  oder  einen  späteren  Tag,  bei  den  umgewandelten  Gassen  auf 
den  1.  Jänner  1889,  bietet  die  amtliche  Statistik  ein  sehr  schätzenswerthes  Materiale. 

Von  den  2.458  bestehenden  Krankencassen  haben  2.402  brauchbare  statistische 
Ausweise  erbracht;  sie  besessen  zu  Beginn  der  Berichtsperlode  1,257.581,  am  Schlüsse  der- 
selben 1,310.379  Mitglieder ;  die  Vertheilung  der  Cassen  nnd  ihrer  Mitglieder  auf  die  ein- 
zelnen Cassenarten  und  Kronländer  ist  aus  den  nachstehenden  Tabellen  ersichtlich: 
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Bs   iat  demgemftsB  der  Mitglleddr-BiiditADd   bid  52.798  oder  42%  höber 


ABfangsstand.    Ferner   ergibt   sicli   ans   Tabelle  I 
einzelnen  Caasenarten  in  naehtteliender  Art: 


der  dnrcbschniitliche  Endstand 


aU 
bei 


der 
den 


Beuriu-ErankeBeasseB     .    .   .    .  >     82&  Mitglieder 

Betriebs-Krankencasaen B49         » 

Ban-Krankencassen  ........     491  » 

Genossenschafts-KrankencasBen  .   •     354         „ 
Yereins-KiaBkencassen. 6.782         „ 

Hierana  erhellt  gleichzeitig  die  der  GrOase  nach  dominierende  Stellung  der  Verein»- 
Krankencaaaen.  Die  Zahl  der  Erkrankten,  Ericrankunga-  und  Sterbef&Ue,  dann  dar  Krank- 
heitatage  ergibt  aich  nach  demaelben  Prindp  geordnet  aoa  folgenden  Tabellen: 


L    Nach    der   Art 


Yervaltno  gsgebiet 


"»S 


I  < 


Anaabl  der  KltgUeder 


am  Beginne  der 
Gebamngaperlode 


mfinn- 
lieh 


weib- 
lich 


welelie  erkrankten 


lieh 


weib-       xn- 
Ueh     sammen 


Bezirka-Kraokencaaaen 

Betrieb8-(Fabrikii)-Krankenca8aen     .    .    . 

Betrieba-Krankeecassen  der  Staatebetriebe 

Betriebe- Krankencaaaen  der  Privateiaen- 
bahn-  nod  DampfachifTahrta  •  Unter- 
nehmnngen 

Ban-Krankencaaaen 

Genoaeenachafta-Krankeneasaen    .    .    .    . 

Yereins-Krankencaaaen 

Summe  .    .    . 


524 
1.259 
32 


26 

2 

525 

34 


417.704 

185.900 

46.061 


70.481 

1.099 

153.993 

120.545 


62.827 

103.309 

30.559 


1.167 

19.919 
44.017 


480.531 

289.209 

76.620 


71.648 

1.099 

173.912 

161.562 


9.286 

25.376 

172 12.038 


56.404 
49.126 
12. 


'2.402 


i 


995.783 


261.798 


1,257.581 


20.274 

325 

27.923 

62.863 


207 

3.567 
22.467 


229.087  72.941 


65.690 
74.502 
24.210 


20.481 

325 

31.490 

85.3.30 


302.028 


IL   Nach 


NIeder-Oeaterreieh 

Ober-Oeaterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten    

Krain 

Ktiatenland 

Tirol  und  Vorarlberg 

BUhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Dazu  noch  Betrieba-Krankencaraen : 

n  bj  der  Staatabetriebe 

n  cj  der    Privatiriaenbahn-   ond   Dampf- 

achifrahrta-Unternebmungen  ..  .    .    . 

Summe .    .    . 


247 

192 

20 

112 

41 

31 

15 

110 

964 

366 

131 

98 

11 

6 


32 

26 


2.402 


234.031 
42.428 

4.166 
61.374 
13.952 

7.691 
26.419 
28.012 
281.547 
99.630 
36.356 
36.858 

4.334 

2.443 


46.061 
70.481 


62.330 

5.005 

668 

7.506 

1.557 

2.678 

4.736 

12.186 

89.869 

2a  186 

11.421 

3.383 

91 

45b 


30.559 
1.167 


995.783,261.798 


( 


296.361 

47.433 

4.834 

68.880 

15.509 

10.369 

31.155 

40.198 

371.416 

127.816 

47.777 

40.241 

4.425 

2.899 


76.620 
71.648 


1,257.581 


59.726 

11.313 

1.125 

19.322 

3543 

857 

4496 

5.963 

53.423 

20.649 

8.703 

6.370 

806 

345 


12.172 
20.274 


229.087 


2ai78 

2.041 

138 

3.354 

519 

556 

935 

2.023 

20.000 

7.686 

2.692 

497 

35 

42 


12.038 
207 


72.941 


79.904 

13.354 

1.263 

22.676 

4.06S 

1.413 

5.431 

7.986 

73.423 

28.335 

11.395 

6.867 

841 

387 


24.210 
20.481 


302.028 


Ea  beträgt  sonach  die  durchachnittliche  Dauer  einer  Erkrankung  13*4  Tage,    und. 
zwar  bei  den: 
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Bezirks-Krankfiicasseo 10*0  Tage 

Betriebc-KrankencMsen 12*2      „ 

Bau-Kraiikeocassen 10*1      „ 

Genoasenschafto-KrankencasseD 13*6      „ 

VereiDB-Kraokeocassen 172      » 

Sollen  die  der  Krankheitsfrequenz  und  Sterblichkeit  geltenden  Darchscbnittsziffern 
nnter  Bezugnahme  auf  die  Mitgliederzahl  eruiert  werden ,  so  können  nor  die  während  der- 
selben Periode,  das  ist  die  Tom  1.  Angnst  1889  ab  fnoctionierenden  1.246  Krankeocassen 
mit  623-363  Hitgliedern  in  Vergleich  gezogen  werden;  da  bei  diesen  die  Zahl  der  Erkran- 
kungen 115.836,  der  Krankheitstage  1.292.180  nnd  jene  der  Sterbefäile  1.625  betmg,  so 
entfallen  in  der  ffinfmonatlichen  Periode  auf  je  100  Mitglieder  18*6  Erkrankongen,  207  Krank- 


der   Krankencassf 


Anzahl  der  Mitglieder 

1 

welche  starben 

am  Ende  de«  Jahres 

Erlcrankungen 
überhaupt 

Anzahl  der  ausgerahlten 
Krankheitstage 

miiifl- 

wtib. 

zu- 

mann-    1    weib- 

sn- 

mann- 

weib- 

zu- 

1 

zu- 

Ikb 

lieh 

nainti 

lich      j     lieh 

sammen 

licü     ]    licli 

sammen 

männlich 

weiblich 

sammen 

9 

10 

11 

12 

1        13 

14 

15              16 

17 

18 

19 

20 

785 

98 

883 

.373.821 

59.143 

432.964 

61.541  10.143 

71.684 

596.801 

120.920 

717.721 

913 

560 

L473 

204.818 

111.177 

315.995 

56.204'28.435 

84.639 

647.273 

415.530 

1.062.803 

157 

358 

515 

44.863   29.973 

74.836 

14.542 

14.701 

29.243 

101.226 

279.735 

380.961 

367 

5 

372 

68.296       938 

69.234 

27.481 

275 

27.756 

280.919 

4.381 

285.300 

4 

4 

982 

982 

344 

344 

3.485 

3.485 

662 

76 

738 

159.382  26392 

185.774 

30.977   3.964 

34.941 

411.077 

63.704 

474.781 

1.902 

651 

2.553 

168.584   62.010 

230.594 

76.612  27.899 

104.511 

1.284.006 

514.653 

1.798.659 

4.790 

1.748 

6.538 

1,020.746 

1289.633 

1,310.379 

267.701  85.417 

353.118 

3,324.787  1,398.923 

1 

4.723.710 

Kr 

on lande 

r  n 

1.583 

458 

2.041 

253.648 

73.809 

327.457 

70.267  24.531 

94.798 

1,065.158 

420.691 

1,485.849 

265 

37 

302 

42.907 

5.724 

48.631 

12.285   2.273 

14.558 

190.678 

40.029 

230.707 

32' 

5 

37 

5.119 

969 

6.088 

1.391!     170 

1.561 

16.414 

2993 

19.407 

370 

61 

431 

63.966 

9.276 

73.242 

24.029   3.992 

28.021 

288.925 

50.614 

339.539 

86 

11 

97 

13619 

1.713 

15.332 

4.198      628 

4.826 

62.595 

9.796 

72.391 

17 

6 

23 

7.218 

3.072 

10.290 

9561     631 

1.587 

12.639 

7.523 

20.162 

46 

8 

54 

23.480 

4.546 

28.026 

4.630j     962 

5.592 

60.313 

12.769 

73.082! 

91 

17 

108 

27.431 

11.107 

38.538 

6.576!  2.473 

9.049 

94.690 

31.230 

125.920 

965 

520 

1.485 

283.204 

99.035 

382.239 

59.055  22.097 

81.152 

672.854 

349.201 

1,022.055 

443 

172 

615 

101.784 

32.605 

134.389 

23748   8.972 

32.720 

289.876 

137.274 

427.150 

250, 

74 

324 

36.971 

12.211 

49.162 

9.835    3.052 

12.887 

131.368 

46.186 

177.554: 

100 

15 

115 

41.872 

4.206 

46.078 

7.306;      570 

7.876 

47.562 

6.560 

53.122' 

14 

— 

14 

4.319 

94 

4.413 

982|       44 

1.026 

5.416 

461 

5.877| 

4' 

1 
t 

1 

5 

2.049 

355 

2.404 

420        46 

466 

4.154 

480 

4.634 

157 

358 

515 

44.863, 

29.973 

74.836 

1 
14.542  14.701 

29.243 

101.226 

279.735 

380.961 

367 

5 

372 

68.296        938 

69.234 

27.481      275 

27.756 

280.919 

4.381 

285.300 

4.790 

1.748 

6.538 

1.020.746 

289.633 

1.310.379 

267.7011 

1 

85.417 

353.118 

3,324.787 

1,398.923 

4.723.710 

keitstage  nnd  0*26  SterbefSlle,  also  nnter    der  Voraussetzung  gleichmissiger  Vertheilnng  auf 
das  Jahr  44'6  Erkrankungen ,  497  Krankheitstage  und  0  62  Sterbefälle. 
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Es  seien  zum  Vergleiche  die  analogen  Verhältnisszahlen,  wie  sie  die  Statistik  der 
im  Sinne  des  deutschen  Krankenversichernngsgesetzes  bestehenden  Gassen  in  den  Jahren 
1885  bis  1889  ergeben  hat,  hier  angeführt: 

Zahl  der  Borohschnittliohe 

Jnhr  Erkrankungen      ErankheHstage  Dauer  einer  Erkran- 

'^ "-^^  für  100  Mitglieder  kungln  Tagen 


1885 

43*2 

607-5 

141 

1886 

40-1 

615-5 

15-4 

1887 

377 

588-2 

15-6 

1888 

32-6 

547-0 

16-8 

1889 

32-2 

544-1 

16-4 

Im  Darchsch.  d.  Jahre 

.1885- 

-1889 

37-2 

580-5 

15-7 

I.  Nach 

der 

Art 

Kinnahmen 


I  AuBgahen  j 


in    Gulden 


Laufende  Beiträge 
der 


Verwaltungsgebiet 


Mit- 
glieder 


Arbeit- 
geber 


•CS 


"s5    Zinsen 


&& 


I 


h 


'I 


Kranken- 
gelder 


I 


1 


Bezirks*Krankencassen  .  .  . 
Betriebs-,(Fabriks-)  Kranken* 

cassen 

Betriebs-Krankencassen     der 

Staatsbetriebe 

Betriebs  -  Krankencassen    der 

Privateisenbahn-  n.  Dampf- 

schiffahrts-üntemehmnngen 
Ban-Krankencassen  .... 
Oenossenschafts   -    Kranken- 

cassen 

Vereins-Erankencassen  .  .  . 
Summe  .    .    . 


524 
1.259 
32 


26 
2 

525 
34 


704.342 
719.493 
273.125 


280.410 
2.209 

431.542 
1,457.908 


2.402 


3.868.029 


385.1851  34.282;  1.412 
384.1821  42.841 36.761 


86.172     6.611 


23.470 


138.8971 
1.085 

203.6271 
188.576' 


10.549, 

271 


1.922 


23.453  7.189 
57.99117.132 


13 

7.003 

14.751 

270 


982 
497 


1,125.234 

1,189.280 

404.129 


432.048 
3.321 

666.793 
1,722.104 


313.575 
497.277 
181.152 


184.609' 
1.704 

294.212 
1,075.438 


1,387.724  175.754  87.886|23.616| 

f  I  ' 


5,542.909 


2,547  967 


IL    Nach 


Nieder-Ö  esterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain , 

Kästenland 

Tirol  und  Vorarlberg     .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien      , 

Oalizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Dazu  noch  Betriebs-Kranken 
cassen : 

II  b)  der  Staatsbetriebe    . 

Uc)  der  Privateisenbahn' 

und  DampfschiiTahrts 

üntemehmnngen  .  . 

Summe .  .  , 


247 

192 

20 

112 

41 

31 

15 

110 

964 

366 

131 

98 

11 

6 


32 


1,318.775 

207.856 

20.390 

305.309 

55.742 

15.116 

60  695 

97.669 

779.871 

26a775 

108.584 

61.042 

9.376 

5.294 


273.125 
280.410 


^.4023,868.029 


369.681 

45.274 

5.072 

79.3441 

13.456 

6.909 

30923 

35.477 

372.389 

111.789 

53.808 

30.897 

4.6 

2.947 


86.172 


46.565 

10.424 

1.499 

16.551 

2634 

640 

1.135 

9.404 

34.723 

18.575 

10.849 

4.212 

963 

420 


6.611 


lda897  10.549 


1,387.7241175.754 


14.464' 
5.1541 

957i 
3.844 
1.054 

211 

359l 

1.7581 

21.335 

7.197 

3.840 

941 
1.380 


23.470 


1.1 


87.886 


1.602 
101 
386 
106 


191 

254 

2.558 

1.078 

523 

14 

1.6 


14.751 


270 


23.516 


1,751.08; 

268.809 

28.304 

405.154 

72.886 

22.876 

93.303 

144.562 

1,210.876 

407.414 

177.604 

97.106 

18.090 

8.661 


404.129 


432.048 


5,542.909 


983.511 

126.850 

11.548 

204.113 

32.414 

7.306 

44.720 

67iao 

457.836 

150.250 

68.052 

22.364 

2.871 

3.152 


181.152 
184.009 


2,647.967 
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WihreDd  demnach  die  percentoell  ermittelte  Zahl  der  Erkrankungen  in  Oester- 
reieh  grösser  ist  als  in  Deotschland,  anch  grösser  als  in  dem  als  erstes  ähnliche  Verhält- 
nisse bietenden  Jahre  1885,  so  sind  die  Erkrankungen  im  Durchschnitte  leichter  und  von 
geringerer  Dauer  gewesen.  Es  bleibt  abznwaiten  ,  ob  unsere  Krankencassen  ähnliche  Resultate 
nnd  in  gleicher  Art  eine  zunehmende  durchschnittliche  Brkrankungsdaaer  zu  verzeichnen 
haben  werden. 

Die  Einnahmen  nnd  Ausgaben  der  Krankencassen  erhellen  aus  folgenden  zwei 
Zusammenstellungen : 

Die  Oeringfögigkeit  der  Ausgaben  der  Bezirks-KrankencaKsen  an  Krankengeldern 
ist  in  der  Neuheit  ihres  Yersichernngsstockes,  die  Kleinheit  der  Spesen  fflr  Aerzte  nnd 
Medicamente  bei  den  Oenossenschafts-  und  Yereioskrankencassen  durch  die  häufige  Spttals- 
▼erpflegnng,  die  bei  letzteren  oft  yorkommende  Versichemng  von  nichtpflichtigen  Mitgliedern 

der  Krankencassen. 


Auseaben 


I  Vermögensbewegung 


österr.    Währung 


5« 


I. 


1%  I 

11  I 


Bf 
lll 


I 

1 


1- 


SB 


5J. 

OQ 


h55s 


p  =  -Tt '  0 


10 


11 


13 


15 


17 


18 


ISO.148  7ä.867 


197.291 
59.134 


{.592 
668 


26:559  12.565 


169.356 
37.218 


41.123 
324 


60.4911  44.954 
133.318147.511 


23.166 
4.591 


6.643 
727 

32.164 
33.8821 


23.607 
22.779 


11.428 
91 

17.848 
62.2*^3 


9.127  22L72J 
105  46.915 
1.644 


1.974 
392 

96.984 
103.617 


I5:785j 
7.554I 

15.83o' 

3.071 


8.232    14 
13.196  - 


4 
218 

30 


b03.353 
965.489 
322.348 


317.470 
3.906 

554.899 
1,569.185 


223.791 1.376.264 


81.781 


114.578 
—    585 


473.565 


31.574 
2.757 


l~^24?729 
L600.055 
555.346 


111.894!   259.087 
152.919i    478.767: 


146.152 
2.172 

370.981 
631.686 


649.642 


514.353 j  127.732  150.54r  9.232|473.249  63.ö68i266 


4,536.650 


1,006.259 


2,624.86213,631.121 
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Kronländi 

»rn. 

147.12U 

129.683 

53.785 

60.195 

4.849 

170.776 

21.d47 

167 

1,571.433 

179.664 

463.905 

643.559 

28.629 

83.749 

7.992 

6.377 

133 

16.618 

1.781 



212.029 

56.780 

145.772 

202.552 

3.924 

1.731 

683 

633 

3 

2.693 

374 



21.589 

6.715 

21.712 

28.427 

37.955 

49.038 

15.704  8.716 

187 

37.315 

2.116 



355.144 

50.010 

117.400  167.4101 

8.886  7.735 

941,  1.171 

40 

9.561 

670 



61.418 

11.468 

36.943 

47.4111 

3.348  1.791 

276|   276 

84 

3.671 

198 



16.950 

5.926 

11.851 

17.777, 

6.635 

9.836 

1.6251  1.054 

955  9.141 

160 



73.026 

20.277 

7.508 

27.785 

17.182 

10.765 

3.125  1.965 

7Ii  14.568 

838 



115.724 

28.838 

63.019 

91.857 

173.588 

122.608 

17.124j  22.302 

2.467 

118.570 

9.241 

44 

923.779 

287.097 

802.10011,089.197 

49.636 

42.009 

8.5991  8.001 

334 

48.572 

3.864 

20 

311.185 

96.229 

279.168,  375.397 

30.242 

23.198 

4.075 

4.077 

9 

13.515 

911 

4 

144.083 

33.521 

111.931  145.452 

12.018 

11.244 

2.000 

1.363 

64 

19.670 

435 

1 

60.159 

27.947 

28.962   56.909 

2.493 

1.959 

257 

168 

— 

2.568 

1.185 

— 

11.501 

6.589 

30.452   37.0411 

1.560 

666 

312 

36 

36 

2.403 

1.647 

'~~~ 

9.812 

- 1.151 

"^ 

- 1.151 

59.134 

37.218 

4.591 

22.779 

— 

1.644 

15.830 

— 

322.348 

81.781 

473.565 

1 

665346 

6a692 

41.123 

6.643 

11.428 



1.974 

3.071 

30 

317.470 

114:578 

31.574 

146.152 

649.642 

514.363 

127.732 

150.641 

9.232 

473.249 

63.668 

266 

4,536.650 

1,006.259 

;2,624.862 

1 
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unter  Beflchränkung  auf  den  Krankengeldbezug  und  endlich  doroh  den  umstand  erklärt, 
dass  oft  nur  die  im  Berichtsjahre  wirklich  veransgabten  nnd  nicht  die  am  JahresschhiMe 
schuldig  gebliebenen  Beträge  in  dem  Rechnungsabschlüsse  Aufnahme  fanden;  die  hohen 
VerwaltuDgskosten    der  Beziiks-Erankencassen  werden  durch    die  Ausgaben  der  ersten  Ein- 

I.  Nach    der   Art 


Verwaltungsgebiet 


I    'O 


Activa 


in  Gulden  Österreichisoher  Währung 


I  Werthpapiere  I     Spareinlagen 


%       I 


SS 


Bezirks-Ejrankencassen   |    524 

Betriebs-(Fabrik8)-  ; 

Krankencassen  •    .    .  i  1.259 

Betriebs-Krankencassen  | 
der  Staatsbetriebe     .        32 

Betriebs-Krankencassen 
der  Priyateisenbabn- 
und  Dampfschiifahrts* 
Unternehmungen    .    .        26 

Bau-Erankencassen   .    .  2 

Genossenscbafts- 
Krankencassen   .    .    .      525 

Yereinskrankencassen  .        34 


JS,  o 


ä 


84.013=  35.409  283 


140.837 
29.656 

9.232 


67.545 
70.547 


341.768  596 
517.093 

101.797|  - 

~  l~ 
69.439i  1 
19.7111  - 


Summe 


II 

«I 

11 


5 
I 


4 


10 


15.222;    149.333 
45.007J   729.775   5.407 
—   I     14.653 


892'  8.927 

-    I  2.744 
I 

13.6151  222.771    2.000 

1.1051  384.64184.928 


33.972 
.016   5.669 


56.731 


2.402  401.83011,085.217,880  75.841 1,512.844,92.335,64.747 


9.685 
8.928 


58.2541 

I 


n.   Nach    den 


Nieder-Oesterreich     .    .  i-  247 

Ober-Oesterreich    ...  I  192 

Salzburg ||  20 

Steiermark ii  1^2 

Kärnten 41 

Krain |l  31 

Kästenland i  15 

Tirol  und  Vorarlberg   .  i!  110 

Böhmen J  964 

Mähren '  366 

Schlesien 131 

Galizien i|  98 

Bukowina !  11 

Dalmatien 6 

Dazu  noch  |{ 

Betriebs-Krankencassen : , 

Üb)  der  Staatsbetriebe'!  32 
U  c)  der  Privateisenbahn-  | 
und  Dampfccbiffabrts- 

Unternehmongen    .    .  I  26 
Snmme  .    .    .   2.402 


89.134 

23.665 

2.350: 

25.4191 

8.725' 

3.3621 

3.3421 

16.155' 

114.896' 

44.1511 

14.299' 

14.4891 

2.258' 

697, 


127.579 
17.457 
11.033 
15.725 


1.233 
8.992 
166.243 
53.878 
25.308 
10.012 
28.867 


29.656    517.093 


9.232  101.797 


37717.964 
43  5.172) 
328! 
2.214' 
1.408 
645i 
135! 
1.526 
31.260 
10.440 
2.9721 
778; 


20 

36 

167 

210 

27 


- 1   1071 


320.013  68.172 
146.852  ~ 

15.087 

95.8041 

30.145, 

10.495 

11.6571 

39.470' 
552.2301 
181.915 

64.2991 

17.286, 

3.511 

500 


500 
7.423 
2.655 

2.476 
6.259 
1.7C0 
3.150 


892 


14.653,  — 


8.927 


5.908 18.237 

2.700  1 

550 

2.705 

353 

558 

-  I  1117 

—  I  1.096 
1.552|  18.496 

21.879   7.763 


17.192 


15.516 


1.131 

3.635 

725 


401.830;  1,085.217,880,75.841  l,512.844!92.335,64.747;5b.254 

'  Mi  i        I       I 
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licbtaDg,  die  seitens  der  Betriebs- Kranke&caBseii  diesfalls  änsge wiesen en  geringen  Spesen 
durch  die  dem  Gesetze  entsprechend  seitens  des  Betriebs nntemebmers  unentgeltlich  zu 
besorgende  Cassa-  nnd  Bechnnngsf&brnng  erklärt. 

Schliesslieb  werden    die  ActiTa  nnd  Passiya  nachstehend  zur  Kenntniss  gebracht: 


der   K rank encassen : 


Aotiva 


I 


Passiva 


in  Gnlden  öBterreiohischer  'Wftbriuig 


I 


o«5 


H 

5^ 


ünberiohtigte  Forderungen 


St. 


i     5 


1 


« 
3 


0 
OQ 


II 

l§ 

in  Gulden 
a.  W. 


11 


12 


18 


15 


16 


17 


18 


19 


20 


91 


82 


107.375 

1.330 


15.237 
19 


3.291 
358.283 


25.304 


466 
5.076 


428.898 

1,636.688 

561.402 


146.152 
2.744 

400.759 
631.686 


7.815 

17.532 

5.900 


7.721 

202 


31.202  25.462 


7.484 
156 


572 
9.150 


781111.149 


8.863 


9.178 
120 


12.897 
951 


9.894 
1.481 


104.169 

36.633 

6.056 


3.594 


2.664 


1.945 


495 


572 

29.778 


324.729 

1,600.055 

555.346 


146.152 
2.172 

370.981 
631686 


123.961  392.420  3,808.3;iJ9|40.969|ö.704  4y.991.37.919 


11.962  15.793 


11.870 


177.208 


3,631.121 
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15.486 

29.274 

692.084 

14.836 

280 

15.995 

6.180 

7.022 

3.430 

782 

48.525 

643.659 

282 

3.684 

203.943 

955 

— 

284 

36 

— 

116 

— 

1.391 

202.552 

— 

94 

29.442 

— 

— 

674 

— 

— 

341 

— 

1.016 

28.427 

3.247 

12.538 

175.344 

5.080 

406 

1.254 

244 

739 

211 

— 

7.934 

167.410 

1.971 

1.886 

51.911 

139 

241 

376 

189 

72 

134 

3.349 

4.500 

47.411 

329 

790 

18834 

125  - 

271  283 

62^ 

— 

1.057 

17.777 

19.907 

2.074 

39.485 

— 

1.727 

1.138 

6.135 

1.207 

545 

948 

11.700 

27.785 

5.496 

21.190 

96.437 

1.412 

437 

823 

943 

459 

443 

63 

4.580 

91.857 

48.683 

200.761 

1.140.547 

6.083 

4.244 

17.076 

14.148 

1.651 

4.254 

3.994 

51.350 

1,089.197 

4.406 

67.148 

393.490 

4.829 

476 

4.389 

3.705 

350 

2.972 

1.372 

18.093 

375.397 

2.475 

23.149 

152.326 

704 

37 

3.462 

1.719 

25 

767 

160 

6.874 

145.452 

17.123 

3.079 

66.402 

781 

523 

2.383 

3.532 

278 

1.958 

38 

9.493 

56.909 

1.647 

1.284 

38.292 

125 

79 

645 

232 

56 

-. 

114 

1.251 

37.041 

769 

165 

2238 

254 

1.309 

573 

203 

~ 

1.050 

3.389 

- 1.151 

— 

— 

561.402 

5.900 

— 

156 

— 

— 

— 

— 

6.056 

555.346 



25304 

146.152 

«» 







_^ 

_ 

__ 

__ 

146.162 

123.961 

392.420 

3,808.329 

40.969 

8.704 

49.9911 

i7.9l9 

11.962 

15.793 

11.870 

177.208 

3,631.121 

Statistische  Monatschrift.  1891. 


39 


548 


Hittheilnngen  und  Miscellen. 


Es  entfallen  daher  von  den  Ausgaben : 


b«i  d«n 


BeEirk«- I  Beti^iebB  I     B*a-     fiXÜS?  j  ^*"*°" 


auf 


ErankaogeTd |i39*0  23-8 

aridiLlie  Kosten    ,..,.,    J  162  ir9 
Medi&amente,   Heilmittel  etc.  .    .  |;  9'^;  6  S 
Spital Terpäegä-  nebj^t  den  bezöge 
licbüo  Trani^p  ort  kosten     .    .    . 
BeerdigntigakoBteo     ,,..., 


3-3    2-4 
16    11 


die  übrigen  Äusgalieii  ,    .    .    .    .     31    2 '6 


Es  wurden  demnach  von  den  Cassenbeitrftgen  den  Reservefonden  zngefährt  bei  den : 

Besirks-Krankencassen 29*5  Percente 

Betriebs-Krankencassen 22*3        „ 

Ban-Krankencasaen —  17*8        „ 

OenossenschaftS'Krankencassen .   .        17*6        n 

Yereins-Krankencassen 9*3        n 

Von  den  93  passiven  Gassen  entfallen  anf  die: 

Bezirks-Krankencassen 26 

Betriebs-Krankencassen 50 

Ban-Krankencassen 1 

Oenossenschafts-Krankencaasen  .   .  16 

Yereins-Krankencassen keine 

Dem  Vorstehenden  gemILss  können  die  Ergebnisse  der  Österreichischen,  im  Sinne 
des  Krankenversichemngsgeseties  errichteten  nnd  umgewandelten  Gassen  während  der  ersten 
Periode  ihres  Bestandes  als  im  Oanzen  zufriedenstellend  bezeichnet  werden;  mögen  sie  auch 
in  Hinkunft  ihrem  bedeutsamen  Zwecke  entsprechend  fortwirken  und  erstarken! 

Köhler. 


Druck  Ton  OotlUeb  Oiat«!  &  Comp,   in  Wieo,  I.,  AuguktincrBtnuae  lt. 


Abhandlungen. 


Die  dritte  Session 
des  Internationalen  statistischen  Institutes. 

Das  internationale  statistische  Institut  hat  in  der  Woche  vom  28.  Sep- 
tember bis  3.  October  1891  seine  dritte  Session  in  Wien  in  den  Räumen  der 
neuen  Universität  abgehalten. 

Die  auszeichnende  Aufnahme,  welche  dem  Institute  in  Wien  zu  Theil 
wurde,  war  ein  beredtes  Zeugniss  für  das  grosse  Ansehen  und  die  wachsende 
Bedeutung,  welche  sich  das  Institut  seit  seinem  nunmehr  sechsjährigen  Bestände 
zu  erringen  vermocht  hat.  Sowohl  die  k.  k.  österreichische  Regierung,  als  auch 
die  Stadt  Wien  und  die  an  der  Pflege  der  Statistik  zunächst  interessierten  Kreise 
der  Bevölkerung  haben  in  solenner  Weise  dieser  Anerkennung  Ausdruck  gegeben. 
Der  Herr  Minister  für  Cultus  und  Unterricht,  Freiherr  Oautseh  v.  Franke n- 
thnrn,  hatte  nicht  nur  in  einer  gehaltvollen  Rede,  welche  die  Bedeutung  der 
Statistik  ftlr  die  Verwaltung  und  die  Nothwendigkeit  des  Institutes  zur  Pflege  der 
internationalen  Interessen  der  Statistik  betonte,  die  Session  eröffhet,  sondern  auch 
allen  Theilnehmern  an  der  Versammlung  einen  glänzenden  Empfang  in  den  Räumen 
des  Ministerialpalais  bereitet.  Auch  die  Minister  Baron  Prazak  und  v.  Zaleski, 
sowie  der  Rector  der  Universität,  Hofrath  v.  Hartel,  und  der  Bürgermeister  der 
Stadt  Wien,  Dr.  Prix,  waren  bei  der  Eröffnungssitzung  erschienen;  der  letztere 
empfing  am  zweiten  Tage  das  Institut  in  den  herrlichen  Räumen  des  neuen 
Rathhauses  bei  einem  köstlichen  Luncheon.  Die  Gesellschaft  der  österreichischen 
Volkswirthe  veranstaltete  dem  Institut  zu  Ehren  ein  Festbankett  und  ehrte  das- 
selbe durch  die  Ernennung  seines  Präsidenten  Rawson,  seiner  zwei  Vicepräsi- 
Präsidenten  Levasseur  und  Lexis,  sowie  seines  Generalsecretärs  Bodio  zu 
Ehrenmitgliedern  der  Gesellschaft.  Die  höchste  Auszeichnung  aber  wurde  dem 
Institute  zu  'l*heil  durch  einen  Empfang  bei  Hofe,  bei  welchem  Se.  kais.  Hoheit 
der  Herr  Erzherzog  Carl  Ludwig  in  gewinnendster  Weise  mit  sämmtlichen  Mit- 
gliedern und  Theilnehmern  des  Institutes  verkehrte. 

Ausser  einer  grossen  Anzahl  von  Mitgliedern  nahmen  an  der  Session 
auch  noch  eine  Reihe  von  hervorragenden  Persönlichkeiten  des  Auslandes  und 
Inlandes  theil,  welche  unter  Intervention  der  k.  k.  österreichischen  Regierung  ein- 
geladen und  zumeist  auch  von  ihren  eigenen  Regierungen  mit  besonderem  Auftrage 
zu  dieser  Versammlung  des  Institutes  entsendet  waren.  Es  ist  auf  diese  Weise 
gelungen,  die  amtliche  Statistik  aller  Länder  fOr  die  Verhandlungen  des  Institutes 
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besonders  zu  interessieren  und  die  Mehrzahl  der  Chefs  der  amtlichen  Statistik  der 
ganzen  civilisierten  Welt  dabei  versammelt  zn  sehen.  Die  noch  unvollständige  Ver- 
tretung der  amtlichen  Statistik  in  der  Mitgliederliste  des  Institutes,  welehe  zum 
Theile  wenigstens  eine  nothwendige  Folge  der  statutarisch  beschränkten  Mitglieder- 
zahl desselben  ist,  wurde  auf  diese  Weise  in  der  befriedigendsten  Art  behoben, 
und  mit  Oenugthuung  kann  darauf  hingewiesen  werden,  dass  gerade  die  amtlicbe 
Statistik  noch  nie  beim  Institute  so  vollzählig  wie  diesmal  vertreten  war;  eise 
Reihe  der  werthvollsten  internationalen  Beziehungen  ist  gerade  dadurch  angeknttpft, 
das  Gebiet  der  unmittelbaren  Wirksamkeit  des  Institutes  dadurch  erheblieh  er- 
weitert worden. 

Eine  Zusammenstellung  der  Präsenzlisten  für  alle  3  bisher  abgehaltenen 
Sessionen  des  Institutes  ergibt  folgende  Verhältnisse: 

Rom  1887  Paris  1889  Wien  1891 

Mit-       davon      Einfce-      Mit-       davon      Einfce-      Mit-        davon      RiDfre- 
glieder  anwesend    laden     Rlieder  anwesend    laden     glieder  anwesend    laden 

Aegypten  ....      —  —  —  —  —  —  —  —              1 

Argentinien  ...2  —  —  2  —  —  2  —  — 

Belgien.       ...6  —  —  7  3  —  6  1  — 

Brasilien    ....1  —  1  —  —  —  —  —  — 

Bulgarien  ....      —  —  —  —  —  —  —  —              2 

Dänemark  ....2  2  —  2  1  —  2  I  — 

Dentsches  Eeich  .25  6  —  25  —  1  28  11              2 

Frankreich    ...      17  10  1  27  18  21  27  8             4 

Griechenland     ..      —  —  —  —  —  1  —  —              1 

Grossbritannien    .      19  7  —  25  7  1  27  6              1 

Italien 26  17  33  24  1  —  23  3  — 

Mexiko —  —  —  —  —  .  1  —  —  — 

Niederlande  ...5  —  —  3  1  —  2—  — 

Oesterreich-Ungam     18  7  —  18  2  —  20  15  11 

Portugal    ....1  —  —  1  —  —  1  —              1 

Rumänien  ....      —  —  —  —  —  —  —  —             2 

Bnssland   ....      14  2  —  13  4  —  16  5  — 

Schweden  nnd  Nor- 
wegen   ....5  1  —  4  1  —  4  2  — 

Schweiz 3  2  —  4  —  —  4  1  — 

Serbien 1  —  —  l  —  —  1  1              1 

Spanien 1  1  —  1  1  —  —  —              1 

Vereinigte  Staaten      10  1 1  11  — 2  11  1 1_ 

156  56  36  168  39  27  174  55  28 

Die  Verluste  an  Mitgliedern,  welche  das  Institut  seit  seiner  letzten  Ver- 
sammlung im  Jahre  18  89  erlitten  hat,  sind  leider  wieder  zahlreich  und  schmerzlich 
gewesen;  der  Präsident  gedachte  ihrer  in  seiner  Eröffnungsrede  mit  tiefgefdhlten 
Worten  der  Trauer  und  der  Anerkennung  ihres  Wirkens:  Wladimir  Besobrasoff, 
der  berühmte  russische  Nationalökonom ;  Baron  v.  CzOrnig,  der  Altmeister  der 
österreichischen  Statistik;  Gustav  v.  Rttmelin,  der  geistreiche  Ejinzler  der 
Tübinger  Universität ;  Sir  Edwin  Chadwick,  der  Nestor  der  englischen  gelehrten 
Welt;  Otto  Lackner,  der  Chef  der  städtischen  Statistik  von  Magdeburg; 
A.  Beaujon,  der  hochbegabte  Director  des  statistischen  Institntes  der  Nieder- 
lande, der  General  J.  B.  L  i  a  g  r  e ,  Präsident  der  belgischen  statistischen  Central- 
Commission ;  A.Magliani,  der  ehemalige  italienische  Finanzminisf  er ;  DonCarlos 
de  Ibaüez,  der  Generaldirector  des  statistischen  Institutes  von  Spanien;  Th. 
Graham  Balfour,  der  ehemalige  Präsident  der  k.  statistischen  Gesellschaft 
in  London;  G.  Sacchi,  der  langjährige  Redacteur  der  „Annalt  universalt  dt 
Statistical 'y  G.  v.  Leonhardt,  der  verdiente  Generalsecretär  der  österreichisch- 
ungarischen  Bank.  12  Namen  vollwichtiger  Statistiker  füllen  neuerdings  die 
Verlustlisten  des  Institutes. 
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An  ibre  Stelle  traten  durch  die  Wahl  zu  Ehrenmitgliedern:  Baron 
V.  Oautsch,  der  österreichische  Minister  fQr  Coltns  und  Unterrieht,  deesen  warmes 
und  tbatkräftiges  Eintreten  fttr  die  Pflege  der  Statistik  bei  dieser  Gelegenheit 
den  einmflthigen  Ansdrnck  fand;  Sir  W.  Rawson,  der  ehrwürdige  Präsident 
des  Institutes;  C.  Becker,  der  bertlhmte  ehemalige  Director  des  statistischen 
Amtes  des  Deutschen  Reiches  und  A.  Messedaglia,  der  gefeierte  Professor 
der  Statistik  an  der  Universität  zu  Rom.  Als  ordentliche  Mitglieder  wurden  neu 
gewählt  aus  dem  Deutschen  Reiche:  v.  Miaskowski,  Rasp  und  v.  Scheel, 
aus  Frankreich:  Delatour,  aus  Orossbritannien :  Longstaff,  aus  Italien: 
Bosco  und  Errera,  aus  Oesterreich-Ungam  Kleczynski  und  Mischler, 
aus  Russland:  Janchoul,  Okhotchinski ,  Stein  und  Wendrich. 

Das  Programm  der  Session  wurde  in  9  allgemeinen  und  in  12  Comitö- 
sitzungen  vollständig  erledigt.  Ausserdem  wurde  in  einem  besonderen  Vortrage 
von  Dr.  H.  Rauch  her  g  die  bei  der  österreichischen  Volkszählung  in  Verwen- 
dung stehende  elektrische  Zählmaschine  ausführlich  erklärt  und  der  ganze,  gross- 
artig organisierte  Volkszählungsdienst  der  statistischen  Central  -  Commission  von 
allen  Theilnehmern  des  Institutes  auf  das  Eingehendste  studiert.  Der  hiermit  er- 
zielte ausserordentliche  Fortschritt  der  statistischen  Technik  wurde  von  allen  Seiten 
rückhaltslos  anerkannt  und  die  Ueberzeugung  ausgesprochen,  dass  sich  die  amtliche 
Statistik  den  damit  erzielten  Fortschritten  des  statistischen  Depouillements  auf  die 
Dauer  nicht  werde  verschliessen  können. 

Von  den  Gegenständen  der  Verhandlung  in  den  allgemeinen  Sitzungen 
des  Institutes  seien  vorerst  die  gehaltvollen  Ausfahrungen  erwähnt,  welche  zwei 
hervorragende  deutsche  Statistiker  über  Fragen  von  allgemeinem  Interesse  boten. 
Professor  W.  Lexis  (Göttingen)  entwickelte  in  geistreicher  Weise  die  Möglich- 
keit, die  von  Quetelet  zur  Gewinnung  von  Mittel werthen  für  die  Charakteristik 
einer  gleichzeitig  lebenden  Masse  von  Menschen  angewendete  Methode  auch  auf 
das  Gebiet  der  in  der  Zeit  fortschreitenden  und  sich  verändernden  Erscheinungen 
einer  gegebenen  Gesammtheit  zu  übertragen  und  so  zu  Mittelwerthen  für  die  Ent- 
wickelnng  der  Bevölkerung  zu  gelangen,  ein  Gedanke,  der,  richtig  verstanden, 
für  die  Vergleichbarkeit  verschiedener  Volkszustände  unter  dem  Gesichtspunkte 
ihrer  geschichtlichen  Abfolge  sehr  werthvoU  werden  kann.  G.  v.  Mayr  (Strass- 
bürg)  sprach  aus  seiner  reichen  Erfahrung  als  ehemaliger  Director  des  bayerischen 
statistischen  Bureaus  über  die  beste  Methode  bei  Bearbeitung  der  officiellen  statisti- 
schen Publicationen. 

Kurze  Mittheilungen  über  die  Organisation  und  die  Leistungen  der  offi- 
ciellen Statistik  in  Griechenland  und  Rumänien  wurde  von  G.  Manos  und 
M.  Djuvara,  den  Repräsentanten  dieser  beiden  Staaten,  gegeben,  welche  um  so 
dankenswerther  waren,  als  beide  Staaten  bisher  im  Institute  nicht  vertreten  und 
die  statistischen  Einrichtungen  derselben  nur  unvollkommen  bekannt  waren.  Be- 
sonders die  werthvollen  handelsstatistisehen  Arbeiten  von  G.  P.  Olanesco  fanden 
hierbei  allseitige  Anerkennung.  Es  war  begreiflich,  dass  die  Versammlung  einem 
Vorschlage  von  Cheysson  (Paris)  beistimmte,  wonach  fttr  jedes  Land  ein  Bericht- 
erstatter bestimmt  werden  möge,  der  in  der  nächsten  Session  des  Institutes  über 
die  neuesten  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  seines  Vaterlandes 
berichten  solle. 

Levasseur  (Paris)  betonte  neuerdings  die  Wichtigkeit  der  Einführung 
gewisser  Resultate  der  Statistik  in  den  Unterricht  der  Volks-  und  Mittelschulen. 
Der  erfahrene  Pädagoge  wollte  damit  in  keiner  Weise  das  doch  wohl  schon 
definitiv  abgethane  Postulat  nach  Einführung  der  Statistik  als  obligates  Lehrfach 
der  unteren  Unterrichtsstufen  wieder  aufstellen,  sondern  nur  zeigen,  wie  insbe- 
sondere der  geographische  Unterricht   durch  Aufnahme  der   wichtigsten  Resultate 
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der  Statistik  verbessert    und  geeignet  gemacht    werden    könnte,    zur  VerbreitUDg^ 
leichtfasslicher  Kenntnisse  über  Staat  und  Gesellschaft  beizutragen. 

Dagegen  bewegte  sich  Levassenr  durchaus  auf  dem  Boden  der  strengren 
statistisch-methodologischen  Forschung  mit  seinem  meisterhaften  Berichte  Aber  die 
Statistik  des  Yolksschulunterrichtes,  welches  er  im  Namen  des  f&r 
diesen  Gegenstand  eingesetzten  Comitös  der  Versammlung  erstattete.  Nach  d^n 
von  der  Versammlung  gebilligten  Grundzügen  soll  die  Volkssohulstatistik  wenigstens 
alle  5  Jahre  veröffentlicht  werden  und  sind  dabei  insbesondere  zu  berücksichtigen : 

1.  Der  öffentliche  Aufwand  für  das  Volksschulwesen,  mit  Unterscheidang 
der  Quellen,  aus  welchen  die  Mittel  zur  Deckung  desselben  stammen. 

2.  Die  Zahl  der  allgemeinen  Volksschulen,  mit  Unterscheidung  der  öffent- 
lichen, der  aus  öffentlichen  Mitteln  subventionierten  und  der  Privatschnlen ,  der 
Knaben-,  Mädchen-  und  gemischten  Schulen;  sodann  die  Zahl  der  Fortbildungs- 
schulen.  Abend-  und  Feiertagsschulen,  sowie  der  Anstalten,  welche  Kinder  auf- 
nehmen, welche  noch  nicht  im  schulpflichtigen  Alter  (unter  6  Jahren)  stehen. 

3.  Die  Zahl  der  Lehrkräfte  des  Volksschulunterrichtes,  mit  Unterscheidung 
der  Lehrer  an  allgemeinen  Volksschulen  und  der  an  Fortbildungsschulen  und 
anderen  wirkenden  Lehrer,  sodann  der  diplomierten  und  nicht  diplomierten  Lehrer 
unter  Beifügung  der  Statistik  der  Lehrerbildungsanstalten  (Scolea  normalesj  und 
der  von  diesen  ertbeilten  Diplome  der  verschiedenen  Grade. 

4.  Die  Zahl  der  Schüler  der  allgemeinen  Volksschulen  und  der  den 
Volksschulunterricht  ergänzenden  Lehranstalten  mit  Unterscheidung  des  Geschlechtes  ; 
neben  der  Gesammtzahl  der  Schüler  während  des  ganzen  Jahres  soll  auch  noch 
zu  einer  bestimmten  Zeit,  am  besten  im  December,  der  Schülerstand  nach- 
gewiesen werden. 

5.  Als  eine  Ergänzung  der  Volksschulstatistik  ist  die  Statistik  der  des 
Lesens  kundigen  Rekruten,  sowie  der  Brautleute  anzusehen,  welche  den  Trauungsact 
unterschreiben  konnten. 

Nicht  minder  sorgfältig  vorbereitet  und  wohl  begründet  waren  die  von 
dem  Generaldirector  der  italienischen  Statistik  Luigi  Bodio  der  Versammlung 
vorgetragenen  Thesen  des  C!omit6s  für  Criminalstatistik,  an  dessen  Be- 
rathungen  ausserdem  besonders  Yvernös  (Paris)  einen  hervorragenden  Antheil 
hatte.    Es  solle 

1.  der  Wunsch  erneuert  werden,  eine  einheitliche  Nomenclatur  der  Delicte 
auszuarbeiten ; 

2.  eine  detaillierte  Classification  der  Delicte  nach  Arten  aufgestellt  werden; 

3.  die  Anwendung  von  Individualzählblättern  für  die  Vernrtheilten  und 
das  einheitliche  Depouillement  derselben  im  Centralbureau  empfohlen  werden; 

4.  die  Qualification  der  Delicte  und  die  Feststellung  der  persönlichen 
Verhältnisse  der  Verurtheilten  nach  dem  Stande  bei  der  Verkündigung  des  nicht 
weiter  appellabeln  Erkenntnisses  erfolgen ; 

5.  auch  auf  die  zur  Anzeige  gekommenen  Delicte,  welche  nicht  zu  einer 
Verurtheilung  führten,  Rücksicht  genommen  werden; 

6.  die  Darstellung  der  persönlichen  Verhältnisse  der  Verurtheilten  jeden- 
falls auf  alle  Momente  ausgedehnt  werden,  welche  das  Institut  bereits  in  seiner 
Session  zu  Paris  1889  als  Minimum  bezeichnet  hat^); 

7.  auf  die  Bestimmungen  des  Strafprocesses  über  RückfäUigkeit,  Präventiv- 
baft  und  Dauer  der  Voruntersuchung  Rücksicht  genommen  werden; 

8.  die  Wirkung  der  jeweiligen  Veränderungen  der  Strafgesetze  und  der 
Gerichtsverfassung  bei  der  Darstellung  der  Criminalität  berücksichtigt  werden. 


^)  Vgl.  hierzu  den  Bericht   über    die   2.  Session    des  Intemationalen    statistischen 
Institutes  in  der  „Statistischen  Monatschrift",  1891,  S.  1  ff. 
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Das  Institut  nabm  die  vorgeschlagenen  Thesen  vollinhaltlich  an  und  hat 
damit  wohl  auch  einen  vorläufigen  Abschlnss  dieser  schon  in  Paris  eingehend 
erörterten  Materie  gefunden,  insofeme  nicht  gerade  durch  die  mechanisch-technischen 
Fortschritte  des  Depouillements  auch  organisatorische  Aenderungen  in  diesen  Zweig 
der  Statistik  gebracht  werden.  lusbesondere  tritt  das  so  entschieden  vertheidigte 
Prinoip  der  Individualzählkarte  in  seiner  Bedeutung  zurück  und  die  Individualliste 
wird  die  natfirlichste  und  einfachste  Form  der  Berichterstattung  in  dem  Augen- 
blicke, in  welchem  die  Herstellung  eigens  gearteter  Zählkarten  für  die  mecha- 
nische Auszählung  nothwendig  wird. 

Im  Anschlüsse  daran  gab  Prof.  F  ö  1  d  e  s  (Budapest)  eine  Darstellung  der 
RückfUlligkeitsverhältnisse  in  Ungarn  und  lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  Yer- 
Sammlung  auf  die  Bestrebungen  der  internationalen  criminalistischen  Vereinigung, 
welche  auch  die  Erzielung  eingehender  statistischer  Untersuchungen  über  die  Rück- 
fälligkeit zum  Ziele  haben. 

Die  Statistik  des  Grundeigenthums,  welche  bereits  in  Rom  und 
Paris  den  Gegenstand  eingehender  Erörterungen  gebildet  hatte,  wurde  auch  bei 
der  3.  Session  des  Institutes  nicht  aus  den  Augen  verloren.  M.  Craigie  (London) 
berichtete  im  Namen  des  Comitös  über  die  bisherigen  Erfolge,  welche  die  von 
der  Session  zu  Paris  aufgestellten  methodischen  Grundsätze  der  Erhebung  des 
Grundeigenthums  in  der  französischen,  britischen  und  russischen  Verwaltung  ge- 
funden haben.  DasComit^  hat  in  der  Folge  seine  Untersuchungen  noch  ausgedehnt 
1.  auf  die  Bodenbewerthung,  2.  auf  die  Statistik  des  überbauten  Bodens,  3.  auf 
die  Besteuerung  der  Grundstücke  und  Gebäude.  Als  Ergebnisse  der  C!omitö- 
berathungen  über  diese  Gegenstände  wurde  der  Versammlung  von  A.  v.  Foville 
(Paris)  als  Berichterstatter  das  folgende  Programm  vorgelegt,  welchem  dieselbe 
ihre  Zustimmung  ertheilte:  1.  Classification  des  Grundbesitzes  nach  den  Kategorien 
der  Grundbesitzer;  dabei  soll  insbesondere  auch  der  Unterschied  von  Individual- 
nnd  Collectiveigenthum  berücksichtigt  und  bei  letzterem  die  drei  hauptsächlichsten 
Formen  des  politischen,  socialen  und  ökonomischen  Gesammteigenthums  dargestellt 
werden.  2.  Statistik  des  Bodenwerthes  und  Methoden  der  Bewerthung.  Dabei  soll 
insbesondere  auch  auf  die  Eigenthümlichkeiten  des  landwirthschaftlich  benützten 
Bodens,  auf  Baugründe  und  Bauplätze  Rücksicht  genommen  werden.  Als  die  zu- 
verlässigste Quelle  bezeichnet  der  Bericht  für  die  Mehrzahl  der  Staaten  die  Ge- 
bührenbemessnngsacten  im  Allgemeinen  und  die  der  Verkäufe  insbesondere,  ohne 
jedoch  den  Werth  anderweitiger  Quellen  der  statistischen  Information,  wie  sie  aus 
den  Elaboraten  der  Grundsteuer  und  der  Grundbücher,  aus  den  Schätzungsoperaten 
der  Bodencreditanstalten  oder  durch  directe  Enqueten  zu  gewinnen  ist,  in  ihrer 
Bedeutung  fUr  das  Problem  zu  unterschätzen.  3.  Gebäudestatistik  mit  Einsohluss 
der  Wohnungsstatistik.  Der  Bericht  enthält  ausserdem  noch  einen  werthvollen 
Hinweis  auf  die  Wichtigkeit  einer  Classification  der  Gemeinden,  deren  Grundbesitz- 
Verhältnisse  dargestellt  werden  sollen,  nicht  nur  nach  geographischen  Gebieten, 
sondern  auch  nach  Grössenkategorien  der  Ortschaften. 

Im  Anschlüsse  an  dieses  allgemeine  Programm,  mit  welchem  das  Comit6 
für  Grundbesitzstatistik  nun  wohl  alle  in  dieses  Gebiet  einschlägigen  Fragen  zum 
Gegenstande  seiner  weiteren  Untersuchungen  gemacht  hat,  fanden  eine  Reihe  von 
Detailerörterungen  statt,  welche  von  dem  grossen  Interesse  Zeugniss  ablegten, 
das  gegenwärtig  diesem  eminent  wichtigen  Probleme  in  den  Kreisen  der  Statistik 
entgegengebracht  wird.  M.  B  out  in,  der  lebhafte  Generaldirector  der  directen 
Steuern  von  Frankreich,  entwickelte  die  Grundsätze,  von  welchen  die  neue  ^alu- 
atton  de  la  propri4t4  hätte  in  Frankreich  ausging;  N.  Troinitzky  (St.  Peters- 
burg) lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  auf  die  im  Anschlüsse  an  die 
russische  Grundbesitzslatistik  unternommene  Bodenbewerthung;  Prof.  John  (Inns- 
bruck) urgierte  speciell  die  Nothwendigkeit  einer   Ergänzung  der  Gebäudestatistik 
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durch Beracksichtigung  der  im  Bau  begriffenen  Häuser.  Sidenbladh  (Stockholm) 
ergänzte  diese  Reihe  von  Betrachtangen  durch  den  Hinweis  auf  die  seit  langer 
Zeit  trefflich  ausgebildete  Grnndbesitzstatistik  von  Schweden. 

Das  neuconstituierte  und  verstärkte  Comit6  fOr  Orundbesitsstatistik  wird 
also  bis  zur  nächsten  Session  des  Institutes  eine  grosse  Aufgabe  zu  lösen  haben  ; 
ein  warmer  Appell  an  alle  Statistiker,  sich  an  der  Lösung  dieser  Aufgaben  dureh 
Mittheilungen  über  die  berahrten  Fragen  zu  betheiligen ,  wie  ihn  der  Bericht- 
erstatter am  Schlüsse  dieser  Verhandlungen  ergehen  liess,  war  gerade  für  dieses 
schwierige  und  umfassende  Problem  gewiss  nothwendig. 

Auf  dem  Gebiete  der  Bevölkerungsstatistik  bewegten  sich  theils 
kürzere  Vorträge  von  v.  Juraschek  (Wien)  ttber  die  Arbeiten  des  demographischen 
Gongresses  in  London  (1891)  und  von  Körösi  (Budapest)  über  die  Frucht- 
barkeitsverhältnisse  der  Ehen  und  die  damit  zusammenhängenden  Lebensverhält- 
nisse der  Kinder,  theils  die  methodologischen  Ausführungen  des  letzteren  über 
die  statistische  Ermittelung  der  Natalitäts-  und  Mortalitätsverhältnisse,  welche  von 
ihm  für  die  Stadt  Budapest  ausgeführt  worden  sind.  Ueber  das  in  neuerer  Zeit 
vielfach  ventilierte  Problem,  einen  richtigen  statistischen  Ausdruck  für  die  specifische 
Mortalität  einer  grossstädtischen  Bevölkerung  zu  finden,  referierte  Körösi  im 
Namen  des  hierfOr  eingesetzten  Comit^s  und  fand  die  Zustimmung  der  Versammlung 
zu  den  Thesen,  welche  dasselbe  hierüber  aufgestellt  hatte. 

Die  Mortalitätsziffer  soll  darnach  für  Grossstädte  in  zweifacher  Weise 
berechnet  werden :  a)  durch  Vergleichung  der  wirklich  vorgekommenen  Todesflllle 
mit  der  factischen  Bevölkerung;  b)  mit  Ausschluss  der  Personen,  welche  von 
aussen  her  in  krankem  Zustande  in  die  Spitäler,  Irrenhäuser,  Gebärhäuser  nnd 
Gefängnisse  kommen  und,  soweit  als  möglich,  mit  Einschluss  der  Stadtbewohner, 
welche  auswärts  starben.  Das  Depouillement  der  TodesflUle  soll  für  dieGeeammt- 
heit  der  factischen  Todesfälle  erfolgen;  bei  der  Specification  der  Todesursachen 
sollen  jedoch  die  Zahlen  der  verstorbenen  Fremden  (in  obigem  Sinne)  abgesondert 
ausgewiesen  werden.  Mit  diesen  Sätzen  hat  das  Comitö  jedenfalls  die  Einseitigkeit 
vermieden,  welche  nicht  selten  durch  missverstandenen  Localpatriotismus  bei  der 
Behandlung  dieses  Problems  sich  geltend  gemacht  hat;  von  der  zutreffenden  Er- 
fassung  der  „mortalüS  4trangh'e**  wird  es  abhängig  sein,  inwieweit  mit  diesen 
Resolutionen  ein  wirklicher  Fortschritt  in  der  Darstellung  der  grossstädtischen 
Mortalität  erzielt  wird. 

Ein  weiterer  Gedanke  von  Körösi,  der  sich  auf  die  Aufstellung  einer 
standard'population  zum  Zwecke  der  Mortalitätsberechnung  für  kurze  Perioden 
(weniger  als  1  Jahr)  bezog,  wurde  von  der  Versammlung  ebenso  wie  ein  ähnlicher 
Antrag  von  Ogle  (London),  der  die  Berechnung  einer  allgemeinen  stemdard- 
population  mit  einer  festen  Vertheilung  der  Geschlechter  und  Altersperioden  für 
die  Zwecke  der  jährlichen  Heirats-,  Geburten-  und  Sterbeziffer  postulierte,  noch 
nicht  für  spruchreif  angesehen  und  daher  dem  für  diese  Gegenstände  eingesetzten 
Comit6  zur  weiteren  Berichterstattung  wieder  überwiesen.  Dagegen  nahm  dieV^- 
sanmilung  den  von  demselben  Comitö  gutgeheissenen  Antrag  von  Ogle  an,  wo- 
nach die  wichtigsten  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählungen  für  alle  europäischen 
Staaten  in  einer  einheitlichen  Publication  zusammengefasst  und  sowohl  durch 
gleichartige  Gesichtspunkte  bei  der  Aufstellung  der  Cadres,  als  auch  durch  er- 
läuternde Bemerkungen  über  den  Sinn  der  einzelnen  Kategorien  eine  wirkliche 
Vergleichbarkeit  dieser  Ergebnisse  erzielt  werden  solle. 

Gleichfalls  mit  der  weiteren  statistischen  Ausbeutung  der  Volkszählungen 
beschäftigten  sich  die  Anträge  eines  Gomit6s,  welches  auf  Anregung  von 
V.  Inama-Sternegg  (Wien)  die  Frage  des  internationalen  Austausches 
der  Zählungergebnisse  erörtert  nnd  der  Versammli/ng  folgende  Anträge 
unterbreitet  hatte:    Die  bereits  zwischen    einer  grossen  Anzahl    von  europäischen 
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Staaten  aus  Anlass  der  jüngsten  Volkszählungen  abgeschlossenen  Conventionen  Ober 
den  gegenseitigen  Austausch  der  sflmmtlichen  erhobenen  Individualdaten  Aber  die  in 
jedem  Staate  gezählten  Angehörigen  der  fremden  Staaten  lassen  den  Wunsch 
lebhaft  werden,  dieses  Austauschverhältniss  zu  verallgemeinern  und  für  die  folgenden 
Volkszählungen  zu  erneuem.  Es  soll  zu  diesem  Behufe  überall  die  Staatsangehörig- 
keit unter  die  Erhebungsmomente  der  Volkszählung  aufgenommen  werden;  nur 
für  Staaten,  welche  sich  mit  der  Erhebung  des  Geburtsortes  begnügen,  kann  in 
Ermangelung  einer  directen  Angabe  über  die  Staatsangehörigkeit  auch  dieses 
Moment  zur  Orundlage  der  Nachweisung  der  staatsfremden  Bevölkerung  berück- 
sichtigt werden.  Es  ist  hierbei  aber  wichtig,  den  Angaben  über  Heimat  und  Geburts- 
ort auch  die  näheren  Nachweisungen  über  den  Bezirk,  die  Provinz  etc.  derselben 
beizuftigen.  Ebenso  ist  es  für  das  Depouillement  dieser  Individualangaben  wichtig, 
um  die  socialen  Beziehungen  dieser  Individuen  kennen  zu  lernen,  bei  jedem  Indi- 
viduum die  Stellung  zum  Haushaltungsvorstande  und  die  indirecte  Berufszugehörig- 
keit unselbständiger  Personen  auszuweisen. 

Die  Versammlung  würdigte  vollkommen  die  grosse  Wichtigkeit,  welche 
einem  derartigen  Austausch  für  die  Eenntniss  der  immer  belangreicher  werdenden 
Migrationsverhältnisse,  sowie  für  die  Feststellung  der  rechtlichen  Bevölkerung  zu- 
kommen ;  um  aber  jedes  Bedenken  zu  beseitigen,  das  etwa  vom  Standpunkte  der 
Souveränetät,  des  Asylrechtes  oder  sonstiger  politischer  Erwägungen  aus  gegen 
die  Einleitung  eines  solchen  Austauschverhältnisses  aufgebracht  werden  könnte, 
beschloss  die  Versammlung  auf  den  Antrag  des  Comit6s,  die  Nennung  der  Namen 
der  Gezählten  für  entbehrlich  zu  bezeichnen  und  ausdrücklich  zu  betonen ,  dass 
dieser  Austausch  der  Zählungsergebnisse  nur  in  statistischem  Interesse  stattzu- 
finden habe,  daher  auch  für  alle  staatsrechtlichen  Fragen  unpräjudicierlich  sein 
müsse.  Da  aber  die  Ergebnisse  dieses  Austausches  der  Individualangaben  nur  dann 
vollkommen  entsprechend  sein  können,  wenn  auch  die  Volkszählungen  der  ein- 
zelnen Staaten  zu  möglichst  übereinstimmenden  Terminen  abgehalten  werden,  so 
erinnerte  das  Institut  neuerdings  an  die  bereits  auf  dem  St.  Petersburger  statisti- 
schen Congresse  gefassten  Beschlüsse  über  die  Vereinheitlichung  des  Zählungs- 
zeitpunktes und  berührte  damit,  wenngleich  nur  gelegentlich,  eine  der  grössten 
ünvollkommenheiten,  welche  in  Bezug  auf  die  internationale  Ausbildung  des  Volks- 
zählungswesens dermalen  noch  besteht. 

Im  Anschlüsse  daran  und  gleichsam  als  Consequenz  des  einmal  einge- 
nommenen Standpunktes  entschied  sich  die  Versammlung  auch  für  den  Vorschlag 
desselben  Comit6s,  den  Wunsch  auszusprechen,  dass  auch  ein  internationaler  Aus- 
tausch der  Individualdaten  über  die  überseeische  Auswanderung,  wie  sie 
wenigstens  bei  den  wichtigsten  Hafenämtern  gesammelt  werden,  eingeleitet  werden 
möge,  und  dass  für  denselben  ein  möglichst  gleichförmiges  Formular  mit  den 
wichtigsten  Angaben  über  Geschlecht,  Alter,  Staatsangehörigkeit  und  Provinz  der 
Herkunft,  sowie  über  den  Beruf  der  Auswanderer  zur  Anwendung  kommen  solle. 

Eine  Mittheilung  von  B 0 u f f e t  (Paris)  über  die  jüngste  Volkszählung 
von  Frankreich  brachte  insbesondere  die  Organisationsfrage  zur  Sprache  und  gab 
der  Ueberzeugung  Ausdruck,  dass  trotz  der  noch  gegenwärtig  dort  angewendeten 
Combination  von  Elementen  des  decentralisierten  und  centralisierten  Depouillements 
doch  dem  letzteren  die  Zukunft  gehöre,  ein  Schluss,  zu  dem  der  Redner  gewiss 
im  Angesichte  der  gerade  in  Wien  demonstrierten  grossartigen  Organisation  des 
centralisierten  mit  den  überlegenen  technischen  Behelfen  der  Maschinenarbeit  aus- 
gestatteten Depouillements  gedrängt  worden  war. 

Im  Namen  eines  eigens  eingesetzten  Comit^  berichtete  Bertlllon  (Paris) 
über  die  bisherigen  Bemühungen  zu  einer  einheitlichen  Nomenclatur  der 
Berufsarten  bei  der  Volkszählung  zu  gelangen.  Die  Versammlung  nahm  Eenntniss 
von  dem  vorgelegten  Entwürfe  und  entschied  sich  dafür,  denselben  den  verschie- 
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denen  statistischen  Bureaax  mit  dem  Ersnchen  zQEomitteln,  sich  aber  die  in  diesem 
Entwürfe  eingehaltenen  Ornndsätze  aoszuspreohen  und  sonstige  Bemerkungen  bei- 
zufttgen^  welche  der  weiteren  Verfolgung  des  Problems  zu  statten  komnaan 
konnten.  Cheysson  (Paris)  wies  bei  dieser  Gelegenheit  mit  Recht  auf  analoge 
Bemühungen  des  jüngst  in  Bern  abgehaltenen  Congresses  für  Unfallverhütung  hin, 
und  y.  Inama-Sternegg  machte  geltend,  dass  sich  ein  einheitliches  Schema 
der  Berufsarten  überhaupt  nicht  werde  aufstellen  lassen,  da  die  grossen  Kategorien, 
in  welche  die  mannigfachen  Berufsarten  eingereiht  werden  müssen ,  immer  ver- 
schieden zu  bilden  sind,  je  nach  dem  Zweck,  welchen  die  Darstellung  verfolgt 
und  je  nach  dem  Material,  das  zur  Verfügung  steht  (Volkszählung,  Unfallstatistik, 
Industriestatistik). 

Schliesslich  mag  in  diesem  Znsammenhange  noch  der  Anregungen  gedaoht 
werden,  welche  Engel  (Dresden)  zur  Pflege  derAnthropometrie  gegeben  hat. 
Die  Versammlung  ging  auf  dieselben  ein,  indem  sie  ein  eigenes  anthropometrisches 
Comit6  einsetzte,  welches  sich  der  Aufgabe  unterziehen  soll,  bis  zur  nächsten 
Session  des  Institutes  ein  vorläufiges  Programm  anthropometrischer  Nachweisungen 
auszuarbeiten,  welche  in  den  verschiedenen  Staaten  und  für  die  verschiedenen 
Seiten  des  menschlichen  Lebens  gesammelt  werden  könnten. 

Das  Comitö  für  Handelsstatistik  hatte  der  Versammlung  durch 
seinen  Referenten  M.  Bateman  (London)  Resolutionen  vorgelegt,  welche  in 
folgender  Fassung  angenommen  wurden:  Es  erscheint  wünschenswerth ,  das  aaf 
Specialdeclarationen  beruhende  System  der  Handelswerthe  zu  verallgemeinem,  ohne 
dass  damit  die  in  verschiedenen  Staaten  bestehenden  Einrichtungen  zur  commis- 
sionellen  Bewerthung  der  Handelsgüter  aufgegeben  zu  werden  brauchen  ;  diese  können 
vielmehr  als  Controle  der  Werthsdeclarationen  gute  Dieüsfe  leisten.  Es  wäre 
nützlich,  den  Modus  der  Bewerthung  und  insbesondere  der  Controle  der  Werth- 
angaben  durch  internationale  Couventionen  zu  regeln.  Eine  Aufgabe  der  Bearbeitung 
der  Handelsstatistik  ist  es  auch,  soviel  als  möglich  die  Ursprungs-  und  letzten 
Bestimmungsländer  der  Waaren  zu  ermitteln.  —  Eine  dem  Comitö  vorgelegte 
Arbeit,  welche  den  Versuch  unternahm,  eine  Classification  der  Handelswaaren  nach 
der  Menge  der  in  denselben  repräsentierten  nationalen  Arbeitsleistung  aufzustellen, 
wurde  zwar  als  wichtig  anerkannt,  jedoch  weiterer  Untersuchungen  als  bedürftig 
bezeichnet.  M.  Bateman  berichtete  ausserdem  über  die  Fortschritte  der  Handels- 
statistik, welche  in  England  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Vereinheitlichung  der 
Handelsstatistik  für  das  ganze  britische  Reich  bisher  erzielt  worden  sind  und 
bekanntlich  vorzugsweise  von   der  Imperial  federation  leagtce  gefördert   werden. 

Ueber  die  Arbeiten  des  zur  Prüfung  der  Frage  über  einheitliche  Grund- 
sätze bei  derAichung  von  Seeschiffen  eingesetzten  Comitös  berichtete 
Eiaer  (Christiania).  Das  Institut  sprach  sein  Interesse  an  einer  glücklichen  Lösung 
dieser  Frage,  welche  auch  für  die  einheitliche  Gestaltung  der  Seeschiffahrtsstatistik 
von  hoher  Wichtigkeit  sei,  aus,  ohne  sich  jedoch  für  competent  zu  erachten,  in 
die  technischen  Probleme  dieser  Angelegenheit  einzutreten.  Dagegen  wurde  zum 
Studium  anderer  die  Verbesserung  der  Seeschiffahrtsstatistik  bezweckender 
Anregungen  von  Kiaer  ein  eigenes  Comit^  eingesetzt  und  ebenso  wurde  das 
bereits  früher  zur  Untersuchung  der  Probleme  der  Binnen  verkehrsstatistik 
eingesetzte  Comitö  erneuert,  nachdem  Cheysson  (Paris)  über  die  bisherigen 
Arbeiten  desselben  der  Versammlung  einen  Bericht  erstattet  hatte. 

Das  Comit6  für  die  Statistik  der  Preise  beschäftigte  sich  diesmal 
unter  dem  Vorsitze  von  J.  Conrad  (Halle  a.  S.)  vorzugsweise  mit  dem  Problem 
der  einheitlichen  Bearbeitung  längerer  Preisreihen,  wozu  ein  von  Dr.  J.  Gruber 
(Wien)  vorgelegtes  Elaborat  über  die  italienische  Preisstatistik  besonderen  Anlass 
bot.  Das  Comit6  (Referent  v.  Inama-Sternegg)  beantragte  die  Veröffentlichung 
der  erwähnten  Arbeit    von    Gruber,    die   Fortsetzung    der    bisher   eingeleitete 
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prei98t«ti8ti8chen  Stadien  des  Oomit^s  nnd  empfahl  zugleich  bei  der  vergleichenden 
Darstellung  der  Preisentwickelong  während  längerer  Perioden  auch  den  Verhält- 
nissen des  Edelmetallmarktes  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  und  ins- 
besondere zu  untersuchen,  welches  der  beiden  Edelmetalle  jeweilig  fdr  die  Bildung 
der  Oross-  und  der  Kleinhandelspreise  die  führende  Rolle  gespielt  habe.  Die  Ver- 
sammlung schloss  sich  diesen  Anträgen  an.  Eine  interessante  Mittheilung  von 
A.  V.  Foville (Paris)  tiber  die  grossen  Mflnz  -Enqueten  Frankreichs  von  1871, 
1884  und  1891,  sowie  eine  von  Vannacque  (Paris)  mitgetheilte  Untersuchung 
von  Neymark  über  die  Vertheilung  und  Verbreitung  der  franzö- 
sischen Ersparnisse  auf  die  mobilen  Werthe  von  Frankreich 
und  des  Auslandes  lieferten  werthvolle  Ergänzungen  zu  dieser  Reihe  volks- 
wirthscbaftlich-  statistischer  Beobachtungen 

Bereits  in  der  Session  von  Paris  hatte  Professor  Jahnson  (Petersburg) 
die  fernere  Herausgabe  der  internationalen  Statistik  der  grossstädti- 
sehen  Finanzen  übernommen,  welche  bis  dahin  von  Körösi  geführt  worden 
war.  Nach  den  der  diesjährigen  Session  vorgelegten  Anträgen  Jahnson's  soll 
diese  Publication  kflnftig  nur  in  längeren  Zwischenräumen  von  5 — 10  Jahren  er- 
scheinen^ zugleich  aber  einen  erläuternden  Text  erhalten,  welcher  das  ganze  Ver- 
waltungssystem der  einzelnen  in  der  Publication  bebandelten  Orossstädte  zur 
Darstellung  bringen  soll. 

Dem  allgemeinsten  Interesse  und  der  besonders  lebhaften  Theilnahme 
begegneten  die  Arbeiten  des  Comit6s,  welches  fttr  die  Arbeitsstatistik  ein- 
gesetzt war.  Die  beiden  einander  entgegengesetzten  Standpunkte,  von  denen  der 
eine  das  Hauptgewicht  auf  die  monographische  Darstellung  sorgfältig  ausgewählter 
Typen ,  der  andere  auf  die  volle  Massenbeobachtung  der  individuellen  Arbeiter- 
verbältnisse  legt,  fanden  auch  im  Sehoosse  des  Comitös  und  in  der  Verhandlung 
des  Gegenstandes  in  der  allgemeinen  Versammlung  ihre  Vertretung. 

Der  ausfflhrliche  Bericht,  welchen  Böhmert  (Dresden)  im  Namen  des 
Comitös  erstattete,  gipfelt  in  folgenden  Sätzen,  welchen  die  Versammlung  zu- 
stimmte: Das  internationale  statistische  Institut  erkennt  die  mit  jedem  Tage 
wachsende  Nothwendigkeit  einer  guten  Lohnstatistik  an  und  ist  der  Ansicht 
a)  dass  es  nicht  genflgt,  Durchschnittslöhne  aufzustellen,  sondern  dass  effectiv 
gezahlte  Löhne  fttr  jeden  Arbeiter  zu  ermitteln  sind;  b)  dass  man  sich  nicht  mit 
der  Kenntniss  von  Tag-  und  Wochenlöhnen  zufrieden  geben  kann,  sondern  dass 
auch  die  Jahreslohnsummen  (bezw.  die  Air  eine  Oampagne  etc.  gezahlten  Gesammt- 
löhne)  nebst  der  Zahl  der  täglichen  und  jährlichen  Arbeitsstunden  ermittelt  werden 
mflssen;  cj  dass  dabei  auch  den  verschiedenen  Lohnformen  und  den  Ergänzungen 
der  Löhne  Rechnung  getragen  werden  mttsse.  Das  Institut  empfahl  ausserdem, 
diese  Art  der  Lohnstatistik  auszuführen  fflr  bestimmte  Etablissements  von  typischer 
Bedeutung  und  dieselbe  durch  Monographien  ttber  den  Familienhaushalt  der  Arbeiter 
zu  ergänzen;  dabei  sollen  möglichst  gleichartige  Gesichtspunkte  und  Methoden 
eingehalten  werden,  um  die  Ergebnisse  vergleichbar  zu  machen.  Fflr  die  Auswahl 
der  zu  Grunde  zu  legenden  Etablissements  empfiehlt  das  Institut  einestheils  Be- 
triebe unter  öffentlicher  Verwaltung,  anderseits  solche  Privatbetriebe,  welche  von 
vertrauenswflrdigen  und  fdr  die  Probleme  der  Lohnstatistik  eingenommenen  Per- 
sonen geleitet  werden.  Uebrigens  sollen  auch  die  Arbeiter  selbst  für  die  Sache 
interessiert  und  in  gewissem  Masse  zu  der  Arbeit  beigezogen  werden.  In  den 
Ländern,  in  welchen  eine  obligatorische  Arbeiterversicberung  eingerichtet  ist,  sollen 
für  die  Generalstatistik  der  Löhne  auch  die  aus  der  Verwaltung  der  Versicherungs- 
zweige sich  ergebenden  Daten  verwerthet  werden.  Endlich  sprach  das  Institut 
auch  den  Wunsch  aus,  dass  sich  gelehrte  Gesellschaften  bilden  möchten,  welche 
sich  die  methodische  Bearbeitung  solcher  statistischer  Typen  und  Monographien 
zur  Aufgabe  setzen  und  dass  andererseits  die  Regierungen  eigene  Arbeitsämter  nach 
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dem  Muster  der  amerikanischen  einsetzen  möchten,  sei  es  als  selbständige  Behörde, 
sei  es  in  Verbindung  mit  den  bestehenden  statistischen  Aemtern. 

An  die  Verhandlungen  über  dieses  arbeitsstatistische  Programm  schlosBen 
sich  noch  besondere  Ansfühmngen  von  Engel  ttber  das  Haushaltungsbudget,  von 
0  g  1  e  über  Civilstand,  Familienverhältnisse,  Wohnung  und  Miethe  der  arbeitenden 
Olasse  in  London  und  übler  das  Verhältniss  von  Miethe  und  Lohnhöhe,  sowie  Mit- 
theilungen von  Gould  (Washington)  über  die  Fortschritte  der  Arbeitsstatistik  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  von  Turquan  (Paris)  über  die 
Syndicate  und  Arbeiterverbände  in  Frankreich  im  Anschlüsse  an  die  von  dem- 
selben bereits  der  zweiten  Session  des  Institutes  vorgelegten  Arbeiten. 

Ein  auf  Antrag  von  Levasseur  eingesetztes  Comit6  für  die  Statistik 
der  landwirthsobaftlichen  Prodnction  ,  welchem  insbesondere  die  Aufgabe  gestellt 
wurde,  die  Gesichtspunkte  für  die  genaue  Ermittlung  der  Brutto-  und  der  Netto- 
erträge der  Landwirtbschaft;  aufzustellen,  kam  über  die  Constituierung  nicht  hinaus ; 
Prof.  Pilat  (Lemberg)  legte  die  Bedeutung  dieser  Probleme  dar  und  forderte 
die  Mitglieder  des  Institutes  zur  Betheiligung  an  den  weiteren  Arbeiten  dieses 
Comitös  auf. 

Vielseitig  und  intensiv  war  die  Arbeit,  welche  das  Institut  bei  seiner 
3.  Session  geleistet  hat.  Dieselbe  lässt  sich  vielleicht  im  Gegensätze  zu  den  beiden 
vorausgegangenen  Sessionen  dahin  charakterisieren,  dass  das  Institut  nunmehr  die 
Periode  der  vorbereitenden  Arbeiten  überwunden  und  zum  erstenmale  die  ihm 
vermöge  seiner  hohen  wissenschaftlichen  Autorität  zufallende  Aufgabe  erfüllt  hat, 
für  die  weitere  Ausbildung  der  Statistik  durch  Ausführung  von  programmatischen 
Arbeiten  vorbildlich  zu  wirken  und  für  die  Verbreitung  erprobter  methodologischer 
Grundsätze  filr  die  Bearbeitung  der  einzelnen  Zweige  der  Statistik  Sorge  zu  tragen. 

Dass  dieser  unleugbare,  bedeutende  Erfolg  der  Wiener  Session  erreicht 
werden  konnte,  ist  nicht  nur  der  regen  activen  Theilnahme  einer  so  grossen 
Anzahl  hervorragender  Capacitäten  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  und  dem  harmo- 
nischen Zusammenwirken  der  Theoretiker  und  Praktiker  zu  verdanken;  es  ist  in 
letzter  Linie  eine  schöne  Frucht  des  streng  wissenschaftlichen  Geistes,  welcher 
die  Versammlung  beseelte,  der  keine  anderen  Rivalitäten  und  nationalen  Aspira- 
tionen aufkommen  Hess,  als  das  Bestreben,  im  ernsten,  sachlichen  Wetteifer  für 
das  Beste  der  Statistik  und  damit  für  das  Beste  der  Staaten  und  ihre  fort- 
schreitende Civilisation  einzutreten. 

Am  Schlüsse  der  Session  wurde  der  Rechenschaftsbericht  des  Schatz- 
meisters für  die  Periode  1880 — 91,  welcher  mit  einem  Aetivsaldo  von  circa 
420  Pfund  Sterling  absehliesst,  genehmigt,  sodann  das  Bureau  für  die  nächste 
Fnnctionsperiode  bis  zum  Schlüsse  der  nächsten  Session  mit  Acclamation  wieder- 
gewählt ;  dasselbe  besteht  demnach  aus  Sir  R  a  w  s  o  n  W.  R  a  w  s  o  n  als  Präsidenten, 
E.  Levasseur  und  W.  Lexis  als  Vicepräsidenten,  L.  Bodio  als  Generalsecretär 
und  J.  B.  Martin  als  Schatzmeister.  Als  Ort  der  nächsten  im  Jahre  1893  ab- 
zuhaltenden Versammlung  wurde  mit  grosser  Stimmenmehrheit  Chicago  gewählt 
und  die  Versammlung  von  den  anwesenden  Vertretern  der  Vereinigten  Staaten 
(R.  Mayo  Smith  und  Oh.  Gould)  der  besten  Aufnahme  versichert.  Der  Präsident 
schloss  die  Session  mit  Worten  des  Dankes  für  Alle,  welche  sich  um  das  Gelingen 
derselben  durch  ihre  Mitwirkung,  Förderung  und  Gastfreundschaft  verdient  gemacht 
haben.  In  fröhlichster  Stimmung  fand  sich  die  Mehrzahl  der  Theilnehmer  noch 
zu  einer  gemüthlichen  Abschiedsfeier  auf  dem  Kahlenberge  zusammen  und  sandte 
mit  der  untergehenden  Sonne  ihre  letzten  Grüsse  nach  dem  gastlichen  Wien  hinab. 


Der  VII.  internationale 
CongresB  für  Hygiene  nnd  Demographie  zn  London 

10.  bis  17.  August  1891. 

Von  Dr.  Praiuc  v.  Juraschek. 

Das  Bedflrfniss  der  Annähernng  nnd  Ansgleichnng  der  auf  verschiedenem 
Boden  verschieden  emporgewachsenen  statistischen  Tbätigkeit  und  das  Bedflrfniss 
des  persönlichen  Verkehres  der  unter  ungleichen  Verhältnissen  nach  demselben 
Ziele  strebenden  Statistiker  hat  die  grossen  statistischen  Congresse  hervorgerufen, 
welche  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  blühten.  Das  Bedflrfniss  blieb  bestehen,  als 
die  grossen  Congresse  im  Widerstreit  zwischen  den  Sonderbestrebungen  und  der 
Selbstherrlichkeit  der  einzelnen  Staaten  einerseits  und  der  die  Uniformitftt  in  jeder 
Beziehung  rflcksichtslos  fordernden  internationalen  Wissenschaft,  verbunden  mit  dem 
Bestreben  nach  Localisirung  des  leitenden  Comit6s,  andererseits  eingegangen  waren  ; 
ja  es  fand  seine  Befriedigung  in  doppelter  Beziehung  durch  die  Gründung  des 
internationalen  statistischen  Institutes  im  Jahre  1885  und  durch  die  Schöpfung 
eines  neuen,  einer  Sonderrichtung  der  Statistik  dienenden  Congresses,  nämlich  des 
demographischen  Congresses  von  Paris  im  Jahre  1878.  Wie  aber  die  Statistik,  je 
weiter  sie  ihre  Untersuchungen  ausdehnt  und  je  feiner  und  sorgfältiger  sie  ihre 
Methode  ausbildet,  um  so  häufiger  die  Gebiete  fremder  Wissenschaften  berührt, 
so  dass  —  wie  paradox  es  auch  klingt  —  sie  immer  mehr  Wissenschaften  als 
Hilfswissenschaft  dient,  je  kräftiger  sie  sich  selbst  als  Wissenschaft  ausgestaltet, 
so  vermochte  auch  dieser  Congress,  von  vorneherein  das  einigende  Band  aller  stati- 
stischen Tbätigkeit,  die  Methode  zurücksetzend,  sich  bald  nicht  als  ein  selbständiger 
zu  behaupten  und  tagte  im  Jahre  1882  in  Genf,  1884  im  Haag,  1887  in  Wien 
im  Anschlüsse  an  den  internationalen  Congress  für  Hygiene.  Nachdem  auf  diesem 
Congresse  das  permanente  internationale  Comit^  die  Einladung  des  sanitären  In- 
stitutes und  der  Gesellschaft  der  ärztlichen  Beamten  für  Gesundheit  im  Jahre  1891 
zur  Versammlung  nach  London  zu  kommen,  angenommen  hatte,  wurde  in  einer 
ausserordentlichen  Sitzung  des  IV.  demographischen  Congresses  der  Beschluss 
gefasst,  dass  der  V.  internationale  Congress  für  Demographie  wieder  im  Anschlüsse 
an  den  Congress  für  Hygiene,  somit  im  Jahre  1891  in  London  tagen  sollte.^) 
In  Ausführung  dieser  Beschlüsse  tagte  der  vereinigte  internationale  Congress  für 
Hygiene   und  Demographie  in  diesem  Jahre*  vom  10.  bis  17.  August  in  London. 

Auf  dieser  Versammlung  machte  die  Vereinigung  der  Congresse  weitere 
Fortschritte.  Der  demographische  Congress  erschien  zwar  als  besondere  Abtheilung 
des  Gesammtcongresses,  als  U.  Division,  aber  die  Mitglieder  dieser  Division  waren 

^)  Vgl.  „Stat.  Monattchr.** :  Der  IV.  iatemationale  Congress  fflr  Demographie  in 
Wieo.  Jahrg.  1887,  S.  499. 
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in  erster  Linie  Mitglieder  des  OesammtcoDgresses  und  lassen  sieh  kaum  ans  der 
Zahl  der  letzteren  ausscheiden.  Anch  haben  eine  Anzahl  Demographen  Vorträge 
angekündigt  und  abgehalten  in  hygienieohen  Sectionen,  während  umgekehrt  Aerste 
ihre  Vorträge  in  der  II.  Division  vorbrachten.  Die  Hygieniker  waren  auf  diese 
Weise  mehr  demographisch  thätig  geworden ,  als  auf  den  früheren  Congresaen, 
und  die  Demographen  wurden  mehr  Hygieniker.  Dadurch  unterliegt  es  gewissen 
Schwierigkeiten  ,  blos  über  den  V.  Congress  für  Demographie  zu  berichten ,  and 
wir  werden  uns  daher  gestatten,  nur  über  die  demographischen  Seiten  des  ver- 
einigten Congresses  Bericht  zu  erstatten. 

Dem  zur  Vorbereitung  des  Congresses  bereits  1887  gewählten  Permanenz- 
Comit^  gehörten  für  die  Abtheilung  Demographie  als  Vertreter  ihrer  Heimatstaaten 
an:  J.  Berti  Hon  (Frankreich),  L.  Bodio  (Italien),  R.  Böckh  (Deutschland^ 
Sir  D.  Galton  (England),  v.  Inama-Sternegg  (Oesterreich  -  Ungarn), 
J.  Jahnson  (Russland)  und  W.  Ogie  (England).  Nachträglich  cooptiert  worden 
in  dieses  Oomit6:  A.  Chervin  (Paris),  E.  Janssens  (Brüssel),  A.  N,  Kiaer 
(Christiania),  C.  Keleti  (Ungarn),  J.  Körösi  (Budapest),  v.  Mayr  (München), 
W.  E.  Miiliet  (Bern),  E.  Baseri  (Rom),  A.  Tobien  (Riga).  Leider  waren 
von  diesen  Mitgliedern  8  am  Congresse  nicht  zugegen.  Sir  Douglas  Oalton 
war  zugleich  Präsident  des  Organisations-Comit^s,  weichem  die  Arbeit  der  Vor- 
bereitung des  Congresses  zufiel. 

Der  Besuch  des  Congresses  war  ein  ausserordentlich  grosser,  lieber 
2.700  Personen  kamen  aus  aller  Herren  Länder.  Officielle  Delegierte  insbesondere 
schickten  alle  Staaten  Europas  fast  ohne  Ausnahme,  auch  die  Türkei,  Bulgarien, 
Serbien  und  Rumänien,  sodann  von  aussereuropäischen  Staaten  Aegypten,  Ar* 
gentinien,  Japan,  Mexiko,  Persien,  Venezuela  und  die  Vereinigten  Staaten,  endlich 
Indien  und  eine  Reihe  britischer  Colonien  in  Amerika  und  Australien.  Ausserdem 
waren  nach  den  vorläufigen  Berichten  aus  dem  Auslande  32  Universitäten,  40  Städte, 
69  öffentliche  Aemter  und  Institute,  darunter  nicht  wenige  statistische,  sowie  43 
ärztliche  und  statistische  Gesellschaften  officiell  vertreten. 

Der  Empfang,  welchen  der  Congress  fand,  war  ein  besonders  glänzender. 
Die  Congressmitglieder  wurden  am  10.  August  in  der  St.  James-Halle  von  Sr.  kgl. 
Hoheit  dem  Prinzen  von  Wales,  welcher  die  Präsidentschaft  des  Congresses 
übernommen  hatte,  während  als  Patron  des  Congresses  Ihre  Majestät  die  Königin 
Victoria  selbst  erschien,  mit  einer  grossen  Rede  begrüsst,  in  welcher  die  B^ 
deutung  der  Hygiene  insbesondere  für  die  arbeitenden  Classen  geschildert  und  als 
Aufgabe  des  Congresses  hingestellt  wurde:  die  Erkenntniss  der  Gefahren  der 
nationalen  Gesundheit,  der  Gründe  für  ihre  Entstehung  und  der  Mittel  zu  ihrer 
Abwehr,  endlich  die  Belehrung  aller  Classen  der  Bevölkerung,  nicht  blos  der 
Arbeiter  und  der  Armen ,  über  ihre  Pflichten  in  Betreff  der  sanitären  Zustände, 
unter  welchen  der  Einzelne  wie  die  Gesammtheit  zu  leben  gezwungen  ist.  Mit 
dieser  unleugbar  unter  dem  Zeichen  des  Staatssocialismus  stehenden  Rede  wurde 
der  Congress  eröffnet,  worauf  die  üblichen  formellen  Begrüssungen  der  fremden 
und  einheimischen  Mitglieder  erfolgten,  von  deren  Inhalt  der  Gedanke  einer  wissen- 
schaftlichen Erörterung,  sachlicher  Darstellung  ausgeschlossen  war.  Am  nächsten 
Tage  begannen  die  Arbeiten  der  Congressmitglieder,  wofür  4  Tage  in  Aussicht 
genonunen  waren.  Als  Arbeitsräume  dienten  den  hygienischen  Sectionen  die  Säle 
der  Universität  und  der  verschiedenen  gelehrten  Gesellschaften  im  Burlington  House, 
der  demographischen  Division  der  Vortragssaal  der  königlichen  „school  of  mines" 
in  Jermyn  Street. 

Trotz  der  Kürze  der  Verhandlungsdauer  war  das  Arbeitsprogramm  des 
Congresses  sehr  reichhaltig.  Dasselbe  war  schon  vor  Beginn  des  Congresses  an 
die  Congresstheilnehmer  versendet  worden,  doch  war  dasselbe  ebenso  unvollständig 
als  die   später    vertheilte  Sammlung    von  Auszügen    aus    den  Vorträgen,    welche 
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während  des  Congresses  abgehalten  werden  sollten.  Letztere  Sammlung  verzeichnete 
aber  bereits  249  Personen,  welche  je  ein,  zwei  und  mehr  Abhandlungen  oder 
Vorträge  beim  Congress  vorzubringen  gedachten.  Selbstverständlich  wäre  dies  ganz 
unmöglich  gewesen,  wenn  der  Congress  sich  nicht  in  mehrere  Sectionen  getheilt 
hätte.  In  der  That  zerfiel  die  hygienische  Division  in  9  Sectionen,  während  die 
demographische  Division  ungetheilt  verblieb ;  aber  auch  hinsichtlich  derselben  wurde 
gegen  Ende  des  Congresses  der  Wunsch  geäussert,  dass  kdnftighin  zwei  demo- 
graphische Sectionen,  eine  für  die  Theorie  und  eine  für  die  praktischen  Fragen 
der  Demographie,  gebildet  werden  möchten.  Trotz  dieser  Theilung  entfielen  auf 
einen  Arbeitstag  einer  Section  regelmässig  7 — 8  Vorträge,  vereinzelt  auch  12,  14 
and  19  Vorträge  (Section  für  Bacteriologie  in  der  Freitagssitzung).  Dieser  Rede- 
flttth  gegenüber  erschien  die  Einschränkung  der  jedem  Redner  zur  Verfügung  ge- 
stellten Zeit  auf  15 — 20  Minuten  und  in  der  Debatte  auf  7 — 10  Minuten  umsomehr 
gerechtfertigt,  als  in  den  meisten  Fällen  keine  freien  Vorträge  gehalten,  sondern 
sogenannte  „Papera*^  abgelesen  wurden.  Ausserdem  wurde  ganz  abgesehen  von 
den  Specialversammlungen  auch  zur  Abhaltung  von  Naehmittagssitzungen  und  zur 
Streichung  derjenigen  Vorträge  gegriffen,  für  welche  der  Vortragende  im  Momente 
des  Aufrufes  nicht  zugegen  war;  so  entfielen  leider  auch  die  mit  Spannung  er- 
warteten Berichte  Milliet's  (Bern)  Aber  die  Zählungsmethode  in  der  Schweiz 
bei  der  Volkszählung  von  1888  und  Bouffet's  (Paris)  aber  die  Ergebnisse  der 
Volkszählung  in  Frankreich  im  Jahre  1891. 

Die  Vorträge,  welche  in  der  demographischen  Division  gehalten  wurden, 
lassen  sich  mit  einer  Anzahl  anderer  in  den  Sectionen  verwandter  Oebiete  vor- 
gebrachter in  vorwiegend  demographische,  anthropologische,  sooialstatistische  und 
methodologische  gruppieren. 

Auf  dem  Gebiete  der  Bevölkerungsstatistik  wurde  das  Thema 
des  Einflusses  der  Berufe  auf  Erkrankung  und  Sterblichkeit  von 
W.  Ogle  (London)  und  Jacques  Berti  1  Ion  (Paris)  erörtert.  Ersterer  verglich 
die  Sterblichkeitsrate  der  Männer  verschiedener  Berufsgruppen  im  Alter  von  25 
bis  65  Jahren  untereinander,  sowie  die  relative  Antheilnahme  gewisser  Todes- 
ursachen an  der  Zahl  der  Sterbefälle  in  bestimmten  Berufsgruppen.  Letzterer  griff 
dieselbe  Frage,  die  Ogle  für  England  und  die  Jahre  1880/81/82  erörtert  hatte, 
für  die  Bevölkerung  von  Paris  in  den  Jahren  1885/88  und  im  Vergleiche  damit 
für  die  Bevölkerung  Englands  (1860/61,  1871,  1880/82)  und  der  Schweiz  (1879 
bis  1882)  auf,  indem  er  die  Zahl  der  Todesflille  für  je  1.000  Individuen  der 
bestimmten  Alters-  und  Berufsgruppen  berechnete.  In  der  Discussion  über  diese 
Berichte  wurde  hervorgehoben,  dass  alle  derartigen  Ziffern  bei  aller  Sorgfalt  in 
der  Berechnung  nur  approximativen  Werth  haben  werden  und  daher  strenge 
Schlussfolgerungen  nicht  zulassen  (M  i  1 1 1  e  t),  andererseits  dass  nur  Untersuchungen 
auf  Grund  biographischer  Notizen  zwingende  Schlüsse  gestatten  würden  (Böh- 
mert,  Dresden). 

Die  Frage  der  Wanderbewegung  wurde  nach  zwei  Richtungen  hin 
untersucht  in  Bezug  auf  die  Wanderungen  von  Arbeitern  und  in  Bezug  auf  die 
Orte,  wohin  sich  der  Auswandererstrom  richtet.  Ravenstein  (London)  beschrieb 
and  tadelte  die  zeitweiligen  Wanderungen,  für  deren  Unterdrückung  er 
eine  Anzahl  von  Mitteln  anführte.  Mouatt  (London)  schilderte  die  traurigen  Ver- 
hältnisse der  indischen  Kulis,  Mayo  Smith  die  Wanderungen  der  französischen 
Canadier  nach  den  Neuengland-Staaten.  Felkin  (Edinburg)  erörterte  den  Ein- 
fluss  derfiöhenlage  auf  dieBewohnbarkeit  von  Tropengegenden 
für  Europäer.  W.  Moore,  van  der  Burg,  C.  Markham  und  Giles  in 
einem  von  Fox  gelesenem  y^Paper^''  behandelten  denselben  Gegenstand  theils  be- 
jahend, theils  verneinend. 
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Auf  anthropologischem  Boden  bewegte  sich  der  Vortrag  Haviland*« 
über  die  Verbreitung  der  Krebskrankheiten,  fllr  deren  Entwlekelong 
feuchte  Gegenden  besonders  günstig  zu  sein  scheinen,  sowie  der  Vortrag  T  o  p  1  e  y*B 
aber  den  Einflnss  der  Bodenbeschaffenheit  auf  die  Gesandheits- 
verhftltnisse.  Hierher  gehört  anch  der  Vortrag  von  KörOsi  (Badapest), 
welcher  in  ausflihrlicher  Weise  den  Einflnss  des  Alters  der  Eitern  anf  die  L  e  b  e  n  8- 
ffthigkeit  der  Kinder  behandelte.  Ein  anderes  Gebiet  der  Anthropologie 
berührte  die  Abhandlung  von  Greenleaf  nnd  Smart  (Offioiere  der  Vereinigten 
Staaten)  über  die  Identificiernng  von  Personen  durch  individuelle  Merkmale,  welche 
Oberst  Wo  od  hu  11  (Vereinigte  Staaten)  vorlas.  Die  Referenten  behaupteten,  durch 
Aufnahme  einzelner  individueller  Merkmale  denselben  Zweck  zu  erreichen,  welchen 
A.  Berti  Hon  (Paris)  durch  seine  anthropometrischen  Messungen  im  Vereine  mit 
den  Photographien  der  fraglichen  Personen  zu  erreichen  versucht,  die  Feststellung 
der  Identität  dieser  Personen.  Im  Anschluss  an  jenen  Vortrag  der  Amerikaner 
erörterte  mit  vielem  Beifall  Jacques  Bertilion  (Paris)  die  Einrichtung  des 
anthropologischen  Messinstitutes  seines  Bruders,  sowie  die  Methode,  weiche  bei 
der  Identificiernng  von  Personen  eingehalten  wird,  üeber  eine  andere  Art  der 
Identificiernng  berichtete  Fr.  Galton  (London).  Nach  demselben  blieben  die 
Linien  der  Haut  auf  der  Innenseite  der  Hand  und  der  Finger,  dem  Wachsthume 
und  dem  Alter  wie  eventuellen  Narben  zum  Trotz,  in  ihrem  allgemeinen  Charakter 
nnd  in  ihrer  Structur  unwandelbar  dieselben,  so  dass  aus  der  Constatierung  dieser 
Linien  durch  Eindrücke  in  bildsames  Material  ein  Mittel  gewonnen  werden  könne, 
die  Persönlichkeit  selbst  stets  wiederzuerkennen. 

Schon  auf  das  folgende  Gebiet  hinüber  streiften  die  Vorträge,  welche 
die  physische  Entwickelung  der  Schulkinder  erörterten.  Solche  Vor- 
träge wurden  abgehalten  von  Warner,  welcher  berichtete  über  den  Gesundheits- 
zustand der  Kinder  gewisser  Schulen  und  die  örtliche  Vertheilung  der  Bedingungen 
für  eine  mangelhafte  Entwickelung ;  von  demselben  in  der  IV.  hygienischen  Section 
für  „Kindheit  und  Schulleben",  wo  er  einen  Vortrag  über  wissenschaftliche  Beob- 
achtungen an  Schulkindern  abhielt;  von  Paterson,  welcher  eine  Arbeit  von 
J.S.Turner  und  N.  B.  Paterson  über  die  Untersuchungen  der  Zähne  der 
Schulkinder  vorlas  und  von  Fräulein  Hill,  welche  den  Bericht  des  Fräulein 
Fanny  Fowke  über  die  Gesundheits  Verhältnisse  der  Kinder  in  den  Armen - 
schulen  vortrug. 

Weitaus  die  meisten  Vorträge  nahm  das  Gebiet  der  socialstatistisohen 
und  socialpolitischen  Fragen  in  Anspruch.  Hier  war  es  auch,  wo  die 
Grenzlinien  zwischen  der  demographischen  und  hygienischen  Division  verwischt 
wurden.  Unter  diesen  Vorträgen  hatte  jener  von  G.  v,  Mayr  (München)  über  die 
socialstatistische  Ausbeute  der  Arbeiterversicherung  sicherlich 
für  die  Praxis  die  grösste  Tragweite.  Derselbe  beruhte  auf  Beschlüssen  des  Wiener 
Congresses  von  1887.  Anf  diesem  Congresse  hatte  nämlich  v.  Mayr  über  die 
Grundlagen  für  die  Statistik  der  Verhältnisse  der  industriellen  Arbeiter  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  beim  Hilfscassenwesen  getroffenen  Einrichtungen 
und  V.  Jnraschek  (Wien)  über  den  Einflnss  der  Berufsverhältnisse  auf  Er- 
krankung und  Sterblichkeit  gesprochen.  Letzterer  suchte  nachzuweisen,  dass  die 
Erforschung  und  Bekämpfung  der  gewissen  Bemfsarten  eigenthümliohen  oder  doch 
in  denselben  in  veränderter  Form  oder  mit  ungewöhnlicher  Häufigkeit  auftretenden 
Krankheiten  und  Todesursachen  keinen  grossen  Schwierigkeiten  begegne,  dass  aber 
die  Fixierung  der  jede  Berufsart  charakterisierenden  Krankheits-  und  Sterblich- 
keitsgrössen  mit  dem  vorhandenen  Materiale  nicht  erreicht  werden  könne,  ja  nnr 
zu  Irrthümern  führe,  weil  die  Kenntniss  der  in  einem  bestimmten  Zeitraum  jedem 
Berufe  angehörenden  Personenzahl,  der  in  derselben  Zeit  in  jedem  Berufe  erfolgten 
Sterbefälle,  sodann  die  Kenntniss  des  Altersaufbaues  der  lebenden  und  verstorbenen 
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BerufsgeDoesen  fehle,  und  weil  die  ErfassuDg  des  Einflnsses  des  Klimas,  des 
WobDorles,  der  Nationalität,  der  materiellen  Lage,  der  Ernährungsweise,  des  Vor- 
lebens der  Lebenden  und  Verstorbenen  vor  Ergreifung  des  letzten  Berufes,  sowie 
vieler  anderer  einschlägiger  Momente  unmöglich  scheint.  Um  nun  aber  doch  einiger- 
massen  diese  letztere  Frage  der  Lösung  näher  zu  bringen,  erhob  v.  Jurasehek 
gewisse  Forderungen  fQr  die  Aufnahme  bei  den  Volkszählungen,  sowie  fdr  die 
Aufzeichnung  und  Berichterstattung  flber  die  Volksbewegung.  Da  die  demographische 
Section  des  Wiener  Congresses  jedoch  diese  Forderungen  für  zu  weitgehend  hielt, 
andererseits  v.  M  a  y  r  unter  Anerkennung  der  Richtigkeit  jener  Sohlussfolgerungen 
in  seinen  Darstellungen  betonte,  dass  zwar  denselben  in  der  grossen  Masse  einer 
ganzen  Bevölkerung  keine  Rechnung  getragen  werden  könne,  dass  aber  in  den 
Aufzeichnungen  der  Kranken-  und  Unfallversicherungscassen,  sofern  durch  dieselben 
die  Arbeiterversicherung  allgemein  und  zwangsweise  eingefährt  ist,  ein  umfang- 
reiches Urmaterial  tlber  Erkrankung  und  Sterblichkeit  der  Arbeiterclassen  zur 
Verfügung  steht,  accommodierte  sich  der  erstgenannte  Referent  den  Anträgen  M  ay  r's 
und  beschloss  der  Wiener  Congress,  den  letzteren  Referenten  zu  beauftragen ,  die 
Einrichtungen  der  Arbeiterversicherung,  insbesondere  rflcksichtlich  des  aus  den- 
selben entfallenden  demographischen  Materiales  für  internationale  Massenbeobach- 
tnngen  zn  studieren  und  hierttber  dem  nächsten  Congress  zu  berichten.  Auf  Grün  1 
dieses  Auftrages  hatte  v.  Mayr  dem  Londoner  Congresse  eine  Studie  ttber  die 
socialstatistisohe  Ausbeute  der  Arbeiterversicherung  vorgelegt, 
welche  leider  den  Congressmitgliedern  nicht  bekanntgemacht  wurde.  Nur  rück- 
sichtlich  ihres  Endergebnisses  war  dies  der  Fall.  Die  ttber  dasselbe  geführte  leb- 
hafte Verhandlung  ergab  einen  gemeinschaftlichen  Beschlussantrag  von  v.  Mayr, 
V.  Jurasehek  und  Milliet,  in  welchem  die  Aufnahme  socialstatistischer  Daten 
insbesondere  in  Ländern  mit  öffentlich-rechtlicher  Arbeiterversicherung  hinsichtlich 
der  Kranken-,  Unfall-  und  Lohnstatistik  in  einer  bestimmten  Form,  sowie  die 
Bearbeitung  dieser  Daten  durch  ein  Arbeitsamt  gefordert  wurde.  Gestützt  auf  den 
Auftrag  des  Wiener  Congresses  wurde  die  Beschlussfassung  über  diesen  Antrag 
verlangt  und  gegen  die  Uebung  des  diesjährigen  Congresses,  auf  welchem  die 
Fassung  von  Beschlüssen  möglichst  vermieden  wurde,  auch  erwirkt,  so  dass  in 
der  SchluBSsitzung  des  Congresses  der  bezeichnete  Antrag  als  Comit^beschluss 
verkündigt  werden  konnte. 

Die  Verhältnisse  in  Fabriken  fanden  eine  Behandlung  im  An- 
schlüsse an  den  Vortrag  von  Holt  S.  Hallet  über  die  indische  Fabriksgesetz- 
gebung, worin  der  Redner  die  Lage  der  iniischen  industriellen  Arbeiter  mit  den 
düstersten  Farben  schilderte  und  zum  Schlüsse  verlangte,  dass  den  indischen 
Arbeitern  ein  grösserer  Schutz  gegen  gewissenlose  Ausbeutung  gewährt  werde. 
In  der  sich  hierüber  entspinnenden  Debatte  wurde  die  Lage  der  Fabriksarbeiter 
im  Allgemeinen,  wie  insbesondere  In  England,  besprochen  und  die  Darstellung 
Hallet's  in  wesentlichen  Punkten  als  übertrieben  bezeichnet.  Im  Gegensatze 
hierzu  schilderte  Frau  Dr.  A.  Katchef  die  bedauerliche  Lage  der  „Koustari^, 
d.  b.  jener  Arbeiter  in  Russland,  welche  in  eigener  Wohnung  ihre  Arbeiten, 
besonders  Weberei ,  Stickerei ,  Schuhmacherei  u.  a.  m.  besorgen.  In  der  vierten 
hygienischen  Section  endlich  schilderte  Jakob i  (New-York)  den  günstigen  Einfluss 
der  amerikanischen  Gesetzgebung  über  die  Arbeit  der  Kinder  in  Fabriken  und 
insbesondere  die  Hinansschiebung  der  Altersgrenze  für  kindliche  Arbeiter. 

Die  Wohnung  und  die  Ernährung  der  arbeitenden  Classen, 
sowie  der  Armen  fanden  eine  Besprechung  in  verschiedenen  Sectionen.  So  waren 
für  die  VL  Section ,  welche  sich  mit  der  Hygiene  der  Baulichkeiten  beschäftigte, 
Vorträge  vorbereitet  von  Cacheux  über  die  Ursachen  der  Gesundheitswidrigkeit 
kleiner  Wohnungen  in  Paris  und  die  M  ttel  zur  Beseitigung  derselben,  von 
Gordon  Smith   über  „Common  Lodging  Aoz^«^^  (Massenquartiere);  vonRow- 
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land  Hill  über  Cottage- Viertel  für  Arbeiter  in  Grossstfldten ;  von  J.  Sykes 
über  Häuserblocks  für  Wohnungen  ärmerer  Classen ;  so  wurden  in  der  IX.  Section 
für  staatliehe  Hygiene  von  Elgin  Gould,  von  J.  Hamer  und  Th.  Thomson 
Vorträge  rücksiehtlich  der  dringlieh  nöthigen  Controle  des  Staates  über  die 
Wohnungen  der  Arbeiter  und  der  Armen  abgehalten;  so  kam  in  der  demographi- 
sehen  Section  eine  von  Whymper  verfasste  Studie  zur  Verlesung,  welche  sich 
über  die  Nahrung  und  Wohnung  der  Arbeiterinnen  in  London  verbreitete;  00 
sprach  endlich  in  der  IV.  Section  für  Kindererziehung  LlewelynDaviea  zu 
Gunsten  der  Einführung  von  Freitischen  für  die  Schulkinder  der  Armen  und 
beantwortete  Fräulein  Beasant  die  von  ihr  selbst  aufgeworfene  Frage,  ob 
hungerige  und  schlecht  bekleidete  Kinder  gut  erzogen  werden  können,  in  aus- 
führlicher Rede  mit  einem  energischen  Nein.  Letztere  Dame  brachte  im  Anschluase 
an  ihre  Kode  auch  eine  von  Lord  Meath  unterstützte  und  mit  grosser  MajoriUit 
angenommene  Resolution  ein,  welche  verlangte,  dass  der  Congress  die  Pflicht  des 
Staates  zur  Ernährung  und  Kleidung  der  verlassenen  ELinder  anerkenne. 

In  gewissem  Sinne  gehört  auch  hierher  der  höchst  interessante  Vortrag 
Westergard's  (Kopenhagen)  über  den  Alkoholismus  und  die  Mittel  zur  Abwehr 
desselben  in  der  I.  hygienischen  Section.  Derselbe  wies  mit  grossem  Geschick 
die  verderblichen  Folgen  des  Alkoholismus  für  die  öffentliche  Gesundheit  nach 
und  ging  die  Mittel  durch,  welche  in  den  verschiedenen  Staaten  gegen  die  Ver- 
breitung desselben  ergriffen  wurden  oder  ergriffen  werden  könnten;  doch  gestand 
er  selbst  zu,  dass  dieselben  kaum  ausreichen  dürften,  um  den  Alkoholismus  ganz 
auszutilgen. 

Auch  die  Frage  der  Dauer  des  Arbeitstages  wurde  aufgeworfen, 
indem  Vaillant  verlangte,  der  Congres?  möge  sich  ftir  den  Acht3tunden> Arbeits- 
tag aussprechen.  Da  der  Antrag  jedoch  nicht  auf  dem  Congressprogramme  stand, 
erfolgte  keine  Discussion;  doch  fand  man  sich  immerhin  bewogen,  den  Antrag 
von  P.  Brousse  und  A.Smith  anzunehmen,  wodurch  auf  das  Programm  des 
nächsten  Oongresses  zu  setzen  ist:  „Die  Untersuchung  des  Einflusses  der  Dauer 
des  Arbeitstages  auf  die  Gesundheit  der  Arbeiter  und  das  öffentliche  Wohl.^ 

Von  Bedeutung  waren  ferner  die  Leistungen  des  Congresses  auf  dem  hier 
einschlägigen  Gebiete  der  Kindererziehung  und  Kinderpflege,  womit 
sich  die  IV.  Section  des  hygienischen  Congresses  vorwiegend  beschäftigte.  George 
White  beleuchtete  in  einer  beifällig  aufgenommenen  Rede  die  Vortheile  der 
Ausbildung  des  Körpers  und  Hess  von  einer  Anzahl  Kinder  Körperübnngen  (Frei- 
übungen) ausführen.  Dasselbe  Thema  behandelte  Broman  (London).  Beide 
kamen  darin  überein,  dass  die  Ausbildung  des  Körpers  eine  Aufgabe  der  Schule 
sei.  L.  Burgerstein  (Wien)  berichtete  über  Versuche,  die  geistigen  Leistungen 
der  Sehulkinder  während  einer  Arbeitsstunde  zu  messen  und  verlangte  die  Be* 
schränkung  der  Schulstunde  auf  ^/4  Stunden.  Desguin  besprach  die  Behand- 
lung der  Waisen  in  physischer  und  moralischer  Beziehung;  Frau  M.  Nigg 
(Korneuburg)  die  Noth wendigkeit  von  Reconvalescentenheimen ;  Mitchell  (Glasgow) 
die  üblen  Folgen  der  Vernachlässigung  der  Kinder  in  Betreff  ihrer  Ernährung, 
Kleidung  und  Wohnung;  Fletcher- Beach  und  Shuttleworth  erörterten  in 
besonderen  Abhandlungen  die  zweckmässigsten  Methoden  in  der  Behandlung  und 
Erziehung  geistesschwacher  Kinder  und  die  Deutschen:  Strümpell  (Leipzig), 
Koch  (Württemberg),  Schmidt  (Leipzig),  Hasse  (Leipzig)  legten  dem  Congress 
ein  Formular  zur  statistischen   Aufnahme  der  geistesschwachen  Kinder  vor. 

Mit  diesem  Vortrag  griff  Strümpell  ein  wenig  auf  das  Gebiet  der 
Methode  der  Statistik  hinüber,  welcher  ausschliesslich  nur  zwei  Vorträge 
gewidmet  waren.  Der  erste  dieser  Vorträge  war  der  von  B.  Fol  des  (Budapest) 
über  die  verschiedenen  Untersuchungsmethoden  der  periodischen  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  der  Demographie;    der  zweite  der    von   F.  v.  Jurasohek    (Wien) 
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Ober  die  Bescbafienbeit  und  den  Gebrauch  der  ZäblmascbineD ,  welche  bei  Bear- 
beitaog  der  ZählungsergebDisse  gegenwärtig  in  Wien  zor  Verwendang  kommen. 
In  letzterem  Vortrage  wurde  insbesondere  auf  die  Bedeutung  aufmerksam  gemacht, 
welche  diese  Maschine  durch  die  Leichtigkeit  der  Durchführung  combinierter  Aus- 
zählungen auf  Grund  des  einfachen  Urmateriales  für  die  künftige  Entwickelung 
der  Statistik  besitzt,  da  hierdurch  einerseits  die  Arbeit  der  Aufnahmeorgane  auf 
ein  Minimum  beschränkt  wird  und  die  Zählkarte  als  Aufnahmeformular  entbehrlich 
erscheint,  andererseits  die  feinsten  Combinationen  des  grössten  Zählmateriales 
möglich  werden. 

Die  Arbeiten  der  Congressmitglieder  erschöpften  sich  nicht  in  den  Sitzungen 
nnd  Vorträgen  der  10  Sectionen.  Ausser  denselben  fanden  eben  noch  einige 
Specialversammlungen  statt,  und  wurde  eine  Anzahl  interessanter  Institute  Londons 
nnd  seiner  Umgebung  besucht.  So  wurde  insbesondere  eine  Specialversammhing 
abgehalten,  auf  welcher  man  über  die  sanitäre  Lage  der  Bleiarbeiter  ver- 
handelte und  den  Beschluss  fasste,  das  Parlament  aufzufordern,  geeignete  Mass- 
regeln zu  ergreifen,  damit  eine  genügende  technische  Erziehung  unter  den  Blei- 
arbeiten!  verbreitet  und  die  Arbeit  derselben  entsprechend  geregelt  werde.  Eine 
andere  Specialversammlung  beschäftigte  sich  mit  der  Besprechung  der  sanitären 
nnd  demographischeu  Zustände  Indiens.  In  derselben  wurde  beschlossen,  dass 
bei  den  künftigen  Congressen  ein  besonderes  sogenanntes  „Tropen- Comit6^  gebildet 
werden  sollte,  welches  sich  mit  der  Untersuchung  der  sanitären  Zustände  in  den 
Tropenländem,  insbesondere  aber  mit  den  Entstehungsursachen  der  in  den  Tropen- 
ländem  häufigen  Krankheiten  zu  beschäftigen  haben  wird.  Von  besonderem 
Interesse  für  die  Demographen  war  der  Besuch  des  von  0  g  I  e  höchst  zweckmässig 
eingerichteten,  aber  noch  nach  alten  Methoden  arbeitenden  englischen  Census- 
bureaus,  sowie  der  Besuch  des  Bureaus  für  Aufbewahr ung  der  Matriken 
und  die  Aufarbeitung  der  Volksbewegungsdaten. 

Die  gesellschaftlichen  Empfänge,  welche  den  Congressmitgliedern  zu  Theil 
wurden,  waren  ebenso  ehrend  und  herzlich  als  belehrend  und  interessant.  Ein 
kleiner  Theil  der  Mitglieder  wurde  Ihrer  kaiserl.  und  königl.  Majestät  der 
Königin  Victoria  in  Osbome  vorgestellt ;  sämmtliche  Mitglieder  wurden  vom  Lord- 
Major  und  seiner  Gemalin  in  der  ehrwürdigen  Guildhalle  in  höchst  feierlicher 
Weise  und  mit  einem  die  Grenzen  der  Phantasie  übersteigenden  Prunke  empfangen ; 
öffentliche  Gesellschaften ,  Clubs  nnd  Private  wetteiferten ,  den  Fremden  durch 
Diners,  Abendgesellschaften  und  sogenannte  „Garden  parties^  die  Londoner  Gast- 
freundschaft als  unübertroffen  zu  demonstrieren.  Die  ungezwungene  Form,  welche 
bei  all  diesen  Einladungen  herrschte,  erhöhte  den  Genuss  und  gestattete  auf 
bequeme  Weise  das  englische  Clubleben  wie  das  Privatleben  der  englischen  Gentry 
kennen  zu  lernen.  Belehrend  und  unterhaltend  waren  auch  die  Ausflüge  in  die 
Umgebung  Londons,  nach  dem  Krystallpalast ,  wo  ein  Diner  abgehalten  wurde, 
nach  Hampton  -  Court ,  Cambridge ,  Windsor-Castle ,  Birmingham ,  Gravesend, 
Bomemouth  und  zu  den  Thames  Iron  works,  wo  sich  zwei  grosse  Kriegsschiffe 
im  Bau  befanden  und  die  Vegetarianische  Gesellschaft  ein  vegetarianisches  Diner 
verabfolgte. 

Die  Schlnsssitzung  des  Congresses  fand  am  17.  August  im  Vortrags- 
saale der  Universität  von  London  unter  dem  Vorsitze  von  Douglas  Galton 
statt.  Die  Sitzung  wurde  ausgefüllt  durch  Berichte  über  die  Ergebnisse  der 
Seetionsberathungen,  durch  eine  Fluth  von  Danksagungen  der  zahlreichen  Ver- 
treter fremder  Staaten,  Städte  und  Corporationen,  endlich  durch  die  Bekanntgabe 
der  Beschlüsse  des  Permanenten  Comit^s.  Letzteres  hatte  sich  für  die  Abhaltung 
des  nächsten  Congresses  für  Hygiene  und  Demographie  im  Jahre  1894  zu  Buda- 
pest   entschieden    und   der   Congress    genehmigte    einstimmig    diesen    erfreulichen 
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Beschluss.  Zur  DurchfflhruDg  der  Vorarbeiten  wurde  das  PermaneDte  Gomit^  is 
seiner  ursprünglichen  Zusammensetzung  ohne  die  cooptierten  Mitglieder  wieder- 
gewählt und  nur  durch  die  Herren  v.  Fodor  (Budapest),  van  Overbeck  de 
Meyer  (Utrecht)  für  Hygiene  und  £.  Janssens  (Brüssel)  und  J.  Körösi 
(Budapest)  für  Demographie  verstärkt.  Um  die  demograpbische  Forschung  anzu- 
regen, wurde  von  letzterem  em  Preis  von  fl.  1500  ö.  W.  für  das  beste  Baeh 
über  den  Gegenstand  der  Demographie  und  ihren  Fortschritt  in  den  wichtigsten 
Staaten  Europas  und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ausgesetzt,  welcher 
Preis  während  des  nächsten  Congresses  zur  Auszahlung  kommen  soll. 

Auch  dieser  jüngste  Congress  ftlr  Hygiene  und  Demographie  war  somit 
reich  an  Belehrungen,  reich  an  Anregungen  und  reiht  sich  würdig  an  seine  be- 
rühmten Vorgänger  an.  Beachtenswerth  ist,  dass  derselbe  unter  dem  Zeichen  der 
socialen  Frage  eröffnet  wurde  und  dass  seine  Vorträge  und  Studien  sich  vielfach 
mit  Gegenständen  beschäftigten',  welche  zu  den  grossen  socialen  Problemen  in 
näherer  oder  entfernterer  Beziehung  stehen.  So  kann  sich  auch  eine  grosse  Ver- 
sammlung, und  zwar  diese  weniger  als  das  £inzelindividuum,  nicht  dem  Zuge  der 
Zeit  entziehen;  ja  es  muss  als  ein  Vorzug  derselben  anerkannt  werden,  daas 
sie  den  Pulsschlag  der  neu  aufsteigenden  Blutwelle  empfand,  und  demselben 
folgend,  ihren  Beitrag  leistete  zur  Lösung  des  grossen,  immer  näher  rückenden 
Problemes. 


Die  cumulativen  Waisencassen  in  Oesterreich. 

Von  Beg.-Bath  Dr.  Job.  Winckler. 

I. 

Das  mit  der  kais.  Verordnung  vom  9.  November  1858,  R.-G.-Bl.  Nr.  205, 
dem  OrganismuB  der  österreichischen  Justizverwaltung  einverleibte  Institut  der 
comulativen  Waisencassen^)  ist  bekanntlich  nicht  eine  Schöpfung  der  Neuzeit, 
sondern  eine  alte,  aus  den  Zeiten  der  Patrimonialgerichtsbarkeit  stammende  Ein- 
richtung, welche  durch  die  vorcitierte  Verordnung  nur  eine  neue  Oestalt  und 
gesetzliche  Basis  erhielt. 

Wann,  wo  und  auf  welche  Art  die  ersten  Waisencassen  in  Oesterreich 
entstanden  sind,  lässt  sich  heute  wohl  schwerlich  mehr  mit  voller  Sicherheit  be- 
stimmen, da  sich  hierüber  nur  vereinzelte  dürftige  Notizen  erhalten  haben;  aber 
das  wenige,  was  man  davon  weiss,  deutet  darauf  hin,  dass  die  Waisencassen  in 
den  mit  Municipalrechten  ausgestatteten  Städten  zuerst  aufgekommen  sind  und  dass 
der  Keim  ihrer  Entstehung  in  der  vielfach  üblich  gewordenen  Hinterlegung  des 
Mflndelvermögens  zu  Händen  der  Obrigkeit  zu  suchen  ist. 

Diese  Verwahrung  des  Waisengutes  bei  der  die  obervormundschaftliche 
Aufsicht  führenden  Obrigkeit  scheint  in  Niederösterreich  und  Mähren  am  frühesten 
üblich  geworden  zu  sein.  Nach  Suttinger's  Zeugniss  war  es  wenigstens  schon  im 
Jahre  1571  in  Niederösterreich  Landesgebrauch,  „dass  der  Papillen  Oebühmuss  bey 
Händen  der  Grund-  und  Vogtobrigkeit  verbleibe,  damit  die  ELinder  ihr  Oebühmuss 
zur  Zeit  ihrer  Vogtbarkeit  mit  Sicherheit  erlangen".^)  Desgleichen  war  nach  der 
Anspitzer  Stadtordnung  vom  Jahre  1600  „der  Bürgermeister  und  Aelteste  ver- 
pflichtet, alle  Waysen  in  ein  sonderlich  Register  sammt  ihren  Guetem  und  Ver- 
lassenschafft aufschreiben  zu  lassen,  ihre  Gueter  und  Gerechtigkeit  bis  sie  ihre 
Jahre  erreichen  werden,  zu  ihrem  Nutzen  und  Besten  fleissig  zu  verwahren,  und 
wann  sie  ihre  Jahre  erreichen,  ihnen  hierüber  ordentliche  Raithung  zu  thun  und 
dieselben  zu  befriedigen^.')  Aehnliche  Bestimmungen  enthielt  auch  das  Datschitzer 
Stadtrecht  vom  Jahre  1641(?)^),  und  zu  Brunn  bestand  nachweisbar  schon  im 
Jahre  1669  ein  eigenes  Stadtwaisenamt,  welches  die  Waisenreohnungen  zu 
pflegen  hatte  und  ein  eigenes  verschlossenes  Gewölbe  auf  dem  Rathhause  besass, 
welches  zur  sicheren  Aufbewahrung  des  Waisenvermögens  bestimmt  war.^) 


»)  Vgl.  „Statist.  Monatschrift«,  13.  Jahrgang,  1887.  S.  134. 

')  Saitinge r,  Consaetad.  Aostr.  Bdit.  Norimb.  1716,  pag.  57ö.  (Die  Vogtbarkeit 
begann  bei  Mannspersonen  mit  dem  vollendeten  swanzigsten,  bei  Franenspersonen  mit  dem 
vollendeten  achtzehnten  Lebeusjahre.) 

*)  Schriften   der   bistor.-statiet.  Sect.   der  m&hr.-scbles.  Gesellscb.  aar  Beförderung 
des  Ackerbaues,  der  Katar-  nnd  Landeskande.  Bd.  IX.  S.  319  ff. 
SchrifUn  der  histor.-statist.  Sect.  Bd.  XU,  S.  61. 
Schriften  der  histor.-statist.  Sect.  Bd.  Xm,  S.  398. 
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Von  Mähren  verpflanzte  sich  die  UebDng  der  gerichtlichen  Deponierimg 
des  Mttndelvermögens  nach  Schlesien,  nnd  zwar  über  Initiative  der  Stände  d€*fi 
Fttrstenthnms  Jägemdorf  und  zu  Oansten  der  Waisen  ans  dem  Bauernstande.  Aia 
die  Stände  dieses  Landes  in  Folge  eines  Rescriptes  vom  9.  März  1672  ,,znr  Ab- 
nnd  Einstellung  der  im  Jostizwesen  eingeschlichenen  Missbräuch  und  oonfusiones 
die  alte  mährische  Landesordnung  (v.  J.  1628)  nach  des  Fflrstenthumbs  Jägern- 
dorflf  beschaffen-  und  erforderlichkeit  auch  denen  hergebrachten  Gewohnheiten 
gemäss  in  Allergnädigst  veranlasste  Correctur  brachten^,  wurde  unter  anderem 
folgender  Artikel  beschlossen  und  zur  a.  h.  Genehmigung  vorgelegt :  ,,Wann  der 
Bauern  Kinder  in  denen  Dörffern  verwaysen,  soll  ihr  Geld  und  Sachen  bei  selbigen 
Dorffs  Geriehtshanden  aufgehalten  werden,  bis  sie  zu  ihren  mflndigen  Jahren 
kommen;  und  wann  die  Waysen  ihre  mündigen  Jahre  erreichen,  sollen  sie  vor 
der  Grundobrigkeit  desselben  Dorffs  erscheinen  und  die  Erfolglassung  ihrer  Erb- 
gerechtigkeit bitten.^  ^) 

Es  blieb  indess  nicht  lange  bei  der  blossen  Deponierung  der  Mündelgelder. 
Die  Obrigkeiten  verfielen  gar  bald  auf  den  ziemlich  naheliegenden  Gedanken,  die 
in  ihrer  Verwahrung  befindh'chen  Waisengelder  theils  im  eigenen,  theils  im  Interesse 
der  Pflegebefohlenen  zu  fructificieren,  d.  h.  im  Falle  der  Noth  Anleben  aus  diesen 
Geldern  gegen  landesübliche  Verzinsung  zu  machen.  Die  Drangsale  des  dreissig- 
jährigen  Krieges  scheinen  hierzu  die  nächste  Veranlassung  gegeben  zu  haben  nnd 
die  Stadtmagistrate  von  Olmütz  nnd  Brunn  unter  den  ersten  gewesen  zu  sein, 
welche  eine  solche  Fructificierung  der  Waisengelder  versuchten.  Denn  als  auf  Grund 
eines  Patentes  der  städtischen  Cridacommission  vom  5.  Juli  1629  der  Schuldenstand 
sämmtlicher  Städte  Mährens  amtlich  erhoben  wurde,  stellte  es  sich  heraus,  dass  die 
Stadt  Olmütz  87.298  Gulden  „Waysenschulden  an  guetem  und  langem  (minder- 
werthigen)  Gelde^  contrahiert  hatte,  und  dass  „die  summa  aller  Waysenschulden 
bey  der  Stadt  Brunn  anticipirt  auss  der  Waysen-Truhen^^  sich  auf  46.593  rbein. 
Gulden  belief.  ?) 

Der  Bestand  einer  Einrichtung,  welche  das  Princip  einer  cumulativen 
Waisencasse  im  technischen  Sinne  dieses  Wortes  verwirklichte,  lässt  sich  jedoch 
erst  vom  Jahre  1715  ab,  und  zwar  bei  dem  Oberkammeramte  der  Stadt  Wien, 
urkundlich  nachweisen.  Der  Artikel  11  der  Pupillar-Raithkammer-Reformation  vom 
I.März  1715  enthält  nämlich  folgende  Bestimmung:  „Der  Pupillen  Erbtheil  nnd 
Vermögen,  es  möge  in  so  kleinen  Posten  bestehen,  als  es  immer  wolle,  soll  nicht 
feyernd  gelassen,  sondern  so  gut  als  möglich  verinteressiret  werden,  und  zu  dem 
Ende  bey  gemeiner  Stadt  Ober-Cammeramt,  wann  allda  verschiedene  solche  kleine 
Pupillen-Posten  erliegen,  solche  in  eine  Summam  zusammengeschlagen,  davon  das 
gewöhnliche  Interesse  gereichet  und  über  solche  Posten  sowohl  bey  gedachtem 
Ober-Cammeramt,  als  auch  bey  der  Pupillen-Raithcammer  ein  ordentliches  Protokoll, 
wem  dieselben  gehören,  gehalten  und  auch  die  eingehenden  Interessen  unter  die 
Partheyen  'pro  ratio  portionum  ausgetheilt  werden."®) 

Nicht  viel  später  als  in  Wien  scheint  sich  das  Institut  der  Waisencassen 
auf  einzelnen  Dominien  Böhmens  eingebürgert  zu  haben,  weil  bereits  das  Robot- 
patent vom  27.  Jänner  1738  dieselben  als  bestehend  voraussetzt  und  demgemäss 
im  Artikel  28  bestimmt :  „Die  Waysenamts-Unkösten  sind  nicht  von  der  Contributions-, 
sondern  von  der  Waysencasse  zu  tragen."  ^)  Doch  blieb  die  Wirksamkeit  dieser 
Gassen  in  Böhmen  lange  Zeit  hindurch  nur  auf  das  flache  Land  beschränkt,  weil 
in  den  Städten  nach  D.  7,  §.  4  der  Böhmischen  Stadtrechte  von  1579,  sowie 
nach  der  Instruction  für  die    königl.  Leihgeding-Städte  vom    2.  März    1651    das 


«)  Schriften  der  hiator.-sUt.  Sect.  Bd.  XIF,  S.  83. 

')  Schriften  der  histor.-stat.  Sect.  Bd.  XXIII,  S.  CCCVIII  ff. 

«)  Codex  Au8tr.  Tom.  III,  pag.  788. 

»)  Mössle,  Sammlang  der  Vt-rordn.  u.  Gesetze.  Wien  1780,  Bd.  VII,  S.  333. 
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Waisenvermögen  nicht  bei  der  Obrigkeit  zu  deponieren  war,  sondern  (wie  bei  den 
Waisen  aus  dem  Herren-  und  Ritterstande  nach  der  Declaratio  dubiorum  Kaiser 
Ferdinand  III.  vom  Jahre  1638)  in  der  Verwaltung  des  Vormundes  verblieb,  der 
durch  stadtbttcherliche  Verschreibung  seines  Vermögens,  oder  durch  Stellung  an- 
sässiger Bürger  ,,die  aufrichtige  Versorgung  des  Waisenvermögens^  sicherzustellen 
hatte.  „Die  jüdischen  Pupillengelder'^  aber  waren  nach  einer  Verordnung  vom 
Jahre  1749  nicht  in  einer  Waisencassa,  sondern  in  der  Landescassa  der  Stände 
Böhmens  gegen  auszustellende  Obligation  und  Verinteressierung  anzulegen. ^<>) 

üeber  die  weiteren  Phasen  in  der  Entwickelnng  der  Waisencassen  bis 
zum  Jahre  1790  herauf  fehlen  alle  Daten,  zumal  sich  die  Gesetzgebung  mit  den- 
selben nur  gelegentlich  und  nur  so  nebenher  befasste ;  so  z.  B.  in  dem  Hofdecret 
vom  4.  Mai  1782,  mit  welchem  der  Zinsfuss  für  Darlehen  aus  den  Waisencassen 
auf  unterthänige  Gründe  mit  4  Percente  bestimmt  wurde,  oder  in  dem  Hofdecret 
vom  13.  Mai  1784,  in  welchem  „der  Unfug^'  abge4ellt  wurde,  dass  die  bei  den 
Dominien  selbst  angelegten  Waisengelder  zu  einem  geringeren  als  dem  gewöhn- 
lichen Zinisfuss  vennteressiert  werden.  Erst  in  dem  Hofdecrete  vom  11.  Februar  1790, 
Polit.  G.-S.  Nr.  743,  sprach  sich  die  Gesetzgebung  über  die  Waisencassen  näher 
aus,  und  zwar  unter  voller  Anerkennung  ihres  gemeinnützigen  Wirkens. 

Princip  und  Einrichtung  dieser  Gassen  war  nach  der  Darstellung  des 
citierten  Hofdecretes  ziemlich  einfach.  Die  Barschaften  der  Pflegebefohlenen  (der 
Waisen  nnd  Curanden)  im  ganzen  Jurisdictionssprengel  eines  herrschaftlichen  Guts- 
gebietes (emes  Stadtmagistrates)  wurden  in  einer  vom  Gerichtsherrn,  bezw.  von 
dessen  Rentamte  (Eammeramte)  verwalteten  Casse  gesammelt  nnd  verrechnet  u^d 
aus  dieser  Casse  den  sich  meldenden  Gutsunterthanen  (ßürgem)  Darlehen  gegen 
Zins  und  Hypothek  gewährt.  Die  über  diese  Darlehen  ausgestellten  und  grund- 
bflcherlich  eingetragenen  Schuldscheine  bildeten  nebst  der  Cassabarschaft  den  Activ- 
stand,  die  Forderungen  der  Pflegebefohlenen  an  Capital  und  Zinsen  den  Passivstand 
der  Waisencassen. 

Vielfach  und  auf  der  Hand  liegend  waren  die  Vortheile,  welche  diese 
Gassen  bei  guter  Verwaltung  namentlich  auf  dem  Lande  allen  daran  Betheiligten 
boten.  Sie  entsprachen  zunächst  dem  Interesse  der  Pflegebefohlenen,  deren  Gelder 
auf  diese  Weise  sicher  und  fruchtbringend  angelegt  werden  konnten ;  sie  erleichterten 
den  bäuerlichen  Vormündern  ihr  verantwortungsvolles  Amt,  indem  sie  diese  in 
Gesetz-  und  Geldsachen  meist  unerfahrenen  und  unbehilflichen  Leute  der  Mühe 
enthoben,  nach  einer  Gelegenheit  zu  einer  sicheren  Fructificierung  der  Mündelgelder 
erst  zu  suchen;  sie  boten  drittens  durch  das  Zusammenfassen  der  jeweilig  neu 
einfliessenden  Waisencapitalien  und  der  von  den  ausgeliehenen  Capitalien  eingehenden 
Interessen  einen  Fond,  ans  welchem  die  Gutsunterthanen  zu  massigen  Zinsen  und 
ohne  (Gefahr  vor  ungelegener  Kündigung  langfristige  Darlehen  erhalten  konnten, 
und  sie  gewährten  schliesslich  den  Grundherrschaften  selbst  den  nicht  gering 
zu  veranschlagenden  Vortheil,  dass  sie  mit  Hilfe  der  Waisencassen  (und  der  für 
Zeiten  des  Misswachses  berechneten  Contributions-Getreidefonde)  ihre  Unterthanen 
ohne  eigene  Kosten  in  leistungsfähigem  Stande  zu  erhalten  vermochten.  Kein 
Wunder,  dass  sich  die  gemeinschaftlichen  Waisencassen  allmälig  über  Nieder- 
österreich, Böhmen,  Biähren  und  Schlesien  ausbreiteten,  dass  sie  hier  und  da  auch 
in  Oberösterreich  und  in  Steiermark  Eingang  fanden,  und  dass  diesen  Cassen  nicht 
nur  die  disponiblen  Gelder  der  Waisen  und  Curanden  zuflössen,  sondern  in  vielen 
Fällen  auch  die  Ersparnisse  grossjähriger  Personen,  die  Capitalien  von  Gemeinden 
und  Kirchen,  von  Armeninstituten,  Spitälern  und  milden  Stiftungen.  ^^) 

'<')  MöBsle's  Sammlnng.  Bd.  I   Nr.  61. 

'*)  Vgl.  F.  V.  Haaer,  Prakt.  Darstellnng  der  für  das  Unterthausfach  bestehenden 
Gesetxc.  Wien  1835,  Bd.  IV,  S.  139. 
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Die  Gesetzgebung  fand  sieb  zwar  trotz  aller  mit  den  Waisencassen  ver* 
bundenen  Vortheile  nicht  bestimmt,  die  Erriohtang  solcher  Gassen  für  obligatorisch 
zu  erklären ;  aber  sie  fand  sich  doch  immerhin  bewogen,  in  dem  schon  erwähnten 
Hofdecrete  vom  11.  Februar  1790  die  Einführung  von  Waiseneassen  jenen  Dominien 
zu  empfehlen,  bei  welchen  sie  noch  nicht  bestanden.  Sie  behielt  auch  von  dieser 
Stunde  an  das  Institut  der  cumniativen  Waiseneassen  scharf  im  Auge  und  die  sieh 
häufenden  Verordnungen,  welche  den  Rechnungs-,  Controls-  und  Gassendienst  bei 
denselben,  die  Anlage  und  Verzinsung  der  Waisengelder  und  andere  damit  za- 
sammenhängende  Verhältnisse  betrafen,  lassen  ersehen,  wie  ernst  es  die  Gesetzgebung^ 
mit  der  Beaufsichtigung  der  Waiseneassen  nahm.^^) 

Vielfache  Unzukömmlichkeiten,  welche  trotz  aller  Vorschriften  und  Vor- 
sichten in  der  Verwaltung  der  herrschaftlichen  Waiseneassen  zum  Vorschein  kamen, 
allerlei  Bedenken  wegen  der  rechtlichen  Gonsequenzen,  die  sich  aus  der  cumulativen 
Anlage  der  Waisengelder  ergaben,  insbesondere  aber  die  Gefahr  vor  Verlusteo, 
welchen  die  Waisengelder  in  dem  Falle  ausgesetzt  waren,  wenn  der  Herrschafta- 
besitzer  in  Goncurs  verfiel,  fahrten  jedoch  im  Laufe  der  Jahre  dahin,  dass  die 
günstige  Meinung,  welche  die  Regierung  anftoglich  von  den  cumulativen  Waiseneassen 
gehabt  hatte,  allmälig  sehwand  und  in  ihr  Gegentheil  umschlug. 

^')  Unter  den  seit  dem  Jahre  1790  erlassenen  Verordnungen,  betreffead  die  Waisen* 
cassen,  sind  hervorznheben : 

a)  Hofdecret  vom  2.  December  1791,  J.-O.-S.  Nr.  223.  womit  die  Kreisämter  an- 
gewiesen wurden,  das  Pnpillar*  und  Depositenwesen  der  Dominien  periodisch  an  nntersochea 
niid  die  entdeckten  Gebrechen  zu  beheben  oder  anzneeigen ; 

bj  Hofdecret  vom  5.  December  1796,  J-6.-S.  Nr.  327,  womit  den  Dominien  speciella 
Weisnngen  über  die  Anlage  der  in  ihrer  Verwahrang  und  Yerwaltnng  befindlichen  Waisen- 
gelder  ertheilt  wurden ; 

c)  Hofdecret  vom  28.  März  1797,  J.-G.-S.  Nr.  846,  womit  angeordnet  wnrde,  das« 
bei  Darlehen  einer  Waisencasse  an  das  eigene  Dominium  dieselben  Vorsichten,  wie  bei 
Darlehen  sn  andere  Private  au  beobachten  sind  und  dass  bei  der  Bemessung  der  Sicherheit 
für  ein  f'Olcbes  Darlehen  nur  jener  Theil  des  Gutswerthes  in  Betracht  komme,  welcher  daa 
im  6.  23  des  n.-ö.  Landtafelpatentes  vom  24.  November  1758  nnd  im  Patente  vom  10.  Juli 
1789,  J.-G.-S.  Nr.  1030^  statuierte  gesetalicbe  Pfandrecht  am  achten  Tbeil  des  Gatswerthea 
senr  Sicherstellang  aller  ans  dem  Dntertbansverbande  stammenden  Forderungen  gegen  das 
Dominium  (die  sog.  Octava)  überschreitet.  (Von  dieser  insbesondere  zur  Sicherheit  der 
Waisen-  und  Depositengelder  den  Besitzern  landtäflicher  Güter  auferlegten  Haftung  erhielt 
es  übrigens  in  Böhmen  schon  durch  Hofdecret  vom  28.  April  1791,  lit.  o)  und  in  Mähren 
durch  Hofdecret  vom  16.  Februar  1792.  lit.  d)  sein  Abkommen ;  dagegen  wurde  sie  in  Galisien 
mit  Hofdecret  vom  27.  Februar  1810  und  in  der  Bukowina  mit  Hofdecret  vom  4.  September 
1813  beibehalten) ; 

d)  Hofdecret  vom  22.  August  1797,  J.-G.-S.  Nr.  369,  womit  der  Vorgang  bei  der 
Schätzung  einer  aus  einer  Waisencasse  zu  belehnenden  Bealität  geregelt  wird ; 

e)  Hofdecret  vom  14.  März  1799,  womit  das  Rechnungswesen  in  Waisensaohen 
geregelt  wird,  um  die  häufigen  Gebrechen  abzustellen,  welche  vorzüglich  auf  dem  Lande 
entdeckt  worden  sind,  und  durch  welche  nicht  nur  die  Pupillen  um  das  ihrige  gekommen, 
sondern  auch  diejenigen,  welchen  die  Verwaltnog  des  Waisen  Vermögens  obgelegen,  in  Weit^ 
läufigkeiten  und   Processe  verwickelt  worden  sind ; 

f)  Hofdecret  vom  24.  December  1799,  womit  Vorschriften  über  die  Verwahrung, 
Führung  und    Scontrierung  der  Waiseneassen  erlassen  wurden ; 

gj  Hofdecret  vom  7.  März  1806,  J.-G.-S.  Nr.  757,  womit  der  von  der  Waisencassa 
zu  verzinsende  geringste  Geldbetrag  von  50  fi.  auf  20  fl.  W.  W.  herabgesetzt  wurde ; 

h)  Hofdecret  vom  7.  November  1812,  womit  ein  Amtsunterricht  für  die  Waisen - 
ämter  erlassen  wurde; 

i)  Hofdecret  vom  9.  Jänner  1822,  womit  die  Eidesformel  für  den  Herrschafts- 
besitzer, welcher  die  Waisencasse  selbst  verwaltet,  sowie  für  den  herrschaftlichen  Beamten, 
welcher  sie  an  Stelle  des  Gutsherrn  verwaltet,  bestimmt  wird ; 

kj  Hofdecret  vom  26.  März  1823,  womit  die  Vermengung  der  in  die  Waisencasse 
gehörigen  Gelder  mit  den  herrschaftlichen  Rentgeldern  strengstens  verboten  wnrde; 

;;  Hofdecret  vom  9.  October  1828,  Z.  23.180,  welches  die  Magistrate  der  schütz- 
obrigkeitlichen  Städte,  in  welchen  cumulative  Waiseneassen  bestanden,  verpflichtete,  ihrer 
Grundobrigkeit  auf  deren  Verlangen  die  Jährlichen  Waisenamtsrechnnngen  zur  Einsicht 
vorzulegen. 
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Die  Verfasser  des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches  vom  Jahre  1811 
ignorierten  darum  das  Institut  der  cumnlativen  Waisencassen  vollständig,  and  das 
in  die  Jnstiz  •  Oesetzsammlong  aufgenommene  Decret  der  Central-Hofcommission 
vom  14.  März  1812,  J.-6.S.  Nr.  979,  verordnete  geradezu  die  Singularisierung 
der  Waisengelder  mit  den  Worten  :  „Alle  Pnpillar-Instanzen  haben  die  Waisen- 
capitalien,  soweit  es  die  Grösse  des  Betrages  nur  immer  zulässt,  auf  die  eigenen 
Namen  der  Pupillen  abgesondert  und  nicht  auf  den  Namen  der  Waisencasse  an- 
znlegen/' 

Durch  diese  gesetzlich  angeordnete  Unterbindung  aller  grösseren  Capitals- 
zuflflsse  wurden  die  Waisencassen  gewissermassen  auf  den  Aussterbeetat  gesetzt. 
Allein  diese  Cassen  waren  bereits  zu  einem  so  unentbehrlichen  Inventarsttick  des 
vormärzlichen  Credit-  und  Wirthschaftslebens  geworden,  dass  weder  die  Dominien, 
noch  deren  ünterthanen  dieselben  mehr  entbehren  konnten.  In  den  Städten  griff 
zwar  die  gesetzUch  angeordnete  Singularisierung  des  Waisenvermögens  durch ;  auf 
dem  Lande  aber  flössen  die  Waisen-  und  Üurandengelder  und  neben  diesen  miss- 
bräuchlicherweise  auch  Kirchen-,  Fonds-,  Stiftungs-  und  andere  Gelder  nach  wie 
vor  in  die  herrschaftlichen  Waisencassen.  Nur  die  den  Pflegebefohlenen  eigenthüm- 
liehen  Wertheffecten ,  wie  öffentliche  Obligationen,  Privatschuldverschreibungen, 
Pretiosen  u.  s.  w.,  wurden  im  herrschaftlichen  Depositenamte  abgesondert  verwahrt 
und  als  „isoliertes  Waisenvermögen^  verrechnet.  ^'^ 

Unter  diesen  Umständen  beliess  man  es  denn  auch  behördlicherseits  bei 
der  bisherigen  Uebung,  und  die  Thatsache,  dass  auch  nach  dem  Jahre  1812  noch 
manche  Hofdecrete  erflossen,  welche  sich  mit  der  Gebahrung  der  cumulativen 
Waisencassen  befassten,  g^ibt  Zeugniss  davon,  dass  sich  schliesslich  auch  die  Ge- 
setzgebung mit  dem  Fortbestande  derselben  aus  Opportunitätsrticksichten  be- 
freundet hatte.  ^«) 

Die  cumulativen  Waisencassen  nahmen  in  Folge  dessen  zu  an  Zahl  und 
Bedeutung  und  hatten  sich  am  Schlüsse  der  vormärzlichen  Zeit  nicht  nur  in  ganz 
Niederösterreich,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  eingebtlrgert,  sondern  hier  und 
da  auch  in  Oberösterreich,  in  Steiermark  und  selbst  in  Westgalizien  Eingang 
gefunden.  1^) 

Weit  ernster  war  der  Fortbestand  der  gemeinschaftlichen  Waisencassen 
nach  dem  Jahre  1848  bedroht,  als  nach  Aufhebung  des  Unterthansverbandes  die 
Patrimonialgerichte  mit  ihren  Wirthschaftsämtem  und  allen  tibrigen  mit  dem  nexus 
subdüelae  im  Zusammenhang  gestandenen  Einrichtungen  ihr  Ende  fanden.  Das 
kais.  Patent  vom  28.  Juni  1850,  R.G.-Bl.  Nr.  255,    in  welchem   das  Verfahren 


^')  Bei  dem  Magistrate  der  Stadt  Littau  in  Mähren  z.  B.  gab  es  nur  singalarisiertes 
WaisenvermögeD,  bei  den  Dominien  der  Umgebung  (Basan,  Chadobin,  Haüovice,  Lhota  Buk 
n«  ■.  w.)  sowohl  singolariaiertes  wie  cnmolatives  Waisenvermögen.  In  den  im  Jahre  1850 
znfolge  a.  b.  Entschliessnng  vom  19.  Jnli  1849  verfassten  und  zam  Theile  noch  heate  vor- 
handenen LiqnidiemDgsangweisen  erscheinen  darum  auch  sehr  viele  Pflegebefohlene  sowohl 
in  den  (sog.  M.)  Ausweisen  aber  das  von  den  Dominien  an  die  landesförstlichen  Behörden 
tlbergebene  cnmnlative  Waisen  vermögen,  als  auch  in  den  Ausweisen  über  das  ftbergebene 
isolirte  Waisenvermögen. 

^*)  Vgl.  ausser  den  in  Note  12,  snb  lit.  ij,  k),  l)  angefahrten  Hofdecreten  noch  Hof- 
decret  vom  18.  Angnst  1820,  welches  die  fünfpercentige  Verzinsung  der  bei  den  Dominien 
selbst  angelegten  Waisencasse-Capitalien  neuerdings  verordnete.  —  Hofdecret  vom  7.  Dec. 
1826,  demzufolge  die  Pflegebefohlenen  ans  der  Waisencasse  nur  mit  baarem  Gel  de  abgefertigt 
werJen  sollten.  ~  Hofdecret  vom  24.  December  1834,  Nr.  2679  J.-6.-S.  und  vom  29.  Jänner 
1841,  welches  die  Ueberschdsse  der  Waisencassa  als  Eigenthum  des  Dominiums  erklärte  u.  s.  w, 

'^)  In  Oberösterreich  gab  es  cnmnlative  Waisencassen  auf  den  Herrschaften  Steyr, 
Kremsmänster  und  Lambacb ;  in  Steiermark  auf  den  Herrschaften  Neu-Cilli,  Friedberg, 
Harachegg,  Herbersdorf.  Oberburg  und  Ttifl'er.  (Vgl.  die  £dicte  im  Amtsblatt  zur  „Grazer 
Zeitung"  vom  19.  Jnli,  25.  September,  25  October  und  30.  November  1888-)  Dass  auch  in 
Galizien  schon  vor  dem  Jahre  1848  gemeinschaftliche  Waisencassen  bestanden  hatten,  ergibt 
sich  aus  §.  6  der  Verordnung  vom  28.  Juli  1856,  B.-G.-Bl.  Nr.  137. 
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bei  VerlasBenschaftsabhAodlaDgeo,  sowie  in  Vonniindsebafts-  und  GoratelsMcfe« 
den  neuen  Verhältnissen  entsprechend  geregelt  wurde,  hielt  entsehieden  an 
Grundsätze  der  Singularfrnetifieierung  der  Waisengelder  fest  und  verordnete 
demgemlss  im  §.  135 :  „Jede  einzelne  Pupillarmasse  muss  im  Depositenamte  ab- 
gesondert verwahrt  werden.  Die  Verwaltung  und  Verrechnung  eines  soldieo 
Vermögens  hat  der  gesetzliche  Vertreter  und  nicht  das  Gericht  zu  besorgen.  Die 
bisher  in  mehreren  Kronl&ndem  ttblichd  Anlegung  der  Pupillengelder  in  einer  ge- 
meinschaftlichen Waisencasse,  sowie  die  ftmtliche  Verwaltung  und  Verwahnmg 
dieser  Gelder  hat  daher  in  Zukunft  aufzuhören.  Die  Art  und  Weise,  wie  diese 
gemeinschaftlichen  Waisencassen  einstweilen  fortzuführen  und  mit  dem  Verlaufe 
der  Zeit  allm&lig  aufzulassen  sind,  wird  in  einer  besonderen  Instmotion  näher 
bestimmt  werden.^ 

Dementsprechend  wurden  noch  vor  Ablauf  des  Jahres  1850  die  bisher 
von  den  Patrimonialgerichten  verwalteten  Waisencassen  an  die  landesfQrstliehen 
Steuerämter  übergeben,  die  gerichtliche  Liquidierung  der  Forderungen  aller  an 
denselben  betheiligten  Pflegebefohlenen  und  sonstigen  Personen  durchgeführt  und 
unterm  16.  November  1860,  R.-G.-Bl.  Nr.  448,  eine  „Instruction  für  die  casseo- 
massige  Behandlung  des  Waisen-,  Curanden-  und  Depositenvermögens^  erlassen^ 
deren  dritter  Abschnitt  speciell  die  „Behandlung  des  in  einer  gemein- 
schaftlichen Waisencasse  befindlichen  Vermögens^  betraf.  Die 
einzelnen  Bestimmungen  dieses  dritten  Abschnittes  der  Instruction,  insbesondere 
die  §§.  62,  63  und  65  zielten  entschieden  darauf  hin,  die  Auflösung  der  von 
den  früheren  Gerichtsinhabungen  flbemommenen  gemeinschaftlichen  Waisencassen 
möglichst  zu  beschleunigen  und  fQr  die  Zukunft  die  abgesonderte  Verwaltung 
(SiDgularisierung)  des  Waisen-  und  Curandenvermögens  zur  ausnahmslosen  Regel 
zu  machen. 

Aber  auch  diesmal  kam  es  nicht  zu  der  im  Principe  beschlossenen  gänz- 
lichen Beseitigung  der  gemeinschaftlichen  Waisencassen.  Die  in  alle  Verhältnisse 
tief  eingreifenden  Folgen  der  Grundentlastung  und  des  mit  derselben  im  Zusammen- 
hange stehenden  Ueberganges  von  der  Natural-  zur  Geldwirthschaft,  vom  extensiven 
zum  intensiven  Wirthschaftsbetrieb ,  wie  nicht  minder  die  durch  politische  Ver- 
hältnisse gebotene  Anspannung  der  Steuerkraft  hatten  die  Nachfrage  nach  Capitalien 
seitens  des  landwirthschaftlichen  Grundbesitzes  in  einem  bisher  nicht  gekannten 
Masse  gesteigert  und  das  gerade  zu  einer  Zeit,  wo  der  zunehmende  Geldbedarf 
der  Staatsverwaltung,  das  Entstehen  neuer  Eisenbahnen  und  Creditinstitute ,  die 
Vergrösserung  industrieller  Unternehmungen  und  die  durch  politische  und  finanzielle 
Ereignisse  rapid  geförderte  Entwickelung  des  Eflfectenhandels  den  Capitalisten 
hundertfach  Gelegenheit  bot,  ihr  Geld  vortheilhaft  und  jedenfalls  zu  einem  weit 
höheren  Zinsfusse  zu  verwerthen,  als  jener  war,  welcher  für  Hypothekardarlehen 
damals  üblich  und  gesetzlich  war.  Es  stellte  sich  gar  bald  heraus,  wie  begründet 
die  in  dem  a.  u.  Vortrage  des  Justizministers  vom  10.  Juni  1850  ^^)  erwähnte 
Besorgniss  war,  „dass  der  Landmann  nicht  mehr  so  leicht  wie  früher  von  dem  ihm 
nahestehenden,  seine  Vertrauungswürdigkeit  und  seine  ökonomischen  Verbältnisse 
genau  kennenden  und  daher  häufig  über  die  Nachweisnng  der  pupillarmässigen 
Sicherheit  hinwegsehenden  herrschaftlichen  Waisenamte  Darlehen  erhalten  werde'^ 

Zwar  hatte  das  k.  k.  Finanzministerium  in  richtiger  Würdigung  der 
Sachlage  schon  in  einem  Erlasse  vom  5.  December  1850,  R.-G.-Bl.  Nr.  461,  die 
mit  der  Verwaltung  der  Waisencassen  nunmehr  betrauten  Finanzbehörden  ange- 
wiesen, in  jenen  Fällen,  wo  fOr  die  Sicherheit  des  Capitales  keine  Gefahr  zu 
besorgen  stand  und  die  Zinsenzahlungen  ordentlich  geleistet  wurden,  das  Capital 
noch   länger    zu  belassen  und   bei   allfälliger  Eintreibung   desselben    mit     billiger 


^^)  Beilage  zum  Reichsgesetzblatt  1850,  S.  174. 
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Rflcksicht  auf  das  zwischen  der  ehemaligen  Herrschaft  und  ihrem  Unterthan  be- 
Btandene  Verhiltniss  und  mit  Rücksicht  auf  die  Erhaltung  der  Steuerkraft,  sowie 
des  Haus  und  Familienstandes  des  Schuldners  vorzugeben.  Allein  diese  dilatorische 
Massregel  brachte  dem  Grundbesitze  selbstverständlich  keine  ausgiebige  Hilfe. 
Landwirthschaftlicbe  Creditinstitute  gab  es  damals  noch  nicht,  Sparcassen  nur 
wenige,  und  Privatcapitalien  waren  selbst  zum  höchsten,  gesetzlich  erlaubten 
Zinsfusse  nur  schwer  erhältlich. i^) 

Die  unter  diesen  Verhältnissen  entstandene  und  um  die  Mitte  der  Fünf- 
zigerJahre  acut  gewordene  Creditnoth  des  landwirthscbaftlichen  Grundbesitzes, 
welche  in  einzelnen  Theilen  des  Reiches  bereits  zu  massenhaften  Executionsver- 
käufen  geftihrt  hatte,  forderte  die  sorgfältigste  Schonung  jener  wenigen  Quellen 
des  landwirthscbaftlichen  Credites,  welche  aus  früheren  Zeiten  noch  vorhanden 
waren  und  somit  auch  die  fernere  Erhaltung  des  Institutes  der  cumulativen  Waisen- 
cassen.  So  wurde  denn  mit  der  kais.  Verordnung  vom  9.  November  1858, 
R.-O.-Bl.  Nr.  205,  „im  Interesse  der  Pflegebefohlenen  und  des  landwirthsehaftlichen 
Credites  die  cumulative  Anlegung  des  Waisenvermögens^  neuerdings  und  diesmal 
auch  in  jenen  Eronländem  angeordnet,  in  welchen  sie  bisher  noch  nicht  bestanden 
hatte.  Die  Gerichte  wurden  demnach  angewiesen: 

a)  in  Hinkunft  die  Barschaften  der  neu  zuwachsenden  Pupillen  und 
Curanden  ihres  Sprengeis,  wenn  sie  nicht  nach  den  bestehenden  Gesetzen  zweck- 
mässiger fflr  dieselben  abgesondert  fruchtbringend  zu  machen  sind ,  in  einer  ge- 
meinschaftlichen Waisencasse  anzulegen,  zu  deren  Verwaltung  die  Steuerämter 
bestimmt  wurden  und 

b)  die  Barschaften  dieser  gemeinschaftlichen  Waisencassen  mit  Be- 
schleunigung fruchtbringend  auf  Hypotheken  gegen  gesetzliche  Sicherheit  und  nur 
wenn  solche  Hypotheken  nicht  zu  erlangen  sind,  auf  eine  andere  gesetzlich  zu- 
lässige Art  anzulegen. 

Mit  Verordnung  vom  24.  Juni  1859,  R.-G.-Bl.  Nr.  123,  wurde  eine 
Instruction  über  die  Behandlung  des  cumulativen  Waisen  Vermögens  erlassen 
und  zugleich  (Jebergangsbestimmungen  zum  Zwecke  der  Verschmelzung 
der  noch  vorhandenen  älteren  Waisenmassen  mit  den  neu  zu  errichtenden  Waisen- 
cassen getroffen. 

Die  Durchführung  der  kais.  Verordnung  vom  9.  November  1858  stiess 
jedoch  in  mehreren  Theilen  des  Reiches  auf  unerwartete,  in  speciellen  Verhältnissen 
wurzelnde  Hindernisse.  Mit  Rücksicht  auf  dieselben  wurde  auf  die  Errichtung  cumu- 
lativer  Waisencassen  in  Dalmatien  schon  von  Vorneherein  verzichtete^)  und 
im  Triester  Gebiet  ^^)  in  Steiermark,  Kärnten,  Erain,  Tirol  und 
Vorarlberg  auf  die  allgemeine  Einführung  derselben  nicht  gedrungen.  ^^)  In 
Salzburg  und  in  der  Bukowina  wurden  zwar  bei  einigen  Gerichtsstellen 
cumulative  Waisencassen  eingerichtet,  sie  haben  aber  sowohl  in  dem  einen  wie 
in   dem    anderen  Lande   schon   seit  geraumer   Zeit   wieder  aufgehört   zu  functio- 

*')  Die  nach  dem  Muster  der  deutschen  landwirthsehaftlichen  Creditvereioe  im 
Jabre  1841  entstandene  galizisch-st&ndische  Creditanstalt  belehnte  statuteomässig  nnr  in 
Qallsien  gelegene  landtäfliche  Ofiter.  Die  von  der  österr.  Nationalbank  am  1.  Jali  1856 
eröffnete  „Äbtbeilnng  för  den  Hypothekarcredit^  gab  nach  §.  11  ihres  Reglements  nnr 
Darlehen  von  5000  fl.  aufwärts.  Die  18  meist  in  den  Landeshauptstädten  befindlichen  Spar- 
cassen, welche  Ende  1850  bestanden,  hatten  in  rander  Snmme  nor  38,792.000  fl.  elociert 
nnd   belehnten  vorzugsweise  nnr  Realitäten  ihres  Standortes  nod  seiner  nächsten  ümgebong. 

'^  Das  kais.  Patent  vom  9.  November  1858  war  wirksam  fUr  alle  Kronländer; 
in  der  Dnrchfährungsverordnong  vom  24-  Juni  1859  war   bereits  Dalmatien  ausgenommen. 

**)  Erlass  des  Justizministeriums  vom  5.  Mai  1860,  Z.  5954. 

'^)  Erlass  des  Justizministerioms  vom  7.  Juni  1861,  Z.  5061.  Xu  Steiermark,  wo  es 
schon  in  vormärzlicher  Zeit  gemeinschaftliche  Waisencassen  gegeben  hatte  (vgl.  oben  An- 
merknng  15) ,  bestanden  1876  nur  mehr  drei  (za  Cilli ,  Oberbarg  nnd  Voran) ,  in  Kärnten 
eine  (za  Kappel),    in  Krain  eine  (su  Laas),  welche  seither  sämmtlich  anfgelö^t  worden  sind. 
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nieren.  ^1)  In  Oberösterreich  haben  sie  sich  nar  in  sechszehn  Gerichte- 
bezirken eingebürgert,  darunter  in  sechs  mit  ganz  ungenügendem  Erfolge;  in 
Galizien  endlich  haben  sie  sich  bis  zu  einer  Anzahl  von  125  vermehrt,  aber 
nur  in  einigen  Gerichtsbezirken  eine  grössere  Bedeutung  erlangt. 

Nur  in  Niederösterreich,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien, 
also  nur  in  jenen  vier  Lfindem,  in  welchen  das  Institut  der  Waisencassen  schon 
seit  langer  Zeit  her  eingebürgert  war,  hat  es  auch  in  der  neuen  Gestalt  sieh 
kräftig  entwickelt  und  den  Interessen  des  Pflegschaftswesens  wie  den  Interessen 
des  Hypothekarcredltes  ,  namentlich  jenen  des  bäuerlichen  Grundbesitzes  in  kriti- 
schen Zeiten  werthvolle  Dienste  geleistet,  an  die  man  sich  gegenwärtig  unter 
total  geänderten  Geld-  und  Zinsfussverhältnissen  vielleicht  nur  selten  mehr  er- 
innert. £s  gibt  in  diesen  vier  Ländern  nur  wenige  Gerichtsbezirke,  in  welchen 
nicht  eine  cumulative  Waisencasse  bestände  und  eine  den  localen  Verhältnissen 
entsprechende  Wirksamkeit  entfalten  würde. 

Um  die  Benützung  der  cumulativen  Waisencassen  möglichst  zu  erleichterni 
den  Geschäftsgang  bei  denselben  zu  vereinfachen ,  ihre  Einrichtung  den  wechselnden 
Verhältnissen  des  gesammten  Wirthschaftslebens  thunlichst  anzupassen,  vor  Allem 
aber  um  die  Interessen  der  ärmeren  Pflegebefohlenen  möglichst  zu  wahren  und 
zu  fSrdem,  haben  die  beiden  Grundgesetze  für  die  cumulativen  Waisencassen 
vom  9.  November  1858  und  vom  24.  Juni  1859  im  Laufe  der  Jahre  manche 
Ergänzung  und  Aenderung  erfahren,  ^s)  Die  eingreifendsten  dieser  Neuerungen 
erfolgten : 

a)  Durch  das  Gesetz  vom  18.  März  1876,  R.-G.-B1.  Nr.  51,  womit  der 
kleinste  Betrag,  von  welchem  an  die  Waisencasse  dem  Pflegebefohlenen  Zinsen  zu 
vergüten  hat,  (von  zwanzig)  auf  fünf  Gulden  ö.  W.  herabgesetzt,  für  die  Passiv- 
capitalien  (Forderungen  der  Pflegebefohlenen)  der  gleiche  Zinsfuss  wie  für  die 
Activcapitalien  (Hypothekardarlehen  aus  den  cumulativen  Waisencassen)  eingeführt 
und  den  Oberlandesgerichten  die  Ermächtigung  ertheilt  wurde,  eine  Aenderung 
des  Zinsfusses  eintreten  zu  lassen,  dann 

b)  durch  die  Verordnung  des  Justizministeriums  vom  28.  November  1885, 
Z.  19.529,  mit  welcher  gestattet  wurde,  dass  die  im  Sprengel  eines  und  desselben 
Gerichtshofes  erster  Instanz  befindlichen  Waisencassen  einander  gegenseitig  förm- 
liche mit  5  Percent  verzinsliche  Darleihen  gewähren,  um  durch  den  bei  einer 
Gasse  vorhandenen  Ueberschuss  der  Nachfrage  bei  einer  anderen  Casse  genügen 
zu  können ,  eine  äusserst  praktische  Massregel,  deren  Effect  dadurch  noch  be- 
deutend gesteigert  wurde,  dass  mit  der  Verordnung  des  Justizministeriums  vom 
8.  Mai  1887  (J.-M.-V.-Bl.  Nr.  18)  diese  gegenseitige  Gewährung  verzinslicher 
Darlehen  auf  sämmtliche  innerhalb  eines  und  desselben  Oberlandesgerichtssprengels 
befindliche  Waisencassen  ausgedehnt  wurde.  ^^) 


*^)  In  Salzborg  besteht  derzeit  onr  bei  dem  Bezirksgerichte  Abtenaa  eine  ge- 
meinscbaftlicbe  Waisencasse,  wf'lcbe  jedoch  nicht  mehr  fooctioniert.  In  der  Bokowina 
bestanden  1880  noch  bei  fünf  Bezirksgerichten  cnmolative  Waisencassen.  Die  AofldsQog 
derselben  wnrde  im  Lanfe  des  Jabrts  1886  finalisiert. 

'*)  Die  zahlreichen  bis  znm  Schiasse  des  Jahres  1883  erlassenen  Gesetze  and 
Yerordnongen  betre£fi  der  cumnlativen  Waisencassen  sind  in  Kaserer^s  Handbuch  der  österr. 
Jnstizyerwaltnng,  Bd.  III,  S.  311  ff.  gesammelt,  die  später  ergangenen  im  Reichsgesetzblatte 
and  im  Yerordnnngsblatte  des  k.  k.  Jnstizministerioms  enthalten. 

")  Eine  solche  gegenseitige  Aushilfe  der  comnlativen  Waisencassen  hatte  übrigens 
schon  seit  dem  Jahre  1863  —  jedoch  ansschliesslich  nor  znm  Zwecke  einer  ungehinderten 
Abfertignng  grosf&jäbrig  gewordener  Popillen  —  bestanden.  Mit  Erlass  des  Jastizministeriams 
vom  1.  Jnli  1863  Z.  4543,  wurden  nämlich  die  Pflegschaftsbehörden  im  Prager  nnd  mit  Erlass  vom 
5.  Angnst  1864,  Z.6991,  auch  jene  im  Wiener  Oberlandesgericbtssprengel  ermächtigt,  in  jeuen 
Fällen,  in  welchen  die  Abfertigung  grossjäbrig  gewordener  Pupillen  wegen  Mangelt  eines 
Barfondfl,  Abgangs  öffentlicher  yeräosserlicher  Obligationen  oder  ünzareichenheit  derselben 
und    des    Reservefondes    nicht   thnnlich    ist,    von    einer   nächstgelegeneu    Waisencasse,    bei 
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II. 

Stttistiscbe  Naehweisungen  über  den  StaDd  nod  die  Oebahrang  der 
gemeinschaftlichen  Waisencassen  sind  ans  jener  Zeit,  wo  dieselben  noch  unter 
der  Verwaltung  der  Dominien  und  Stadtmagistrate  standen,  nicht  vorbanden. 
Selbst  von  jenen  Liquidierongsausweisen ,  welche  die  landesfttrstlichen  Gerichte 
nach  §.  57  und  §.  58  der  Instruction  vom  16.  November  1850,  R.-O.-Bl.  Nr.  448, 
zu  verfassen  hatten,  um  den  Betrag  aller  jener  Forderungen  an  Capital  und 
Zinsen  ziffermässig  festzustellen ,  welche  auf  den  von  den  frflheren  Gerichtsstellen 
an  die  kais.  Behörden  flbergebenen  cnmulativen  Waisencassen  hafteten,  ist  leider 
nicht  Alles  mehr  vorhanden  und  damit  die  Möglichkeit  benommen,  ein  vollstän- 
diges Bild  von  dem  momentanen  Stande  dieser  Cassen  für  jenen  Zeitpunkt  zu 
geben,  wo  dieselben  aus  der  Verwaltung  der  früheren  Gerichtsherren  in  die 
Verwaltung  der  landesfttrstlichen  Gerichte  und  Steuer&mter  übergingen.  ^*)  Auch 
aus  den  ersten  Jahren  der  Wirksamkeit  der  auf  Grund  der  kais.  Verordnung 
vom  8.  November  1868  reconstraierten  Waisencassen  fehlen  statistische  Naeh- 
weisungen, wiewohl  die  nach  §.  47  der  Instruction  vom  24.  Juni  1859  zu  ver- 
fassenden Jahresabschlüsse  eine  geeignete  Grundlage  für  solche  statistische  Nach- 
weisungen geboten  h&tten. 

Erst  mit  dem  Erlasse  des  k.  k.  Justizministeriums  vom  31.  März  1876, 
Z.  3557  und  vom  27.  April  1877,  Z.  3751,  wurden  die  oberlandesgeriehtlichen 
Rechnungs-Departements  angewiesen,  nach  Ablauf  des  Jahres  1876  und  künftighin 
alljährlich  ein  Verzeichniss  der  in  ihrem  Sprengel  befindlichen  cnmulativen  Waisen- 
cassen unter  Angabe  des  Vermögensstandes  einer  jeden  derselben,  ihres  Reserve- 
fondes  nnd  des  eingegangenen  Betrages  an  Verwahrungsgebühren  za  verfassen. 
Damit  war  vorläufig  die  Grundlage  zu  einer  fortlaufenden  Statistik  der  Waisen- 
cassen gelegt.  Mit  der  Verordnung  desselben  Ministeriums    vom    3.  Jänner    1888 


welcher  eine  dispoDible  Barschaft  vorhanden  ist,  einen  nnversinslichen  dorch  demnächst  ein- 
gehende Fondsgelder  sogleich  rückznersetzenden  Vorscbusd  an  entlehnen  nnd  anf  diese  Art 
die  momentane  Zahlungsnnffthigkeit  einer  cumnlativen  Waisencasse  zu  beseitigen.  K  a  s  e  r  e  r, 
a.  a.  0.  S.  154 

**)  Bei  der  k.  k.  Statthalterei  in  Brflnn  sind  die  Ausweise  über  die  Anzahl  der 
Pflegebefohlenen  und  über  den  Betrag  ihrer  Forderungen  an  Capital  und  Zinsen  zur  Zeit  der 
Uebergabe  der  gemeinschaftlichen  Waivencassen  9on  den  früheren  Dominien  an  die  landes- 
fttrstlichen Gerichte  (die  sogenannten  M-Answeise)  derzeit  noch  von  18  ehemaligen  Stadt- 
magistraten nnd  von  282  Dominien  vorhanden,  deren  Territoriam  gegenwärtig  d«n  Spreugel 
von  48  Bezirksgerichten  Mährens  bildet.  Ans  diesen  Nachweisongen ,  welche  der  statisti- 
schen Central-Commission  freundlichst  znr  Benützung  mitgeth^ilt  wurden,  geht  hervor,  daas 
an  diesen  300  cnmulativen  Waisencassen  zur  Zeit  ihrer  uebergabe  an  die  landesfdrstlichen 
Behörden  (30  Joni  1850)  55.278  Waisen  und  Coranden  (darunter  auch  einige  Gemeinden, 
Spitäler  und  Kirchen)  betheiligt  waren,  deren  Forderungen  an  Capital  un'l  Zinsen  3,453.104  fl. 
in  Conv.  Münze  und  3,763.391  fl.  in  Wiener  Währung  (zusammen  gleich  5,206.360  fl.  5.  W.) 
betrugen.  Auf  demselben  Territorinm  bestehen  gegenwärtig  48  cnmulative  Waisencassen,  bei 
welchen  am  Schlüsse  des  Jahres  1888  nur  32.396  Waisen  and  Curanden  betheiligt  waren,  deren 
Forderungen  an  Capital  nnd  Zinsen  jedoch  9,606.418  fl.  5.  W.  betrogen.  Die  Zahl  der  Pflege- 
befohlenen hat  sich  demnach  gegen  den  Stand  im  Jahre  1850  um  41*4  Percente  vermindert 
(weil  eben  gegenwärtig  nicht  alle  Barschaften  der  Pflegebefohlenen,  sondern  nur  jene, 
welche  „nach  den  bestehenden  Gesetzen  nicht  zweckmässiger  abgesondert  fruchtbringend  zu 
machen  sind^,  in  die  cnmulative  Waisencasse  wandern);  dagegen  bat  sich  das  gesammte 
Guthaben  der  P^egebefoblenen  gegen  den  Stand  im  Jahre  1850  am  84'5  Percente,  das  durch- 
•chnittlicbe  Guthaben  jedes  einzelnen  Pflegebefohlenen  von  94  fl.  19  kr.  ö.  W.  auf  296  fl. 
53  kr.  ö.  W.,  das  i»t  um  nahezu  215  Percente  gehoben,  ein  Fingerzeig,  um  wie  ylel  die 
dnrchicbnittliche  Wohlhabenheit  im  Laufe  der  letzten  vierzig  Jahre  in  den  betreffenden  Ge- 
ricbubezirken  Mähreos  zngeDommen  hat.  Allerdings  darf  man  dabei  nicht  übersehen ,  dass 
der  Werth  des  Geldes  heute  viel  geringer  als  damala  ist.  (Durchschnittlicher  Zinsfuss  gegen- 
wärtig 4  bis  4Va  P«rcenie,  1850  noch  6  Percente  ft&r  Hypothekardarlehen  mit  pupillar- 
mässlger  Sicherheit.) 
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(J.M.-V.  Bl.  Nr.  4)  wurde  das  ursprünglich  ziemlich  einfache  Formular  für  diese 
Jahresnachweisnngen  bedeutend  erweitert,  ^um  einen  genaueren  Einblick  in  die 
Oebahrung  der  für  das  Pflegsohaftswesen  und  fttr  den  landwirthschaftlichen  Real- 
credit  gleich  wichtigen  cumulativen  Waisencassen  zu  gewinnen,  und  die  mit  der 
Zusammenstellung  dieser  Ausweise  betrauten  Recbnungs-Departements  zugleich  an- 
gewiesen, allßlUige  der  Sachlage  entsprechende  Bemerkungen  und  Anträge  mit 
der  Vorlage  dieser  Ausweise  zu  verbinden". 

Fasst  man  die  Schlussergebnisse  aller  dieser  seit  dem  Jahre  1876  erstatteten 
und  seinerzeit  im  Verordnungsblatte  des  k.  k.  Justizministeriums  veröffentlichten 
Ausweise  mit  Hinweglassung  jedweden  Details  zusammen,  um  zunächst  ein  aber- 
sichtliches Bild  von  dem  Stande  und  der  Entwickelung  der  cumulativen  Waisencassen 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1888  zu  gewinnen,  so  erhält  man  nachstehende  Ziffern.*^) 


Jahr 


Zahl  der 
cnmala- 

tiven 
Waisen- 

casaen 


Activa 


Passiva 


Udbatiraags- 
übersohoss 


der  cumnlativen  Waisencassen 


Bingeeangene 

Verwannmg«' 

gebühren 


Gnlden    österr.    Währ. 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 


583 
580 
580 
579 
573 
569 
567 
564 
564 
559 
559 
541 
543 


33,622.992 
36.279.770 
39,708.482 
43,607.704 
47,009.071 
51,326.609 
56.366.125 
61,355.165 
66,864.218 
72.289.462 
77,462.088 
84.717.084 
90,101.245 


30.711.968 
33.266.493 
35,803.199 
38,883.566 
42,111.652 
46,046.430 
50.661.387 
55,039.065 
59.849.306 
64,658.579 
69,400.875 
74,278.363 
78,740.046 


2,911.024 
3.013.277 
3,905.283 
4,724.138 
4.897.419 
5,280.179 
5,704.738 
6.316.100 
7.014.912 
7,630.883 
8.061.213 
10.438.721 
11.361.199 


57.880 

53.206 

55631 

59.386 

65.232 

69.843 

75.675 

82.287 

86.942 

92.180 

100.243 

110.844 
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1.  Die  Zahl  der  cumulativen  Waisencassen  hat  sich  seit  dem 
Jahre  1876  in  Folge  der  Auflösung  mehrerer  Waisencassen  (in  Steiermark,  Kärnten, 
Krain,  Ostgalizien  und  in  der  Bukowina),  welche  durch  die  Errichtung  einiger  neuen 
Waisencassen  (in  Nieder-Oesterreich,  Böhmen  und  Westgalizien)  nur  zum  Theile 
wettgemacht  wurde,  um  40  vermindert  und  belief  sich  am  Schlüsse  des  Jahres 
1888  auf  543.  Die  Vertheilung  der  am  Beginne  und  am  Schlüsse  des  dreizehn- 
jährigen Zeitraumes  1876/88  bestehenden  cumulativen  Waisencassen  auf  die 
einzelnen  Länder  ist  aus  nachstehenden  Ziffern  ersichtlich. 

Zahl  der  cnmnlativen  Waisencassen 

1876  1888 

Nieder-Gestenreich 72  74 

Ober-Oesterreich 16  16 

Salzborg 1  1 

Steiermark 3  — 

Kärnten 1  — 

Krain 1  — 

Böhmen 227  224 

Mähren 79  80 

Schlesien 23  23 

Westgalizien 51  62 

Ostgalizien  . 104  63 

Bukowina . 5 — - 

Zusammen  .    .  583  543 

2.  Die  Zahl  der  Pflegebefohlenen,  deren  Barschaften  in  einer 
cumulativen    Waisencasse     fruchtbringend  angelegt  sind ,    wird    erst    seit    dem 

'^)  Vgl.  Verordnaogsblatt  des  k.  k.  Jn^tizministeriams,  Jahrg.  1885,  S.  18  and  196, 
Jahrg.  1886,  S.  179,  Jahrg.  1887,  S.  185,  Jahrg.  1889,  S.  204.  Jahrg.  1890,  S.  74. 
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Jahre  1887  von  sämmtlichen  Waisencassea  ausgewieseo  und  belief  sich  im  ge- 
nannten Jahre  auf  214.581,  im  Jahre  1888  auf  224.866.  Darchachnittlioh  ent- 
fielen somit  im  Jahre  1888  anf  jede  einzelne  Waisencasee  414  Pflegebefohlene; 
tbatsächlich  schwankte  aber  die  Clientel  der  einzelnen  Gassen  —  ganz  abgesehen 
von  jenen  zwanzig  Gassen,  bei  welchen  kein  Pflegebefohlener  eine  Barschaft 
erliegen  hatte  —  zwischen  1  nnd  2927  Köpfen.  Die  nachstehende  Tabelle  lässt 
ersehen,  wie  hoch  sich  in  jedem  einzelnen  Eronlande  die  Zahl  jener  Waisen  und 
Cnranden  belief,  deren  Barschaften  (nicht  selbständig  frnctificiert  und  daher  im 
Depositenamte  als  singularisiertes  Waisen-  und  CurandenvermOgen  verwahrt  son- 
dern) in  einer  gemeinschaftlichen  Waisencasse  angelegt  waren. 

Zahl  der  Pflegebefohlenen 
1887  1888 

Nieder-Oesterreich 46.711  49.292 

Ober-Oesterreich 1.766  1.857 

Salzbarg —  — 

Böhmen 90.899  94722 

Mähren 52.226  56.027 

Schlesien      13.357  14.269 

WestgaUzien 7.867  8.178 

Ostgalizien 1.755  1.521 

Die  Function  sämmtlicher  cnmulativen  Waisenoassen  ist  selbstverständlich 
fiberall  die  gleiche,  aber  der  Umfang  ihrer  Geschäfte  ist  nicht  tiberall  derselbe, 
sondern  wächst  so  ziemlich  in  demselben  Verhältnisse  wie  ihre  Glientel.  Gruppiert 
man  sämmtliche  am  Schlüsse  des  Jahres  1888  bestandenen  cnmulativen  Waisen- 
cassen  nach  der  Anzahl  der  an  jeder  einzelnen  Gasse  betheiligten  Pflegebefohlenen, 
so  erhält  man  nachstehende  Ziffern: 


Cnmnlative 
WaieencaFsen 

Anzahl  der  cumnlativen  WaieencaRsen, 

welche  am  Schlnsse  dea  Jabrei  1888  die  nebenangegebene  Zahl 

von  Pflegebefohlenen  hatte  a  in 

Nieder^ 
Oeater* 
reich 

Ober- 
Oeetep- 
reich 

Salz- 
burg 

Bäh-  L,fc„„   Schie- 
ben    »ttbren     ,ien 

Teit- 
gallxieii 

Oet- 
gaUden 

Zaum- 
Dien 

Ohne  Pflegebefohlene 

Hit  Pflegebefohlenen 

biß      50 

.      100 

.      200 

„     300 

„      400 

n       500 

"      600 

l     700 

,     800 

„     900 

;   1000.      .  .  . 

„1500 

über  1500 

1 

1 
2 
4 
5 

1      6 
8 

:     7 
8 

i 

4 
14 

1 

6 

6 

1 

1 
1 

1 

1 

3 

8 

22 

41 

37 

44 

23 

26 

4 

7 

6 

3 

1 

1 

1 

5 

2 

7 

9 

11 

11 

8 

6 

5 

12 

2 

1 

2 

2 
2 
2 
6 

2 

1 
1 

1 
2 

1 

22 
13 
11 
7 
5 
l 
2 

10 

43 
7 
2 

1 

20 

78 
32 
46 
58 
57 
68 
44 
47 
20 
20 
15 
32  , 
6 

Znsammen  .    . 

i" 

16 

1 

224 

80 

23 

^-z 

t>3 

543 

Bei  einem  guten  Vierttheil  der  543  cnmulativen  Waisenoassen  ist 
demnach  die  mit  der  Verwaltung  derselben  fflr  die  Gerichte  nnd  Steuerämter 
verbundene  Geschäftslast  höchst  unbedeutend  oder  geradezu  Null  und  erreicht 
nur  bei  jenen  53  Cassen,  deren  Clientel  gegen  tausend  Köpfe  und  darüber  be- 
trägt, grössere  Dimensionen.  Die  höchste  Zahl  von  Pflegebefohlenen  hatten  am 
Schlüsse  des  Jahres  1888  die  Waisencassen  der  Bezirksgerichte  Olmütz  (1638), 
Leitomischl   (1751),   Frie^ek   (1771),   St.  Polten    (1991),   Teschen  (2236)    und 
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BrüDD  Umgebung  (2927).  Den  Gegensatz  zu  diesen  bilden  die  Waisencassen  so 
ÜD'ter-Meidling,  Omunden,  Haslach,  Leonfelden,  Schwannenstadt,  ürfabr,  Wildahut, 
Abtenau,  Jauernig,  Oryböw,  Baligrod,  Chodoröw,  Grödek,  Eolomea,  Mikolajöw, 
Rozniatöw,  Rymanöw,  Stryj,  Ustrzyki  dolne  und  Zloczöw,  bei  welehen  am  Sciüiisae 
des  Jabres  1888  nicht  ein  einziger  Pflegebefohlener  betheiligt  war. 

3.  Die  Activa  der  cumnlativen  Waisenoassen  haben  seit  dem 
Jahre  1876  um  168  Percente  zugenommen  und  am  Schlüsse  des  Jabres  1888 
den  Betrag  von  90,101.244  fl.  82  kr.  ö.  W.  erreicht;  davon  entfielen 

67,684.894  fl.  81  kr.  =  751  Percente auf  Hypothekardarlehen, 

16.591847  „50  »    =  18*4  „        „  öffentliche  ObligaUonen, 

3,223.604  „  45Va  „    =     3*6  „        „  Barlehen  an  andere  Waisencaaseii, 

701.113  „  17V,  „    =     0-8  y,        „  laufende  Zinsen, 

330.180  „1  „    =    0-4  „        „  Sparcasseeinlagen, 

95.024  „  52 Va  n    =    01  „        „  executiv  erstandene  RealiUten, 

94.541  „  69V,  „=01  „        „  Vorschttsae  gegen  Rückersat», 

18.864  „  83V,  „    =    00  „        „  verschiedene  Einnahmen  und 

1,361.173  „  81V,  »    =     1-5  „        „  Cassebarschaft. 

Dieses  aus  der  Gestion  sämmtlieber  543  cumnlativen  Waisenoassen  rieh 
ergebende  Durchscbnittsverhältniss  traf  erklärlicher  Weise  nicht  überall  zu,  son- 
dern  erfuhr  aus  unterschiedlichen  Gründen  in  den  einzelnen  Ländern  und  noch  weit 
mehr  in  den  einzelnen  Gerichtsbezirken  mannigfache  und  zum  Theile  sehr  er- 
hebliche Aenderungen.  Die  nachfolgende  Tabelle  hat  den  Zweck,  diese  Aende- 
rungen  in  der  Structur  des  Activstandes  der  cumnlativen  Waisenoassen  länder- 
weise zur  übersichtlichen  Darstellung  zu  bringen. 


davon  entfielen  in  Percent  der  Aotiva  auf 


Land 


Summe 

der  Aotiva 

in  fl.  ö.  W 

am  !r'chlu88e 

des  Jahres 


II 

n 


oo 


II 


'S« 

5  •  « 

III 

> 


Nied^T-Oesterr. 
Ober-Oesterr. 
Salzburg    . 
Böhmen 
Mähren  .     • 
Schlesien    . 
Westgalizien 
Ostgalizien 
Snmme 


25.595.538 

1.344.637 

686 

36,683.642 

21,102  942 

3,817.899 

1,149.958 

405.943 


74-8 
28-7 

790 
72-3 
750 
7M 
56-2 


18-4 
67-0 
87-5 
141 
23-2 
20-9 
3-5 
15-9 


0-0 
0-6 

0-1 

00 

00 

19-5 

21-4 


32 
00 

61 
1-9 
1-7 
3-1 
1-6 


0-2 


0-1 
Ol 
0-2 


30 
1-4 
10 
0-4 
0-7 
0-7 
1-9 
1-8 


02 

0-2 

Ol 
00 
Ol 
0-2 
1-2 


0-2 
2-1 

irö 
ri 

1-8 
1-4 
0-7 
1-9 


90,101.245 


75-1  I    18-4  I     0-4  I     3-6  |     O'l  |    0*8   |    0*2   |    1*5 


Entsprechend  den  der  kais.  Verordnung  vom  9.  November  1858  za 
Orunde  liegenden  Motiven  und  der  im  §.  25  der  Instruction  vom  24.  Juni  1859 
enthaltenen  directen  Weisung  ,,die  Barschaften  der  gemeinschaftlichen  Waisen* 
cassen  mit  Beschleunigung  fruchtbringend  auf  Hypotheken  gegen  gesetzliche  Sicher- 
heit und  nur  wenn  solche  Hypotheken  nicht  zu  erlangen  wären,  auf  eine  andere 
gesetzlich  zulässige  Art  anzulegen'^,  bestehen  drei  Vierttheile  der  gesammten 
Activa  aus  Hypothekardarlehen.  Eine  Ausnahme  macht  diesfalls  nur  Salzburg, 
dessen  einzige  Waisenoasse  (zu  Abtenau)  nicht  mehr  functioniert,  Oberösterreioh, 
wo  der  landesübliche  niedrige  Zinsfuss  die  Elocierung  von  Mündelgeldern  auf 
Hypotheken  zu  einem  den  Interessen  der  Pflegebefohlenen  entsprechenden  Zinsfuss 
erschwert  und  Ostgalizien,  wo  der  Mangel  an  Orundbüchern  in  vielen  Bezirken 
der  Gewährung  von  Hypothekardarlehen  hindernd  im  Wege  steht. 

Die  von  den  Waisenoassen  gewährten  Hypothekardarleben  fliessen  über* 
wiegend  dem  kleinen  und  mittleren  Grund-  und  Realitätenbesitz  zu.  Am  Schlüsse 
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des  Jahres  1888  xäblten  die  Waisencassen  95.438  Hypothekenscholdner  (gegen 
92.246  zum  Schiasse  des  Vorjahres).  Da  der  Oesammtbetrag  aller  aushaftenden 
Hypothekardarlehen  sieh  auf  67,684.895  fl.  belief  (gegen  65,070.871  fl.  im  Vor- 
jahre), so  bezifferte  sich  die  Höhe  eines  Waisenoassedarlehens  durchschnittlich  nhr 
auf  709  fl.  (gegen  705  fl.  im  Vorjahre).  Dieses  allgemeine  Durchsohnittsverhältniss 
Ändert  sieh  zwar  in  den  einzelnen  Ländern  und  Geriohtsbezirken,  aber  in  keinem 
derselben  derartig,  dass  der  historisch  beglaubigte  Charakter  der  cumulativen 
Waisencassen  als  Creditlnstitnte  für  den  kleinen  und  mittleren  Orund-  und  Realitäten- 
besitz verloren  ginge.  £s  geht  dies  aus  den  Detailnachweisungen  der  mit  der 
Verwaltung  der  Waisencassen  betrauten  Behörden  und  —  im  grossen  Ganzen 
wenigstens  —  auch  aus  den  Ziffern  der  nachstehenden  Tabelle  hervor. 


Land 


Darlehen  der  Waisencassen 
anf  Hypotheken 


am  31.  Dec.  1887  am  81.  Dec.  1888 


Zahl  der  Hy 
schale 


K>theken- 
aer 


Golden  österr.  Währ. 


1887 


1888 


Durchschnitt- 
licher Betrag 
eines  Darlehens 


1887 


1888 


fl.  ö.  W. 


Niederösterreioh 
Oberdsterreich 
Böhmen  .  .  . 
Mähren  ... 
Schlesien  .  .  . 
Westgalisien  . 
Ostgalizien  .   . 


18,165.766 

402.505 

27.950.902 

14,710181 

2311.577 

797.072 

232.968 


19,141.963 

386.143 

28,987.159 

15,259.971 

2,863.081 

818.165 

228.413 


27.100 

431 

35.756 

21.600 

4.371 

2.455 

533 


27.999 

426 

36.564 

22.813 

4.477 

2.572 

587 


670 
934 
782 
681 
643 
325 
437 


684 
907 
793 
669 
639 
318 


Jener  Theil  der  in  die  Waisencassen  einfliessenden  Barschaften,  welcher 
im  Hypothekengeschäfte  keine  Verwendung  findet  und  auch  an  andere  Waisen- 
cassen behufs  Elocierung  (nach  der  Verordnung  vom  8.  Mai  1887)  nicht  abge- 
geben werden  kann,  wird  durch  Ankauf  Offentlieher  Obligationen 
(Staatsschuldverschreibungen  oder  anderen  zur  Anlage  von  Pupillengeldem  gesetzlieh 
bezeichneter  Papiere)  oder  durch  Einlage  bei  einer  Sparcasse  fructifioiert. 
Die  Anlage  der  Waisencassenbestände  in  öffentlichen  Obligationen  ist  durch  den 
Erlass  des  Justizministeriums  vom  14.  Mai  1860,  Z.  6627,  und  vom  21.  August  1862, 
Z.  8592,  geregelt;  sie  hat,  obigen  Ziffern  zufolge,  nur  in  Oberösterreich  und  Salz- 
burg (ans  den  bereits  angegebenen  Grflnden)  abnormale  Dimensionen  erreicht,  indem 
dort  67*0  Percente,  hier  sogar  87*5  Percente  aller  Activa  in  öffentlichen  Obligatio- 
nen erliegen. 

Die  Fructificierung  der  Waisencassecapitalien  durch  Einlage  bei  einer 
Sparcasse  ist  nach  einem  Erlasse  des  k.  k.  Justizministeriums  vom  7.  Juni  1883, 
Z.  6089,  nur  im  Falle  unausweichlicher  Nothwendigkeit  zu  wählen,  und  es  sind 
nach  Analogie  des  §.  194  ,  Alinea  5  des  Patentes  vom  9.  August  1854  blos 
geringere  Summen  in  den  Sparcassen  zu  elocieren.  Thatsächlich  machen  denn  auch 
nur  die  Waisencassen  in  West-  und  Ostgalizien  von  dem  Rechte,  Capitalien  in 
den  Sparcassen  zu  iructificieren,  in  grösserem  Umfange  Gebrauch,  denn  am  Schlüsse 
des  Jahres  1888  betrugen  die  Sparcasseeinlagen  bei  den  Waisencassen  in 


NiederOsterreich 302  fl.  49 

Schlesien 970  ,    14 

Mähren 2.000 

Böhmen 6.923 

OberöBterreich 8656 

Ostgalizien 86.961 

Westgalizien 224.365 


kr.  oder 


81 
25^, 

98 
33V, 


O'OOl  Percente^ 

0-025 

0-0C9 

0018 

0643        „ 
21-42^ 
19-510 


0 

s 

B 

OB  -*» 
^    O 


Mit  Rfleksicht  auf  die  im  §.  5  der  Instruction  fttr  die  Waisencassen  aus- 
gesprochene Haftungs-  und  Ersatzpflichtigkeit  der  zur  eumulativen  Waisen  Verwaltung 
berufenen  Organe   haben  dieselben  nach  dem  Erlasse  des  k.  k.  Justizministeriums 
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vom  5.  Jänner  1866,  Z.  51,  die  Pflicht,  in  allen  jenen  Fällen ,  wo  eine  von 
der  cumalatiyen  Waisencasse  belehnte  Realität  zur  execntiven  Veräussening  gelangt, 
und  eine  Gefahr  ftlr  die  betreffende  Satzpost  mit  Grand  zu  besorgen  ist,  nöthigen* 
falls  die  Erstehang  der  Realität  für  Rechnung  der  Waisencasse  zu  erwirken. 
Der  Bachwerth  sämmtlicher  anf  solche  Art  in  den  Besitz  der  comolativen  Waisen- 
cassen  gelangten  Realitäten  bezifferte  sich  am  Schlosse  des  Jahres  1887  anf 
89.518  fl.  71  kr.,  am  Schiasse  des  Jahres  1888  anf  95.024  fl.  52Va  kr.  ö.  W., 
ein  im  Verhältniss  zam  Gesammtbetrage  der  aashaftenden  Hypothekardarlehen 
(65*0,  bezw.  67*7  Mill.  Gulden)  verschwindend  kleiner  Betrag  und  zugleich  ein 
Beweis,  mit  welcher  Vorsicht  die  cumulativen  Waisencassen  bisher  bei  Belehnong 
Ton  Realitäten  vorgegangen  sind. 

4.  Die  Passiva  der  cumulativen  Waisencassen  haben  seit 
dem  Jahre  1876  um  156*4  Percente  zugenommen  und  am  Schlüsse  des  Jahres 
1888  den  Betrag   von  78,740.046  fl.  15 V^  kr.  ö.  W.  erreicht;   davon  entfielen 

74.867.832  fl.        V«  ^t.  anf  die  Fordemngen  der  Pflegebefohlenen  an  Capital, 

611.769   „     82  „      „       „  „  „  „  an  Zinsen. 

3,223.604   n     45 \',  „      „       verzinsliche  Darlehen  an  andere  Waisencassen, 

20.525   „32  „      „      Zinsenaberzahlnngen  für  das  Jahr  1889  nnd 
16.314   „     557«     n      I)      verschiedene  Ausgaben. 

95*8  Percente  des  gesammten  Passivstandes  entfielen  somit  anf  die 
Forderungen  der  Pflegebefohlenen  an  Capital  und  Zinsen.  Der  Gesammtbetra^ 
dieser  Forderungen  hat  sich  seit  dem  Jahre  1876  um  44*7  Millionen  Onlden^ 
d.  i.  um  nahezu  146  Percente  erhöht.  Da  die  Zahl  der  im  Jahre  1876  an  den 
cumulativen  Waisencassen  betheiligt  gewesenen  Pflegebefohlenen  leider  nicht  bekannt 
ist,  so  lässt  sich  auch  nicht  bestimmen,  ob  nnd  bis  zu  welchem  Grade  diese 
146percentige  Steigerung  ihres  Guthabens  in  der  Zunahme  ihrer  Anzahl  oder  in 
Zunahme  ihrer  Einlagen  begründet  ist. 

Das  durchschnittliche  Guthaben  an  Capital  und  Zinsen  beziflferte 
sich  fflr  jeden  einzelnen  Pflegebefohlenen  am  Schlüsse  des  Jahres  1888  anf 
335  fl.  66  kr.  gegen  333  fl.  37  kr.  im  Vorjahre.  Die  Höhe  dieses  durchschnitt- 
lichen Guthabens  wechselt  erklärlicherweise  nach  Ländern  und  noch  mehr  nach 
Gerichtsbezirken,  weil  ja  auch  der  durchschnittliche  Grad  der  Wohlhabenheit  jener 
Bevölkerungssehichten,  aus  welchen  sich  die  Clientel  der  cumulativen  Waisencassen 
vorzugsweise  recrutiert,  nach  Ländern  und  noch  mehr  nach  Gerichtsbezirken  wechselt. 
Die  nachfolgende  Tabelle  lässt  die  zwischen  den  einzelnen  Ländern  in  dieser 
Beziehung  bestehenden  Verschiedenheiten  ziffemmässig  ersehen. 


Land 


Niederösterreich 

Oberösterreicb  . 

Böhmen  .    .    .  . 

Mähren    .    .    .  . 

Schlesien     .    .  . 

Westgalizien  .  . 

Ostgalizien      .  . 


Zasammen 


Anzahl  der 

Pflege- 
bpfohleoen 
Ende  1888 


49.292 

1.857 

94.722 

55.027 

14.269 

8.178 

1.521 


224.866 


Betrag  ihrer  Fordernngen  Ende  1888 


an  Capital 


an  Zinsen 


Znsammen 


Onlden  österr.  Wahr. 


20.870.796 

1,028.05H 

31,358.467 

17,339.651 

3,186.254 

862.150 

222.461 


74,867.832 


149.712 

6.914 

264.314 

151.051 

33.606 

1824 

4.349 


611.770 


21.020.508 

1,034.967 

31.622.781 

17.490.702 

3,219.860 

863.974 

226.810 


75,479.602 


Durchschnittlich 
entfiel  daher  auf 
jeden  Pflege- 
befohlenen 


fl. 


426 
557 
333 
317 
225 
105 
149 


335 


kr. 


45 
33 
84 
85 
65 
64 
12 


66 


In  den  einzelnen  Oerichtsbezirken  schwankt  das  auf  einen  Waisencasse- 
Interessenten  entfallende  durchschnittliche  Guthaben  zwischen  2  fl.  89  kr.  (im 
Oerichtsbezirk  Rzeszöw)  nnd  1.910  fl.  59  kr.  (im  Gerichtsbezirk  Stadt  Pilsen). 
Gruppiert  man  sämmtlicbe  523  cnmulative  Waisencassen,  welche  am  Schlüsse  des 
Jahres  1888  ein  Waisen-,    bezw.  Cnrauden vermögen    zu  verwalten   hatten,    nach 
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der  Höbe  des  «of  jeden  eiDselnen  Pflegebefohlenen  entfallenden   dorchschnittliehen 
Gntbabens  an  Capital  und  Zinsen,  so  erhält  man  naebstehendes  Bild: 


Durchsebnittl. 

Gn^habeo  eioes 

WaiMDcasse- 
IntereMentea  an 
Capital  a.  Zinsen 
ia  GuMen  5.  W7 


Zahl  der  oomnlativen  Walsenoasaen  in 


Nieder- 

Oeiiter- 

reioh 


Ober. 
Oester- 
reich 

Böhmen 

Mahren 

Sohlealen 

West- 
galiaien 

Oft- 
fcalizien 

Za- 
Bunmrn 


Iwi  welehan  dM  dDrcbwbn  ttUehe  Oatbabot  eine«  Pflegebefohlenen  «m 
SoUnaae  des  Jahre«  1888  den  nebeoangegebenen  Betrag  erreichte 


US      50  fl 

n  100  „ 

•  200, 

n  300, 

,  400, 

.  500, 

,  600, 

n  700, 

.  800, 

n  900  . 

,  1000, 

,  1.100  , 

.  1.200  , 

.  1.300, 

.  1.400, 

,  1.600, 
•berl.500  . 


1 

18 

20 

16 

9 

3 

3 

1 
1 


l 


9 

14 

— 

— 

1 

23 

12 

— 

36 

14 

6 

21 

14 

74 

27 

11 

6 

6 

— 

54 

19 

2 

1 

3 

21 

11 

1 

— 

1 

13 

5 

1 



1 

— 

10 

1 

— 



— 

— 

1 
2 
3 

1 

— 

1 

— 

— 

3 
2 

1 
1 

1 
1 

— 

— 

— 

1 

3 

_ 

— 

.«. 

1 

24 

37 

92 

143 

99 

51 

30 

14 

6 

3 

6 

6 

2 

2 

1 


Die  Ziffern  dieser  Tabelle  bedflrfen  wohl  keines  weitläufigen  Commentars. 
Bei  YierfÜnftel  aller  Waisencassen  übersteigt  das  durchschnittliche  Outhaben  eines 
Pflegebefohlenen  nicht  den  Betrag  von  500  fl. ;  die  ärmsten  Pupillen  beherbergt 
West-  und  Ostgalizien,  die  wohlhabendsten  Nieder-Oesterreich ,  Ober-Oesterreich 
nnd  Böhmen.  Bei  7  cumulativen  Waisencassen  fibersteigt  das  durchschnittliche  Out- 
haben eines  Pflegebefohlenen  den  Betrag  von  1 .500  fl. ,  nämlich  bei  der  Waisen- 
easse  des  Kreisgerichtes  Wiener-Neustadt  (1.513  fl.  23  kr.,  der  Bezirksgerichte 
Haag  (1.602  fl.  33  kr.)  und  Wels  (1.614  fl.  25  kr.)  in  Ober-Oesterreich ,  des 
Stadt,  del.  Bezirksgerichtes  Eger  (1700  fl.  55  kr.),  des  Ereisgerichtes  Böhmisch- 
Leipa  (1.654  fl.  35  kr.)  und  Pilsen  (1.910  fl.  59  kr.)  in  Böhmen  und  des  Bezirks- 
gerichtes SoTotwina  (1.623  fl.)  in  Ostgaiizlen. 

Die  Verzinsung  der  von  den  cumulativen  Waisencassen  verwalteten 
Barschaften  der  Pflegebefohlenen  hat  im  Laufe  der  Zeit  wiederholt  Aenderungen 
erfahren.  Nach  §.  6  der  kais.  Verordnung  vom  9.  November  1858  hatte  die  gemein- 
schaftliche Waisencasse  jedem  Pflegebefohlenen ,  sobald  für  ihn  ein  Betrag  von 
mindestens  20  fl.  eingegangen  war,  denselben  mit  5  Percent  zu  verzinsen.  Das 
Oesetz  vom  18.  März  1876,  R.O.Bl.  Nr.  51,  setzte  den  Betrag,  von  welchen 
an  die  Verzinsung  zu  beginnen  hatte,  auf  5  Oulden  herab,  führte  einen  gleichen 
Zinsfuss  ffir  die  Activ-  uni  Passivcapitalien  ein  und  machte  damit  das  Ausmass 
fär  die  Verzinsung  der  Capitalien  der  Pflegebefohlenen  abhängig  von  dem  für  die 
Darlehen  aus  der  Waisencasse  zu  erzielenden  Zinsfnsse,  stellte  diesen  letzteren  vor- 
läufig auf  6  Percente  fest,  ertheilte  jedoch  den  Oberlandesgerichten  die  Ermächtigung, 
eine  Aenderung  dieses  Zinsfusses  nach  Bedarf  zu  verfügen. 

Von  dieser  Ermächtigung  hat  das  Oberlandesgericht  in  Brttnn  unter  dem 
Drucke  der  allgemeinen  Gkld-  und  Zinsfnssverhältnisse  und  der  speciell  auf  dem 
Ocbiete  des  Hypothekarcredites  herrschenden  Concurrenz  zuerst  Oebrauch  gemacht 
und  mit  Erlass  vom  30.  November  1880,  Z.  8305,  bei  sämmtlichen  Waisencassen 
in  Mähren  und  Sehlesien  die  Verzinsung  der  AcUv-  wie  der  Passivcapitalien  vom 
1.  Jänner  1881  angefangen  auf  5  Percente  herabgesetzt.  Dieser  Zinsfuss  von  fünf 
Percenten  wurde  mit  dem  Oesetze  vom  11.  November  1889,  R.-O.-Bl.  Nr.  179, 
Stotiftlaehe  Monatwthrift.  1S»1.  41 
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für  Darlehen  aus  den  cumulativen  Waisencaesen  (und  impHcite  auch  Air  die  Bin* 
lagen  der  Waisencassen-Interessenten)  allgemein,  und  zwar  zufolge  Yerordnong 
des  Justizministeriums  vom  21.  November  1889,  Z.  21.811  (J.-M.-V.-Bl.  Nr.  54), 
vom  1.  Jfinner  1890  angefangen  eingeführt  (unter  Aufrechterhaltnng  der  den 
Oberlandesgerichten  schon  mit  dem  Gesetze  vom  18.  März  1876  eingeräumten 
Befngniss,  eine  Aenderung  des  Zinsfusses  zu  verfügen). 

Der  andauernd  flüssige  6 eidstand  nöthigte  indess  noch  vor  dem  Beginne 
der  Wirksamkeit  des  Gesetzes  vom  21.  November  1889  zu  einer  weiteren  Herab- 
setzung des  Zinsfusses.  Mit  dem  Erlasse  vom  11.  Juni  1889,  Z.  5455,  setzte  das 
Oberlandesgericht  Brunn  „in  Anbetracht  der  dermaligen  Capitals-  und  wirtfaschaft- 
lichen  Verhältnisse^  die  Verziusung  der  Activ-  und  Passivcapitalien  bei  sämmt- 
liehen  Waisencassen  in  Mähren  und  Schlesien  vom  1.  Jänner  1890  angefang^en 
auf  4^3  Percente  herab;  desgleichen  hat  das  Oberlandesgericht  Wien  mit  Beschlnas 
vom  3.  December  1889  bei  sämmtlichen  Waisencassen  in  OberOesterreieh  and 
bei  der  Mehrzahl  derselben  in  Nieder Oesterreioh  vom  1.  Jänner  1890  an,  dann 
das  Oberlandesgericht  in  Prag  mit  Beschluss  vom  3.  Februar  1891,  Z.  2924,  bd 
sämmtlichen  Waisencassen  in  Böhmen  vom  1.  JuH  1891  angefangen  die  Verzinsung 
der  Einlagen  wie  der  Darlehen  auf  4^2   Percente  herabgesetzt.^^) 

Von  dem  am  Schlüsse  des  Jahres  1888  durch  die  cumulativen  Waisen- 
cassen  verwalteten  Barschaften  der  Pflegebefohlenen  im  Gesammtbetrage  von 
74,867.832  fl.  wurden  noch  73,639.913  mit  5  Percente,  920.089  fl.  mit  6  Per- 
cente und  292.110  fl.  mit  5V2  Percente,  dagegen  15.720  fl.  nur  mit  4^2  Per- 
cente verzinst. 

Durch  diese  den  dermaligen  Geldverhältnissen  entsprechende  Herabsetzung 
des  Zinsfusses  fbr  Hypothekardarlehen  haben  sich  die  cumulativen  Waisencassen 
die  Möglichkeit  gewahrt,  die  Concurrenz  mit  den  übrigen  Hypothekaroredit-Insti* 
tuten,  den  Landeshypothekenbanken,  Sparcassen  u.  s.  w.  aufzunehmen;  diese  iat 
ihnen  übrigens  dadurch  erleichtert,  dass  sie  den  Darlehenswerbern  in  der  Regel  am 
nächsten  liegen,  keine  kostspieligen  Gesuche,  keine  Provision,  keinen  Regiekosten- 
beitrag  oder  andere  wie  immer  Namen  habende  Nebeugebühren  beanspruchen  und 
—  was  für  den  Darlehenswerber  aus  dem  Kreise  der  kleinen  Grundbesitzer  oft 
entscheidend  ist  —  keine  Annuitätenzahlungen  verlangen.  Speciell  dieser  letzt* 
erwähnte  Umstand  hat  die  sogenannten  „Waselgelder^  bei  der  Landbevölkerung 
seit  jeher  beliebt  gemacht  und  wird  ihnen  wohl  auch  noch  fernerhin  eine  zahl- 
reiche Clientel  sichern. 

5.  Gebahrungsüberschuss  (Reservefond).  Nach  §.  11  der 
kais.  Verordnung  vom  9.  November  1858  ist  der  in  einer  gemeinschaftlichen 
Waisencasse  sich  ergebende  Gebahrungsüberschuss  als  ein  Reservefond  zu  behandeln 
und  sohin  zunächst  zur  Deckung  der  sich  etwa  ergebenden  Verluste  zu  verwenden. 
Für  diesen  Reservefond  ist  nach  §.  50  der  Instruction  vom  24.  Juni  1859  wie 
für  jeden  anderen  Gläubiger  der  gemeinschaftlichen  Waisencasse  im  Passivbaeh 
der  letzteren  ein  eigenes  Conto  eröffnet,  auf  welchem  auch  die  aus  dem  Reserve- 
fonde  bestrittenen  Auslagen  verbucht  werden. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1888  hatte  der  von  sämmtlichen  cumulativen 
Waisencassen  während  ihrer  fast  dreissigjährigen  Wirksamkeit  erzielte  Gebahrungs- 
überschuss den  Betrag  von  11,361.198  fl.  68  kr.  und  nach  Absehlag  der  Cours- 
differenz für  die  im  Activstande  mit  ihrem  Nominalbetrag  eingestellten  öffentlichen 
Obligationen  den  Betrag  von  8,670.587  fl.  65  kr.  erreicht.  Dieser  reine  Oebahrungs- 
überschuss  beträgt  somit  nahezu  11^/ 3  Percente  von  der  Summe  der  Fordernngeo 
aller  Pflegebefohlenen  an  Capital  und  Zinsen.  Dieses  Dorchsehnittaverhältoiss  wird^ 

^<)  Vgl.  „VerordouDgsblatt  des  k.  k.  Justisministerioms",  Jahrg.  1889,  S.  159  nnd 
24:^,  Jahrg.  1891,  S.  27. 
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wie  die  Ziffero  der  oaobstehendeD  Tabelle  ersehen  laasen,  nur  in  Böhmen  nieht 
erreicht,  in  allen  flbrigen  Ländern  dagegen,  wo  camnlative  Waisencassen  über- 
haupt besteben  and  als  tolche  auch  functionieren ,  ttberholt,  namentlich  in  West- 
und  Ostgalisien ,  wo  mancherlei  Verhältnisse  das  Anwachsen  der  Gebahrungsüber- 
Schüsse  mehr  als  anderwärts  begünstigten.  Man  vergleiche  die  nachstehenden  Ziffern : 


Land 


Pordernogen  der  Pflegebe- 
fohlenen an  Capital  and 
Zinaen  am  Sohlusae  des 
Jahres  1888 


Reiner  (Hbahmngsnber- 

schnas  am  Sohlasse  des 

Jahres  1888 


Oulden    öaterr.    Wihr. 


Der  Gebabrongsftber- 
schnss  betmg  in  Per- 
cent, der  Fordemngen 
der  Pflegebefohlenen 


Böhmen  .  .  .  . 
Schieden  .  .  .  . 
Mähren  .  .  .  . 
Nied^-Oesterreich 
Ober-Oetterreicb . 
Waatgaliaien  .  . 
Ostgalisien  .  .  . 
Salzburg  .  .  .  . 
Im  Ganzen  .    . 


31,622.781 

3,219.860 

17.490.702 

21,020.508 

1,034.967 

863.974 

226.810 


2,337.132 

441.504 

2,355.139 

2,963.233 

165.773 

241.829 

165.379 

599 


7-4 
13-7 
13-9 
141 
16-0 
280 
72-9 
1000 


11-5 


75,479.602  |  8,670.588 

Der  Oebahrnngsüberschnss  darf  nicht  im  Hypothekengeschäfte  Tcrwendet 
und  fructificiert  werden.  Um  nimlich  der  Gefahr  zu  begegnen,  dass  die  cumulativen 
Waisencassen  bei  Abfertigung  grossjährig  gewordener  Pupillen  von  Zahlungs- 
verlegenheiten überrascht  werden,  wurde  mit  Erlass  des  Justizministeriums  vom 
16.  Oetober  1865,  Z.  9356,  angeordnet: 

a)  dass  die  Waisenämter  die  zur  Abfertigung  gelangenden  Pupillen 
mindestens  ein  halbes  Jahr  im  Vorhinein  der  Pflegschaftsbehörde  auszuweisen  und 
die  beizuschaffenden  Beträge  anzugeben  haben  und 

b)  dass  ein  entsprechender  Theil  der  Barmittel  und  ebenso  der  Reserve- 
fond durch  Ankauf  von  Hypothekaranweisungen  (Salinenscheinen)  fruchtbringend 
anzulegen  ist.  (An  Stelle  der  Hypothekarau Weisungen ,  deren  Gesammtbetrag 
gesetzlich  begrenzt  ist,  sind  schon  seit  längerer  Zeit  vielfach  öffentliche  Obliga- 
tionen getreten.) 

Pflegebefohlenen,  welche  die  Ausfolgung  ihres  in  der  Waisencasse  befind- 
liehen Vermögens  binnen  drei  Monaten  nach  erreichter  Grossjährigkeit  oder  Auf- 
bebung des  der  eigenen  Vermögensverwaltung  entgegengestandenen  gesetzlichen 
Hindernisses  nicht  nachsuchen,  sind  naeh  §.  217  des  kais.  Patentes  vom  9.  August 
1854,  R.G.-Bl.  Nr.  208,  vom  Gerichte  zur  Uebemahme  binnen  einer  zu  bestim- 
menden Frist  mit  der  Warnung  aufzufordern,  dass  im  widrigen  Falle  ihr  Vermögen 
aus  der  Waisencasse  an  die  Depositencasse  abgegeben  werden  würde  (womit  die 
Verpflichtung  des  Gerichtes  erlischt,  für  die  Anlegung  barer  Gelder  oder  für  die 
Einhebung  der  Zinsen  bereits  angelegter  Capitalien  zu  sorgen).  Sind  die  betreffenden 
Pflegebefohlenen  unbekannten  Aufenthaltes,  so  werden  dieselben  gemäss  der  Justiz- 
ministerial-Verordnung  vom  25.  November  1852,  Z.  18.524,  beziehungsweise  vom 
15.  August  1859,  K.G.-B].  Nr.  154,  edictaliter  aufgefordert,  um  die  Ausfolgung 
ihres  in  der  Waisencasse  befindlichen  Vermögens  binnen  drei  Monaten  einzuschreiten, 
widrigens  nach  fruchtlosem  Verlaufe  dieser  Frist  ihre  Verroögenschaften  aus  der 
waisenämtlichen  Verrechnung  ausgeschieden  und  in  die  depositenamtliche  Ver- 
rechnung genommen  werden.  >7) 


*^  Dia  Geldbeträge,  welche  aof  Grond  der  oben  citleiten  Vonchriften  aUj&hrlich 
ans  der  waisenamtlichen  VerrechnnDg  ansgeschieden  nnd  in  die  depoaiteoamtliche  Verrech- 
nimg genommen  werden,  aind  Dicht  onbedentend ;  sie  betragen  z.  B.  im  Jahre  1891  bei  der 
cnmulativeo  Waitencaste  Litschan  1'3  Percente,  bei  jener  an  Spits  3*1  Percente  vom  Gasammt- 
betrage  dar  Fordaningen  der  Pflegebefobleoen  an  Capital  nnd  Zinsen. 
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6.  Verwahrungsgebtihr.  Bei  AbfertigaDgen  and  (unbedingten)  Erfolg- 
lassongen  ans  der  gemeinschaftlichen  Waisencasse  ist  die  Verwahrungsgebtihr  nach 
Massgabe  der  mit  kals.  Patente  vom  26.  Jänner  1853,  R.  O.-Bl.  Nr.  18,  und  mit 
Verordnung  vom  12.  September  1858,  R.-6.-B1.  Nr.  51,  gegebenen  Vorschriften 
abzunehmen  und  zu  verrechnen.  Der  Oesammtbetrag  der  alljährlich  aus  diesem 
Titel  in  die  Staatseasse  einfliessenden  Gelder  ist  entsprechend  dem  Anwaehsen  der 
Anzahl  der  Pflegebefohlenen  und  ihres  Outhabens  von  57.280  fl.  im  Jahre  1876 
anf  118.777  fl.  im  Jahre  1888,  d.  i.  um  mehr  als  107  Percente  gestiegen  (vgl. 
die  Tabelle  auf  S.  576). 

Im  Vergleiche  zum  jeweiligen  Stande  des  in  der  waisenamtlichen  Ver- 
rechnung stehenden  Pflegschaftsvermögens  ist  der  Betrag  der  jährlich  einfliessenden 
Verwahrungsgebflhren  äusserst  niedrig,  er  beträgt  nämlich  nur  0*15  bis  0*18  Percente 
der  Forderungen  der  Pflegebefohlenen  an  Capital  nnd  Zinsen.  Dies  erklärt  sichdaransy 
dass  nach  der  schon  citierten  Verordnung  vom  12.  September  1858  den  Papillen  nnd 
Curanden  die  Erfolglassungsgebflhr  selbst  bei  einer  Verwahrungsdauer  von  mehr 
als  fünfzehn  Jahren  nicht  höher  als  mit  zwei  Kreuzern  von  jedem  Onlden  ihrer 
Einlage,  somit  um  ein  Drittel  niedriger  als  bei  allen  flbrigen  gerichtlichen  Erlässen 
bemessen  wird. 


Mittheilungen  nnd  MisceUen. 

Pertoial*NotlzM. 

Dem   k.  k.  Hinisterialrathe  im  Finans-Ministeriaai ,   Dr.  Engen  Böhm  Ritter  y. 
Bawerk,  wnrde  der  Titel  nnd  Charakter  einet  Sectiona-ChefB  verliehen. 


Der  k.  k.  Hofconcipist  der  atatistischen  Central-Commission ,  Dr.  Josef  Freiherr 
Drotleff  T.  Frieden /eis»  wnrde  snm  k.  k.  Vicesecretir  in  der  statietisdien  Central* 
Commiflsion  ernannt 


Ais  dei  Sltnigei  der  k.  k.  stttlstitebei  Ceitrtl-CoMnlsaton. 

Anssngana   dem  Protokolle    der  247.  Sitzoog   der  k.  k.  statistischen  Central* 

Commiiiion,  abgehalten  nnter  dem  Yorsitse  des  k.  k.  Sectioas-Chefs  nnd  Präsidenten 

Dr.  ▼.  Inama-Sternegg  am  31.  October  1891. 

Der  Prisident  eröffnet  die  Sitsnng  mit  einem  ehrenden  Nachmf  für  das  jüngst 
▼erstorbene  correspondierende  Mitglied  Ministerialrath  y.  Friese,  wuraof  sich  die  Com- 
missionsmitglieder  tum  Zeichen  der  Traner  forden  Dahingeschiedenen  von  ihren  Sitzen  erheben. 

Hieranf  bringt  der  Vorsitzende  eine  Anzahl  widitigerer  Geschäftsstficke  znr  Kenntnisa 
der  Versammlung.  Uniyersitätsprofessor  Dr.  v.  H  i  a  s  k  o  w  s  k  i  bedanert,  dnrch  die  üebemahme 
der  Profassnr  an  der  Universität  in  Leipzig  gezwungen  zu  sein,  ans  der  Mitte  der  Ceotral- 
Commission  anssnscheiden.  Die  Centraldirection  der  k.  k.  Scbalbttcherverlftge  verhandelt 
fiber  die  im  Laufe  von  etwa  4  Monaten  zu  erwartende  Pnblication  der  vom  Bureau  der 
Commission  bearbeiteten  Volksscholconscription  nach  dem  Stande  vom  30.  April  1890.  deren 
Ergebnisso  zum  Theile  schon  in  einem  orientierenden  Artikel  in  der  , Statistischen  Monats- 
schrift^ und  zum  Theile  in  dem  vorliegenden  ^^Schematismus  der  allgemeinen 
Volksschulen  und  Bürgerschulen*  niedergelegt  erscheinen.  Das  k.  k.  Finanzmini- 
sterium bewilligt  die  Ueberiassung  einer  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren  der  seinerseit 
von  der  statistischen  Central-Commission  dem  genannten  Ministerium  vorgelegten  und  von 
demselben  in  Druck  gelegten  Tabellen  über  Preise  und  Löhne  in  Oesterreich  in 
den  letzten  50  Jahren,  welche  auch  bereits  dem  internationalen  statistischen  Institute 
w&hrend  seiner  3.  Session  vorgelegt  werden  konnten.  Die  Central-Commission  ersucht  das 
k.  k.  Ministerium  des  Innern  durch  die  politischen  Behörden  die  Ergänzung  des  vom  Bureau 
der  Central-Commission  zusammengestellten  Vereinshandbuches  nach  dem  Stande  vom 
Jahre  1891  vornehmen  zu  lassen.  Regiemngsrath  v.  Kochanowsky  in  Czernowitz 
theilt  das  Protokoll  der  am  17.  September  1891  abgehaltenen  3.  Sitzung  der  statistischen 
Landesconunission  der  Bukowina  mit  nnd  unterrichtet  die  Central-Commission  über  seine 
Thätigkeit  als  Begierangscommissär  in  dieser  Landescommission.  Das  Bnreau  beantwortet 
eine  Beihe  von  Aufragen,  so  des  Professors  Cora  in  Turin  in  Betreff  der  Area  nnd  Bevöl- 
kerung Oesterreichs,  des  Professors  Levasseur  in  Paris  in  Betreff  des  Staatsgebietes,  der 
Bevölkerung  und  des  Volksschulwesens  von  Oesterreich;  des  Directors  Tnrgnau  in  Paris 
wegen  Arbeitervereinigungen  und  ünternehmerverbändeo ;  des  Directors  Körösi  in  Budapest 
in  Betreff  der  Instmetion  znr  Verfassung  der  Saniläts Wochenberichte;  der  kgl.  niederländischen 
Gesandtschaft  in  Wien  über  statistische  Daten  für  die  Wahlberechtigung;  des  k.  k.  nieder- 
österreichischen Statthalterei-Präsidinms  über  die  Bevölkerung  der  mit  Wien  vereinigten 
Gemeinden  und  Gemeindetheile,  endlich  eine  Anfrage  der  Bezirkshaoptmannschaft  Nennkirchen 
über  die  künftige  Bevölkerungsziffer  von  Wien. 

Der  Präsident  berichtet  sodann  in  ansffihrlicher  Weise  über  die  von  ihm  ge- 
troffenen Vorkehrungen  und  Einrichtungen  zum  Zwecke  einer  raschen  und  sicheren  Auf- 
arbeitung des  seit  Mitte  des  Jahres  in  ungehenerer  Menge  einlangenden  Volkszählung  s- 
materiales,  dann  über  den  bisherigen  Verlanf  nnd  den  gegenwärtigen  Stand  dieser  Arbeiten, 
über  das  Personalstand  und  die  Lohn  Verhältnisse  in  den  för  diese  Arbeiten  eingerichteten 
Abtheilungen  des  Bureaus.  Es  ergibt  sich  ans  diesem  üeberblicke,  dass  die  erste  Auszählung 
des  gesammten  Materiales,  wodurch  die  rechtliche  Bevölkerung  nach  den  einzelnen  Bezirken 
nnd  in  gewissen  Combinationen  dargestellt  werden  wird,  im  Monate  März,  somit  in  dem 
ursprünglich  festgestellten  Termine  vollendet  sein  wird  und  dass  der  Aufwand  für  die  cen- 
trale BMtfbeitnng  des  Zählungsmateriales  sich  voraussichtlich  innerhalb  des  angesprochenen, 
allerdings  auf  3  Jahre  vertheilten  Gesammtcredites  halten  werde ,  wobei  aber  zu  beachten 
sein  wird,  dass  in  diesem  Credite  weder  für  die  Miethe  eines  Hauses  und  für  die  Beleuchtung 
desselben,  noch  für  Frachtkosten  in  Betreff  der  Rücksendung  des  Zählungsmateriales  Vor- 
sorge getroffen  ist. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Darstellung  der  Zähluogsarbeiten  spricht  Hofrath  Blöd  ig 
im  Kamen  der  Commissionsmitglieder  dem  Präsidenten  den  Dank  der  Commission  fdr  diese 
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befriedigende  and  ansfahrlicbe  loformation  über  die  grosse  bisher  geleistete  Arbeit  ans  and 
scbliesst  daran  den  Wnnscb,  dass  das  mit  so  vielem  Brfolge  begonnene  Unternehmen  glfick* 
lieh  an  Ende  geführt  werden  möge. 

Der  Präsident  legt  hierauf  die  seit  der  letzten  Sitsnng  im  Dmck  enohienenen 
Arbeiten  der  Central-Commission  vor:  den  bereits  erwähnten  Bchematismns  der  allgemeinen 
Yolksscholen  and  Bürgerschulen,  die  Statistik  der  Banken  f&r  die  Jahre  1888  nnd  1889. 
die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Jahre  1889,  die  WaarendDrchfohr  im  Jahre  1890,  endlich 
die  Verhältnisse  in  den  Strafanstalten  und  Oerichtsgefängnissen  im  Jahre  1887.  Derselbe 
erwähnt  ferner,  dass  von  den  auf  der  Volkszählung  beruhenden  Publicationen  das  allgemeine 
Ortschaftenverzeichniss  im  Druck  bis  auf  wenige  Bogen  fertig  gestellt  ist,  die  Speciatorta- 
repertorien  für  Nieder-Oesterreich  nnd  Böhmen  aber  wenigstens  im  Hannscripte  vollendet  sind. 

üeber  Einladung  des  Vorsitzenden  erstattet  sodann  Regiernogsrath  ▼.  Jnrasehek 
Bericht  über  die  geplante  Fortsetzung  der  Erhebung  des  Fremdenverkehres  in  Oesterreicb. 
Mit  Rücksicht  auf  die  verhältnissmässig  günstigen  Resultate  der  ersten  Aufnahme  in  Vor- 
jahre und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Ausweise  mit  besonderer  Bereitwilligkeit  geliefert 
wurden  und  dass  zu  einer  richtigen  Beurlheilung  der  Ent Wickelung  des  Fremdenverkehres 
eine  fortgesetzte  jährliche  Erhebung  nothwendig  sei,  wird  in  diesem  Berichte  beantragt, 
dass  die  Erhebung  des  Fremdenverkehres  jedes  Jahr  vorzunehmen  sei,  sich  aber  auf  die 
wichtigeren  Fremdenorte  mit  Einschluss  der  grossen  Städte  zu  beschränken  habe.  Die  sämmt- 
liehen  Anträge  des  Berichterstatters,  sowie  die  von  demselben  entwickelten  Gesichtspunkte, 
deren  ausführliche  Darlegung  in  dem  an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  zu  erstattendem 
Berichte  vom  Ministerialrathe  v.  Braunhof  gewünscht  wird,  werden  von  der VersammloiLg 
vollinhaltlich  gebUligt. 

Nach  Schluss  der  Sitzung,  welche  ausnahmsweise  in  dem  für  die  Volksiählnnga- 
zwecke  gemietheten  Gebäude  abgehalten  wurde,  wurden  von  den  GommissionsmitgUedera 
unter  Führung  des  Präsidenten  v.  In  am  a-Stern  egg  die  für  die  Zäblungszwecke  ver- 
wendeten Arbeitsräume,  die  darin  untergebrachten  Zählungsabtheiluogen  und  deren  Arbeits- 
leistnngen  eingehend  inspiciert. 

StiidMteiittiflniigeii  in  Oetterrelob  In  Jahre  1890. 

Hat  schon  das  Jahr  1889  in  Vergleichnng  mit  den  früheren  Jahren  eine  bedeutend 
höhere  Anzahl  von  Stiftungen  und  Stipendien  nachgewiesen  ^),  und  wurde  die  bedeutend 
höhere  Ziffer  gegenüber  den  vorhergehenden  Jahren  vorzugsweise  der  Feier  des  40jährigen 
Regierungfjnbiiäums  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Joseph  zugeschrieben,  welcher,  in 
huldvoller  Weise  jede  öffentliche  Feierlichkeit  dankend  ablehnend,  so  den  Anlass  znr 
Gründung  vieler  Stiftungen  gab ,  so  kann  auch  für  das  Jahr  1890  die  erfreuliche  Thatsache 
constatiert  werden,  dass  die  Anzahl  der  neu  errichteten  Stipendien  von  179  des  Voijahres 
auf  198  stieg,  und  nicht  weniger  als  18  Studentenstiftuogen  mit  30  Stipendien  aus  diesem 
Anlasse  gestiftet  wurden.  Aber  auch  ein  zweites  freudiges  Ereigniss  im  allerhöchsten 
Eaiserhause,  die  Vermählung  Ihrer  kaiserlichen  Hoheit  der  Erzherzogin  Marie  Valerie  mit 
dem  Erzherzoge  Franz  Salvator  gab  Anlass  znr  Gründung  von  fünf  Studentenstiftungen 
mit  30  Stipendien. 

Das  gesammte  Stiftungscapital  der  im  Jahre  1890  gegründeten  Stiftungen  betrug 
693.168  Gulden  zumeist  in  Wertbpapieren  angelegt  und  nur  in  einem  Falle  in  einer  Realität 
im  angenommenen  Werthe  von  1531  Gulden ;  der  jährliche  Betrag  der  198  Stipendien  ergibt 
29.818  Gulden. 

Vergleicht  man  das  Jahr  1890  mit  den  vorhergehenden  vier  Jahren  und  mit  den 
Durchschnittszahlen  der  drei  Quinquennien  1876—1880,  1881—1885  nnd  1886—1890.  so 
stellt  sich  die  Vertheilung  der  Studentenstiftungen  und  der  Stipendien,  sowie  des  gestifteten 
Capitales  und  des  Jahresbetrages  der  Stipenden  wie  folgt: 

Stiftungs-            Stipendien- 
Zahl  der capital betrag 

'     .^'                      Stiftungen      Stipendien  In  Gulden 

1886 33  54  170.813  7.998 

1887 40  110  612.126  26.649 

1888 35  70  280.115  11.933 

1889 71  179  601151*)  26.263«) 

1890 72  198  693.168  29.818 

1876—1880  per  Jahr     .   .  26  53  177.726  8.675 

1881—1885  per  Jahr     .   .  28  63  240.022  9.637 

1886—1890  per  Jahr     .   .  50  122  471875  20.332 

^)  Siebe  XI.  Jahrg.  a  77  und  489,  XIIL  Jahrg.,  S.339,  XV.  Jahi«,  8.  3SS  nnd  XVI.  Jakrg.» 
S.  838  dieser  Zeiteohrift.  » .  .  * .  b  » 

^  Mit  Ausschluss  des  nicht  näher  zu  bestimmenden  Werthes  von  3  Prager  Stadthftoseni 
nebst  ihren  Grundstücken  und  den  Erträgnissen  einer  Realität. 
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Nach  dieser  Ueberaioht  weist  das  Jahr  1890  nicht  allein  die  höchste  Zahl  von 
Stiftongen  nnd  Stipendien  nach,  sondern  auch  das  Stiftnngscapital  und  das  Jahreserträgniss 
der  Stipendien  wird  Ton  keinem  anderen  Jahre  erreicht.  Vergleicht  man  aber  die  drei 
Quioqaennien  unter  einander,  so  hat  sich  das  für  Stipendien  gestiftete  Capital  im  letzten 
Qoinqnenninm  (1886—1890)  gegen  das  vorhergehende  (1881—1885)  fast  verdoppelt  nnd 
gegen  das  erste  Qainqnenninm  (1876—1880)  fast  verdreifacht,  das  Jahreserträgniss  der 
Stipendien  aber  weit  mehr  als  verdoppelt. 

Berechnet  man  die  durchschnittliche  Höhe  des  auf  eine  Studentenstiftung  entfallenden 
Stiftnngscapitales  nnd  die  durchschnittliche  Höhe  eines  Stipendiums  fttr  alle  diese  Zeiträume, 
so  ergibt  sich  folgende  Zusammenstellang : 

Gulden 


Die  durchschnitt- 
Uche  Höhe 


einer  Stiftung 


betrug  im  Jahre 


eines  Stipendiums 


1886  5, 

1887  15. 
„  „  1888  8. 
„      „                      1889  8. 

n         n  1890  9. 

„  Quinqnenninm  1876—1880    6 
1881-1885    a 
1886-1890    9. 
„  Jahre  1886 

n      .  1887 

.      n  1888 

n      «  1889 

n       „  1890 

„  Qainqnennium  1876—1880 
1881-1885 
1886-1890 


.17615 

.30315 

,003  28 

495  09») 

.627-33 

.835-60 

.572-21 

.437-50 

14811 

23318 

170-47 

146-72*) 

150-60 

163-67 

152-96 

166-65 


Wenn  auch  das  Jahr  1887  durch  seine  hohen  und  reichen  Capitalsziffem  noch 
nicht  erreicht  wurde,  so  ragt  das  Jahr  1890  doch  mit  einer  beträchtlich  hohen  Durchschnitts- 
siifar  auf  eine  Stiftiug  in  Vergleichung  mit  den  früheren  Jahren  und  Durchschnitten  der 
drei  Qninquennien  hervor,  während  die  hohe  Zahl  der  Stipendien  den  Betrag  für  ein 
Stipendium  herabminderte,  im  Vergleiche  mit  den  übrigen  Jahren  aber  trots  der  höchsten 
Zahl  derselben,  dennoch  das  erste  und  vorletzte  Jahr  übertraf. 

Nach  dem  Domicile  der  Stifter  ergibt  sich  nachstehende  Uebersicht  für  das 
Jahr  1890: 


stiftnngs- 
capital 

ia 

Stipendien- 

Zahl  der 

betrac 

tStiftnngen 

Stipendien 

Guldeu 

Nieder-Oesterreich     . 

7 

11 

79.169 

3.342 

Ober-Oesterreich    .    . 

2 

4 

11.200 

470 

Salzburg 

1 

1 

5.000 

210 

Steiermark     .    .    .    . 

2 

2 

3.000 

150 

Kärnten      

1 

2 

13.850 

600 

Krain      

6 

26 

34.806 

1.422 

Küstenland     .    .    .    . 

8 

18 

100.793 

4.224 

Tirol 

7 

51 

216.716 

9.132 

Vorarlberg 

4 

5 

12.000 

600 

Böhmen 

10 

9 

23.487 

1.017 

Mähren 

7 

13 

17.300 

737 

Galizien 

14 

50 

101.047 

4.570 

Bukowina 

1 

1 

4.500 

200 

Dalmatien 

1 

3 

46.300 

1.944 

Ausland 

1 

2 

24.000 

1.2CK) 

Summe 


72 


198 


693.168 


29.818 


Nur  in  Schlesien  wurden  im  Jahre  1890  keine  Studentenstiftungen  errichtet.  Die 
meisten  Stiftungen  wiesen  Galizien  nnd  Böhmen  nach,  die  grösste  Anzahl  von  Stipendien 
entfallen  auf  Tirol,  Galizien  und  Krain. 

Hier  sei  gleich  von  vier  Stiftungen  Erwähnung  gethan,  deren  Zweck  nur  darin 
besteht,  aus  den  Interessen  des  Capitales  alljährlich  Schulbücher  und  Schul  gegenstände  für 
arme  Kinder  anzuschaifen,  es  sind  dies  eine  Stiftung  eines  Privaten  in  Nieder-Oesterreich 
mit  1.169  Gulden,  eine  Stiftung  von  verschiedenen  Wohlthätern  in  Krain  mit  1.977  Onlden 
und  zwei  Stiftungen  in  Böhmen,  eine  eines  Lehrers  mit  100  Gulden  und  eine  eines  Bauern 
mit  50  Gulden. 


*)  Siehe  Anmerkung  2. 
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Mit  Rtlckflicht  auf  die  Grösse  des  gestifteten  Ctpitales  reihen  sich  far  die  le'zten 
fünf  Jahre  in  Percenten  des  Gesammtstiftangscapitales  die  obigea  Läoder,  and  swar  nach 
dem  Ergebnisse  des  Jahres  1890  geordnet  wie  folgt: 

Stifter  ans       188<  18S7  1888  1889  1890 

Tirol   .   .   .   .   .   ...       M  ^~0^  8-9  3*1  31*2 

Galizien 260  41*8  57  HO  14*7 

Küstenland 171  0*8  21*5  19-3  14*6 

NiederOesterreich    .    .       8*3  13*2  60*4  25*6  11*4 

Dalmatien —  1-6  —  71  6*7 

Krain 4*1  0*8  —  2*8  50 

Ausland —  08  —  lO'O  3*5 

Böhmen 30*3  5*3  3*6  13-2*)  34 

Mähren 9*6  1'2  44  43  2*5 

Kärnten      —  30*3  05  3*6  2*0 

Vorarlberg —  —  —  —  1*7 

Ober-Oesterreich    ...        —  —  —  —  1*6 

Salzburg —  0*4  —  —  07 

Bukowina —  23  —  —  0*6 

Steiermark 35 TO — ^ 0;4 

1000  1000  1000  1000  1000 

Mit  hohen  Percentsiffem  finden   wir  durch   alle  Jahre   nach    dem  Domioile    des 

Stifters  yertreten:  Galisien,  Kästenland  und  Nieder-Oesterreich,  vereiozelt  Böhmen,  Kärnten 

und  wie  im  letzten  Jahre  Tirol. 

Auf  eine  Stiftung  entfallen  durchschnittlich  Gulden: 

Domicil  des  Stifters               1886  1887  1888  1889  1880 

Dalmatien  ......       ^^  loloüiKX)  ^^  8^61720  46.300^ 

Tirol 2.00000  1.500*00  2.760*00  3.088*83  30.959*43 

Ausland —  500000  -  20.00000  24.000*00 

Kämteo      —  185.435*00  1.250*00  22.000-00  13.85000 

Kttstenland 9.733*33  5.00000  20.083-33  23.27000  12.599*12 

Nieder-Oesterreich    .   .      2.81200  10.12500  24170-85  15.440*00  11.309*85 

Galizien 11.100*75  36.555*86  2.29114  6.610*60  7.217*64 

Krain 3.500*00  2.400*00  —  4.359*00  5.80100 

OberOesterreich   ...         —  —  —  —  5.600O0 

Salzburg —  2.60000  —  —  5.00000 

Bukowina —  3.500*00  —  —  4.500*00 

Vorarlberg —  —  —  —  3.000*00 

Mähren 5.50000  1.420*00  2.033-33  1.98715  2.471*43 

Böhmen 3.953  08  5.383*33  1.454*44  6.618*50*)  2.348*70 

Steiermark     .    .    .    .    .      2.000*00  6-000*00  ~ ^ 1.50000 

Im  Durchschnitte    5.17615  15.30d*15  8.003*28  8.49508  9.627*33 

Die   durchschnittliche  Höhe  der  in   den  einzelnen  Ländern  gestifteten  Stipendien 

ist    ebenfalls  sehr   Terschieden;    es   entfallen   nach  der  Höhe   ihres  Betrages  für  das  letzte 

Jahr  geordnet  auf  ein  Stipendium  Gulden: 

Pomictl  des  Stifters               1886  1887  1888  1889  1880 

DalmaÜen  T  .    .    .    .   .        "^  21^00  ^"^  12471  64§^ 

Ausland      —  210*00  —  38100  600*00 

Nieder-Oesterreich     .   .       140*40  145*74  417*88  426*00  303*81 

Kärnten     —  650*00  52*00  185*83  30000 

Küstenland 312*50  10500  13578  149*93  234*67 

Salzburg -  110*00  -  -  210*00 

Bukowina —  98*00  —  —  20000 

Tirol 100*00  25*20  66*00  89*33  17905 

Vorarlberg —  —  —  —  12000 

Ober-Oesterreich    ...          —  —  —  —  11750 

Böhmen 12100  149*22  5808  105*36  •)  113*00 

Galizien 244*44  28362  82*50  142*36  91*40 

Steiermark 10000  125*00  —  —  75*00 

Mähren 10000  59-10  73*42  56*10  66*67 

Krain .   .        69*60  66*00 — 91*75  54*69 

Im  Durchschnitte     14811  233*18  170*47  14672  15060 

*)  Siehe  Anmerkung  8. 
*)  Siehe  Anmerkung  8. 
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Während  im  Jahre  1886  nor  Kflsteoland  und  Galizien,  im  Jahre  1887  nur 
KUnten  aod  Oalizien,  im  Jahre  1888  nur  Nieder-Oeaterreich  und  im  Jahre  1889  schon 
Nieder-Oesterreich ,  das  Aoaland,  Kärnten  nnd  Kflatenland  über  dem  allgemeinen  Durch* 
sehnitte  stehen,  fanden  wir  diese  Beobachtung  im  Jahre  1890  schon  in  mehr  als  der  Hälfte 
aller  hier  aufgeführten  Länder  (Dalmatien,  das  Ausland,  Nieder-Oesterreich,  Kärnten,  Kasten- 
land, Salzburg,  Bukowina  nnd  Tirol). 

Nicht  unerwähnt  darf  hier  bleiben,  daas  die  in  den  einseinen  Stiftungen  bestimmte 
Amahl  der  Stipendien  auf  den  gegenwärtigen  Standpunkt  gemessen  angegeben  wurde,  deren 
Anxahl  in  der  Zukunft  sich  jedoch  vergröstem  dürfte;  denn  so  wie  in  den  früheren  Jahren 
finden  sich  auch  im  Jahre  1890  nicht  weniger  als  7  Stiftungen,  deren  Anzahl  Ton  Stipendien 
stiftsurkundlioh  nach  dem  Anwachsen  des  Capitales  sich  vermehren  mnss.  Auch  soll  hier 
bemerkt  werden,  dass  zwei  Stifter  ihre  Stipendienzahl  nicht  von  gleicher  Höhe,  sondern  zu 
verschiedenen  Beträgen  normierten ;  ebenso  wurde  bei  fünf  Stiftungen  festgesetzt,  dass  nach 
dem  Anwachsen  des  Capitales   die  Beträge  der  gestifteten  Stipendien    erhöht  werden  sollen. 

Aus  der  nächstfolgenden  Tabelle  ist  der  Charakter  der  Stifter,  die  Zahl  der 
Stiftungen  nnd  Stipendien,  der  Betrag  des  von  denselben  gestifteten  CapiUles  und  der 
Stipendien  für  das  Jahr  1890  zu  entnehmen. 

GesUftetee  Jahreebetrag 

_  Zahl  der  Capital  der  Stipendien 

Charakter  des  Stifters  ^77: '^-TT; TT^      ^   ,    ^  ,^ — -v- ;;;rrr ' 

^  s.  Stiftungen         StipeDdien  in  Gulden  öaterr.  Währ. 

Privatpersonen 14  53  252.919  10.830 

Geistliche 11  34  69.407  2.976 

Guts-  und  Grundbesitzer 6  18  66.518  2.905 

Staatsbeamte 3  12  55.200  2.318 

Professoren  und  Lthrer 6  8  54.393  2.280 

Hans-  und  Bentenbesitser 1  10  49.200  2.032 

Handels-  nnd  Gewerbekammern     .   .  4  10  40.150  1.710 

Sparcassen 3  23  37.000  1.520 

Gemeinden 7  10  27.588  1.324 

Aerste  nnd  Apotheker 3  5  18.958  789 

Vereine  nnd  Corporationen     ....  6  7  8.785  514 

Grosshändler  und  Kauflente    ....  2  2  8.000  400 

Fabrikanten 3  3  3.000  126 

Banquiers 1  2  1.000  50 

Militär 1  1  1.000  42 

Landlente 1 —- 50 2 

72  198  693.168  29.818 

Die  durchschnittliche  Höbe  der  von  den  einzelnen  Bernfsdassen  errichteten  Stif- 
tungen, Dach  der  Höhe  der  Stiftung  für  das  Jahr  1890  gereiht,  kommt  in  nachstehender 
Zusammeostellung  zum  Ausdrucke: 

Auf  eine  Stiftung  entfallen  Gulden  österr.  Wähl  uog 
Charakter  des  Stiftern  /  "^  ■■s 

ynarm»  or       ■  oia  vcr  ^  ^1886^  1887  _1888^  1889  1890 

Haus-  und  Rentenbetitzer     .    .    .  13.48900  3.600-00  —  6.604 50 •)  49.20000 

Staatsbeamte 333500  5361-37  40.00000  14.79871  i  18.40000 

Privatpersonen    ........  4.780*56  33.010*38  6.982*85  5.980*15  18.065-64 

Sparcassen —  —  —                 —  12.333*33 

Guts-  und  Grundbesitzer —  8.766*67  2.175*00  32.453-50  11.086*33 

Handels-  und  Gewerbekammern    .  —  —  —                 —  10.037*oO 

Professoren  und  Lehrer     ....  2.90000  30.00000  1.500*00  2.575*00  906500 

Aerzte  und  Apotheker 1.00000  1.00000  1.00000  6.043*25  6.319*33 

Geistliche 4.00000  3.11428  6.487*20  7.673*61  6.309-72 

Grosshändler  und  Kaufleute .    .   .  3.166*67  —  33.450*00  2a375-00  4.00000 

Gemeinden —  —  —  7.040-00  3.94114 

Vereine  und  Corporationen    .    .   .  2.400*00  2.600*00  2.575*00  3.55910  1.46417 

Fabrikanten 2.07500  —  —                 _  1.00000 

Banquiers —  —  20000*00            —  1.00000 

Müitär —  —  —                —  1.000-00 

Landleute —  —  —                 —  5000 

Notare  und  Advocaten 20X)00-00  —  3.500*00  4.166*50  — 

Ingenieure  und  Architekten  .    .    .  12.50000  10.000*00  -.-                 —  — 

Bedacteure  und  Schriftsteller  .    .  ~  1.200-00  —                —  — 


*)  Obni  RerückelchUgung  des  Wertbee  der  erwähnten  Realitäten. 
^  Ohne  Beräckaiohdgung  dea  Werthea  der  erwähntmi  Stadtbäoaer, 
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Mit  Ansnabme  der  beiden  vereinzelten  Fälle  von  hohen  Stiftongscapitalien  eines 
Advocaten  und  eines  Architekten  im  Jahre  1886,  eines  IngeoienrSy  sowie  sweier  Professoren 
im  Jahre  1887,  eines  Baokdirectors  nnd  Grossbändlers  im  Jahre  1888,  der  100.000- (golden- 
Stiftang  des  Grosshikndlera  Baron  Eothschild  im  Jahre  1889  nnd  der  Jnbiläumsstiftnngen 
der  Sparcassen  nnd  Handels-  und  Gewerbekammem  im  Jahre  1890  sind  Haas-  und  Renten- 
besitzer,  Staatsbeamte  nnd  Privatpersonen  (worunter  die  Hälfte  Frauen)  durch  alle  Jahre 
mit  bedeutenderen    Stiftungscapitalien  verzeichnet. 

Gleichwie  bei  der  Entmittelung  der  Durchschnitte  nach  dem  Domidle  des  Stifters 
entfallen  auf  ein  Stipendium  in  gleicher  Weise  nach  dem  Charakter  des  Stifters  und  för  das 
letzte  Jahr    nach  der  Hdhe  der  Beträge  gereiht,  folgende  DurchsohnittssüTem : 


Charakter  des  Stifters 


Auf  ein  Stipendium  entfallen  Gnlden  österr.  Wihr. 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


244-00 

63-00 

59-62 

285-00 

32203 

146-73 

124-30 

204-34 

9700 

— 

10000«) 

203-20 

— 

312-22 

708-50 

200-00 

8500 

1.68000 

150-13») 

19317 





-.. 

17100 

191-28 

91-25 

247-27 

161-39 

42-00 

42-00 

15300 

157-80 

— 

— 

181-00 

123-40 

10700 

85-56 

168-00 

87-53 

11000 

84-00 

57-61 

73-43 

— 

— 

66-09 



— 

— 

42-00 

— 

— 

— 

4200 

— 

42000 

— 

25-00 

— 

14700 

195-00 

— 

212-50 

— 

— 

— 

50-00 

— 

— 

— 

Professoren  und  Lehrer     ....  129*00 

Privatpersonen 119'87 

Hans-  und  Rentenbesitzer     .    .    .  450*00 

Grosshändler  und  Kaufleute  .    .    .  125-00 

Staatsbeamte 12125 

Handels-  und  Gewerbekammern    .  — 

Guts-  und  Grondbesitzer   ....  — 

Aerzte  und  Apotheker 5000 

Gemeinden — 

Geistliche 50*00 

Vereine  nnd  Corporationen    .    .    .  12000 

Sparcassen — 

Fabrikanten 98*00 

Militär — 

Banquiers — 

Notare  und  Advocaten 200*00 

Ingenieure  nnd  Architekten  .    .    .  250*00 

Redactenre  und  Schriftsteller   .    .  — 

Diese  Darstellung  sagt  uns,  dass  mit  Rücksicht  auf  den  Charakter  des  Stifters 
sich  in  der  Höhe  der  Stipendien  fär  die  einzelneu  Jahre  ein  grosser  Wechsel  zeigt,  und 
dass  von  Jahr  zu  Jahr  eine  wesentliche  Yeninderung  in  der  Reihenfolge  zu  beobachten  ist. 

Ein  weiteres  wichtiges  und  interessantes  Moment  der  Beobachtung  ist  die  Beschiün- 
knng  des  Anspruches  auf  die  einzelnen  Stipendien  nach  den  Studien  der  Bezugs  her  ec  b- 
tigten.  Es  wurden  nämlich  für  die  einzelnen  Arten  der  Lehranstalten  im  Jahre  1890  Stiftungen 
gegründet,  und  zwar: 

Bercbränkung  des  Anspruches  auf  die    Zahl  der  Stiftungsoapltal    Stipendienbetrag 

.    Harer,  benehupgswe'i.e  Schüler      .  ^Stiftungen  '  Stipendien   ' in  Gulden  österr.  Währ. ^ 

der  Hoch-  und  Nittelschulen   ...  11  64  256.657  10.909 

„    Handels-  u.  Gewerbeschulen  .    .  9  37  79.250  3.399 

„    Volks-,  Mittel-  und  Hochschulen  5  20  70.700  3.036 

„    Universitäten 5  8  69.700  2,930 

„    Lehrer-  u.  Lehrerinnenbildungs- 
anstalten   4  14  56.900  2.382 

„    Hochschulen  überhaupt ....  4  6  38.237  1.860 

„    Bergakademie 1  1  22.000  924 

„    Akademie  der  bildenden  Künste  1  4  20.000  840 

„    Gymnasien 10  11  18.229  968 

„    Ackerbauschulen 3  6  11.840  489 

„    Realgymnasien 1  6  11.500  483 

„    technischen  Hochschule  ....  1  1  11.500  525 

„    Mittelschulen  überhaupt    ...  5  5  11.093  387 

,   Volksschulen  »<») 8  10  11.062  477 

„    Realschulen 3  4  3.000  134 

„    Handelsakademie 1 1 1.500 75 

72  198  693.168  29.818 


*)  u.  ^  Siehe  Anmerkungen  6  und  7. 

M)  Hierher  wurden  auch  jMie  vier  Stiftnufen  gereiht,  welche  nur  zur  Anschaffung  von 
Schulrequisiten  etc.  gestiftet  wurden. 
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Bs  fiiod  also  im  Jabre  1890  fast  für  alle  Schalen  ein  oder  meiurere  Stipendien 
gewidmet  worden.  Die  grdsste  Zahl  von  Stiftungen  entfallen  anf  die  Hoch-  nod  Mitt^l- 
scholen  (15*3  Percente),  auf  die  Gymnasien  (13*9  Percente),  anf  die  Handels-  nnd  Gewerbe- 
schnlvn  (12*5  Percente)  nod  anf  die  Volksscbnlcn  (U'l  Percente),  in  welchen  jedoch  jene 
vier  Stiftungen  enthalten  sind,  welche  nur  zur  Beschaffung  Ton  Lebrbflcheru  und  Schol- 
requisiten  fär  die  Volksschulen  gestiftet  wurden. 

Nach  der  Zahl  der  Stipendien  entfällt  die  grösste  Zahl  auf  die  Hoch-  und  Mittel- 
schulen (32*3  Percente).  auf  die  Handels-  und  Gewerbeschulen  (23*7  Percente),  anf  die 
Lebrer-  nnd  Lehrerinnenbildnngsanstalten  (71  Percente)  und  auf  die  Gymnasien  (5*6  Percente). 
Ausserdem  sei  noch  bemerkt,  dass  von  den  fünf  Stiftungen  ftlr  Volks-,  Mittel-  und  Hoch- 
schulen zwei  fhr  das  gesammte  Studium  bestimmt  sind,  nnd  zwar  von  der  Volksschnle  an 
bis  xur  Vollendung  des  Unterrichtes,  sei  es  gewerblicher  oder  höherer  Unterricht,  ausser.! em 
nenn  Stiftungen  yom  Beginne  des  Studiums  an  einem  Gymoasiam  oder  einer  Mittelschule 
bis  zur  Vollendung  der  Hochschulstudien  und  vier  Stiftungen  sogar  den  Besitz  des  Stipendiums 
bis  zur  Ei  langung  des  Doctorates  zugestehen.  Eine  Stiftung  gewährt  den  Gennss  des  Stipen- 
diums noch  fftr  ein  Jahr  länger  zor  Erlangang  der  Officiersaspirantenpräfuog,  während  eine 
Stiftung  mit  drei  Stipendien  f^  Lehramtsprüfungen  den  Lehrer  die  Verpflichtung  anferlegt, 
die  Gartencnltur   zu  pflegen. 

Von  dem  Gesammtcapital  der  Stiftungen  des  Jahres  1890  worden  370  Percente 
fflr  Hoch-  und  Mittelschulen,  11*4  Percente  fär  Handels-  nnd  Gewerbeschulen,  10*2  Percente 
far  Volks-,  Mittel- und  Hochschulen,  10*1  Percente  für  Universitäten,  8*2  Percente  für  Lehrer- 
und Lehrerinnenbildnngsanstalten,  5*5  Percente  für  Hochschulen  überhaupt,  3*2  Percente  fdr 
die  Bergakademie,  2*9  Percente  für  die  Akademie  der  bildenden  Künste,  2*6  Percente  für 
Gymnasien  und  1*7  Percente  für  Ackerbauschulen  bestimmt. 

Die  durchschnittliche  Höhe  eines  Stipendiums  stellt  sich  nach  obiger  Uebersicht 
und  nach  der  Höhe  der  Summe  für  das  Jahr  1890  gereiht  für  die  einzelnen  Lehranstalten 
in  nachstehender    Zusammenstellung: 


Lehranstalten 


anf  ein  Stipendinm  entfidlen  Gulden  öaterr.  Währ. 
1886  1887  1888  18M  1880 


für  die  Bergakademie — 

„  „  technische  Hochschule 250*00 

,  „  Universität 38933 

„  „  Hochschulen  überhaupt    ....  196*67 

„  „  Akademie    der  bildenden  Künste  — 

„  „  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildungs- 

anstalten 6000 

„  „  Hoch-  und  Mittelschulen  ....  — 

„  „  Volks-,    Mittel-  nnd  Hochschulen  — 

„  „  Handel«-  und  Gewerbeschulen  — 

„  „  Gynmaaien      111*11 

„  „  Ackerbaischule      200*00 

„  ^  Realgymnasien — 

„  „  Mittelschulen  flberhaupt  ....  92  80 

„  „  Handelsakademie   ......  — 

„  ^  Volksschulen 316*67 

„  „  Realschulen 5000 

„  „  Knnstgewerbeschnle — 

-  dta  Conservatoriam      — 


11000 

— 

— 

924-00 

105-00 

1.68000 

409-20 

52500 

2H2*81 

28000 

252*46 

866-25 

145*56 

184*30 

— 

310-00 

— 

210*(0 

— 

21000 

__ 



64*33 

17214 



— 

— 

170-45 

— 

— 

— 

151-80 

21*00 

— 

69-00 

9187 

327*93 

85*08 

128-81  »0   88*00 

— 

— 

— 

81-60 





— 

80-60 

151*45 

114*25 

133*95 

77-40 

— 

75-00 

3900 

27*50 

38-34")   47-70 

— 

136-50 

— 

33-60 

—        2.500*00  — 


80*00  - 


Abgesehen  yon  der  Beschränkung  des  Anspruches  auf  ein  Stipendium  nach  den 
Stadien  der  Bezugsberechtigten  yerlangen  von  den  72  Stiftungen  32  ausserdem  noch  ein 
bestimmtes  Land ,  beziehungsweise  eine  bestimmte  Stadt ,  wo  die  betreffende  Lehranstalt 
bestehen  soll,  und  6  Stiftungen  eine  bestimmte  Sprache,  in  welcher  die  betreffende  Lehr- 
anstalt Unterricht  ertheilen  muss,  dagegen  stellen  zwei  Stiftungen  den  GenuFs  des  Stipen- 
diums, selbst  wenn  die  Lehranstalt  im  Aualande  liegen  sollte,  in  Aussicht. 

Eine  weitere  Beschränkung  des  Anspruches  auf  einzelne  Stipendien  bildet  die 
Zuständigkeit  der  Bezugsberechtigten  in  einem  bestimmten  Kronlande.  Diese  Be- 
schränkung bringt  nachstehende  Uebersicht  für  das  Jahr  1890  zur  Anschauung: 


")  u.  ")  Siehe  Anmerkung  6  und  7. 
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Htimat  der  BeiDgubereohtigtep  ZaU^der Stiftapgeo4pit>l     Stipeadienbetr^g , 

■^      Stiftangeu        Stipendi»-!!  in  Giiid«n  österr.  WÄhr. 

Nieder- OeBt  erreich      ....  4  3B  167.069  7.068 

Sal»borg 1  1  5.000  210 

Steiermark 2  2  3.000  150 

Kärnten 1  2  13.860  600 

Krain 6  26  34.806  1422 

Küstenland 2  10  55.000  2.220 

Tirol 5  20  65.885  2.754 

Vorarlberg 2  2  4.000  200 

Böhmen 4  2*»)  4.508  174 

Mähren 2  8  12.500  533 

Galiaien 7  33  67.195  2.921 

Bukowina 1  1  4.500  200 

Dalmatien 1  3  46.300  1.944 

Oesterieich 8  13  105.400  4.522 

Ungarn 1 1 12.000 600 

Summe.   .  47  157  601.013  25.518 

Ohne  Bfschrinkorg  auf  die  Zuständigkeit  der  Besngaberechtigten  wurden  im 
Jahre  1890  25  Stiftungen  mit  40  Stipendien,  einem  Stiftnogscapitale  von  92.155  Oulden 
und  einem  jährlichen  Stipen dienbetrage  von  4300  Gulden  errichtet,  daher  in  Vergleicbnng 
mit  den  vorhergehenden  Jahren  1886—1889,  in  welchen  5,  3,  7  nnd  18  Stiftungen  ohne 
Beschränkung  auf  die  Zuständigkeit  verliehen  wurden,  eine  bedeutend  gfinstigere  ZM,  Nicht 
unerwähnt  darf  die  Zahl  von  8  Stiftungen  bleiben,  welche  speciell  fär  Oesterreicher  bestimnit 
sind,  ohne  ein  Kronland  zu  nominieren  und  welche  daher  fftr  alle  Inländer  gelten,  wie  obige 
25  Stiftungen  ohne  Beschränkung  auf  die  Zaetändigkeit  der  Bezugsberechtigten. 

Eine  weitere  Beschränkung  des  Anspruches  auf  ein  Stipendium  ist  jene  auf  eine 
bestimmte  Nationalität.  In  dieser  Richtung  wurden  von  den  72  Stiftungen  Beetim- 
mnngen  getroffen: 

Stiftungs-       Stipendien- 
Beschränkung  des  Anfpmohes  auf  Zalil  der  capital  betrag 
eine  bestimmte  Nationilität               t,  .-^              ^    ^^.       ..   ^             i    /^  u      «  ^^^   ^u^.^     ' 
>*-                         ^^                             *      Stiftungen          Stipendien             in  Gulden  öaterr.  Währung. 

Deutsche 8  18  83.779  3.521 

Polen 6  26  61.007  2.773 

Italiener 2  3  11.593  568 

Serben 1  3  46.300  1.944 

Öechen 1  2  3.000  126 

Slaven 1 1 LOOO 42 

Summe.   .    .  19  52  206.679  8.974 

Gleich  wie  im  Vorjahre  fällt  die  hohe  Zahl  der  für  deutsche  Nationalität  bestimmten 
Stiftungen,  sowie  jene  für  Polen  auf  (1889  11  Stiftungen  für  Deutsche  und  7  Stiftungen 
f0r  Polen),  wihrend  in  den  frtiheren  Jahren  hdchstens  3  Stiftungen  lu  finden  waren. 

Mit  der  weiteren  Beschränkung  des  Anspruches  auf  ein  Stipendium  dnrch  Zu* 
ständigkeit  in  einer  bestimmten  Stadt,    Gemeinde,   Pfarre  etc.  wurden  gestiftet; 

Stiftunes-        Stipendien- 
Beschränkung  des  Anspruches  auf  Zahl  der capital  betrag 

bestimmte  Gemeinden,  rfarren  etc.         t,^-^  '^  „,,       ,,    ^  «    n  i;i      it^      «luu        ' 

V  .^^.  ^      StiftouRen         Stipendien  In  Guldrn  dsterr.  Währung 

und  swar  aus  dem  Kttstenlande     .    .  5  14  68.793  2.880 

„    Mähren 5  11  15.300  653 

„       «       „    Galizien 5  7  13054  606 

„       „       „    Krain 5  6  9806  422 

„   Nieder-Oesterreich  .   .  4  33  167.069  7.068 

,       „       „    Tirol 4  18  62.685  2.623 

„       „       „    Böhmen 3  2")  4.458  172 

„       „       „    Vorarlberg 2  2  4.000  200 

„       „        „    Steiermark 2  2  3.000  150 

„       „       „    Dalmatien 1  3  46.300  1.944 

„       „       „    Kärnten 1  2  13.850  600 

„       „       „der  Bukowina  ....  1 1 4.500 200 

Summe.   .   .  38  101  412.815  17.518 


")  Die  geringere  Zahl  der  Stipendien  in  Vergleich  mg  mit  den  Stiftungen  erklärt  sich 
durch  jene  Stiftungen,  welche  nur  die  AneohitTung  voi  Schulbüchern  etc.  zum  Zwecke  hiiben. 
**}  Siebe  Anmerkung  18, 
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In  Vergleichnog  mit  den  frähereo  Jahien  hat  wohl  diese  Beschränkung  anf  eine 
bestimmte  Gemeinde  oder  Pfarre  gegen  das  Vorjahr  um  eine  Stiftung  abgenommen,  die 
übrigen  Jahre  aber  noch  weit  üb  rdtiegen;  denn  es  wurden  im  Jahre  1886  nur  auf  1  Stiftung 
mit  1  Stipendium,  tinem  Sliftongscapitale  von  1500  Golden  und  einem  Stipendiumbetrage 
Ton  52  Gulden,  im  Jahre  1887  auf  13  Stiftungen  mit  21  Stipendien,  53.212  Golden  Stiftungs- 
capital  und  2176  Gulden  Stipendienbetrsg,  im  Jahre  1888  wieder  anf  nur  8  Stiftungen  mit 
12  Stipendien,  einem  Stiftungscapitale  von  12.234  Gulden  und  einem  Stipendienbetrage  von 
510  Golden,  endlich  im  Jahre  1889  auf  39  Stiftungen  mit  84  Stipendien,  einem  Stiftougtf- 
capitale  von  262.235  Gulden  und  einem  Stipendienbetrage  von  11.375  Gulden  diese  Beschränkung 
auf  eine  bestimmte  Gemeinde  oder  Pfarre  bezogen. 

Eine  weitere  Beschränkung  der  Bezugsberechtigten,  welche  von  Jahr  zu  Jahr 
häufiger  zu  verzeichnen  ist,  ist  jene  der  Verwandtschaft. 


Beicbrftnknng  des  Anspruches  Zahl  der 

wegen  Verwandtschaft  rrrr p,.       .,    ^ 

>■  y^  *      Suftnngen  Stipendien 

I.  Anssohliesslich  für  die  Verwandten 
des  Stifters 

im  Jahre  1886 1  2 

n       .1887 1  1 

»       »     1888 i  3 

„       .     1889 6  6 

,       „     1890 5  8 

n.  Für  Verwandte  nur  mit  don  Priorittts- 
rechte  vor  den  übrjgen  Studierenden 

im  Jahre  1886 12  14 

.       „     1887 3  4 

„       n     1888 2  2 

•       «1889 4  11 

«       »     1890 7  24 

ni.  Für  Verwandte  mit  dem  Prioritäts- 
rechte vor  den  Studierenden  mit 
Beaobränkuog  des  Anspruches  auf  eine 
bestimmte  Gemeinde 

im  Jahre  1886 -  — 

n       »     1887 5  7 

„       „     1888 4  6 

n       »1889 12  25 

„       ,1890 10  17 

In  Summe: 

im  Jahre  1886 13  16 

»       »     1887 9  12 

„       »1888 7  11 

„       ,     1889 22  42 

n       »1890 22  49 


Stiftnngs* 
capital 


Stipendien- 
betrag 


in  Gulden  ttsterr.  Währung 


12.000 

6.000 

800 

16.068 

56.831 


39.400 
12.300 
2.781 
30.907 
95.079 


25.500 

6.000 

115.074 

110.416 


51.400 

43.800 

9.581 

162.049 

262.326 


500 

300 

33 

717 

2.464 


1.792 
2.012 
240 
1.518 
3.696 


1.069 

252 

4.625 

5.090 


2.292 

3.381 

525 

6.860 

11.250 


Diese  Zosamm  enstellnng  lehrt  uns,  das«  nicht  blos  die  Beschränkung  der  Bezugs- 
berechtigten anf  die  Verwandtschaft  immer  häufiger  zu  verzeichnen  ist,  sondern  dass  fast  ein 
Drittheil  des  gesammten  gestifteten  Capitales  im  Jahre  1890  für  diesen  Zweck  bestimmt  wurden. 

Mit  der  ausdrücklichen  Beschiünkung  des  Anspruches  auf  die  Angehörigen  einer 
bestimmten  Confession  wurden  in  den  5  Jahren  1886—1890  folgende  Stiftungen 
gewidmet : 

Stiftnngs-        Stipendien- 
Beschränkung  des  Anspruches  in  Zahj^  der capital  betrag 

Bezug  aaf  die  Conf^esslon ,       Stiftungen    ^    Stipendien  In  Gulden  östorr.  Währung 

im  Jahre  1886 4  7  36.800  1.600 

„       „1887 12  46  277.012  11.609 

„       „     1888 2  2  •            7.200  302 

„       »1889 19  39  101.978  4.436 

„       .1890 15  67  298.721  12.877 

Ziehen  wir  für  das  letzte  Jahr  1890  die  einzelnen  Confes:iionen  näher  in  Betracht  mg, 
so  entfielen  auf  die 
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Sliftoncs-         Stipendien- 

Zabl  der capital  betrag 

,      Beachr&nknDg  auf  Angehölige      ^       stiftuDgen    ^S^Sildie"^  in  Gnlden  östorr.  W&hroBl 

der  römisch-katholiscben  CSonfefsion  .  9  29  76.942  3.342 

„    giiecbiscb-orientalischen      „         .  1  3  46.300  1944 

„    armenisch-ortbodoxen  „         .  1  2  24.000  1.200 

„    evangeliachen  „         .  1  30  149-300  6.300 

„    Israelitiscben  „         .  3 3 2.179 91 

Summe.   .   .        15  67  298.721  12.877 

Als  noch  vereinzelt  vorkommende,  docb  der  Erwähnung  werthe  BescbrftnkaDgen 
zor  Erlangung  von  Stipendien  wären  nocb  ansnfttbren:  eine  Stiftung  mit  2  Stipendien  nnr 
bestimmt  fttr  Söhne  von  Beamten  der  Linzer  Sparcasse,  eine  weitere  nur  fttr  Söhne  von 
Bregenzer  Bürgern,  drei  Stiftuogen,  welche  jenen  Studierenden  den  Vorzug  geben,  welche 
das  Versprechen  leisten,  Geistllcbe  za  werden ;  endlich  4  Stiftungen  mit  10  Stipendien,  welche 
für  beide  Gesclilechter  bestimmt  sind. 

Betreffs  der  Dauer  desBezuges  der  Stipendien,  so  setzten  von  den  72  Stiftungen 
des  Jahres  1890  36  Stiftungen  mit  113  Stipendien  die  Studiendauer  als  Gennssdaner  bei 
entsprechendem  Fleisse  des  Stipendisten  f<st;  9  Stiftungen  mit  25  Stipendien  müssen  jedes 
Jahr  nea  verliehen  werden ,  von  welchen  jedoch  4  Stipendien  an  denselben  Besitzer  wieder 
gelangen  können;  3  Stiftangen  creierten  4 Stipendien  zam  Genüsse  von  2  Jahren;  3  Stiftungen 
mit  8  Stipendien  zum  Genüsse  von  3  Jahren ;  1  Stiftang  mit  2  Stipendien  zom  Genüsse  von 
5  Jabren  ;  dagogpu  1  Stiftung  wieder  nur  fär  1  Semester ;  4  Stiftungen  mit  6  Stipendien  gewähren 
selbst  nach  Vollendung  des  Studiums  der  Hochschulen  den  Genuss  des  Stipendiums  noch 
ein  oder  zwei  Jahre,  sei  es  zur  Erwerbung  des  Doctorates,  der  Officiersaspirantenpr&fung 
oder  anderweitigen  Ausbildung,  während  15  Stiftungen  mit  35  Stipendien  Über  die  Dauer 
des  Bezuges  keine  näheren  Angaben  enthalten. 

Was  die  Verleihung  der  Stipendien  betrifft,  so  tritt  als  Verleiher  (Reprä- 
sentant) ISmal  die  Gemeinde  (Magistrat,  Bürgermeister),  12mal  der  betreffende  Lehrkörper 
oder  Director,  lOmal  die  Stattbalterei  (Landesregierung),  6mal  der  Lande sausschuss,  je  5mal 
das  bischöfliche  Ordinariat  und  die  geistliche  Behörde  (Pfarrer),  je  3mal  die  Sparcassen, 
die  Handels-  und  Gewerbekammer  und  der  Ortsschulrath,  2  mal  die  israelitische  Gnltnsgemeinde 
und  je  Imal  die  Advocatenkamroer,  die  Handelsakademie,  die  Akademie  der  bildenden 
Künste,  das  evangelische  Presbyteriam  und  das  Consulat  in  Constantinopel  auf. 

Als  Verwalter  des  Stiftungsvermögens  finden  wir  im  Jahre  1890  24mal 
die  Landeshauptcasse  der  Stattbalterei  (Landesregierung),  16mal  die  Gasse  der  Gemeinde, 
6mal  die  Gasse  de^  Laudesaasscbusses,  5ma1  das  bischöfliche  Ordinariat,  je  4mal  den  Orts* 
scbulrath  und  die  Pfarreien,  je  3 mal  die  Sparcasse  und  die  Gassen  der  Handels-  und 
Gewerbekammer,  je  2mal  den  akademischen  Senat  der  Universität  ond  die  israelitische 
Gnltnsgemeinde  ond  je  Imal  das  evangelische  Presbyteriam ,  die  Advocatenkammer ,  die 
Akademie   der  bildenden  Künste  und  das  Gonsolat  in  Gone tantin opel. 

Ziehen  wir  zum  Schlüsse  die  zum  Andenken  des  40j&hrigen  Regierongsjubilftuma 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  zumeist  als  Jubiläumsstiftnngen  bezeichneten  Stipendienstiftungen 
und  die  aus  Anlass  der  Vermählung  der  Erzherzogin  Marie  Valerie  gestifteten  Stipendien 
für  sich  in  nähere  Betrachtung,  so  betrug  das  Stiftungscapital  dieser  23  Stiftungen  mit 
60  Stipendien  150.415  Gulden,  der  jährliche  Stipendienbetrag  aber  6453  Gnlden,  die  dnrch- 
schnittiiche  Höhe  einer  Stiftung  stellt  steh  auf  6539'80  Onlden,  die  durchschnittliche  Höhe 
eines  Stipendiums  auf  107*55  Gulden. 

Bezeichnen    wir  die  aus  Anlass  der  Vermählung   der  Erzherzogin   Marie  Valerie 
gewidmeten  Stiftungen  znm  Unterschiede  von  den  40jährigen  Jnbilänmsstiftnngen  mit  einem 
Stern  (*),  so  entflelen  Stiftungen,  nach  dem  Domioiie  des  Stifters  geordnet,  auf 
Nieder-Oesterreich      2  Stift,  mit    2  Stip.    24.000  fl.  Gapital  u.  1.024  fl.  jährl.  Stipendienbetrag 

Ohiir.OAstArrtiich       I    ^      »         i»       *      „  1.200  „  n        »  50   9       „  ^ 

ObTüMterwich.  ^  ,  „  2  „  10.000  „  ,  .  420  .  , 

Steiermark   .   .    .      2  „  „  2  ,  3.000  ,  ,  „  150  ,  „ 

Krain *2  „  „  20  ,  26.977  „  ,  ,  1.048  ,  , 

Kttstenland  .   .    .     3  „  ,  5  „  42.200  „  „  „  1.862  „  „                 , 

Tirol 2  „  n  7  „  10.450  ,  „  ,  468  „  „ 

Vorarlberg   .   .   .      1  „  „  l  ,  2.000  „  ,  ,  100  „  „ 

Böhmen     ....      1  ,  „  l  ,  3.000  ,  „  ,  126  .  , 

llillimii                       I  "  "  »  5  „  3.500  an»  147  »  „                     „ 

Mähren     •   •   •    •  |*2  „  „  8  „  12.500  „  ,  ,  525  »  . 

Galizien    ....      2  „  ^  4  „  7.088  „  n  „  343  „  „ 

Bukowina       .     .     .        1       „  n        1      n  ^'500   n  n         n        200   „       n , 

18  Stift,  mit  30  Stip.  100.938  fl.  Gapital  u.  4.460  fl.  jährl.  Sttpendienbetrag 
*5     ,       ,   30    .       49.477  „        „      „   1.993  ,     „ 
Snmme  ...    23  Stift,  mit  60  Stip.  150415  fl.  Gapital  o.  6.453  fl.  jährl.  Stipendien  betrag 
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Nach  dem  Charakter  des  Stifters  entfUlt  der  grOsste  Theil   dieser  23  Stlf- 
t«iif«ii  aof  Gemeiiideo,  Vereine,  Corporationen  etc.,  ODd  zwar  wareo: 


werbekammem       4  SUft  niH  10  Stip. 

40.150  fl.  Capitel 

a.  1.710  fl.  jftlir).  äHpendienbctrag 

GemeindeB    ...      7 

n 

•    10 

» 

27.688  „ 

n 

n   1.324  n 

)i 

Gotsbesitzer     .    .  L| 

n 

1» 

:  J 

22.000  „ 
11.600  , 

n  924  „ 
n     483  „ 

n 
0 

üniTersiUt  ...      1 

n 

n        1 

f* 

3.000, 

» 

n        126    „ 

D 

Sparcassea    •    •    •    «o 

n 
n 

:i 

1» 

2.000  , 
35.000  n 

1» 

fl 

n        100  „ 

n  1.420  : 

n 

Bezirkt»haoptBanii      1 

n 

n       i 

n 

2.000  „ 

i> 

»       84. 

» 

Pferrer 1 

n 

j»       -^ 

n 

2.000  „ 

n 

n        100   „ 

n 

Wohlthiter  .    .    .    ♦! 

?» 

« 

9 

1.977, 

n 

.       48  „ 

jy 

Lebrkdrx>er  ...       1 

• 

n       * 

» 

1.200, 

9 

n          50   „ 

» 

rnterstfitzQDgsyer.     1 

» 

«I       1 

» 

1.000  , 

n 

n          42   „ 

n 

Arat ♦! 

» 

,     2 

w 

1.000  . 

»» 

•       42  . 

» 

Samme  ...    23  Stift. 

mit  60  Stip. 

150.416  fl.  Capital 

Q.  6.453  fl.  jihrl.  Stipendienbetrsg 

Mit  Beschriülkling  des  Anspruches  nach  den  Studien  des   Beaagsberech- 
tig  ten  wurden  fflr  die  einzelnen  Arten  der  Lehranstalten  Stiftungen  gewidmet,  nnd  zwarför  die : 

47.950  fl.  Oapitol  u.  2.103  fl.  jfthrl.  Stipendienbetrag 
.      „   1.000  „     „ 

"        »       ^?1[  n       n  n 

483 

-      .     420  ,     „ 


n        n  250  })  »  « 

»        »  1^  I»  »  n 

•         •  142   ff  n  » 

»      »  126  „  „  „ 

»       »  92  „  „  „ 

»       »  ^'^  »  »  » 

»»  42   ff  ff  „ 

»         «  4o   ,,  ^  g 

23  Stift  mit  60  Stip.  150.415  fl.  CapiUl  u.  6.453  fl.  jährl.  Stipendienbetrag 


Gewerbeschnlen  . 

r  5  Stift,  mit  15  Stip. 
1*1     .       ff    20    , 

47.960 
26.000 

Bergakademie  .   . 

1 

ff 

n 

1 

ff 

22000 

Realgymnasien 

♦1 

ff 

ff 

6 

ff 

11500 

Hochsehulen  flberh. 

1 

ff 

ff 

2 

ff 

10.000 

HoclH  nnd  Mittel- 

schulen    .   .   . 

♦1 

ff 

ff 

2 

ff 

10.000 

Lehrer- und  Lehre- 

rinnen-Bildungs- 

asatalten  .    .    . 

2 

ff 

3 

ff 

5.700 

Mittelschalen  aber- 

haapt    .... 

2 

ff 

ff 

2 

« 

4.000 

GTUinasien   .    .    . 

2 

ff 

n 

2 

ff 

3.000 

Universität  .    .    . 

1 

ff 

ff 

1 

ff 

3.000 

Volks-,  Mittet- und 

Hochschulen     . 

1 

ff 

ff 

1 

ff 

2.200 

Ackerbanschnlen  . 

2 

ff 

2 

ff 

1.588 

Handelsakademie. 

1 

ff 

ff 

1 

a 

1.500 

Realschulen  .    .    . 

•1 

ff 

ff 

2 

ff 

I.OOO 

Ankauf  von  Schul- 

bflchem     .    .    . 

*1 

ff 

ff 

— 

n 

1.977 

Summe  , 


Die  durch  die  geforderte  Zuständigkeit  der  Bezugsberechtigten  in  einem 
bestimmten  Kronlande  sich  ergebende  Beschränkung  fand  sich  bei  2  Stiftungen  mit 
7  Stipendien  ftir  Tirol,  bei  2  Stiftungen  mit  4  Stipendien  fQr  Galizien,  bei  2  Stiftongen 
mit  2  Stipendien  ffir  Steiermark  und  bei  je  1  Stiftung  mit  1  Stipendium  fOr  NiederOester- 
reich,  Vorarlberg  und  die  Bukowina,  welche  zum  Andenken  des  40jährigen  Regiemngs- 
jnbiläums  Sr.  Majestät  des  Kaisers  gestiftet  wurden,  dann  bei  2  Stiftungen  mit  20  Stipendien 
fttr  Krain  und  bei  2  Stiftungen  mit  8  Stipendien  für  Mähren,  welche  zum  Andenken  an  die 
Vemählong  der  Erzherzogin  Marie  Valerie  creiert  wurden. 

Sehr  zahlreich  sind  die  Stiftungen  mit  der  Beschränkung  der  Zuständigkeit  des 
Bezugsberechtigten  auf  eine  bestimmte  Gemeinde  oder  Pfarre,  denn  von  den 
18  Jnbiläumsstiftangen  enthalten  13  solche  Bestimmungen,  sind  fär  23  Stipendien  bestimmt 
and  nmfaaien  ein  Stiftnngscapital  von  43.738  Gulden  und  einen  jährlichen  Stipendienbetrag 
▼on  2.058  Gulden.  Von  den  fünf  Erzherzogin  Marie  Valerie-Hodizeits-Stiftnngen  enthalten 
drei  solche  Bestimmungen,  sind  für  8  Stipendien  bestimmt  nnd  umfassen  ein  Stiftnngscapital 
▼on  14.477  Gulden  und  einen  Stipendienbetrag  von  533  Gulden. 

Ausdrtlcklich  ffir  Angehörige  einer  bestimmten  Nationalität  wurden  nur 
sieben  Jubiläumsstiftungen  gegründet,  nnd  zwar  zwei  fflr  Deutsche  mit  zwei  Stipendien  und 
2.500  Gulden  Capital,  eine  ffir  Öechen  mit  einem  Stipendium  und  3000  Golden  Capital, 
eine  ffir  Italiener  mit  zwei  Stipendien  und  10.000  Gulden  Capital  und  3  ffir  Oesterreicher 
mit  vier  Stipendien  und  54.200  Gutden  Capital. 
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Mit  der  ansdrücklicbeD  Beschränkung  des  Anspruches  auf  die  AvgehSr^eo  »%m 
bestimmten  Confession  wurden  nnr  iwei  Jabiläamsaiiftangen  mit  zvei  Stip«a£fltt, 
Stiftungscapital  2500  Gnlden  mit  einem  jährlichen  Stipendienbetrage  von  121  Golden  g«grtiodat 

Nach  der  Dauer  des  Bezuges  fixierten  yon  den  18  aus  Anlas« des BcgMrap- 
jubiläoms  seiner  Majestät  des  Kaisers  gegründeten  Stifinngen  neun  solche  mit  12  StipcadMi 
und  27.788  Gnlden  Capital  fär  die  gesammte  Studienzeit,  vier  Stifinngen  mit  5  Sttpendiea 
und  26.200  Gulden  Capital  fär  die  Dauer  eines  Jahres  und  eine  Stiftung  mit  einem  SÜpanditn 
und  500  Gulden  Capital  fdr  die  Dauer  von  swei  Jahren.  Ans  Anlass  der  Yemäklang^  Ihrer 
kaiserlichen  Hoheit  der  Eraherzogin  Marie  Valerie  fixierten  yon  den  fdnf  Stiltssgea  dm 
solche  mit  28  Stipendien  und  46.500  Gulden  Capital  für  die  ganse  Stndienaett  nad  da» 
Stiftung  mit  2  Stipendien  und  1.000  Gnlden  Capital  flir  die  Dauer  Ton  swei  Jahren. 

Das  tOrklsohe  Statistlsohe  Ant. 

Ans  Constantinopel  geht  der  „Pol.  Corr.'*  der  Text  des  Reglemeats  Ar  das  Steti* 
stische  Amt  zu,  das  auf  der  Hohen  Pforte  eingerichtet  wird.  Dasselbe  besteht  ans  13  AitiUa 
und  lautet    in  getreuer  üebersetzung,    wie  folgt:     Art.  I.    Der  statistische  Rath  der  Hohes 
Pforte  wird  aus  drei  Mitgliedern  des  Staat srathes,    einem  höheren  Beamten  des  JnsliBBiii- 
sterinm3  und  einem  höheren  Functionär   des  Ministeriums   des  A  süssem  besteheau    Sr  witi 
wöchentlich  einmal,    und  wenn  nöthig,    mehreremale  im  Ministerrathe  Sitsong  hmlten.    Des 
Vorsitz    fährt   der  Präsident   des  Ministerrathes,   das  Yicepr&sidinm   steht   eineai    der  Ki> 
glieder  des  Statistischen  Amtes  zu.  Art.  11.  Die  Secretäre  des  neuen  Amtes  werden  vnter  dm 
fähigsten  .  Mitgliedern    des   Secretariates   des   Staatsrathes   gewählt   werden.     Art.  m.  .D» 
Generalgonyemeure  und  jene  Gouverneure,  welche  das  Vorrecht  haben,  direot  mit  der  Hak« 
Pforte    zu  correspondieren,  werden    von  den  dazu   geeigneten   Secretären  Berichte   ahtemi 
lassen,  worin  alle  Ereignisse  im  Gebiete  der  Civil Terwaltung,  der  Finanzen,  der  Jasüi»  d« 
localen  Behö  rden,  des  Unterrichtes  und  der  öfi'entlichen  Arbeiten  au  yeiieichnen  siad,  aswi 
sie  sich  in    den  ihrer  Jnrisdiction  onterstehenden  Districten  abspielen.  Diese  Berichte  saBia 
femer   alle    neuen  Verordnungen,    die  auf   die  Fremden   besflglichen  Thatsachen,  die  gcfss 
Verbrecher    und    Räuber   getroffenen  Massregeln,    die   Anzahl   der  neu   erbauten  Ctis— , 
Schulen  und  anderen  Institute  verzeichnen,   hurz  alle  Ereignisse   bis  herab  nn    den  gering 
fägigsten,  die   in  den  Provinzen   oder  Livas  im  Laufe   des  Jahres  vorkommen.     Anaevte 
mässen  in  den  Jahresbeiichten  die  Anzahl  der  von  den  Behörden  erhaltenen  oder  expediaitm 
Correspondenzen,  sowie  die  Vor-  und  Zunamen  und   der  Tag  der  Anknnfl  Jener  ladivida« 
angegeben  werden,  welche,  sei  es  aus  Constantinopel,  sei  es  von  einem  Vilajet  in  ein  aaiuia. 
oder  von  einem  Orte   in   einen  anderen    ausgewiesen  wurden.    Art  IV.   Die  Valis  naä  & 
Gouverneure  der  privilegierten  Mutessarifiiks  müssen  jedes  Jahr,  Ende  Febrvar,    aaek  da 
ihnen   vom    Statistischen  Amte   zu   fibersendenden  Modelle   eine   statistisdie    Tabelle  Ikrw 
Provinz  oder  des  Liva  verfertigen.  Art.  V.  Wenn  ein  Generalgouvernenr  oder  eia  von  im 
Vali  unabhängiger  Gouverneur  abgesetzt   oder   versetzt  wird,   so  ist  er   verpflichtet»  eisfs 
zusammenfassenden   statistischen  Bericht  fiber   die  ganze  Zeit  seiner  Amtsdaner  na  mutkfm, 
bis  herab  zum  Tage  seiner  Ab-  oder  Versetzung.   Von  diesem  Generalberichte  wird  sr  ftaf 
Exemplare  Vfrfertigen,  wovon   einer  an  die  kaiserliche  Kanzlei,   der  zweite    an   das  Ores»* 
wesierat,    der  dritte   an   das  Ministerium    des  Innern,    der  vierte  an   den  Nachialger  abgt- 
geben  wird,    während  der   fünfte   in  den  Händen  des   betreffenden  Valis   oder  Ooavsncsn 
verbleibt.  Art  VI.  Zu  Ende  des  Jahres  verfassen    die  Modira  einen  auf  ihren  Terwahanis- 
bezirk  bezfiglichen  statistischen   Bericht    und  senden  ihn   an  den  Gonvernsnr,   Toa  dem  m 
abhängen.    Dieser  wieder    berichtet  an   den  Gouverneur   des  Liva  und   der  letxtere  na  dac 
Geoeralgouverneur,    welcher  so   in  den  Stand    gesetzt  wird,   seinen  Jahresbericht    thar  dai 
ganze  Vilajet  an   das  statistische  Amt  der  Hohen  Pforte  abzufassen.  Art  VH.  Dieso  statM- 
schen    Berichte    der   Gfueralgouverneure    und    der   von    ihnen   unabhängigen    MiMisairih 
werden  von  dem  statistischen  Bat  he  der  Hohen  Pforte  geprüft  und    miteinander  Tsrg^kkia 
werden.    Auf  Grund    dieser   vergleichenden   Studien    verfasst   dann   der  stntistSsche  Baiä 
seinen  Schlossbericht   an   das  Grosswesierat.    Desglefchen  ist   der  statistisdie  Rath  mit  4m 
Prfifong  Jener  Berichte  beauftragt,  welche  die  vertietzten  oder  abgesetzten  Valis  oder  Mnt» 
sarifs  Ober  die  ganze  Zeit  ihrer  Amtsdauer  zu  verfassen  haben.    Auch  ans  diesen  Btfkhftii 
hat    der  Rath   jene    Thatsachen,    welche    das  Volkszählongsamt   interessiersn,    da»   Grsa»- 
wesierate   zu  vermelden.    Art.  VIH.   Der  statistische  Rath  hat  auch  die  Form  nnd  dis  An 
der    officiellen  Correspondenzen   so    bestimmen   und    die   Begebnässigkeit   des   l^stieffanlm 
Dienstes   zu   flberwachen.    Art.  IX.    Eine  üebersicht   Jener  Thatsachen   nad  InfonsatisaA 
welche  für    das  grosse  Poblicum    lehrreich  sein  können,    wird    von  dem  Statastiaehea  Jat^ 
dem  Grosswesierate   vorgelegt   werden,    welches  die  Sanotion    des  Sultans  sn  davon  Pnhb* 
ciernng  einholt.  Art.  X.  Die  Documenta,  welche  sich  auf  die  tärkischen  Botschafter  im  ia>> 
lande  beziehen,    werden  nach    dem    dafflr  Jfingst    erlassenen  Reglement   in  die  AxchH«  «r 
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gereiht.  Darfib«r  werden  Register  geführt,  welche  von  jedem  1.  Jänner  ab  sn  führen  sind. 
Die  Register  werden  sn  Ende  jedes  Jahres  dem  betreffenden  Departement  übergeben.  Art.  XI. 
Diese  Register  werden  im  Ministerinm  des  Aeossem  geprüft,  nnd  nachdem  alle  Jene  Daten, 
die  Staatsgeheimniss  bleiben  sollen  nnd  sich  zor  Verüifentlichnng  nicht  eignen,  eliminiert 
wnrden,  wird  ein  resümierender  Bericht  darüber  an  den  statistischen  Rath  gemacht.  Art.  XII. 
Das  Statistische  Amt  wird  diese  Berichte  in  vier  Kategorien  eintheilen:  Die  eine  bezieht 
sieb  auf  Politik,  die  zweite  anf  Finanzen,  Handel,  Agricnltnr,  öffentliche  Arbeiten,  offen t- 
lidien  Unterricht,  Volkszfthlnng^  Armee.  Marine  nnd  Polizei,  die  dritte  Abtheilong  nmfasst 
die  Justiz  nnd  alle  Rechtsfragen  nnd  die  vierte  alle  anderen  noch  nicht  angeführten  Gegen- 
stände. Art.  Xni.  Der  Präsident  des  Suatsrathes  ist  beauftragt,  dieses  Reglement  in  Praxis 
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Nicht  allzu  häufig  kommt  es  vor,  dass  ein  an  die  Tagesbedürfnisse  anknüpfendes 
Buch  auch  über  den  Tag  hinaus  Werth  und  Bedeutung  behält;  bei  dem  vorliegenden  Buche 
ist  dies  jedoch  durch  umfang  nnd  Inhalt  gesichert.  Das  Bach  ist  offenbar  ans  dem  Be- 
streben entsprungen,  einerseits  die  deutsche  Zuokergesetzgebnng  zu  warnen  vor  einem  allzu 
raschen  Bruch  mit  dem  Schutzzollsystem,  andererseits  der  verbreiteten  Anschanung  entgegen- 
zutreten, dass  die  deutsche  Rüben zuckerindustrie  nnr  ein  unnatürlich  grossgesogeneü,  fremd- 
artiges Reis  auf  dem  Baume  des  deutschen  Wirthschaftslebens  sei.  Dass  diese  Anschauung 
falsch,  jenes  Vorgehen  gefiihrlich  ist  ergibt  sich  mit  Nothwendigkeit  aus  einer  mit  reichem 
statistischen  Material  ausgestatteten  und  in  der  geschichtlichen  Entwickelung  der  Industrien 
weit  zurückgreifenden  Untersuchung,  und  diese  eben  ist  es,  welche  der  Arbeit  wissenschaft- 
lichen CharsJcter  und  dauernden  Werth  verleiht. 

Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Theile.  Der  erste  behandelt  die  Wel^rodaction  von  Rüben- 
und  Rohrzucker  gruppiert  nach  den  Prodnotionsländem ;  der  zweite  bespricht  den  Zucker- 
handel und  den  Verbrauch  von  Zacker  in  den  bedeutendsten  Ländern  der  Erde.  Das  Er- 
gebniss  des  ersten  Theiles  ist  der  Nachweis  des  ganz  enormen  Wachsthums  der  Rübenzucker- 
production,  welche  zu  Beginn  der  50er  Jahre  erst  auf  202  Mill.  Kilogr.  geschätzt  werden 
konnte,  1889/90  aber  3.524  Mill.  Kilogr.  betragen  haben  muss,  wovon  in  Deutschland  mehr 
als  ein  Drittheil  erzeugt  wurde.  Der  Verf.  liefert  hier  femer  den  Nachweis,  dass  im  Gegen- 
sätze hierzu  die  Rohrzuckerprodnction  bis  zur  Sdavenemancipation  und  in  den, 70er  Jahren 
sich  recht  kräftig  entwickelte,  seither  aber  in  einen  Stillstand  gerathen  ist,  so  dass  in  der 
Zeit  von  1853 — 1889  das  für  die  Weltwirthsehaft  entscheidende  Zuckerqoantum,  welches  aus 
Rohr  erzeugt  wurde ,  sich  nur  von  1.260  Mill.  Kilogr.  anf  2.453  MiU.  Kilogr.  erhöhte.  Die 
Untersuchungen  des  zweiten  Theiles  zeigen,  dass  im  Zuokerhandel  der  Rübenzncker  immer 
grössere  Bedeutung  gewinnt,  dass  Europa  fast  ganz  mit  Rübenzucker  versorgt  wird  und 
dass  speciell  in  Grossbritannien  der  Rohrzucker  von  ersterem  immer  mehr  verdrängt  wird, 
betrug  doch  noch  1876  bei  einem  Zuckerimport  von  15*5  MilL  Cwts.  die  Rohrzuckereinfnhr 
12*5  Mill.  Cwts.,  während  1890  bei  einer  wenig  grösseren  Gesammteinfuhr  von  15'7  Mill.  Owts. 
die  Rohrzuckereinfnhr  schon  auf  5'7  Mill.  Cwts.  gesunken  war.  Sie  zeigen  femer,  dass  der 
Rübenzncker  und  allen  voran  das  deutsche  Product  auch  auf  aussereuropäische  Märkte 
hinübergreift  und  in  den  Vereinigten  Staaten,  in  Australien,  ja  im  Heimatlande  des  Zucker- 
rohres selbst,  in  Ostindien,  letzterem  eine  scharfe  Concurrenz  bereitet.  Der  Verf.  sucht  end- 
lich zu  beweisen,  dass  der  Verbrauch  von  Zucker  in  den  letzten  Jahrzehnten  wesentlich 
gewachsen  ist  und  bei  der  Vermehrung  der  Menschen  und  Vermögen  noch  ein  sehr  be- 
deutendes, weiteres  Wachsthum  verspricht.  Das  grösste  Wachsthum  hatte  der  Zuckerverbrauch 
in  Grossbritannien,  wo  zu  Beginn  unseres  Jiüirhundertes  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
19  Pfand  6  Unzen  Zucker  entfielen,  während  heutzutoge  1889  76  Pfund  7  Unzen,  1890 
72  Pfund  11  Unzen  per  Kopf  verbraucht  werden.  Dieses  Wachsthum  ist  aber  in  einem  Lande 
eingetreten,  welches  keinen  Rohzucker,  sondern  nur  raffinierten  Zucker  erzeugt  und  dessen 
mäditige  Industrien  ungehenre  Qnantitäten  von  Zucker  verbrauchen,  so  1889  die  Brauereien 
und  Destillationen  allein  5*7  Pfund  per  Kopf.  Auch  ist  die  Zonahme  des  Verbrauches  erst 
mit  der  Reduetion  des  Importzolles  auf  Zucker  in  den  40er  Jahren,  insbesondere  aber  mit 
der  Aufhebung  dieses  Zolles  1875  und  femer  in  Folge  des  andauernden  Falles  der  Zucker- 
preise  eingetreten,  wodurch  die  Auslagen  der  engUschen  Consumenten  so  sehr  rednciert 
wurden,  dass  dieselben  per  Kopf  der  Bevölkerung  1801  für  einen  Verbrauch  von  19  Pfund 
6  Unzen  13  Sh.  9  d.,  1889  aber  für  einen  Verbrauch  von  76  Pfund  7  Unzen  nur  12  8h.  9  d.  betrugen. 

Im  Einzelnen  lässt  sich  allerdings  Manches  gegen  die  Ausführungen  des  Verf. 
einwenden;  so  berechnen  wir  selbst  die  Znckerproduotion  der  letzten  Jahre  in  einer  etwas 
abweichenden  Weise  und  veranschlagen  insbesondere  auch  den  für  den  Welthandel  in  Frage 
kommenden  Rohrzncker  etwas  höher  als  der  Verfasser,  auch  möchten  wir  noch  schärfer  lüs 
derselbe  betonen,  dass  die  gesammte  Rohrxnckerproduction  viel  grösser  ist,  vielleioht  doppelt 
SUtistische  Monatschiift.  1891.  42 
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80  gross  als  die  sogenannte  Aosscblag  gebende  Menge:  aber  wenn  man  auob  dies  und  noch 
vieles  Andere  einwendet,  so  bleiben  doch  im  Grossen  nnd  Ganzen  die  Schlnssfolgernngen 
des  Verfassers  aufrecht,  nnd  können  wir  nicht  bezweifeln,  dass  die  Bübensnckerindnstrie 
ebenso  lebenskräftig  als  verheissnngsvoll  ist.  Dies  zeigen  insbesondere  die  Handelsaosweise 
der  einzelnen  Staaten  über  die  Einfahr  nnd  Ansfiihr  von  Zacker. 

Wir  haben  diese,  onabhängig  von  P  aas  che,  nach  Original  quellen  fär  das  Jahr 
1889  zasammeogestellt  nnd  finden  aacb  da  die  gfinstige  Situation  des  Rübenzuckers  be- 
stätigt. Europa  exportierte  nämlich  weit  weniger  Rohzocker,  als  es  importierte,  ja  weniger, 
als  England  allein  importierte,  dessen  Markt  also  den  ganzen  Rohzuckerexport  Europas  auf- 
zunehmen vermöchte.  Dagegen  ist  der  Export  von  Raffinadezncker  aus  Europa  grösser  als 
der  Import,  so  dass  der  europäiscbe,  raffinierte  Zacker  nothgedrnngen  überseeische  Märkte 
aufsuchen  musa.  Zieht  man  die  überseeischen  Gebiete  auch  noch  in  Betracht,  so  ergibt  sich 
eine  Mehrausfubr  von  Rohzacker  und  eine  Mehreinfnhr  von  raffiniertem  Zacker,  was  wohl 
darauf  schliessen  lässt,  dass  der  europäische  Raffinadezncker  auf  den  überseeischen  Märkten 
erfolgreich  concurrieren  kann.  Freilich  wenn  man  den  Raffioadezncker  auf  Rohzocker  um- 
rechnet, ergibt  sich  noch  immer  eine  sehr  beträchtliche  Mehrausfuhr  von  Zacker.  Es  wurden 
nämlich  1889  etwa  3650  Mill.  Kilogr.  Zucker  importiert,  aber  3.820  Mill.  Kilogr.  exportiert. 
Dieser  Mehrexport  erklärt  sich  daraus,  dass  wir  für  einige  Staaten  den  Import  nicht  coo- 
statieren  konnten,  sowie  daraus,  dass  der  Export  keineswegs  stets  in  dem  Jahre  seines 
Ausganges  auch  schon  als  Import  sein  Ziel  erreicht,  theils  wegen  der  längeren  Reise,  die 
er  znrückznlegen  hat,  theils  wegen  seiner  Ablieferung  an  Freilager.  Trotzdem  zeigt  sich  in 
diesem  Mehrexport  der  scharfe  Kampf  zwischen  Rohr-  nnd  Rübenzocker. 

Dass  unter  dieser  Concnrrenz  die  Rübenzuckerindustrie  mehr  als  die  Rohrzucker- 
indnstrie  litt,  scheint  ans  diesen  Dateu  nicht  hervorzugehen,  eher  dürfte  das  Umgekehrte 
der  Fall  sein,  da  die  Masse  des  exportierten  Rohrzuckers  zum  Mindesten  stagniert  und 
einige  Rohrzuckerproductionsländer  sich  bereits  darauf  beschränkten ,  unter  dem  Schutze 
hoher  Importzölle  nur  für  den  einheimischen  Bedarf  zu  sorgen.  Man  kann  nun  zwar  gegen 
alle  Schlnssfolgernngen  aus  der  Handelsbewegung  einwenden,  dass  die  vordringende  Macht 
des  Rübenzuckers  doch  in  erster  Linie  darauf  beruhe,  dass  derselbe  in  Folge  der  Steuer- 
restitutionen recht  billig,  oft  auf  Kosten  der  heimischen  Consnmenten  exportiert  werden  kann. 
Das  trifft  aber  nicht  blos  die  deutsche  Zuckerindustrie,  und  gerade  diese  hob  sich  stark 
empor,  stärker  als  andere  gleich  begünstigte.  Man  kann  auch  den  Einwand  abschwächen, 
indem  man  mit  Paasche  die  Rohzuckerproduction  der  einzelnen  Länder  vergleicht  mit  den 
Bodenfiächen,  welche  mit  Rüben  oder  Rohr  angebaut  sind,  auf  diese  Weise  einen,  wenn 
auch  unvollkommenen  Massstab  für  die  anf  die  Production  verwendeten  Kosten  und  Arbeits- 
leistungen  gewinnt  und  hieraus  die  Goncorrenzfähigkeit  des  Rübenzuckers  nachweist. 

Paasche  hat  aus  einer  Reihe  von  mühsam  zusammengestellten  Angaben  berechnet, 
dass  per  Hektar  Rübenland  iu  Deutschland  34'6  Metercentner,  in  Frankreich  27*3  Meter- 
centner,  per  Hektar  Rohrland  auch  nur  in  den  günstigsten  Gebieten  bei  einjähriger  Vege- 
tationsdauer, so  anf  Java  und  Cuba40 — 50  Metercentner,  in  Englisch-Gnyana  38  Metercentn  er, 
in  den  anderen  Gebieten  aber  32,  30,  25  und  selbst  nur  20  Metercentner  Rohzucker  per 
Hektar  Anbaufiäche  gewonnen  werden.  Die  Arbeit,  welche  zur  Bestellung  eines  Hektars  auf- 
gewendet werden  muss,  lohnt  sich  also  nur  in  wenigen  Fällen  besser  als  in  Deutschland. 
Der  Rohranbau  ist  aber,  besonders  wenn  er  sorgfältig  ausgeführt  wird  und  reiche  Ernte 
liefern  soll,  keineswegs  mühelos  und  seit  der  Abschaifang  der  Sclaverei  um  so  kostspieliger, 
als  weisse  Arbeiter  diese  Feldarbeit  kaum  zu  leisten  vermögen. 

Die  Lage  der  Röbenproducenten  erscheint  noch  günstiger,  wenn  man  die  Er- 
zeagung  des  Zuckers  selbst  in*8  Auge  fasst.  Der  Rohrzuckerprodncent  ist  nur  in  seltenen 
Fällen  im  Besitze  der  vollkommenen  maschinellen  Einrichtungen,  welche  die  europäische 
Industrie  mit  bestem  Erfolge  für  die  Ausnützung  des  Zuckergehaltes  der  Rüben  anwendet, 
ja,  vielfach  scheint  der  Uebergang  zu  solchem  maschinellen  Betriebe  unmöglich  wegen  des 
Mangels  oder  der  unverhältnissmässigen  Kostspieligkeit  eines  entsprechend  geschulten 
Arbeitspersonales  oder  weil  dadurch  wieder  andere  Nachtheile  verbunden  sind ,  wie  beim 
Diffusioosverfahren  die  minder  leichte  Verwendung  des  Rohres  als  Heizmaterial.  Umgekehrt 
hat  der  Rö benzuck erfabrikant  durch  die  Verwerthung  der  Rübenabschnitzel  als  Viebfotter 
einen  bedentenden  Nebengewion,  der  dem  Rohrzuckerfabrikanten  nicht  zufällt.  Endlich  be- 
findet sich  jener  regelmässig  in  der  Nähe  eines  grossen  Absatzgebietes  und  hat  jedenfalls 
weit  günstigere  Verkehrsmittel  zur  Verfügung  als  dieser. 

Ein  völlig  zutreffendes  Urtheii  über  die  Concurrenzfähigkeit  dieser  Industrien 
Hesse  sich  allerdings  erst  ans  der  Kenntniss  der  Prodactionnkosten  bilden,  leider  werden 
aber  diese  nur  selten  bekannt  gegeben,  auch  dürfte  für  sie  kaum  ein  brauchbarer  Durch« 
schnitt  gewonnen  werden.  Auch  der  Verfasser  gibt  nur  für  einzelne  Fabriken  auf  Cnba  und 
in  den  französischen  Colonien  eine  Berechnung  der  Productionskosten,  darnach  aber  würden 
sich  die  Selbstkosten  eines  Centners  Rohzucker  auf  den  hohen  Betrag  von  14—15  M.  stellen. 
Fasst  man  all  dies  zusammen,  so  erscheint  die  Behauptung  des  Verfassers  wohl 
völlig  zutreffend,    die  Behauptung    nämlich,    dass  die  Rübenzuckerindustrie    mit   der  Rohr- 
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saokeriDdottrie  ganz  wohljconcnrrieren  kano  und  daM  eratere  eben  deshalb  der  staatlichen 
Pflege,  nnd  zwar  omsomehr  würdig  sei,  als  bei  dem  sinkenden  Ertrag  der  Getreideprodnction 
dem  Landwirth  ein  reichlicher  Ersatz  im  Bflbenanban  gr boten  werden  könnte.  Aach  der 
Behanptong  des  Verf.  möchten  wir  beistimmen,  dass  weder  die  Rübe,  noch  das  Rohr  die 
Alleinherrschaft  in  der  Zackerprodnction  werde  erlangen,  dass  vielmehr  jede  dieser  Zncker- 
pflanien  das  Feld  dort  behaupten  wird,  wo  die  günstigsten  Bedingan^en  für  ihr  eigenes 
Gedeihen,  sowie  für  die  Entwickelang  der  anf  ihr  beruhenden  Indastrie  gegeben  sind,  Die 
kostspieligen  und  vergeblichen  Versache,  welche  man  mit  dem  Rübenanbau  ia  den  süd- 
lichen Ländern  Europas,  mit  dem  Rohranban  in  eiozeloen  Theilen  Australiens  gemacht 
hat,  der  Niedergang  der  Rohrealtar  in  den  lüttelmeerländem  im  Beginn  der  Neuzeit  sind 
ebenso  viele  Beweise  für  diese  Behanptnog. 

Wenn  wir  in  dieser  Weise  vielfach  den  Meinungen  des  Verf.  beipflichten  und  im 
Grossen  nnd  Ganzen  seine  Schlussfolgerungen  als  richtig  anerkennen  müssen,  so  können 
wir  doch  nicht  umhin,  daraaf  aufmerksam  zu  machen,  dass  der  Verf.  häaflg  Material  aus 
zweiter  Hand  benützte,  sei  es  dass  ihm  das  Quellenmaterial  unerreichbar  war,  sei  es  dass 
er  nicht  die  Zeit  fand,  es  zu  erlangen,  worin  wiederum  der  Charakter  des  Werkes  als 
einer  für  die  momentane  Wirknng  berechneten  Pablication  schärfer  hervortritt.  So  fallt  es 
insbesondere  anf,  dass  der  Verf.  (S.  384)  erklärt,  er  habe  für  die  Richtung  der  französischen 
AosfuUr  keine  zusammenhäogenden  Zahlen  finden  können,  da  doch  die  grosse  französische 
Handelsstatietik  darüber  Jahr  für  Jahr  genaue  Auskunft  gibt.  Ebenso  hätte  der  Verfasser 
über  die  Richtung  der  Ausfuhr  des  österreichischen  Zackers  einiges  zu  sagen  vermocht, 
hätte  er  die  österreichische  Zuckereinfuhr  nach  Rohzucker,  Raffinade  nnd  Melasse  scheiden 
können,  hätte  er  für  den  Handel  Russlaods  andere,  für  jenen  von  Fiunland  neuere  Ziffern 
geben  können,  wenn  ihm  die  Österreich! »chen  officiellen  Handelsausweise,  das  russische  Werk 
^StatUtique  de  Vempire**^  die  neuesten  Jahrbücher  Finnlands  vorgelegen  wären.  Der  Haupt- 
Sache  nach  hat  sich  der  Verfasser  anf  Angaben  der  ^StatUtical  abstract%  for  the  foreign 
countriet^  und  leider  nicht  einmal  des  neuesten  Jahrganges  derselben ,  dann  auf  Daten  aus 
der  Zeitschrift  „Die  deutsche  Zackerind ustrie'*  gestützt,  welche  bekanntlich  schon  um  dem 
Bedürfais^  nach  rascher  Information  zu  genügen,  häufig  vorläufige  Daten  geben  müssen. 
Der  wissenschaftliche  Arbeiter  darf  aber  solche  Daten  doch  nur  dann  nehmen,  wenn  definitive 
noch  nicht  vorliegen.  Manches  kleinere  Detail  würde  in  dem  Buche  einen  anderen  Charakter 
angenommen  habeo,  wenn  der  Verf.  letztere  Art  Ziffern  gewählt  hätte.  Trotz  dieser  Schwächen 
bleibt  jedoch  dem  Buch'b  ein  reicher,  gesunder  Kern,  den  wir  nur  beiläufig  im  Vorher- 
gehenden anzudeuten  versucht  haben.  Juraschek, 


AllgeneiDM  Statiatisohes  Arohiv.  Herausgegaben  von  Dr.  Georg  von  Mayr.  I.  Jahrg.  1890. 
Tübingen  1890  n.  1891.  Laupp'sche  Buchhandlung.  VIU  u.  786  Seiten. 

Für  die  Beurtheilung  des  Entwickelnngs?rades,  welchen  die  einzelnen  Fachwissen- 
schaften erreicht  haben,  ist,  wenigstens  in  unserer  Zeit,  der  Zustand  der  denselben  gewid- 
meten Fachzeitschriften  ein  untrügliches  Kriterium.  Die  weitgehende  Arbeitstbeiluog,  welche 
mit  zunehmender  Au^dehaang  und  Vertiefung  der  einzelnen  Disciplinen  sich  von  selbst  ein- 
stellen musste,  hat  auch  zu  einer  Differenzierung  des  Leserkreises  dieser  Zeitschriften  ge- 
führt. Aber  daneben  macht  sich  auch  das  Bednrfniss  nach  Zusammenfassung  und  übersicht- 
licher Behandlung  des  ganzen  Wissensstoffes  gerade  bei  solchen  Disciplinen  geltend,  welche 
mit  dieser  Specialisierung  der  Forschnngsgebiete  schon  am  weitesten  gegangen  sind.  Die 
vorliegende  neue  Fachzeitschrift  liefert  so  den  Beweis  für  die  reiche  Entwickelung,  welche 
die  Statistik  im  Laufe  der  letzten  Decennien  erlebt  hat.  Man  darf  sie  nur  etwa  vergleichen 
mit  den  Anfangen  der  allgemeinen  statistischen  Fachzeitschriften,  wie  sie  in  Schlözer'ii 
Briefwechsel  vor  100  Jahren  unternommen  wurden,  oder  selbst  noch  mit  den  erneuerten  An- 
strengungen, welche  in  ähnlicher  Richtung  von  Reden  und  Hüb n er  vor  etwa  40  Jahren 
ausgingen,  um  sich  der  Foitschritte  vollkommen  bewusst  zu  werden,  welche  die  Statistik 
seitdem  gemacht  hat.  —  Den  „Briefwechsel^  charakterisiert  noch  die  ungetrübte  Freude  am 
Stoff,  der  nur  mühsam  nnd  höchst  lückenhaft  zu  beschaffen  war.  Ohne  Plan  und  Auslese 
wurde  Alles  geboten ,  weisen  man  an  statistischen  Angaben  habhaft  werden  konnte  ;  man 
schwelgte  noch  in  der  Fülle  der  positiven  Thatsachen  über  Volks-  nnd  Staatsleben,  über 
welche  man  doch  schon  verfügte,  wenngleich  mit  solch  abgerissenem  Wissen  nicht  viel  anzu- 
fangen war.  In  den  statistischen  Zeitschriften  der  zweiten  Periode  ist  schon  keine  Klage 
mehr  zu  vernehmen  über  den  Mangel  an  statistischem  Material;  das  Bedürfniss  nach  Sich- 
tung und  übersichtlicher  Ordnung  macht  sich  geltend,  und  schon  regt  sich,  wenngleich  nur 
schüchtern,  der  kritische  Geist  der  Statistik  und  schafft  so  die  ersten  Ansätze  zu  einer 
allgemeinen  Theorie  der  Statistik.  Aber  noch  immer  ist  es  das  Hauptbestreben  dieser  Zeit- 
schriften, das  positive  statistische  Wissen  auf  allen  Gebieten  der  Forschung  zu  erweitem; 
General-  und  Specialetatistik  ohne  scharfe,  bewusste  Scheidung,  vollständige  Beherrschung 
der  allgemeinen  statistischen  Ergebnisse  und  zugleich  schrankenlose  Rücksicht  auf  alles 
statistische  Detail    fanden    noch    ihre  Stelle    in  diesem  unerfüllbaren  Programm.     An  dieser 
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Unmöglichkeit  ihres  Standponktet  massten  diese  Zeitschriften  sa  GroBde  gehen;  am  so 
schneller,  als  sich  mit  der  Antgestaltnng  der  statistischen  Bareanx  der  verschiedenen  Stactea 
an  Ceutralstellen  aach  der  wisseDschaftlichen  Arbeit,  aoch  immer  mehr  die  periodischen  V«r« 
ölfentlichnngen  derselben  zn  Fachzeitschriften  entwickelten,  in  welchen  nicht  nnr  die  admini- 
stratiTe  Statistik  des  einzelnen  Landes,  sondern  anch  die  Theorie  nnd  die  allgemein  Ter- 
gleichende  Statistik  zn  Worte  kam.  —  In  dieser  halbamtlichen  B'achieitschriftenliteratiir, 
welcher  die  Zeitschriften  einiger  grosser  statistischer  Gesellschaften  mit  ganz  ähnlichem 
Charakter  an  die  Seite  traten,  bewegte  sich  fortan  fast  ansschliesslich  das  wissenschaftlieh« 
Leben  der  Statistik,  soweit  es  nicht  in  grossen  selbständigen  Werken  auftrat.  Aber  der 
Spielraum  fttr  allgemeine  wissenschaftliche  Erörternogen  war  doch  hier  sehr  knapp  ange- 
messen ;  es  lag  in  der  Natnr  der  Dinge,  dass  die  Mittheilongen  über  statistische  Erhebungen 
nnd  Einrichtungen  des  eigenen  Landes  bei  diesen  zunächst  immer  im  Dienste  der  Yerwnl- 
tungsstatistik  stehenden  Zeitschriften  bei  weitem  den  grössten  Raum  beanspruchte. 

So  reich  sich  daher  auch  in  territorialer,  wie  in  stofflicher  Hinsicht  die  statistisch« 
Zeitschriftenliteratur  der  letzten  Deceunien  ausgebildet  hat,  so  fehlte  doch  gerade  einFaob« 
organ,  welches,  unabhängig  von  den  concreten  BedOrftiissen  der  amtlichen  Statistik,  sich  die 
Aufgabe  gesetzt  hätte,  der  allgemeine  Fährer  durch  die  ganze  weitverzweigte  und  weitläufig 
statistische  Literatur  zu  sein  und  tugleich  den  Boden  zu  bieten,  auf  dem  sich  wisienschafi* 
liehe  Erörterungen  allgemeiner  Natur  unbeengt  bewegen  könnten. 

Diese  Aufgabe  setzt  sich  Ma7r*s  allgemeines  statistisches  Archiv,  und  schon  der 
erste  vorliegende  Jahrgang  zeigt  in  bestimmten  umrissen  die  Art  und  Weise,  wie  der  Heraus* 
geber  sich  diese  Aufgabe  zurecht  gelegt  hat,  und  lässt  mit  Bestimmtheit  darauf  rechnen, 
dass  er  auch  im  Stande  sein  werde,  sie  zu  erf Allen.  Das  „Arcbiv**  gliedert  seinen  StoiT  in 
fflnf  Abschnitte :  1.  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  theoretischen  Statistik  und  aus  dam 
Bereiche  allgemeiner  Erörterungen  über  Wesen,  Bedeutung  und  Pflege  der  Statistik,  ins» 
besondere  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Bedeutung  derselben  fttr  das  Staatsleben  und  die 
Yerwaltung.  2.  Fortlaufende  Erörterungen  und  Mittheilungen  Aber  die  statistische  Technik 
und  deren  Fortscliritte.  3.  Mittheilong  statistischer  Ergebnisse,  thunlichst  in  Form  abgeron* 
deter  Essays.  4.  üebersicht  und  Besprechung  der  statistischen  Literatur.  5.  Yersohiedenes, 
eine  Sammelposition,  welche  vornehmlich  dazu  dienen  soll,  einerseits  ein  Repertorium  dessen 
zu  werden,  was  man  vielleicht  als  statistische  Gesetzgebung  und  Verwaltungsthätigkeit  be- 
zeichnen dürfte  und  sndererseits  den  statistischen  Behörden  und  jenen,  welche  um  deren 
Verhältnisse  sich  zu  interessieren  in  der  Lage  sind,  ein  specielles  „Handbuch  der  statistischen 
Aemter^  zu  ersetzen. 

Selbstverständlich  kann  der  Inhalt  des  ersten  Jahrganges  auch  nur  der  Anfang 
der  Verwirklichung  eines  so  weiten  Programmes  sein.  Aber  doch  ist  in  demselben  schon  so 
viel  und  so  sorgfältig  Gewähltes  geboten,  dass  eine  verheissungsvoUs  Zukunft  des  Unter- 
nehmens aus  ihm  spricht.  Ausftthrungen  ganz  allgemeiner  Natur  bietet  zunächst  der  Heraus- 
geber selbst  in  den  Abhandlungen  Über  Statistik  und  Verwaltung,  über  Orientierun gewesen 
und  Statistik.  Das  Moment  der  Zeit  in  der  Verwaltungsstatistik  ist  von  Prof.  Mischt  er, 
die  Bedeutung  der  Verkehrsatatistik  fttr  die  Wirtbschaftswissenschaften  und  die  Wirthschafts- 
poUtik  von  A.  Matlekovits  erörtert.  Der  statistische  Unterricht  in  seiner  geschichtlichen 
Entwickelung ,  seinen  gegenwärtigen  Einrichtungen  und  seinen  Aussichten  ^r  die  nächste 
Zokunft  ist  fttr  alle  Culturstaaten  dargelegt  von  K.  Th.  v.  Inama-Sternegg.  Aus  dem 
Capitel  Aber  statistische  Technik,  das  von  Fachgenossen  besonders  freudig  begrttsst  werden 
wird,  seien  erwähnt  die  üebersicht  über  den  Stand  und  die  neoesten  Fortschritte  der  Technik 
auf  dem  Gebiete  der  Bevölkerungsstatistik  von  H.  Ranchberg,  zur  Technik  der  Anbau- 
und  Emtestatistik  von  M.  Schumann,  der  Oriminalstatistik  in  Deutschland  nnd  Italien 
von  H.  V.  Scheel,  der  Volkszählungen  von  K.  Bücher.  Statistische  Ergebnisse  sind  mit* 
getheilt  von  N.  Brückner  über  die  Entwickelung  der  grossstädtischen  Bevölkerung  Im 
Gebiete  des  deutschen  Reiches,  über  Criminalität  von  Scheel,  die  inneren  Wanderungen  in 
Deutschland  von  Schumann,  über  die  deutschen  Universitäten  von  S.  Hansmann,  über 
die  sociale  Zosammensetzung  der  Bevölkerung  im  deutschen  Reiche  von  P.  K  oll  mann, 
Staats-  und  Localfinanzen  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  von  R.  v.  Kaufmann, 
sowie  über  die  jüngsten  Volkszählungen  verschiedener  Staaten.  In  der  Rubrik  Varia  sind 
die  wichtigsten  Bestimmungen  Über  die  deutsche  und  die  österreichische  und  ungarische 
Volkszählung  von  1890,  sowie  eingehende  Nachrichten  über  die  statistischen  Aemter  des 
deutschen  Reiches  und  der  Einzelstaaten ,  sowie  Oestereichs  und  Ungarns  enthalten ,  welche 
den  vollständigsten  Ueberblick  über  Personalien ,  Organisation»-  und  Etatsverhältnisse  der- 
selben bieten.  Bei  so  vielseitiger  Unterstützung,  welche  dem  jungen  Unternehmen  schon  jetst 
aus  sllen  Fachkreisen  entgegengebracht  wird,  lässt  sich  fttr  die  Zukunft  des  ,Axehiva''  das 
Beste  hoffen.  Unsere  besten  Wünsche  begleiten  dasselbe  auf  seinen  ferneren  Wegen  I       J. 

J=4«4=5 

I>mck  Ton  OottUvb  Ulut«!  A  Comp,  in  Wim,  L,  ADfuaUn#ntnu»«  It- 


Abhandlungen. 


Die  VielizäMung  in  Oesterreich  vom  31.  December  1890. 

Von  Dr.  Julius  von  Roschmann-Hörburg. '<') 

I.  Vorläufige  Ergebnisse. 

Jtflr  die  Dorchführang  der  ViehzähloDg  des  Jahres  1890  waren  ebenso 
wie  für  jene  des  Jahres  1880  im  Wesentlichen  die  Anordnungen  des  Oesetzes 
vom  29.  März  1869  (R.-6.B1.  Nr.  67)  massgebend,  das  im  Artikel  II  die  folgenden 
Bestimmungen  trifft :  Zugleich  mit  der  Zählung  der  Bevölkerung  hat  die  Aufnahme 
der  wichtigsten  häuslichen  Nutzthiere  stattzufinden.  Artikel  III  trifft  dann  die 
Anordnung:  Die  zweite  Zählung  nach  dieser  Vorschrift  (des  bezogenen  Gesetzes) 
Ist  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1880  und  jede  weitere  von  zehn  zu 
zehn  Jahren  vorzunehmen.  Bei  der  Zählung  des  Jahres  1880  hielt  man  sich  an 
die  zum  Gresetze  vom  29.  März  1869  erlassene  Instruction.  Die  Zeit  der  Vor- 
nahme der  Zählung  war  durch  das  Gesetz  gegeben  und  dafür  der  Jahresschluss 
bestimmt.  Die  Erwägungen  administrativer  und  finanzieller  Art,  welche  für  die 
Vereinigung  der  Volks-  und  Viehzählung  massgebend  waren,  wogen  schwerer  als 
die  Bedenken,  welche  von  allen  Seiten  gegen  eine  winterliche  Viehzählung  vor- 
gebracht worden  waren.  Zweifelsohne  ist  die  Auswahl  des  richtigen  Zeitpunktes 
fiOr  die  Vornahme  einer  Zählung,  sei  letztere  eine  Volks-  oder  eine  Viehzählung, 
von  grossem  Einflüsse  auf  die  Zählungs-Ergebnisse.  Während  nun  aber  die  tiefste 
Winterszeit  wegen  der  grösseren  Sesshaftigkeit  der  Bevölkerung  anerkannter- 
massen  die  für  die  Vornahme  einer  Volkszählung  günstigste  Zeit  ist,  lauten  die 
ürtheile  bezüglich  der  Viehzählungen,  und  zwar  nicht  minder  übereinstimmend, 
gerade  entgegengesetzt.  Zeigt  uns  die  winterliche  Volkszählung  die  grösste  orts- 
anwesende Bevölkerung  und  damit  die  stärkste  Annäherung  der  Ziffer  der  soge- 
nannten Wohnbevölkerung  an  jene  der  als  factisch  ortsanwesend  gezählten,  so 
bietet  uns  eine  im  Winter  durchgeführte  Viehzählung  ein  Bild  des  minimalen 
Viehstandes.  Gleichzeitig  leidet  jede  winterliche  Viehzählung  an  dem  schwerwie- 
genden Fehler,  dass  sie  uns  nur  ein  höchst  mangelhaftes  und  einseitiges  Bild 
der  Wanderbewegung  des  Viehstandes  zu  geben  vermag.  Lediglich  die  auch  im 
Winter  vor  sich  gehenden  Transporte  von  Schlachtvieh  unterliegen  der  Aufzeich- 
nung, während  die  den  Gebirgsgegenden  charakteristischen  kurzen  Wanderungen 
in  der  Gemeinde  oder  doch  regeknässig  im  Bezirke,  der  Alpgang  des  Viehes, 
weil  dem  Sommerhalbjahre  angehörig,  von  einer  Winter-Zählung  überhaupt  nicht 
erfasst  werden  kann.  Die  Höhe  des  Winter- Viehstandes  ist  auch  lange  keine  irgend 
wie  feststehende  Grösse  mehr.  Nicht  nur  die  ökonomische  Möglichkeit  der  Bei- 
stellnng  des  erforderlichen  Winterfutters,    sondern   neben   dieser    auch    noch    die    * 

*)  AniiL  der  Bedaction.  Diese  Abhandlimg  werde  von  Prof.  ▼.  Roschmano  noch 
in  der  Zeit  verfasst,  in  welcher  er  im  Verbau  de  der  k.  k.  Statist  Central-Comtni^sion  stand. 
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Goiynnctiireii  des  Marktes  fOr   den  Absatz  der  Thiere  und  der  Prodacte  derselben 
Bind  heutzutage  fflr  den  Landwirth  bei  der  Feststeilong  der   Grösse   des  Winter- 
Viebstandes    das  Massgebende,  oder  sollen  es    sein.    Würden    alljäbrlieb    wieder- 
kehrende   winterliche   Viehzählungen    veranstaltet,    sie    würden   mit   aller   Wahr- 
Bcheinliehkeit    ergeben,    dass    der   Winter-Bestand   von    gewissen   Hausthieren,   in 
erster  Linie  jener  an  Rindern,  dann  jener   an  Schafen    und  Schweinen    insofeme 
von  jenen  zwei  Momenten,  ich  will  nicht  sagen  beherrscht,  aber  jedenfalls  tiefgreifend 
beeinflusst  wird,  als  es  sich   bei    diesen  Viehbeständen    um    Thiere    handelt,    die 
selbst,  oder  deren  Producte  für    den    Markt    bestimmt   sind.    Soweit    das    Gebiet 
natnralwirthschaftlichen    Eigen-Consums    sich    erstreckt,    wird     die    rechnerische 
Rücksichtnahme  auf  den  Markt  wohl  gänzlich  schweigen  und  die  Höhe  des  Winter- 
Viehstandes  ihr  Maass  finden  lediglich  im  vorhandenen  und  voraussichtlichen  Be- 
darfe  einerseits  und  den  Kosten  der   Viehhaltung   andererseits.   Aber    auch    dort, 
wo  Vieh  und  Viehproducte  zu  Markte  kommen,  das  Vieh  also  des  letzteren  wegen 
gehalten  wird,  spielt  für  die  Bemessung  des  winterlichen  Viehstandes  die  gewohn- 
heitsmässige  Ordnung  des  Feld-  und  Wiesenbaues,  der  Ackerbau-Systeme  dermalen 
in  Oesterreich  gewiss  eine  nooh  immer  wesentlich  entscheidendere   Rolle  als   alle 
Zollmassregeln    der   Welt.    Und    welch    bedeutende  Verbreitung  und   Wichtigkeit 
hat  dann  andererseits  die  Natural- Wirthschaft  heute  wie  vor    hundert  Jahren    in 
der  Viehzucht:  Die  Kuh   des  Eleinhfluslers ,  die  Ziege   des   Arbeiters,   die   fette 
Haussan  des  steirisohen  Bauers,  sie  alle  leben  ohne  irgend   eine    Beziehung    zum 
Markte,  bei  Lebzeiten  bringen  sie  ihrem  Herrn  keinen  Heller   vom  Markte  heim. 
Der  wichtigste  Regulator  der  Viehzucht  dtlrfte  also   nach   wie   vor   in   dem  Aus- 
masse und  dem  Ertrage  des  Gras-  und  Futterlandes  gegeben  sein.  Neben   diesem 
spielen  die  anderweitigen,  künstlichen  Fütterungsmittel   eine  nur  sehr  bescheidene 
Rolle,  sie  MM   mit    der  Verbreitung    des    Mastviehes    beinahe    völlig    zusammen. 
Ohne  des  in  der  voraussichtlichen  Lage  des  localen  wie  des  fernen  Marktes  gelegenen 
Einflusses  auf  die  sommerliche  Ausdehnung  der  Viehzucht  und  auf  die  winterliche 
Gestaltung    der   Viehbestände   irgendwie    zu    vergessen,   werden   wir   doch   vor- 
wiegend der  Frage  vom   anderen  Gesichtspunkte   aus  näher  treten  müssen,   und 
zwar  schon  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  die  Mengen  jenes  Viehes,  auf  dessen 
Haltung  der  Markt  vorweg  von  entscheidendem  Einflüsse  ist,  dermalen  nicht  bekannt 
sind.  Gerade  für    diese    socialwirthschaftlich    so    hochbedeutsame    Unterscheidung 
naoh  der  Zweckbestimmung   der  Hausthiere,   nach    ihrer    (dadurch    in    gewissem 
Sinne  bedingten)  natural-  oder  geldwirthsohaftlichen  Verwerthnng  kann   die  neue 
Viehzählung  des  Jahres  1890    von    hoher  Bedeutung   werden.    Gegenüber^)    der 
Viehzählung    des   Jahres    1880    ist   das    Fragenscbema   für   die    letzte    Zählung 
zwar  nur  in  einem,  aber  in  einem  wesentlichen  Punkte   geändert  worden,  indem 
die  Frage  nach  den  Viehbesitzem  namhaft  erweitert  und  vertieft  wurde.   Bei  der 
Aufarbeitung  der  Summarien  wurde  1880  nur  die  Zahl  der  Besitzer  der  einzelnen 
Viehgattungen ,  nicht    aber   auch    die   Verschiedenheit    derselben    nach    der  Zahl 
und  Znsammensetzung  der  dem  einzelnen  Viehbesitzer  gehörigen  Vieharten  berück- 
sichtigt.  Das    Resultat    der  Erhebung    war    viel  geringer    als   die  Beschaffenheit 
des  Urmaterials  bedingt  hatte.  Diesem  Uebelstande  wird   bei   der  neuen   Zählung 
abgeholfen,  und  dürfen   wir   nicht   nur  eine   Gruppierung   der   Viehbesitzer  nach 
Grössenkategorien  des  Viehbesitzes,  sondern  auch  eine  genauere    Darstellung  des 
bei  einem  Besitzer  vorkommenden  Viehstandes  durch  dessen  Gliederung  nach  den 
Kategorien  der  Thiere  erwarten.     Dann  wird   es   auch   möglich   sein,   die   social- 
wirthschaftliche  Stellung  des  Viehstandes  zu  ermitteln.  An  diesem  Orte  aber  handelt 
es  sich  nur  darum,  eine  vorläufige  Orientierung  über  die   Ergebnisse   der  letzten 
'2UÜilung  zu  gewinnen.   Das  der   Betrachtung    zu    Grunde    gelegte    Materiaie  ist 


^)   Karl  Theodor  v.  Inama- Stern  egg,   Die  nächste  Volkssählnng.  Statistiache 
Monatschrift.  XVI.  Jahrg.,  S.  365. 
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amtlicher  Natur  und  besteht  in  der  in  Tab.  I  zur  Darstellung  gebrachten  Lftnder- 
flbersioht.  Letztere  wurde  im  Bureau  der  k.  k.  statistischen  Central-Oommission 
in  der  Abtheilung  für  die  Volkszählung  (Vice-Secretär  Dr.  Bau  chberg)  verfasst. 
Diese  üebersicht  stellt  lediglich  proviborische  Daten  dar,  und  es  dürfte  daher  noch 
manche  Correctur,  namentlich  im  Sinne  einer  Ergänzung  des  Viehstandes  der 
Nordostländer,  zu  erwarten  sein.  ^) 

Tab.  I. 


Länder 


Pferde      Maulthiere     Manlesel 

! 


Esel 


Maulthiere, 

Maaleael 
a.  Bsel  zai. 


Stücke 


Kieder-Oesterreich 
Ober- Oesterreich  . 
Salzburg  .  .  .  . 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten     .    .   .    . 

Krain 

Trieat 

Görz       

Istrien 

Küstenland    .    .    . 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Tirol-Vorarlberg  . 

Böbmen 

Mahren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bakowina  .... 
Dalmatien  .... 
Staat  


119.813 

7 

61.197 

6 

11.310 

22 

66.799 

19 

28.704 

151 

23.944 

7 

1.908 

47 

4.387 

39 

3.369 

1.474 

9.664 

1.560 

15.280 

3.075 

2.763 

12 

18.043 

3.087 

212.559 

43 

127.205 

10 

27.453 

2 

75a980 

402 

50.823 

5 

22.894 

9.148 

1.539.383 

14.469 

11 

12 

15 

31 

38 

13 

18 

20 

373 

411 

371 

5 

376 

16 

8 

3 

163 

20 

1.569 

2.686 


236 

44 

16 

174 

103 

185 

160 

435 

15.088 

15,683 

2.551 

9 

2.560 

239 

190 

40 

559 

48 

20.596 

40.673 


254 

62 

53 

224 

292 

205 

225 

494 

16.935 

17.654 

5.997 

26 

6,023 

298 

208 

45 

1.124 

73 

31.313 

57.828 


Länder 


Binder 


Schafe 


Ziegen 


Schweine 


Bienen- 
stöcke 


Stücke 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  , 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .  .  . 
Krain  .... 
Triest  .... 
Görz 
Istrien 
Küitenland 
Tirol 
Vorarlberg  .  . 
7%rol-  Vorarlberg 
Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien  .  .  . 
Galizien  .  .  . 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien  .  .  . 
SUat.    .... 


549.884 

553.236 

143.484 

699.844 

247.561 

228.113 

4.717 

66.089 

51.645 

122.451 

402.312 

58.231 

460  543 

2,007.695 

644.757 

184.254 

2,430.068 

242.40^ 

92.242 

8,606.540 


114.444 
63.051 

51.860 
159.793 
132.709 

53.560 ; 
82  I 

32.095 
244.298 
276,476 
208.595 

10.204 

218.799 
417.064 : 

80.790 

17.450 

632.897 

176.197  I 

784.803 

3.179.892 


78.907 

29.914 

17.670 

42.272 

28.449 

8.467 

140 

7.498 

792 

8.430 

96.770 

12.424 

109.194 

320.099 

144.579 

21.458 

21.210 

6.787 

180.131 

1.017.567 


405.960 

246.419 

13.638 

637.183 

138.480 

95.095 

997 

26.806 

29.116 

66.919 

63.522 

11.556 

76.078 

497.630 

321.043 

78.333 

780.337 

131.78:J 

40.721 

3,518.619 


50.399 
38.100 
12.411 

100.709 

54.275 

48.648 

295 

7.367 

5.746 

13.408 

40.776 

8.013 

48.789 

146.164 
82.680 
18.068 

259.908 
27.808 
12.823 

914.190 


Die  Hdhe  des  Viehstandes  in  Oesterreich  bleibt  hinter  den  Erwartungen 
zurflok.  Die  letzte  Viehzählung  ist  wohl  geeignet,  gewisse,  beinahe  allgemein  ein-w 
gelebte  Vorstellungen  von  dem  schier  unerschöpflichen  Viehreich  thume  unseres  Vater- 

*)  Diese  Correctnren  sind  während  des  Laufes  der  Arbeit  erfolgt  and  werden  am 
Schlosse  dieser  Abhandlnng  veröffentlicht. 
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landes  zu  berichtigeo.  Tab.  I  bringt  eine  Iftnderweise  angeordnete  üebersicht  der 
ErgebnisBe  der  Zäblong.  Nach  derselben  beträgt  der  Bestand  an  Pferden  1,539.388, 
jener  an  Eseln  und  Eselbastarden  57.828,  an  Rindern  8,606. 540,  an 
Schafen  3,179,892,  an  Ziegen  1,017.567,  an  Schweinen  3,518.619  und 
endlich  jener  an  Bienenstöcken  914.190  Stücke. 

In  welcher  Weise  dieser  Yiehstand  über  das  gesammte  Gebiet  des  Staates 
verbreitet  ist,  mag  aus  der  folgenden  Tafel  1  entnommen  werden.  In  derselben 
sind  die  einzelnen  Länder  nach  ihrem  hervorragenden  Naturcharakter,  der  im 
Grossen  und  Ganzen  ja  auch  für  ihre  landwirthschaftlichen  Verhältnisse  mass- 
gebend ist,  zu  fünf  grossen  natürlichen  Gebieten  vereinigt.  Es  sind  dies  die  inner- 
österreichischen  Mitteliänder,  umfassend  die  beiden  Erzherzogthümer  Nieder- 
nnd  Ober-Oesterreich ,  sowie  Steiermark;  die  eigentlichen  Alpenländer  (Salz- 
burg, Kärnten,  Tirol  und  Vorarlberg);  die  Sudetenländer  (Böhmen,  Mähren 
und  Schlesien) ;  die  Karpathenländer  (Galizien  und  die  Bukowina) ;  endlich  die 
Karstländer  (Krain,  Triest  mit  Gebiet,  Görz-Gradisca,  Istrien  und  Dalmatien). 

Tafel  1. 


NatfirUohe  Gebiete 

Pferde 

Manlthiere, 
Manlesel 
nnd  Esel 

Rinder 

Schafe 

Zielen 

Schweine 

Bienen-   | 
Stöcke 

Stücke 

MitteUänder   .    .    . 
Alpenländer    .    .    . 
Sudetenländer    . 
Karpathenländer    . 
Karstländer    .    .      j 

i   247.809 

'     58.057 

367.217 

809.803 

56.502 

540 

6.368 

551 

1.197 

49.172 

1,802.964 

851.588 

2,aS6.706 

2,672.476 

442.806 

337.288 
403.368 
515.304 
809.094 
1,114.838 

151.093 
155.313 
486.136 
27.997 
197,028 

1,289.562 
227.196 
897.006 
912.120 
192.735 

189.208 
115.475 
246.912  , 
287.716  1 
74.879  1 

Staat.    .    . 

1.539.388 

57.828   I 

8,606.540 

3,179.892 

1,017.567  3,518.619 

914.190 

Der  Antheil  der  einzelnen  Gebiete  an  den  G^sammtbeständen  der  ver* 
schiedenen  Nutzvieharten  ist  begreiflicher  Weise  sehr  verschieden  und  das  Resultat 
der  zwei  Factoren,  Grösse  der  Gebiete  und  Viehdichte.  Die  folgende  Tafel  2  soll 
dies  zur  Darstellung  bringen. 

Tafel  2. 


NatürUche  Gebiete 

Antheile  der  natürlichen  Gebiete  an  der  Gesammtsnmme  der            | 

Pferde 

Esel  etc.    Binder 

Schafe      Ziegen    Schweine 

Bienen- 
stöcke 

Staats- 
fläche 

P«rcente                                              | 

MitteUänder    .    .    . 
Alpenländer    .    .    . 
Sndetenländer     .    . 
Karpathenländer    . 
Karstländer    .    .    . 

16-10 

3-77 

23-85 

52-60 

3-68 

0-94 

11-00 

0-96 

207 

85-03 

20-95 

9-90 

32-96 

31-05 

514 

10-61 
12-68 
16-21 
25-44 
3506 

14-84 
15-27 
47-78 
2-75 
19-36 

36-65 

6-46 

25-49 

25-92 

5-48 

20-69 
12-64 
27-01 
31-47 
8-19 

18-09 
15-58 
26-44 
29-64 
10-25 

Staat.    .    . 

10000 

100-00 

10000 

100-00 

10000 

100-00 

10000 

10000 

NatürUche  Gebiete 

Anf  1  Quadratkilometer  entfaUen                                   | 

Pferde 

Esel  etc. 

Binder 

Schafe        Ziegen      Schweine 

Bienen- 
stöcke 

Stücke                                                   1 

MitteUänder    .    .    . 
Alpenländer    .    .    . 
Sndetenländer    .    . 
Karpathenländer    . 
KarsÜänder    .   .    . 

4-57 
1-24 
4-63 
9-10 
1-84 

o-oi 

014 
001 
0*01 
1-60 

33-24 
18-21 
35-76 
30-05 
14-40 

6-22 
8-62 
6-50 
9-10 
36-25 

2-79 
3-32 
6-13 
0-31 
6-41 

23-78 

4-86 

11-31 

10-25 

6-27 

3-49 
2-47 
3-11 
3-23 
2-43 

Staat.    .    . 

5-13 

0-19 

28-68 

10-60 

3-39 

11-73 

3-05 
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Wie  man  aus  dieser  Tafel  ersieht,   liefert  von  den  Pferden  das  Haupt- 
oontingent  der  Nordosten  des  Staates,  anf  welchen  die  absolute  Miyorität  des  Pferde- 
bestandes entflUlt.    Die  Vertheilung  der  Pferde  ist  eine  sehr  ungleichmässige.    In 
den  Ejurpathenlftndern   steht  die  Pferdeqnote   hoch   über  dem  Flächenantheile  des 
Gebietes.    In  diesem  Theile  des  Staates  ist  die  Pferdedichtigkeit  die  höchste  und 
gleichzeitig    die  einzige   flberdarchschnittliche.    Jener  Höhe,    die    der  Grösse    des 
Gebietes  (dem  Fiäohenpercentantheile)  entsprechen  würde,  nähert  sich  die  Pferde- 
qnote nur  noch  in  den  Mittel-  und  Sudetenländeru.  Verschwindend  sind  die  Antheile 
(zusammen  kaum  8  Percente)  in  den  Alpen-  und  Karstläodem  (Über  25  Percente  der 
Staatsfläche).  Noch  ungleicher  ist  die  Vertheilung  der  übrigen  Einhufer.  Die  Heimat 
der  Esel   und   Eselbastarde   liegt    in   den  Karstländern,    85  Percente  des 
Gesammtbestandes  entfallen  auf  die  Länder  dieser  Gruppe.  Dann  kommen  noch  die 
Alpenländer,  genauer  genommen  der  Süden  Tirols,  in  Betracht.  Die  Viehdichtigkeit 
ist  bezüglich  der  Esel  etc.  in  allen  Gebieten   eine  geringe,   am  höchsten   ist   sie 
(1*60)  in  den  Karstländern,  wo  sie  der  dort  besonders  schwachen  Pferdedichtigkeit 
(1*84)   nur    wenig   nachgibt.    Die  Rinder   weisen   im  Verhältnisse    zur  Landes- 
grösse  eine  sehr  hohe  Quote  in  den  Sudetenländeru  und  eine  beträchtlich  erhöhte 
in  den  Mittel-  und  den  Karpathenländern  aus,   in  welchen  Provinzen  die  Rinder- 
dichte  eine  hervorragende  ist.  Weit  hinter  der  Flächenquote  zurückbleibend,  stellt 
sich  in  den  Alpen-  und  in  den  Karstländem   die  Rinderquote   besonders   niedrig. 
In  den  Alpenländern,   wo  die   natürlichen  Bedingungen   für   die  ausgiebigste 
Elite-Rinderzucht  in  so  reichem  Maasse   gegeben    wären!    Diese  Eine  Ziffer    (der 
Percentsatz  von   nur  9*90  für   den  Antheil    der  Alpenländer   an    dem  gesammten 
Rinderbestande)  ist  eine  schwere  Anklage  gegen  die  Landwirthe  der  Alpenländer. 
Es  wird  sich  im  Verlaufe  dieser  Untersuchungen^  u.  zw.  bei  der  Besprechung  des 
Zusammenhanges   zwischen  Futterfläche  und  Futteremte   einerseits    und  der  Vieh- 
standsdichte  andererseits   noch   die  Gelegenheit    bieten,    auf  diesen  Punkt  näher 
einzugehen.  In  den  Alpen-,  wie  in  den  Karstländem  ist  die  Dichtigkeitsziffer  eine 
besonders  geringe,  in  den  Sudetenländeru   eine  besonders  hohe.    Der  Antheil  der 
einzelnen  Ländergruppen  am  gesammten  Schafstande  steigt  in  der  Reihenfolge, 
nach  welcher  die  Gebiete  angeführt  wurden.  Die  Schafquote  ist  am  geringsten  in 
den  Mittelländem,  hier  bleibt  sie  bei  sehr  geringer  SchaJfdichte  hinter  dem  Betrage 
des  Flächenantheiles   weit  zurück.    In  gleicher  Weise   gilt  dies  von  den  Sudeten- 
und  in  etwas  ermässigter  Weise  von  den  Alpen-   und  Karpathenländern.     In  den 
Karstländem  schlägt  das  Verhältniss  in  das  Gegentheil  um.    Hier   ist  die  Dichte 
eine  mehr  als  dreifach  überdurchschnittliche  und  in  Folge  dessen  entfällt   auf  die 
Karstländer    mehr   als  der  dritte  Theil    (35*06  Percente)  des    gesammten   Schaf- 
standes,   obwohl    diese   Ländergruppe    nicht    viel   mehr    als   dem    zehnten  Theil 
(10*25  Percente)  des  Staatsareals  gleichkommt.  Sehr  verschiedenartige  Verhältnisse 
finden    wir  bei  den  Ziegen.   In  den  Mittelländem    und  besonders    stark  in  den 
Karpathenländera  bleibt  die  Dichtigkeit  so  weit  hinter  deren  normaler  Höhe  (dem 
Betrage  im  Staatsdnrchschnitte)  zurück,  dass  die  Ziegenquote  hinter  der  Flächen- 
quote   weit    zurücksteht.    In   dem  grössten    der  Ländergebiete,    der  Gruppe    der 
Karpathenländer,  sinkt  sie  auf  das  Minimum  (2*75  Percente).  In  den  Alpenländern 
entspricht  die  Dichtigkeitsgrösse  beinahe  völlig  dem  Normalsatze  und  Ziegen-  und 
Flächenquote  des  Gebietes  decken  sich  nahezu.  In  den  Sudeten-  und  Karstländern  steht 
die  Dichtigkeitsziffer  so  hoch  über  der  Durchschnittsgrösse,  dass  der  Percentantheil 
der  Gebiete  am  gesammten  Ziegenbestande  sich  weit  über  die  Höhe  der  Flächenquote 
erhebt.   Bei  den  Schweinen  treffen  wir  nur  in  den  Mittelländem,  bei  besonders 
starker  Dichte,  eine  das  Flächenpercent  überragende  Quote.  Beinahe  dem  Normale 
entsprechende  Verhältnisse  weisen  die  Sndetenländer  auf.  Grösser  wird  die  Differenz 
in    den  Karpathenländem.    Doch    f^lt,    Dank    der    räumlichen  Ausdehnung   des 
Gebietes,  auf  dieses  eine,  wenn  auch  nur  um  sehr  Geringes,  so  doch  noch  immer 
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grössere  Qaote  am  gesammten  Schweinebestande,  als  anf  die  Sudetenländer.  Beide 
Gebiete  zusammen  beanspruchen  mehr  als  die  Hälfte  des  Schweinestandes.  In  den 
Alpen-  und  Earstländem  ist  die  Dichte  so  gering,  dass  die  Schweinequoten  dieser 
Gebiete  gegen  deren  schon  an  sich  kleinere  Flächenpercentantheile  ganz 
beträchtlich  zurückbleiben.  Ländergruppen  mit  starken  Antheilen  am  Gesammt- 
bestande  von  Bienenstöcken  sind  die  Mittel-,  die  Sudeten- und  die  Earpathen- 
länder,  in  denen  die  Bienenquote  vermöge  der  hohen  Dichte  höher  steht  als  die 
Flächenquote  der  Gebiete.  Am  meisten  ausgeglichen  stellen  sich  die  Verhältnisse 
in  den  Sudetenländern  dar.  Die  Alpen-  und  namentlich  die  Earstländer  zeigen  geringe 
Dichte  und  geringe  Quoten  am  Gesammtbienenbestande.  Die  stärksten  Differenzen 
zwischen  Vieh-  und  Flächenquoten  ergeben  sich  in  den  Mittelländern  in  ftlr 
die  Viehstandsverhältnisse  günstigem,  wir  wollen  sagen  im  positiven  Sinne,  bei  den 
Schweinen,  im  negativen  Sinne,  von  den  hier  wirthschaftlich  belanglosen  Eseln  etc. 
abgesehen,  bei  den  Schafen;  in  den  Alpenländern  positiv  nirgends,  da  keine 
Viehquote  der  Flächenquote  gleichkommt,  negativ  bei  den  Pferden;  in  den 
Sudetenländern  in  positiver  Richtung  bei  den  Ziegen,  in  negativer  bei 
Eseln  etc.  und  Schafen;  in  den  Karpathenländern  in  positiver  Beziehung 
bei  den  Pferden,  in  negativer  bei  den  Eseln  etc.  und  Ziegen;  in  den  Karst- 
1  ändern  positiv  bei  den  Eseln  etc.,  negativ  bei  den  Pferden. 

Oesterreich  ist  entschieden  in  einer  tief  greifenden  Umgestaltung  seiner 
Nutzviehhaltung  begriffen,  wenn  anders  aus  den  Ergebnissen  einer  Winterzählung 
Schlüsse  auf  die  allgemeinen  viehwirthschaftlichen  Verbältnisse  zu  ziehen  überhaupt 
gestattet  ist.  Am  kleinsten  dürfte  der  aus  der  unglücklichen  Wahl  des  Zeitpunktes 
der  Zählung  in  dieser  Richtung  sich  ergebende  Fehler  dann  sein,  wenn  man  die 
Ergebnisse  verschiedener  Winterzählungen  mit  einander  vergleicht.  Auf  die  zu 
verschiedenen  Zeiten  sich  ergebende  winterliche  Reduction  des  Viehstandes  sind 
neben  einzelnen,  nur  dem  jeweiligen   Zeitpunkte  eigenen  Gründen,  wie  z.  B.  die 


Tab.  II. 


- 

Der  Viehstand  des  Jabres  1890  zeigt  gegen  jenen 

des  Jahres  1880  eine  Ver- 

- 

mehrnng  (+)  oder 

Verminderung  ( 

II 

-)  bei  den 

! 

" 

Manlthieren, 

Länder 

Pferden 

Maultbieren     1 

Mauleseln      II 

Eseln 

Hanleseln  nnd 

1 

r 

Eseln  inis. 

Stücke 

u    m 

_jyn  !l_sti] 

cke    '  J*/o_'|_Stii 
3    75-0(>  - 

cke        %     II    Stücke  '     % 

1   Stücke    1    % 

Nied.-Oesterr. 

~           1      '  \7'  ' 
-f  13.188' 12-3714- 

6    35-29' 

1 

0-42 

-        4 

1-55 

OberOesterr.  i 

+  4.439.  7  8^,  + 

li  20UQI  + 

10  500-00, 

+ 

18 

69-23 

+      29 

87-88, 

Salzburg    .    . 

-h     260,  2-351-4- 

1:     4-76  + 

4    36-36 

+ 

4 

33-33+        9 

20-45 

Steiermark    . 

+  5.461'  8-90  -h 

10  111-11  + 

14   82-35 1  + 

58 

5000;+      82 
13-191+      92 

57-75 

'Kärnten     .    . 

-f  3.842  15-45  i-f 

73'  93-59  + 

7|  22-581  + 

12 

46-00 

Krain     .    .    .  1 

-f  1.969   8-961  + 

5;250-O<>  + 

7!ll6-67|i  + 

37 

25-00 '  +      49 

31-41, 

Triest    ... 

+       87   4781  + 

34  261-54  + 

6|  5OOOI  + 

16 

Ulli;  +      56 

3314' 

|Görz  .... 

+       82>  1-90  - 

9    18-75  + 

6-  42'86i 

— 

30 

6-45 1-      33 

6-261 

|l8trien           . 

-     1211  3-47  - 

55      3-60  +  276  284  54 

+  ] 

1.959 

14-92  +  2.180  :  14-77 

Küstenland  .  \ 

+         4S\  0-50  — 

3(1      1-89  +   288  234'JSi 

+ 

tM5 

1416!  +  2.WB  1  14  26 

Tirol      .    .    . 

+     973I  6-80!i  + 

943 

44-23  + 

42,  12-77i  + 

168 

705i  +  1.153  1  23-801 

^Vorarlberg    . 

+       83,  3-10 

— 

—     + 

4;40000, 

3 

25-00,  +        1'   400 

Tirol-Vorarl- 
berg .    .    . 

i                1 

+    1.05G\   &22 

+ 

943 

43-98  + 

46\    tS'94  + 

165 

6-89'  +  1.154  1  23-70^ 

Böhmen     .    . 

+  14.957   7-57 

'  + 

11 

34-38  + 

8  lOO-OO  — 

32 

ll-8i;  -      13     4-18 

Mähren      .    .  , 

+  4.3471  3-54 1  + 

6 

15000  — 

1    11-11,  - 

23 

10-80  —      18     7-96 

j  Schlesien  .    .  I 

+  2.075 

8-18  - 

11  33-33  + 

2  200-00,1  — 

9 

18-31  -        8    1509 

Galizien     .    .  j 

+23.718 

3-23 1  + 

33     8  94  + 

23    16-431  + 

57 

11-35  +     113 

11-18 

Bukowina      .  | 

-  1.892 

3-59  + 

1    25-00  + 

2    11-11  + 

20 

71-43  +      23 

4600 

Dalmaüen      .  | 

+  2.638 

13-021  +  3.400   5915  — 

415I  20-9^1+1.514 

7  931  +  4.499 

16-78 

Staat   .    .  , 

1+76.106 

5-20 

+  4.45b 

1  44-5U. 

- 

llj    04l| 

i  +  3.765 

lu-20 

!  +  8.210 
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Länder 


Nied.*Oesterr. 
Ober-Oesterr. 
Salzburg   . 
Steiermark 
R&rntan 
Krain    . 
Triest    . 

Istrien  . 
KiUtenland 
Tirol  .  . 
Vorarlberg 
Tirol 'Vorarl 

htrg  . 
Böhmen 
Mähren 
Schlesien 
Galizien 
Bukowina 
DalmaÜen 
Staat  7 


Der  Viehetand  des  Jahres  1890  zeisrt  gegen  jenen  des  Jahres  1880  eine  Ver- 
mehrnng  (H-)  oder  VermJndemng  (— )  bei  den 


Bindern 


Schafen 


Ziegen 


Schweinen 


Bienenstdoken 


Stücke 


-  14.283 

-  1919 

-  6.097 
+  36.671 

10.694 
+  2.969 
+         62 

-  359 

-  2.007 
2.304 

17.857 
2.884 


2-53 
0-35 
4-08 
5*53 
414 
1-32 
1-33 
054 
3-74 
1-85 
4-25 
4-50 


4'3J 
4-05 
4-88 


-  20,741 

-  84.693 

-  33.050 

-  7.13613-73 
+  187J207,8-35 

-  25.981  9-68 
+    2.514  2-80 


Stücke    I    %    II  Stücke 


+ 


64.097 
17.088 

6.430 
28.480 
35.100 
13.871 
18 
10.776 
11.138 
21.896 
37.841 

2.108 


-  39.949 
-344200 

-  78.062 

-  15.783 
+  23644 
+  19.252 

-  39.388 


35-90 
21-32 
11-03 
15-13 
20-92 
20-57 
28-12 
2514 
4-36 
7-34 
15-36 
17-12 

16-44 
45-21 
49-14 
47-49 

3-88 
12-27 

4-7äl 


+ 


9.037 

5.664 

1.951 

1.549 

1.816 

7.169 

33 

639 

955 

283 

5.247 

334 


—  4.913 
+12.544 
+27.699 
+  3.088 
+  7.985 
420 
37.024 


Vo    .:    stücke    I    p/o   II   Stücke    |    «>/« 


12-93 

23-36 
9-94 
3-53 
6-OOi 

45-85! 

30-84 
9-32 

54-67 
3-25 
514 
2-76 

4-31 

4-081 

23-70 

16-81 

60-38 

5-83' 


+112.228 
+  49.005 
+  2.725 
+104.462 


33.470 

21.965 

485 

7.298 

1.649 

9.432 

17.561 

1.872 


+  19. 
+175. 
+115. 
+  31. 
+106. 
+    4. 


38-211 
24-8; 
24-97; 
19-61' 
31-87, 
3004| 
94-73 
37-41 
600 
19-86 
38.21 
19-33 


,433  34-9^ 
625  54-54 
.067  55-86 
.593I67-59 


.035 
.749 
17-05+  11.289 


15-73; 

3-74 

38-36 


-  3.405   6-33 
+  2.099   ^-1 

-  298  2-34 
+18.185  22-04 
+10.143  22-98 
+16.523  51-43 
+  214;  284-20 
+  1021  1-40 
+  2.76792-88 
+  3.083.29-86 
+  1.814  4-1 
+  2086  35-19 

+  3.900   869 
-29.704 16-89 

-  761    0-91 

-  1.158!  6-02 


35.778 
+  2.919 


+  2.130 19-92 


12-10 
11-73 


11+  22.463|0-26||-661.448117-22||+10.892|  1-08|+797.078|29'29  -12.122,  1-31 


Gestaltung  der  in-  und  ausländischen  Marktverhältnisse,  eine  Reihe  qualitativ  gleich- 
artiger und  nur  zeitlich  quantitativ  schwankender  Ursachen  entscheidend.  In  die 
letzt^e  Reihe  gehören  vor  Allem  die  Ernteergebnisse  an  Futtermitteln.  Zur  ersteren 
Kategorie  aber  mtissen  wir  noch  einen  Factor  rechnen,  der  in  der  Stärke  des 
Winter-Viehstandes  einen  prägnanten  Ausdruck  finden  kann  und  —  gleich  starke 
Vorräthe  an  Winterfutter  vorausgesetzt  —  auch  wirklich  findet:  die  allgemeine 
wirthschaftliche  Lage,  namentlich  der  landbauenden  Bevölkerung.  Jede  Rednction 
der  Land-Dotation  des  Kleingnmdbesitzes  wird  zu  einer  Schwächung  des  Gross- 
Viehstandes  und  kann  zu  einer  Verstärkung  des  Klein- Viehstandes,  kann  aber 
auch,  wenn  sie  in  besonderer  Stärke  und  Verbreitung  auftritt,  zu  einer  allgemeinen 
Minderung  des  Nutzviehstandes  führen.  Der  Grossgrund-  und  namentlich  der  land- 
wirthschaftliche  Industrialbesitz  sind  im  Hinblicke  auf  die  Viehhaltung  verhältniss- 
mässig  weit  stärkeren  Schwankungen  ausgesetzt,  als  ein  kräftig  erhaltener  Mittel- 
und  ein  gesundgebliebener  Kleinbesitz,  denn  fflr  jene  ersteren  Besitzgrnppen  werden 
in  immer  wachsendem  Maasse  die  wechselnden  Verhältnisse  des  Marktes  im  weitesten 
Sinne  der  Regulator  des  Viehstandes,  in  gewissem  Sinne  selbst  auch  der  Mast- 
viehhaltung, Momente,  welche  für  den  Mittel-  und  Kleingrundbesitz  von  weit 
geringerer  Bedeutung  sind,  als  für  den  Grossgrundbesitz  mit  seiner  „freien  Vieh- 
wirthschaft^. 

Welche  dieser,  die  Höhe  des  Winter- Viehstandes  beeinflussenden  Factoren 
die  für  die  Gestaltung  der  Viehstandsverhältnisse  des  Winters  1890/1891  in 
den  einzelnen  Kronländem  und  im  Grossen  und  Ganzen  ausschlaggebenden  gewesen 
waren,  ist  dermalen  nicht  festzustellen.  Die  Besitzstandsgruppen  des  Grossgrund- 
besitzes sind  leider  noch  nicht  erhoben  und  die  sociale  Analyse  der  Viehbesitzer 
noch  nicht  durchgeführt.  Nur  über  die  Emteverhftltnisse  der  Jahre  1880  und  1890 
liegen  Daten  vor,  die  denn  auch  im  Laufe  dieser  Untersuchungen  ihre  Berück- 
sichtigung finden  sollen. 
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Dr.  Julias  y.  Boschmann-Hörbnrg: 


Ein  Vergleich  der  Ergebnisse  der  Zählangen  der  Jahre  1880  und  1890 
(Tab.  II,  S.  606  f.)  zeigt  bedeutende  Veränderungen  sowohl  im  gesammten  Bestände, 
wie  in  der  Zusammensetzung  des  Viehstandes.  Wenn  man  die  Tendenz  der  ganzen 
Bewegung  kennzeichnen  will,  so  könnte  man  sagen,  die  Richtung,  welche  die 
Viehhaltung  seit  dem  Jahre  1869  eingeschlagen  hatte  und  deren  Ergebnisse  uns 
wenigstens  in  gewissem  Sinne  die  Zählung  des  Jahres  1880  vermittelt  hatte,  blieb 
zwar  bezüglich  aller  Tbierarten,  mit  Ausnahme  der  Bienen,  dieselbe,  das  Maass 
der  analog  gebliebenen  Bewegung  war  aber  nur  bei  den  Einhufern  und  etwa  auch 
noch  bei  den  Ziegen  ein  gleiches,  für  die  anderen  Tbierarten,  namentlich  aber 
für  die  Rinder  und  Schweine  ergeben  sich  weit  gehende  Verschiedenheiten,  wie 
aus  der  folgenden,  die  numerischen  Veränderungen  in  den  Viehbeständen  zur  Dar- 
stellung bringenden  Tafel  3  zu  ersehen  ist. 


Tafel  3. 

1 

Von  1869  ZQ  18ö0 

Von  1880  zu  1890 

1 

1 

Thierarten 

Znnabme 

Abnahme 

Stücke        ^«r 
cente 

Zunahme 

Abnahme          { 

Stücke 

Per- 

cente 

Stücke 

Per- 

oente 

Stücke 

Per- 
cente 

Pferde   .... 
Maalthiere,Maul- 
esel  und  Esel 
Rinder  .... 
Schafe   .... 
Ziegen   .... 
Schweine  .    .    . 
Bienenstöcke     . 

73.659 

6.548 
1,158.865 

27.571 

170.068 
12.569 

5-30 

15-20 
15-61 

2-82 
6-67 
1-37 

1.185.058    23-58 

76.106  !    5-20 

i 

8.210  1  16-55 
22.463       0-26 

10.892       1 08 
797.078  1  29-29 

1 

661.448 
12.122 

17-22 
1-31 

Beim  Vergleiche  dieser  Ansätze  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  es 
sich  um  zwei  Perioden  von  verschiedener  Länge  handelt,  da  die  erste  11,  die 
zweite  aber  nur  10  Jahre  umfasst.  Doch  ist  diese  Ungleichheit  bezügUch  der 
Vergleichung  der  Viehstände  bei  weitem  nicht  so  störend,  als  wenn  es  sich  um 
die  Gegenüberstellung  von  drei,  in  ungleichen  Intervallen  von  einander  abstehenden 
Volkszählungen  handeln  würde.  Die  numerischen  Veränderungen  im  Stande  der 
nützlichen  Hausthiere  sind  eben  einzig  und  allein  von  wirthschaftlichen  Ver- 
hältnissen abhängig  und  zeigen  daher  auch  nicht  jene  durch  den  natürlichen 
Zuwachs  bedingte  proportionale  Entwickelung,  welche  der  Gestaltung  der  Volks- 
zahl eigen  ist. 

Die  constantesten  Verhältnisse  treffen  wir  im  Vergleiche  der  drei  Zäh- 
lungen bei  den  Pferden.  Die  Zunahme  des  Pferdestandes  ist  nahezu  gleich 
stark  geblieben;  sie  betrug  für  die  erste  Periode  5-30  Percente  (auf  zehn  Jahre 
arithmetisch  reduciert  4  82  Percente),  für  die  zweite  5  20  Percente.  An  dieser 
Vergrösserung  der  Pferdezahl  nehmen  alle  Länder,  mit  Ausnahme  von  Istrien 
und  der  Bukowina,  Theil.  Unter  den  Ländern,  in  denen  der  Zuwachs  am 
Pferdestande  (im  Ganzen  76.106  Stücke)  ein  stärkerer  war,  als  dem  Staatsdurch- 
schnitte entspricht,  können  wir  zwei  Gruppen  unterscheiden.  Länder  mit  hervor- 
ragend grosser  relativer  Pferdezunahme  sind  Kärnten  (15'45  Percente),  Dalmatien 
(13*02  Percente)  und  Niederöaterreich  (12*37  Percente),  Länder  mit  immerhin  sehr 
beträchtlicher  Krain  (8*96  Percente),  Steiermark  (8*90  Percente),  Schlesien  (8*18 
Percente),  Oberösterreich  (7-82  Percente),  Böhmen  (7*ö7  Percente)  und  Tirol 
(6*22  Percente).  Ihnen  reiht  sich  dem  Range  nach  das  Administrativgebiet  Tirol- 
Vorarlberg  mit  einer  Zunahme  von  6 '22  Percenten  an.  Von  den  Ländern  mit  einem 
geringeren  als  dem  staatsdurchschnittlichen  Zunahmepercente  kommt  letzterem  nur 
noch  Triest  (4*78  Percente)  nahe.  In  Mähren  sinkt  der  Zuwachs  bereits  auf  nur 
3*54  Percente,  in  Galizien  (323  Percente)  und  Vorarlberg  (3*10  Percente)  stellt 
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er  sieh  fthnüch.  Salzburg  bleibt  hinter  der  Quote  des  Staatsdorcbschnittes  mit  der 
Vermehriing  seinee  Pferdebeetandes  um  nur  2*36  Percente,  sehen  um  mehr  als 
die  Hälfte,  zurück.  Noch  geringer  ist  die  relative  Zunahme  in  Oörz  (1*90  Per- 
cente) und  beinahe  verschwindend  im  Durchschnitte  desEttstenlandes  (0*50  Percente). 
Abgenommen  hat  der  Pferdestand  in  Istrien  um  3*47  und  in  der  Bukowina  um 
3*59  Percente.  Betrachten  wir  die  absoluten  Zahlen  der  Zu-  und  Abnahme,  so 
sehen  wir,  dass  auf  Rechnung  von  Oalizien  eine  Vermehrung  des  gesammten 
Pferdebestandes  des  Staates  um  23.718  Stflcke  entfllllt  Es  sind  dies  von  dem 
Oesammtzuwachse  (78.119  Stücke)  30*36  Percente.  Böhmen  hatte  eine  Zunahme 
nm  14.957  Pferde,  was  einem  Antheile  an  dem  Oesammtzuwachse  von  19*15  Per- 
centeu  entspricht.  Die  Hälfte  des  letzteren  entfällt  also  auf  die  beiden  grdssten 
Provinzen  des  Staates  und  ist  grösser  als  deren  Flächenantheil  (43*47  Percente) 
an  der  Staatsfläohe.  Auf  Niederösterreich,  der  Ausdehnung  nach  6*61  Percente 
des  Staatsgebietes  gleichkommend ,  trifft  ein  Antheil  an  dem  Gesammt-Pferde- 
zuwachse  von  13.188  Stücken  oder  16*88  Percenten.  Diesen  Quoten  gegenüber 
treten  jene  der  übrigen  Länder  namhaft  zurück.  Auf  Steiermark  (=  7*48  Percente 
des  Staatsgebietes)  entfällt  eine  Zunahme  um  5.461  Pferde  (6*99  Percente),  auf 
die  an  Grösse  sehr  verschiedenen  Eronländer  Oberösterreich  (4*00)  und  Mähren 
(7*41  Percente)  die  sehr  ähnliche  Zuwachsquote  von  4.439  Pferden  (5*68  Percente) 
und  von  4.347  Stücken  (5*56  Percente).  Für  die  Kleinheit  des  Landes  (3*44  Per- 
cente der  Staatsfläche)  nicht  unbeträchtlich  ist  der  Zuwachs  in  Kärnten,  wo  er 
3.842  Stücke  oder  4*92  Percente  beträgt.  Es  folgt  Dalmatien  mit  2.638  Pferden 
oder  3*38  Percenten,  eine  Quote,  die  hinter  dem  Staats-Flächenantheiie  der  Provinz 
(4*28  Percente)  zurückbleibt.  In  Schlesien  ist  umgekehrt  die  Zuwachsquote  an 
Pferden  (2.075  oder  2*66  Percente)  stärker  als  das  Flächenpercent  (1*72).  Das 
Umgekehrte  gilt  ftlr  Krain  (1.969  Pferde  oder  2*52  Percente),  Tirol  (973  oder 
1-25)  und  Salzburg  (260  oder  0-33),  welche  Länder  mit  3*32,  8*89  und  2*38  Per- 
cente an  der  Staatsfläche  participieren.  Der  Zuwachs  in  den  drei  kleinen  Kron- 
ländern: Triest  mit  Gebiet  (87  Pferde,  beziehungsweise  0  11  Percente),  Vorarlberg 
(83,  beziehungsweise  011)  und  Görz-Gradisca  (82,  beziehungsweise  0*11  Percente) 
ist  für  die  Verhältnisse  im  Ganzen  ohne  Belang.  Der  Ab  fall,  der  am  Pferdebestande 
eingetreten  ist  (2*013  Stücke),  vertheilt  sich  mit  121  Stücken  oder  601  Percenten 
auf  Istrien  und  mit  1.892  Pferden  oder  93*99  Percenten  auf  die  Bukowina. 

Auch  der  Bestand  an  den  übrigen  Einhufern  (Maulthieren,  Mauleseln 
und  Eseln)  zeigt  für  beide  Vergleichsperioden  eine  analoge,  in  der  letzten  etwas 
gesteigerte  Entwickelung  (Vermehrung  um  15*20,  beziehungsweise  für  10  Jahre 
13*82  und  um  1655  Percente).  Die  gesammte  Zunahme  beträgt  für  die  letzte 
Zählung  8.210  Stücke.  In  12  Ländern  (beziehungsweise  in  den  2  Administrativ- 
gebieten) trat  ein  Zuwachs  um  zusammen  8.286  und  in  5  Ländern  ein  Abfall 
um  76  Stücke  ein.  Verglichen  mit  dem  staatsdurchschnittiichen  Zuwachse,  war 
die  Zunahme  relativ  am  stärksten  in  Oberösterreich  (um  87*88  Percent  des  Standes 
vom  Jahre  1880);  in  Steiermark  betrug  sie  57*57,  in  Kärnten  und  in  der 
Bukowina  je  46*00,  in  Triest  3314,  in  Krain  31*41,  in  Tirol  23*80,  in  Salz- 
burg 20*45,  in  Dalmatien  1678  Percente.  Istrien  steht  mit  seinem  Zuwachse  von 
41*77  schon  unter  der  staatsdurchschuittiichen  Zuwaohsqnote.  In  Oalizien  stellt 
sich  letztere  auf  11  18  Percente  und  sinkt  io  Vorarlberg  auf  4*00  Percente. 
Niederösterreioh  zeigt  einen  Abfall  von  1*55  Percenten,  Böhmen  von  4*18,  Görz 
von  6*26,  Mähren  von  7*96  und  Schlesien  einen  solchen  von  der  relativ  hohen 
Quote  von  1509  Percenten  des  Standes  vom  Jahre  1880. 

Uebrigens  ist  weder  Zuwachs,  noch  Abfall  absolut  genommen  von  her- 
vorragenderer Bedeutung.  Ersterer  kommt  beinahe  vollständig  auf  Rechnung  von 
Dalmatien  (4.499  Stücke  oder  54*30  Percente  des  Gesammtzuwachses),  Istrien 
(2.180,  beziehungsweise  26*31)  und  Tirol  (1.153,  beziehungsweise  13*92  Percente). 


glO  I)r.  Jnlimi  y.  Rosehmann-Hörbnrg: 

Die  Quote  in  dem  am  Zuwachse  nftchst  stark  betheiligten  Gkilizien  (113  oder 
1*36  Percente)  beträgt  nicht  mehr  den  zehnten  Theil  des  Tiroler  Antheiles.  Sonst 
partioipieren  am  Zuwachse  nooh  Kärnten,  Steiermark,  Triest,  ELrain,  Oberöster- 
reich, die  Bukowina,  Salzburg  und  Vorarlberg,  zusammen  mit  nur  341  Thieren 
oder  411  Percenten.  Der  gesammte  Abfall  vertheilt  sich  mit  33  Stacken,  beziehungs- 
weise 43*42  Percenten  auf  Oörz,  18  Stacken  auf  Mähren  (23*68  Percente),  13  auf 
Böhmen  (17*11  Percente),  9  auf  Sohlesien  (10*53  Percente)  und  4  auf  Nieder- 
österreich (5*26  Percente).  Wenn  wir  von  der  Unregelmftssigkeit ,  die  Görz  dar- 
bietet, absehen,  können  wir  die  Zunahme  vorwiegend  dem  Saden ,  die  Abnahme 
dem  Norden  zuschreiben. 

Wie  schon  erwähnt  wurde,  bietet  die  Viehzählung  bezüglich  des  Bestandes  an 
Rindern  kein  besonders  günstiges  Bild  dar.  Der  Grund  liegt  zu  einem  guten  Theile 
in  der  ganzen  Richtung,  welche  die  Viehhaltung  seit  1880  eingeschlagen  hat. 
Der  Unterschied  im  Vergleiche  der  beiden  Perioden  1869— 1880  und  1880 — 1890 
ist  ein  so  exorbitant  starker,  dass  er  auf  einen  sich  rasch  vollziehenden,  tief 
greifenden  Systemwechsel  oder  auf  landwirthschaftlichen  Verfall  gedeutet  werden 
könnte,  wenn  nicht  zu  bedenken  wäre,  dass  jede  Viehzählung  ein  durch  die  Ernte- 
Verhältnisse  des  Vorjahres  in  hohem  Grade  beeinflusstes  Momentbild  darbietet.  In 
diesem  Umstände  liegt  zum  anderen  Theile  auch  die  Erklärung  der  so  aufifallend 
geringen  Rinderzunahme.  Von  einem  Zuwachspercente  von  15  61  für  die  elfjährige 
und  von  14*19  Percente  für  die  zehnjährige  erste  Periode  sehen  wir  das  ganze  Anwachsen 
des  Rinderstandes  vom  Jahre  1890  gegenaber  jenem  vom  Jahre  1880  auf  0*26  Per- 
cente reduciert.  22.463  Rinder  mehr,  das  ist  das  Resultat  zehn  langer  Jahre! 
Wäre  der  Rinderstand  Oesterreichs  ein  an  und  für  sich  hoher,  so  wäre  dieses 
verschwindend  kleine  Anwachsen  desselben  eine  natürliche  Erscheinung,  die  nichts 
Befremdliches  an  sich  hätte;  nun  ist  Oesterreich  aber  keineswegs  so  überaus  rinder- 
reich, dass  es  nicht  noch  eine  sehr  bedeutende  Verstärkung  seines  Rinderbestandes 
landwirthschaftlich  sehr  wohl  vertrüge.  Geradezu  bedenklich  wird  diese  Erscheinung 
aber,  wenn  sich  zeigt,  dass  dieses  minime  Wachsthum  in  keiner  Welse  ein 
gleichförmig  verbreitetes,  allgemeines,  sondern  dass  es  überhaupt  nur  auf  fanf 
Provinzen  beschränkt  sei,  die  zusammen  noch  lange  nicht  der  Hälfte  des  Staats- 
gebietes (nur  41*27  Percente  desselben)  gleichkommen.  In  nahezu  60  Percenten 
des  Staatsgebietes  finden  wir  (nach  den  Landesdurchschnitten)  einen  directen  Rück- 
gang des  Rinderstands.  Einem  Zuwachse  von  229.423  Stücken  steht  ein  Abfall 
von  206.960  Rindern  gegenüber.  Zugenommen  hat  der  Rinderstand  noch  am 
meisten  in  Galizien,  und  zwar  ist  er  in  diesem  Lande  seit  1880  um  8*35  Percente 
gewachsen.  Dann  folgt  Steiermark  mit  einer  Vermehrung  seiner  Rinder  um  5*53 
Percente ;  in  Dalmatien  verringert  sich  das  Zuwachspercent  auf  2*80,  um  in 
Triest  und  Erain  vollends  auf  nur  1*33  und  1*32  Percente  zu  sinken.  Alle  anderen 
Länder  zeigen  eine  Abnahme  ihres  Rinderbestandes.  In  Oberösterreich  und  Görz 
hält  sich  dieselbe  noch  auf  dem  bescheidenen  Percentsatze  von  nur  0*35  und  0*54 ; 
in  Niederösterreich  beträgt  sie  bereits  2*53  Percente,  in  Schlesien  und  Istrien 
nähert  sie  sich  4  Percenten.  Um  Weniges  überschreitet  sie  diesen  Satz  in  Böhmen, 
Salzburg,  Kärnten  und  Tirol.  In  Vorarlberg  beträgt  die  Abnahme  bereits  4*50 
Percente.  Am  grössten  ist  die  Einbusse  nach  den  vorliegenden  Daten,  mit  dem 
Percentsatze  von  9*68,  in  der  Bukowina.  Wenn  die  genaue  Feststellung  der 
Detailangaben  in  dem  letztgenannten  Lande  auch  vielleicht  eine  Verringerung  der 
Abfallquote  und  in  Galizien  zuversichtlich  eine  Steigerung  des  Zuwachses  an 
Rindern  erhoffen  lässt,  so  vermag  diese  Correctur  zwar  in  wirthschafUich  be- 
scheidenem Masse  das  staatsdurchschnittliche  Ergebniss  zu  berühren,  in  keiner 
Weise  aber  die  Thatsache  zu  beseitigen,  dass  gerade  in  allen  reicheren 
Provinzen  (die  beiden  Erzherzogthümer  und  namentlich  die  Sudetenländer),  sowie 
in  den  zur  Viehzucht  so  sehr  geeigneten ,  ja  von  Natur   auf  diese  angewiesenen 
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Alpenländern  der  RinderstaDd  einen  bedenklieben  Rückgang  erfahren  hat.  Von 
dem  gesammten  Zuwachse  in  der  Stärke  von  229.423  Rindern  entfallen  mehr 
als  Vierftlnftel,  nämlich  187.207  Rinder  oder  81*60  Percente  auf  Oalizien.  Es 
ist  dies  eine  Quote,  die  mehr  als  dreimal  so  gross  ist,  als  Galiziens  Percentantbeil 
an  der  Staatsfläche.  Wie  Oalizien  das  Zuwachspercent  der  Bevölkerung  nach  den 
Ergebnissen  der  Volkszählung  so  zu  sagen  gerettet  hat,  so  verdanken  wir  diesem 
Rronlande  auch  den  Umstand,  dass  die  Viehzählung  nicht  einen  Rttckgang  des 
Rinderbestandes,  sondern  eine  allerdings  sehr  geringfügige  Vergrösserung  desselben 
ergibt.  Der  Antheil  der  vier  anderen  einen  Rinderüberschuss  ausweisenden  Länder 
ist  um  Vieles  geringer,  er  beträgt  in  Steiermark  36.671  Stflck  oder  15*98  Per- 
cente des  gesammten  Zuwachses  (immerhin  eine  Quote,  die  mehr  als  doppelt  so 
gross  ist,  wie  der  Flächenantheil  des  Landes  an  der  Staatsarea  (7*48  Percente). 
In  Kraifi  ändert  sich  dieses  Verhältniss  schon  gründlich ;  hier  beträgt  der  Zuwachs 
an  Rindern  2.969  Stücke  oder  1*29  Percente  gegenüber  einem  Flächenantheile 
von  3*32  Percenten.  Noch  geringer  stellt  sich  dieses  Verhältniss  in  Dalmatien 
(2.514  Rinder,  beziehungsweise  1*10  Percente,  gegenüber  einer  Flächenquote  von 
4*28  Percenten).  Aber  auch  dieses  Wenige,  welch  grossen  Fortschritt  bedeutet  es 
schon  für  ein  Land  wie  Dalmatien!  Mit  62  Rindern,  beziehungsweise  mit  dem 
seinem  Flächenantheile  genau  entsprechenden  Percentsatze  von  0*03  trägt  Triest 
zum  Zuwachse  bei.  An  der  Verminderung  des  Rinderstandes  participieren  12  Länder 
und  zwar  mit  den  unbedeutenden  Quoten  von  0*17,  0*93,  0*97  und  1*39  Per- 
centen, Görz  (359  Rinder),  Ober- Oesterreich  (1.919),  Istrien  (2.007)  und  Vorarl- 
berg (2.884).  Für  Salzburg  stellt  sich  die  Quote  des  Abfalls  auf  2*95  Percente 
(6.097  Rinder);  für  Schlesien  auf  3-45  Percente  (7.136),  für  Kärnten  auf  5*17 
Percente  (10.694),  eine  für  ein  so  kleines  Land  sehr  empfindliche  Einbusse.  Noch 
grösser  ist  der  Rückgang  in  Nieder-Oesterreich  (14.283  Rinder,  beziehungsweise 
6*90  Percente  des  gesammten  Abganges),  Tirol  (17.857  Stücke,  beziehungsweise 
8*63  Percente),  in  der  Bukowina  (25.981,  beziehungsweise  12*55  Percente  der 
ganzen  Einbusse).  Dieser  Verlust  der  Bukowina  ist  der  relativ  schwerste,  da 
keine  andere  Provinz  ein  so  grosses  Contingent  (9*68  Percente)  ihres  eigenen 
Rinderbestandes  eingebüsst  hat.  Absolut  noch  bedeutender  ist  der  Abfall 
in  Mähren  (33.050  Stücke,  beziehungsweise  15*97  Percente  der  Gesammt- 
einbusse).  Alle  diese  Länder  aber  überragt  der  Einfluss  Böhmens.  40*92  Percente 
des  Oesammtverlusteskommen  auf  Rechnung  dieses  Einen  Landes:  um  84.693  Stücke 
hat  der  Rinderstand  jener  Provinz,  welche  sich  gerne  die  reichste  nennt,  abge- 
nommen. Wenn  dadurch  auch  der  böhmische  Rinderstand  nur  um  5*05  Percente 
geschmälert  wurde,  so  ist  die  absolute  Ziffer  doch  so  gross,  dass  sie  auf  ent- 
schiedene Schäden  in  der  Wirthschaft  hindeutet.  Leider  ist  es  wegen  der  ünver- 
gleichbarkeit  der  Zählangsergebnisse  des  Jahres  1890  mit  jenen  des  Jahres  1880 
nicht  möglich,  zu  ermitteln,  welche  socialwirthschaftlichen  Schichten  dieser  Verlust 
trifft.  Diese  Art  der  Untersuchung  wird  erst  im  Jahre  1900  möglich  sein. 

Der  constante  Rückgang  des  Schafstandes  in  Oesterreich  -^  übrigens 
nicht  diesem  Lande  allein  eigen  —  bietet  ein  sehr  lehrreiches  Beispiel  des  gewaltigen 
Einflusses,  den  sehr  weit  entlegene  Märkte  auch  in  landwirthschaftlicher  Beziehung 
auszuüben  vermögen.  Die  australische  Wolle  verdrängt  immer  mehr  unser  einst 
mit  so  grossem  Rechte  berühmtes  Edelschaf.  Andererseits  sind  es  zu  nicht  geringem 
Theile  wieder  entfernte  Märkte  —  die  Fleischmärkte  der  grossen  Städte,  nament- 
lich des  Westens  — ,  die  der  Schafzucht  in  den  beiden  Nordostländem  des 
Staates  zu  Gute  kommen.  So  vollzieht  sich  in  der  Schafhaltung  ein  bemerkens- 
werther  Umschwung.  Das  edle  Wollschaf  verliert  rapid  an  Boden  (Nieder-Oester- 
reich und  die  Sndeteniänder),  das  gememe  deutsche  Hausschaf  büsst  an  Bedeutung 
und  damit  an  Zahl  in  dem  Maasse  ein,  als  die  naturalwirthschaftliche  Verfertigung 
der  Kleider  im  Hause  abnimmt  und  andere  Hausthiere  Milch  (Kuh  und  Ziege)  und 
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Fleisch  (Schwein)  liefern.  Das  trifft  wenigstens  theilweise  in  den  Mittel-,  SOd- 
nnd  Alpenländern  zn.  An  wirthschaftlioher  Bedeutung  und  Zahl  gewonnen  bat 
der  Schafstand  hingegen  dort,  wo  des  Exportes  wegen  Schaf-  und  Hammel 
mästung  im  Aufschwünge  sind.  Eine  Zunahme  (um  zusammen  42.914  Stflcke) 
hat  der  Schafstand  nur  in  3  Ländern  erfahren,  eine  A  b  n  a  h  m  e  dagegeui  und  zwar 
um  704.362  Stttcke,  in  14  Ländern.  Es  ergibt  sich  daraus  eine  Minderung  um 
661.448  Stücken,  das  sind  17'22  Percente  des  Standes  vom  Jahre  1880.  Der 
Abfall  ist  übrigens  etwas  geringer,  als  er  sich  für  die  vorangegangene  Zählungs- 
Periode  1869 — 1880  ergeben  hatte.  Damals  betrug  er  23*58  Percente  oder,  bei 
Rednction  auf  eine  zehnjährige  Periode  noch  immer  21*44  Percente.  Das  relative 
Wachsthum  des  Schafstandes  war  am  höchsten  (um  28*12  Percente  des  Standes 
vom  Jahre  1880)  in  Triest.  Dann  folgt  die  Bukowina  mit  einer  Steigerung  um 
12*27  Percente.  Die  geringste  Zunahme  weist  mit  3*88  Percenten  Gaüzieo  ans. 
Auch  bezüglich  der  Schafe  dürfte,  ebenso  wie  betreffs  der  Schweine,  Rinder  und 
vielleicht  auch  der  Ziegen,  die  Detailbearbeitung  des  Zählmateriales  in  Galizien 
einen  etwas  stärkeren  Viehstand  ergeben.  Alle  anderen  (also  14)  Länder  weisen 
einen  Rückgang  ihres  Schafstandes  aus.  Zum  Theile  ist  diese  Erscheinung  nicht 
zu  beklagen,  für  Istrien  (um  4*36)  und  Dalmatien  (4*78)  ist  sie  sogar  freudig 
zu  begrüssen.  In  diesen  Ländern  mag  sie  wohl  in  der  Auftheilung  von  Gemeinde- 
weiden und  in  administrativen  Weidebeschränkungen,  in  Dalmatien  überdies  An- 
gesichts der  Rinderzunahme  in  dem  entschiedenen  Aufschwünge  einzelner  Landes- 
theile,  so  namentlich  der  Inseln,  begründet  sein.  In  den  Alpenländem,  dann  in  Steier- 
mark, Krain  und  Ober-Oesterreich  schwankt  dieEinbuese  zwischen  11*03  (Salzburg) 
und  21*32  (Ober-Oesterreich)  Perc.  des  Landes-Schafstandes.  Sie  betrug  in  Steiermark 
15*13,  in  Tirol  15*36,  in  Vorarlberg  17-12,  in  Krain  20*57  und  in  Kärnten  20*92 
Percente.  Sehr  hoch  stellt  sie  sich  (bei  starker  Zunahme  des  Schweinestandts)  in 
Görz  25*14,  in  Nieder-Oesterreich  35*90  und,  wie  bereits  erörtert  wurde,  in  den 
Sadetenländem.  Hier  beträgt  der  Abfall  45*21  Percente  in  Böhmen,  47*49  in 
Schlesien  und  49*14  Percente  in  Mähren.  Eine  Verminderung  um  die  Hälfte  in 
10  Jahren,  das  ist  wohl  eine  wirthschaftlich  exorbitante  Erscheinung. ')  An  dem  Z  u- 
wachse  an  Schafen  um  42.914  Stücke  participieren  mit  23.644  Schafen,  also  mit 
55*10  Percenten,  Galizien,  mit  19.252  Stücken  oder  44*86  Percenten  (für  das  kleine 
Land  eine  sehr  ansehnliche  Quote)  die  Bukowina  und  endlich  mit  18  fixemplaren  oder 
0*04  Percenten  Triest.  Der  Abfall  vertheilt  sich  auf  14  Länder.  In  13  derselben 
beträgt  er  zusammen  nur  Weniges  mehr  als  in  dem  einen  Kronlande  Böhmen, 
auf  das  ein  Verlust  von  344.200  Stücken  oder  48*87  Percenten  der  Gesammt- 
einbusse  trifft!  Dieser  Gestaltung  entsprechend  ist  der  Abfall  in  den  anderen 
Provinzen  meist,  vergleichsweise  genommen,  ein  ziemlich  geringfügiger.  Nur 
Nieder- Oesterreich  mit  64.097  Stücken,  beziehungsweise  9*10  Percenten,  und 
Mähren  mit  78.062  Stücken,  beziehungsweise  11*08  Percenten,  ragen  noch  hervor. 
In  den  übrigen  Ländern  betrug  die  Quote  am  Gesammtabfalle:  In  Vorarlberg 
2.108  Stücke,  oder  0*30  Percente,  in  Salzburg  6.430,  bezw.  0*91  Percente,  in 
Görz  10.776,  bezw.  1*53  Percente,  in  Istrien  11.138,  bezw.  1*58  Percente,  in 
Krain  13.871,  bezw.  1*97  Percente,  in  Schlesien  15.783  (für  das  Land  ausser- 
ordentlich viel),  bezw.  2-24  Percente,  in  Ober-Oesterreich  17.088,  bezw.  2*43  Per- 
cente, in  Steiermark  28.480,  bezw.  4*05  Percente,  in  Kärnten  35.100,  bezw. 
4*98  Percente,  in  Tirol  37.841,  bezw.  5*37  Percente  und  endlich  in  Dalmatien 
39.388  Stücke,  bezw.  5*59  Percente. 

')  Siehe  über  die  einstige  Bedeutung  nnd  den  Rückgang  der  Schafzucht  in  Mähren 
und  Schlesien  meinen  Bericht  über  Hofrath  v.  Inama's  statistisches  Seminar  1887/88,  ),8tatiBti- 
sehe  Monatschrift'',  XIV,  S.  622.  Im  Jahre  1828  hatte  Mähren  noch  einen  Schafstand  von 
597612  und  Schlesien  einen  solchen  von  116.309  Stücken.  Der  Verlust  des  englischen  Woll- 
marktes  und  der  durch  den  Zusammenbruch  der  Feudal-  und  Natural- Wirthschaft  bedingte 
Uebergang  zu   intensiver  Landwirthschaft  bereitete  den  Schafweiden  ihr  Ende. 
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Der  Bestand  an  Ziegen  ist  seit  1880  gewachsen.  War  sebon  in  diesem 
Jahre,  verglichen  mit  1869,  die  Zahl  der  Ziegen  nur  ganz  unbedeutend,  um 
2*82  Percente  (bei  arithmetischer  Reduotion  auf  eine  zehnjährige  Periode  nur 
um  2*56  Percente)  gewachsen,  so  stellt  sich  die  Zunahme,  mit  dem  Satze  von 
1*08  Percenten,  für  die  letzte  Zählung  noch  niedriger.  In  9  Ländern  hat  der 
Bestand  an  Ziegen  zugenommen,  in  8  Provinzen  ist  er  gefallen.  Die  stärkste 
Vermehrung  seines  Ziegenstandes  hat  Oalizien,  ein  ziegenarmes  Land,  erfahren. 
Die  Zunahme  beträgt  hier  60*38  Percente  des  Landes-Ziegenstandes  vom  Jahre  1880. 
Es  folgt  —  die  absolute  Ziffer  ist  verschwindend  —  mit  30*84  Percenten  Triest. 
Mähren  und  Ober-Oesterreich  zeigen  bei  grosser  Verschiedenheit  der  socialen  Ver- 
hältnisse die  beinahe  gleiche  Zunahme  um  23*70  und  23*36  Percente.  In  Schlesien 
hob  sich  der  Ziegenstand  um  16*81,  in  Nieder Oester reich  um  12*93  Percente. 
Görz  zeigt  eine  Zunahme  um  9*32,  Böhmen  um  4*08  und  Vorarlberg  um 
2*76  Percente.  Mit  Steiermark  (Einbusse  von  3*53  Percenten)  beginnt  die  Reihe 
der  Länder  in  denen  gegen  1880  ein  Abfall  im  Ziegenbestande  eingetreten  ist. 
Fttr  die  Pflege  ihres  Waldes  sehr  erfreulicher  Weise  gehören  hierher  alle 
drei  eigentlichen  Alpenländer,  und  zwar  Tirol  mit  einem  Abfalle  von  5*14,  Kärnten 
mit  einem  solchen  von  6*00  und  Salzburg  von  9*94  Percenten.  Auch  die  Bukowina 
hat  von  ihrem  Ziegenstande  (an  sich  schon  wenig  bedeutend)  eingebtisst,  und 
zwar  5*83  Percente.  Als  eine  hocherfreuliche  Thatsache  muss  schliesslich  die 
relativ  sehr  beträchtliche  Abnahme  der  Ziegen  —  dieser  ärgsten  Feinde  (nach  dem 
Dalmatiner  Bauer)  der  so  sehr  nothwendigeu  Karstaufforstung,  —  in  den  drei 
Karstländem:  Dalmatien  (um  17*05  Percente),  Krain  (um  45*85  Percente)  und 
Istrien  (um  54*67  Percente!),  bezeichnet  werden.  Der  gesammte  Zuwachs  an 
Ziegen,  im  Ganzen  67.023  Sttlcke  umfassend,  vertbeilt  sich  folgendermassen : 
Es  entfallen  davon  auf  Mähren  57.699  Stücke,  oder  41*33  Percente,  auf  Böhmen 
12.544  Stücke,  oder  1872  Percente,  auf  Nieder-Oesterreich  9.037  Stücke,  bzw. 
13*48  Percente,  auf  Galizien  7.986  Stücke  oder  11*91  Percente,  auf  Ober- 
Oesterreich  5.664  Stücke,  bezw.  8*45  Percente,  auf  Schlesien  3.088  Stücke  oder 
4*61  Percente,  auf  Görz  639  Stücke,  bezw.  0*95  Percente,  auf  Vorarlberg  334 
Stücke  oder  0*50  Percente  und  auf  Triest  33  Stücke,  bezw.  0*05  Percente.  Die 
Abnahme  beträgt  im  Ganzen  56.131  Stücke.  Die  Antheile  der  einzelnen  Länder 
an  dieser  Minderung  betragen:  In  der  Bukowina  420  Stücke  oder  0*75  Percente, 
in  Istrien  955  Stücke,  bezw.  1*70  Percente,  in  Steiermark  1.549  Stücke  oder 
2*76  Percente,  in  Kärnten  1.816  Stücke  oder  3*23  Percente,  in  Salzburg  1.951 
Stücke,  bezw.  3*48  Percente,  in  Tirol  5.247  Stücke  oder  9*35  Percente,  in  Krain 
7.169  Stücke ,  bezw.  12*77  Percente  und  endlich  in  Dalmatien  die  beträchtliche 
Quote  von  ^7.024  Stücken  oder  65*96  Percenten. 

Ein  sehr  erfreuliches  Bild  zeigt  die,  im  Vergleiche  zu  den  Ergebnissen 
der  Zählung  des  Jahres  1880,  ausserordentliche  Steigerung  des  Schweine- 
standes. Schon  1880  hatte  sich  gegenüber  1869  eine  Zunahme  der  Schweine- 
anzahl um  6*67  Percente  (auf  10  Jahre  reduciert  6*06  Percente)  ergeben.  Nun 
beträgt  der  Zuwachs  29*29  Percente,  und,  was  besonders  erfreulich  ist,  kein 
einziges  Kronland  ist  von  demselben  ausgeschlossen,  er  erstreckt  sich  auf  alle.  In 
10  Ländern  war  die  Zunahme  eine  stärkere  als  im  Staatsdurchschnitte.  An  erster 
Stelle  steht,  für  die  Gesammtheit  natürlicher  Weise  bedeutungslos,  das  kleine 
Triest  mit  einer  Vermehrung  seines  Schweinestandes  um  nicht  weniger  als  94*73 
Percente;  ihm  folgen,  ausschlaggebend,  die  drei  Sudetenländer,  und  zwar  Schlesien 
mit  einem  Zuwachse  von  67*59  Percenten ,  Mähren  mit  einem  solchen  von  55*86 
und  Böhmen  von  54*54  Percenten.  Die  folgenden  drei  Länder,  sonst  so  reich  an 
Verschiedenheiten,  zeigen  nahezu  übereinstimmende  Zuwachsquoten:  Dalmatien 
38*36 ,  Tirol  38*21  und  denselben  Percentsatz  Nieder-Oesterreich.  Görz-Gradisca 
reiht  sich  ihnen   mit  37*41  Percenten  an.    Kärnten  (31*87  Percente)  und  Krain 
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(3004  Percente)  stehen  mit  ihrem  Sohweinezuwachse  knapp  Aber  der  staatsdiiroh- 
schnittlichen  Qnote  von  29*29  Percenten.  Salzbarg,  ein  auffaliend  schweinearmes 
Land,  bleibt  mit  seinem  Zunahmepercente  von  24*97  hinter  jener  zurück«  Ein 
dem  salzbnrgischen  beinahe  gleiches  Yerhältniss  finden  wir  in  Ober-Oesterreioh 
(24*82  Percente).  Relativ  beinahe  gleich  stark  war  die  Zunahme  in  den  der  Reihe 
nach  nun  folgenden  Ländern :  Steiermark  (19'61  Percente)  und  Vorarlberg  (19'33 
Percente).  Oalizien  hat  seinen  Schweinestand  um  15*73  Percente,  Istrien  um  6*00 
Percente  und  die  Bukowina  den  ihrigen  um  3*74  Percente  vermehrt.  Die  Gesammt^ 
zunähme  beträgt  797.078  Stücke.  An  diesem  Zuwachse  partioipieren :  Böhmen 
mit  175.625  Stücken  oder  22*03  Percenten,  Mähren  mit  115.067  Stücken,  bezw. 
14*44  Percenten  und  Nieder-Oesterreich  mit  112.228  Stücken,  bezw.  14*08  Per- 
centen. Auf  diese  drei  Länder  entfällt  also  die  Hälfte  der  gesammten  Zunahme. 
Ein  weiteres  Viertheil  kömmt  auf  Rechnung  von  Oalizien  (106.035  Stücke  oder 
13*30  Percente)  und  Steiermark  (104.462  Stücke,  bezw.  13*10  Percente).  Diesen 
Quoten  gegenüber  sind  die  rasch  abfallenden  Antheile  der  übrigen  12  Länder 
meist  sehr  unbedeutend.  Ober-Oesterreich  nimmt  an  dem  Zuwachse  noch  Antheil 
mit  49.005  Stücken,  bezw.  6*15  Percenten,  Kärnten  mit  33.470  Stücken,  bezw. 
4-20  Percenten,  Schlesien  mit  31.593  Stücken,  oder  3*96  Percenten  (für  die 
Kleinheit  des  Landes  eine  gewaltig  hohe  Quote).  Auf  Krain  entfallen  21.965 
Stücke  oder  2*76  Percente,  auf  Tirol  17.561  Stücke  oder  2-20  Percente,  auf 
Dalmatien  11.289  Stücke,  bezw.  1*42  Percente.  In  keinem  der  folgenden  Länder 
erreicht  der  Antheil  am  Gesammtzuwachse  ein  volles  Percent.  Er  stellt  sieh  in 
Görz  auf  0*91  Percente  (7.298  Stücke),  in  der  ziemlich  schweinereichen  Bukowina 
auf  0*60  Percente  (4.749  Stücke),  in  Salzburg  auf  0*34  Percente  (2.725  Stücke), 
in  Vorarlberg  auf  0*24  Percente  (1.872  Stücke),  in  Istrien  auf  0*21  Percente 
(1.649  Stücke)  und  in  Triest  auf  nur  0*06  Percente  (485  Stücke).  An  der  ganz 
gewaltig  gestiegenen  Schweinezucht  hat  sicherlich  nicht  nur  die  Mästung  zum 
Behufe  des  Versandtes  an  in-  und  ausländische  Märkte  (Wien,  Norddeutschland, 
Frankreich)  ihren  Antheil,  sondern  sicherlich  auch,  und  vielleicht  in  noch  grösserem 
Masse,  die  in  sehr  erfreulichem  Aufschwung  begriffene  naturalwirthschaftliche  Auf- 
zucht  im  Hause  zu  eigenem  Consum.  Naturalwirthschaftlioh  ist  das  Schwein  in 
der  Hauswirthschaft  ein  Supplement,  kein  Ersatz  des  Rindes,  eine  Rolle,  die  es  in 
steigendem  Masse  zu  spielen  scheint.  Aber  auch  dort,  wo  die  ökonomisehen 
Bedingungen  für  die  Haltung  einer  Kuh  fehlen,  in  der  socialen  Schichte  des 
Fabriksarbeiters,  ist  der  Eigenbesitz  eines  Schweines  ein  Symptom  relativen 
Wohlstandes. 

Ein  ganz  anderes,  und  zwar  weit  weniger  erfreuliches  Bild  zeigt  die  B  i  e  n  e  n- 
zucht.  Hier  begegnen  wir  entschiedenem  Rückschritte,  und  gerade  wieder  in  jenen 
Ländern,  welche  mit  gutem  Beispiele  vorangehen  sollten.  Während  die  Zahl  der 
Bienenstöcke  in  der  Periode  1869 — 1880  zwar  sehr  unbedeutend,  aber  doch 
immerbin  um  1*37  Percente  gestiegen  war  (auf  10  Jahre  reduciert  1'25  Percente), 
zeigt  die  Zählung  des  Jahres  1890  gegenüber  den  Ergebnissen  jener  des  Jahres 
1880  einen  Rückgang  in  der  Zahl  der  Bienenkörbe  um  1*31  Percente,  der  sich 
in  6  Ländern  abspielt,  während  11  Länder  eine  Zunahme  ihrer  Bienenbestände  nach- 
weisen. Eine  Vermehrung,  und  zwar  zum  Theile  ausserordentlich  hervorragender 
Art,  trat  ein  in  den  südlichen  Staatstheilen ,  so  in  Triest  um  264*20  Percente, 
in  Istrien  um  92*88  Percente,  in  Krain  um  51*43  Percente,  in  Dalmatien  nm 
19*92  Percente,  dagegen  in  Görz  nur  um  1*40  Percente  des  Landes-Bienenbestandes 
vom  Jahre  1880.  Auch  die  drei  Alpenländer  Vorarlberg,  Kärnten  und  Tirol  zeigen 
eine  sehr  erfreuliche  Zunahme  der  Bienenstöcke  um  35*19,  22*98,  beziehungsweise 
4*66  Percente.  Aehnliches  gilt  von  den  beiden  Mittelländem  Steiermark  (22*04 
Percente)  und  Ober-Oesterreich  (5*83  Percente),  sowie  von  der  Bukowina  (11*73  Per- 
cente.)    Diese  günstigen    Ergebnisse    werden   aber  durch   den  Einfloss   der   drei 
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SadetenlAnder,  ferner  Nieder-OesterreichB,  Salzburgs  und  Oaliziens,  in  welchen  eine 
Abnahme  von  Bienenstöcken  stattgefunden  hat,  mehr  als  aufgewogen.  Es  ist  nämlich 
die  Zahl  der  Bienenstocke  gesunken  in  Mähren  um  0*91,  in  Salzburg  um  2*34, 
in  Schlesien  nm  6'02,  in  Nieder- Oesterr eich  um  6*33,  in  Galizien  um  12*10  und 
in  Böhmen  um  16*89  Peroente.  Ein  Blick  auf  die  absoluten  Zahlen  der  Ver- 
änderungen wird  die  Bedeutung  des  Rückganges  in  den  genannten  Ländern  sofort 
klarstellen.  Der  Zuwachs  an  Bienenstöoken  betrug  im  Ganzen  58.982,  der  Abfall 
dagegen  71.104  Stöcke.  Die  stärkste  Quote  der  Vermehrung  (18.185  Stöcke,  oder 
30*83  Percente)  trifft  auf  Steiermark,  eine  ganz  äholich  hohe  (16.523  Körbe, 
beziehungsweise  28*01  Pereente)  auf  Krain.  Auch  Kärnten  nimmt  mit  10.143  Stöcken 
oder  17*20  Pereenten  noch  in  hervorragender  Weise  an  dem  Fortschritte  der  Imkerei 
Antheil.  Auf  die  genannten  drei  Länder  entfallen  nicht  weniger  als  75  Percente  der 
gesammten  Zunahme.  Die  Bukowina  und  Istrien  sind  mit  den  ähnlichen  Quoten 
von  2.919  Stöcken,  beziehungsweise  4*95  Pereenten  und  2.767  Körben,  beziehungs- 
weise 4*69  Pereenten,  vertreten.  Auch  Dalmatien  (2.130  Stöcke  oder  3*61  Percente), 
OberOesterreich  (2.099  Stöcke  oder  3-56  Percente)  und  Vorarlberg  (2.086  Körbe, 
beziehungsweise  3*54  Percente  des  Gesammtzuwachses)  zeigen  unter  einander 
ähnliche  Verhältnisse.  Nicht  viel  anders  ist  der  Antheil  Tirols  (1.814  Stöcke  oder 
3*07  Percente).  In  den  beiden  kttstenländischen  Provinzen,  Triest  (214  Körbe, 
beziehungsweise  0*36  Percente)  und  Gtörz-Gradisca  (102  Stöcke,  beziehungsweise 
0*18  Percente)  sinkt  der  Antheil  am  Zuwachse  auf  das  Minimum.  An  der  Abnahme 
der  Bienenstöcke  haben  Antheil:  Salzburg  mit  298  Körben  oder  0*42  Pereenten, 
Mähren  mit  761  Stöcken,  beziehungsweise  1*07  Pereenten,  Sohlesien  mit  1.158 
Stöcken  oder  1*63  Pereenten.  Nieder'Oesterreichmit3.405  Körben  oder  4*79  Pereenten. 
Auf  diese  Länder  kommen  demnach  rund  nur  8  Percente  der  Einbusse.  Mit  tlber 
92  Pereenten  fUlt  letztere  den  beiden  grössten  Kronländem :  Böhmen  (29.704  Stöcke, 
beziehongsweise  41*77  Peroente)  und  Galizien  (35.778  Körbe,  beziehungsweise 
50*32  Pereente)  zur  Last. 

Wenn  wir  nun,  die  Länder  zu  natflrliohen  Gebieten  zusammenfassend, 
einen  Blick  auf  die  Verhältnisse  im  Grossen  und  Ganzen  werfen,  so  gewinnen 
wir  folgendes  Bild  (Tafel  4). 

In  den  Mittelländern  begegnen  wir,  vom  Rückgange  des  Schafstandes 
abgesehen,  einer  allgemeinen  Steigerung  der  Viehhaltung.  Die  Zunahme  der  Ein- 
hufer ist  hier  relativ  und  absolut  überhaupt  am  stärksten.  Der  Pferdebestand  hat 
sieh,  obwohl  schon  noch  der  Zählung  des  Jahres  1880  bedeutend,  um  mehr  als 
10  Peroente  gehoben,  jener  der  übrigen  Einhufer  (absolut  betrachtet,  ohne 
sonderliche  Bedeutung)  sogar  um  24*71  Percente.  Der  Stand  der  Rinder  ist  nur 
um  ein  (Geringes   gewachsen,   man    könnte  ihn  beinahe  als  stationär  bezeichnen. 


Tafel  4. 


NatfirUche  Gebiete 

Der  Yiehstand  des  Jahies  1890  zeigt  gegenüber  jenem  des  Jahres  1880  eine 
Yermehrang  (+)  oder  eine  VermindeninK  (— )  bei  den 

Pferden 

Eseln  und  Esel- 

Rindern 

Schafen 

nm      «                                                          1 

Stücke 

Per- 
oente 

Stücke 

Per- 
cente 

Stfioke 

Per- 
cente 

Stücke 

Per- 
cente 

MittelläDder  .    . 
Alpenländer  .    . 
Sadetenl&nder   . 
Karpathenländer 
Karstländer  .   . 
Staat 

+  23.088 
+    5.158 
+  21.379 
+  21.826 
+    4.655 
+  76.106 

10-27 
9-75 
618 

2-77 
8-98 
5-20 

+        107 
+     1.265 
-         39 
+       136 
+    6.751 
+    8.210 

24-71 
24-55 
6-61 
12-82 
15-91 
16-56 

-f  20.469 
—  37.532 
-124.879 
+161.226 
+    3.179 
+  22.463 

1-15 
4-22 
4-22 
6-42 
0-72 
0-26 

-109.665 

-  81.479 
-438.045 
+  42.896 

-  75.155 
-661.448 

24-54 
16-81 
45-95 
5-60 
6-32 
17-22 
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Nat&rliohe  Gebiete 


Der  Viehstand  des  Jahres  1890  zeigt  gegenaber  jenem  da« 
'unz  (+)  oder  msne  Verminderong 
(— )  Del  den 


Jahres  1880  eineVermehning  (+)  < 


Ziegen 


Schweinen 


Bienenstöcken 


nm 


Stücke 


Per- 
oente 


Stücke 


Per- 
cent e 


Stücke 


Per- 
oente 


Mittelländer '|  +  13.152 

Alpenländer i—    8.680 

Sudetenländer I  +  43.331 

Karpathenländer i  +    7.565 

Karstländer i'  —  44.476 

Staat 1+  10.892 


9-53 
5-29 
9-79 
3703 
18-42 
108 


+265.695  25*95 
+  55.628  32-42 
+322.285  56-08 
+110.784 
+  42.686 


13-82 
28-45 


+797.078,  29-29 


+  16.879T 
+  13.7451 

-  31.6231 

-  32.8591 
+  21.736 

-  12.1221 


9-79 
13-51 
11-35 
10-25 
4090 

1-31 


Der  Schafstand  ist  um  nahezu  25  Percente  geringer  geworden,  und  zwar  ist  er 
percentuell  annähernd  nm  eben  so  viel  gefallen,  als  der  schon  ursprflnglioh  her- 
vorragend hohe  Schweinebestand  gestiegen  ist.  Die  Ziegen  und  die  Bienenstöcke 
haben  eine  ziemlich  ähnliche  Verstärkung  erfahren.  Der  Oesammteindruck ,  den 
die  Veränderung  in  den  Viehbeständen  dieser  Ländergruppe  bietet,  ist  im 
Allgemeinen  keineswegs  ein  ungünstiger.  Nicht  so  günstig  stellen  sich  die  A 1  p  e  n- 
1  an  der  dar.  Die  Zunahme  der  Einhufer  ist  ganz  ähnlich  wie  in  der  ersten 
Ländergruppe.  Ausserordentlich  störend  fühlbar  macht  sich  der  beträchtliche 
Rückgang  des  Rinderstandes.  Zum  TheiJe  mögen  die  Störungen  des  Absatzes  in 
Deutschland  die  Aufzucht  behindert,  ja  beschränkt  haben,  doch  dürften  die 
eigentlichen  Oründe  dieses,  ftir  die  gesammte  Volkswirthschaft  der  Alpenländer 
tief  beklagenswerthen  Verlustes  tiefer  liegen  und  in  der  grossentheils  unrichtig 
veranlagten  Landwirthschaft,  sowie  in  Emteverhältnissen  die  Wurzel  haben.  Es  wird 
sich  im  Verlaufe  dieser  Untersuchungen  noch  die  Gelegenheit  ergeben,  den  Zusammen- 
hang  zwischen  dem  Rückgänge  des  Viehstandes  und  dem  Mangel  an  Futtergräser- 
und Wiesenbau  darzulegen.  Auch  die  Verminderung  des  Schafstandes  flösst  hier,  wo 
das  Schaf  dem  einfachen  Kleidungsbedarfe  in  der  vortrefflichsten  Weise  gedient  hat, 
und  mit  seinem  Fleische  nicht  minder  einen  Hanptbestandtheil  des  Fleischbedarfes 
der  Bevölkerung  deckte ,  manches  Bedenken  ein.  Erfreulich,  und  zwar  des  Waldes 
wegen,  ist  die  Verminderung  der  Ziegen.  Auch  in  der  sehr  bedeutenden  Steigemng 
der  Bienenzucht  und  namentlich  der  Schweinehaltung  liegt  bedingt  ein  erfreuliches 
Moment.  Aber  dies  Alles  vermag  den  Rückgang  des  Rinderbestandes  nicht  wett 
zu  machen.  Die  Sudetenländer  zeigen  in  mancher  Richtung  wenig  erfreuliche 
Erscheinungen.  Die  Einbusse  an  Rindern  ist  percentuell  dieselbe  wie  in  den 
Alpenländem,  der  grundverschiedenen  natürlichen  und  landwirthschaftlichen  Ver- 
hältnisse wegen,  zwar  für  die  Ländergruppe  selbst  von  geringerer  Schädlichkeit, 
schon  der  allgemeinen  Einbusse  wegen  aber  entschieden  zu  beklagen.  Der  völlige 
Verfall  der  Schafzucht  scheint  sich  in  Oesterreich  noch  rapider  abzuspielen  als  in 
den  Nachbarstaaten.  Ob  das  Anwachsen  der  Ziegen  ein  günstiges  Symptom  ver- 
besserter Lebensführung  der  ärmeren  Classen,  oder  ob  es  das  traurige  Resultat 
der  Proletarisierung  einstiger  ^leingrundbesitzer  sei,  ist  leider  nicht  zu  entscheiden. 
Auf  die  Abnahme  der  Bienenzucht  mögen  die  billigen  Zucker-  und  Syrup-  wie 
Cerasinpreise  hingewirkt  haben,  immerhin  möchte  ich  in  derselben  ein  bedenkliches 
Zeichen  des  Verfalles  (auch  des  moralischen)  mancher  Bauemwirthschaft  sehen. 
Wahrhaft  erfreulich  ist  dagegen  der  ganz  gewaltige  Aufschwung,  den  die  Schweine- 
zucht genommen  hat.  Wesentlich  günstigere  Verhältnisse  weisen  die  Karpathen- 
länder auf.  Mit  Ausnahme  der  Bienen  haben  hier  alle  nützlichen  Hausthiere 
zugenommen.  Die  Steigerung  des  Rinderstandes  überhaupt  ist  sogar  die  stärkste  der 
im  Durchschnitte  eines  der  natürlichen  Gebiete  überhaupt  vorkommenden,  und  aller 
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Wabraobeinlichkeit  nach  dflrfte  sie  In  Wirklichkeit  noch  bedeutender  gewesen  sein, 
als  sich  aas  dem  Materiale  bisher  ergeben  hat.  Auffallend  sind  im  ersten  Augen- 
blicke zwei  Erscheinungen,  die  relativ  geringe  Zunahme  des  Pferdebestandes  und 
die  percentuell  ausserordentlich  hohe  Vermehrung  der  Ziegen.  Beide  Umstände 
lassen  sich  unschwer  aus  der  schon  1880  ausserordentlich  hohen  Pferde-  und  der 
ebenso  niedrigen  Ziegenziffer  erklären.  Zweifelsohne  wäre  übrigens  die  Zuwachs- 
Ziffer  bei  den  Pferden  eine  weitaus  höhere,  wenn  nicht  die  Missemte  des  Jahres 
1889  in  Galizien  und  in  der  Bukowina  Tausende  von  Pferden  hin  weggerafft  hätte. 
Der  Zuwachs  an  Schweinen  ist,  so  bedeutend  er  auch  an  sich  ist,  percentuell  doch 
geringer  als  in  den  anderen  natürlichen  Gebieten.  Hier  haben  offenbar  verschiedene 
umstände  vereinigt  erniedrigend  gewirkt,  so  die  lange  andauernde  Rothlauf- 
epidemie und  vor  Allem  die  auf  die  Sperrung  des  deutschen  Marktes  zurück- 
zofllhrende  Einschränkung  der  Schweineau&ucht.  In  den  Karstländern  begegnen 
wir  zwar  bescheidenem  Fortschritte,  derselbe  bleibt  aber  in  manchen  Beziehungen 
hinter  den  Ergebnissen  der  vorangegangenen  Periode  zurück.  Die  Zahl  der  Ein- 
hufer hat  nicht  unbeträchtlich  zugenommen.  Verhältnissmässig  war  dieVergrösserung 
des  Pferdebestandes  eine  höhere  als  dem  Staatsmittel  entspricht.  Die  Zunahme  der 
Esel  und  der  Eselbastarde  war  dagegen  im  Staatsdurchschnitte  etwas  grösser  als 
in  den  Karstländem.  Der  Zuwachs  an  Rindern  ist  um  Vieles  geringer  als  bei  der 
Zählung  des  Jahres  1880.  Umgekehrt  hat  sich  die  Abnahme  der  Ziegen  etwas 
verlangsamt  Sehr  gestiegen  ist  die  Schweinehaltung;  dasselbe  gilt  von  der 
Bienenzucht. 

Stellt  man  den  Percentualausdruck ,  der  sich  1880  im  Vergleiche  mit 
dem  Stande  von  1869  ergeben  hat,  jenem  gegenüber,  den  man  durch  den  Ver- 
gleich des  Standes  von  1890  und  1880  gewinnt,  vergleicht  man  also  die  Bewegungs- 
percente  der  beiden  Perioden  mit  einander,  so  gewinnt  man  für  die  einzelnen 
Länder  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Einblick  in  die  Tendenz  der  Bewegung 
des  Viehstandes.  In  Nieder-Oesterreich  hat  sich  bei  Pferden,  Ziegen  und 
Sehweinen  das  Zuwachspercent  erhöht,  bei  den  Bienen  gesenkt.  Bei  den  Eseln  und 
Eselbastarden,  sowie  bei  den  Schafen  ist  das  Abfallpercent  gesunken.  Bei  den 
Rindern  hat  das  Znwachspercent  in  ein  Abfallpercent  umgeschlagen.  Letztere 
Erscheinung  sehen  wir  auch  in  Ober-Oesterreich.  Umgekehrt  hat  sich  in 
diesem  Lande  ein  Abgang  an  Eseln  und  Eselbastarden  und  ein  solcher  an  Bienen- 
stöeken  in  einen  Zuwachs  verwandelt.  Das  Zunahmepercent  der  Pferde  und  Ziegen 
und  das  Abgangsperoent  der  Schafe  ermässig^e  sich.  Die  Zuwachsquote  der 
Schweine  ist  gestiegen.  In  Salzburg  wird  aus  der  Abfallquote  der  Pferde  und 
Sehweine  eine  Uebersohussquote.  Bei  den  Eseln  etc.  und  Bienen  sinkt  das  Zuwachs- 
percent, ebenso  bei  Rindern,  Schafen  und  Ziegen  die  Abfallrate.  In  Steier- 
mark wird  aus  einer  Einbnsse  ein  Ueberschnss  bei  beiden  Kategorien  der  Ein- 
hufer und  bei  den  Bienen.  Das  Gegentheil  tritt  bei  den  Ziegen  ein.  Bei  den 
Schafen  steigert  sich  die  Abfallquote ,  bei  den  Rindern  sinkt ,  bei  den  Schweinen 
steigt  das  Zuwachspercent.  In  Kärnten  wächst  die  Uebersohussquote  bei  den 
Einhufern  und  Schweinen  und  das  Abfallpercent  bei  den  Schafen,  während  letzteres 
bei  den  Ziegen  abnimmt.  Bei  den  Rindern  wird  aus  dem  Ueberschusse  ein  Abgang, 
bei  den  Bienen  ans  dem  Abgange  ein  Ueberschnss.  In  K  r  a  i  n  sinkt  das  Zunahme- 
peroent  bei  Pferden  und  Rindern,  steigt  dagegen  bei  Schweinen  und  Bienen.  Bei 
den  Schafen  ermässigt  sich  die  percentuelle  Einbnsse.  Bei  den  Eseln  etc.  schlägt 
der  Abgang  in  einen  Zuwachs,  bei  den  Ziegen  letzterer  in  einen  Abgang  um. 
In  Tri  est  nimmt  das  Znwachspercent  bei  Pferden  und  Rindern  ab,  bei  Eseln  etc., 
Schafen,  Ziegen,  Schweinen  und  Bienen  verwandelt  sich  der  Abgang  in  Zuwachs. 
In  Görz  sinkt  die  Zunahmequote  bei  den  Pferden  und  die  Verlustquote  bei  den 
übrigen  Einhufern ;  bei  den  Schafen  verschärft  sich  das  Abgangspercent ,  bei  den 
Rindern  tritt  an  die  Stelle  des  Ueberschusses  ein  Abfall,    bei  Ziegen,  Schweinen 
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und  Bienen  tritt  umgekehrt  an  die  Stelle  einer  Einbusse  ein  üeberscbnss. 
In  Istrien  verwandelt  sich  das  Zuwachs-  in  ein  Abgangspercent  bei  Pferden 
und  Rindern,  bei  Eseln  etc.  und  Schweinen  sinkt  die  relative  Zunahme,  bei 
Schafen  und  Ziegen  die  Abnahme,  bei  den  Bienen  wird  aus  dem  Verluste  ein 
Gewinn.  In  Tirol  sinkt  das  Zunahmepercent  der  Pferde  und  das  Abnahmepercent 
der  Schafe  und  Ziegen.  Bei  den  Rindern  tritt  an  Stelle  des  Ueberschusses  ein 
Rückgang,  das  gerade  Gegentheil  sehen  wir  bei  Schweinen  und  Bienen.  Für  die 
Esel  etc.  konnte  das  Verhältniss  nicht  ermittelt  werden.  In  Vorarlberg  nimmt 
das  Zuwachspercent  der  Esel  etc.  und  das  Abfallpercent  der  Schafe  ab.  Bei  den 
Rindern  stellt  sich  an  Stelle  des  früheren  üeberschusses  ein  Deficit,  bei  Ziegen, 
Schweinen  und  Bienen  an  Stelle  eines  Abganges  ein  Gewinn  ein.  In  Böhmen  nimmt 
die  Zuwachsquote  der  Pferde  und  Schweine  zu,  jene  der  Ziegen  ab.  Das  Abfall- 
percent  der  Esel  etc.  sinkt,  jenes  der  Schafe  steigt.  Statt  eines  üeberschusses 
ergibt  sich  ein  Abgang  bei  Rindern  und  Bienen.  Dieselbe  Erscheinung  tritt  in 
Mähren  ein.  In  diesem  Lande  steigt  ebenso  die  Zuwachsquote  der  Pferde  un«i 
Schweine  und  sinkt  letztere  bei  den  Ziegen,  wahrend  nicht  nur  bei  den  Eseln  etc., 
sondern  auch  bei  den  Schafen  die  Verlustrate  sinkt.  In  Schlesien  verwandelt 
sich  das  Deficit  an  Pferden  in  einen  üeberschuss.  Die  Abfallquote  der  Esel  etc. 
und  Schafe  ermässigt  sich  ,  an  Stelle  eines  üeberschusses  an  Rindern  und  Bienen 
tritt  ein  Verlust  an  diesen ,  die  percentuelle  Zunahme  an  Ziegen  und  Schweinen 
steigert  sich.  In  Galizion  sinkt  die  Zuwachsquote  der  Pferde,  während  jene 
der  Rinder  stationär  bleibt;  bei  Eseln  etc.,  Schafen,  Ziegen  und  Schweinen  ver- 
wandelt sieb  die  Verlust-  in  eine  Gewinnquote,  während  bei  den  Bienen  das 
Gegentheil  eintritt.  In  der  Bukowina  verwandelt  sich  der  üeberschuss  an 
Pferden  und  Rindern  in  einen  Abgang,  dagegen  die  Einbusse  an  Eseln  etc., 
Schafen,  Schweinen  und  Bienen  in  Gewinn.  Das  Abfallpercent  der  Ziegen  sinkt. 
In  Dalmatien  fällt  die  Zuwachsquoto  bei  Pferden,  Eseln  etc.  und  Rindern, 
während  sie  bei  Schweinen  und  Bienen  steigt.  Bei  den  Schafen  verwandelt  sich 
der  üeberschuss  in  ein  Deficit,  bei  den  Ziegen  sinkt  das  Abfallpercent.  Im  Durch- 
schnitte der  Verhältnisse  des  ganzen  Staates  ergibt  sich  eine  Ermässigung  des 
Zuwachspercentes  bei  den  Pferden  (minim),  bei  den  Ziegen  (nicht  bedeutend)  und 
bei  den  Rindern  (sehr  bedeutend) ;  ein  Anwachsen  der  genannten  Quoten  bei  den 
Eseln  und  Eselbastarden  (unbedeutend)  und  bei  den  Schweinen  (sehr  gross),  ein 
Sinken  der  Abfallrate  bei  den  Schafen  (nicht  unbedeutend)  und  endlich  die  Ver- 
wandlung eines  kleinen  Gewinn-  in  ein  ebenso  kleines  Verlustpercent  bei  den 
Bienenstöcken.  Die  Intensität  der  Bewegung  im  Bestände  an  Einhufern ,  Ziegen 
und  Bienenstöcken  blieb  nahezu  stationär.  Die  Bewegung  verfolgt  eine  negative 
Richtung  bei  ermässigter  Intensität  bei  den  Schafen,  droht  negativ  zu  werden 
bei  den  Rindern  und  ist  lebhaft  in  positiver  Richtung  bei  den  Schweinen. 

Die  Veränderungen,  die  sich  während  der  zwei  Perioden  in  der  Bewegung 
des  Nutzthierbestandes  ergeben  haben ,  lassen  sich  folgendermassen  (siehe  die 
folgende  Tafel  5)  charakterisieren. 

Pferde.  Die  ursprüngliche  (1880)  Abfallqnote  wird  zum  Ueberschuss- 
percente:  4  Länder,  und  zwar  Salzburg,  Steiermark,  Vorarlberg  und  Schlesien, 
zusammen  12*45  Percente  der  Staatsfläche.  —  Steigende  Zuwachsquoten :  4  Länder, 
und  zwar  Nieder-Oesterreich ,  Kärnten,  Böhmen  und  Mähren  (34*77  Percente). 
—  Fallende  Zuwachsquoten :  7  Länder,  und  zwar  Ober  Oesterreich,  Rrain,  Triest, 
Görz,  Tirol,  Galizien  und  Dalmatien  (4  7  6 6  Percente).  —  Die  ursprüngliche  üeber- 
schussquote  wird  zum  Abfallpercente:  2  Länder,  Istrien  und  die  Bukowina  (5*13 
Percente). 

Maulthiere,  Maulesel  und  Esel.  Da^  ursprüngliche  Abfallpercent 
wird  zur  üeberschussquote :  6  Länder,  und  zwar  Ober-Oesterreich ,  Steiermark, 
Krain,  Triest,  Gali2ien  und  die  Bukowina  (44'47  Percente).  —   Steigende  Zuwachs* 
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qaote :  Karaten  (3*44  Percente).  —  Fallende  Znwachsqnote :  4  Länder,  und  zwar 
Salzborg,  Istrien,  Vorarlberg  und  Dalmatien  (9*  18  Percente).  —  Fallende  Abfall- 
quote: 5  Länder^  und  zwar  Nieder-Oesterreich,  GOrz,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien 
(34-02  Percente).  Fflr  Tirol  fehlen  die  Angaben. 

Rinder.  Steigende  Zuwachsquote:  Galizien  (26*16  Percente).  —  Fallende 
Znwachsquote :  4  Länder,  und  zwar  Steiermark,  Krain,  Triest  und  Dalmatien 
(15- 11  Percente).  —  Fallende  Abfallquote:  Salzburg  (238  Percente).  —  Die 
orsprflngliohe  Ueberschussquote  wird  zum  Abfallpercente :  11  Länder,  und  zwar 
Nieder-Oesterreich,  Ober-Oesterreich,  Kärnten,  Görz,  Istrien,  Tirol,  Vorarlberg, 
Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  die  Bukowina  (56*35  Percente). 

Schafe.  Die  ursprüngliche  Abfallquote  wird  zum  Ueberschusspercente : 

3  Länder,  und  zwar  Triest,  Galizien,  die  Bukowina  (29*67  Percente).  —  Fallendes 
Abfalipercent :  9  Länder,  und  zwar  Nieder-Oesterreich,  Salzburg,  Krain,  Istrien, 
Tirol,  Vorarlberg,  Mähren  und  Schlesien  (36*85  Percente).  —  Steigendes  Abfall- 
percent: 4  Länder,  und  zwar  Steiermark,  Kärnten,  Görz  und  Böhmen  (29*20 
Percente).  —  Die  ursprüngliche  Ueberschussquote  wird  zum  Abfallpercente :  Dalmatien 
(4-28  Percente). 

Ziegen.    Das   ursprüngliche  Abfallpercent    wird    zur  Ueberschussquote: 

4  Länder,  und  zwar  Triest,  Görz,  Vorarlberg  und  Galizien  (28*03  Percente).  — 
Steigende  Zuwachsquote :  Schlesien  (1*72  Percent).  —  Fallende  Zuwachsquote: 
4  Länder ,  und  zwar  Nieder-Oesterreich ,  Ober-Oesterreich ,  Böhmen  und  Mähren 
(35*33  Percente).  —  Abfallendes  Abnabmepercent:  5  Länder,  und  zwar  Salzburg, 
Kärnten,  Istrien,  Bukowina,  Dalmatien  (15*23  Percente).  —  Die  ursprüngliche 
Ueberschussquote  wird  zum  Verlustpercente :  2  Länder,  und  zwar  Steiermark  und 
Krain  (10*80  Percente).  Für  Tirol  fehlen  die  Daten. 

Schweine.  Das  ursprüngliche  Verlustpercent  wird  zur  Zuwachsquote: 
7  Länder,  und  zwar  Salzburg,  Triest,  Görz,  Tirol,  Vorarlberg,  Galizien,  Buko- 
wina (42*78  Percente).  —  Steigende  Zuwachsquote:  9  Länder,  und  zwar  Nieder- 
Oesterreich,  Ober-Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien,  Dalmatien  (55*57  Percente).  —  Fallende  Zuwachsquote:  Istrien  (1*65 
Percente). 

Bienenstöcke.  Die  ursprüngliche  Verlustquote  wird  zum  Ueberschuss- 
percente :  9  Länder ,  und  zwar  Ober-Oesterreich ,  Steiermark ,  Kärnten ,  Triest, 
Görz,  Istrien,  Tirol,  \'orarlberg,  Bukowina  (30  81  Percente).  —  Steigende  Zuwachs- 
quote: 2  Länder,  und  zwar  Krain,  Dalmatien  (7*60  Percente).  —  Fallendes 
Abfallpercent:  2  Länder,  und  zwar:  Nieder-Oesterreich,  Salzburg  (8*99  Percente). 
—  Die  ursprüngliche  Zuwacbsquote  wird  zum  Abfallpercente:  4  Länder,  und 
zwar  Böhmen,  Mähren,  Schlesien^  Galizien  (52*60  Percente). 
Tafel  5. 


Die  Abfall- 
wird 


T  h  i  e  r  e 


znr 
Za  wachs - 


Steigende  j    Fallende 


Zawacbs- 


Fallende 


Steigende 


Abfall- 


Die 
Zuwachs- 

wird 


zur  Abfall- 


o    t    e 


Percente  der  Staatsfläcbe 


Pferde 

Maalthiere,  Maulesel  n. 

EseP) 

Rinder  

Schafe 

Ziegen^) 

Schweine 

Bienenstöcke    .    .    .    . 


12-45 


3477 


47-65 


44*47 

344 

9-18 

3402 

— 

2616 

15-11 

2-38 

29-67     1 

— 

— 

36-85 

2803 

1-72 

35-33 

1523 

42-78 

55-57 

1-H5 

— 

30-81    : 

7-60 

8-99 

— 

29-20 


513 


56-35 

4*28 

10-80 

52-t)0 
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Die  Znsammensetznng  des  ViebstaDdes  Dach  dessen  yerscbiedeDen  Aita 
ist  ftir  die  wirthschafUichen  und  socialen  Verhältnisse  eines  Landes  nicht  nur  foi 
grOsster  Wichtigkeit,  sondern  nicht  minder  ron  hoher  symptomatischer  Bedeitng. 
Es  erhellt  ja  anf  den  ersten  Blick,  dass  eine  Bevölkerung,  die  Aber  dne  berrcv- 
ragende  Menge  von  Grossvieh  verfflgt,   wirthsehaftlich   ganz  anders  gestetU  iK, 
als  jene,  die  sich  lediglich  mit  Kleinvieh  behelfen  muss.  Aber  nicht  mindere  B^ 
achtnng   verdient   die  Unterscheidung    der  einzelnen  Arten   des  Oroaa-,    wie  ta 
Kleinviehes.  Spiegelt  sich  doch  gerade  in  diesen  Verhältnissen  so  recht  deotliek  die 
ganze  Tendenz  der  Viehwirthschaft  und  zum  guten  Theile   der  geeammten  Lad- 
wirthschaft  eines  Landes.  Allerdings  liegt  in  der  Verhältnissmftssigkeit  der  einsdiei 
Vieharten  zu  einander  keineswegs  der  Schlflssel  zur  Beantwortung  derFnge 
nach    dem    Maasse   des  wirthschaftlichen    Wohlbefindens  der    Bevölkerung  flbff- 
haupt,    oder  auch  nur  der    landwirthschaftliehen  Bevölkerung    eines   beetimiDta 
Landes,  wohl  aber  einer  der  Schlflssel  zur  Beantwortung  dieser  Frage.  Cod 
auch  hier  sind  noch  Einschränkungen  am  Platze.    Es  ist  zum  Beispiele  sdir  git 
möglich,  dass  in  zwei  Ländern  das  Verhältniss   der  Rinder  zu  den  SchafieD  oder 
Schweinen   dasselbe   sei ,   gleichwohl  aber  in  der  Bedeutung,   welche  diescB  Ym- 
hältniss  für  jedes  der  Länder  besitzt,  ein  bis  zum  Gegensatze  reichender  Coter- 
schied  obwalte.  Man  vergegenwärtige  sich  nur  zwei  Länder,  von  denen  das  eise 
bei  Mangel  an  Rindvieh  seinen  Milch-  und  Fleischbedarf  durch  gesteigerten  Schaf-  nd 
Schweinebestand  zu  decken  sucht,  während  das  andere,  mit  der  ftkr  Milch-  und  FlmA- 
bedarf  genOgenden  Menge  von  Rindern  versehen,    Schafzucht  Air  Indnatriezveeb 
und  Schweinezucht  fflr  den  Export  betreibt.  Diese  nur  zu  nahe  liegenden  Irm^ 
sind  indess  nicht  unschwer  zu  vermeiden,  wenn  man  der  Verhältnissmlarngkeit  der 
einzelnen  Thierarten    etwas  näher  nachgeht   und   entweder  eine  Combinatioa  mi 
anderen,  fQr  dieselbe  Frage  symptomatischen  Relationen  vornimmt,  oder,   wo  dki 
nicht  durchführbar,  auf  die  absolute  Zahl  prfifend  zurflckgreift  Ein  anderer  Da- 
stand, der  geeignet  ist,  die  Bedeutung  der  Zusammensetzung  des  Viehatandes  Ar 
die  Beurtheilung  der  wirthschaftlichen ,   namentlich   der  landwirthschaftliehen  Zi- 
stände  eines  Landes  herabzumindern,    liegt  darin,   dass  der  für  nicht-land-  und  bao- 
wirthschaftliche  Zwecke  dienende  Viehstand   aus  der  Gesammtziffer  de«  geiSUUt 
Viehes  dermalen   nicht   ausscheidbar  ist.  Die  Viehzählung  des  Jahres  1890  km 
indessen  gegenflber  jener  des  Jahres  1880  in  diesem  Punkte  schlieBslieh  ead 
bedeutenden  Fortschritt  bringen.    Gerade  hier  kann  sich  die  sonst  wenig  vortbeB- 
hafte  Verbindung    mit  einer  Volkszählung,   die  dieses  Mal   specialisiertere  Frag^ 
Stellung   Aber  das  Verhältniss   des  gezählten  Viehes   zu   den  ViehbcBitzem*)  o^ 
vornehmlich  die  im  Bureau   der  k.  k.  statistischen  Central-Gommission    erfolgeide 
ümlegung  des  ürmateriales  in  Individual-Zählkarten  nutzbringend  in   hohem  Um» 
erweisen.  Durch  diese  Art  der  Bearbeitung  kann  es,  wenn  auch  nie  so  voDstiadi; 
wie  durch    eine    zu   einem   richtigen   Zeitpunkte    durchgeführte,    die    geBanstea 
BetriebsverhSltnisse   des  Gewerbes    und   der  Landwirthsehaft    umfassende   Benifr- 
und  Betriebszählung^),  doch  im  Grossen  und  Ganzen  gelingen,  die  wirthschaftlifte 
Zweckbestimmung  des  Viehes  zu  ermitteln.     Mit  Hilfe  des  dieser  Abhandlng  n 
Grunde   liegenden  Materiales    Aber  die   länderweisen  Ergebnisse   der  Viehziblng 
(Tab.  I)  ist   eine  solche  Specialuntersnchung  anzustellen  nicht  möglich.   So  muk 
sich   z.  B.  bezüglich  jener  Länder,    deren  Garnisonen   grössere  Cavalleriemassei 
enthalten,  der  Umstand,  und  zwar  je  kleiner  die  Länder  sind,  um  so  bedeoteoder 
fahlbar,  dass  eine  Ausscheidung  der  militärischen  Zwecken  dienenden  Zug-,  Tnf 
und  Reitthiere  (Pferde  und  Maulthiere)  für  jetzt  nicht  durchführbar  eraeheiBt  Dii 


^)  V.  Inama-Sternegg.  a.  a.  0.  365,  366. 

*)  Bezfiglich   der  Yorzüge  und  Mängel  einer  derartigen  ZälUang   fOr 
8.  Ranchberg,    Die   dentscbe   Berufs-   und  Betriebzählung   vom  5.  Juni   1882.    (Sc{k.< 
ans  der  Statist.  Monat<«cbrift,  XIY.  Jhrg.)  Wien,  Holder,  1888. 
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Gefahr  9  ans  den  Verhältnisszahleii  der  einzelnen  Thierarten  eines  Landes  Fehl- 
schlflsse  aof  dessen  wirthsohaftliche  Verhältnisse  zu  ziehen,  dürfte  nm  so  grösser 
sein,  je  weniger  Thierarten  mit  einander  verglichen  werden.  Aus  diesem  Omnde 
dflrfte  es  nicht  ganz  zwecklos  sein,  trotz  des  in  mancher  Beziehung  disparaten 
Charakters  der  einzelnen  Vieharten  die  Quote  nantheile  jeder  derselben  an  dem 
Oesammtviehstande  mit  einander  zu  vergleichen,  wie   solches  in  Tab.  m  geschieht. 

Tab.  m. 


An  dem  Viebstande  der  einzelnen  Länder  beträgt  der  Antheil  der 


Länder 


Pferde 


Mtnlthiere, 
Manlesel 
nnd  Esel 


Rinder 


Schafe 


Ziegen 


1890     1880  *  1890     1880     1890     1880     1890     1880  !|  1890     1880     1890      1880 


Schweine 


Percente 


Nieder  -  Oesterreich 
Ober-Oesterreieh  . 
Salzburg  .... 
Steiermark     .   .   . 

Kärnten 

Krain 

Triest 

Gdrz-Gradisoa    .   . 

Istrien 

Küstenland     . 

Tirol 

Vorarlberg  .... 
Tirol-Vorarlberff    , 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .   .    .    . 

Galizien 

Bukowina  .  .  .  . 
Dalmatien  .... 


9-44 
6-41 

ll  ^'^^ 
4-16 

4-1 

ll  5-85 

123-64 
319 
0*97 
1-97 
1-93 
2*90 
2-03 
6-15 
9-65 
8-35 

16-41 
8-36 
1-99 


002 
001 
002 
001 
0-05 
0-05 
2-79 
0-36 
4-89 
3-59 
0-76 
003 
0-68 
0-01 
001 
001 
0-02 
0-01 
2-72 


002|  43*32 
0-0(>i58-00 


0-02. 


60-28 


0-01,43-58 
0-03  42-96 


004' 
2-3l! 
0-38 
414 

0-5q 


001 
0-0^ 
002: 
002 


55-72 
58-46 
4811 
14-92 
24-91 
50-77 
00S6116 


51-88 
58-10 
48-90 
56-01 
52-55 


0-01 39-86! 
2-22!  8-011 


902 

6-61 

121-79 

9-95 


14-72 

8-77 

23-36 

12-64 


2303I28-62 

16-71 

0-87 
30-51 


1308 

1-02 

29;  23-37 

0^70-58 

56-24 

26-32 


71-64 
59-15 
29-56 
10-7212-571 
24-65\27-7r 
12-07 120-61 
61312-3g 
5-3010-54 
13-6814-25 
83;K8-98  25-63 
43l|68-12  68-25: 


Staat  .   .   .il  8-59;  8  28;  0-82|  028 48 03 48-591117 741 21-74| 


6-22 

314 

7-43 

2-63 

4-94 

207 

1-73 

5-46 

0-23 

1-71 

12-21 

13-05 

12-30 

9-27 

10-96 

6-52 

0-46 

1-12 

15-63 


568 


5-7631-98 
2-65  25-83 
7-87  5-73 
2-94,39-67 
5-16  24-0417-91 
3-8823-231812 
1-4612-36   6-99 


24-21 

21-61 

4-37 

35-77 


4-88 19-51 

0-49   8-41 

1-73  11-58 
12-24  8-01 
12-35  12-14 
12-25    8-46 

8-35;  14-40 

9-11  24-35 

5-83  23-81  j  14-83 

0-3116-8815-77 

1-1821-67  20-74 
17-98;  3-53!  2-44 


13-88 
7-70 
$-42 
5-51 
9-89 
6-97 
8-75 

16-06 


5  70196411541 


Die  länderweisen  Differenzen,  die  hier  zu  Tage  treten^  übertreffen  in  mancher  Be- 
ziehung die  auf  weitgehende  Verschiedenheiten  gerichtete  berechtigte  Erwartung 
und  sind  bisweilen  so  in  die  Augen  springend,  dass  wir  sie  in  wiederholten 
Fällen,  ohne  in  die  Gefahr  eines  voreiligen  Schlusses  zu  verfallen ,  geradezu  als 
Signatur  der  landwirthschaftlichen  Zustände  des  einen  und  anderen  Landes 
betrachten  können.  Im  Durchschnitte  des  ganzen  Staates  entfallen  von  dessen 
gesammtem  Viehstande  beinahe  die  Hälfte  auf  die  Rinder,  etwa  der  fOnfte  Theil 
auf  die  Schweine,  etwas  weniger  auf  die  Schafe,  etwas  weniger  als  der  zwölfte 
Theil  auf  die  Pferde,  etwas  mehr  als  der  zwanzigste  Theil  auf  die  Ziegen  und 
nur  etwa  der  dreihundertundzwölfte  Theil  auf  die  Esel  und  deren  Bastarde.  Rinder 
(nahe  der  absoluten  Majorität),  Schweine  und  Schafe  überwiegen  also  ganz 
bedeutend.  In  Percenten  des  Gesammtviehstandes  ausgedrückt,  erhalten  wir 
folgende  Quoten:  Für  Pferde  8*59,  für  Esel,  Maulthiere  und  Maulesel  0*32,  für 
Rinder  48*03,  für  Schafe  1774,  für  Ziegen  5-68  und  fllr  Schweine  1964  Percente. 
Betrachten  wir  nun  dieses  staatsdurchschnittliche  Quotenverhältniss  als  das  Normal- 
verhältniss  und  gruppieren  wir  die  einzelnen  Länder  jeweilig  nach  der  Quote, 
welche  io  ihnen  den  einzelnen  Thierarten  zukommt,  so  ergibt  sich  zunächst, 
dass  der  Staat  bezüglich  seiner  Quoten  in  der  abfallenden  Reihe  der  Länder  an 
sehr  verschiedener  Stelle  als  Normal  typos  figuriert.  Bezüglich  der  Pferdequote 
nimmt  er  den  5.,  bezüglich  des  Antheiles  der  Esel  etc.  den  8.,  betreffs  des  Rinder- 
percentsatzes   den  13.,   im  Hinblicke   auf  die  Schaf-  und  Ziegenrate  den  10.  und 
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hiosichtlich  der  Verbältnisstärke  des  Sohweinestandes  den  9.  Rang  im  Vergleiche 
mit  allen  einzelnen  Ländern  ein.  Es  ergibt  sieb  somit  das  folgende  Bild.  HinsichtUeh 
der  Pferdequote  sind  4  Länder  über-durcbscbnittlicb  und  15  Länder  (beziebnngs- 
weise  AdministratiTgebiete)  sind  unter-durcbscbnittlich.  Am  höcbsten,  des  vorwiegend 
städtischen  Charakters  des  Rronlandes  wegen,  steht  der  Antheil  der  Pferde  am 
Landestbierstande  in  Triest  mit  Gebiet  (23*64  Percente),  dann  folgt  Galizien  mit 
16*41  Percenten.  Zweifelsohne  sind  die  Pferdebestände  der  in  Galizien  in  Garnison 
liegenden  Cavallerie-Divisionen  für  den  Landespferdestand  nicht  ohne  irgend  welchen 
Belang.  Eine  Bedeutang  hat  diese  militärisch  bedingte  Pferdehaltung  aber  keines- 
wegs in  irgend  hervorragendem  Masse,  was  schon  ein  Blick  auf  die  Gesammt- 
zahl  aller  in  Galizien  gezählten  Pferde  (758.980)  ergibt.  Die  Wirkung  dieser  Häufung 
von  Militärpferden  tritt  denn  auch  erkenntlicher  Weise  nur  darin  zu  Tage,  dass 
trotz  des,  der  Zählung  nur  ein  Jahr  vorangegangenen  Pferde  mordenden,  zur 
Landescalamität  ausgearteten  Futtermangels,  doch  noch  immer  gegen  das  Jahr  1880 
eine  Pferdevermehrung  um  23.718  Stücke,  d.  i.  um  3'23  Percente  constatiert 
werden  konnte.  Von  1869  zu  1880  hatte  der  Pferdestand  in  Galizien  um 
39.652  Stücke  oder  um  5*70  Percente  zugenommen.  Die  Quote  ist  in  diesem 
Lande  ungeachtet  verstärkter  Cavalleriegarnisonen  etwas  gesunken;  im  Jahre  1880 
hatte  sie  noch  17*20  Percente  betragen.  An  3.  und  4.  Stelle  folgen  das  städte- 
und  industriereiche  Mähren  (9*65)  und  Nieder- Oesterreich  (9*44  Percente),  für 
welch  letzteres  wohl  Wien  schwer  in's  Gewicht  ftlllt.  Die  Bukowina  (8*36)  und 
Schlesien  (8*35),  die  Reihe  der  mit  ihrer  Pferdequote  hinter  dem  staatsdurch 
schnittlichen  Verhältnisse  zurückbleibenden  Länder  eröffnend,  weisen  beinahe  völlig 
gleiche  Percentsätze  auf,  so  grundverschieden  auch  ihr  wirthschaftl icher  Charakter 
ist :  Jenes  fast  ausschliesslich  Agricultur-,  dieses  in  hervorragendem  Masse  Industrie- 
land. In  der  Bukowina  ist  die  Pferdequote  gegen  jene  (8*61  Percente)  des 
Jahres  1880  etwas  gefallen,  in  Schlesien  ist  sie  (gegen  8*05)  dagegen  gestiegen. 
Ober- Oesterreich  an  8.  und  Böhmen  an  9.  Stelle  zeigen  ähnliche  Antheile  (6*41  und 
6*15  Percente).  Erain  kommt  dem  letzteren  Lande  mit  5 '8 5  Percenten  ziemlich 
nahe.  Aehnliche  Quoten  weisen  die  Alpenländer  Kärnten  (4*98)  und  Salzburg 
(4*75  Percente)  auf.  Ihnen  folgt  Steiermark  mit  4*16  Percenten.  Die  noch  folgenden 
Länder  (beziehungsweise  Administrativgebiete),  dem  Karst-  und  Alpengebiete  an- 
gehörig, stehen  tief  unter  der  Hälfte  des  Normalsatzes:  Görz  mit  3' 19,  Vorarl- 
berg mit  2*90,  das  Administrativgebiet  Tirol- Vorarlberg  mit  2*03,  Dalmatien 
mit  1*99,  das  vereinigte  Küstenland  mit  1*97,  das  reine  Alpenland  Tirol  mit  1*93 
und  an  20.  Stelle  das  Karstland  Istrien  mit  0*97  Percenten.  Im  Grossen  und 
Ganzen  macht  sich  von  Ost  nach  West  und  von  Nord  nach  Süd  eine  Abnahme 
der  Quote  bemerkbar. 

War  Istrien  bezüglich  der  Pferdequote  das  letzte  aller  Länder,  so  steht  es 
im  Hinblicke  auf  den  Percentantheil  der  Esel  und  Eselbastarde  am  gesammten 
Landesviehstande,  dessen  Besprechung  wir  uns  nun  zuwenden,  als  erstes  an  der 
Spitze,  mit  einem  Antheile  von  4*89  Percenten,  d.  i.  mehr  als  das  Fünfzehnfache 
der  staatsdurchschnittlichen  Quote  (0*32).  An  zweiter  Stelle  folgt  das  Administrativ- 
gebiet Küstenland  mit  3*59  Percenten,  danu  Triest  und  Dalmatien  mit  sehr  ähn- 
lichen Quoten  (2*79  und  2*72  Percenten).  Keines  der  übrigen  Kronländer  weist 
mehr  eine  Quote  von  auch  nur  1  Percent  auf.  Nur  die  noch  theilweise  südlichen 
Charakter  tragenden,  noch  nicht  angeführten  Theile  des  Staates  zeigen  noch  etwas 
höhere  Quoten  als  der  Staatsdurchsohnitt,  so  Tirol  0*76,  dann.  Dank  dem  zuletzt 
genannten  Lande,  auch  noch  das  Administrativgebiet  Tirol- Vorarlberg  und  endlich 
noch  (an  7.  Stelle)  Görz- Grad isca.  Alle  anderen  Länder  bleiben  hinter  der  Quote 
des  Staatsdurchschnittes,  und  zwar  sofort  sehr  bedeutend,  zurück.  In  Kärnten  und 
Krain  entfallt  auf  die  besprochene  Thierart  ein  Percentsatz  von  je  0*05,  in  Vorarl- 
berg von  0*03,  in  Nieder-Oesterreich,  Salzburg  und  Galizien  von  je  0*02,  in  allen 
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aodereu  Ländern  von  nur  etwa  001.  Hervorragendere  Bedeutung  für  den  Landes- 
viehstand haben  demnach  die  Esel  und  Eselbastarde  nur  in  Istrien,  Triest  und 
Dalmatien.  In  dem  zuerst  und  dem  zuletzt  genannten  dieser  Länder  föllt  ihnen 
ganz  entschieden  die  Aufgabe  zu,  für  die  fehlenden  Pferde  einen  Ersatz  zu  bieten, 
eine  Aufgabe,  der  sie  in  keiner  Weise  gerecht  werden ;  die  Pferde-  und  Eselquoten 
zusammengerechnet  ergeben  nämlich  fflr  den  Staatsdurchschnitt  8*91,  aber  in  Istrien 
Dor  5*86  und  in  Dalmatien  sogar  nur  4*71  Percente,  Grössen,  welche  auch  selbst 
hinter  der  einfachen  staatsdnrchschnittlichen  Pferdequote  (8*59  Percente)  ganz  be- 
deutend zurückbleiben. 

Von  durchaus  anderer  Bedeutung  sind  im  Allgemeinen  die  Rinder  fflr 
den  Gesammtviehstand  der  einzelnen  Länder.  Die  meisten  der  letzteren  weisen  höhere 
Quoten  auf,  als  dem  Staatsdnrchschnitte  entspricht.  Da  steht  an  erster  Stelle  Vor- 
arlberg mit  einem  Percentsatze  von  61*16;  Salzburg  reiht  sich  an  mit  einem  An- 
theile  von  60*28  Percenten.  Triest  (68*46),  Böhmen  (58*10)  und  Ober-Oesterreich 
/"SS'OO)  zeigen  ganz  ähnliche  Quoten,  ebenso  Schlesien  (56*01)  und  Krain  (55*72); 
Galizien  folgt  mit  52*55;  fUr  das  Administrativgebiet  Tirol- Vorarlberg  (51*88) 
ist  entscheidend  die  Rate  von  Tirol  (50*77);  Mähren  an  11.  mit  48*90  und  Görz 
an  12.  Stelle  mit  48*11  Percenten  schliessen  die  Reihe  der  eine  höhere  Rinder- 
quote, als  dem  Staatsdurchschnitte  entspricht,  aufweisenden  Länder.  Mit  Steier- 
mark, einem  Kronlande,  von  welchem  man  eine  hervorragende  Quote  des  Rinder- 
standes erwarten  möchte,  beginnt  (mit  dem  bedeutenden  Abfall  auf  43*58  Percente) 
die  Reihe  der  unter- durchschnittlichen  Länder.  Ganz  ähnliche  Quoten  weisen  dann 
Nieder-Oesterreich  (43*32)  und  Kärnten  (42*96  Percente)  auf.  An  17.  Stelle 
stehend,  folgt  die  Bnkowina  mit  39*86  Percenten.  Das  Administrativgebiet  Küsten- 
land (24*91  Percente)  wird  durch  den  ungünstigen  Einfluss  von  Istrien,  das  an  vor- 
letzter Stelle  steht  nnd  eine  Quote  von  nur  14*92  Percenten  besitzt,  trotz  der  hohen 
Percentsätze  von  Triest  und  Görz,  so  sehr  weit  herabgedrückt.  Den  Schluss  der  Reihe 
bildet,  mit  einer  den  sechsten  Theil  der  staatsdurchschnittlichen  Rate  nur  wenig 
übersteigenden  Quote  (801  Percente),  Dalmatien.  Die  Alpen-  und  Industrialländer 
zeigen  in  der  Regel  hohe,  die  Karstländer  niedere  Antheile.  Die  Karpathenländer 
weisen  sehr  verschiedene  Verhältnisse  (Galizien  hoch,  Bukowina  niedrig)  auf. 
Gieichee  gilt  von  den  Ländern,  in  denen  Alpen-,  Hügel-  und  Flachland  annähernd 
srleich  stark  vertreten  sind:  Ober-Oesterreich  besitzt  eine  hohe,  Steiermark  und 
Nieder-Oesterreich  eine  niedrige  Quote.  Ausnahmen  im  günstigen  Sinne  bilden  Triest, 
Krain    und  Gorz  bezüglich  der  Karstländer. 

In  mancher  Beziehung  ein  Widerspiel  von  den  Quoten  Verhältnissen  der  Rinder 
bilden  jene  der  Schafe.  Bezüglich  dieser  Thierart  weisen  die  hdchsen  Percentsätze 
am  Landesthierstande  Istrien  (70*58)  und  Dalmatien  (68*12  Perc.)  auf.  Ihnen  folgt  der 
Dnrebschnitt  der  drei  küstenländischen  Provinzen  mit  56*24  Perc.  In  weitem  Abstände 
reihen  sieh  an,  die  Bukowina  mit  28'98,  Tirol  mit  26*32  Perc.  und  durch  Vorarl- 
bergs Einäuss  etwas  ermässigt  (auf  24*65),  Tirol- Vorarlberg.  Görz  (23*37)  und  die 
beiden  Alpenländer  Kärnten  ('2303)  und  Salzburg  (21*79)  weisen  ähnliche  Quoten 
.luf.  Galizien  eröflnet  mit  13*6H  Percenten  die  Reibe  der  Länder  von  unter- 
durcheehnittlicher  Höhe  der  Schafquote.  Zunächst  folgt,  mit  dem  beinahe  gleichen 
Satze  (13*08  Percente),  Krain.  Böhmen  zeigt  einen  Antheil  der  Schafe  von  12*07, 
Vorarlberg  von  10*72  Percenten;  ganz  ähnlich  sind  die  Percentsätze  wieder  in  Steler- 
inark  (9*95)  nnd  Nieder-Oesterreich  ('J02);  Ober-Oesterreich,  Mähren  und  Schlesien 
weisen  die  niederen  Raten  von  6  61,  6*13  und  5*30  Percenten  auf.  An  20. 
und  letzter  Stelle  steht  Triest  mit  nur  102  Percenten.  Hoch  steht  demnach  die 
Scbafquote  nur  in  jenen  Ländern  ,  in  welchen  das  Schaf  als  Milch-  und  Schlacht- 
thier  der  Bevölkerung  im  Schafkäse  und  Hammelfleische  einen  hervorragenden 
Tbeil  der  Volksnahrung  bietet,  wie  in  den  meisten  der  Karstländer,  in  den  Alpen- 
lündern  und    der  Bukowina.  Dagegen  steht  die  Schafquote  niedrig  gerade  in  jenen 
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Prorinzen,    den  SudetenländeD    nnd  Nieder-Oesterreioh ,   in   denen  die  Zncht  und 
Pflege  des  edlen  Wollschafes  einst  von  so  hervorragender  Bedeutung  war. 

Die  Quote  der  Ziegen  bleibt  auch  in  ihrem  Maximum  (Dalmatien)  mit 
15*63  Percenten,  yerglichen  mit  der  aller  anderen  Thierarten  —  wenn  man  von 
den  Eseln  und  deren  Bastarden  absieht  —  eine  ziemlich  bescheidene.  Mehr  als 
doppelt  so  hoch  wie  im  Staatsdurohschnitte  ist  sie  nur  noch  in  Vorarlberg  (13*05), 
dem  Administrativgebiete  Tirol- Vorarlberg  (12*30)  und  in  Tirol  (12*21  Percente); 
dieser  Höhe  nahe  kommt  sie  noch  in  Mähren  (10*96).  In  Böhmen  sinkt  sie  auf 
9*27  Percente;  Salzburg  (7*43),  Schlesien  (6-52)  und  Nieder-Oesterreich  (6*22) 
weisen  ähnliche  Percentsätze  auf.  6örz  eröffnet  die  Reihe  der  unter-durchschnitt- 
lichen Länder  mit  einem  Antheile  von  5*46  Percenten;  Kärnten  hat  noch  einen 
Percentsatz  von  4*94.  Nun  sinkt  die  Rate  sehr  rasch:  Ober-Oesterreich  hat  eine 
solche  von  3*14,  Steiermark  von  2*63,  Erain  von  2*07,  Triest  von  1*73,  Küsten- 
land von  1*71,  die  Bukowina  von  1*12,  Oalizien  von  0*46  und  endlich  Istrien  von 
0*23  Percenten.  Eine  hervorragendere  Rolle  in  der  Viehhaltung  der  einzelnen 
Länder  kommt  den  Ziegen  also  eigentlich  ausser  in  Dalmatien  nur  in  den  Alpen- 
ländem,  den  industriereichen  Sudetenländern  und  in  Nieder-Oesterreich  zu.  Gering 
ist  die  relative  Bedeutung  der  Ziegen  in  Kärnten,  in  Ober-Oesterreich  und  Steier- 
mark, dann  —  sehr  erfreulicher  Weise  für  deren  Wieder-Aufforstung  —  in  den  drei 
Provinzen  des  Küstenlandes  und,  auffallender  Weise,  besonders  in  den  beiden 
Karpathenländem.  Möchte  sie  doch  auch  in  den  Alpenländem  sinken!  Ihre  Ab- 
nahme wäre  hier  ein  schlagender  Beweis  rationellerer  Viehwirthschaft  und  steigender 
Wohlhabenheit  und  sicherlich  der  grösste  Segen  für  die  so  arg  gefährdete  Wald- 
wirthschaft ! 

Die  Landesquoten  des  Schweinestandes  sind  von  auffallender  Un- 
regelmässigkeit. Länder  von  allgemein-wirthschaftlich  gleichartigem  Charakter 
zeigen  in  dieser  Beziehung  grosse  Verschiedenheiten.  Auffallend  hoch  ist  der 
Percentsatz  der  Schweine  am  Landesviehstande  in  Steiermark  (39*67,  d.  i.  mehr 
als  das  Doppelte  der  staatsdurchschnittlichen  Quote) ,  den  beiden  Erzherzog- 
thümern  Nieder-Oesterreich  (31*98)  und  Ober-Oesterreich  (25*83),  femer  noch  in 
Mähren  (24*35)  und  Kärnten  (24*04);  Schlesien  weist  23*81,  Krain  23*23  Percente 
auf;  die  Bukowina  (Schweinezucht  für  den  Export)  steht  mit  21*67  Percenten  knapp 
über  dem  Staatsdurchschnitte.  Unter  diesem  bleiben  Görz  mit  19*51,  dann, 
ungeachtet  es  Exportland  ist,  Oalizien  mit  16*88,  Böhmen  mit  14*40,  Triest  und 
Vorarlberg  mit  den  beinahe  gleichen  Sätzen  von  12*36  und  12*14,  femer  Küsten- 
land mit  11*58,  Tirol- Vorarlberg  mit  8*46,  Istrien  mit  8*41,  Tirol  mit  8*01, 
Salzburg  mit  5*73  und  endlich  Dalmatien  mit  nur  3*53  Percenten.  Im  südlichen 
Theile  des  Staates,  den  Karstländero,  sowie  in  den  reinen  Alpenländern  spielen  die 
Schweine  im  Landesviehstande  eine  nur  sehr  untergeordnete  Rolle,  am  bedeutendsten 
ist  letztere  nicht  in  den  Ländern  (Karpathenländem),  welche  des  Exportes  wegen 
Schweinezucht  treiben ,  sondem  in  jenen ,  in  welchen  das  Schweinefleisch  einen 
hervorragenden  Bestandtheil  der  Nahrung ,  namentlich  der  ländlichen  Bevölkerung, 
bildet ,  es  sind  dies  namentlich  jene  Länder,  in  welchen  sich  ein  wohlhabenderer 
Bauernstand  erhalten  hat,  die  innerösterreichischen  Lande  und  Mähren. 

Im  Folgenden  wollen  wir  versuchen,  eine  Charakterisierung  der  einzelnen 
Länder  unter  Zugrundelegung  der  Unterscheidung  des  Viehstandes  nach  Gross-  und 
Kleinvieh  zu  geben.  Wir  erhalten  dem  entsprechend  die  folgende  Tafel  6,  in 
welcher  die  Länder  und  Administrativgebiete  nach  der  Quotenstärke  des  Gross- 
viehes gereiht  sind. 
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TaÜBl  6. 


L&nder 


Gro887ieli  i  Kleinvieh 


Stücke 


Länder 


I  Gross vieh  |  Kleinvieh 
Stücke 


Triebt  .... 
Galisien  .  .  . 
Salzbarg .  .  . 
Ob.-Oesterreioh 
Schlesien .  .  . 
Böhmen  .  .  . 
Vorarlberg  .  . 
Krain  .... 
Mähren  .  .  . 
Staat  .... 


6.850 

3.190.172 

164.847 

614.495 

211.752 

2.220.552 

61.020 

252.262 

772.1701 

10,203.756 


1.219 

1,434.444 

83.168 

339.374 

117.241 

1,234.793 

34.184 

157.122 

546.412 

7,716.078 


Tirol  •  Vorarlberg 

Tirol 

Nied.- Oesterreich 
Görz     .    . 
Bukowina 
Kärnten   . 
Steiermark 
Küstenland 
Istrien  .    . 
Dalmatien 


484.609 
423.589 
669.951 
70.970 
293.304 
276.557 
766.867 

149,769 

71.949 
146.449 


403.071 
368.887 
599.311 
66.399 
314.767 
299.638 
839.248 
341,824 
274.206 
1,005.655 


In  Percenten  des  gesammten  Viehstandes  Jede«  Landes 


Triest  .... 
Galisien  .  .  . 
Salzbarg .  .  . 
Ob.-Oesterreich 
Schlesien  .  . 
Böhmen  .  .  . 
Vorarlberg  .  . 
Krain  .... 
Mähren  .  .  . 
Staat  .... 


1     84-89 

15-11 

u 

68-98 

3102 

12 

65-06 

34-94 

13 

64-42 

35  68 

14 

64-36 

35-64 

15 

1     64-26 

35-74 

16 

64-09 

35-91 

17 

61-62 

38-38 

18 

58-56 

41-44 

19  1 

5694 

4806 

20; 

Tirol  •  Vorarlberg 

Tirol 

Nied  .-Oesterreich 
Görz     .    . 
Bukowina 
Kärnten   . 
Steiermark 
Küstenland 
Istrien  .   . 
Dalmatien 


5459 
53-45 
52-78 
51-66 
48-24 
4800 
47-75 
3047 
20-79 
12-71 


45-41 
46-55 
47-22 
48-34 
51-76 
5200 
52-25 
69-63 
79-21 
87-29 


Dass  Triest  mit  Gebiet  an  der  Spitze  dieser  Reihe  steht,  darf  ans  nicht 
verwondem.  In  diesem  Kronlande  dictiert  eben  die  Stadt  mit  ihrem  starken  Bedarfe 
an  Milch  und  Zugleistungen  die  Art  der  Viehhaltung.  Von  dem  gesammten  Oross- 
viehe  entfallen  31*14  Percente  auf  Pferde,  Esel  und  deren  Bastarde  und  68-86 
Percente  auf  Rinder.  In  Galizien  ist  die  Quote  des  Gross  Wehes  gegen  die  Ergeb- 
nisse der  Zählung  des  Jahres  1880  ein  klein  wenig  gefallen  (von  69*67  Percenten 
auf  68*98  Percente  des  Gesammtviehstandes) ,  jene  des  Kleinviehes  natürlicher 
Weise  entsprechend  gestiegen  (von  30*33  Percente  auf  31*02  Percenten).  Innerhalb 
des  Standes  an  Grossvieh  hat  sich  die  Veränderung  ergeben,  dass  die  Quote  der 
Rinder  am  Grossviehstande  sich  im  Vergleiche  mit  1880  etwas  gehoben  hat  (von 
75*29  Percenten  auf  76*17  Percente),  während  sich  jene  der  Pferde,  Esel  und 
Eselbastarde  von  24*71  Percenten  auf  23-83  Percente  ermässigte.  In  Böhmen, 
Ober-Oesterreieh,  Schlesien,  Krain  und  Mähren,  in  erster  Linie  aber 
in  Vorarlberg  und  Salzburg,  ist  es  die  absolut  hohe  Quote  der  Rinder  am 
gesammten  Landesviehstande,  was  dem  Percentverhältnisse  des  Gross-  zum  Kleinvieh 
zu  Gute  k5mmt.  Ftlr  Galizien  und  Mähren  kommt  nebenbei  auch  noch  der  stärkere 
Antheil  der  Pferde  am  Landesviehstande  in  Betracht.  Als  eine  ungesunde  Gestal- 
tung muss  es  bezeichnet  werden,  dass  in  einem  Lande,  das  von  der  Natur  mit  allem 
für  die  intensivste  Edelrind-Zucht  nöthigen  Erfordernissen  in  so  reichem  Maasse 
ausgestattet  ist,  wie  es  bei  Tirol  zutrifft,  die  Quote  des  Grossviehes  hinter  der 
staatsdurchschnittlichen  Höhe  zurückbleibt.  Wohl  ist  der  Percentantheil  der  Rinder 
am  gesammten  Viehstande  Tirols  ein  um  ein  Geringes  über-durchschnittlicher, 
dieses  geringe  Mehr  vermag  aber  nicht  hinlänglich  das  bedeutende  Ueberwiegen 
der  Schaf-  und  Ziegenrate  über  die  Quote  der  Einhufer  wettzumachen.  Die  Com- 
pensation  wird  durch  den  äusserst  geringen  Percentsatz  der  Schweine  bewirkt. 
Vom  Grossviehe  entfällt  in  Tirol  der  weitaus  grösste  Theil  auf  die  Rinder.  Die 
Pferde  y  Esel  und  derselben  Bastarde  spielen  eine  nur  sehr  untergeordnete  Rolle. 
Die  Quoten  stellen  sich  wie  94*98  :  5*02  Percenten.  Im  Vergleiche  zu  den  Ergeb- 
nissen der  Zählung  des  Jahres    1 880    ergibt  sich ,    Dank  der,    wie  wir  gesehen 
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haben,    eingetretenen    Vergröaserung   des    Bestandea  an  Einhnfern    (um  6*80   und 
23*80  Percente)    und    der    Vermindernug    der  Rinder    (um    4'2ö  Percente)    eine 
geringe    Verschiebung   der   Quoten    zu   Ungunsten    der   Rinder;    im   Jahre    1880 
hatte    sich    das   Verhältniss  auf  95-64;  4'36  gestellt.  In  Nieder-Oesterreich 
vermag    der    stärkere    Antheil    der    Pferde    ein    bedeutendes    Sinken    der  Quote 
des  Grossviehes    nicht    mehr   zu  verhindern,  da  einerseits  der  Percentantheil  der 
Rinder  am  Gesammtviebstande  des  Landes  nicht  unbedeutend    unter  dem    Durch- 
schnitte   steht,    und    andererseits    die   Quote    der   Schweine    eine    sehr   hohe  ist. 
Einigermassen  tritt  durch  den  sehr  geringen  Percentsatz  der  Schafe  eine  Compen- 
sation  ein,    sie  ist    aber   nicht   so  bedeutend,  dass  Nieder- Oesterreich  nicht  doch 
schon    im  Verhältnisse    der  Quoten    des  Gross    und  Kleinviehes  nicht  nur  hinter 
dem  Staatsdurchschnitte   zurückbliebe,    sondern   sogar  noch    ungünstigere  Verhält- 
nisse als  Tirol  aufwiese.     In  G  ö  r  z  drückt  der  geringe  Pferdebestand  und  die  etwas 
übernormale  Schafrate    die  Quote    des  Grossviehes.    Im  Uebrigen    zeigt  Görz    bei 
fast    allen  Hansthieren    dem    Staatsdurchschnitte  sehr  ähnliche  Verhältnisse.     Die 
Bukowina  eröffnet    die  Reihe  jener  Länder,    in    welchen    dem  Kleinviehe    die 
absolute  Majorität  im  Landesviehstande  zufallt.  Die  Rate  der  Pferde  und  Schweine 
entspricht  so  ziemlich  dem  Staatsdurchschnitte,  jene  der  Rinder  steht  aber  so  tief 
unter,  und  der  Percentsatz  der  Schafe  so  hoch  über  dem  Normale,  dass  auch  die 
relativ  starke  Ermässigung  der  ja    schon  überhaupt  nur    geringfügigen  Quote  der 
Ziegen  das  Verhältniss  nicht  mehr  zu  Gunsten  des  Grossviehes  umzuwandeln  ver- 
mag.   Dass  in  Kärnten  und  Steiermark  das  Klein-  dem  Grossviehe  an  Zahl 
schon  nicht   mehr  unbedeutend  überlegen  ist,    stellt  sich  als  die  Folge  der  tiefen 
Pferde-  und  Rinder-  und  der  hohen  Schweine-,  in  Kärnten  auch  Schafquote  dar.  Es 
ist  dieser  Umstand   um  so  mehr  zu  bedauern,  als  sowohl  Steiermark  als  Kärnten , 
wie  für  die  Rindvieh-  so  auch  für  die  Pferdezucht  von  Natur  aus  seltene  Eignung 
besässen  und ,    wie    bekannt ,  sehr  geschätzte   Rinder-   und    Pferdeschläge   produ* 
eieren.    Im    Vergleiche    mit  1880  haben  sich  die  Verhältnisse    in  Steiermark  und 
Kärnten  insoferne  verschlechtert,    als  die  Rate    des  Grossviehes    von  48*65  Per- 
centen  auf  47*75  Percente,  beziehungsweise  von  48*31  Percenten  auf  48*00  Per- 
cente gefallen  ist.  Nicht  ganz  so  schroff  wie  in  Tirol,    aber  noch  immer  ausser* 
ordentlich  stark,  macht  sich  auch  in  Steiermark  und  Kärnten  das  Ueberwiegen  der 
Rinder  über   die  Einhufer  geltend.   Von   dem  Grossviehstande   dieser  Länder  ent- 
fallen nämlich  auf  die  Einhufer  in  Steiermark  nur  8*74  Percente  (im  Jahre  1880  • 
nur   8  48    Percente)   und  in  Kärnten  10*48  Percente  (1880  sogar  nur  8*85  Per- 
cente), auf  die  Rinder  dagegen  91*26  (91*52)    und  8952  (91*15)  Percente.  Die 
analoge  Erscheinung    finden  wir    auch    in    den  anderen  Alpenländern;    so  zerfällt 
der  Grossviehstand  in  Salzburg  in  92*66  Percente  Rinder  und  7*34  Percente  Ein- 
hufer, und  in  Vorarlberg  sogar  in  95*43  Percente  Rinder  und  nur  4*57  Percente 
Einhufer.  Wahrhaft  erschreckende  Verhältnisse  bieten  die  beiden  Karstländer  I Strien 
und    Dalmatien    dar.     Nur  20*79,  beziehungsweise  gar    nur    12*71    Percente 
ihres  gesammten   Nutzviehes  entfallen  in  diesen  armen  Provinzen  auf  das   Gross- 
vieh. Das  Kleinvieh   beansprucht   einen    Percentsatz    von    79*21,  beziehungsweise 
von  87*29  Percenten.  Das  ist  wohl  ein  vernichtendes  Zeugniss  fUr  die  wirthschaft- 
liehen  oder  besser  gesagt  unwirth schaftliehen  Zustände   dieser  Länder.  Die  Milch- 
kuh ist  durch  das  Schaf,  in  Dalmatien  auch  noch  durch  die  Ziege  verdrängt!  Bei 
aller  Gemeinsamkeit  des  Elendes  sind  die  Verhältnisse  in  den  beiden  Ländern  doch 
noch  sehr  verschieden:  In  Istrien  ist  die  Quote  der  Ziegen  am  Landesthierstande 
die  geringste  (0*23  gegen  5*68    Percente  des  Staatsdurchschnittes),  in  Dalmatien 
dagegen  die  höchste  (15*63  Percente)  überhaupt   vorkommende.    Wohl   haben  die 
Ziegen  in  Dalmatien,  wie  wir  gesehen  haben,    gegen    1880   um    17*05   Percente 
und  die  Schafe  um  4  78    Percente  abgenommen ,    ihre    Quoten    sind    aber    noch 
immer  so  erschreckend   hoch,    dass    wir,    trotz    der    geringen    Vermehrung    des 
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Rinderstandes  (um  2*80  Perceute),  die  Viehstandsverhältnisse  DalmatienB  als   die 
traurigsten  bezeichnen  müssen. 

Wenn  wir  nun ,  ungeachtet  aller  Verschiedenheiten,  die  wir  in  den  Vieh- 
standsquoten  auch  in  Ländern  geographisch  homogener  Charaktere  haben  be- 
obachten mflssen,  doch  noch  eine  Uebersicht  der  Verhältnisse  nach  den  fünf  geo- 
graphischen Gebietsgruppen  des  Staates  geben  (Tafel  7),  so  haben  wir  es  freilich 
in  manchen  Punkten  mit  Gompensationsergebnissen  zu  thun ,  der  in  so  vielfacher 
Beziehung  einheitliche  Wirthschaftscharakter  der  Länder  dieser  einzelnen  Gruppen 
möchte  den  Versuch  aber  immerhin  rechtfertigen. 


Tafel  7. 


A    n 

t    h    e 

1  1 

NatürUobe 
Gebiete 

der 
Pferde 

der 
Maul- 
thiere, 

Manl- 
esel  u. 

Esel 

der 
Rinder 

des 
Gros*- 
viehe* 

der 
Schafe 

der 
Ziegen 

der    1;    des 
Schwel-!  1  Klein- 
ne         vitius 

des 
ge- 
samm- 
ten 
Viehes 

in  Percenten  des  gesammten  Viehstandes  der  Gebiete 

Mittelländer  .... 
Alpeoländer  .... 
Sudetenländer   .    .    .  1 
Karpathenländer  .    . 
Karstländer   .... 

6-47 
3-41 

7-20 

15-48 

2-75 

002 
0-37 
0-01 
0-02 
2-39 

47-08  ;55  57 
50-04     5382 
55-69     62-80 
51-07     6657 
21-57    26  71 

8-81 
23  70 
1010 
15-46 
54-30 

3-94 
913 
952 
0-54 
960 

3'V68 
13  35 
17  58 
17-43 
9  39 

46-43 
46-18 
3720 
3343 
73-29 

100-00 
100-00 
100-00 
10000 
lüO-00 

Staat  

8-59 

0  32 

48-03 

56-94 

17  54 

5-68 

1964 

43-06 

100-00 

In  den  Mittel-  und  Alpenländern  sind  die  Quoten  des  Grossviehes 
und,  dem  entsprechend,  auch  jene  des  Kleinviehes  sehr  ähnlich.  Erstere  bleiben  hinter 
den  Durchschnittsgrössen  etwas  zurück.  In  der  Zusammensetzung,  sowohl  des 
Gross-  wie  des  Kleinviehes,  herrschen  aber  bedeutende  Unterschiede.  Bezüglich 
des  ersteren  ist  die  Quote  der  Pferde  in  den  Mittelländern  der  in  den  Alpen- 
ländern bedeutend  überlegen,  ohne  dass  sie  in  einem  der  beiden  Gebiete  an  den 
Staatsdurchschnitt  heranreichte.  Umgekehrt  ist  die  Qaote  der  Rinder  in  den  Alpen- 
ländern nicht  nur  stärker  als  die  unter- durchschnittliche  der  Mittelländer,  sondern 
das  Normale  um  Weniges  übertreffend.  Auch  bezüglich  des  Kleinviehes  sind  die 
Verhältnisse  in  allen  Punkten  verschieden.  In  den  Mittelländem  eine  beinahe  um 
50  Peroente  hinter  dem  Staatsdurchschnitte  zurückbleibende  Schafrate ,  in  den  Alpen- 
ländern ein  bedeutendes  Emporschnellen  der  letzteren  über  den  Normalsatz,  bei- 
nahe analoge  Verhältnisse  bezüglich  der  Ziegen,  dagegen  umgekehrt  in  den  Mittel- 
ländern eine  exorbitant  hohe  Quote  der  Schweine,  und  in  den  Alpenländem  eine 
entschiedene  Depression  derselben.  Bezüglich  des  Percentsatzes  der  Pferde  und  der 
Schweine  zeigen  die  Sudetenländer  die  normalsten  Verhältnisse.  Die  Rate  der 
Ziegen  bt  hier  (arme  Industriebevölkerung)  ähnlich  jener  in  den  Alpen  (Klein- 
häusler), der  Percentsatz  der  Schafe  bleibt  bedeutend  hinter  dem  Staatsdurch- 
schnitte zurück,  dagegen  überwiegt  letzteren  die  Quote  der  Rinder  so  bedeutend 
(Maximum  im  Staate),  dass  der  Percentsatz  des  Grossviehes  sich  schon  sehr 
bedeutend  über  das  Normale  erhebt.  Am  höchsten  ist  die  repositive  Differenz  in  den 
Karpathenländer n,  die  Folge,  nicht  so  sehr  des  nur  massigen  Ueberwiegens 
der  Rinderrate  (die  mit  jener  in  den  Alpenländem  grosse  Aehnlichkeit  hat),  als 
vielmehr  der  ganz  ungewöhnlichen  Steigerung  der  Pferdeqnote.  Die  Percentsätze 
der  Schafe  und  Schweine  halten  sich  nahe  dem  Mittel.  Charakteristisch  für  die 
Karpathenländer  ist  noch  das  beinahe  gänzliche  Fehlen  der  Ziegen.  Die  Karst- 
länder zeigen  desolate  Durchschnittsverhältnisse.  Die  Einbeziehung  von  Triest  und 
Görz  in  die  Rechnung  vermag  nur  eine  geringe  Besserung  der  bezüglich  Idtrieno  und 
Dalmatiens  gegebenen  Darstellung  zu  bewirken.  Schaf  und  Ziege  geben  den  Verhält- 
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oisseD  die  Signatur,  letztere  aber  in  ungleich  geringerem  Maasse  ala  ersterea*  Die 
Ziegenrate  ist,  ermässigt  durch  die  Einbeaiehung  von  Oörz,  Triest  und  namentUeh 
Istrien,  kaum  höher  als  in  den  Sudetenländem,  die  Quote  der  Schafe  aber  steigt 
SU  der  excessiven  Höhe  von  309*58  Percenten  des  Staatsdurchschnittes.  Dagegen 
beträgt  die  Quote  der  Rinder  nur  44*91  und  jene  der  Pferde  gar  nur  32*01  Percente 
des  Normales.  Es  ist  ein  schlechter  Trost  fOr  die  Karstländer,  dass  daselbst  der 
Antheil  der  Esel  und  Eselbastarde  am  Gesammtviehstande  des  Gebietes  aich  auf 
beinahe  746'88  Percente  des  Staatsdnrohschnittes  erhebt!  üeber  das  Peroentrer- 
hftltniss  der  Einhufer  zu  den  Rindern  gibt  die  folgende  kleine  Tafel  8  Aufechluss. 

Tafel  8. 


Natürliche  Gebiete 


Einhufer       Rinder        Grossyieh 


Stücke 


Hittelländer 
Alpenländer 
Sodetenländer  . 
Karpathenländer  , 
Earstländer  .    . 


248.349  !  1,802.964 
64.4251  ^51.588 
367.768  i  2.836.706 
811.000 , 2.672.476 
105.6741    442.806 


2,051.313 

916.013 

3,204.474 

3,483.476 

548.480 


Eiohafer 


Rinder       Grossvieh 


Percente 


12*11 
703 
1148 
23-28 
19-27 


87*89 
92-97 
88-52 
76-72 
80-73 


100*00 
100*00 
10000 
100*00 
100*00 


Staat.   .    .,  1,597.216   8,606.540 110,203.756      15^     |     8435     |     100*00 

Nur  die  Mittel-  und  die  Sudetenländer  weisen  verwandte  Verhältnisse  auf. 
Der  Percentantheil  der  Rinder  am  Grossviehstande  steht  in  den  Mittel-,  Sudeten- 
und  Alpenländem  über  der  staatsdurchsohnittlichen  Quote  von  84*35.  Das  Maximum 
erreicht  er  in  den  Alpenländem  mit  92*97.  Die  Karpathen-  und  Earstländer  weisen 
unter-durchschnittliche  Rinderraten   aus.  Die  geringste  (80*73)  die  Karstländer. 

TabeUe  IV. 


Länder 


Nieder-Oesten* 
Ober-Oesterr. 
Salzbarg  .  . 
Steiermark  . 
Kärnten  .  . 
Krain  .  .  . 
Triest  .  .  . 
Gör«  .  .  . 
Istrien  .  .  . 
Küttenland  . 
Tirol  .  .  . 
Vorarlberg  . 
Tirol'Vorarlb. 
Böhmen  .  . 
Mähren  .  . 
Schlesien  .  . 
Galizien  .  . 
Bukowina 
Dalmatien 


Anf  1.000  Rinder  entfallen 


Pferde 


1890 


217-89 
:;  110-62 
|l  78-82 
i!  95*45 
!  115*95 
'!  104*97 
i{  404*49 
66*38 
65-23 
11  78-92 
,  37*98 
I  47*45 
'  39-18 
'  105*87 
1 197-29 
i  149*00 
1 312-33 
209-66 
11248-19 


1880 


188-9 

102-2 

73-9 

92*4 

96-2 

976 

391*1 

64*8 

65-0 

77-1 

34*1 

43*9 

35-3 

94*4 

181*2 

132-5 

327*9 

196-4 

225*7 


Maolthiere, 
Maulesel  und 


Schafe 


1890 


0*46 
0*11 
0-37 
0*32 
118 
0*90 

47-70 

7*47 

327*91 

144*17 

14-91 
0*45 

13-08 
0*15 
0-32 
0-24 
046 
0*30 
339*47 


1880 


1890 


0- 

Oll  113 
0-2  361 
0*2  228' 
0-7  536' 
0-7    234 

36-3      17 

7*9    485 

274-94.730 

123-S\2.2ö7 

11*5    518 
0-4^    175 

lO'A  475 
Ol  207 
0*3  125 
0-2  94 
0*4  260 
0*2  726 
298-98.508 


1880 


316*4 

144-3 

389-7 

283*9 

649*7 

298*6 

13-7 

645-1 

4.760-9 

2.391-7 

586*5 

201*5 

537-6 

363-8 

234*3 

173-6 

271-6 

584*7 

9.185*4 


Ziegen 


1890 


143*50 

54*07 

12315 

60*40 

11492 

37*12 

29  68 

113*45 

15-34 

68-84 

240*53 

213*36 

237-10 

159*44 

224*24 

116*46 

8-73 

28*00 

1.952812 


1880 


123-8 

43*7 

1311 

66*1 

117*1 

69*4 

22-9 

103-2 

32-5 

69-8 

242-8 

197-8 

237-1 

147*0 

172*4 

95*9 

5-9 

267 

420*1 


Schweine 


1890 


738*26 
445-41 
95*05 
910-46 
559*38 
416*88 
211*36 
405*60 
563*77 
464-83 
157*89 
198-45 
163-02 
247*86 
497*93 
42514 
321*12 
543-64 
441-46 


1880 


5206 
353-8 

72*9 
803-3 
406^ 
324*8 
109*9 
293*5 
511*9 
3806 
109*4 
158*5 

115-6 
153*9 
303*8 
244*2 
3006 
473-3 
327-8 


SlutoiirebselBitt  .:,  178-861    170-4|     6-721        5-71    369*471    447*5 


118-23i    1172 


408*83 


317*0 


Eine  öfters,  so  auch  bei  der  Darstellung  der  Ergebnisse  der  Viehzählung 
des  Jahres  1880  geflbte  Methode  der  Darstellung  der  Yerhältnissmässigkeit  im 
gesammten  Thierstande   ist    die  Beziehung  jeder  Thierart    auf  die  Rinder.   Man 
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berechnet,  wie  viele  Stücke  jeder  Art  in  jedem  Lande  auf  je  1 .000  Rinder  ent- 
fallen. Es  hat  diese  Art  der  Darstellung  einen  entschiedenen  Werth,  da  sie  die 
Stellang,  welche  dem  wichtigsten  unserer  Hausthiere,  dem  Rinde,  zukommt,  in 
sehr  anschaulicher  Weise  erhellt  und  scheinbar  heterogene  Grössen  auf  einen 
gemeinsamen  Nenner  bringt.  Tabelle  IV  stellt  die  besüglichen  Verhältnisse  für 
alle  17  Länder,  die  2  Administrativgebiete  Küstenland  und  Tirol- Vorarlberg,  sowie 
für  den  Staatsdurchschnitt  dar.  Die  beiden  ersten  Colonnen  geben  uncT  zugleich 
ein  neues  Bild  der  bereits  erwähnten  Zusammensetzung  des  Orossviehstandes. 
Im  Staatsdurchschnitte  entfallen  auf  je  1.000  Rinder  408*83  Schweine,  369*47 
Schafe,  178*86  Pferde,  118*23  Ziegen  und  nur  6*72  Esel  und  Eselbastarde. 
Schon  nach  den  vorausgesandten  Erörterungen  muss  die  Erwartung  bestehen,  dass 
diese  Normalverhältnisse  nur  der  compensatorische  Durchschnittsausdruck  sein  und 
länderweise  sehr  bedeutende  Abweichungen  zu  Tage  treten  müssen. 

P  f  er  de  besitzt  im  Verhältnisse  zu  den  Rindern  die  meisten  Triest,  was  uns 
bei  dem  vorwiegend  städtischen  Charakter  des  ELronlandes  nicht  Wunder  nehmen  wird. 
Man  zählt  auf  1.000  Rinder  404*49  Pferde.  Als  zweites  Land  folgt  Oalizien  mit  312*33, 
dann  reiht  sich  Dalmatien  mit  248*19,  Nieder-Oesterreieh  mit  217*89,  die  Bukowina 
mit  209*66  und  als  sechstes  in  der  Reihe  Mähren  mit  197*29  an.  Alle  anderen 
Länder  stehen,  und  zwar  gleich  ziemlich  bedeutend  und  bei  raschem  Abfalle  ihrer 
Quote,  unter  dem  Staatsdurchschnitte.  Am  nächsten  kommt  diesem  noch  Schlesien 
mit  149*00.  Kärnten  ist  vom  Mittel  schon  ziemlich  weit  entfernt  (115*95).  Noch 
mehr  gilt  dies  von  dem  relativ  rinderreichen  Ober-Oesterreich  (110*62)  und  Böhmen 
(105*87).  Eine  der  letzten  ganz  ähnliche  Quote  weist  Rrain  auf  (104*97).  Mit 
Steiermark  beginnt  jene  Reihe  der  Länder,  in  welchen  auf  10  Rinder  nicht  mehr 
Ein  Pferd  entfllllt  (95*45  auf  1.000).  Das  Küstenland  zeigt  eine  Durchschnittsquote 
von  78*92,  Salzburg  den  fast  gleichen  Satz  von  78*82.  Die  beiden  Küstenländer  Görz 
und  Istrien  weisen  die  sehr  ähnlichen  Quoten  von  66*38  und  65*23  auf.  Am 
tiefsten  stellt  sich  für  die  Pferde  die  Rate  in  den  Hochalpenländern  Vorarlberg 
(47*45)  und  Tirol   (37*98). 

Die  Quote  der  Esel  und  Eselbastarde,  schon  im  Staatsdurch- 
schnitte ,  der  kleinen  Zahl  dieser  Thiere  entsprechend,  von  nur  sehr  geringem 
Ausmaasse,  erlangt  nur  in  den  südlichen  Ländern  eine  hervorragende  Be- 
deutung, so  in  Dalmatien  (339*47)  und  Istrien  (327*91).  Der  letzteren  Quote 
verdankt  auch  der  Durchschnitt  des  Küstenlandes  (144*17)  seine  Höhe,  denn  wenn 
auch  alle  drei  Theile  dieses  Administrativgebietes  ein  überdurchschnittliches  Ver- 
hältniss  aufweisen,  so  ist  der  Sprung  zu  dem  an  vierter  Stelle  folgenden  Triest 
(47*70)  doch  schon  ganz  gewaltig.  Noch  geringer  stellt  sich  die  Quote  in  Tirol 
(14*91)  und  Görz  (7*47).  Keines  der  übrigen  Länder  kommt  dem  Durchschnitte 
auch  nur  nahe.  In  Kärnten  (1*18)  entfällt  ein  Esel  oder  Eselbastard  auf  etwa 
847,  in  Kraln  (0*90)  auf  rund  1.111,  in  Galizien,  Nieder  Oesterreich  (je  0*46)  und 
Vorarlberg  (0*45)  auf  annähernd  2.174  und  2.222  und  so  fort,  bis  endlich  in 
Oberösterreich  (0*11)  erst  auf  9.091  Rinder  Ein  Esel  oder  Eselbastard  trifft. 

Eine  weit  höhere  Bedeutung  kömmt  den  Schafen  zu.  Bei  ihnen  finden  sich 
die  höchsten,  überhaupt  irgend  einer  Thierart  zukommenden  Quoten.  In  Dalmatien  ist  das 
natürliche  Verhältniss  so  sehr  in  das  Gegentheil  verkehrt,  dass  auf  etwa  8*51 
Sdiafe  erat  Ein  Rind  entfUlt  (auf  1.000  Rinder  8.50809  Schafe).  In  Istrien 
begegnen  wir  der  Quote  von  4.730*33  Schafen  auf  1.000  Rinder.  Das  sind  sprechende 
Zeugnisse  der  Armuth.  Für  den  Durchschnitt  des  Küstenlandes  ermässigt  sich  die 
Rate  auf  2.257*84;  die  Bukowina  (mit  schwachem  Rinderstande  bei  starker,  des 
Landesbedarfes  und  in  bescheidenem  Masse,  auch  des  Exportes  wegen  betriebener 
Schafracht)  weist  die  zwar  schon  um  vieles  niedrigere,  aber  noch  immer  hoch  über- 
durchschnittliche Quote  von  726*86  aus.  Auch  in  den  beiden  Alpenländem  Kärnten 
(536*07)  und  Tirol  (5 18*49)  spielt  das  Schaf,  und  zwar  fOr  Kleidungs-  wie  Nahrnngs- 


630  ^^'  «l^ulias  ▼•  Roscbmann-Hörburg: 

zwecke  (Loden,  Schafkäse  and  llamme^fleisch)  im  Volkshau&halte  noch  eine  hervor* 
ragende  Rolle.  Zum  Theile  gilt  dies  auch  von  Görz  (485*63).  Salzburg  steht  mit  seiner 
Quote  von  361*43  bereits  unter  dem  Staatsdurchschnitte.  In  bedeutendem  Abstände 
folgt  dann,  als  11.  im  Range,  Galizien  (260*44).  Die  Quoten  der  folgenden  Länder, 
und  zwar  einerseits  Krains  (234-80)  und  Steiermarks  (228*33),  und  andererseits 
Nieder-Oesterreichs  (208*12)  und  Böhmens  (207*73)  zeigen  grosse  Aehnlichkeit.  Nun 
sinkt  das  Verhältniss  rasch:  In  Vorarlberg  auf  175*23,  in  Mähren  auf  125*30, 
in  Ober-Oesterreich  auf  113*97,  in  Schlesien  auf  94*71  und  schliesslich  in  Triest 
auf  das  Minimum  von  17*38. 

Das  numerische  Verhältniss  der  Ziegen  zu  den  Rindern  ist  im 
Allgemeinen  kein  sehr  bedeutendes.  Hervorragend  sind  sie  eigentlich  nur  im 
armen  Dalmatien  vertreten,  wo  sie  den  Rindern  an  Zahl  beinahe  doppelt  Aber- 
legen  sind.  Es  entfallen  in  diesem  Kronlande  nämlich  auf  1.000  Rinder 
1.952*81  Ziegen!  Auch  die  beiden  Alpenländer  Tirol  und  Vorarlberg  weisen  hohe 
Quoten  der  Ziegen  aus  (240*53  und  213-36).  Dasselbe  gilt  von  den  industriereicben 
Sndetenländern  Mähren  (224*24)  und  Böhmen  (159*44)  und  auch  noch  von  Nieder- 
Oesterreich  (143*50).  Salzburg  (123*15)  steht  nahe  über,  Schlesien  (116*46)  knapp 
unter  dem  Staatsdurchschnitte.  Kärnten  (114*92)  und  Görz  (113*45)  zeigen  ähn- 
liche Verhältnisse,  ebenso  Steiermark  (60*40)  und  Oberösterreich  (54*07).  In  den 
Karstländem  Krain  (37*12),  Triest  (29*68)  und  Istrien  (15*34)  spielen  die  Ziegen 
keine  Rolle  von  irgend  einer  Bedeutung.  In  noch  verstärktem  Masse  gilt  dies  von 
den  Karpathenländern.  In  der  Bukowina  entfallen  auf  1.000  Rinder  nur  28,  in 
Galizien  sogar  nur  (es  ist  dies  der  Minimalsatz)  8*73  Ziegen. 

Eine  ungleich  grössere  Wichtigkeit  kömmt  den  Schweinen  zu.  In 
Steiermark,  das  sich  der  stärksten  Schweine-Rinderquote  erfreut,  kommen  sie  den 
Rindern  der  Zahl  nach  sehr  nahe:  Auf  1.000  Rinder  910*46  Schweine.  Auch  in 
Niederösterreich  stellt  sich  das  Verhältniss  noch  sehr  hoch  (738*26),  in  beiden 
Ländern  die  Folge  unterdurchschnittlichen  Rinder-  und  besonders  gesteigerten  Schweine- 
Standes.  Aehnliche  Erklärungsgründe  gelten  für  das  hohe  Verhältniss,  das  wir  in 
Kärnten  (559*38)  und  in  der  Bukowina  (543*64)  antreffen.  Wenn  wir  aber  die  noch 
höhere  Quote  Istriens  (563*77)  erklären  sollen,  so  mag  dies  geschehen  durch  den  Hinweis 
darauf,  dass  in  diesem  armen  Lande  der  Percentsatz  der  Rinder  am  gesammten  Landes- 
viehstande noch  weit  stärker  hinter  dem  Normale  zurückbleibt,  als  joner  der  Schweine. 
Mähren  (497*93),  Ober-Oesterreich  (445*41),  Schlesien  (425*14)  und  Krain  (416*88), 
alle  mit  über-durchschnittlichen  Antheilen  sowohl  der  Rinder  wie  der  Schweine,  nähern 
sich  in  dem  numerischen  Verhältnisse  der  beiden  Thierarten  schon  sehr  dem 
Normalsatze.  Dass  Dalmatien  mit  441-46  über  letzterem  steht,  dürfte  seinen  Grund 
in  dem  Mangel  an  Rindern  haben ,  der  relativ  noch  stärker  ist ,  als  der  Ausfall 
an  Schweinen.  Görz  steht  mit  405*60  Schweinen  auf  1.000  Rinder  knapp  hinter 
dem  Staatsmittel.  Es  folgt  Galizien  mit  321*12  (über-durchschnittliche  Rinderquote 
am  Gesammtviehstande,  unter-durchschnittliche  Schweinequote).  Dasselbe  gilt,  in 
sich  verstärkendem  Maasse,  von  Böhmen  (247*86),  Triest  (211*36)  und  Vorarl- 
berg 198*45),  Ländern,  in  welchen  der  Percentantheil  der  Rinder  am  Gesammt- 
viehstande nicht  unbeträchtlich  mehr  über  die  Durchschnittsquote  gestiegen  ist, 
als  der  Antheil  der  Schweine  am  Landesviehstande  unter  jenes  Normalmass 
gesunken  ist.  Die  umgekehrte  Erscheinung  tritt  bei  Tirol  (157*89)  ein;  hier  ist 
die  Rinderquote  weniger  über-durchschnittlich ,  als  die  Schweinequote  hinter  dem 
Normale  zurückbleibt.  Salzburg  (95  05)  ragt  durch  seinen  relativ  grossen  Rinder- 
stand  über  beinahe  alle  Provinzen  empor,  während  es  an  Schweinen  sehr  arm  ist. 
Hier  begegnen  sich  nahezu  die  Extreme. 

Und   nun  noch    einen  Blick   auf  unsere  fünf  natürlichen  Gebiete. 
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Tafel  9. 


Natürliche  Gebiete 


Pferde 


MitteUänder 137-45 

Alpenländer 6817 

Sndetenländer      129*45 

KarpatheDländfcr |.  303*02 

Karstländer ;i  127-60 

Staat II  178-86 


ALf  1.000  Uiuder  ential.en 
Schafe  Ziegen 


Manltbiere 
Maulesel 
nod  Esel 


0-30 
7-48 
019 
0-45 
11105 


18707 
473-67 
181-66 
302-75 
2.517-67 


83-80 
182-38 
171-37 

10-48 
444-95 


Schweine 

715-25 
266-79 
316-21 
341-30 
435-26 


6-72        369-47        11823 


408-83 


Scharf  tritt  in  dieser  Tafel  die  hohe  Bedeutung  der  Schweinezucht  für 
die  Mittelländer  hervor.  In  gleichem  Masse  verlieren  hier  die  Ziegen.  Die  Pferde- 
quote  ist  d;is  Ergebniss  einer  Oompensation.  Der  Sohafstand  ist  in  keinem  der 
Mittelländer  bedeutend.  Anders  in  dem  zweiten  Gebiete,  den  Alpenländern, 
wo  die  Quote  der  Schafe  und  der  Ziegen  über  dem  Staatsdurchschnitte  steht.  In 
dieser  Ländergruppe  ist  das  Zurückbleiben  der  Pferdequote  und  die  bedeutende 
Verstärkung  der  Eselqnote  (Südtirol)  charakteristisch.  In  den  Sndetenländern 
sehen  wir  allgemeine  Depression.  Sie  sind  reich  an  Rindern.  Der  Schafstand,  einst 
qualitativ  und  quantitativ  ausgezeichnet,  hat  hier  schon  lange  seine  hervor- 
ragende Bedeutung  verloren.  In  den  Karpathenländern  f^Ilt  zunächst  die 
nngewöhnlich  niedrige  Quote  der  Ziegen  auf.  Die  übrigen  Thiere  halten  sich,  bei 
relativem  Pferdereich thume,  ganz  merkwürdig  die  Wage.  In  den  Karstländern 
lässt  der  entsetzlichste  Rindermangel  alle  Quoten,  mit  Ausnahme  jener  der  Pferde, 
in  die  Höhe  schnellen.  Die  hervorragendste  Rolle  spielen  die  Schafe. 

Wenn  man  vergleicht,  wie  viele  Pferde,  Schafe  u.  s.  w.  jetzt  und  vor 
10  Jahren  auf  je  1.000  Rinder  entfallen ,  so  ergeben  sich  für  die  Veränderung 
in  der  Art  der  Viehhaltung  sehr  charakteristische  Erscheinungen.  Die  Quote  der 
Pferde  ist  im  Staatsdurchschnitte  von  170*4  auf  178-86,  und  in  allen  Ländern, 
mit  der  einzigen  Ausnahme  von  Galizien,  wo  das  Gegentheil  (Rückgang  von  827*9 
Percenten  auf  312-33)  eintrat,  gestiegen,  und  zwar  theil weise  sehr  beträchtlich, 
am  stärksten  in  Nieder-Oesterreich  (um  29  Pferde  auf  1.000  Rinder),  sodann 
in  Dalmatien  (22*5),  Kärnten  (19*8),  Schlesien  (16-5),  Mähren  (16*1),  Triest 
(13'4),  in  der  Bukowina  (13*3)  und  in  Böhmen  (11*5).  In  den  anderen  Ländern 
ist  die  Differenz  geringer  als  im  Staatsdurchschnitte  und  meist  sehr  unbedeutend. 
Auch  die  Zahl  der  auf  1.000  Rinder  entfallenden  Esel  und  Eselbastarde 
ist  in  allen  Ländern  —  Görz-Gradisca  ausgenommen  —  und  ebenso  im  Staats- 
durchschnitte gestiegen,  am  meisten  in  Istrien  (um  530),  sodann  noch  halbwegs 
beträchtlich  in  Dalmatien  (40  6),  im  Administrativgebiete  Küstenland  (um  20*3) 
und  in  Triest  (um  11 '4).  In  den  übrigen  Ländern,  und  ebenso  im  Staatsdurch- 
schnitte (1*0),  ist  die  Zunahme  minimal.  Bezüglich  der  Schafe  finden  wir  eine 
Zunahme  drr  Zahl  der  auf  1.000  Rinder  entfallenden  Thiere  nur  in  zwei  Ländern, 
und  zwar  in  der  Bukowina  um  142*2  und  in  Triest  um  nur  3*7.  In  allen  anderen 
Ländern,  und  daher  auch  im  Staatsdurchschnitte,  ist  die  Quote,  und  zwar  in 
manchen  Provinzen  beträchtlich,  gesunken,  so  z.  B.  in  Schlesien  um  789,  in 
Nieder-Oesterreich  um  1083,  in  Böhmen  um  156*1,  in  Görz  um  159-5  und  in 
Dalmatien  —  die  Verhältnisse  waren  daselbst  vor  10  Jahren  noch  bedeutend 
schlechter  als  sie  heutzutage  cind  —  sogar  um  677*3.  Im  Staatsdurchschnitte 
beträgt  die  Abnahme  78-0.  Merkwürdige  Verhältnisse  finden  wir  bei  den  Ziegen. 
Dem  Staatsdurchschnitte  nach  ist  die  Zahl  der  auf  1.000  Rinder  entfallenden 
Ziegen  nahezu  gleich  geblieben,  denn  sie  ist  nur  um  10  gestiegen.  Die  stärkste 
Zunahme    finden    wir    in    Mähren    (51*8)    und    Schlesien    (20*6),    sowie  Nieder- 
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Oesterreich   (19*7),    die    BUrkste  Abnahme   der  Quote   in  Istrien   (17*2),    Krain 
(32*3)    und    in  Dalmatien   (467*3),    diesen   Ländern    gewiss    zum  Vortheile.    — 
Schweine  entfallen   auf  1.000  Rinder  ausnahmslos  in  allen  Ländern  mehr  als 
im  Jahre  1880.    Insofeme  diese  Steigerung  nieht   die  Folge   einer  Abnahme  des 
Rinderstandes    ist   (wie  wir  eine    solche    in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich ,    Qörz, 
Istrien,  der  Bukowina  und  in  allen  Alpen-  und  Sudetenländem  zu  beklagen  haben), 
dürfen  wir  in  dieser  Zunahme  ein  volkswirthscbaftlich  sehr  erfreuliches  Symptom 
begrflssen.    Am   stärksten   hat  sich   die  Quote   in   drei  Ländern   des  Rinderrflck- 
ganges,    in  Nieder-Oesterreich   (217*7),    Mähren  (194*1)    und  Schlesien   (180-9) 
gehoben.    Sehr  zu   begrüssen    ist    die  Zunahme  der  Schweineqaote    in  Dalmatien 
(113*7),  denn  hier  trifft  sie  mit  einer  Abnahme  der  Schafe  und  Ziegen  und  einer 
Vermehrung   der  Rinder   zusammen.    So   sind  denn    in  Dalmatien  wenigstens   eot- 
fichiedene  Ansätze    zur  Besserung  vorhanden.    Im  Staatsdurchschnitte  beträgt   die 
Steigerung  91*8.  Dass  im  Vergleiche  zur  Zählung  des  Jahres  1880  nunmehr  eine 
grössere  Anzahl  Pferde,    Esel    und  Eselbastarde    auf    1.000  Rinder  treffen,    hat 
seinen  Oruud  in  der  nicht  unbedeutenden  Zunahme  der  Einhufer  und  der  beinahe 
gleich  gebliebenen  Zahl  der  Rinder.    Wenn  wir   auch  in  Ländern,    in  denen  der 
Pferdestand    sich  verringert   hat,    wie   in  Istrien   und  der  Bukowina,    doch  eine 
grössere  Zahl  Pferde  auf  1.000  Rinder  entfallen  sehen,    so    kömmt    dies    daher, 
dass    in    diesen  Provinzen    percentuell    die    Rinder   eine    noch    stärkere  Einbusse 
erlitten  haben  als  die  Pferde.    Nur  in  5  Ländern  ist  die  Anzahl  der  Pferde  nnd 
Rinder  gleichzeitig  gewachsen,  in  diesen  allen  aber,  mit  Ausnahme  von  Oalizien, 
die  Zahl  der  Pferde  stärker  als  jene  der  Rinder.    Nur  in  2  Ländern  hat  gleich- 
zeitig  der  Rinder-  und   der  Schafstand  zugenommen,   in  Triest  bedeutend  stärker 
der  letztere,  in  Galizien  der  erstere.  Geradezu  auffallend  ist  die  Zunahme  der  auf 
1.000  Rinder  entfallenden  Ziegenanzahl  in  den  Industrieländern.  Hier  liegt  durch- 
gängig ein  Rückgang  des  Rinderstandes  und  ein  Anwachsen  der  Ziegenanzahl  vor. 
Auf  dem  ersten  Blick  erscheint  diese  Thatsache  sehr  bedenklich,    doch  kann   ein 
sicheres  Urtheil    über  die  socialwirthscbaftliche  Bedeutung  dieser  Erscheinung  erst 
bei  der  Zählung  des  Jahres  1900   gesprochen  werden,   wenn  die  Besitzstandsver- 
hältnisse bezüglich  der  Rinder  und  Ziegen  für  zwei  Zählungen  bekannt  sein  werden. 
Einigermassen  einen  Ersatz  für  diese  dermalen  nicht  anstellbare  Untersuchung  — 
es  fehlen  die  Daten  für  1880  —  vermag  für  die  gegenwärtige  Zählung  die  Fest- 
stellung der  Orössenkategorien  der  Viehbesitzstände  und  der  socialen  Stellung  der 
Viehbesitzer  bieten.  Die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  die  relativ  bedeutende  Ver- 
mehrung der  Ziegenquote  in  Nieder-Oesterreich,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  auf 
Rechnung  stärkerer  Ziegenbaltung  durch  die  rasch  anwachsende  Arbeiterbevölkerung 
dieser  Industrialländer  vornehmlich  zu  setzen  sei.     Dies  wäre  eine   relativ  günstige 
Erscheinung.  Im  höchsten  Grade  bedenklich  wäre  die  Sache  nur  dann,  wenn  die 
Ziege  in  grösserem  Masse  in  den  Eleinwirthschaften  an  die  Stelle  der  eingebüssten 
Kuh  getreten  wäre. 
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Tafel  10. 


Im  Vergleiche  mit  im«o  eDtfallen  im  Jahre  1890  auf  l.ooo  Kinder 


Pferde 


Manithiere, 
Maniesei  und  £)sel 


Schafe 


Ziegen 


Schweine 


mehr 


Stücke 


Niederösterr. 
Dalmatien 
Karoten 
Schlesien 
Mähren  . 
Triest  . 
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Der  Mortalitäts-Coefficient  als  Salubritätsziffer. 

Von  Dr.  F.  Presi,  k.  k.  Bezirksarzt. 

Das  IV.  Heft  des  Jahrganges  1891  dieser  MoDatschrift  brachte  eine 
Abhandlung  des  Dr.  Rychna  über  die  Cautelen  bei  der  Anfstelliing  der 
SalubritAtsziffer  grösserer  Orte. 

Die  daselbst  entwickelten  Ansichten  und  Vorschläge  sind  nicht  einwand- 
frei,  weder  vom  Standpunkte  des  Statistikers,  noch  von  jenem  des  Sanitätsbeamten. 

£s  ist  eine  natürliche  Folge  der  stetigen  Bevölkernngszunahme  in  den 
Städten,  dass  sich  sanitäre  Uebelstände,  bedingt  durch  die  Qualität  der  ein- 
wandernden Bevölkerung  und  der  oft  unter  den  ungünstigsten  hygienischen  Ver- 
hältnissen stattfindenden  Anhäufung  derselben  geltend  machen.  Diese  üebelstände 
finden  ihren  Ausdruck  in  einer   vermehrten  Morbidität  und  Mortalität. 

Um  den  aus  der  Bevölkerungszunahme  erwachsenden  sanitären  Gefahren 
vorzubeugen,  sind  die  Städte  Verwaltungen  genöthigt,  kostspielige  Assanierungs- 
arbeiten vorzunehmen.  Bisher  mangelt  eine  verlässliche  Morbiditätsstatistik,  um  sie  als 
Grundlage  und  Masstab  für  die  Beurtheilung  der  Salubrität  eines  Ortes  zu  benutzen. 

Als  Masstab  für  die  Salubrität  eines  Ortes  wird  allgemein  angewendet 
die  Relativziffer  der  Verstorbenen,   auf  ein  Jahr  und  1.000  Einwohner  bei*echnet. 

Die  Oeffentlichkeit ,  wie  auch  der  Fachmann  ist  bisher  gewohnt,  diese 
Ziffer  als  das  Spiegelbild  der  hygienischen  Einrichtungen  eines  Ortes,  der  mehr 
oder  minder  erspriesslichen  Thätigkeit  der  zur  Sanitätsverwaltnng  berufenen 
Organe  und  Behörden  zu  betrachten. 

Doch  gibt  der  Mortalitäts-Co^fficent  nur  den  Masstab  der  Extensität  der 
Mortalität  unter  der  Bevölkerung  eines  Ortes  an.  Auch  wird  eingewendet,  dasa 
bei  dieser  Art  der  Mortalitätsberechnung  einem  Orte  eine  grosse  Zahl  Todte  za> 
gerechnet  werden,  die  ihm  nicht  zukommen,  andererseits,  dass  die  Bestimmung  der 
Ortsbevölkerung  keine  feste  sei,  indem  nicht  ausdrücklich  gesagt  ist,  ob  die  Mortali- 
tätsziffer sich  nur  auf  die  Civilbevölkerung,  oder  solche  sammt  dem  Militär  beziehe. 

In  sehr  vielen  Orten  verdienen  besondere  Beachtung  zwei  sich  in  steter 
Erneuerung  und  Bewegung  befindende  Bevölkernugstheile.  Es  sind  dies  das  Militär 
und  die  Arbeiterbevölkerung.  Beiden  muss  neben  der  sesshaften  Ortsbevölkerung 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden,  beide  haben  für  den  Hygieniker 
wie  Statistiker  ein  besonderes  Interesse. 

Einen  grossen  Theil  der  auf  diese  beiden  beständig  fluctuierenden  Volks- 
mengen entfallenden  Sterbefälle  müsste  man  nach  Rychna  als  „ortsfremd^  aus 
der  localen  Sterblichkeit  ausscheiden. 

Dadurch  würden  grössere  Garnisonsorte,  namentlich  Festungsgarnisonen, 
wo  zufällig  das  Militär  die  Ueberzahl  macht  (z.  B.  Theresienstadt ,  Josefstadt) 
oder    grosse    Industrieorte    (wie  Reichenberg ,    Gablonz    etc.) ,    wo    die  Arbeiter- 
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bevölkeruDg  überwiegend  ist,  sehr  günstige  Mortalitäts-Coäfficienten  aasweisen,  die 
sicher  nicht  den  thatsächlichen  Salabritäts Verhältnissen  der  Orte  entsprechen  und 
nur  irreführen  würden. 

Unleugbar  könnte  man  für  das  Militär,  wie  die  Arbeiterbevölkernng 
einen  besonderen  Mortalitäts-Coäflfioienten  aufstellen,  weil  die  Bvidenzführung  der 
Zahl  dieser  beiden  Volkstheile^durch  die  bestehenden  militärischen  wie  gewerbe- 
polizeilichen Anordnungen  so  geregelt,  dass  deren  Zahl  stets  bekannt  ist  und  als 
Grundlage  zur  Berechnung  der  Mortalitätsziffer  dienen  könnte. 

Von  sehr  massgebender  Seite  aufmerksam  gemacht,  kann  nicht  der  Ansicht 
Ryohna'a  beigepflichtet  werden,  die  Mortalität  einer  Militärbesatzung  bei  der 
Berechnung  der  Salubritätsziffer  aus  der  localen  Mortalität  auszuscheiden. 

Da  nur  vollkommen  gesunde  Männer  assentiert  werden,  ist  die  Sterblich- 
keit bei  den  zum  grössten  Theile  in  den  besten  Jahren  stehenden,  activ  dienenden 
Soldaten  eine  geringe  und  ohne  ausschlaggebenden  Einfluss  auif  die  Höhe  des 
Mortalitäts-Coäfficienten  jener  Orte,  wo  die  Besatzung  verschwindend  gegen  die 
Zahl  der  Givilbevölkerung,  hingegen  den  Co^fficienten  sehr  günstig  beeiDflussend  in 
Orten,  wo  die  Garnison  stark,  der  Zahl  der  Givilbevölkerung  gleich  oder  dieselbe 
Bogar  an  Zahl  übertrifft. 

Der  Soldat  bleibt  bei  dem  heute  in  Oesterreich  bestehenden  Territorial- 
systeme stets  längere  Zeit  in  einer  Garnison,  demnach  den  localen  hygienischen 
Einflüssen  eines  Ortes  dauernd  ausgesetzt.  Er  geniesst  die  dort  üblichen  Lebens- 
mittel in  derselben  guten  oder  schlechten  Beschaffenheit  wie  die  Ortsbewohner, 
trinkt  dasselbe  Wasser,  leidet  unter  den  nachtheiligen  Einflüssen  einer  schlechten 
Canaliaation,  der  Unreinlichkeit  von  Häusern  und  Strassen  wie  die  Ortsbevölkerung, 
und  bricht  unter  Letzterer  eine  Epidemie  aus,  so  wird  diese  durch  den  unab- 
weisliehen  Verkehr  mit  den  Ortseinwohnem  auch  in  die  Garnison  verschleppt  u.  s.  w. 
Es  liegt  daher  gar  kein  plausibler  Grund  vor,  die  Sterbefälle  des  Militärs 
aus  der  localen  Sterblichkeit  auszuscheiden  oder  zu  separieren. 

Nicht  anders  ist  es  mit  einem  anderen  wichtigen,  mitunter  sehr  zahl- 
reichen Bevölkerungstheile,  dem  ebenfalls  ein  fluctuierender  Charakter  zukommt. 
Es  sind  das  die  Arbeiter. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  noch  der  Zweck  dieser  Abhandlung,  zu  unter- 
suchen, warum  aUjährlich  ein  Theil  der  gesunden,  kräftigen,  arbeitsfähigen  Land- 
bevölkerung in  die  grossen  Städte  und  Industrieorte  zieht,  wo  sie,  ohne  in  den 
meisten  Fällen  das  gefunden  zu  haben,  was  sie  suchte,  elend  dahinsiecht. 

Keiner  der  Einwanderer  denkt  an  die  Folgen  für  seine  Gesundheit,  die 
so  häufig  bedroht  und  geschädigt  wird  durch  die  vom  Landleben  so  verschiedene 
Lebensweise,  Klima,  Arbeit,  Gewohnheiten,  Ernährung,  Wohnung,  Luft,  Wasser  etc. 
der  Stadt,  wie  auch  durch  die  moralischen  Gefahren  der  Prostitution,  Trunk- 
sucht, Verschwendung,  des  Lasters  und  Elendes,  die  alle  Veranlassung  werden  fär 
häufige  Erkrankungen,  Siechthum  und  Tod. 

Race,  Nationalität,  Alter,  Geschlecht,  die  Wahl  der  Beschäftigung  und 
des  Ortes  selbst  lassen  den  Grad  der  Einwirkung  dieser  Krankheitsdispositionen 
bei  jedem  einzelnen  Individuum  verschieden  auftreten,  heben  dieselben  jedoch 
nicht  auf. 

Neben  diesen  allgemeinen  Ursachen  dürfen  nicht  unbeachtet  bleiben  die 
häufigen,  durch  die  Beschäftigung  bedingten  Berufskrankheiten,  die  lange  Krank- 
heit und  Tod  zur  Folge  haben. 

Es  wäre  daher  sehr  unbillig,  die  in  manchen  Orten  zahlreichen  Sterbe- 
fälle in  der  Arbeiterbevölkerung,  weil  dieselbe  als  nicht  ständig  ansässig  „orts- 
fremd^ ist,  aus  der  localen  Sterblichkeit  auszuscheiden,  und  dies  umsomehr,  als 
in  manchem  Orte  die  schlechten  sanitären  Verhältnisse  ein  bedeutender  Theil  der 
Mitschuld  an  Krankheit  und  Tod  trifft. 

45* 


636  ör.  ^'  Presl: 

Es  wäre  da  auch  das  Militär  wie  die  Arbeiter  unter  denselben  Rrankbdt 
and  Tod  bedingenden  hygienischen  Uebelständen  eines  Ortes,  wie  die  sessbafte 
Bevölkerung  leiden,  ein  statistischer  Fehler,  die  Oesammtbevölkerung  mit  der 
Oesammtsterblicbkeit  nicht  in  Relation  zn  setzen  und  etwa  besondere  Mortalltäts- 
coäfficienten  für  diese  beiden  fluctuierenden  Bevölkernngstheile  anfzastellen. 

Die  bisherige  üebong,  den  Mortalitäts-Coäfficienten  als  Salubritätfi^iffer 
eines  Ortes  aufzufassen  und  daraus  Sohlttsse  zu  ziehen  auf  die  sanitären  Verhält- 
nisse dieses  Ortes,  hat  bisher  weder  den  Statistiker,  noch  Hygieniker,  noch 
Sanitätsbeamten  befriedigt. 

Der  derzeit  berechnete  Mortalitäts-Coäfficient  ist  ein  unklarer  und  un- 
gerechter Masstab  für  die  Salubrität  eines  Ortes. 

Wenig  haben  zur  Besserung  und  Klärung  die  Beschlüsse  des  internationalen 
statistischen  Institutes  beigetragen. 

Bei  der  im  Jahre  1891  in  Wien  abgehaltenen  Versammlung  des  Institutes 
wurde  über  Antrag  von  Körösi  (Pest)  und  Erben  (Prag)  beschlossen,  von  dem 
bisher  üblichen  Modus  der  Berechnung  des  Mortalitäts  Coefficienten,  wie  er  1876 
am  internationalen  statistischen  Congresse  in  Budapest  angenommen  war,  abzulassen. 

In  ihrer  Motivierung  sagen  dieselben,  „dass  die  Erfahrung  von  15  Jahren 
die  in  Budapest  festgestellte  Methode  nicht  vollkommen  befriedigend  erscheinen 
lasse,  dass  sie  in  vielen  Fällen  einen  „zu  ungünstigen^  Begriff  von  den  Gesund- 
heitsverhältnissen  der  grossen  Städte  hervorbrachte",  üeber  Antrag  der  beiden 
Statistiker  erhob  das  Institut  zum  Beschluss  ^) : 

„1.  Dass  die  Sterblichkeitsziffer  der  grossen  Städte  auf  zwei  Arten  be- 
rechnet werden  müsse:  a)  durch  die  Vergleichung  der  thatsächiichen  Zahl  der 
Todesfälle  mit  der  thatsächiichen  Bevölkerung ;  b)  mit  Ausschluss  der  von  Aussen 
in  krankem  Zustande  in  Spitäler,  Irrenanstalten,  Gebär-  und  Krankenhäuser  An* 
gekommenen  und  möglichst  mit  Einschluss  der  Stadtbewohner,  welche  answärts 
starben,  unter  Angabe  der  Zahl  der  letzteren. 

2.  Dass  für  die  wissenschaftliche  Ausbeutung  der  Todesfälle  die  Gesammt- 
zahl  derselben,  für  die  Specialisierung  der  Todesursachen  jedoch  die  Zahl  der 
gestorbenen  Fremden  (im  obigen  Sinne)  besonders  ausgewiesen  werden".  Es  wären 
demnach  Mortalitätsziffern  aufzustellen:  1.  für  die  Gesammtmortalität ,  2.  für  die 
specifisohe  Mortalität  der  Ortsangehörigen. 

Dabei  fehlt  eine  nähere  Erklärung  der  Ausdrücke  „von  Aussen"  and 
„auswärts". 

Die  Berechnung  des  Mortalitäts-Coöfficienten  nach  den  sub  b)  gegebenen 
Bestimmungen  wird  eine  sehr  complicierte  und  gekünstelte  sein,  und  dem  eng- 
herzigen Localpatrioüsmus  einen  weiten,  nicht  controlierbaren  Spielraum  bieten.  Kein 
Sanitätsbeamter,  noch  auch  das  grosse  Publicum  wird  einem  so  berechneten 
MortalitätsCoöffioienten  Vertrauen  entgegenbringen,  weil  es  bei  den  heute  enorm 
entwickelten  Verkehrs  Verhältnissen  unmöglich  ist,  Erkrankungs-  und  Todesursache 
nach  Zeit  und  Raum  zu  scheiden. 

Auffallend  ist  auch  die  Stylisierung  des  Absatzes  b).  Werden  denn  in 
Spitäler  und  Irrenanstalten  auch  gesunde  Personen  aufgenommen;  ist  etwa 
Schwangerschaft  und  Geburt  ein  Erankheitszustand  ? 

Warum  wurden  in  den  Beschluss  nicht  auch  die  Versorgungs- ,  sonstige 
Hnmanitätsanstalten  und  die  Strafanstalten  einbezogen? 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  haben  die  Berechnungsweise  des  Mortalitäts- 
Coefficienten  noch  unklarer  und  complicierter  gemacht,  ohne  Jemanden  zu  befriedigen. 

')  Hier  sei  bemerkt,  dass  unter  den  Mitgliedern  des  lostitates ,  mit  Aasnabme 
des  Medicinalrathes  Dr.  Geissler  im  statistisclien  Miaisterialbarean  in  Dresden,  kein  Arxt, 
kein  Hygieniker,  kein  Sanitätsbeamter  sich  befand.  Trotzdem  warde  über  eine  so  wicbtigd, 
den  Masstab  der  öffentlichen  Gesandheit  betreffende  Frage  abgestimmt. 
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Früher  wusste  man,  wer  als  Ortsfremder  gilt.  Nach  dem  Beschlüsse  ist 
nicht  zu  ersehen,  welche  Ausdehnung  nach  Raum  und  Zeit  den  Worten  „von 
Aussen^  und  „auswärts^^  zukommt. 

Vorstehende  Beschlösse,  die  nur  ans  dem  Bestreben  hervorgehen,  die 
hygienischen  Versäumnisse  der  Staatsvertretungen  durch  kleinere  Mortalitätsziffem 
zu  decken,  müssen  von  den  Sanitätsbeamten  entschieden  zurückgewiesen  werden. 
Die  Mortalitätsziffer  erhält  erst  einen  Werth,  wenn  man  deren  Aufbau,  ich  möchte 
es  nennen  Architektur,  kennt,  die  sich  aus  der  Statistik  der  Todesursachen  und 
des  Alters   der  Verstorbenen  zusammensetzt. 

Bei  den  Todesursachen  sind  es  besonders  jene  der  Infectionskrankheiten, 
die  schwer  bei  der  Beurtheilung  der  Oesundheitsverbältnisse  einer  Stadt  in's  Oe- 
wicht  fallen.  Daher  die  Verclausulierung  im  Absatz  2  der  Beschlüse  des  Institutes, 
um,  wie  die  Herren    Referenten  sagen,    „die  ungünstigen  Begriffe^  zu  vermeiden. 

Ein  jeder  Sanitätsbeamter  wird  sich  aus  der  Todesartenstatistik,  besonders 
jener  der  Infectionskrankheiten,  sogleich  ein  Bild  entwerfen  über  die  sanitären 
Verhältnisse  eines  Ortes,  dessen  hygienische  Einrichtungen  und  die  Thätigkeit 
der  zur  Wahrung  der  sanitären  Interessen  berufenen  Organe  und  Behörden. 

Die  Mortalität  an  Infectionskrankheiten,  weil  deren  Entstehung  und  noch 
mehr  die  Ausbreitung  nach  dem  heutigen  Stande  der  Hygiene  verhütbar,  ist  der 
einzige  richtige  Masstab  zur  Beurtheilung  der  Salubrität  eines  Ortes.  Eine  hohe 
Blatternmortalität  ist  ein  Beweis,  dass  die  Impfung  und  Revaccination  ungenügend 
gehandhabt  werde ;  eine  grosse  Typhusmortalität,  dass  die  Wasserversorgung  und  Canali- 
sation  im  Argen  liege;  eine  hohe  Intermittens  oder  Ruhrmortalität,  dass  Sümpfe 
oder  andere  miasmenerzeugende  Localitäten  vorhanden;  eine  hohe  Kindersterblich- 
keit, dass  für  Beschaffung  gesunder,  unverfälschter  Milch,  von  Ammen  etc.  nicht 
gesorgt  ist ;  eine  hohe  Lungenschwindsuchtsmortalität ,  dass  die  Strassenreinigung, 
fleissiges  Aufspritzen  etc.  nicht  geschieht,  oder  wie  in  Fabriksorten,  dass  die 
hygienischen  Fabrikseinrichtungen  ungenügend  und  unzweckmässig  sind  u.  s.  w. 

Der  Ort  wird  als  gesündester  zu  betrachten  sein,  wo  die  wenigsten  Per- 
sonen an  Infectionskrankheiten  sterben. 
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Im  Folgenden  sollen  die  Mortalitäts  Coäfficienten  der  früher  angefahrten 
Studie  einem  Vergleiche  unterzogen  werden  mit  der  Mortalität  an  Infeetions- 
krankheiten. 

Ich  benütze  hierzu  die  Co^fficienten  der  Volksbewegung,  weil  sie  einer* 
seits  ohne  die  Todtgeborenen ,  anderseits  auf  Orund  der  Bevölkerungsziffer  Ende 
des  Jahres  1887  berechnet  sind. 

Wie  sehr  eine  hohe  Mortalitätsziffer  Ursache  wird  einer  falschen  Bear- 
theilung  der  Salubrität  eines  Ortes,  zeigen  beispielsweise  die  folgenden  Unter- 
suchungen über  die  Mortalität  an  Infectionskrankheiten  und  des  Alters  der  Ver- 
storbenen in  den  genannten  Städten  während  des  Jahres  1887. 

Die  eingeklammerten  Ziffern  zeigen  den  Platz,  den  eine  Stadt  einnimmt, 
in  einer  abfallenden   Reihe,    an   deren  Anfangspunkte   die  Stadt  Czernowitz  steht. 

Vorerst  sei  hier  bemerkt,  dass  als  Infectionskrankheiten  gezählt  wurden  : 
Blattern,  Masern,  Scharlach,  Typhus,  Ruhr,  Cholera,  Keuchhusten,  Croup  und 
Diphtberitis. 

Ein  Vergleich  der  Mortalitäts-Cogfficienten  mit  der  Mortalität  der  Infections- 
krankheiten zeigt ,  welche  bedeutenden  Verschiebungen  der  Plätze  der  einzelnen 
Städte  in  der  vorstehenden  Uebersicht  stattgefunden  haben. 

Im  Allgemeinen  entspricht  dem  hohen  Mortalitäts-Coäfficienten  auch  eine 
hohe  Mortalität  an  Infectionskrankheiten. 

Doch  würde  man  da  den  Städten  Linz,  Rlagenfnrt,  Brunn  Unrecht  thon, 
die  trotz  einer  hohen  Mortalitätsziffer  eine  unverhältnissmässig  kleine  Mortalitftt 
an  Infectionskrankheiten  ausweisen.  Hingegen  haben  Wien  und  Triest  trotz  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Mortalitäts-Co6fficienten  hohe  Mortalitäten  an  Infections- 
krankheiten. 

Sehr  zu  beachten  ist  der  Antheil,  den  die  Infectionskrankheiten-Mortalität 
an  der  allgemeinen  Mortalität  hat;  sie  ist  ein  Masstab  der  Häufigkeit  des  Auf- 
tretens von  Infectionskrankheiten,  also  auch  der  Salubrität  eines  Ortes  In 
dieser  Richtung. 

£s  wäre  demnach  unbillig,  nach  der  Höhe  des  Mortalitäts - Coäfficienten 
die  Salubrität  eines  Ortes  zu  beurtheilen.  Für  diese  ist  allein  massgebend  die 
Mortalität  an  Infectionskrankheiten  ,  deren  Entstehung  und  Verbreitung  durch 
geeignete  hygienische   Massnahmen  verhütbar. 

Abgesehen  von  den  Blattern,  die  deutlich  zeigen,  wie  in  einem  Orte  die 
Impfung  gehandbabt  wird,  ist  es  besonders  die  Mortalität  an  Typhus,  die  Licht 
verbreitet,  wie  in  einem  Orte  die  Wasserversorgung  und  Canalisation  beschaffen  ist. 

Während  in  Wien  mit  seiner  ausgezeichneten  Wasserversorgung  auf 
1.000  Einwohner  eine  Typhusmortalität  von  Ol  entfällt,  betrug  sie  in  Prag,  wo 
eine  schlechte   Canalisation  und  schlechtes  Trinkwasser  ist,  0*54. 

In  Lemberg  war  sie  0*7,    in  Czernowitz  0*8,  in  ELrakau  1*3   pro  mille. 

Von  100  Verstorbenen  erlagen  dieser  Todesursache  in  Wien  0*4,  in 
Prag  1*4,  in  Lemberg  1*9,  in  Czernowitz  2*4,  in  Krakau  3*4. 

Der  Antheil  der  Typhusmortalität  an  der  übrigen  Infectionskrankheiten- 
Mortalität  betrug  in  Wien  5*1,  in  Prag  13*0,  in  Lemberg  16  0,  in  Czernowitz 
17*0,  in  Krakau  31*0  Percente. 

Ein  weiterer  Masstab  zur  Beurtheilung  der  Salubrität  eines  Ortes  ist 
die  Sterblichkeit  nach  dem  Alter.  Bisher  entbehren  wir  in  Oesterreich  einer  Todes- 
ursaohenstatistik  nach  dem  Alter. 

Die  eingeklammerten  Ziffern  bezeichnen  die  Stelle,  die  eine  Stadt  ein- 
nimmt bei  einer  absteigenden  Reihe  der  Säuglings-  und  einer  ansteigenden  Reihe 
der  Oreisenmortalität,  an  deren  Spitze  die  Stadt  Czernowitz  steht. 
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Die  Uebersicht  zeigt  keine  Uebereinstimmung  der  Höhe  des  Mortalitäts- 
Coäffieienteii  mit  der  Höhe  der  SäagÜDgamortalität,  beziehungsweise  der  Mortalitftt 
▼on  Individnen  ttber  65  Jahre. 

So  haben  die  Städte  Czemowitz,  Brttnn,  Lembei^,  Triest  bei  ihren  hohen 
Mortalitäts-Coäfficienten  auch  eine  hohe  Säuglingssterblichkeit  nnd  starben  daselbst 
wenig  alte  Leute.  Dasselbe  ist  auch  der  Fall  in  Troppan,  trotz  seines  verhältniss- 
massig  niedrigen  Coefficienten.  Hingegen  zeigt  Krakau  bei  seinem  hohen  Co6flficienten 
sehr  günstige  Verhältnisse.  Prag  hat  bei  einer  günstigen  Säuglingsmortalität  eine 
sehr  ungünstige  Greisenmortalität,  Wien  mit  dem  niedrigsten  Coefficienten  zeigt 
die  entgegengesetzten  Verhältnisse. 

Sicherlich  muss  man  den  Orten,  wo  die  meisten  alten  Leute  sterben, 
einen  gewissen  Grad  der  Salubrität  beilegen.  Das  gilt  besonders  von  den  Haupt- 
städten der  Alpenländer  Laibach  und  Linz,  die  trotz  ihrer  hohen  Mortalitäts- 
Coifficienten  günstige  Altersmortalitäten  zeigen.  Auch  Innsbruck  und  Salzburg 
haben  eine  hohe  Greisenmortalität.  Die  wenigsten  alten  Leute  starben  in  den 
Hauptstädten  der  nordslavisch^deutschen  nnd  in  den  nordostslavischen  Ländern. 
Namentlich  gilt  das  von  Troppau  trotz  seines  niedrigen  Coefficienten. 

Diese  Darstellnngen  sind  ein  neuerlicher  Beweis,  dass  der  Mortalitäts- 
Coäfficient  nicht  als  ein  Masstab  für  die  Salubrität  eines  Ortes  angesehen 
werden  kann. 

Um  die  Salubrität  eines  Ortes  zu  beurtheilen,  wird  der  Fachmann  stets 
in  Details  der  Mortalitätsstatistik  eines  Ortes  eingehen,  und  sich  nicht  durch  einen 
noch  so  vorsichtig  präparierten  Mortalitäts-Coefficienten  täuschen  lassen,  um  ungün- 
stigen Begriffen  von  den  Gesundheitsverbältnissen  einer  Stadt  vorzubeugen. 

Sowohl  Dr.  Rychna,  wie  auch  die  Beschlüsse  des  internationalen  stati- 
stischen Institutes  bezwecken,  die  Mortalitätsziffem  durch  Abrechnung  der  Mortalität 
der  Ortsfremden  nnd  jener  in  den  Anstalten  möglichst  zu  entlasten. 

Wie  die  folgende  Uebersicht  zeigt,  beeinflnsst  thatsächlich  sehr  ungünstig 
die  Mortalität    der  sogenannten  Ortsfremden    die    Mortalitätsziffer    einiger  Städte. 

Nach  dem  Erlasse  des  Ministeriums  des  Innern  vom  28.  November  1885, 
Z.  18.348,  sind  als  Ortsfremde,  d.  i.  Zugereiste,  jene  Verstorbenen  zu  betrachten, 
welche  in  dem  Orte,  wo  sie  starben,  keinen  ständigen  Wohnsitz  hatten. 
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DarDach  unterscheidet  Rychna  1.  „solche  Verstorbene,  die  in  einem 
bestimmten  Orte  vor  der  mit  letalem  Ausgange  verbundenen  Krankheit  gewohnt 
haben,  und  deshalb  wirklich  vor  der  Erkrankung  den  schädlichen  Einflüssen  dieses 
bestimmten  Ortes  ausgesetzt  waren ^^ 

Ais  solche  wären  demnach  alle  Individuen  anzusehen,  die  erst  im  Sterbe- 
orte krank  geworden,  beziehungsweise  gestorben. 

2.  Unterscheidet  Rychna  „solche  Verstorbene,  welche  mit  der  mittelbar 
oder  unmittelbar  den  letalen  Ausgang  bedingenden  Krankheit  behaftet  waren, 
als  sie  in  diesem  bestimmten  Orte  angekommen  sind^. 

Das  wären  demnach  Individu^-n,  die  schon  krank  angekommen 
sind,  und  im  Ankunftsorte  (wie  z.  6.  in  Curorten)  oder  in  Anstalten  starben. 

Weiter  theilt  Rychna  die  sub  1  erwähnten  Individuen  in  dauernd 
und  zeitweilig  Anwesende.  Hier  ist  Rychna  ein  Fehler  unterlaufen,  indem 
man  doch  dauernd  Anwesende,  die  ihren  ständigen  Wohnsitz  in  einem  Orte  haben, 
nicht  als  „ortsfremd"  betrachten  kann.  Vielleicht  verwechselt  er  „ortsfremd"  mit 
„zuständig"  ? 

Es  ist  daher  vollkommen  billig,  wie  auch  Rychna  zugibt,  dass  diese 
„dauernd  anwesenden  Ortsfremden"  in  die  locale  Sterblichkeit  eingerechnet  werden. 

Als  weitere  Untergruppe  der  sub  1  angeführten  Ortsfremden  führt  Rychna 
die  zeitweilig  Anwesenden  an,  „die  nur  aus  einem  vorübergehenden  Anlasse  und 
kürzere  Zeit"  (wie  lange?)  anwesend  waren. 

Hier  mangelt  1.  eine  Präcisierung  der  Zeitdauer,  wie  lange  eine  solche 
Person  als  zeitweilig  anwesend,  d.  i.  als  ortsfremd  zu  betrachten  ist; 

2.  fehlen  Bestimmungen,  welche  Sterbefälle  dieser  „zeitweilig  Anwesenden" 
als  „ortsfremd"  aus  der  localen  Sterblichkeit  auszuscheiden  sind. 

Betreffs  der  „zeitweilig  Anwesenden"  gibt  es  nur  zwei  Möglichkeiten: 

a)  dieselben  sind  schon  krank  aus  einem  anderen  Orte  in  dem  Sterbe- 
orte angekommen; 

h)  dieselben  sind  erst  im  Sterbeorte  erkrankt. 

Was  die  Krankheit  anbelangt,  ist  hier  wieder  wichtig,  zu  unterscheiden, 
ob  dieselbe  acut  oder  chronisch  war. 

Es  wird  demnach  bei  der  Frage,  ob  ein  Sterbefall  aus  der  localen  Sterb- 
lichkeit als  „ortsfremd"  auszuscheiden  sei,  stets  die  „Todesursache"  von 
entscheidender  Massgabe  sein. 

Alle  Infectionskrankheiten,  mit  Ausnahme  der  überwiegend  in  chronischer 
Form  auftretenden  Tuberoulose,  sind  acute  Krankheiten. 

Die  Infectionskrankheiten  sind  für  die  Salubrität  eines  Ortes  charak- 
teristisch, die  Zahl  der  Sterbefälle  an  dieser  Krankheitengruppe  massgebend. 

Die  Incubationsdauer  zu  statistischen  Zwecken ,  namentlich  aber  zur  Be- 
urtheilung,  ob  die  Infection  im  Sterbeorte  oder  einem  anderen  Orte  stattgefunden, 
zu  benützen,  kann  nicht  zugegeben  werden,  weil  die  Dauer  der  Incubation  ftlr  die 
einzelnen  Infectionskrankheiten  bisher  willkürlichen  Annahmen  unterliegt,  und  noch 
nicht  wissenschaftlich  unanfechtbar  sichergestellt  ist. 

Allen  acuten  Infectionskrankheiten  sind  eigen  bereits  in  den  Prodromal- 
stadien schwere  Allgemeinerscheinungen  der  Gesundheitsstörung,  und  dürfte  es  in 
den  seltensten  Fällen  vorkommen,  dass  eine  derart  erkrankte  Person  eine  Reise 
unternehmen  würde. 
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Ebenso  ist  ea  durch  die  bestehenden  sanitfttspoiizeilichen  Anordnungen 
verboten,  Infectionskranke  aus  einem  Orte  in  einen  anderen,  und  wäre  es  auch 
in  ein  Krankenhaus  im  letzteren  Orte,  zu  überführen. 

Es  ist  demnach  sehr  zweifelhaft,  dass  an  acuten  Infectionskrankheiten 
Leidende  im  Sinne  der  „zeitweilig  Anwesenden ^^  bereits  krank  in  dem  Orte  an- 
gekommen  sind,  oder  in  einen  Ort  überführt  wurden,  der  zu  ihrem  Sterbeorte  wurde. 

Sollten  aber  dennoch  solche  Fälle  vorkommen,  so  dürften  diese  sehr  selten 
sein,  und  in  der  Berechnung  der  Mortalitätsziffer  keinen  Ausschlag  geben,  weil 
solche  Kranke  nicht  reisen,  noch  transportiert  werden  dürfen. 

Man  wird  daher  keinen  Fehler  begehen,  wenn  man  annimmt,  dass  alle 
Sterbeßllle  an  acuten  Infectionskrankheiten  „verstorbener  zeitweilig  anwesender 
Personen"  der  localen  Sterblichkeit  angerechnet  werden.  Dasselbe  gilt  von  allen 
anderen  Sterbef^llen  an  acuten  Erkrankungen. 

Nur  in  den  geltensten  Fällen  wird  z.  B.  Jemand  mit  einer  acuten  Lungen- 
entzündung reiseu.  Sucht  er  aber  Unterkunft  in  einer  Krankenanstalt,  die  übrigens 
zu  Folge  den  bestehenden  Vorschriften  den  Kranken  nicht  sofort  aufnehmen  kann, 
sondern  vorher  eine  Anfrage  an  die  Anstalt  betreffs  dessen  Aufnahme  gerichtet 
werden  soll,  so  ist  damit  bereits  die  Grundlage  gegeben  für  die  Beurtheilung, 
wo  die  Krankheit  begonnen,  und  ist  ein  solcher  als  „krank"  in  den  Sterbeort 
Gekommener  zu  betrachten  und  demnach  der  looalen  Sterblichkeit  nicht  anzurechnen. 

I6t  hingegen  ein  „zeitweilig"  im  Orte  sich  aufhaltendes  Individuum  an 
einer  acuten  Krankheit  im  Sterbeorte  erkrankt,  so  ist  dieser  Sterbefall  der  localen 
Sterblichkeit  anzurechnen. 

Es  wäre  unbillig,  den  Tod  einer  Person  aus  Prag,  die  in  Folge  der  Ein- 
ffüsse  des  Scirocco  in  Innsbruck  an  Apoplexie  stirbt,  oder  einer  Person,  die  aus 
dem  milden  Klima  Merans  nach  einer  Stadt  des  rauhen  Nordens  kommt,  und  dort 
einer  acuten  Lungenentzündung  erliegt,  nicht  der  localen  Sterblichkeit  dieser  Orte 
anzurechnen.  Es  muss  sich  da  eine  Reciprocität  ausbilden,  die  für  die  Berechnung 
der  Mortalitätsziffer  nothwendig,  will  man  nicht  durch  willktirliches  Ausscheiden 
von  Sterbefällen  den  Co^fficienten  etwa  günstiger  erscheinen  lassen,  als  er  in 
Wirklichkeit  ist. 

Nothwendig  ist  jedoch  für  dieses  Verfahren ,  die  Zeitdauer  für  den  von 
Rychna  angesetzten  „vorübergehenden  Anlass,  kürzere  Zeit^  näher  festzustellen. 
Es  wäre  dies  die  Frist  von  6  Wochen. 

Diese  Annahme  wird  begründet,  dass  in  derselben  alle  nur  denkbaren 
Inonbationsfristen  enthalten,  dass  dieselbe  die  Dauer  ist,  die  ein  Kranker  in  einem 
Krankenhause  bleiben  darf,  ohne  dass  seine  Aufenthaltsdauer  in  begründeter  Weise 
verlängert  werden  müsste,  dass  diese  Zeit  genügt  zum  Ablaufen  jeder  acuten  Er- 
krankung,  endlich  dass  diese  sechs  Wochen  auch  genügen,  sich  in  einem  neuen 
Aufenthaltsorte  zu  acclimatisieren  und  an  die  localen  Einflüsse  von  Luft,  Boden  und 
Wasser  etc.  zu  gewöhnen. 

Es  wären  demnach  alle  acuten  Erkrankungen  „zeitweilig  Anwesender", 
die  innerhalb  dieser  6  Wochen  zur  unmittelbaren  Todesursache  wurden,  als  Sterbe- 
fälle der  localen  Sterblichkeit  anzurechnen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  „zeitweilig  Anwesenden",  die  in  Folge 
eines  chronischen  Leidens,  inclusive  der  Tuberculose,  in  oder  ausserhalb  der  An- 
stalten gestorben. 

Auch  da  wäre  die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Sterbeorte  festzustellen. 
Für  die  Krankenanstalten  ist  sie  gegeben,  da  diese  chronische  Kranke,  meist 
Unheilbare,  binnen  6  Wochen  zn  entlassen  haben.  Anders  ist  es  mit  Personen,  die 
nicht  in  eine  Anstalt  gehen  und  mit  einem  chronischen  Leiden  behaftet  in  einen 
Ort  kommen,  wo  sie  vielleicht  erst  nach  jahrelanger  Krankheit,  z.  B.  an  Ej*ebs, 
einem  chronischen  Leber-,  Nieren-  etc.  Leiden  sterben. 
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Da  Ist  es  nothwendig,  die  Dauer  des  Aufenthaltes  festzustellen,  am  su 
bestimmen,  ob  der  Sterbefall  der  locaien  Sterblichkeit  zuzurechnen  sei  oder  nicht. 

Und  da  erscheint  die  Frist  von  6  Wochen  ebenfalls  angemessen,  innerhalb 
welcher  entweder  eine  Besserung  des  Zustandes  oder  eine  zum  letalen  Kode 
führende  Verschlimmernng  eintrat. 

Dauert  jedoch  der  Aufenthalt  länger  als  6  Wochen ,  so  wird  man  wohl 
einen  solchen  Kranken  als  eine  „dauernd  anwesende'^  Person  ansehen  mttssen  und 
nicht  mehr  als  ortsfremd,  und  ist  dessen  Tod  der  loealen  Sterblichkeit  anzurechnen. 
Damit  wftre  auch  die  Frage  des  Vorgehens  betreffs  der  Mortalitftt  in  Kranken-  nnd 
Humanitfttsanstalten  gelöst 

Alle  in  Irrenanstalten  verstorbenen  Ortsfremden  sind  auszuscheiden,  weil 
sie  bereits  krank  eingebracht  und  mit  einem  chronischen  Leiden  behaftet  sind.  Das- 
selbe gilt  von  den  Idioten-  etc.  Anstalten,  von  Siechen-  und  Reconvalescentenhftusem. 

Anders  ist  das  bei  Gebär-,  Findel-,  Blinden-,  Taubstummen-,  Straf-  etc. 
Anstalten,  wo  relativ  gesunde  Personen  Aufnahme  gefunden,  die  mit  keiner  den 
Tod  bedingenden  Eigenschaft  behaftet  sind,  deren  Erkrankung  und  Tod  nur  Ein- 
flössen zuzuschreiben  ist,  ftlr  die  der  frühere  Aufenthaltsort  nicht  verantwortlich 
gemacht  werden  kann. 

Auch  werden  in  diese  Anstalten,  mit  geringen  Ausnahmen  auch  in  die 
Strafanstalten,    keine   mit   chronischem  Leiden  behaftete  Individuen  aufgenommen. 

Kranken-  und  Humanitätsanstalten  sind  Sammlungsorte  ftlr  alle  jene,  die 
keine  entsprechende  Pflege,  ärztliche  Behandlung  und  Unterkunft  in  der  Gemeinde 
oder  Familie  finden.  In  den  Grosstädten  werden  sie  überwiegend  von  den  dort 
Wohnsitz  habenden  Einwohnern  überfüllt  (natürlich  ohne  Rücksicht  auf  die  Daner 
ihres  Aufenthaltes  daselbst  und  ihre  Zuständigkeit),  wenige  nur,  wegen  des  Ver- 
botes und  der  Schwierigkeiten  des  Krankentransportes,  kommen  dahin  aus  Nachbar- 
gemeinden oder  vom  Lande.  Als  unbillig  kann  man  es  betrachten,  wenn  man  die 
aus  den  mit  der  Stadt  unmittelbar  zusammenhängenden  Vororten  in  die  Kranken- 
und  Humanitätsanstalteu  gebrachten  Kranken  als  „ortsfremd^  behandelt,  obgleich 
die  Bevölkerung  der  Vororte  mit  jener  der  Stadt  in  täglichem  lebhaften  Verkehre 
steht,  unter  denselben  hygienisch  ungünstigen  Verhältnissen  lebt  nnd  die  in  der 
dichtbewohnten  Stadt  auftretenden  Infectionskrankheiten  eher  in  die  Vororte  ver- 
schleppt werden,  als  das  Umgekehrte  der  Fall  ist. 

In  Kranken-  und  Humanitätsanstalten  suchen  zumeist  Aufnahme  Personen 
der  unteren  Gesellschaftskreise,  die  Armen  und  Enterbten.  Materielle,  sociale  und 
sanitäre  Verhältnisse  nöthigen  sie,  diese  Anstalten  aufzusuchen. 

Es  ist  schwer  zu  beweisen,  wo  sich  Jemand  den  Keim  zu  einer  tod* 
bringenden  Krankheit  erworben,  und  wäre  es  ein  unrecht,  den  Sterbefall  der 
Heimats-,  Zuständigkeits-  oder  sonst  der  früheren  Wohnsitzgemeinde  zuzuschreiben. 

Bei  dem  heutigen  raschen  nnd  ausgedehnten  Verkehre,  wo  ein  Reisender 
binnen  wenigen  Tagen  halb  Europa  durchreist,  in  den  verschiedensten  Orten 
wohnt,  isst,  trinkt,  schläft  und  mit  der  Bevölkerung  in  Verkehr  tritt,  ist  es 
schwer  zu  sagen,  wo  er  sich  die  Infection  oder  eine  andere  Krankheit  erworben, 
der  er  erlegen. 

Häufig  wäre  es  sehr  schwierig,  den  Ort  zu  finden,  dem  man  den  Todes- 
fall anrechnen  sollte;  am  wenigsten  wäre  es  gerecht,  denselben  seiner  Heimats- 
oder letzten  Wohnsitzgemeinde  zuzuschreiben,  die  der  Verstorbene  vielleicht  seit 
langer  Zeit  nicht  gesehen  oder  verlassen  hat.  Um  allen  diesen  zu  Irrthümem 
führenden  Unzukömmlichkeiten,  wie  auch  jeder  Willkür  vorzubeugen,  ist  es  daher 
nothwendig,  neben  der  Dauer  des  Aufenthaltes  die  Daner  der 
Krankheit,  beziehungsweise  die  Todesursache  zu  berück- 
sichtigen. 
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Dadurch  wird  es  gelingen,  einen  Mortalitftts-Coäfficienten  zn  schaffen,  der 
nahezu  ein  wahrheitsgetreues  Bild  der  hygienischen  Verhältnisse  eines  Ortes  dar- 
stellen soll. 

Weiteren  wissenschaftlichen  Untersuchungen,  namentlich  betreffs  der  Todes- 
ursachen und  des  Alters  der  Verstorbenen,  bleibt  es  dann  vorbehalten,  in  den 
Inhalt  der  Mortalitfttsziffem  einzudringen  und  die  Salubritätsverhältnisse  eines  Ortes 
zu  detaillieren. 

Entsprechend  diesen  Ausführungen  wären  demnach  bei  der  Berechnung 
des  Mortalitäts-Co^fficienten  nachstehende  Directiyen  festzuhalten: 

1.  Die  Oesammtbevölkerung  eines  Ortes,  inclusive  Militär. 

2.  Die  Gesammtsterbliohkeit,  ohne  Todtgeborene. 

3.  „Ortsfremd"  ist  Jeder,  der  keinen  ständigen  Aufenthalt  im  Sterbe- 
orte hatte ;   der  zeitweilige  Aufenthalt  darf  sechs  Wochen  nicht  übersteigen. 

4.  Alle  Sterbefälle  „Ortsfremder^  in  oder  ausserhalb  der  Kranken- 
anstalten an  Infectionskrankheiten  oder  acuten  Krankheiten  sind  in  oben  bezeich- 
neter Zeitdauer   der  localen  Sterblichkeit  beizuzählen. 

5.  Alle  Sterbefälle  „Ortsfremder^  an  chronischen  Leiden,  inclusive  der 
Tuberculose  sind  der  Oemeinde,  wo  der  Verstorbene  früher  seinen  ständigen  Wohn- 
sitz hatte,  oder  der  letzten  Aufenthaltsgemeinde  anzurechnen  und  aus  der  localen 
Sterblichkeit  auszuscheiden. 

6.  Als  Anstalten,  deren  Sterbefälle  „Ortsfremder'^  auszuscheiden  sind, 
sind  besonders  zu  beachten:  Irren-  und  Idiotenanstalten,  Siechen-,  Versorgungs- 
und Reconvalescentenhäuser. 

7.  Die  bisher  von  der  statistischen  Gentralcommission  geübte  Form  der 
Darstellung  der  Sterblichkeit  der  Ortsfremden  und  in  den  Anstalten  soll  als 
zweckmässig  und  übereichtlich  beibehalten  bleiben.  Doch  wäre  wünschenswerth 
in  den  Wochenausweisen  eine  Darstellung  des  Alters  und  der  Beschäftigung  der 
Verstorbenen. 

Ein  auf  diesen  Grundlagen  construierter  Mortalitäts-CoSfBcient  wird  eine 
nahezu  wahrheitsgetreue   Salubritätsziffer  eines  Ortes  darstellen. 

Die  Durchführung,  beziehungsweise  die  Sammlung  des  zu  diesem  Zwecke 
brauchbaren  Materiales  hat  als  nothwendige  Voraussetzungen :  1.  eine  wohlgeregelte 
Todtenbeschau ;  2.  Beifügung  von  Rubriken  im  Todtenbeschau-Schein  a)  über  die 
Dauer  des  Aufenthaltes  im  Sterbeorte,  b)  über  die  Dauer  der  Krankheit,  die  den 
Tod  zur  Folge  hatte,  c)  ob  acut  oder  chronisch;  3.  dass  die  Anführung  von 
Todesursachen  wie  Gehirn-,  Lungen-,  Herzlähmung,  Wassersucht  etc.  nicht  weiter 
geduldet,  sondern  diese  Todtenbeschau-Scheine  dem  Todtenbeschauer  zur  Rectifi- 
cierung,  d.  i.  Einsetzung  der  richtigen  Todesursache  zurückgestellt  werden. 


Mittheilungen  und  Miscellen. 


Die  Bewegung  der  BevSIkerung  im  Solarjahre  1890/) 

In    den   im   Reichsrathe   vertretenen   Königreichen   nnd  Ländern  wurden   bei 
Civilbevölkernng  verzeichnet  im 

I.  n. 


der 


Trannngen  .  . 
Lebendgeborene 
Sterbefälle     .    . 


Halbjahre  1890 

88.989  89.917 

451.187  417.748 

385.107  311.235 


Im  Solarjahre  1890  wurden  demnach  178.906  Trauungen,  868.935  Lebendgeborene 
nnd  696.342  Sterbefälle  registriert.  Welche  Bedeutung  diesem  Jahre  unter  den  einzelnen 
Jahren  des  letzten  Decenninms  hinsichtlich  des  Bevölkernngswechsels  zukommt,  ist  aus  der 
folgenden  üebersicbt  zu  entnehmen.    Es  betrug 

im  Jahre  ^^«  ^ahl  der 


1882 

1883. 

1884, 

1885. 

1886. 

1887. 

1888. 

1889 

1890. 


Trannngen 

Lebendgeboreoen 

Sterbefälle 

183.378 

873.522 

686.951 

176.016 

a58.832 

677.337 

179.171 

878.321 

666.523 

175.233 

860.663 

689.493 

180.191 

876.063 

678.458 

182.088 

889.478 

672.302 

185.991 

889.901 

686.573 

177.771 

898.350 

646.787 

178.906 

868.935 

696.342 

Der  Charakter  des  Jahres  1890  ist  daher  durch  Constanz  der  Eheschliessungen, 
erheblichen  Rückgang  der  Geburten  und  sehr  beträchtliche  Steigerung  der  Sterbefälle 
bezeichnet. 

Speciell  dem  Vorjahre^)  gegenüber  haben  die  Trauungen  um  1.135  oder  0*64 
Percente  und  die  Sterbefälle  um  49.555  oder  7*66  Percente  zugenommen,  während  bei  den 
Lebendgeborenen  eine  Abnahme  von  29.415  oder  3*27  Percenten  zn  verzeichnen  ist. 

An  dieser  Bewegung  waren  die  einzelnen  Monate,  beziehnngsweise  Quartale  in 
nachstehender  Weise  betheiiigt: 

Trauungen  Geburten^)  Sterbefälle 


im  Monate 


Jänner  . 
Februar 
März. 
April . 
Mai    . 
Juni  . 
Juli   . 
August  . 
September 
October 
November 
December  . 

im  I.  Quartale 

.  n.      „ 

»IV. 


1889 

11.464 
39.250 
10.204 
2.581 
11.679 
16.865 
10.628 
10.075 
12.051 
17.366 
34.628 
980 

60.918 
31.125 
32.754 
52.974 


1890 

13.510 

34.240 

736 

7.746 
18.693 
14.064 
10.884 
10.132 
13.126 
17.985 
36.471 

1.319 

48.486 
40.503 
34.142 
55  775 


82.111 
77.958 
83.248 
80.708 
78.588 
72.759 
75.005 
74.412 
74.618 
75.835 
73.754 
74.994 

244.017 
232.055 
224.035 
224.583 


1890 

84.843 
75.674 
80.883 
75.171 
76.766 
70.752 
76.273 
75.282 
66.902 
65.146 
68.506 
78.158 

241.400 
222.689 
218.457 
211.810 


65.180 
57.784 
62.883 
58.874 
54.178 
46.184 
51,179 
50.589 
44.409 
45.749 
49.077 
60.701 

185.847 
159.236 
146.177 
155.527 


1890 

80.073 
67.791 
69.392 
60.k68 
57.228 
50.355 
50.065 
53^1 
48.486 
49.306 
50.399 
59.738 

217.256 
167.851 
151.792 
159.443 


1)  Durch  eiae  Reihe  voa  unüberstelglichen  Hindernifieen  ist  gegenüber  den  Vorjahren  die 
Berichterstattung  über  die  Ergebnisse  der  Bevolkerongsbewegong  des  Jahres  1990  verzögert  worden. 
*)  „Statistische  Mona;;Boh^ift^  XVI.  Jahrg.,  S.  838  ff. 
sj  Einschliesslich  der  Todtgeborenen.  D.  Ued. 
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Werden  die  einzelnen  Eronländer  in^s  Ange  gefasst,  so  betrng 


die  Aniahl  der 


in 

Nie der-Oest erreich   .    .    . 
Ober-Oesterreich  .... 

Salsbnrg 

Steiermark 

Karoten 

Krain 

Trieflt  nnd  Gebiet   .    .    . 
Oörz  nnd  Oradiitca     .    . 

latrien  , 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Qalisien 

der  Bnkowina 

Dalmatien 

im  Ganzen 


Trauungen 


20.716 
5.526 
1.249 
8.583 
1.982 
3.330 
1.231 
1.696 
2.422 
4.924 
754 

42.369 

15.991 
4.562 

53.355 
5.184 
3.997 


1890 

20.521 
5.592 
1331 
8.658 
1.829 
3.094 
1.250 
1.489 
2^42 
4.637 
697 

42.500 

16.305 
4.744 

54.599 
5.130 
4288 


Le  bendgebor  enen 
1889  1890 

86.094 
23.159 

4.894 
36.662 
10.850 
16.932 

4.890 

7.865 
11.199 
22.244 

3^05 
204.407 
80.063 
22.755 
286.618 
27.853 
19.245 


Sterbefftlle 

1890 


89.548 
23.777 

5.235 
38.637 
11.H69 
18.377 

5.146 

8.451 
11.884 
23.848 

3.213 
210.267 
82.572 
22.972 
293.072 
29.971 
20  011 


1889 

68.171 

20.260 

4169 

32.030 

9.357 

14936 

3.999 

5.520 

7.866 

19.676 

2.627 

153.802 

61.749 

16.605 

192.096 

18.498 

15.426 


71.037 

21.702 

4.721 

32.859 

10.062 

14.319 

4.528 

5.847 

9.462 

20.554 

2.708 

167.757 

69.131 

18.099 

208.492 

20.141 

14.923 


177.771  178.906        898.350    86Ö.935      646.787    696.342 


Hieraus  ergibt  sich  fSr  das  Berichtsjahr  gegenQber  dem  Vorjahre 


in 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich 
Salzburg .    .    .    .    . 
Steiermark  .   .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  8.  Gebiet .    . 
Görs  n.  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol    

Vorarlberg  .    .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .    .    .    , 

Gtklizien 

der  Bnkowina     .    . 
Dalmatien   .    .    . 


eioe  Zunahme  (+)f  beziehungsweise  Abnahme  {—)  bei  den 


Trauungen 


absolut 


+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


195 

66 

82 

75 

153 

236 

19 

107 

180 

287 

57 

131 

314 

182 


+  1244 
-  54 
+    291 


in 
Percenten 


im  Ganzen  .    .  |l  +  1.135 


0-94 
119 
6-57 
0-87 
7-72 
709 
1-54 
6-70 
7*43 
5-83 
7-56 
0-31 
1-96 
3-99 
2-33 
104 
7-28 


+  0-64 


Lebendgeborenen 


absolut 


in 
Percenten 


Sterbefällen 


absolut 


10 

Percenten 


3.454 
618 
341 

1.975 
519 

1.445  > 
256 
586 
685 

1.604 
8 

5.860 

2.509 
217 

6.454 

2.118 
766 


-  29.415 


3-86 
2-60 
6-51 
511 
4-57 
7-81 
4-97 
6-93 
5-76 
6-73 
0*25 
2-79 
304 
0-94 
2-20 
7-07 
3-83 


—  3-27 


+  2.866 

+  1.442 

+ 

.')52 

+ 

829 

+ 

705 

617 

+ 

529 

+ 

327 

+  1.596  1 

+ 

878 

+ 

81 

+  13.955 

+  7.382 

+  1.494 

+16.396 

+  1.643 

— 

503  1 

+49.555  1 

+  4-20 
+  7-12 
-f  13-24 
+  2-59 
+   7-53 

-  413 
+  13-23 
+  5-92 
+  20-29 
+  4-46 
+  308 
+  9-07 
+  11-95 
+  900 
+  8-54 
+   8-88 

-  3-26 


+   7-66 


Auch  hinsichtlich  der  geographischen  Gestaltung  tritt  diesmal  der  Rückgang  der 
Geburten  und  die  gesteigerte  Sterblichkeit  sehr  gleichmässig  zn  Tage,  da  an  dem  ersteren 
alle  Kronläuder  participieren  und  von  der  für  das  ganze  Reich  constatierten  Zunahme  der 
Mortalität  nur  zwei  Kronländer  (Krain  und  Dalmatien)  eine  Ausnahme  machen. 

Bezfiglich  der  Bheschliessungeo  war  die  Bewegung  in  den  einzelnen  Kronländern 
keine  gleichartige,  und  halten  die  Kronläuder,  welche  eine  Steigerung  der  Frequenz  auf- 
zuweisen haben,  jenen  mit  verminderter  Eheschliessung  üo  ziemlich  die  Wagschale,  so  dass 
im  Ganzen  nur  die  bereits  erwähnte,  relativ  nicht  bedeutende  Steigerung  von  0*64  Per- 
centen resultiert. 

Indem  wir  im  Folgenden  die  einzelnen  Elemente  der  Bevölkerungsbewegung  kurz 
zu  analysieren  versuchen,  wollen  wir  zunächst  die  Trauungen,  und  zwar  vorerst  nach  den 
Familienstaodskategorien  der  eheschliessenden  Parteien  in  Betracht  ziehen.  Es 
wnrdeo  Eben  geschlossen: 
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1890 


Zahl 
136.989 

9.701 
22.029 

9.052 

Peroente 
77-06 

5-46 
12-39 

5-09 

'     Zahl 
137.802 
10.005 
22.122 
8.977 

Percfiote 
77-02 

559 
12-37 

5-02 

swischen  Ledigen 

„         Verwitweten 

„        Witwern  nnd  Ledigen  .... 
„        Witwen  nnd  Ledigen  .... 

Im  Allgemeinen   hat  sich  auch  im  Berichtsjahre    das  Percentverh&ltniss  zwischen 
Proiogamen  ond  Palingamen  zn  Onnsten  der  letzteren  etwas  verschoben. 

Auf  die  einzelnen  Alterscla^sen  vertheilten  sich   die  Eheschliesanngea  wie  folgt: 

1889  1890 


Bräutigame: 

'      Zahl 

Peroente  * 

Zahl 

Peroente  ^ 

bis  mit  24  Jahren  .... 

27.341 

15-38 

27.316 

15-27 

über  24  bis  mit  30  Jahren 

86.429 

48-62 

86.321 

48-25 

«     30    „      „    40      „ 

39.922 

22-46 

40.628 

22-71 

»    40    „      „50      „ 

14.331 

8-06 

14.442 

8-07 

n     50    „      „60       r. 

6.608 

372 

7.092 

3-96 

„    60  Jahre 

3.140 

1-76 

3.107 

1-74 

Bräute: 

bis  mit  20  Jahren  .... 

30.401 

1710 

29.715 

16-60 

über  20  bis  mit  24  Jahren 

53.297 

29-98 

53.805 

30-08 

,1     24    „      „30      „ 

54.228 

30-50 

64.947 

30-71 

„    30    „      „40      „ 

26.995 

1519 

27.274 

15-25 

n     40    „      „50      „ 

9.568 

5-38 

9.734 

5-44 

„     50  Jahre     

3.282 

1-85 

3.431 

1-92 

Auch   für   das   Berichtsjahr  kann   darnach  im  Allgemeinen   eine   bei   beiden    Ge- 
schlechtem wiederkehrende  stärkere  Besetzung   der  oberen  Altersclassen    constatiert  werden. 

Aus  den  mitgetheilten  Altersverhältnissen  der  Eheschliessenden  beiderlei  Geschlechtes 
resnltieren^'.foigende  Combinationen . 

Es  ehelichten: 

Frauen    im    Alter 


Männer  im  Alter 

bis  20 

über  20 
bis  24 

über  24 
bis  80 

über  30 
bis  40 

über  40 
bis  50 

über  50 

bis  mit  24  Jahren    .... 
über  24  bis  mit  30  Jahren  . 

.    30    „     „    40     „       . 

„    40    „      „    50     „       . 

n     50     „      n     60      „         . 

„     60  Jahre    

8.181 

17.123 

3.768 

495 

106 

42 

11.175 

31.000 

9.650 

1.562 

347 

71 

J    a    h 

6.426 

29.209 

14.516 

3.660 

9J0 

226 

r    e    n 
1.298 
7.854 
10.448 
5.055 
2.043 
576 

174 
1012 
2.017 
3.087 
2.428 
1.016 

62 

123 

229 

583 

1.258 

1.176 

Ihrer  Oonfession  nach  waren  die  Getrauten  im  Jahre 

1889  1890 

'     Zahl 
katholisch  des  lateinischen  Bitas     .    .    . 

n  n    griechischen      „       .    .    , 

griechisch-Orientalisch 

evangelisch,  Angsbnrger  Oonfession     .    . 

„  Helvetischer  Oonfession  .    . 

israelitisch 

confessionslos 

anderer  Oonfession 

Die   Anzahl   der  Mischehen  betrug    im  Jahre   1890   1.567  nnd   wurde  die   tiber- 
wiegende   Mehrzahl    derselben,    nämlich    1.399.     zwitchen    Katholiken     und    ProtesUntfn 

geschlossen.  ^     .  ,       r^  .     ^ 

Eine  Analyse  der    Geburtenziffern   cgibt     einen  Rückgang     der    Geburten- 
frequenz bei  allen  Kategorien: 


'     Zahl 

Peroente 

^      Zahl 

Peroente 

141.015 

79-32 

141.300 

78-98 

25.034 

14-08 

25.433 

14-22 

4.523 

2-54 

4.433 

2-48 

2.556 

1-44 

2.617 

1-46 

846 

0-48 

774 

0-43 

3.687 

208 

4.212 

2-35 

95 

0-05 

124 

0-07 

15 

0-01 

13 

0-01 
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Ehelich  Lebendgeborene 
Unehelich  „ 

Ehelieh  Todtgeborene 
Unehelich  . 


1889 

766.491 
131.859 

20.616 
5.724 

787.107 
137.583 

898.350 
26.340 


Ehelich  Geborene  fiberhanpt 
Unehelich  Geborene       „ 

Lebendgeborene  „ 

Todtgeborene  „ 

Es  entfielen  darnach 

aof  je  100  Geborene 

ehelich  Lebendgeborene    .    . 
onehelich  „  .    . 

ehelich  Todtgeborene   .    .    . 
nnehelich         „  ... 

ehelich  Geborene  überhaupt 
nnehelich     „  „ 

Lebendgeborene  „ 

Todtgeborene  „ 

Dem  Geschlechte  nach  kommen 
auf  je  1.000  Ifädchen 


1890 

740.233 
128.702 

19.998 
5.423 

760.231 
134.125 

868.935 
25.421 


Abnahme  gegen  das  Jahr  1889 


absolnt 

26.258 

3.157 

618 
301 

26.876 
3.458 

29.415 
919 


Percente 
3-43 
2-39 

300 
5-26 

3-41 
2-51 

3-27 
3-49 


im  Jahre 


1889 
85-32 
14-68 

78-27 
21-73 

8512 
14-88 

9715 

2-85 


1890 

85-19 
14-81 

78-67 
21-33 

85-00 
15-00 

9716 

2*84 


Knaben 


ehelich  lebendgeborene 
nnehelich  „ 

ehelich  todtgeborene 
anehelich         _ 


ehelich  geborene  überhaupt 
unehelich      „  „ 

lebendgeborene  „ 

todtgeborene  „ 


1.057 
1.053 

1.359 
1.151 

1065 
1.057 

1.057 
1.310 


1890 

1.062 
1.055 

1.357 
1.234 

1.068 
1.062 

1.061 
1.329 


im  Ganzeo 1.064  1.067 

Was  die  allgemeioe  Gestaltung  der  Sterblichkeit  anbelangt,  so  befanden  sich 
nnter  den  Verstorbenen 

1889  1890 


Zahl  Feroente 

Kinder  bis  mit  5  Jahren  .    .        312.145  48*26 

Personen  höheren  Alters  .    .        334.642  5174 

Das   Detail   der   Kindersterblichkeit  ist  aus  der 
nehmen.    Es  starben 


Zahl  Percente 

335.801  48-22 

360.541  51-78 

nachstehenden   Tabelle   zu    ent- 


im  Alter 


eheliche 


Kinder 


unehe- 
liche        im 

Ganzen 


1890 


e  beuche 


Kinder 


unehe- 
liche  I      im 

Ganzen 


in  absoluten  Zahlen 


von  der  Geburt 
über  1  Monat 
n      1  Jahr 
.     2  Jahre 


bis 


mit  1  Monat 
,  1  J»hr  . 
„    2  Jahren 

»     5         n_ 
im  Ganzen 


von  der  Geburt  bis  mit  1  Monat 

aber  1  Monat       „       „     1  J&br  • 

„      l  Jahr  „      n     2  Jahren 

!>     2  Jahre        „      „     5        „_ 

Im  Ganzen 


70.4231  15.013    85.436 

103.852'  22.973, 126.825 

4--i.072    6.259-    48.331 

46.168    5..385'    51.553 


5i6;^.515|  49.630;  312.145 


69.5301 14.827! 

115.939,  24.935 

47.252'   7.374 

49.997    5.9471 


84.357 

140.874 

54.626 

55.944 


282.718i  53.0831  335.801 


in  relativen  Zahlen 


26-83 
39-56 
1603 
17-58 


3026 
46-28 
12-61 
10-851 


27-37 
4063 
15-48 
16-52 


il  100-00  I  10000.  100 00 


24-59  I  27-931 

4101  I  46-98 

16-71  13  8^ 

17-69  -  11-20 


2512 
41-95 
16-27 
16-66 


10000  I  100001 10000 
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Die  GestaltüDg  der  aDgemeioen  Mortalität  aber  in  Räcksicbt  aaf  die  Terscbiedeoen 
Altertkategorien  zeigt  die  folgende  üebersicbt.    Es  starben: 


im 

Alter 

i»i 

5» 

li 

r.fu 

~— " 

— "^ 

'      Zahl 

per  mlUe 

Zahl 

per  mille 

yon  der  Gebart  bis  mit  5  Jahren 

•    .    . 

312.145 

482-61 

335.801 

482  24 

TOD  über  5  Jahren  bis 

mit  10  Jabreu    . 

25.539 

39-49 

26.051 

37-41 

»        n  10 

)) 

« 

n 

20 

n 

26.878 

41-56 

27.493 

39*48 

.          n   20 

30 

» 

33.030 

5107 

34.898 

5012 

n          n   30 

40 

n 

31.739 

4907 

33.664 

4834 

„           n    40 

»1 

50 

n 

35.453 

54-81 

38314 

55-02 

.       .  50 

n 

60 

Y) 

45.264 

69-98 

49.378 

70-91 

„       „  60 

yi 

n 

70 

n           ' 

60.699 

93-85 

65.211 

93-65 

»       .  70 

TD 

f» 

80 

n 

54.698 

84-57 

61.054 

87*08 

,       ,  80 

Tn 

1i 

7} 

90 

n 

19516 

3017 

22.306 

3203 

l       »90 

1.696 

2-62 

2.039 

2-93 

iu  uubekannt 

em 

Alter 

, 

130 

0-20 

133 

019 

im  G 

auzeu  .    . 

646.787 

1.000-00 

696.342 

1.000  O'J 

Dorch  VergleicbuDg  der  Lebendgeborenen  und  der  Verstorbenen  berechnet  sich  der 
Gebnrtenüberscbnss  des  Jahres  1890 

beim  beim  • 

für  männüchen  ^  weibücben  Ganzen 

üeschlecbte 
Nieder- 0 esterreich  .    . 
Ober-Ocsterreich  .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  . 
Gdrz  und  Gradisca 

Jstrien 

Tirol 

Vorarlberg    ... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

die  Bukowina  .... 

Dalmatien 

im  Ganzen    .    .        91T950 


üeschlecbte 

> — .^ — ' 

7.274 

7.783 

15.057 

682 

775 

1.457 

87 

86 

173 

2.115 

1.688 

3.803 

514 

274 

788 

1.678 

935 

2.613 

222 

140 

362 

1.189 

829 

2.018 

869 

868 

1.737 

1.017 

673 

1.690 

289 

208 

497 

20.125 

16.525 

36.650 

6.009 

4.923 

10.932 

2.551 

2.105 

4.656 

41.102 

37.024 

78.126 

4.093 

3.619 

7.712 

2.134 

2.188 

4.322 

80.643 


172593 


Länder 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich   .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Görz  und  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg     .... 

Böhmen 

Mäbren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Civilbevölkerong 


mäonlich         weiblich 


1,287.585 

382.542 

85.611 

633.008 

175.979 

239.954 

77.287 

112.233 

161.866 

394.951 

55.119 

2,812.032 

1,063.067 
284.736 

3,247.807 
328.700 
264.790 


1.384.721 

397.807 

87.661 

651.660 

185.424 

26-^.939 

84.936 

109.581 

154.993 

415.521 

56.881 

3,027.339 

1,175.274 
319.328 

3,386.748 
330.657 
264.091 


jEueammen 

2,672.306 
780.349 
173.272 

1,284.668 
361.403 
502.893 
162.223 
221.814 
316.859 
810.472 
112.000 

5.839.371 

2.238.341 
604.064 

6,634.555 
659.357 
528.881 


activea 

Militär  des  k. 

n.  k.  Heeres 

und  der  k.  k. 

Landwehr 

31.363 
5.826 
1.584 
8.043 
3.714 
2.264 
1.995 
1.152 
8.630 
7.886 
433 

34.392 

14.988 
2.924 

53.401 
3.544 
5.398 


im  Gatzen  .    .  |  11,607.267  1 12,295.561  |  23,902.828  |    187537 


effective  • 
Gesammt-    { 

bevüUemng  i 
am  31.  De-    | 

cember  ISW  , 


2,703.669 
786.175 
174.856 

1,292.711 
365.117 
505.157 
164.218 
222.966 
325.489 
818.358 
112.433 

5,873.763 

2.253.329 
606.98S 

6,687.956 
66-^.901 
534.279 


24,090.365 
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Aas  diesem  Gebnrtenüberscbxisse,  welcher  sich  gegenüber  dem  Yorjabre  infolge  der 
verminderten  Geburtenziffer  und  der  erhöhten  Mortalität  nm  78.970  Individuen  oder  31*4 
Percente  verringert  hat,  berechnet  sich  die  Volkszahl  der  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reiche nnd  Länder  f&r  das  Ende  des  Jahres  1890  nnter  Berücksichtigung  der  Wanderbewe- 
gnng,  was  durch  Eiofähning  des  sogenannten  Wanderungscoöfficieoten  ^)  geschieht ,  wie  folgt 
(Tab.  auf  S.  648). 

Da  die  Civübevölkernng  bei  der  letzten  Yolkszählong  am  31.  December  1890  mit 
23,707.876  Personen  festgestellt  worden  ist,  so  ergibt  sich  gegenüber  der  factisch  gezählten 
Bevölkerungssumme  ein  Plus  von  194.952  Personen ,  was  einem  Percentsatze  von  0*82 
gleichkommt. ') 

Bezüglich  der  einzelnen  Kronländer  sind  folgende  Differenzen  zwischen  der  factisch 
gezählten  und  der  berechneten  Civilbevölkerung  zu  constatieren : 


Länder 


'  Gesammtzahl  der 
I  Civilbevölkerang 
I  nach  d«^m  Ergel^ 
J  nisae  der  VoJkg- 
I  Zählung  vom 
81.  December  1890 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich    .    .    .  „ 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet    .  | 
6örz  und  Gradisca  .    .1 

Istrien '{ 

Tirol  .    .    .    .  •    ... 
Vorarlberg     .....  i 

Böhmen 

Mähren ' 

Schlesien ' 

Galizien I 

Bukowina | 

Dalmatien  ....    .    . 

im  Ganzen  .    .  ' 


2,630.436 
780.005 
171.926 

1.274.665 
357.294 
496.694 
155.471 
219.156 
308.980 
804.810 
115.640 

5,808.702 

2,261.882 
602.725 

6,554.415 
643.047 
522.028 


Geeammtzahl  der 

berechneten 
Civilbevölkerung 

am 
81.  December  1890 


Die  berechnete  Civilbevöl- 
kerung ist  gegenüber  der 
factiHchen  g;rös8er  (4-)i  be- 
ziehungsweise kleiner  (— ) 


absolut 


in  Percenten 


2,672.306 
780.349 
173.272 

1.284.668 
361.403 
502.893 
162.223 
221.814 
316.859 
810.472 
112.000 

5.839.371 

2,238.341 
604.064 

1.634.555 
659.357 
528.881 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


41.870 

344 

1.346 

10.003 

4.109 

6.199 

6.752 

2.658 

7.879 

5.662 

3.640 

30.669 

23.541 

1.339 

80.140 

16.310 

6.853 


23,707.876      |      23,902.828      |    +  194.952 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 


+ 

+ 
+ 


1-57 
0-04 
0-77 
0-78 
114 
1-23 
4-16 
1-20 
2-49 
0-70 
3-25 
0-53 
105 
0-22 
1-33 
2-47 
1-30 


Wird   die  factisch  gezählte  Bevölkerungsziffer  zu  Grunde  gelegt, 
Jahre  1890  auf  je  1.000  Givilbewohner : 


+  0-82      I 
so   entfielen  im 


Nieder-Oesterreich  .    . 
Ober-Oesterreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  . 
Görz  und  Gradisca     . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

im  Durchschnitt 


Trauunsren 

"780" 
7-16 
7-74 
6-79 
512 
6-23 
804 
6-79 
7-26 
5-76 
603 
732 
7-21 
7-87 
8-33 
7-98 
8-21 


7-55 


Lebendgeborene^ 

29-69 
28-47 
28-76 
30-37 
34-09 
31-45 
35-89 
36-25 
27-64 
27-78 
35-19 
35-40 
37-75 
43-73 
43-31 
36-87 


36-65 


Sterbefälle 

"27^ 
27-80 
27-46 
25-78 
2816 
28-83 
29-12 
26-68 
30-62 
25-54 
23-42 
28-88 
30-56 
30-03 
31-81 
31-32 
2859 


29-37 


*)  Vgl.  hierüber  Bd.  Xltl  der  „Ojstsrrelchischen  Statistik",  4.  Heft,  S.  1/  ff. 
^)  Ueber  die  Uriachen  dieser  Srdcheiaung  vergleiche  das  Fdbraarheft  der  »Statistischen 
Monatschrift«,  XVII.  Jahrg.  (1891).  S.  66,  67. 

Statiatisohe  Monatschrift.  1881.  46 
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Fär  c'as  silgeTaTifiiie  Jkhizebnt  (rgeben  sich  darnach  folgende,  das  ganze  Beich 
betreffend  e  YeihkltniF&zabUn.   Anf  je  1000  Bewohier  entfielen 

im  Jahre  Trannngen  Lebendgeborene^  Sterbettlle 

...  7-99  37-65  30*56 

.  .  .  8-21  3913  30-77 

.  .  .  7-82  3818  30-11 

.  .  .  7*89  38-68  29*35 

.  .  .  7-66  .37-62  30-14 

.  .  .  7-81  37-97  29-41 

.  .  .  7-82  38-20  28-87 

.  .  .  7-92  37-89  2923 

.  .  .  7-49  37-85  2725 

.  .  .  7-55  36-65  29*37 

Im  Anschlasse  an  die  natürliche  Bewegung  der  Bevölkerung  seien  noch  die 
wichtigsten  Angaben  über  die  durch  nachträgliche  Yerehelichnng  der  Eltern  erfolgten 
Legitimationen  der  unehelichen  Kinder  und  über  die  Aufnahmen,  beziehungsweise 
Entlassungen  aus  dem  Staats  verbände  mitgetheilt. 

Es  wurden  durch  nachträgliche  Verehelichung  der  Eltern  legitimiert: 

1890 

in  1889  darunter 

im  Ganzen       im  Ganzen  Knaben  M&dchen 


Nieder-Oesterreich  ....  4.374  4.597  2.426  2.171 

Ober-Oesterreich     ....  639  661  330  331 

Salzburg 298  330  165  165 

Steiermark 1.574  1.683  891  792 

Kärnten 673  597  317  280 

Krain 328  411  218  193 

Triest  und  Gebiet  ....  296  231  120  111 

Görz  nnd  Gradisca     ...  62  71  39  32 

Istrien 89  57  30  27 

Tirol 236  337  177  160 

Vorarlberg 34  41  16  25 

Böhmen 8.124  8.302  4.314  3.988 

Mähren 1.591  1.707  882  825 

Schlesien 397  451  239  212 

Galizien 1.407  2.752  1.429  1.323 

der  Bukowina      379  522  288  234 

Dalmatien    ....    .   .    . 203 194 107 87__ 

im  Ganzen   .   .  20.704  22.944  11.988  10.956 

Durch  landesfärstliche  Begünstigung  wurden  34  unehelich  geborene  Individaen 
legitimiert^  wovon  18  männlichen  und  16  weiblichen  Geschlechtes  waren. 

Die  bedeutende  Steigerung  der  nachgewiesenen  Legitimationsfälle  gegenüber  dem 
Vorjahre  ist  zu  einem  guten  Thelle  wohl  auf  eine  genauere  Berichterstattung  über  die 
Zahl  der  in  Galizien  stattgefundenen  Legitimationen  zurückzuführen,  fär  welches  Land 
allein  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Zuaahme  von  nicht  weniger  als  1.345  Fällen  oder  95*6 
Percenten  resultiert. 

Von  den  im  Jahre  1890  durch  Verehelichung  der  Eltern  Legitimierten  standen 

dagegen  1889 
in  Fercenten 

2612 

17*17 

1216 

8-01 

617 

6-77 

10-86 

4*61 

8-14 

Wenn  schliesslich  die  durch  nachträgliche  Heirat  der  Eitern  legitimierten  Kinder 
bei    der   Berechnung    des    Verhältnisses    der    unehelich    Geborenen    zur    Gesammtzahl    der 


im  Alter 

von 
ahr 

Knaben 

2.885 

Mädchen 
2.711 

absolut 

in  Percenten 

0-  1  J 

5.596 

24-39 

1—  2  Jahren 

1.820 

1.700 

3.520 

15-34 

2—  3 

ft 

1.264 

1.280 

2.544 

11-09 

3-4 

L019 

836 

1.855 

808 

4—  5 

794 

656 

1.450 

6-32 

5-6 

753 

743 

1.496 

6-52 

6-10 

n 

1.414 

1.281 

2.695 

11-75 

10-14 

n 

784 

616 

1.400 

6-10 

über  14  Jahre 

1.255 

1.133 

2.388 

10-41 
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Geborenen  von  den  ersteren  ab-  ond  zn  den  unehelichen  Kindern  binangerechnet  werden, 
80  vermindert  sich  die  oben  hinsichtlich  der  Lebendgeborenen  mit  14*81  Percenten  festge- 
stellte nneheliche  Gebartenziffer  anf  12*17  Forcen te. 

Aufnahmen  in  den  Staatsverband  wurden  im  Jahre  1890  im  Ganzen 
2.933,  Entlassnngen  2.925  registriert.  Die  folgende  üebersicht  zeigt,  wie  sich  diese 
rechtliche  Wanderbewegnng  anf  die  einzelnen  Kronländer  vertheilt  nnd  gegenüber  dem  Vor- 
jahre gestaltet  hat: 


1889 

1890 

Länder 

Auf- 
nahmen 

Ent- 
lassungen 

somit  Auf 
nahmen  mehr 

(+)  oder 

weniger  (— ) 

als  Bntlas- 

Bunsren 

Auf- 
nahmen 

Ent- 
lassungen 

somit  Auf- 
nahmenmehr 

(+)  oder 

weniger  (— ) 

als  Entlas- 

sunt^en 

Nieder- Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich     . 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Kflstenland  .... 
Tirol  u.  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina    .... 
Dalmatien    .... 

'      1.855 

64 

38 

77 

7 

15 

45 

59 

145 

116 

180 

363 

44 

4 

233 

69 

13 

116 

29 

39 

173 

172 

1.334 

387 

101 

223 

30 

14 

+  1.622 

-  5 
+      25 

-  39 

-  22 

-  24 

-  128 

-  113 

-  1.189 

-  271 
+      79 
+    140 
-1-      14 

-  10 

1.485 

74 

41 

76 

31 

10 

59 

43 

194 

127 

58 

157 

23 

2 

164 
70 
16 

100 
24 
15 
33 

237 
1.487 

437 
97 

160 

79 

6 

+ 1.321 
+        4 
+      25 

-  24 
+        7 

-  5 
+      26 

-  194 

-  1.293 

-  310 

-  39 

-  3 

-  56 

-  4 

im  Ganzen  .    . 

3.012 

2.933 

+      79 

2.389 

2.925 

-    545     1 

Diese  Nachweisungen  finden  ihre  Ergänzung  durch  die  weitere  üebersicht,  welche 
die  wichtigeren  Staaten  vorf&hrt,  die  an  diesem  durch  die  rechtliche  Wanderbewegung  voll- 
zogenen Bevölkerungsaustausch  participiert  haben.    Ks  wurden  Personen 
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Schmid. 

Bericht  Ober  die  Thitigkeit  dee  statistisolieii  Seminars  an  der  k.  k.  Universität  Wien  im 

Wintersemester  1890/91. 

Am  23.  October  1890  eröffoete  der  Präsident  der  k.  k.  statistischen  Central- 
Commission,  Sections-Chef  Prof.  Dr.  v.  Inama-Sternegg,  den  IX.  Jahrgang  des  von  ihm 
geleiteten  statistischen  Seminars  unter  der  Assistenz  des  Gefertigten  mit  19  Hörern. 

Dem  in  dem  statistischen  Seminar  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  beobachteten 
Principe  getreu,  eineräeits  den  seminaristischen  Uebungea  durch  die  Vorzeichnung  eines 
bestimmten  Themas  eine  gewisse  Einheitlichkeit  zu  sichern,  und  andererseits  durch  eine 
weitere  Fassung  desselben  den  individaellen  Neigungen  und  Fähigkeiten  der  Taeiloehmer 
möglichst  freien  Spielraum  zu  gewähren,  warde  von  Herrn  Professor  Dr.  v.  Inama- 
Sternegg  die  Bevölkerungfllehre  zum  Gdgenstande  der  im  Wintersemester  1890/91 
.vorzunehmenden  Seminaräbnugen  bestimmt  und   die  Stellung  derselben  ianerhalb  des  Kreises 
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der    SocialwisfiODschaften    zQm    Gegenstande    des    einleiteoden   Vortrages   gemacht,    dessen 
Gedankengang  in  Folgendem  skizziert  wird. 

Die  Bevölkerongslehre  hat  bisher  noch  keine  feste  Stelle  innerhalb  dee  Systefos 
der  Socialwissenschaften  gefanden.  Sie  wird  von  der  Nationalökonomie,  von  der  theoreHsehen 
Statistik,  der  Yerwaltnngslehre  nnd  der  eigentlichen  Gesellschaftslebre  als  integrierender 
Bestandtheil  in  Anspruch  genommen,  von  keiner  dieser  Disciplinen  aber  in  dnrchaoa  be- 
friedigender Weise  behandelt.  Die  Nationalökonomie  hat  ihre  Unfähigkeit«  die  Bevölkemn^si- 
lehre  gänzlich  zn  recipieren,  schon  dadurch  dargethan,  dass  sie  ihr  keine  feste  Stelle  ia 
ihrem  System  anzuweisen  vermochte,  sondern  dieselbe  mit  einem  Verlegenheitsplatze  im 
Anhange  der  theoretischen  Lehrbücher  abfinden  musste.  Die  theoretische  Statistik  bedient 
sich  der  Bevölkerungslehre  vielfach  nur  als  Textesillustration  für  die  Bevölkerungsstatistifc 
oder  lässt  die  erstere  in  der  letzteren  gänzlich  aufgehen.  Die  Yerwaltnngslehre  betrachtet  das 
Bevölkerungswesen  voraus  nur  als  Object  der  Verwaltungsthätigkeit,  nicht  aber  in  der 
Gesetzmässigkeit  seines  Bestandes  und  seiner  Lebensbethätigung.  Was  endlich  die  eigentliche 
Gesellschaftslehre  anbelangt,  so  sind  deren  Ansätze  schon  an  nnd  für  sich  so  wenig  be- 
friedigeud  und  versprechend,  dass  sich  daraus  keine  Förderung  für  die  Bevölkerungelehre 
gewärtigen  lässt,  welche  sie  zwar  neben  manchen  anderen  Materien  als  ihr  zugehörig 
reclamiert,  aber  zu  diesen  letzteren  nicht  in  innere  und  fruchtbare  Wechselbeziehung  sn 
setzen  verstanden  hat. 

Unterdessen  hat  die  Bevölkerungslehre  seitens  der  amtlichen  Statistik  sorgsame 
Pflege  gefunden  und  Dank  derselben  während  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhnndertes  eine 
ganz  ausserordentliche  Entwickelang  genommen.  Allerdiogs  haben  die  dadurch  erzielten 
Fortschritte,  welche  in  den  Quellenwerken  und  in  den  wissenschaftlichen  Zeitschriften  der 
statistischen  Bureaux  niedergelegt  sind,  bis  jetzt  noch  keine  allseitig  umfassende  theoretische 
Zusammenfassung  erfahren.  Die  schulgemässe  Formulierung  der  Bevölkerungslehre  in  den 
meisten  Lehrbüchern  der  oben  erwähnten  Disciplinen  läuft  vielmehr  noch  immer  anf  eine 
blosse  Paraphrase  der  Malthus'schen  Lehre  hinaus.  Dieselbe  ist  allerdings  von  der  höchsten 
Bedeutung.  Wenn  auch  an  der  von  Malt  hu s  selbst  aufgestellten  starren  Formulierung  dee 
Bevölkerungsgesetzes  nicht  festgehalten  werden  kann,  so  steht  doch  die  Thatsacbe  ganz 
ausser  Frage,  dass  sich  im  Laufe  dieses  Jahrhnndertes  die  Bevölkerung  Europas  mehr  als 
verdoppelt  hat,  und  dass  einer  derartigen,  im  Vergleich  zu  früheren  Zeiten  ganz  beispiel- 
losen Progression  die  Production  an  Nahrungsmitteln  auf  die  Dauer  nicht  zu  folgen  vermag. 
Gleichwohl  hat  Malthus  nur  die  eine  Seite  der  Bevölkerungslehre  berührt,  nämlich  die 
quantitative,  während  er  die  qualitative  unerörtert  gelassen  hat.  Jede  über  Malthus  und 
den  Standpunkt  der  Lebrbuchswissenschaft  hinausgehende  Behandlung  des  Bevölkerongs- 
promblemes  muss  demnach  zunächst  in  das  quäle,  das  innere  Wesen  der  Bevölkerung  ein> 
dringen.  Hier  entsteht  zunächst  die  Frage,  in  welcher  räumlichen  Begrenzung  dieser  BegriiT 
zn  fassen  sei.  Die  weiteste  Ausdehnung  desselben  wäre  die  auf  die  Erde.  Allein  in  dieser 
Ausdehnung  ist  die  Bevölkerung  nicht  geeignet,  als  Object  statistischer  Forschung  zn  dienen, 
da  es  an  der  ersten  Voraussetzung  derselben,  an  der  Homogenität  oder  Einheitlichkeit  des 
Forschungsgebietes,  fehlt.  Auch  nicht  die  Physis  des  Menschen,  welche  in  den  scheinbar 
rein  biologischen  Erscheinungen  zn  Tage  tritt,  ist  einheitlicher  Natar.  Gesellschaftliche  Sin* 
flüsse  machen  sich  auch  hier  sowohl  in  zeitlicher,  als  auch  in  räumlicher  Beziehung 
geltend.  In  dieser  errichten  sie  ethnographische  und  zugleich  territoriale  Grenzen,  in 
jener  bringen  sie  die  'Periodenbildung  der  historischen  Evolutionen  mit  sich.  Dw 
Einfluss  der  gesellschaftlichen  Verhältnisse  auf  die  Physis  des  Menschen  lässt  sich 
recht  deutlich  an  der  Sexualproportion  erweisen,  welche  anscheinend  ausschliesslich  von 
dieser  letzteren  bestimmt  wird.  Aber  in  der  successiven  Verschiebung  des  Verhältnisses 
unter  den  Lebenden  zu  Gunsten  des  weiblichen  Geschlechtes  gelangen  die  historisch 
determinierten  gesellschaftlichen  Einflüsse  zar  Geltung.  Sie  bewirken  z.  B.,  dass  Europa  fast 
durchwegs  einen  Weiberüberschuss,  die  anderen  Erdtheile,  soweit  deren  Verhältnisse  durch 
die  Statistik  erschlossen  wurden,  einen  Männer überschoss  aufweisen.  So  kommt  es,  dass  die 
Bevölkerung  der  Erde  in  ihrer  Gesammtheit  blos  quantitativ  erfassbar  ist,  einer  ein- 
dringenderen qualitativen  Untersuchung  aber  widerstrebt.  Eine  solche  wird  in  der  Regel 
anzuknüpfen  haben  an  den  Staat,  welcher  eine  gewisse  Bevölkernngsgrnppe  durch  die  Ein- 
heit  des  Territoriums,  der  historischen  Entwickelnng,  der  geistigen  und  materiellen  Coltur 
auch  in  demographischer  Beziehung  zu  einer  Einheit  mit  mehr  oder  weniger  deutlich  ans- 
geprägten  Charakterzü^en  verbindet.  Innerhalb  der  Staaten  bildet  dann  die  administrative 
Eintheilung  derselben  (Provinzen,  Bezirke,  Gemeinden)  Anhaltspunkte  für  die  weitere  terri* 
toriale  Untertheilung  des  Materiales  und  für  die  Verfeinerung  der  Untersuchungen.  Die  Unter- 
grenze hierfür  ist  in  der  Anforderung  gegeben,  dass  immerhin  noch  die  den  grossen  Zahlen 
innewohnende  Regelmässigkeit  zu  Tage  treten  muss,  welche  man  früher  voreilig  mit  „Gesetz- 
mässigkeit" zu  bezeichnen  pflegte.  Die  moderne  wissenschaftliche  Terminologie  bedient  sich 
dieses  Ausdruckes  jedoch  nur  dort,  wo  sie  die  Regelmässigkeit  auf  ihre  causalen  Beziehnngen 
zurückzuführen  vermag.  Die  frappierende  Kegelmässigkeit  in  dem  Auftreten  solcher  Hand- 
lungen,   welche  scheinbar  gänzlich  dem  Zufalle  oder  dem  freien  Ermessen  der  einzelnen  Per^ 
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eonen  anheimgest^lJt  sind,  hat  sogar  zur  Bekämpfang  der  Lehre  von  der  Willensfreiheit  ge- 
führt, indem  man  anf  Grund  des  rechnungsmässigen  Darchschnittes  bei  jedem  Indiyidnom 
eine  gewisse  Anlage  za  der  betreffenden  Handlang  voraussetzte.  In  dieser  Formulierung 
ist  daa  Problem  jedoch  ganz  falsch  gestellt.  Die  Regelmässigkeit  betrifft  nur  die  Bevöl- 
kerung als  Collectivum,  keineswegs  aber  die  davon  ihrem  Wesen  nach  gänzlich  differenten 
Individuen,  aus  welchen  sich  dieselbe  zasammensetzt.  Die  sociale  Auffassung  der  Bevöl- 
kerungslehre  geht  also  von  dem  Grundsatze  aus,  dass  die  Bevölkerong  als  Collectivbegriff 
sowohl  in  formaler,  als  auch  in  materieller  Beziehung  etwas  von  den  einzelnen  Individuen 
gänslich  Verschiedenes  sei.  Sie  ist  in  stetem  Flusse  befindlich  und  doch  unvergänglich,  die 
einzelnen  Individuen  aber  tauchen  im  raschen  Wechsel  der  Generationen  auf  und  wieder 
unter.  Die  Sätze  der  Bevölkerungslehre  gelten  demnach  blos  für  das  durch  die  sociale 
Coöxistenz  des  Menschen  bedingte  CoUectivum,  nicht  aber  auch  für  die  Individuen  als  solche, 
und  dürfen  daher  auch  nicht  auf  diese  bezogen  werden.  Dieser  Standpunkt  soll  bei  allen 
ferneren   Untersuchungen  conseqoent  festgehalten  werden. 

In  erster  Linie  musste  jene  wichtigste  statistische  Operation  in  den  Bereich  der 
seminaristischen  Uebungen  einbezogen  werden,  welche  anf  die  Ermittelung  des  Standes  und 
der  socialen  Structnr  der  Bevölkerung,  sowie  der  Veränderungen  gerichtet  ist,  welche  sich  hierin 
im  Lanfe  der  Jahre  ergeben :  nämlioh  die  Volkszählung,  an  welche  sich  auch  aus  dem  Grunde 
ein  ganz  besonderes  actuelles  Interesse  knüpfte,  weil  die  letzte  österreichische  Volkszählung, 
nämlich  jene  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1890,  eben  mitten  in  das  Semester  und 
damit  auch  mitten  in  die  Uebungen  des  Seminars  fiel.  Die  Theilnehmer  am  Seminare  wurden 
daher  durch  Prof.  Dr.  v.  Inama-Sternegg  und  dnrch  den  Unterzeichneten  in  einer  Reihe  von 
üebungs- Abenden  mit  der  Organisation  der  österreichischen  Volkszählung  und  den  besonderen 
Zielen  und  Aufgaben  derselben  vertraut  gemacht.  Hierfür  diente  die  Leetüre  des  Gesetzes 
vom  29.  März  1869,  R.-G.-B1.  Nr.  67 .  über  die  Volkszählung,  sowie  der  Verordnung  vom 
9.  August  1890,  R.-G.-Bl.  Kr.  162,  womit  die  näheren  Bestimmungen  über  die  letzte  Volkszäh- 
lung getroffen  worden  sind,  gewissermassen  als  Leitfaden.^)  £s  ergab  sich  hierbei  Gelegenheit, 
auf  den  überaus  conservatiTen  Zug  hinzuweisen,  welcher  der  österreichischen  Volkszählung 
eigen  ist,  und  welcher  gewisse  Principien  derselben  bis  zu  den  Conscriptions-Patenten  des 
vorigen  jahrhundertes  zu  rück  verfolgen  lässt.  Der  gleiche  conservative  Zug  ist  es  wohl 
auch,  der  dafür  bestimmend  gewesen  ist,  die  Durchftlbrungs- Vorschrift  zu  einem  integrierenden 
Bestandtheil  des  Zählnngsgesetzes  selbst  zu  machen,  wodurch  es  der  österreichischen  Volks- 
zählung in  der  Folge  so  schwer  gemacht  werden  sollte,  die  Fortschritte  der  statistischen 
Technik  und  die  geklärten  Principien  ihrer  Organisation  in  sich  aufzunehmen  und  zu  ver- 
wirklichen. Wurde  so  das  österreichische  Zählnngswesen  in  seinen  historischen  Grundlagen 
erklärt,  so  ergab  sich  andererseits  Gelegenheit,  die  dadurch  bedingte  Entwickelungsstufe  mit 
jener  anderer  Staaten  zu  vergleichen  und  dabei  die  Hauptprincipien  sowohl  der  Organisation  der 
Volkszählung  als  der  statistischen  Technik  überhaupt  eingehend  zu  erörtern :  die  Frage  der  Cen- 
tralisation  oder  Decentralisation  statistisch-technischer  Tbätigkeit,  das  Princip  der  Selbstzählung 
gegenüber  der  Au&ahme  durch  bestellte  Organe,  die  Veiwendong  von  Listen  oder  von  Individual- 
karten fürdie  An&ahme  und  fernerhin  für  die  Bearbeitung  der  Zählungsergebnisse,  das  Individual- 
princip  und  die  Ergänzung  desselben  durch  die  Einführung  einer  höheren  socialen  Einheit 
anter  der  Formel  der  Hanshaltnng,  der  Familie  oder  der  Wohnpartei,  die  Einrichtungen  für 
die  rasche  Gewinnung  vorläufiger  Ergebnissse;  alle  diese  Punkte  wurden  an  der  Hand  der 
österreichischen  Einrichtungen  durchgenommen,  wobei  die  sich  ergebenden  Gelegenheiten  zur  Vor- 
nahme von  internationalen  Vergleichungen  und  zu  Ausblicken  auf  die  Theorie  der  Statistik 
stets  ausgenutzt  wurden.  An  diese  Erörterung  der  formalen  und  methodologischen  Seite  des 
Zählnngs Wesens  schloss  sich  die  Besprechung  der  materiellen  Aufgaben,  welche  der  Volks- 
zählung einerseits  von  der  Verwaltung  und  andererseits  von  der  Bevölkerung» Wissenschaft 
zugewiesen  werden.  —  Hierbei  wurde  nachdrücklich  auf  den  grossen  Unterschied  hinge- 
wiesen, welcher  zwischen  dem  Volkszählungsproblem  in  jener  Formulierung  besteht,  welche 
ihm  noch  die  statistischen  Congresse  verliehen  haben  und  in  jener,  in  welcher  es  heute  im  Dienste 
der  grossen  socialen  Probleme  der  Gegen wan  sich  darstellt  Jenes  stand  in  erster 
Linie  im  Dienste  der  Demographie  im  engeren  Sinne,  welche  es  zunächst  zu  thun  hat  mit 
der  Physis  des  Menschen  und  den  dadurch  bestimmten  Lebensverhältnissen  und  Erscheinungs- 
formen der  Bevölkerung.  Treten  schon  hierdurch  die  socialen  Znsammenhänge  mehr  in  den 
Hintergrund,  so  brachte  die  einseitige  Auäbildnng  des  Individualprincipes  in  Erhebung  und 
Aufbereitung  der  Ergebnisse  vollends  einen  atomistischen  Zug  in  die  Volkszählungen,  welcher 
ihre  socialstatistische  Bedeutung  nur  abschwächte.  Die  Reaction,  welche  sich  hiergegen  geltend 
zu  machen  beginnt,  setzt  hauptsächlich  bei  drei  Punkten  ein,  welche  ausführlich  erörtert  wurden: 
in  der  Erhebung  der  Familien-  und  Haushaltnngsznsammenhänge,  in  der  Ausgestaltung  der 
Berufsstatistik  und  in  der  Erfussung  der  Wanderbeweg  eng.  Diese  Momente  sind  es  auch, 
welche  bei  der  Bearbeitung  der  Ergebnisse  der  letzten  österreichischen  Volkszählung  besondere 


9  Vgl.  hierüber:  v.  Inama-Sternegg.  Die  nächste  Volkszählung.  StatlstUehe  Monat- 
eehrift,  XVl.  Jahrg.  1890,  S.  SS8  ff.  und  Dr.  Heinrich  Bauchber^,  Die  Bestimmungen  über  die 
Volkszählung  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Allxem.  statistisches  Archiv.  I.  Bd.,  S.  785  ff. 
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Berückfricbtignng  finden  sollen.  Soweit  die  Ziele  derselben  und  die  Mittel  eu  deren  VerwiHc* 
lichnog  znr  Zeit  der  Abhaltnrg  des  Seminars  bereits  festgestellt  waren^  wurde  den  Tlieil> 
nebmern  ein  £iL blick  in  die  Werkstätte  statistischer  Prodnction  geboten.  Dieselben  wurden 
hierbei  nicht  bloa  mit  den  bisher  üblichen  Anfbereitnngsmethoden,  sondern  auch  mit  der 
elektrischen  Zählmaschine')  bekannt  gemacht,  deren  Verwendung  fär  die  Zwecke  der  amt* 
liehen  Statistik  damals  eben  nnser  statistisches  Amt  beschäftigte  nnd  seither  durch  die 
Initiative  desselben  entschieden  worden  ist.  Mussten  sich  die  Theilnehmer  am  Seminare  bei 
diesen  Erklärungen  und  Demonstrationen  der  Natur  der  Sache  nach  zomeist  recepUv  verhmlten, 
so  ward  ihnen  bald  Gelfgenheit  gegeben,  ihre  Yerirautheit  mit  dem  Gegenstande  und  ihre 
Auffassung  von  demselben  auch  nach  aussen  hin  ntitzlich  zu  bethätigen,  indem  seitens  des 
Allgemeinen  niederösterreichischen  Yolksbildnngs-Vereines  an  die  Mitglieder  des  Seminare 
das  Ansuchen  gestellt  wurde,  vor  der  Volkszählung  eine  möglichst  grosse  Anzahl  von  volkathtun- 
liehen  Vorträgen  über  die  Einrichtungen  und  Aufgaben  der  Volkszählung,  sowie  über  die 
Anforderungen  zu  halten,  welche  von  derselben  an  die  Bevölkerung  gestellt  werden.  An 
diesen  Vorträgen,  welche  in  fast  allen  Bezirken  Wiens  und  in  einigen  Vororten  gehalten 
wurden,  betheiligten  sich  die  Herren:  Dr.  Stephan  Bauer,  Dr.  Walther  Rodler, 
Dr.  R  Herzer,  Dr.  Friedrich  Feldscharek  und  Dr.  Walther  Schiff.  Ausserdem 
hatten  sich  denselben  Hofconcipist  Dr.  Ferdinand  Schmid,  die  Mitglieder  des  statistieohen 
Bureaus  der  StadtWien:  Dr.  Sedlaczek,  Dr.  Weisskirchner  und  Dr.  Löwy  und  der 
Berichterstatter  zngesellt.  So  ward  es  möglich,  durch  an  verschiedenen  Orten  gehaltene 
Vorträge  weite  Schichten  über  die  Bedeutung  der  Volkszählung  aufzuklären  und  damit  zugleich 
auch  eine  zweckentsprechende  Ausfüllung  der  Zählpapiere  anzubahnen. 


Die  Reihe  der  Arbeiten  der  Mitglieder  des  Seminars  wurde  durch  Untersuchungen 
eröffnet,  welche  die  Herren  Doctoren  Kamelhaar  und  Jenner  über  die  Frage  anstellten, 
in  welcher  Weise  die  durch  die  Statistik  aufgezeigten  Regelmässigkeiten  in  den  scheinbar 
willkürlichen  oder  zufälligen  menschlichen  Handinngen  mit  der  Annahme  einer  menschlichen 
Willensfreiheit  zu  vereinbaren  seien,  ein  Problem,  welches  zwar  die  Grenzgebiete  der 
speculativen  Philosophie  und  der  Psychologie  streift,  vom  systematisuhen  Standpunkte  ans 
aber  jedenfalls  mit  zu  dem  Bereiche  der  Bevölkerungsstatistik  gehört,  wofern  man  dieaa 
nicht  blos  auf  die  rein  physischen  Lebensäusserungen  der  Bevölkerung  einzuschi^nken  ge- 
willt ist,  sondern  auch  auf  die  social  bedingten  Thatsachen  und  Handlungen  ausdehnt,  in 
welchen  das  Leben  der  Menschen  sich  manifestiert.  Die  philosophischen  Grundlagen  des 
Problemes  worden  in  ihrer  historischen  Entwickelong  durch  Dr.  Kamelhaar  vorgeführt, 
welcher  darnach  constatierte ,  dass  die  speculative  Philosophie  bis  jetzt  zu  einer  befriedi- 
genden oder  auch  nur  zu  relativer  Geltung  gelangten  Lösung  des  Problemes  der  Willens- 
freiheit nicht  gekommen  sei.  Die  Ursache  dieses  Misserfolges  ist  nach  Ansicht  des 
genannten  Herrn  Referenten  zunächst  darin  zn  suchen,  dass  die  diesbezüglichen  unter« 
suchungen  stets  nur  vom  speculativen,  nicht  aber  vom  empirischen  Standpunkte  ausgingen, 
welch  letzterer  das  Individuum  niemals  isoliert,  sondern  stets  nur  in  den  thatsächlich  geltenden 
tausendfachen  Wechselbeziehungen  der  Gesellschaft  auffasst,  ein  Standpunkt,  der  am 
schärfsten  in  dem  Ausspruche  B 1  i  g n  i  6  r  e*s ,  eines  Schülers  von  Augaste  C o  m  t  e ,  formuliert 
erscheint :  „  L*homme  isoU  et  individuel  n*e»t  qu*une  absiraction  qui  n^exiate  que  dana  les  livres 
de  Philosophie.  11  n*y  a  de  r^el  que  Vhumanit^.^  So  darf  denn  der  Mensch  nur  als  Factor 
und  zugleich  als  Product  der  Gesellschaft  betrachtet  werden;  sein  Fühlen,  Wollen  nnd 
Handeln  richtet  sich  nach  den  herrschenden  gesellschaftlichen  Anschauungen  und  den  die- 
selben beherrschenden  socialen  Gesetzen.  Diese  sind  es  auch ,  die  den  psychologischen 
Process,  welcher  dem  menschlichen  Handeln  zu  Grunde  liegt,  beeinflussen,  welcher  am 
schärfsten  durch  J.  H.  v.  Kirchmann  in  seinen  „Grundbegriffen  des  Rechtes  und  der 
Moral''  analysiert  worden  ist.  Darnach  sind  die  Elemente  des  Handelns  L  das  Ziel,  2.  der 
Beweggrund,  welcher  in  den  Gefühlen  der  Lust  und  des  Schmerzes  oder  aber  in  dem  Gefühle 
der  Achtung  besteht,  3.  das  Wollen  und  4.  die  Ausführung.  Unter  diesen  Elementen  ist  es 
insbesondere  der  Beweggrund,  in  welchem  die  socialen  Co^fficieuten  ihren  Einfluss  äussern, 
indem  dieser  nicht  blos  den  Gefühlen  der  Lust  und  des  Schmerzes,  sondern  auch  dem  Ge- 
fühle der  Achtung,  dem  sittlichen  Gefühle  entspringt,  welches  bedingt  ist  durch  die  historisch 
gewordenen  socialen  Autoritäten,  welchen  gegenüber  die  einzelnen  Individualitäten  machtlos 
sind.  Wenn  die  Psychologie  die  Wurzeln  des  menschlichen  Handelns  in  der  That  blosalegen 
will,  so  darf  sie  daher  nicht  die  einzelnen  Individuen  isoliert  betrachten ,  sondern  muss  sie 
in  ihrem  Zusammenleben  und  den  dadurch  bewirkten  specifischen  psychischen  Processen  er- 
fassen, ein  Standpunkt,  der  von  Herbart °)  so  treffend  charakterisiert  wird,  dass  es 
gestattet  sein  wird,  die  betreffende  Stelle  hier  mitzutheilen *.  „Vermittelst  des  Wortes,  ver- 
mittelst der  Rede   geht  der  Gedanke  und   das  Gefühl   des  Einen  hinüber   in  den  Geist  des 

^  Vgl.  hierüber  Dr.  Heinrich  Bauohberg,  Die  elektrische  Zählmaschine  und  ihre 
Anwendung,  insbesondere  bei  der  österreiohischen  Volkszählang.  Allgem.  statistisches  Arohiv. 
II.  Jahrg.,  I.  Halbband. 

>)  Ueber  einige  Beziehungen  zwischen  Psychologie  und  Staats  Wissenschaft.  Ges.  Werke. 
Bd.  IX,  S.  203 ff. 
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Andere D,  dort  weckt  er  Dene  Gedanken  und  Gef&hle,  welche  sogleich  aber  die  nämliche 
Brficke  wandern,  nm  die  Yorstellnngen  des  Ersten  zn  bereichem :  auf  diese  Weise  geschieht 
ee,  da88  der  allermindeste  Theil  nnserer  Gedanken  ans  uns  selbst  entspringt,  vielmehr  wir 
AUe  gleichsam  ans  einem  öffentlichen  Vorrath  schöpfen  nnd  an  einer  allgemeinen  Gedanken- 
erzeagnng  Theil  nehmen,  zn  welcher  jeder  Einzelne  nur  einen  verhältnissmässig  geringen 
Beitrag  liefern  kann.  Aber  nicht  blos  die  Snmme  des  geistigen  Lebens,  sofern  sie  im  Denken 
besteht,  ist  ursprünglich  GemeingQt,  das  sich  dnrch  die  Sprache  Allen  mittheilt,  sondern  auch 
der  WUle  des  Menschen,  der  sich  nach  dem  Gedanken  richtet,  die  Entschliessungen,  die  wir 
fassen,  indem  wir  aof  das,  was  Andere  wollen,  Rücksicht  nehmen,  geben  deutlich  zu  er- 
kennen, dass  unsere  ganze  geistige  Existenz  ursprünglich  von  gesell- 
schaftlicher Art  ist.  Unser  Privatleben  ist  nur  aus  dem  allgemeinen  Leben  abgesondert, 
in  welchem  es  seine  Entstehung,  seine  Hilfsmittel,  seine  Bedingungen,  seine  Richtschnur 
findet  und  immer  finden  wird." 

Wenn  nun  aber  die  Frage  aufgeworfen  wird,  ob  etwa  die  in  den  statistischen 
Reihen  wiederkehrende  Regelmässigkeit  es  gestatte,  den  Typus  des  social  bedingten  Menschen 
aufzustellen,  ein  Standpunkt,  den  bekanntlich  Quetelet  in  seiner  „Physique  sociale*^  am 
schärfsten  formuliert  hat,  so  muss  diese  Frage  nach  den  diesbezüglichen  Ausführangen  von 
R ü m e  1  i n ^  und  Drobisch*),  denen  sich  der  Herr  Referent  anschloss,  entschieden  verneint 
werden.  EbeDsowenig  ermöglichen  dieselben  irgend  einen  Rückschluss  auf  den  Bestand  oder  Nicht- 
bestand  der  menschlichen  Willensfreiheit.  Dazu  kommt  noch,  dass  die  behauptete  Constanz 
der  Zahlen  in  Wirklichkeit  nicht  besteht,  sondern  entschwindet,  sobald  man  weiter  in's  Detail 
geht,  und  dass  die  Ziffern  für  differente  Culturgemeinschaften  und  differente  zeitliche  Ab- 
schnitte in  der  Tbat  verschieden  sind. 

Hatten  die  bisherigen  üntersuchuogen  demnach  zu  einem  rein  negativen  Ergeb- 
nisse geführt,  so  glaubte  der  Herr  Referebt  doch  an  der  Hand  der  Carey'schen  Gesell- 
schaftstheorie  *)  den  Satz  aufstellen  zu  können,  dass  die  Sittlichkeit,  die  Freiheit  im  Denken, 
Reden  und  Handeln,  von  der  gesellschaftlichen  Action,  von  den  gesunden  oder  kranken  ge- 
sellschaftlichen Verhältnissen,  insbesondere  jenen  zwischen  den  herrschenden,  leitenden  und 
den  beherrschten,  geleiteten  Kreisen  günstig  oder  ungünstig  beeinfiusst  werden.  Die 
geistige  und  moralische  Vervollkommnung  der  Gesammtheit  wirkt  auf  eine  vollkommenere 
Coözistenz  und  auf  eine  TV  eitere  Zunahme  des  individuellen  Selbstbestimmnngs  Vermögens  hin. 

Diesen  Ausführungen  schloss  sich  der  Oorreferent  Herr  Dr.  J  e  n  n  e  r  insofeme  an, 
als  auch  er  sowohl  die  behauptete  Constanz  der  statistischen  Zahlen ,  als  auch  die  Richtig- 
keit der  daraus  hinsichtlich  der  menschlichen  Willensfreiheit  von  der  Schule  Quote let's 
abdpeleiteten  Schlüsse  bestritt. 

Aber  auch  abgesehen  hiervon  entziehe  sich  der  Wille  mit  den  für  ihn  geltenden 
Gesetzen  schon  seiner  Natur  nach  wie  der  Erklärung  dorch  Darlegung  seiner  physiologischen 
Grundlagen,  so  auch  der  Erfassung  dnrch  die  Zahl.  Die  durch  die  Moralstatistik  constatierte 
Uniformität  der  Wlllensacte  ist  eine  rein  änsserliche  Thatsache,  die  über  den  Werdeprocess 
des  Willens  gar  nichts  aussagt,  daher  auch  absolut  keinen  Schloss  auf  eine  entsprechende 
Uniformität  oder  gar  eine  mechanische  Gesetzmässigkeit  bei  dem  Znstandekommen  des  Willens 
zulässt.  Als  durchaus  innerer,  seelischer  Vorgang  kann  der  Wille  nur  der  ihm  adäquaten 
Forschungsmethode,  nämlich  der  Selbstbeobachtung  oder  inneren  Empirie,  sich  erschliessen. 
Anstatt  daher  aus  dem  Vorhandensein  von  gewissen  Regelmässigkeiten  in  den  Willensänsserungen 
ohne  weitere  Prüfung  einen  generellen  Schluss  anf  die  Qualität  des  Willens  zu  ziehen,  wäre 
es  richtiger  gewesen,  den  Versuch  zu  machen,  jene  Regelmässigkeiten  mit  dem  auf  dem  Wege 
der  inneren  Empirie  und  Psychologie  zu  gewinnenden  Willensbegriff  in  Einklang  zu  bringen, 
respective  die  Richtigkeit  des  letzteren  dnrch  erstere  zu  controlieren  und  zu  ergänzen. 
Diesen  Weg  hat  die  deutsche  Wissenschaft  (Wappäus  Knapp,  besonders  D robisch  und 
Siebeck)  eingeschlagen  und  auf  demselben  auch  eine  befriedigende  Lösung  des  vorliegenden 
Problemes  erzielt.  Dass  eine  Willensfreiheit  im  Sinne  der  Willkör,  das  heisst  ein  von  jedem 
Motive  unabhängiger  Wille,  undenkbar  sei,  ist  eine  (wenigstens  für  die  Empirie)  allgemein 
anerkannte  und  auch  von  der  Statistik  indirect  bestätigte  Thatsache,  da  ein  motivloser 
Wille  auch  in  seinen  Aeusserangen  noth wendigerweise  sprunghaft  und  regellos  erscheinen 
müsste.  Der  Wille  ist  demnach  immer  motiviert  und  insofern  determiniert  Allein  dieser 
Determinismus  ist,  wie  Drob i seh  („Die  moralische  Statistik  und  die  Willensfreiheit**)  treffend 
ausführt,  nicht  ein  äusserer,  in  einem  vor  und  ausserhalb  des  Willens  gegebenen  Natur- 
mechanismus begründeter,  sondern  ein  innerer,  von  der  jeweiligen,  individuell  sehr  verschiedenen 
intellectuellen  und  moralischen  Bildung  getragener  Determinismus.  Der  Masstab  zur  Beur- 
theilnng  einer  Willenshandlung  kann  demnach  unrein  individueller  sein;  das  regelmässige 
Zusammentreffen  gleicher  Handlungen  ist  vom  Standpunkte  des  Willensbegriffes  ans  als  eine 

^)  In  Sohönberg's  Handbuch  der  pol.  Oekonomie. 

^  Die  moralische  Statistik  und  die  menschliche  Willensfreiheit.  1869. 

V  Vgl.  «Die  Einheit  des  Gesetzes  nachgewiesen  in  den  Besiehuns^en  der  Natur- ,  Social-, 
Geistes-  und  Moralwissenschaft ",  von  H.  C.  Carey.  Nach  dem  englischen  Onginal  von  F.  Stöpel. 
Berlin  1878. 
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ganz  znfälb'ge  Erscheinniig  anfsofasseii.  Dftss  aber  trotzdem  die  statisÜachen  Regelmässigkeitcn 
jene  Constanz  zeigen,  erklärt  sich  ans  der  Wirksamkeit  relativ  constanter,  in  den  ooncreton 
natärlichen,  socialen  nnd  moralischen  Verhältnissen  begründeter  Ursachen,  die  —  keineswegs 
gegen  oder  ohne  Bücksicht  anf  den  Willen  —  sondern  gerade  dorch  den  nach  bestimmten 
Maximen  sich  bethätigenden  Willen  als  constante  Motive  in  gleichartigen  Handlangen  sitr 
Erscheinung  gelangen. 

Aber  indem  Drobisch  (ibid.,  S.  7 — 19)  die  statistischen  Begelmässigkeiten  uIb 
einen  Anwendnngsfall  der  Wahrscheinlicbkeitsrechnnng  erklärt,  gibt  er  Anlasa  zn  dem 
Irrthnme,  als  ob  jene  coostanten  Ursachen  das  primäre,  nothwendig  gegebene,  die  in  dem 
einzelnen  Willensacte  jedoch  sich  manifestierende  Freiheit  die  secandäre  nnd  mehr  oder 
weniger  accidentelle  Erscheinung  wäre. 

Dagegen  hat  Siebe ck  („Das  Yerhältniss  des  Einzelwillens  zur  Oesammtheit  im 
Lichte  der  Moralstatistik**  in  Conrad's  Jahrb.,  1879)  nachgewiesen,  dass  die  moralstatisti- 
schen Regelmässigkeiten  mit  dem  freien ,  d.  h.  innerlich  determinierten  Willen  nicht  nur 
in  Einklang  zn  bringen  sind,  sondern  denselben  zur  nothwendigen  Yoranssetzang  haben. 
Auch  er  erkennt  den  Willen  nur  als  motivierten  Willen  an,  und  von  diesem  Oesichtspunkte 
aus  erscheint  jeder  Willensact  gleich  frei  oder  determiniert.  Dagegen  können  Orade  der 
Freiheit  wohl  unterschieden  werden  nach  dem  Inhalte  des  WoUens,  mit  Rücksicht  auf  den 
verschiedenen  ethischen  Gehalt  desselben.  In  dem  Masse,  als  die  Rücksicht  anf  die  blos 
materielle  physische  Bedürnissbefriedigung  anfhört,  für  die  menschlichen  Handlangen  norm- 
gebend zu  sein  und  an  Stelle  dieser  Rücksicht  allgemeine  geistige  und  ethische  Maximen 
und  Principien  treten,  wächst  auch  die  Freiheit  des  menschlichen  Willens.  Denn  in  demselben 
Grade  gewinnt  auch  der  Mensch  einen  dauernden  inneren  Halt  geistiger  Natur,  gegenüber 
den  wechselnden,  zusammenhangslosen  Einwirkungen  der  materiellen  Erscheinungen  der  Aussen- 
weit,  somit  auch  grössere  Widerstandskraft  gegen  die  Versuchung  zu  Delicten.  In  diraer 
Weise  sind  die  statistischen  Regelmässigkeiten  zwanglos  aus  dem  menschlicheo  Willen  abzu- 
leiten, wobei  demselben  trotz  seiner  Determinierung  durch  Motive,  vermöge  seiner  unbegrenzten 
Bildungsfähigkeit  in  der  Richtung  auf  das  Ethische,  der  sittliche  Werth  erhalten  bleibt. 

Auf  Grund  dieser  Referate  entspann  sich  eine  lebhafte  Debatte,  welche  der  Seminar- 
leiter  dadurch  zum  Abschlüsse  brachte,  dass  er  auf  den  bereits  eingangs  erwähnten  darch- 
greifenden  Unterschied  zwischen  dem  Collectivbegriffe  der  Bevölkerung  nnd  den  einzelnen 
Individuen  hinwies,  aus  welchen  dieselbe  besteht.  Es  ist  nämlich  im  Wesen  aller  Collectiva 
gelegen,  dass  sie  von  ihren  einzelnen  Bestandtheilen  nicht  nar  quantitativ,  sondern  auch 
qualitativ  verschieden  sind,  indem  sich  gewisse  Formen  oder  Conseqoeuzen  der  Co^xistenz 
herausbilden,  welche  nur  als  Eigenschaften  des  CoUectivoms,  keineswegs  aber  —  und  auch 
nicht  in  der  Form  ideeller  Theilung  oder  Uebertragung  —  als  Eigenschaften  der  einzelnen 
Bestandtheile  aufgefasst  werden  können.  So  gelten  denn  aach  die  von  der  Statistik  ermittelten 
Durchschnitte,  die  mehr  oder  minder  regelmässig  verlaufenden  Reihen,  die  daraus  abzuleiten- 
den empirischen  Sätze  nur  von  der  Massenerscheinung  der  Bevölkerung;  es  widerstrebt  aber 
sowohl  ihrem  formalen  Charakter,  als  auch  ihrem  materiellen  Inhalte,  dieselben  auf  die  ein- 
zelnen Individuen  zurückzubeziehen 


Der  Herr  Präsident  erörterte  im  Anschlüsse  an  diese  allgemeinen  Betrachtungen  den 
Begriff  des  statistischen  Gesetzes  nnd  betonte  die  Noth wendigkeit  einer  speciellen  Unter- 
suchung der  gesellschaftlichen  Einflüsse  selbst  bei  solchen  Erscheinungen,  welche  scheinbar 
nur  auf  die  Physis  des  Menschen  zarückzuführen  sind.  Er  machte  insbesondere  aufmerksam 
anf  die  Nothwendigkeit  einer  kritischen  Untersuchung  der  älteren  bevölkerungsstatistischen 
Angaben,  um  lange  nnd  sichere  Reihen  der  fundamentalsten  Thatsachen  der  Bevölkerung  zn 
erhalten.  So  könne  z.  B.  das  Problem  des  numerischen  Verhältnisses  der 
beideuGeschlechter  und  die  Constatierung  der  cnltnrellen  Einflüsse  auf  dieses  Yerhältniss 
nur  mit  sehr  langen  Beobachtungsreihen  in  Angriff  genommen  werden.  Das  bekannte  gegen- 
sätzliche Verhalten  hochcultivierter  Völker  mit  Weiber überschuss  und  mindercnltivlerter  mit 
Männerüberschuss  sei  in  Bezug  auf  die  näheren  Verhältnisse  keineswegs  genügend  klar- 
gestellt, ebensowenig  wie  der  in  allgemeinen  Umrissen  erkennbare  Unterschied  verschiedener 
Zeitperioden  eines  Volkes.  In  Frankreich  ist  seit  dem  Anfange  des  Jahrhunderte s  eine  bestän« 
dige  Abnahme  des  Knabenüberschusses  bei  den  Gebarten  beobachtet  ^) ;  die  Sexualproportion  war 


1801—1805 106-8 

1821—1825 106-3 

1841-1845 105-8 


1861—1865 105-1 

1881-1885 104-8 

1886-1888 104-6 


Ebenso  veränderte  sich  während  des  Jahrhundertes  die  Sexualproportion   in   der  Gesamrat- 
bevölkerung;  auf  100  männliche  entflelen  weibliche  Personen 


1801 107-49 

1821 105-94 

1841 102-49 


1861 100-51 

1881 100-49 

1886 100-69 


^  Levatteur,  La  population  frarK^aiat. 
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Anch  für  Oesterreich  ist  dieselbe  Erscheinmig,  wenngleich  nicht  so  auffällig  nnd 
nur  für  gewisse  Perioden  zn  beobachten.  Es  entfielen  in  der  Gesamratbevölkerong 


auf  1.000  Männer 
Frauen 

auf  1.000  Hftnner 
Frauen 

1830. 
1840 

.  1.078 
1  07Q 

1869  . 
1880. 
1890. 

.  1.060 
1047 

1850. 
1857. 

.  1.088 
.  1.070 

.  1.044 

Während  aber  die  Volkszählungen  seit  dem  Jahre  1850  eine  beständige  Abnahme 
des  Weiberuberschnsses  ergeben,  zeigt  die  Geburtenstatistik  in  keiner  Weise  eine  Tendenz  zur 
Ausgleichung  des  Geschlecbtsverhältnisses. 

Es  waren  von  100  Lebendgeborenen  männlichen  Geschlechtes 


1830 

1840, 

1845. 

1850. 

1855. 

1860. 


51-43 
51-34 
51-49 
51-49 
51-42 
51-43 


1865, 

1870 

1875, 

1880 

1885 

1890 


51-55 
51-49 
51-43 
51-46 
51-45 
51-47 


Uebrigens  ist  die  Tendenz  zur  Verminderung  des  Weiberfiberschusses  auch  in 
Italien  constatiert.  Die  Volkszählung  von  1871  ergab  10107  Männer,  die  Zählung  von  1881 
100*50  Männer  auf  100  Frauen.  Nach  der  Geburtsstatistik  entfielen  im  Jahre  1872  106*5  Knaben, 
im  Jahre  1888  105*7   Knaben  auf  100  Mädchen. 

Ein  wesentlich  anderes  Verhalten  zeigt  die  preussische  Bevölkerung  während  des 
19.  Jahrhundertes ;  bei  den  Geburten  ist  auch  die  anderwärts  beobachtete  Abschwächung 
des  Knabenüberschusses  in  keiner  Weise  eingetreten  und  in  der  Gesammtbevölkerung  hat 
sich  der  Weiberüberschuss  sogar  verschärft,  wie  ans  der  folgenden  Darstellung  zu  ersehen  ist. 

Von  je  100  Geburten  waren  im  Mittel  männlichen  Geschlechtes  (mit  Einschluss 
der  Todtgeborenen)  ^) : 


in  denJahren 

1816-1820  .   .  "^ 51-39 

1821—1830 51-45 

1831—1940 51-44 

1841—1850 51-40 


in  den  Jahren 


1851-1860 51-40 

1861-1870 51-46 

1871-1880  .   .  • 51*53 

1881-1887 51*52 


Unter  je  1.000  gezählten  Personen  befanden  sich  durchschnittlich  männliche 


1816 

1825 

1831 

1837. 

1840 

1846 

1849 

1855 


496 
497 
498 
499 
499 
499 
,499 
498 


1861, 

1864, 

1867 

1871 

1875 

1880 

1885. 


498 
497 
495 
492 
493 
,492 
491 


Diese  Gegenüberstellung  zeigt  wohl,  dass  die  Veränderungen  im  numerischen  Ver- 
hiUtnisse  der  Geschlechter  nicht  einfach  als  Wirkungen  der  Auswanderung  zu  erklären  sind, 
80  wichtig  auch  dieses  Moment  für  die  Gestaltung  des  Geschlechts  Verhältnisses  sein  mag. 
Auch  Italien  nnd  Oesterreich  haben  ihre  ziemlich  bedeutende  Auswanderung  und  zeigen 
doch  in  Bezug  auf  das  Geschlechtsverhältniss  ganz  andere  Erscheinungen  als  Preussen. 

In  ähnlicher  Weise  ist  die  Geburtenfrequenz,  die  Ki oderzahl  der  stehenden  Ehen, 
die  Kindersterblichkeit  und  die  allgemeine  Sterblichkeit  nur  aus  langen  und  sichergestellten 
Jahresreihen  in  ihrer  vollen  Bedeutung  zu  ermessen  und  insbesondere  der  grosse  Unterschied 
anschaulich  zu  machen,  welcher  in  dieser  Beziehung  zwischen  älterer  und  neuerer  Zeit  besteht. 

Eine  allgemeine  Darlegung  der  Quellen  der  historischen  Bevölkerungsstatistik  schloss 
sich  au  diese  Anregungen  an,  welche  leider  im  Seminar  nicht  in  selbständigen  Arbeiten  ver- 
werthet  wurden. 

Die  Frage  der  Ermittelong  des  Besitzstandes  der  Nationalitäten  durch  die 
Hilfsmittel  der  Statistik  wurde  von  dem  Unterzeichneten  besprochen.  Den  Ausgangs- 
punkt hierför  bildete  die  Volkszählung  vom  31.  December  1890  in  den  im  Reichsratbe  ver- 
tretenen Königreichen  und  Ländern,  deren  Ergebnissen  hinsichtlich  der  Umgangssprache  der 
«inheimisohen  Bevölkerung  zur  Zeit  der  Seminarfibungen  in  weiteren  Kreisen  mit  Spannung 
entgegengesehen  wurde.  Erwartete  man  von  denselben  doch,  dass  sie  die  Verschiebungen  im 
Besitzstande   der   einzelnen   Nationalitäten  erkennen  lassen  würden,    welche  im    Laufe  des 


^  V.  Flrck's  in  der  „Zeltaohr.  d.  preuss.  etat.  Bnreaas".  1888,  S.  831  ff. 
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letzten  Jahrzehntes  als  Ergebnisse  oft  erbitterten  nationalen  Bingens  eingetreten  sind.  W&r 
diese  Erwartung  berechtigt?  Kann  die  Sprache  als  statistisches  Kennzeichen  der  Nationalität 
betrachtet  werden,  nnd  welche  Hilfisinittel  stehen  fiberhanpt  der  Statistik  zur  Erfassung 
der  Nationalitätsverhältnisse  znr  Verfügang?  Bevor  diesen  Fragen  näher  getreten  worde, 
mnsste  der  Besriff  der  Nationalität  selbst  schärfer  in's  Auge  gefasst  werden. 

Um  hier  nnn  vor  Complicationen  zn  bewahren,  zn  welchen  der  Wortgebranch 
leicht  Anläse  gibt ,  ist  vor  Allem  darauf  Röcksicht  zu  nehmen ,  dass  das  Wort  „Nation^, 
von  welchem  sowohl  das  Adjectiv  „national^  als  auch  das  hieraus  gebildete  Substantiv 
„Nationalität^  Derivative  sind,  in  einem  doppelten  Sinne  gebraucht  wird,  und  diese  seine 
doppelte  Bedeutung  auch  auf  die  Derivative  übertragen  hat.  Es  dient  nämlich  sowohl  zur 
Bezeichnung  einer  politischen  Einheit,  voraus  der  Angehörigen  eines  Staates,  als  auch 
einer  gewissen  speciflschen  Culturgemeinschaft.  Im  ersteren  Sinne  ist  das  Wort  Nationalität 
gleichbedeutend  mit  Staatsangehörigkeit  und  wird  demnach  auch  mit  dieser  zugleich 
statistisch  erfasst.  Hierauf  ist  hier  nicht  weiter  einzugehen. 

Wenn  nun  die  Nationalität  zunächst  als  Culturgemeinschaft  aufgefasst  wird,  so 
handelt  es  sich  femer  darum,  die  Voraussetzungen  und  charakteristischen  Merkmale  der* 
selben  klarzustellen  ,  und  zu  sehen ,  inwieferue  die  statistische  Methode  zur  Ermittelung 
derselben  geeignet  erscheint.  Hier  tritt  uns  aber  eine  ganz  besondere  Schwierigkeit  entgegen, 
welche  darin  begründet  ist,  dass  die  Momente,  welche  ffir  die  nationale  Zugehörigkeit  eines 
Individuums  von  Bedeutung  sind ,  schon  an  und  für  sich  gar  mannigfad^er  Art ,  in  den 
verscbiedenartigsten  Combinatiouen ,  bald  einander  verstärkend,  bald  aber  hemmend  und 
verdeckend  zu  Tage  treten,  und  dass  sie  überhaupt  nicht  direct  wirksam  sind,  sondern 
—  allerdings  nur  innerhalb  gewisser  objectiv  gegebener  Schranken  —  durch  das  Medinm 
des  lotellectes  als  Motive  für  das  Empfinden  und  Wollen  einwirken.  So  wie  das  Wesen  dar 
Nationalität  selbst  aus  der  Verbindung  von  subjectiven  und  objectiven  Elementen  entsprungen 
ist,  ist  auch  für  die  nationale  Zugehörigkeit  eines  jeden  Einzelnen  unter  Umständen  ausser 
dem  Zusammentreffen  gewisser  objectiver  Momente  auch  noch  eiDe  bestimmte  snbjective 
Disposition  massg  ebend.  Welches  sind  nun  diese  objectiven  Momente  ? 

Hier  kommt  in  erster  Linie  das  Verhältniss  zwischen  ethnographischer  und  natio- 
naler Zugehörigkeit  zu  berücksichtigen:  beide  stehen  in  einer  gewissen  causalen  Beziehung 
zu  einander,  welche  jedoch  durch  andere  Einflüsse  gefordert  oder  gehemmt,  zerrissen  oder  auch 
ersetzt  worden  sein  kann.  Mit  diesem  wichtigen  Vorbehalte  mag  immerhin  in  der  ethnographischen 
Gruppe  der  Vorläufer  der  Nationalität  erblickt  werden,  und  können  die  Eigenheiten  der 
einen  immer  als  Voraussetzungen  der  anderen  gelten  ,  nämlich:  die  Beziehung  zn  einem 
gewissen  Territorium  ,  Gemeinsamkeit  der  Abstammung  nnd  historischen  Entwickelung,  nnd 
demgemäss  auch  der  somatologischen  Eigenheiten,  Gleichheit  der  Sprache,  des  Glaubens- 
bekenntnisses, Gleichförmigkeit  in  der  Ausgestaltung  der  geistigen  und  der  wirthschaftlichen 
Cultur  oder  doch  gewisser  charakteristischer  Gebiete  derselben.  Die  oben  erwähnten  sab- 
jectiven  Momente  finden  also  hier,  bei  der  ethnographischen  Gruppierung  zunächst  noch  keinen 
Spielraum,  sie  sind  es  vielmehr,  durch  deren  einfiussreiche  Vermittelung  erst  die  Differenzen 
zwischen  der  ethnographischen  nnd  nationalen  Gruppe,  damit  auch  zwischen  Vergangenheit 
und  Gegenwart  sich  ergeben. 

Die  Brücke,  welche  von  der  ethnographischen  Forschung  zur  Nationalitäten- 
erhebung hinüberführt,  hat  das  bedeutendste  einschlägige  Werk  dieser  Art,  die  ^Ethno- 
graphie der  österreichischen  Monarchie**  von  Carl  Czörnig,  Wien  1857t  nicht 
betreten,  und  zwar  absichtlich  zu  betreten  unterlassen.  Es  steht  ganz  auf  dem  Boden  der 
ethnographischen  Forschung,  welche  sich  der  Erkundung  der  Vergangenheit  zuwendet.  Dort, 
wo  spätere  Cultureinflfisse  das  ursprüngliche  Gepräge  verwischt  haben,  schürft  es  tiefer 
zurück,  um  nicht  nach  dem  factischen  und  temporären  Besitzstande,  sondern  nach  der 
historisch  und  culturell  nachweisbaren  Stammesgemeinschaft  die  Zurechnung  vorzunehmen. 
Schon  dieser  Standpunkt  bringt  es  mit  sich,  dass  hierbei  der  statistischen  Methode  nur  sehr 
enger  Spielraum  gewährt  werden  kann.  Nicht  das  Individuum,  sondern  der  Wohnplatz,  die 
Ansiedelung,  bildet  die  Einheit  der  Aufnahme,  nicht  typische  Massenersoheinungen  bilden 
das  Kriterium  der  ethnographischen  und  nationalen  Zugehörigkeit,  sondern  der  gesammte 
ethnographische  Habitus,  wie  er  sich  dem  Auge  des  Berichterstatters  erschliesst,  kurz  die 
Methode  ist  nicht  die  statistische,  sondern  die  descriptive,  wie  denn  auch  die  diesbezüg- 
lichen Verhandlungen  des  Wiener  statistischen  Congresses  (1857)  im  Wesentlichen  nur  zu 
einer  Empfehlung  ethnographischer  Beschreihungen  führten,  eine  eingehendere  Erörterung  der 
methodologischen    Seite  der  Frage  aber  vermieden. 

So  wie  man  aber  den  Boden  historisch-ethnographischer  Forschung  verlässt  nnd 
sich  der  Erkundung  des  gegenwärtigen  nationalen  Besitzstandes  zuwendet,  ändert  sich  mit 
der  Aufgabe  auch  die  Methode  und  es  wachsen  die  Schwierigkeiten.  Zunächst  kann  es  nicht 
genügen,  die  ethnographische,  beziehungsweise  nationale  Zugehörigkeit  blos  für  die  Wohn- 
plätze und  Ansiedlungen  im  Ganzen  zu  bestimmen.  Denn  die  zunehmenden  Wanderung^ii, 
sowie  die  im  Einzelnen  für  die  Bestimmung  der  nationalen  Zugehörigkeit  frei  thätigen 
subjectiven  Momente  drücken  vielen  Wohnplätzen  einen  national   gemischten  Charakter  anf^ 
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and  es  niiiss  auf  die  Menf eben  als  TrSger  der  Nationalität  mnräckgegriifen  werden,  um  diese 
letztere  an  ermittelo.  Damit  ist  aber  anch  die  Anksäpfong  an  die  Volkssäblnng  gegeben,  denn 
oor  diese  eistrcckt  sich  gleichzeitig  auf  die  gesammte  Bevölkerung  eines  Staates,  während 
alle  anderen  Erhebungen,  welche  allenfalls  noch  dem  gleichen  Zwecke  dienstbar  gemacht 
werden  könnten,  nnr  gewisse  Omppen  der  Bevölkemng  betreffen,  somit  einen  verlässlichen 
Bfickschlnss  anf  den  Charakter  der  Gesammtheit  derselben  nicht  zulassen.  Es  fragt  sich 
nnn,  in  welcher  Weise  die  Yolksz&hlnng  znr  Ermittelung  der  Nationalität  znnächst  der 
Individuen  und  sohin  jener  BevÖlkeruogscomplexe  verwendet  werden  kann,  zu  welchen  sich 
dieselben  vereinigen.  Hier  bestehen  nun  zwei  Möglichkeiten:  man  fragt  entweder  direct 
nach  der  Nationalität  oder  aber  nach  charakteristischen  Merkmalen  derselben,  um  aus  der 
Antwort  auf  die  Nationalität  zurockzuschliessen.  Der  erstere  Vorgang  widerspricht  einem 
der  wichtigsten  Principien  aller  statistischen  Erhebungen,  nämlich  nur  solche  Fragen  zu 
stellen,  deren  Beantwortung  man  auf  ihre  Richtigkeit  hin  prüfen  kann.  Ausserdem  ist  der 
Begriff  der  Nationalität  an  und  för  sich  —  wie  schon  oben  ausgeführt  wurde  —  wenig 
eindeotig,  lisst  mehrfache  Auffassungen  za  und  ist  den  breiteren  Volksschichten  keineswegs 
geläufig.  Es  ist  auch  eine  directe  Erhebung  der  Nationalität  weder  durch  einen  statistischen 
Congresss,  noch  auch  sonst  in  der  Fachliteratur  empfohlen  worden.  Die  einzigen  praktischen 
derartigen  Versuche  sind  bei  der  Volkszählung  vom  Jahre  1881  in  Livland  und 
Bsthland  gemacht  worden  und  entschieden  misslungen,  denn  der  officielle  Zählungsbericht 
mnss  selbst  constatieren,  dass  die  auf  die  Erhebung  der  Nationalität  gerichtete  Frage  häufig 
missverstanden  und  fälschlicherweise  mit  der  Angabe  der  nationalen  Abstammung  oder  der 
Staatsangehörigkeit  beantwortet  wurde. 

Die  directe  Erhebung  der  Nationalität  als  solche  durch  die  Volkszählung  hat 
demnach  keine  Aussichten  auf  Erfolg;  blos  wenn  es  gelänge,  charakteristische  äussere 
Kennzeichen  derselben  aufzufinden  und  durch  den  Zählungsapparat  zu  erfassen,  blos  dann 
böte  die  Volkszählung  die  Möglichkeit  zur  Aufstellung  einer  durchaus  unanfschtbaren 
Nationalitäten-Statistik.  Derartige  unträgliche  und  inechanisch  erfassbare  Kriterien  aufzu- 
stellen ist  aber  bisher  nicht  gelungen. 

Unter  den  verschiedenen  Merkmalen  der  Nationalität  bildet  die  Sprache  dasjenige, 
welches  die  nationale  Zugehörigkeit  der  Individuen  noch  am  ehesten  zu  kennzeichnen 
geeignet  ist.  Sie  ist,  wie  die  in  dieser  Beziehung  abschliessenden  Untersuchungen  Boeckh's 
dargethan  haben,  allen  anderen  in  dieser  Richtung  etwa  noch  in  Betracht  kommenden 
Momenten  unbedingt  überlegen.  Denn  die  Sprache  ist  der  Träger  der  Gulturgemeinschaft, 
ans  deren  specifischer  Gestaltung  sich  die  besondere  Nationalität  ergibt.  Aber  auch  dieses 
Kennzeichen  ist  kein  untrügliches  und  es  reicht  nicht  für  alle  Fälle  aus,  was  denn  anch  nur 
eine  natürliche  Folge  der  subjectiven  Momente  ist,  welche  bei  der  Bestimmung  der  Nationalität 
mit  im  Spiele  sind.  Diese  werden  überrall  dort  entscheidend  hervortreten,  wo  national 
Terschiedene  Cultnrsphären  in  einem  und  dem  selben  Individuum  anch  in  ihren  objectiven 
Momenten  sich  berühren,  sei  es  dadurch,  dass  dasselbe  dem  geographischen  Grenzgebiete  beider 
angehört,  sei  es,  dass  es  durch  Zwiespältigkeit  der  Abstammung  und  Erziehung,  durch 
Wechsel  des  Wohnplatzes  etc.  die  charakteristischen  Culturelemente  zweier  differenter 
Nationalitäten  in  sich  aufgenommen  hat.  Hier  richtet  sich  die  Nationalität  nach  dem  sub- 
jectiven Gefühle  der  Zugehörigkeit,  und  kann  die  Beantwortung  der  Frage  nach  der  Sprache, 
wofern  der  Betreffende  beide  in  Betracht  kommende  Sprachen  beherrscht,  blos  als  Ausdruck 
dieses  Gefühles  sich  darstellen.  An  den  Grenzgebieten  verschiedener  Nationalitäten,  besonders 
an  strittigen  Grensgebieten,  werden  demnach  die  subjectiven  Momente  gegenüber  den  objectiven 
an  Bedeutung  gewinnen,  und  sie  werden  in  manchen  Fällen  wohl  auch  für  die  Beantwortung 
der  Frage  nach  der  Sprache  so  sehr  erhöhte  Bedeutung  erlangen,  so  dass  derselben  vielfach 
wohl  der  Charakter  eines  nationalen  Glaubensbekenntnisses  zukommen  wiid.  Aber  was 
bestimmt  dort,  wo  der  Einzelne  im  Banne  zweier  national  verschiedener  Culturen  steht,  seine 
Zugehörigkeit,  wenn  nicht  sein  eigenes  Gefühl  und  sein  eigener  Wille?  Der  Spielraum,  welcher 
bei  der  Beantwortung  der  Frage  nach  der  Sprache,  welche  Fassang  man  derselben  auch  immer 
geben  mag,  der  subjectiven  Willkür  eingeräumt  wird,  entspricht  durchaus  jenem,  welcher  ihr 
bei  der  Bestimmung  der  Nationalität  überhaupt  vermöge  des  Wesens  derselben  gewahrt  bleibt, 
nnd  es  kann  daraus  keine  Einwendung  gegen  die  Verwendung  der  Sprache  als  Kennzeichen 
der  Nationalität  abgeleitet  werden. 

Diese  Gesichtspunkte  scheinen  anch  die  statistischen  Congresse  bei  ihrer 
Scblnssfassong  hinsichtlich  der  Erhebung  der  Nationalität,  beziehnngsweise  der  Sprache, 
anläcslich  der  Volkszählung  geleitet  zu  haben,  wenngleich  dieselben  nicht  durchaus  klar 
und  eonaequent  verfolgt  zu  Tage  treten.  Schon  der  erste  statistische  Congress,  welcher  1853 
zu  Br&ssel  der  künftigen  Entwickelong  des  Zählungswesens  die  Wege  wies,  nahm  die 
^Icn^ue  parUe^  in  den  Kreis  der  Individual-Erhebungsmomente  auf.  Der  Wiener  statistische 
Congress,  welcher  lediglich  von  ethnographischen  Gesichtspunkten  sich  leiten  Hess,  hat  die 
Frage  nur  gestreift,  aber  auch  er  musste  die  „Charakteristik  der  Volksstämme  nach  der 
Sprachverschiedenheit  mit  eingehender  Erörterung  der  Dialekte  der  einzelnen  Volksstämme ** 
in  »ein   Programm  aufnehmen,    und    die  Csörnig'sche  Ethnographie,    welche  durch  dieses 
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Programm  gewissermassen  nnter  die  Autorität  des  Congresses  gestellt  werden  sollte,  uod 
welche  im  Allgemeinen  keineswegs  geneigt  ist,  die  Sprache  als  ein  in  ethnographischer 
Beziehung  dnrchaos  massgebendes  Charakteristicnm  gelten  zu  lassen,  muss  zugestehen,  daaa 
nur  durch  die  „Entwirrung  des  Knäuels  ethnographisch-sprachlicher  Mischungen*'  auf  Grand 
der  Eenntniss  der  Mundarten  die  Ethnographie  für  Istrien  aufgestellt  werden  konnte.  Als 
der  Londoner  statistische  Congress  im  Jahre  1861  die  Methode  der  Volkszählung  neuerlich 
berieth,  wurde  „the  langiLage  spoken*^  zwar  nicht  unter  die  obligatorischen,  wohl  aber  als  erster 
unter  die  facnltativen,  nach  den  besonderen  Verhältnissen  der  einzelnen  Staate o  zu  erhebenden 
Zäblnngsgegenstände  eingereiht.  Der  letzte  statistische  Congress,  welcher  sich  mit  dieser 
Frage  {leschäftigte ,  war  der  im  Jahre  1872  zu  St.  Petersburg  abgehaltene.  Derselbe 
beschloss,  dass  unter  den  „renfeignements  essentieU  pour  totu  les  itaU**^  auch  die  ^Ittngue 
parlSe^  zu  erheben  sei.  Der  Motivenbericht  lässt  keinen  Zweifel  darüber  aufkommen,  dass 
diese  Frage,  vom  ethnographischen  Staudponkte  ausgehend,  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke 
empfohlen  wnrde,  um  die  Gebiete  der  einzelnen  Nationalitäten  gegen  einander  abzugrenzen 
und  den  Grad  ihrer  Mischung,  sowie  ihre  gegenseitigen  Wechselbeziehungen  bestimmen  zu 
können.  Dagegen  überliess  der  Petersburger  statistische  Congress  die  Erhebung  der  Verbindoag 
mehrerer  Sprachen ,  als  von  lediglich  localem  Interesse,  dem  freien  Ermessen  jener  Staaten, 
in  welchen  breitere  Schichten  mehr  als  eine  Sprache  zu  sprechen  pflegen. 

Die  Permanenzcommission  des  statistischen  Congresses  hat  die  Frage  der  Ermittelung 
der  Nationalität  jedoch  dadurch  noch  nicht  für  gelöst  betrachtet  und  hatte  die  Absicht, 
dieselbe  neuerdings  dem  statistischen  Congresse  zu  unterbreiten.  Von  dieser  geleitet,  ver- 
anlasste sie  die  Abfassung  von  drei  Gutachten  von  Ficker,  Glasser  und  Keleti.  Der 
Congress  trat  jedoch  nicht  mehr  zusammen  und  konnte  demnach  in  den  in  diesen  Gutachten 
zum  Ausdruck  gelangten  Controversen  nicht  mehr  Stellung  nehmen.  Gänzlich  auf  dem  Boden 
des  Petersburger  statistischen  Congresses  steht  die  Interpretation,  welche  dem  Institut  luter- 
national  de  Statiatique  in  seiner  1887  zu  Rom  stattgehabten  Versammlung  zu  den  Beschlössen 
dieses  Congresses  von  Körösi  vorgeschlagen  wurde:  es  sei  nämlich  die  langue  parUt  als 
charakteristisches  Symptom  der  naiionalite  ithnographique  (Bace,  Nationalität)  im  Deponill*- 
ment  zu  berücksichtigen. 

Der  IV.  demographische  Congress,  welcher  im  Jahre  1887  zu  Wien  tagte,  äusserte 
sich  endlich  dahin,  dass  unter  Nationalität  die  ethnographische  Angehörigkeit  zu  verstehen 
und  ausser  dem  Geburtsorte  auch  noch  die  Staatsangehörigkeit  nachzuweisen  sei.  Irgend 
welche  Förderung   über  das  Petersburger  Programm  hinaus  hat  die  Frage  dadurch  nicht  erfahren. 

In  welcher  Weise  hat  sich  nun  das  Petersburger  statistische  Programm  in  diesem 
Punkte  verwirklicht?  Schon  die  allgemeinen  Grandsätze  desselben  haben  nach  zwei  Richtungen 
klärend  und  modificierend  auf  die  Sprachenaufhahme  eingewirkt.  Zunächst  dadurch,  dass 
man  dieselbe  in  allen  Staaten,  welche  hierauf  überhaupt  eingehen ,  anf  das  Individuum  als 
letzte  Einheit  der  Erhebung  zurückbezog,  während  ältere  Aufnahmen,  so  die  preossische  (bis 
1861)  und  die  schweizerische  (bis  1870)  blos  für  die  einzelnen  Haushaltungen  die  Sprache 
erhoben  und  bei  der  österreichischen  Conscription  von  1846  von  den  politischen  Landes* 
behörden  blos  für  jede  Gemeinde  eine  Sprachenrubrik  auszufüllen  war.  Dann  dadurch,  dass 
die  Sprachen erhebung,  sowie  alle  anderen  Erhebungsmomente  durchaus  auf  die  ortsanwesende 
Bevölkerung  bezogen  wurde.  Bios  die  österreichische  Volkszählung  bildet  in  dieser  Hinsicht 
eine  Aosuahme,  indem  sie  diesbezügliche  Angaben  nicht  für  die  gesammte  ortsanwesende, 
sondern  blos  für  die  anwesende  einheimische  Bevölkerung  nachweist. 

Bei  ihren  letzten  Volkszählungen  haben  die  folgenden  Staaten  Sprachenerhebungen 
vorgenommen:  Belgien,  die  Schweiz,  Grossbritannien  für  Schottland,  Irland,  Preussen,  König* 
reich  Sachsen,  Sacbsen-CoburgGotha,  Oesterreich,  Ungarn,  endlich  die  baltischen  Provinzen 
Russland8,  sowie  Finnland.  Von  diesen  stehen  Belgien,  Schottland  und  Irland  nicht  auf  dem 
Boden  des  St.  Petersburger  Programmes,  indem  sie  Angaben  über  das  Concorrieren  mehrerer 
Sprachen  bei  einem  und  demselben  Individuum  zulassen ,  so  dass  hieraus  ein  Rückschluss 
auf  dessen  Nationalität  unmöglich  ist,  während  die  anderen  Staaten  die  Frage  mehr  vom 
ethnographischen  Staudpunkte  aus  stellen  und  demnach  vom  jedem  Individuum  zunächst 
eine  bestimmte  Angabe  über  seine  Sprachzugehörigkeit  verlangen. 

Was  zunächst  die  erstbezeichnete  Staatengruppe  anbelangt,  so  worden  in  Belgien 
von  jeder  ortsanweseuden  Person  die  „langues  parUea*^,  vlämisch  „geprokene  talen^^ 
erfragt  und  die  aus  den  drei  Landessprachen:  Französisch,  Vlämisch  und  Deutsch  sich 
ergebenden  Combinationen  auch  beim  Depouillement  dargestellt.  In  Schottland  wurden 
durch  die  letzte  Volkszählung  unter  der  ortsanweseuden  Bevölkerung  ermittelt:  die  Personen 
„Oailic  speaking^  oder  „in  the  habit  of  making  colloquial  tue  of  the  Oailic  language^  —  in 
ähnlicher  Weise  in  Irland  die  Personen,  welche  „Irith  only*^  und  dann  jene,  welche  „/ri<A 
and  English"^  sprechen ;  für  andere  Personen  waren  keine  Sprachen  angaben  zu  machen. 

Unter  den  Staaten ,  welche  für  jede  Person  zunächst  die  eindeutige  Angabe  der 
individuellen  Sprachzugehörigkeit  verlangen,  wurde  in  der  Schweiz  von  jeder  ortsanwesenden 
Person  erfragt,  ob  ihre  Muttersprache  Deutsch,  Französisch,  Romanisch  oder  „eine  andere** 
sei.     In  Oesterreich  war  1880  blos  für  die  Angehörigen  des  im  Reichsrathe  vertretenen 
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Liodergebietes  die  Spracbe,  deren  sich  jede  Person  ,yim  gewöhnliclien  Umgänge^  bediente, 
jedenfaDs  aber  nnr  Eine  der  nacbbenannten  Sprachen  aniogebeo,  nnd  zwar:  Denttfch, 
B^^hmisch-Mährisch-Slovakisch,  Polnisch,  Rnthenisch,  Slovenisch,  Serbo-Eroatisch,  Italienisch- 
Latinisch,  Bnmänisch,  Magyarisch  (letzteres  nnr  in  der  Bukowina). 

In  Ungarn,  wo  1870  nach  der  Sprache  gar  nicht  gefragt  worden  war,  wurden 
1880  an  jede  Person  diesbezaglich  folgende  zwei  Fragen  gerichtet:  y^aj  welche  ist  Ihre 
Muttersprache?  b)  welche  im  Lande  öbUche  Sprache  sprechen  Sie  noch?  Die  Motive  zn  dem 
Organisationsplan  der  Zählung  constatieren  ausdrficklich ,  dass  man  die  Angabe  über  die 
Muttersprache  als  Bekenntniss  der  Nationalität  behandelt  wissen  wolle,  und  dass  man  die 
KationaJttät  als  ein  „individuelles  Recht"  betrachte,  welches  von  der  Stammeszugehörigkeit 
unabhängig  sei. 

In  Preussen  war  die  Muttersprache  stets,  in  Sachsen,  sowie  in  Sachsen- 
Coburg- Gotha  war  die  Muttersprache  blos  dann  anzugeben,  wenn  dieselbe  nicht  die 
deotsche  war. 

In  L i ▼  1  an  d  wurde  von  jeder  ortsanwesenden  Person  ausser  der  Staatsangehörigkeit 
auch  noch  die  „Qbliche  Sprache,  ob  Deutsch,  Russisch,  Lettisch,  Bsthnisch,  Jüdisch  oder 
welche  andere"  nnd  wie  bereits  oben  erwähnt  ganz  direct  die  Nationalität  erfragt.  Aebnlich 
war  die  Erhebung  der  Sprach-  nnd  Nationalitäts-Verhältnisse  in  Esthland  beschaffen. 
In  Finnland  endlich  wurde  nur  die  Muttersprache  erhoben. 

Diese  üebersicht  zeigt,  dass  die  Fassung  der  Frage  nach  der  Sprache  keineswegs 
eine  gleichfdrmige  ist,  und  wohl  vielfach  die  wünscbenswerthe  Bestimmtheit  vermissen  lässt, 
wie  denn  auch  der  vom  Petersburger  Statistischen  Congrtss  gewählte  Ausdruck  „langue 
parUe*  keineswegs  als  scharf  und  bezeichnend  angesehen  werden  kann ,  obwohl  aus  dem 
Motivenberichte  hervorgeht,  dass  dieser  Ausdruck  synonym  mit  langue  matet'nelle,  Mutter- 
sprache, gedacht  wurde,  was  jedoch  in  dem  Congressbeschlnsse  nirgends  zam  Ausdrucke 
gelangt  Zonächst  handelt  es  sich  darum,  den  Begriff  der  Sprache  selbst  gegenüber  dem  blossen 
Dialekte  (Patois)  abzugrenzen ,  welcher  nicht  Träger  einer  eigenartigen  Culturgemeinschaft 
ist,  nicht  die  Nationalitäten  von  einander  abgrenzt,  nnd  auf  welchen  einzngehen  die  Volks- 
zählung daher  keinen  Anlass  hat.  Die  Abgrenzung  wird  praktisch  durch  beispielsweise  Auf- 
zählung der  einzelnen  Sprachen  in  der  Anleitung  zur  AusfÜlluug  der  Zählpapiere  bewirkt 
werden,  wobei  die  von  den  einzelnen  Sprachen  umschlossenen  Dialekte  eotweder  stillschweigend 
fibergangen  oder  ausdrücklich  ausgeschlossen  werden.  Darüber,  was  als  Dialekt  zu  übergehen, 
was  als  Volkssprache  aufzunehmen  sei,  entscheidet  nicht  die  Statistik,  sondern  die  Sprach- 
wissenschaft, deren  Ergebnisse  jedoch  vom  Standpunkte  der  Gesammtcultur  und  der  Be- 
deutung der  betreffenden  Bevölkemngsgroppen,  vom  Standpunkte  der  Verwaltung  und  der 
Politik  zu  beurtheilen  sein  werden. 

Hingegen  kann  einer  Einschränkung  der  Sprachaufnahme  auf  die  Volkssprachen 
des  Zählungsstaates  selbst  nicht  das  Wort  geredet  werden,  weil  nämlich  dadurch  die  Erfassong 
der  internationalen  Mischungsverhältnisse,  sowie  die  Ermittelung  des  Gesammtbestandes  der 
einzelnen  Nationalitäten  vereitelt  würde,  wofür  im  anderen  Falle  die  Volkszählung  der 
internationalen  Statistik  die  nöthigen  Grundlagen  zu  bieten  in  der  Lage  wäre.  Bei  der 
starken  nnd  stets  zunehmenden  Intensität  der  internationalen  Wanderbewegnng  darf  aber 
die  Bedeutung  der  in  der  Diaspora  lebenden  nationalen  Elemente  gewiss  nicht  gering  ver- 
aniiohlagt  werden. 

Noch  bleibt  die  schwierige  Frage  zu  beantworten,  in  welcher  Form  die  Frage 
zn  stellen  sei,  welche  das  Verhältniss  des  Individuums  znr  Volkssprache  zu  ermitteln  bestimmt 
ist.  Die  Schwierigkeit  der  Frage  ergibt  sich  aus  der  Eigenthümlichkeit  dieses  Verhältnisses. 
Dasselbe  ist  zunächst  ein  höchst  persönliches,  bestimmt  durch  Abstammung  und  Erziehung. 
Dann  aber  ist  es  doch  ein  social  durchaus  bedingtes,  indem  die  Sprache  hier  nicht  als 
Modiom  des  Denkprocesses  nnd  der  schriftlichen  Aufzeichnungen,  beziehungsweise  der  Leetüre, 
sondern  zunächst  in  der  Form  der  tönenden  Rede  in  Betracht  kommt.  In  jenen  zahlreichen  Fällen 
nnn,  in  welchen  die  individuelle  Sprachzugehörigkeit  zn  den  socitlen  Sprachverhältnissen 
in  Widerspruch  tritt,  ist  für  die  Beantwortung  der  Sprachenfrage  die  Fassung  derselben  von 
^Össter  Bedeutung.  Jeder  Conüict  zwischen  den  subjectiven  und  den  socialen  Beziehungen 
der  Sprache  wird  durch  die  Frage  nach  der  Muttersprache  vermieden,  welche  überhaupt 
nur  die  ersteren  betrifft.  Indem,  wie  schon  oben  dargethan  wurde,  bei  der  Beantwortung 
derselben  die  auch  für  die  nationale  Zarechnung  relevanten  subjectiven  Momente  sich  zu 
bethätigen  vermögen,  ist  sie  zugleich  diejenige,  welche  den  Rückschlass  auf  die  Nationalitäts- 
Verhältnisse  am  zuverlässigsten  gestattet.  Den  socialen  Momenten  aber  hat  die  Frage 
nAch  der  Familien  spräche,  welche  Fassung  im  Uebrigen  der  vorigen  am  nächsten  kommt, 
schon  in  gewissem  Masse  Rechnung  getragen,  indem  nämlich  in  Fällen,  in  welchen  eine 
Familie  in  ein  fremdes  Sprachgebiet  übersiedelt  ist  und  sich  der  Sprache  desselben 
aabeqnemt  hat,  oder  in  welchen  sie  an  der  Verschiebung  der  Sprachgrenze  mit  betheiligt 
^wecen  ist,  die  Familiensprache  mit  der  Muttersprache  ihrer  einzelnen  Mitglieder  sich  nicht 
decken  mag.  Der  Haupteinwand  gegen  diese  Fassung  der  Sprachenfrage  besteht  darin, 
dass    nicht  die  Familie,  soudem  die  Haushaltung   die  höhere  Zählungseinheit  bildet,    somit 
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dnrch  diese  Frage  ein  nener  Begriff  in  die  Fragfstellnng  bineingebraoht  wird,  welcher 
gerade  wegen  seiner  Aebnlicbkeit  mit  der  Haosbaltnng  ebne  umständlicbe  Erläuterung  leicht 
falacli  anfgefasst  werden  kann  und  daher  die  Fragestellang  compliciert.  Insbesondere  werden 
Dieostlente  und  einzeln  stebendePersooen,  welcbe  sich  yoUstäodig  io  den  Bahman  einer  ihnen 
nicht  blutsverwandten  Hanshaltnng  eingefügt  haben,  leicbt  geneigt  sein,  die  Sprache  dieses  letzteren 
als  ihre  Familiensprache  anzugeben,  obwohl  die  ihrer  eigenen  Familie  eine  andere  sein  ma^. 
Diese  Schwierigkeit  wird  allerdings  umgangen,  wenn  man  gleich  nach  der  „in  der  Hans- 
haltnng  üblichen  Sprache^  fragt,  welche  Frage  fär  Eiozelohanahalte  in  der  Regel 
gleichbedeutend  mit  der  Frage  nach  der  Mattersprache  sein  wird.  Allein  damit  ist  der  Boden 
der  individuellen  Sprach erhebnng,  welche  allein  einen  halbwegs  zuverlässigen  Rückschlnss 
auf  die  Nationalitätsverhältnisse  gestattet,  bereits  verlassen,  denn  die  fremdsprachigen  Elemente, 
welche  durch  das  Dienst-  oder  Arbeitsverhältniss  einer  Haushaltung  angegliedert  werden, 
werden  auch  der  Sprache  derselben  zugezählt,  wiewohl  sie  derselben  nur  in  sehr  geringem 
Grade  kundig  sein  mögen.  Es  werden  dadurch  die  Minoritäten  in  den  einzelnen  Haushaltungen 
und  auch  in  den  Wohnplätzen  majorisiert  und  ans  dem  ZählungKergebnisse  eliminifcrt. 
Für  diese  Minoritäten  sind  die  Sprachangaben  ganz  zufälliger  Art,  sie  ändern  sich,  wenn 
die  Betre£fenden  in  einen  anderen  Haushalt  eintreten,  kurz  es  sind  nicht  Individualangaben 
wie  die  anderen  Erhebungsmomente,  sondern  nur  auf  die  Individuen  bezogene  Angaben 
über  die  Haushaltung  in  ihrer  Gesammtbeit,  Daten,  welche  an  und  für  sich  gewiss  von  hohem 
Interesse  sind,  aber  mit  dem  Grundprincip  der  Zählung,  die  Yolkszustände  aus  den  Angaben 
für  die  einzelnen  Individuen  heraus  zu  construieren,  im  Widerspruche  stehen. 

Was  von  der  Frage  nach  der  Haushaltungssprache  gesagt  wurde,  gilt  in  noch 
höherem  Masse  von  der  Frage  nach  der  Umgangssprache,  oder  der  Sprache,  deren 
sich  jede  Person  „im  gewöhnlichen  Umgang**  bedient,  wie  die  Fassung  der  Frage  in 
Oesterreich  lautete.  Dazu  kommt  noch,  dass  man  unter  der  Umgangssprache  je  nach 
Belieben  die  Familien-  oder  die  Haushaltungssprache  oder  noch  eine  andere  Variante  ver- 
stehen kann.  Praktisch  stellt  sich  die  Sache  wohl  so,  dass,  wofern  nicht  ohne  Ruck- 
sicht auf  die  Fassung  der  Frage  die  Muttersprache  einbekannt  ward ,  in  der  Regel  die 
Haushaltungssprache  angegeben  wurde  ,  für  einzeln  stehende  Personen  aber  die  Sprache ,  in 
welcher  sich  der  sociale  Verkehr  vollzieht,  ein  Moment,  welches  der  schon  oben  erwähnten 
Majorisierung  schwacher  Minoritäten  neuerlich  Vorschub  leistet.  Die  Conseqnenz  davon  ist 
die ,  dass  schwächere  sprachliche  Minoritäten  ,  welche  keine  Gelegenheit  zur  Bethätigung 
ihrer  Sprache  haben,  bei  der  Zählung  gar  nicht  zum  Ausdruck  kommen,  dass  aber  stärkere 
Complexe  die  Individuen  aus  sprachlich  indifferenten  Hanshaltungen  und  Familien  zn  sich 
hinüberziehen  und  dadurch  vielleicht  noch  stärker  erscheinen,  als  es  bei  der  Frage  nach 
der  Familien-  oder  der  Haushaltungssprache  der  Fall  gewesen  wäre.  So  kommt  es  denn, 
dass  die  sprachlichen  Mischungsverhältnisse,  welche  oft  mit  den  nationalen  Machtverhält- 
nissen parallel  gehen,  den  Ausfall  der  Individualangaben  in  einer  dem  Geiste  und  Zwecke 
der  Frage  durchaus  widerstreitenden  Richtung  beeinflussen.  Die  Frage  nach  der  Umgangs- 
sprache gestattet  demnach  nicht  nur  keinen  Rückschluss  auf  die  Nationalitätsverhältnisse, 
sondern  ist  auch  nicht  geeignet,  die  factischen  Sprachverhältnisse  zum  Ausdruck  zn  bringen, 
indem  die  numerischen  Machtverhältnisse  die  Ergebnisse  in  der  Regel  zn  Gunsten  der 
Majorität  verschieben.  Ueberhaupt  kann  in  gemischtsprachlichen  Ländern  die  Umgangs- 
sprache weder  territorial,  noch  subjectiv  als  eine  einheitliche  Thatsache  betrachtet  werden. 
So  wie  die  Grenzen  der  einzelnen  Idiome  räumlich  übereinander  greifen,  berühren  sich  die- 
selben auch  in  einem  und  demselben  Individuum.  Soll  demnach  durch  die  Volkszählung 
ausser  dem  nationalen  Charakter  bestimmter  Gebiete  auch  die  complexe  Thatsache  der 
Umgangssprache  ermittelt  werden,  so  ist  neben  der  Muttersprache  auch  noch  die  Kenntniss 
anderer  landesüblicher  Sprachen  zu  ermitteln.  Erst  aus  diesem  Materiale  heraus  lässt  sich 
der  sprachliche  Charakter  bestimmter  Gebiete  in  zutreffender  Weise  kennzeichnen. 


Das  von  der  Bevölkerungsstatistik  bisher  nur  wenig  beachtete  Problem  des  Be- 
standes und  Wechsels  der  Generationen  wurde  auf  Grund  eines  von  Herrn  stnd.  jnr. 
Benno  Karpeles  erstatteten  Referates  eingehend  erörtert. 

Der  Herr  Referent  skizzierte  zunächst  die  diesbezüglichen  Ausführungen  Rüme- 
lin's®),  welcher  dieses  Problem  folgendermassen  formuliert:  „Ist  eine  Generation  wirklich 
eine  bestimmte  Zeitgrösse,  ist  sie  eine  constante  oder  eine  variable,  und  wenn  letzteres  der  Fall 
ist,  woran  liegt  es  und  was  liegt  daran,  ob  die  Generationen  länger  oder  kürzer  sind?  Und 
welche  Mittel  stehen  der  Statistik  zu  Gebote,  um  auf  diese  Frage  eine  Antwort  zu  geben  ?**  *®) 
Diese  Formulierung  sei  durchwegs  zutreffend,  die  Ausführung  Rümelin's  aber  sehr 
mangelhaft.  Das  dürfe  nicht  als  Vorwurf  anfgefasst  werden.  Vielmehr  gebühre  Rümelin 
das  unbestreitbare  Verdienst,  den  Begriff  der  Generation  überhaupt  in  die  Bevölkerungs- 
statistik eingeführt  zu  haben.  Für  ihn  handelte  es  sich  zunächst  um  die  theoretische  Grund- 

')  Gustav  Rümelin,  Beden  und  Aufsätze.  Frdibarg  i.  B.,  S.  285-304. 
»)  A.  a.  0.,  S.  288. 
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legong  des  Problenes.  Deshalb  wohl  begn&gte  er  sich  auch ,  an  seinirn  Berechnungen  ein 
Material  heransnaiehen,  das  weder  als  Besnltat  einer  Hassenbeobachtong  (er  nntersnchte  im 
Garnen  764  Ehen),  noch  anch  wegen  der  exceptionellen  Stellung  der  nntersuchten  Familien 
als  typisch  ansnerkennen  ist.  Wenn  aber  Bflmelin  die  Oenerationsdaaer  der  enropäischen 
Begenten&milien  berechnet,  nm  seine  Ansffihrnngen  an  ergänsen  nnd  za  illnstrieren,  so  ist 
Wühl  nicht  abzusehen,  welchen  Werth  Angaben  fiber  die  durchschnittliche  Dauer  der  Gene- 
ration in  einem  nnd  demselben  Oeschlechte  haben  sollen,  da  dochRflmelin  selbst  beweist, 
daas  die  Generation  eine  yariable  Grösse  nnd  eben  die  Variationen  von  Bedentang  seien. 
Kaoh  Bftmelin  hat  dann  Lorenz'^)  den  Generationsbegriif  in  die  Historie  einzuführen 
▼ersueht.  Aber  vom  Standpunkte  der  Bevölkerungsstatistik  ist  eine  theoretische  Erforschung 
des  Problemes  nicht  mehr  yersucht  worden. 

Der  Begriff  der  Generation  ist  keineswegs  ein  unbestritten  feststehender.  Es 
seheint  darum  nothwendig  zn  sein,  vor  Allem  diesen  Begriff  festzustellen  und  nach  allen 
Seiten  hin  abzugrenzen.  Btlmelin^*)  weist  mit  Becht  auf  den  schwankenden  Sprachge- 
brauch hin:  die  Gesammtbeit  aller  jetzt  lebenden  Menschen  wird  mit  dem  Worte  „Generation^ 
ebenso  bezeichnet,  als  der  Altersabetand  zwischen  Vater  und  Kind.  Nor  an  diese  letztere  Be- 
seiehnuDg  denkt  B um  elin  bei  seiner  Untersuchung.  Die  Dauer  der  Generation  ermitteln,  heisst 
danach  aus  dem  Alter  der  einzelnen  Individuen  und  dem  ihrer  Väter  die  Ziffer  für  den  „mittleren 
Menschen"  feststellen.  ^')  In  dieser  Fassung  l&s»t  nun  der  Begriff  allerdings  eine  statistische 
Behandlung  zu,  zwar  nicht  auf  directem  Wege,  wohl  aber  indirect,  indem  man,  nach  dem 
Vorschlage  B&melin's,  statt  der  AltersdilEerenz  zwischen  Vater  und  Söhnen  das  Alter  des 
Vaters  bei  der  Heirat  und  die  halbe  Dauer  der  ehelichen  Fruchtbarkeit  setzt,  wobei  noch 
eine  kleine  Oorrectur  anzubringen  ist 

Es  ist  aber  ein  Irrthum  Bflmelin*s,  dass  der  Sprachgebrauch  nur  die  zwei  von 
ihsi  angegebenen  Bedeutungen  kenne.  Lorenz  f lihrt  einige  Sätze  B  a  n  k  e's  an  ^^) ,  um  zu  zeigen , 
dass  die  Historiographie  an  Gebrauch  und  Anwendung  des  Begriffes  der  Generation  es  nicht 
hat  mangeln  lassen:  „Es  lebte  eine  geistreiche  und  gewaltsame  Generation.**  „Es  ist  zaweilen, 
als  ob  ganze  Generationen  mit  Blindheit  geschlagen  wären.*'  „Was  kann  eine  Generation  der 
anderen  Besseres  hinterlassen,  als  die  Summe  ihrer  Erfahrungen?"  Diese  Beispiele  Hessen  sich 
«nach wer  vermehren.  So  würden  Schiller's  historische  Arbeiten  gute  Ausbeute  liefern,  wie  denn 
der  zuletzt  citierte  Satz  B  a  n  k  e's  nichts  Anderes  ist ,  als  eine  Quintessenz  aus  S  c  h  i  1 1  e  r's  akade- 
mifldier  Antrittsrede.  Wie  man  sofort  sieht,  verbindet  Bänke  mit  dem  Begriff  „Generation"  eine 
andeie  Vorstellung,  als  die  der  ^Gesammtbeit  aller  jetzt  lebenden  Menschen"  oder  des  ^Alters- 
abstandes  zwischen  Vater  und  Sohn".  Generation  heisst  hier  die  Gesammtbeit  der  Alters- 
klassen einer  bestimmten  Zeit,  welche  auf  das  Staatsleben  Einfluss  nehmen,  in  die  Begierung 
thätig  eingreifen,  die  „Geschichte  machen*.  Lorenz  selbst  hat  keine  andere  Vorstellung 
von  der  GeneratioD.  Er  stellt  zwar  Generation  und  mittlere  Lebensdaner  gleich :  aber  sowie 
er  den  Begriff  für  seine  Wissenschaft  verwerthet,  erkennt  er  ganz  klar,  dass  es  „die  in 
der  Geschichte  hauptsächlich  massgebenden  und  wirksamen  Alterestufen"  sind,  welche  eine 
Generation  erfüllen.  ^^) 

Dass  diese  Fassung  des  Begriffes  der  Generation  der  Wissenschaft  bereits  an- 
gehört» ist  sicher;  ob  sie  eine  statistische  Behandlung  zulässt,  noch  zu  erweisen.  Es 
firigt  sich  also,  ob  diese  in  der  Geschichte  hauptsächlich  massgebenden  und  wirksamen 
Alt^vstufen  naher  begrenzt  werden  können.  Dass  Kinder  einen  directen  Einfluss  auf  die 
Gestaltung  der  Dinge  überhaupt  nicht,  Frauen  nur  in  sehr  beschränktem  Masse  ausüben 
können,  braucht  nicht  erst  erwiesen  zn  werden.  Von  welchem  Lebensjahre  andererseits  an- 
gefangen dem  Einzelnen  ein  directer  Einfluss  ermöglicht  ist,  ist  im  Allgemeinen  nicht  zu 
bestimmen.  Auch  gesetzliche  Verfügungen,  welche  einem  gewissen  Alter  die  vollkommenste 
Beehts-  und  Handlungsfähigkeit  gewähren  oder  daran  den  Genuas  politischer  Bechte  knüpfen, 
können  darüber  offenbar  nichts  aussagen.  Man  wird  nun  wohl  behaupten  dürfen,  dass  als 
oberstes  Grenijahr  das  anzusehen  sei,  in  welchem  der  Mann  durch  Erfüllung  seiner  wichtigsten 
socialen  Pflicht  —  die  Gründung  einer  Familie  —  unbedingt  in  die  Beihe  Derjenigen  tritt, 
welche  natürlicher  Weise  die  historisch  wirksamen  und  massgebenden  Altersstufen  ausmachen. 
Wenn  aber  dieses  Jahr  als  ol>erstes  Grenzjahr  anzosehen  ist,  so  ist  es  doch  von  dem  Jahre 
des  thatsächlichen  Eintrittes  in  diese  Altersstufen  nicht  allznweit  entfernt,  andererseits 
ermöglicht  es  uns  wenigstens  annähernd  richtige  Schlüsse  auf  dasselbe.  Denn  alle  jene 
Momente,  welche  das  Heiratsalter  beeinflussen^*):  Klima  und  Basse,  Sitten  und  Gewohnheiten, 
Gesetze,  die  vorwiegende  Art  der  nationalen  Arbeit,  die  Lebenshaltung,  die  ökonomischen 
Verhältnisse  gelten  ganz  ebenso    für  das  Alter,  in  welchem  das  Individuum    einen  directen 


>*)  Ottokar  Lorenz,  Die  Geschichtewissenschaft,  in  HauptrlchtnnEen  und  Aufgaben  kritisch 
erörtert.  Berlin  1886.  VI.  Abechn.  üeber  ein  natiirliches  System  getfcnichtlicher  Periodeu  (S.  217— Sil). 

")  A.  a.  O.,  S.  285. 

°)  A.  a.  O.,  S   889. 

•«)  A.  a.  O.,  S.  »78. 

")  A.  a.  O.,  8.  »6. 

**)  Vergi.  hierüber  Platter,  Ueber  das  mittlere  Heiratsalter.  Jahrb.  f.  Nat.-Oek.  n. 
Stat.  2S,  S8  f. 
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massgebenden  nnd  wiiksamen  fiiuflass  zu  tiben  beginnt.  Ja  man  könnte  ganz  mit  Recht  i 

dass  dieser  Einflnes  erst  durch  die  Heirat  des  Individnnms  gewissermassen  sanctioniert  wird. 

Ist  es  aber  selbstverständlich,    dass  der  Eintritt  in  Jene  AHersclassen   niclic    mit 
der  Geburt  erfolgt,    so  bedarf  es  doch  der  Eröiterang,    ob  der  Anstritt   ans    denselben    erst 
mit  dem  Tode  eifolgt.    Die  Möglichkeit   eines    bis   zu   den   änssersten  Grenzen   des  Leben» 
reichenden  Einflusses  ist,  weil  durch  die  Erfahrung  gen&gend  belegt,  ohneweiters  zazngebes. 
Im  Allgemeinen  aber  wird  der  Einflnss  der  im  Greisenalter  Stehenden  gewiss  mehr  ein  iadi- 
recter  —  ähnlich  dem  der  Kinder  —  nnd  wegen  der  relativ  geringen  Anzahl  der  hierher    ^e^ 
hörenden  Individuen  anch  kein  besonders  massgebender  sein.  Was  aber  die  dem  6re£fi«nAlt«T 
nicht  mehr  femstehenden  Männer  anlangt,  so  befinden  sich  auch  diese  schon  in  solcher  Mino 
rität  gegenüber  den  jüngeren  Altersclassen,  dass  bei  einer  Divergenz  der  Anschaunn^n   and 
Meinungen  der  Sieg  den  letzteren  zufallen  mnss.  Suchen  wir  nun  das  Jahr  des  Austrittea  aiu 
den  historisch  massgebenden  und  wirksamen  Altersstufen  in  ähnlicher  Weise  zu  fixieren,   wi^ 
wir   dies   für    den  Eintritt   in    dieselben    gethan    haben,    so   dürfen    wir   wohl  sagen:    die 
Periode    voller  historischer  Wirksamkeit  reicht   für   den  Einzelnen  in  der  Regel  bis  sa   der 
Zeit,  in  welcher  der  Sohn  in  dieselbe  eintritt. 

Da  aber  dieser  Eintritt  spätestens  mit  der  Eheschliessung  erfolgt,  so  kann  dieser 
Satz  auch  80 formuliert  werden:  Die  Periode  historischer  Wirksamkeit  nmfesst 
so  viele  Jahre,  als  zwischen  den  Eheschliessungen  von  Vater  und  Sohn 
liegen.  Oder:  Die  historisch  wirksamen  nnd  massgebenden  Altersstnfen 
werden  von  jenen  erfüllt,  welche  in  dem  Alter  zwischen ^a  F—:r (durchschnitt- 
liches Heiratsalter  der  Väter  weniger  ^^  einer  gewissen  Anzahl  von  Jahren)  und  Ha  S — jr 
(Heiratsalter  der  Söhne  weniger  derselben  gewissen  Anzahl  von  Jahren)  Jahren  stehe». 

In  diesem  Ausdrucke,  welcher  das  statistische  Aeqoivalent  für  den  Generations- 
begriff ist,  stellt  o;  eine  constante  Grösse  dar,  weil  die  Factor  en ,  welche  das  Heiratsalter 
bestimmen,  anch  das  Eintritt^ahr  in  unsere  Altersstnfen  bestimmen.  Für  die  Generation  aber 
ergibt  sich,  dass  sie,  weil  das  durchschnittliche  Heiratsalter  an  verschiedenen  Orten  zur 
selben  Zeit  nnd  am  selben  Orte  für  verschiedene  Zeiten  thatsächlich  Schwankungen  unter- 
liegt,  eine  reelle  variable  Zeitgrösse  ist. 

Was  die  schon  von  Rümelin  abgewiesene  Fassung  des  Generationsbegriffes  als 
der  Gesammtheit  alier  jetzt  lebenden  Meiiscben  betrifft,  so  braucht  wohl  nicht  erst  gezeigt 
zu  werden,  dass  sie  für  unsere  Zwecke  ganz  unbrauchbar  ist. 

Schliesslich  ist  noch  die  Verwechslung  des  mittleren  Lebensalters  oder  der  mitt- 
leren Lebensdauer  mit  der  Generation  zurückzuweisen.  Diese  Begriffe  mögen  zwar  unterein- 
ander und  mit  dem  der  Generation  im  vulgären  Sprachgebrauch  verwechselt  werden.  Da  aber 
jeder  dieser  Begriffe  in  der  Statistik  seine  ganz  besondere  Bedeutung  hat,  so  werden  wir 
gut  thun,  sie  streng  auseinanderzuhalten. 

Was  nun  die  statistische  Behandlung  betrifft,  so  ist  eine  detaillierte  Behandlung 
des  Problem  es  nach  der  Ansicht  des  Referenten  heutenoch  unmöglich,  wie  auch  immer  man 
den  Begriff  fasse.  Denn  nur  eine  durch  viele  Jahre  fortgesetzte  Beobachtung  sei  im 
Stande,  das  noth wendige  Material  zu  bieten.  Zwar  ist  das  durchschnittliche  Heiratitalter  für 
die  letzten  Jahrzehnte  von  der  administrativen  Statistik  fast  aller  Cnlturländer  veröffentUcht, 
damit  sind  aber  nicht  auch  die  Reihen  bekannt,  in  welchen  sich  die  Oorrelation  zwischen 
Eltern  und  Kindern  ausdrückt;  für  eine  Bearbeitung  im  Sinne  Rümelin's  fehlen  vor  Allem 
die  Angaben  über  die  Dauer  der  ehelichen  Fruchtbarkeit,  die  bisher  von  der  amtlichen 
Statistik  nicht  erfasst  werden  konnte.  Würden  aber  auch  Daten  über  das  durchschnitt- 
liche Heiratsalter  für  einen  bedeutend  grösseren  Zeitraum  vorliegen,  als  dies  der  Fall 
ist,  und  auch  die  Generationsreihen  bekannt  sein,  so  wäre  noch  zu  verlangen,  dass  über  die 
sociale  Lage  der  beobachteten  Individuen  möglichst  detaillierte  Auskünfte  beschafft  werden. 
Es  ist  z.  B.  von  vornherein  klar,  dass  die  Generationsdauer  in  einer  Pastorenfamilie  eine 
andere  ist,  als  in  einer  Familie,  deren  männliche  Mitglieder  seit  jeher  im  Militärdienste 
standen,  oder  in  einer  Familie,  in  der  der  Beruf  des  Vaters  nicht  auf  den  Sohn  über- 
geht u.  s.  w.  Hierzu  aber  sind  kaum  erst  die  Ansätze  vorhanden.  Von  welcher  Bedeutung 
die  Erkenntniss  der  socialen  Lage  ist,  zeigt  der  Einflnss  der  Grössenkategorien  der  Wohn- 
platze  auf  dass  mittlere  Heiratsalter.  Nach  den  Berechnungen  des  Referenten  betmg  das 
mittlere  Heiratsalter  der  ledigen  Männer  in  den  grossen  Städten  des  deutschen  Reiches 
durchschnittlich  27*5  Jahre  und  überschritt  nirgends  die  Zahl  28;  im  Königreiche  Sachsen 
dagegen  betmg  es  durchschnittlich  28'5  Jahre.  Somit  ist  die  Forschung  bei  dem  hentigea 
Stande  der  amtlichen  Statistik  ai\f  zwei  Surrogate  angewiesen :  Familienregister  nnd  Kircbeo- 
bücber.  Familienregister  aber  gibt  es  nur  für  kleineie  Gebiete,  Kirchenbücher  hinwiedenim 
dürften  nur  in  relativ  wenigen  Fällen  die  Generationsreihen  erkennen  lassen.  Es  könne  somit 
heute  im  besten  Falle  nur  eine   theoretische  Erforschung  des  Problemes  angestrebt  werden. 

Im  Gegensatze  zu  der  aus  den  Ausföhrungen  des  Herrn  Referenten  hervorleuchtenden 
Ansicht,    dass  von  der  Einführung  des  Begriffes  der  Generation  in  die  Bevölkerangswissen* 


^^)  Weil,  wie  oben  gezeigt  wurde,  das  Jahr  derEheichliessung  als  oberstes  Oreni^ahr 
anzusehen  ist. 
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sduift  keine  erbebllche  Förderang  derselben  sn  gewärtigen  sei,  versuchte  es  der  ünter- 
xeichnete,  die  systematische  Bedentnog  dieses  Begriffes  in  das  rechte  Licht  sa  r&cken.  Nach 
seiner  AniRissnng  ist  die  dem  Systeme  der  Beyölkerongsstatistik  in  seiner  herkömmlichen  Gestalt 
so  Gmnde  liegende  üntertheilong  in  eine  Statistik  des  Standes  nnd  des  Ganges  oder  der  Be- 
wegung der  Bevölkemng  eine  ganz  ftnsserliche,  nur  durch  die  Divergenz  der  äusseren  Hilfsmittel 
f^  die  £r&s8ung  der  Lebens  Vorgänge  der  Bevölkerong  begründete.  Es  sind  lediglich  Grande 
tecbnischer  Zweckmässigkeit,  welche  dazu  geffihrt  haben,  diese  letzteren  einerseits  gewisser- 
missen  im  Querschnitte  dnn  historischen  Flusses  durch  die  Momentaufnahmen  der  Volkszählung 
uod  andtt^rseits  im  engsten  Anschlüsse  an  den  Entwickelnngsgang  durch  die  fortlaufenden 
AufMhreibungen  Aber  die  Bewegung  der  Bevölkerong  zu  erforschen.  In  der  That  sind  aber 
beide  Methoden  ein  nnd  demselben  Ziele  zagewendet:  die  in  stetem  Flusse  befindliche  organische 
Gesammtheit  der  Bevölkerung  als  solche  verstehen  zu  lernen.  Der  Wechsel  der  Generationen 
ist  es  nun,  vermöge  dessen  die  Bevölkerung  sich  stets  erneut,  dem  sie  also  ihren  —  begrifflich 
unbegrenzten  —  Bestand  verdankt,  während  das  Leben  aller  Einzelnen,  aus  denen  sie  besteht, 
doch  80  enge  begrenzt  ist.  Er  ist  also  das  primäre,  das  wichtigste  Phänomen,  an  welche 
alle  anderen  sieb  erst  in  zweiter  Linie  anpassen.  Eine  dem  Wesen  der  Bevölkerung  selbst 
adäquate  Systematik  der  Bevölkerungsstatistik  werde  demnach  zunächst  von  dem  Begriffe 
der  Generation  auszugehen  nnd  erst  von  dieser  Basis  ans  sowohl  die  Formen  der  Ck>öxistenz, 
als  nach  der  zeitlichen  Folge  der  Individuen  zu  erfassen,  begrifflich  zu  bestimmen  und  mit 
den  ihr  zur  Yerfägung  stehenden  Hilfsmitteln  zu  charakterisieren  haben. 

Auch  gegen  diese  Auffassung  wendete  sich  der  Referent  Zunächst  sei  die  Unter- 
selieidung  des  «Standes*'  und  der  «Bewegung*'  der  Bevölkerung  die  natarliche  Grundlage 
jede«  Systemes  der  Populationistik,  analog  dem  Systeme  der  Physik,  welches  Statik  und  Dynamik 
trenne:  nicht  aber  die  rein  technischen  Verschiedenheiten  bei  der  Aufnahme  einer  Volksmasse 
s^ieD  hierbei  das  ausschlaggebende  Moment.  Im  Gegensatze  zu  dem  angezogenen  Artikel  des 
UnteixeichneteQ  tiber  „Bevölkerungsstatistik^  im  Handb.  d.  Staatswissensch.,  II,  428,  sei  zu 
behaupten,  dass  auch  durch  „die  in  dem  Bevölkerangs Wechsel  sich  bethätigenden  nnd  social 
bedingten  Lebenserscheinnngen  der  Bevölkerung"  nicht  das  System  der  Bevölkerungs- 
statistik gegeben  sei;  denn  bei  allen  diesen  Erscheinungen  müsse  „Stand*'  und  „Bewegung** 
aaseinander  gebalten  werden.  In  diesem  Systeme  nun  habe  der  Generationsbegriff  keinen 
Plata:  er  kOnne  weder  unter  dem  Gesichtspunkte  des  Standes  der  Bevölkerung  betrachtet 
werden  —  denn  dieser  zeige  die  Bevölkerung  in  einem  bestimmten  Zeitmomente;  noch 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  Bewegung  der  Bevölkerung  —  denn  die  Generation  sei  ja 
als  eine  durch  eine  Reihe  von  Jahren  o  übe  wegliche  Volksmasse  zu  denken.  Die  Einfährung 
des  Generationsbegriffes  in  die  Bevölkerungsstatistik  wfirde  also  eine  Aenderung  der  Systematik 
dieser  Wissenschaft  nach  sich  ziehen  müssen,  deren  Berechtigung  nnd  praktischer  Nutzen 
dem  Referenten  zweifelhaft  erscheint. 

Einen  wesentlich  anderen  Standpunkt  nahm  Professor  v.  Inama- Stern  egg  in  dem 
Schlossworte  ein,  welches  die  Discussion  beendete.  Zunächst  wurde  die  Divergenz  zwischen  der 
rein  genealogischen  nnd  der  statistischen  Behandlung  des  Problems  hervorgehoben.  Vom 
Standpunkte  der  Genealogie  aus  wird  die  Generationsdauer  durch  den  Altersabstand  bestimmt, 
welcher  zwischen  dem  Vater  und  demjenigen  Sohne  besteht,  welcher  das  Geschlecht  direct 
fortsetzt.  Die  weiblichen  Glieder  der  Familie  kommen  hierfür  gar  nicht  in  Betracht.  Für 
biologische  statistische  Untersuchungen ,  welche  an  dem  Material  von  Geschlechtsregistem 
angestellt  werden ,  ist  daher  auch  nur  dieses  directe  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Gene- 
ratioBsdauer  anzuwenden.  Sowohl  die  R um elin'sche  Formel:  durchschnittliches  Heiratsalter 
der  Männer  +  der  halben  Dauer  der  dorchscbnittlichen  Fruchtbarkeit ,  als  auch  die 
Söhlert'sche  Formel,  welche  die  eheliche  Fruchtbarkeit  ans  der  Altersdifferenz  zwischen 
iem  erst-  und  letztgeborenen  Kinde  direct  bestimmten,  sind  für  diesen  Zweck  unnöthige 
Dmwege  und  vermindern  die  Genauigkeit  des  Ergebnisses. 

In  dieser  Fassong  hat  das  Problem  offenbar  ein  hervorragendes  Interesse  für  die 
historische  Statistik.  Die  Bestimmung  der  Anzahl  voa  Generationen,  welche  ein  Geschlecht 
in  einer  bestimmten  Zeitperiode  erlebt  hat,  ist  ein  nicht  zu  unterschätzendes  Mittel  der 
bistorischen  Kiitik,  das  aach  von  den  Historikern  (z.  B.  Lorenz)  schon  nach  Geböhr 
(eir&rdigtwird.  Die  Dauer  der  Generation  andererseits,  welche  für  die  einzelnen  Geschlechter 
•  den  verschiedenen  Jahrhunderten  ermittelt  wird,  dient,  ein  genügend  grosses  Beobachtonf^s- 
naterial  vorausgesetzt,  zur  Charakteristik  der  Zeit  selbst  und  als  der  einzige  Masstab  der 
Vitalität  älterer  Lebensperioden  des  Volkes. 

Das  Problem  wird  seinem  Wesen  nach  auch  dadurch  nicht  verändert ,  dass  statt 
l««  genealogischen  ein  rein  statistisches  Material  zu  Gmnde  gelegt  wird.  Wenn  von  einer 
gewissen  Bevölkemngsmasse  in  gewisser  Zeit  das  durchschnittliche  Heiratsalter  der  Männer 
md  das  Durchschnittsalter  ihrer  männlicher  Kinder  bestimmt  werden  kann ,  so  ist  der  so 
pewonnene  Ausdruck  der  Geaerationsdaner  auch  nichts  Anderes  als  der  Altersabstand  zwischen 
lern  Vater  nnd  demjenigen  Kinde,  welches  das  Geschlecht  fortsetzt;  nur  wird  bei  dieser 
lechnnng  die  Vermnthung  eingeführt,  dass  die  Wahrscheinlichkeit,  das  Geschlecht  fortzu- 
fttr  alle  männlichen  Kinder  gleich  gross  sei,  oder,  was  dasselbe  besagt,  dass  die 
Statistisohe  MonaUohrift  iBil.  47 
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Fortsetzang  des  Geschlechtes  anf  den  mittleren  dieser  Kinder  bernbe.  Die  Rechnnog  wird 
also  nur  ungenauer  und,  bei  dem  Mangel  ausreichenden  Materiales,  auch  selten  ausfahrbar 
sein.  Insbesondere  werden  sich  grosse  historische  Reihen,  wie  sie  mit  genealogiachein 
Materiale  möglich  sind,  auf  diesem  Wege  nicht  herstellen  lassen,  da  die  Bevölkerungsstatistik 
älterer  Zeiten  hierfür  gänzlich  den  Dienst  versagt.  Auch  wenn  man  die  Beobachtnng  nock 
mehr  erweitert,  wobei  sie  allerdings  auch  noch  mehr  verflacht  wird,  indem  man  sie  anf 
das  Alter  der  Väter  und  ihrer  Kinder  überhaupt  beschränkt,  so  erhält  man  noch  immer 
einen  Ausdruck  für  die  Geoerationsdaner  in  diesem  Sinne.  Der  einfachste,  aber  natürlick 
auch  der  roheste  Ausdruck  hierfür  wäre  die  mittlere  Lebensdauer,  die  ja  auch  nichts  Anderes 
besagt  als  die  Zeit,  welche  verstreicht,  bis  eine  GeneratioQ  die  andere  ablöst. 

Die  Generation  kommt  aber  nicht  blos  als  Zeitmass,  sondern  auch  als 
Kraftmas s  der  Bevölkerung  in  Betracht  und  gewinnt  damit  einen  reicheren  sodo- 
logischen  Inhalt.  Wenn  die  gleichzeitig  lebende  Bevölkerung  in  eine  heranwachsende,  in  eine 
arbeitsrüstige  nnd  in  eine  absterbende  unterschieden,  und  nur  die  mittlere  Altersstufe  als 
die  Trägerin  der  culturellen  Angelegenheiten  der  Gegenwart  bezeichnet  wird,  so  entspricht 
das  auch  der  Vorstellung ,  welche  mit  dem  Begriffe  der  Generation  verbunden  wird.  Es 
ist  dann  wichtig,  die  so  formulierte  Generation  nicht  nur  in  ihrer  numerischen  Stärke  sn 
bestimmen,  sondern  auch  vor  Allem  die  Altersgrenzen  derselben  zu  ermitteln.  Das  aber  erfordert 
ein  tiefes  Eindringen  in  die  sociale  Structur  der  Bevölkerung;  das  durchschnittliche  Heirats- 
alter,  der  durchschnittliche  Beginn  der  wirthschaftlichen  Selbständigkeit  und  ähnliche  auf 
die  Lebenssteil nng  der  Menschen  einwirkenden  Momente  des  gesellschaftlichen  Zustande» 
mflssten  statistisch  erfasst  werden.  Ans  einer  VerKleichnng  dieser  Erscheinungen  bei  Ter* 
schiedenen  Völkern  und  in  verschiedenen  Perioden  würde  sich  die  Summe  von  Volkskraft, 
welche  jeweilig  für  die  Aufgaben  der  Gegenwart  eingesetzt  werden  kann,  viel  prägnanter 
angeben,  als  aus  der  blossen  Betrachtung  des  Altersaufbanes  der  Bevölkerung,  welcher 
jetzt  noch  immer  der  einzige  Behelf  znr  Bestimmung  der  Generation  in  diesem  Sinne  Ist. 
Anderseits  ist  es  eine  Forderung  der  noch  sehr  wenig  ausgebauten  Statistik  der  Familien, 
dass  nicht  nur  der  Wechsel  der  Generationen,  sondern  auch  das  Nebeneinanderstehen  derselben 
erfasst  werde.  Knrze  Generationen  im  genealogischen  Sinne  nnd  dabei  lange  Generations* 
dauer  im  populationistiscben  Sinne  können  bU  die  social  günstigste  Erscheinung  anfgefasst 
werden,  denn  sie  zeigen  von  reger  Propagationskraft,  grosser  wirthschaftlicher  Activitäi 
und  sind  zngleich  die  beste  Börgscbaft  dafür,  dass  ein  reger  Familiensinn  sich  erhält  und 
die  Summe  dessen,  was  eine  Generation  sich  erarbeitet  hat,  möglichst  vollständig  und  ohne 
Störung  auf  das  heranwachsende  Geschlecht  übertragen  werde. 

Die  Hilfsmittel,  welche  der  Statistik  derzeit  zur  Lösung  dieses  Problemes  zor  Ver- 
fügung stehen,  sind  allerdings  noch  sehr  dürftig.  Eine  systematische  Ausbeutung  der  in  den 
Volkszählungen  erhobenen  Momente  des  Familienzusammenhanges  nnd  der  Berufsstellung 
in  Combination  mit  den  Angaben  über  Alter  und  Civilstand  könnte  immerhin  schon  werth- 
volle  Beiträge  liefern.  Aber  auch  eine  weitere  Ausbildung  der  grossen  Volksanfnahmen 
selbst  scheint  znr  Gewinnung  der  massgebenden  Daten  unentbehrlich. 


Agrarpolitische  Untersuchungen,  mit  welchen  sich  das  Mitglied  des  Seminars, 
Herr  Dr.  Mihnrko,  beschäftigte,  boten  Anlass  zu  einer  Besprechung  der  mannigfaltigen 
Wechselbeziehungen  zwischen  der  Bevölkerungsstatistik  nnd  der  Agrar* 
Statistik.  In  erster  Linie  kommt  hierbei  in  Betracht  die  Vertheilung  der  Bevölke- 
rung auf  die  Bodenfläche,  wofür  einerseits  die  Dichtigkeit  nnd  andererseits  die 
Anhäufnngs-  oder  Agglomerationsverhältnissse  der  Bevölkerung  charakteristisch  sind.  Für 
diese  letzteren  ist  das  Mass  des  Zusammenlebens,  die  Grössenkategorie  des  Wohnplatses 
das  Entscheidende,  deren  Abstufungen  entweder  nach  der  Einwohnerzahl  oder  aber  nach 
anderen  Momenten,  wie  z.  B.  den  Formen  der  Gebäudesteuer  (Hausclassen-  oder  Hauszins- 
steuer), sich  bestimmen.  Wie  wichtig  dieses  Anhäufnngs verhältniss  für  den  Grundbesitz  ist, 
erhellt  n.  A.  auch  daraus,  dass  Thünen  sein  berühmtes  Gesetz  darauf  basiert,  indem  er 
nachweist,  dass  die  Entfernung  von  den  Bevölkemngscentren  von  grösstem  Einflüsse  auf  die 
Art  der  landwirthschaftlichen  Production  und  Bewirthschaftungsweise  ist. 

Wird  ferner  die  Vertheilung  der  verschiedenen  Cultnrarten  auf  die 
Bevölkerung  untersucht,  je  nachdem  dieselben  nämlich  die  Hauptthätigkeit  der  Bewohner  der 
einzelnen  Gebiete  in  Anspruch  nehmen,  so  kann  hierfür,  soweit  es  sich  um  unser  Vaterland 
handelt,  nach  der  Beschaffenheit  der  Materialien  nicht  auf  die  einzelnen  Gemeinden  zurück- 
gegriffen, sondern  es  müssen  die  politischen  Bezirke  zur  Grundlage  genommen  werden,  was 
aber  umso  weniger  von  Nachtheil  ist,  als  es  sich  hier  um  grössere,  wirthschaftlich  abge- 
schlossene Gebiete,  d.  h.  um  solche,  welche  in  der  Lage  sind,  ihre  Bedürfnisse  an  Urproducten 
in  der  Hauptsache  selbst  zu  befriedigen,  bandelt.  Daher  wird  man  sich  auch  nicht  schlechtweg 
an  die  Grenzen  der  politischen  Bezirke  halten  dürfen ,  vielmehr  mitunter  mehrere  Bezirke 
zusammenfassen,  mit  einem  Worte  wirthschaftliche  Einheiten  abgrenzen  müssen. 

Was  die  Grün  db es itz vertheilung  anbelangt,  so  wird  es  sich  darum  handeln, 
einerseits   das   Percentverhältniss    der  Grnndbesitsenden  zur  übrigen  Bevölkerung,    anderer- 
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seits  dasjenige  der  Terechiedenen  Arten  der  Gmndbesitzer,  also  Gross-,  Mittel-.  Klein-Grand- 
bMitzer  untereinander  festzustellen.  Leider  ist  das  hierfür  verfügbare  Material  wenig 
{reeignet,  eine  derartige  Untersuchnng  zn  begünstigen,  da  weder  die  Stenerbögen,  noch  die 
BedtsbOgen  die  thatsächüche  Einheit  des  landwirthschaftlichen  Betriebes,  das  Gat  als  solches, 
charakterisieren. 

Unter  den  demographischen  Momenten  der  grnndbesitzenden  Be- 
▼  ölkernng  wäre  festzustellen  der  Einflnss  des  Grundbesitzes  auf  Geschlecht,  Civilstand 
oud  Alter.  Von  nicht  minderer  Bedeutung  ist  die  sociale  Schichtung,  die  Berufsstellung  der 
Grundbesitzer;  hier  kommt  zunächst  in  Betracht  die  Zahl  der  Eigenthümer,  Pächter,  Hilfs- 
arbeiter und  ihr  percentuales  Yerhältniss  untereinander,  die  Function  des  Grundbesitzes 
als  Mebeneinkommen,  also  vornehmlich  des  in  den  Händen  von  i^beitern  befindlichen,  eine 
Kategorie  von  eminenter  Wichtigkeit,  welche  auf  Grundlage  der  Volkszählung  zum  erstenmale 
zu  eonstatieren  sein  wird. 

Des  weiteren  wäre  der  Besitz-  und  der  Bevölkerungswechsel  und  deren 
Correlation  in  Betracht  zu  ziehen.  Es  ist  klar,  dass  der  Besitzwechsel  rascher  vor  sich  gehen 
mo88  als  der  Bevölkemngswechsel,  da  er  nicht  nur  wie  letzterer  durch  den  Tod,  sondern 
auch  durch  andere  Umstände  bewirkt  wird.  Die  Berechnung,  in  welcher  Zeit  der  gesammte 
Grundbesitz  seinen  Herrn  wechselt,  ist  namentlich  für  die  Ermittelung  des  Gebühren- Aequi- 
valentes  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung,  da  dieselbe  bis  jetzt  gewöhnlich  nur  auf 
Grund  approximativer  Schätzung  vorgenommen  werden  kann.  Auch  eine  Berechnung  der 
Zeit,  in  welcher  der  gesammte  Grundbesitz  seinen  Herrn  wechselt,  wäre  von  Interesse  und 
mfisste  im  Allgemeinen  mit  der  Zeit  des  Generationswechsels  zusammenfallen,  soferne  nicht 
durch  den  Umstand,  dass  der  Grundbesitz  vornehmlich  sich  in  den  Händen  des  männlichen 
Geschleehtes  befindet,  Abweichungen  bedingt  würden.  Ausserdem  wäre  das  Yerhältniss  der 
Erbtheilungen  zur  Kinderzahl  der  Eben,  sowie  das  der  Ausgedinge  zur  höchsten  Alters- 
classe  der  ländlichen  Bevölkerung  zu  untersuchen,  wofür  das  diesbezügliche  Materiale  aller- 
dings ziemlich  mangelhaft  ist. 

Ein  weiteres  Moment  von  grösster  Bedeutung  ist  das  Mass  der  Verschuldung 
ies  Grundbesitzes,  wobei  sich  die  Frage  ergibt,  zu  welchen  Momenten  wir  die  Ver- 
schuldung eines  Gebietes  in  Beziehung  setzen  sollen,  nämlich  zu  der  Fläche  des  Landes  oder 
iber,  da  diese  doch  keinesfalls  allein  massgebend  sein  kann,  zu  der  Dichtigkeit  desselben, 
lud  zwar  entweder  blos  mit  Bezug  auf  die  ländliche  Bevölkerung  oder  auf  die  Gesammt- 
tievölkerung.  Würde  man  aber  nur  die  Dichtigkeit  in  Betracht  ziehen,  so  würde  man  das 
VerhäJtoiss  zum  Träger  der  Schuld,  dem  Landgute  und  dessen  Umfang  und  wirthschaftlicher 
Leistungsfähigkeit  aus  den  Augen  verlieren.  Was  die  Ursachen  der  Verschuldung  betrifft,  so 
commt  neben  Darlehens  vertragen  etc.  vornehmlich  dieErbtheilung  in  Betracht.  Wenn 
iber  Bodbertas,  der  sich  eingehend  mit  dieser  Frage  befasst  hat,  in  der  Verschuldung 
n  Folge  der  Erbtheilungen  die  vornehmste  Ursache  des  Ruins  des  Bauernstandes  sieht,  so 
muss  dies  —  nebenbei  bemerkt  —  als  eine  entschiedene  Ueberschätzung  dieses  Momentes  bezeich- 
Mt  werden,  indem  sich  auf  Grund  statistischer  Unteren chungen  gezeigt  hat,  dass  nur  8  Perc. 
ier  gesammten  Verschuldung  auf  diese  Ursache  zurückgeführt  werden  können ,  von  welchen 
liwserdem  noch  ein  beträchtlicher  Bruch theil,  vielleicht  sogar  bis  zur  Hälfte,  durch  zweck- 
"ntspf^chende  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Erbtheilungsrechtes  wird  eliminiert  werden 
können.  Eine  lohnende  Untersuchung  wäre  es  endlich ,  das  Yerhältniss  zwischen  der  Zunahme 
Ier  Verschuldung  durch  Erbgang  und  der  Zunahme  der  Erbgänge  selbst  festzustellen. 

Als  letztes,  für  die  Beziehungen  zwischen  Bevölkerung  und  Grundbesitz  bedeutendes 
looMut  soll  hier  noch  der  Boden  wer  th  mit  seinen  specifischen  Problemen  genannt  werden. 
Vie  interessant  aber  Untersuchungen  dieser  Art,  namentlich  des  Verhältnisses  zwischen  Boden- 
rerth  ond  Bevölkemngsdichtigkeit,  Bodenwerth  und  Berufssteil ang,  Bodenwerth  und  Anzahl 
«r  Bxecotionen  auch  sein  müssten,  so  können  doch  namentlich  die  beiden  letzten  Relationen 
re^n  des  ungenauen  und  lückenhaften  Materiales  kaum  in  einigermassen  exaeter  Weise 
BStgestellt  werden  und  dürfte  eine  derartige  Untersuchung  daher  kaum  zu  befriedigenden 
lesnltaten  fuhren.  Lnmerhin  würde  aber  eine  Combination  von  Bodenwerth,  Executionen, 
(erafsstellung,  eventuell  auch  Grösse  des  Grundbesitzes  manche  interessante  Aufschlüsse 
ew^hren. 


Das  Grenzgebiet  zwischen  Statistik  und  Ethnographie  betrat  Herr  Benno  Karpeles 
orch  die  Bearbeitung  jener  Materialien  über  die  Zigeuner  in  Oesterreich,  welche  durch 
je  im  Jahre  1889  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern  im  Wege  der  politischen  Behörde 
eraiüasste  Aufnahme  dieses  Volksstammes  gewonnen  worden  waren.  ^^)  Die  Wurzeln  dieser 
Erhebung  reichen  schon  durch  längere  Zeit  zurück. 


>*)  Unter  dem  Titel  „Beiträge  rar  Statistik  der  Zigeuner  in  Oesterreich"  hat  der  Herr 
eferent  über  das  gleiche  Thema  einen  Vortrag  in  der  Anthropologisohen  Gesellschaft  in  Wien 
»hAlten,  welcher  im  Bd.  XXI,  S.  3t  ff.  der  Mittbeilungen  dieser  Geeellscbaft  auszugsweise  ver- 
fentlicht  worden  i«t. 
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Im  Jahre  1878  stellte  nämlich  der  damalige  Präsident  der  Statistischen  Centrat* 
Ckimmissioo ,  Sections-Ohef  Ficker,  beim  Ministerium  des  Innern  den  Antrag,  ftber  das 
Vorhandensein  nnd  die  Lebensverhältnisse  der  Zigenner  in  den  verschiedenen  Ländern  der 
Monarchie  eine  Enqadte  anznordoen.  Diese  Enqndte  fand  statt.  Das  Ergeboiss  derselben  hat 
F  ick  er  bearbeitet;  doch  hat  er  nur  bezäglich  der  Zigenner  in  der  Bukowina  eine 
detaillierte  Untersuchung  angestellt,  für  die  fibrigen  Länder  der  Monarchie  sich  begnflgt, 
ihre  Zahl  und  die  Ortsgemeinden  in  denen  sie  heimatberechtigt  sind,  nachzuweisen  („Sta- 
tistische Monatschrift«.  Wien  1879,  V,  249—265). 

Im  Jahre  1889  veranlasste  das  Ministerium  des  Innern  eine  neuerliche  Aufnahme 
der  Zigeuner  in  Oesterreich  durch  die  Statt  baltereien,  respective  Landesregierungen  der  ein- 
zelnen Länder  und  übermittelte  das  so  gewonnene  Material  der  Statistischen  Central-Gom- 
mission.  Dieses  Material  lag  dem  Herrn  Beferenten  zur  Aufarbeitung  vor. 

Da,  wie  schon  bemerkt,  die  Resultate  der  Erhebung  des  Jahres  1878  nur  durch 
den  Au&atz  F  ick  er 's  in  der  „Statistischen  Monatschrift"  bekannt  sind,  welcher  nur  be- 
züglich der  Zigeuner  in  der  Bukowina  einigermassen  das  statiatische  Detail  berücksichtigt, 
ist  die  Vergleichung  der  Ergebnisse  beider  Bearbeitungen  lediglich  auf  den  Stand  der 
Zigeaner-Bevölkemng  beschränkt.  DU  Vergleichung  der  Anzahl  der  Zigeuner  in  den  eiozeloen 
Ländern  im  Jahre  1878  und  im  Jahre  1889  zeigt  nun  derart  auffallende  Verschiedenheiten, 
dass  die  Resultate  der  Erhebung  im  Jahre  1889  —  zum  mindesten  für  die  Buko* 
wina  —  sehr  wenig  glaubwürdig  sein  dürften,  und  dies  umsomehr,  ßla  Ficker 
behanptet,  dass  die  „Ergänzungen  zur  Enqudte,  welche  er  der  bereitwilligst  gewährten 
weiteren  Unterstützung  der  k.  k.  Bezirkshaoptmannschaften  in  der  Bukowina  verdanke,  ihn 
in  den  Stand  setzen,  ein  möglichst  detailliertes  Bild  des  Zustandes  der  Zigeuner  in  diesem 
Ländchen  zu  entwerfen*^  (a.  a.  0.,  S.  251)  nnd  die  constatierten  Verschiedenheiten  gerade  hier 
in  die  Augen  fallen. 

Die  folgende  Tabelle  (I)  gibt  die  Gtosammtzahl  der  Zigeuner  in  den  einzelnen 
Ländern  nach  den  Mittheilungen  Ficker's  und  nach  der  Zählung  des  Referenten  auf  Grund 
der  Erhebung  im  Jahre 

Tabelle  L 


Länder 


1878 


Nied.-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .... 

Krain 

Küstenland    .    . 


60 
Familie 
1 
60 
28 
74 
42 


IHM»     I  *^S^° 
1889     I     iH7g 


145 

50 

2 

145 
87 

184 

158 


+    85 
? 

+  1 
+  85 
+  59 
+  110 
+  116 


Länder 


Tirol  u.  Vorarl- 
berg .... 
Böhmen  .... 
Mähren  .  .  .  . 
Schlesien  .  .  . 
Ghilizien  .... 
Bukowina   .    . 


Summe  , 


1878 


1889 


1  Familie      31 

300        666    +    366 

1.200        702    —   498 

85        174+89 

2.361     2.346    —     16 

5.295     3.694" -1.601 


gegen 
1878 


9.506    18.384   |      ? 


Bemerkenswerth  ist  hier  vor  Allem  die  Verminderung  der  Zigeuner  in  der  Bukowina, 
ein  Punkt,  der  noch  später  zu  erörtern  sein  wird. 

Es  erscheint  nicht  angezeigt,  sämmtliche  Daten  über  die  Zigeuner  in  allen  Krön- 
ländern  mit  einander  zu  vergleichen.  Denn  während  in  Galizien  nnd  vor  Allem  in  der 
Bukowina  zunächst  sesshafte  Zigeuner  in  Betracht  kommen,  spielen  diese  in  den  anderen 
Ländern  der  Monarchie  eine  sehr  untergeordnete  Rolle.  Dass  diese  Verschiedenheit  in  jeder 
Beziehung  von  weitgehendem  Einflüsse  sein  muss,  ist  klar:  es  werden  deshalb  im  weiteren 
Verlaufe  dieser  Untersuchung  stets  die  zwei  angedeuteten  Gruppen  auseinandergehalten  werden. 

A.  Die  Zigeuner  in  den  westlichen  Kronländern. 


Wenn  die  Tabelle  I  die  ünzuverlässigkeit  der  Zählung  des  Jahres  1889  —  oder 
der  des  Jahres  1878  —  gezeigt  hat,  so  wird  die  folgende  Tabelle  (II)  die  Unzulänglich- 
keit ihrer  Resultate  nachweisen.  Es  waren  nämlich  unter  den  in  allen  in  Betracht  kommenden 
Ländern  unbekannt 

bezüglich  des  Alters 19' 93  Percente, 

„  „    Geschlechtes 6*15         „ 

„  „    Civilstandes 32*69        „ 

Die  Unzulänglichkeit  dieser  Resultate  beeinträchtigt  natürlich  ungemein  jede  feinere 
Detailuntersuchung. 

Die  folgende  Tabelle  (IE)  zeigt  die  Gliederung  der  Zigeuner  nach  Alter,  Geschlecht 
und  Civilstand  in  den  einzelnen  Ländern. 


**)  Davon  89  nomadisierende. 
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TabeUe  n. 


Land 


Anzahl  der 


Bezirke     Gemeinden 


heimatsberechtiet  sind 


ttigt  i 


Es  standen  im  Alter  von 


0—15       16—46    über  46 


Jahren 


Kieder-Oesterreich     .... 

Ober^Oesterreich 

Salzbarg 

Steiermark 

Kärnten 

ELrain 

Küatenland 

Tirol  

Böhmen 

Hfthren 

Schieden 

Znaammen 


11 
3 
1 

10 
4 

10 
6 
6 

45 

27 


149 


17 

6 

1 

34 

15 

17 

16 

7 

79 

127 

20 


8 
4 

29 

4 

19 

14 

2 

120 

203 

26 


47 

20 

2 

57 

16 

32 

63 

14 

344 

305 

95 


339 


429  = 


956^ 
42-45<>/c 


16 
22 

24 

4 

10 

24 

13 

158 

148 

30 


449  = 

19-15% 


74 
4 

35 
63 
123 
57 
2 
44 
46 
23 


471  = 

20-097, 


Gesofaleoht 


Land 


,  m&nn- 
I    Uoh 


weib- 
lich 


unbe- 
kannt 


Clvilstand 


ledig 


verhei- 
ratet 


verwit- 
wet 


unbe- 
kannt 


Summe 


Nieder-Oesterreich    .    . 
Ober-Oesterreich   .    .    . 

Salxbarg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .    .   .       .    . 
Zusammen  . 


54 

25 

1 

75 

24 

96 

80 

14 

311 

320 

76 


41 

22 

1 

65 

16 

88 

78 

17 

344 

358 

93 


50 
3 

5 

47 


11 

24 

5 


30 
35 

55 

8 

63 

13 

2 

432 

506 

35 


10 


13 

2 

44 

52 

84 

113 

24 


10 


5 
4 
1 
14 
16 
3 


1.076=11.123=1145  = 
45-91%|47-9P/oi  6-187, 


1.179=i  344  = 
50-27o  i  14-77o 


54  = 

2-37o 


95 
15 

76 
77 
72 
89 
28 

136 
67 

112 


145 

50 

2 

145 
87 
184 
158 
31 
666 
702 
174 


767  = 
32-87o 


2.344 


Von  diesen  2.344  Zigeunern  sind  im  Ganzen  385  sesshaft,  und  zwar  295  in  ihren 
respectiven  HeimatFgemeinden,  80  an  anderen  Orten.  Relativ  erheblich  ist  ihre  Zahl  nur  in 
Mibren,  wo  sich  230  —  davon  212  in  ihren  Heimatsgemeinden  —  sesshafte  Zigeuner  finden 
(=  32'34  Percente).  Auf  die  anderen  Kronländer  entfallen  155,  nnd  zwar  (mit  Unter* 
Scheidung  des  Geschlechtes):  Auf  Nieder-Oesterreich  8  nnd  4,  Ober-Oesterreich  3  nnd  0, 
Salzburg  [0  nod  2,  Steiermark   11    and  14,  Kärnten  0  nnd  4,   Krain  7  und  2,   Kttstenland 

0  und  19,  Tirol  0,  Böhmen  18  nnd  U  und  auf  Schlesien  34  nnd  16. 

Der  Beschäftigung  nach  ist  zwischen  den  nomadisierenden  und  den  sesshaften 
Zigeunern  zu  unterscheiden.  Für  die  ersteren  findet  sich  in  dieser  Babrik  vornehmlich  an- 
gegeben: Musik,  Komödiespielen,  Gymnastik,  Kunst reiterei,  Bettel-  und  Landstreicherei. 
Speciflscher  Berufszweig  der  männlichen  Individuen  ist  das  Pferd ezubringen  und  Pferde* 
warten,  der  weiblichen  dad  Kartenauslegen  und  Wahrsagen.  Bezäglich  der  sesshaften  Zigeuner 
ist  hervorzuheben,  dass  sich  nirgends  ackerbauende  Zigeuner  vorfinden.  Die  meisten  arbeiten 
im  Taglohn  oder  treiben  das  Schmiedehand  werk.  In  den  Gemeinden  Hluk ,  Horndmtsch, 
Ung.-Ostra-Yorstadt  und  Pisek  (sämmtlich  im  politischen  Bezirk  Ung.-Hradisch  in  Mähren) 
sind  sie  durchwegs  Klettenschmiede  (im  Ganzen  46  Personen).  Viele  sind  Musiker,  Flick- 
schuster, Regenschirmmacher  oder  Pferdehändler.  14  Individuen  (darnnter  3  Frauen)  sind 
in  Strafanstalten  untergebracht  und  wären  wohl  den  nomadisierenden  Zigeonern  zuzuzählen, 
2  sind  Pfröndner  ihrer  Gemeinden,  1  Kind  befindet  sich  bei  fremden  Leuten  in  Verpflegung, 

1  weibliche  Person    lebt   im  Kloster,    6  jonge  Männer   leisten    ihre  Militärdienstpfiicht   ab, 

2  Kinder  besuchen  die  Schule.  Erwägt  man,  dass  in  allen  Kronländern  Stellungsfifichtlinge 
und  Deserteure  vorkommen  und  die  beiden  Schulkinder  allem  Anscheine  nach  von  ihrer 
Motter  verlassen  sind  und  anf  Grund  des  Heimatsgesetzes  von  der  Gemeinde  erzogen  werden, 
80  ergibt  sich  die  fast  gänzliche  Erfolglosigkeit  der  seit  Jahrzehnten  währenden  Bestrebungen, 
Militärpflicht  und  Schulzwang  auf  die  Zigeuner  auszudehnen.  Diese  Bemerkung  gilt  natür- 
lich nur  unter  Voraussetzung  der  Bichtigkeit  dieser  Angaben,  die  gerade  für  die  Rubrik 
„  Beschäftigung **  sehr  mangelhaft  sein  dürften. 
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Ueber  die  Religion  und  die  Umgangsspraclie  worden  Erhebungen  fiberhanpi 
nicht  angestellt. 

Körperliche  Gebrechen  sind  nur  wenige  verzeichnet.  Man  zählte  Taub- 
stumme, Taube,  Epileptiker,  Kurzsichtige,  mit  einem  Kröpfe  behaftet  je  1,  Blinde,  Schwer- 
hörige, Bucklige  je  2,  auf  einem  Auge  Blinde  6  etc.  Im  Ganzen  sind  44  Gebrechen 
verzeichnet,  mit  denen  41  Personen,  der  grossen  Mehrzahl  nach  Männer,  behaftet  sind. 

In  moralstatistischer  Hinsicht  lässt  sich  eine  Statistik  der  Abstrafangen 
und  Verbrechen  für  einige  Länder  ziemlich  genau  herstellen.  Für  die  anderen  lassen  »ich 
bei  der  Gleichartigkeit  der  Lebensverhältnisse  —  wenn  man  nur  die  sesshaften  und  nomadi- 
sierenden Zigeuner  von  einander  trennt  —  aas  diesen  Ergebnissen  ziemlich  sichere  Schlüsse 
ziehen.  Besonders  vollständig  ist  der  Bericht  über  die  in  Nieder-Oesterreich  heimatsberech- 
tigten Zigeuner.  Nieder-Oesterreich  zählt,  exclusive  der  in  Strafanstalten  befindlichen,  9  sesshafta 
und  133  vagabundierende  Zigeuner.  Von  den  9  sesshaften  ist  einer  activer  Soldat,  und  ein 
Mädchen  Pflegekind  der  Gemeinde  Trabenreitb.  Die  7  übrigen  bilden  eine  Familie,  sesshaft 
in  Hadersdorf,  Bezirk  Sechshans.  Diese  Familie  „hat  wegen  Landstreicherei  mehrere  Ab- 
strafungen erfahren".  Von  den  133  vagabundiereuden  Zigeunern  sind  32  bereits  bestraft ;  davon 
sind  16  männlichen,  16  weiblichen  Geschlechtes.  1  Familie  wird  wegen  sines  an  einem  Zigenner 
verübten  Mordes  steckbrieflich  verfolgt  (zusammen  5  Personen) .  1  Zigeuner  ist  Stellnngs- 
flüchtling.  Die  Bemerkung  „unbea  nständef^  findet  sich  nnr  bei  1  Zigenner. 
Alle  übrigen  sind  bezüglich  ihrer  Vorstrafen  anbekannt.  Die  Thatsache  jedoch ,  dass  von 
den  58  über  15  Jahre  alten  Zigeunern  38  beanständet  sind,  berechtigt  uns  wohl  mit  F  ick  er 
von  einem  nationalen  Hang  der  Zigeuner  zu  Verbrechen  zu  reden. 

üeber  die  32  bestraften  Zigenner  wurden  insgesammt  ausgesprochen  48  ürtheile 
auf  Grund  der  unten  angeführten  Verbrechen  und  üebertretungen,  während  ausserdem  5mal 
die  Bemerkung  sich  findet:  „wegen  Diebstahles  (resp.  Landstreicherei,  Bettels)  wieder- 
holt bestraft."     Die  48  ürtheile  vertbeilen  sich  folge n de rm as s eu : 

Tabelle  in. 


1 

Anzahl 
der 

Ge- 

Dauer  der  verhängten  Strafen 

1       Die  Verurtheilnng 

Verur- 

thei- 

lungen 

r 

m. 

w. 

Arrest 

strenger 
Arrest 

unbe- 
kannt 

erfolgte  wegen 
Uebertretung     der 

Kerker 

strenger 
Kerker 

Landstreicherei    . 

20 

12 

8 

37  Tage 

8  Tage 



— 

7 

Uebertretung      des 

Diebstahles  .    .    . 

10 

1 

9 

45      „ 

7      «. 







Verbrechens       des 

Diebstahles  .    .    . 

2 



2 

H     „ 

— 

2  Monate 





Uebertretung      des 

Betruges   .... 

5 

1 

4 

57      „ 

7     „ 

— 

— 

— 

Verbrechens  des  Be- 

truges     

2 

— 

2 

— 



3  Monate 

9  Monate 



Verbrechens  d  er  Er- 

1 

pressung   .... 

1 

— 

1 

— 





13       „ 

— 

Verbrechens       der 

Nothzucht    .    .    . 

1 

1 









5  Jahre 



Uebertretung     des    i 

( 

WafTenpatentes   . 

2 



4  Tage 



—               — 

1 

1  Uebertretung     von 

1 

1     Polizeivorschriften 

— 

1 

6  Stund. 



] 

1  Unbekannter    Ver- 

1 
1 

gehen    

1 

1      4 

1 

3 

28  Tage 

1 



—          8  Jahre 

• 

— 

Zusammen  . 

47 

18 

3U 

1H5V. 

22  Tage 

5  Monate  114  Jahre 

1 

Tage 

10  Monate 

Bemerkenswerth  ist  hierbei,  dass  die  Zigeunerinnen  mit  einem  aafiallend  starken 
Verhältnisse  an  allen  Gesetzes  Verletzungen  betheiligt  sind;  doch  gestattet  diese  Wahr* 
nehmung  keinen  Schlnss  auf  die  Allgemeinheit,  weil  das  Sexnalverhältniss  nicht  genaa  be- 
kannt ist,  und  Angaben  über  die  Stärke  der  Altersgruppen  in  den  beiden  Geschlechtern  mangeln. 

Was  die  übrigen  Kronländer  anlangt,  so  fehlt  in  den  Berichten  über  die  Zigenner 
in  Ober-Oesterreicb,  Salzburg,  Kärnten,  Krain  und  Tirol  jede  Bemerkang  be- 
züglich eventueller  Straftn   oder  Verbrechen,     Für  Schlesien   ist  ein  Brudermörder  ange* 
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ftthrt.  Uagentigead  ist  aoch  der  Bericht  för  Mähren,  der  nar  3  Deserteare  aufzuzählen 
weiss.  Sehr  charakteristisch  aber  sind  die  im  Berichte  für  Böhmen  mitgetheilten  Daten. 
Bs  werden  hier  anfgesählt  30  männliche  und  26  weibliche  lodividaen,  welche  „betteln 
nnd  stehlen'*,  „wegen  Diebstahles  sehr  oft  abgestraft  sind",  »Hang  zum  Betteln  und  Stehlen**, 
,,Hang  znm  Stehlen"  haben,  »Hang  zum  Stehlen  haben  und  oft  abgestraft  sind",  „stehlen**, 
^diebische  Naturen"  sind.  Diese  Ausdrücke  wechseln  nach  den  politischen  Bezirken;  im 
Grunde  besagen  sie  wohl  alle  dasselbe.  Da  findet  sich  femer  die  Bemerkung  „bereits  abge- 
straft" (Imal),  „äusserst  verschmitzt  und  lügenhaft**  (4mal),  „wegen  Vagahondaj^e  sehr  oft  ab- 
gestraft** (Imal),  „lOmal**,  „8mal**,  »6nial**,  „Imal**  abgestraft  (je  einmal),  „Landstreicher" 
and  „Landstreicheria**  je  5mal.  Schwere  Verbrechen,  die  über  den  Diebstahl  hinausgehen, 
sind  nicht  verzeichnet.  Die  Erklärung  für  diese  jedenfalls  merkwürdige  Thatsache  dürfte 
darin  gelegen  sein,  dass  die  betreifenden  Vermerke  in  die  Rubrik  „charakteristische  Merk- 
male" eingetragen  sind.  „Hang  zum  Stehlen"  ist  nnn  ein  „charakteristisches  Merkmal**, 
aber  das  einnuil  verübte  Verbrechen  der  Erpressung  z.  B.  nicht.  Vielleicht  also,  dass  in 
dieser  Erwägung  die  Bezirkshanptmannschaften  die  Eintragung  aller  ihnen  bekannten  Daten 
ttber  die  Verbrechen  der  Zigeuner  oder  die  Sammlung  dieser  Daten  überhaupt  unterlassen  haben. 

Von  den  in  der  Steiermark  heimatberechtigten  Zigennem  ist  ein  Mann  wegen 
Baabmorde»  nnd  Desertion  zu  22jährigem,  wegen  Verbrechens  des  Diebstahles  zu  5jährigem 
schweren  Kerker  und  sehr  häufig  wegen  Landstreicherei  verurtheilt,  ein  anderer  mit  zwei 
Söhnen  und  einer  Tochter  wiederholt  wegen  Diebstahles  und  sehr  häufig  wegen  Landstreicherei 
abgestraft  worden.  Dasselbe  gilt  —  mit  Ausnahme  der  beiden  jüngsten  Söhne  (13  und 
11  Jahre)  von  einer  Familie ,  die  aus  den  Eltern  und  vier  Söhnen  besteht.  Wegen  Land- 
streicherei sind  noch  wiederholt  bestraft  worden  5  Zigeuner  und  3  Zigeunerinnen ,  wegen 
Diebstahles  und  Landstreicherei  4  Zigeuner.  Im  Ganzen  somit  21  Individuen,  davon  5  weib- 
liche Personen. 

Im  Küstenlande  endlich  wurden  bestraft  wegen  Landstreicherei  3  Männer  und 
2  Weiber,  wegen  Diebstahles  4  Männer,  von  diesen  einer  noch  wegen  des  Verbrechens  des 
Todtschlages.  11  Zigeuner,  darunter  auch  Kinder,  wurden  zu  wiederholten  Malen  in  die 
Heimat  abgeschoben. 

Im  Znsammenhange  mit  der  Häufigkeit  der  Verbrechen  und  Uebertretungen  steht 
das  Vorkommen  falscher  Namen.  Es  finden  sich  circa  40  falsche  Namen  verzeichnet, 
wenn  man,  wie  es  nöthig  ist,  die  Vulgärnamen  nicht  miteinrechnet.  Eine  nähere  Bezie- 
hung zwischen  den  Trägern  falscher  Namen  und  den  abgestraften  Individuen  tritt  nirgends 
zu  Tage.  Die  falschen  Namen  selbst  bieten  sprachlich  nichts  Auffallendes.  Zum  Theil  dienen 
sie  als  ordentliche  Zunamen.  Bezüglich  der  Namen  überhaupt  sei  nur  kurz  bemerkt  — 
eine  nähere  Untersuchung  wäre  Aufgabe  der  Ethnographie  —  dass  sowohl  Vor-  als  Zu- 
namen im  Allgemeinen  dem  sprachlichen  Typus  entsprechen,  der  durch  das  Vorherrschen 
einer  Nationalität  in  dem  betreffenden  Lande  gegeben  ist. 

Wie  unvollständig  nun  alle  bisherigen  Angaben  und  Ausführungen  auch  sein 
mögen,  so  scheint  doch  das  Bild,  das  ans  ihnen  sich  zusammenstellt,  im  grossen  Ganzen 
zutreffend  zu  sein.  Allerdings  bieten  sie  auch  nichts  wesentlich  Neues.  Die  allgemeinen 
Thatsachen  sind  Jedem  bekannt ,  die  Daten  aber ,  welche  sie  speciell  für  die  Zigeuner  in 
den  westlichen  Kronländern  Oesterreichs  illustrieren  sollten,  haben  sich  zumeist  als  unzu- 
reichend erwiesen.  Zur  Lösung,  auch  nur  znr  theilweisen,  aller  anderen  als  der  bis  jetzt 
besprochenen  Probleme  sind  aber  die  Ergebnisse  der  Erhebung  des  Jahres  1889  geradezu 
snbrauchbar.  So  z.  B.  für  das  gewiss  sehr  interessante  Problem  der  ehelichen  nnd  unehe- 
lichen Fruchtbarkeit,  der  FamUiengliedernng  u.  s.  w.  Dass  die  Erhebung  dieser  Momente 
anaserordentlichen  Schwierigkeiten  unterliegt,  ist  sicher,  soweit  es  sich  um  nomadisierende 
Zigeuner  handelt  Es  ist  aber  schlechterdings  nicht  einzusehen,  warum  eine  zuverlässige 
Brhebang  bei  sesshaften  Zigennem  nicht  möglich  sein  sollte.  Eine  nur  fiüchtige  Einsicht  in 
die  vorliegenden  amtlichen  Berichte  lässt  die  Unmöglichkeit  erkennen,  die  mitgetheilten  Daten 
zu  verwerthen.  Eine  Ausnahme  macht  —  bezüglich  einiger  der  erwähnten  Fragen  —  der 
Bericht  für  Böhmen.  Nach  diesem  gab  es  76  Verheiratete  mit  98  ehelichen  Kindern,  darunter 
46  weiblichen  und  6  unbekannten  Geschlechtes;  5  Witwer  und  9  Witwen  mit  zusammen 
13  Kindern,  davon  8  weiblichen  Geschlechtes;  121  uneheliche  Kinder,  davon  60  weiblichen 
und  9  nnbekannten  Geschlechtes,  endlich  1  Concubinatsverhältsniss.  Irgend  welche  Schlüsse 
aus  diesen  mageren  Angaben  zu  ziehen,  wäre  unstatthaft. 

B.  Die  Zigeuner  in  der  Bukowina  und  in  Galizien. 

Schon  früher  wurde  auf  den  auffallenden  Unterschied  aufmerksam  gemacht,  der 
zwischen  den  Resultaten  der  beiden  Zählungen  für  die  Bukowina  besteht.  Nach  F  ick  er 
hatte  dieses  Land  im  Jahre  1878  5295  sesshafte  Zigeuner.  Im  Zählungsoperate  für 
1889  sind  überhaupt  3694  verzeichnet.  Von  diesen  sind  29  Nomaden ,  können  also  hier 
nicht  in  Betracht  kommen.  Ferner  ist  bei  303  in  den  Zählungslisten  aufeinanderfolgenden 
Individuen   die   Spalte   „Aufenthaltsort"    gar  nicht   ausgefüllt;    alle   diese  sind  zuständig 
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uach  9  Gemeinden  des  poHtiscfaen  Bezirkes  Suczawa.  Je  nachdem  man  diese  303  Pemonen 
den  sesshaften  oder  den  nomadisierenden  Zigennero  znzäblen  will ,  ergibt  sich  ein  Sinken 
der  sesshaften  Zigennerbevölkerong  am  16H0,  resp.  1933  Personen ,  gleich  30*80,  rasp. 
36*52  Percenten.  Da  die  sesshaften  Zif;euner  die  gleichen  Lebensbedingungen  haben,  wie  die 
andere  BevÖlkeniDg,  so  scheint  es  nothwen<IiK  zu  sein,  die  Verschiedenheit  der  Zäblus^s- 
resnltate  ans  der  Unrichtigkeit  der  zweiten  Zählnog  herzuleiten. 

Dass,  wie  oben  erwähnt,  bei  303  PerfOnen  die  Ansfällnng  einer  Spalte  vergessen 
worden  ist,  spricht  nebst  manch  Anderem  gerade  nicht  fär  die  Zuverlässigkeit  des  Operates. 
Es  wäre  immerhin  möglich ,  dass  thatsächlich  eine  Verminieraog  der  sesshaften  Zigen- 
nerbevölkerong  stattgefunden  hat.  Für  diese  Möglichkeit  scheint  Folgendes  za  sprechen  : 
Es  ist  denk><ar,  dass  bei  einer  mangelhaften  Zählung  eine  Ortschaft  ganz  ttberaeben  oder 
deren  Einwohnerzahl  unrichtig  angegeben  wird,  aber  nicht  denkbar  ist  e^,  dass  in  Orten , 
die  keine  sesshaften  Zigeaner  beherbergen,  solche  gezählt  werden  können.  Vergleicht  man 
non  die  bei  Ficker  (a.a.O.,  S.  254  f.)  mitgetheilten  Daten,  ans  welchen  alle  Gemeinden 
und  Gatsgebiete  der  Bukowina,  in  denen  sessbafte  Zigeuner  vorkommen  und  deren  Zahl 
ersichilich  sind,  mit  den  Ergebnissen  der  Zählung  für  das  Jahr  1889,  so  ergibt  sich,  dass 
42  Ortsgemeinden  und  Gutsgebiete  mit  zusammen  401  sesshaften  Zigeunern  hinzugekommen 
sind,  von  diesen  Ortschaften  weisen  einige  relativ  beträchtliche  Einwohnerzahlen  auf,  so 
Iswor  35,  Bojan  31,  Horoszoutz  ond  Brodina  je  22,  9  Ortschaften  10  und  mehr 
sesshafte  Zigeuner.  Das  spricht  doch  für  eine  ziemlich  bedeotende  Wanderbewegung  und 
es  mag  sein ,  dass  diese  viele  Zigeuner  nach  Galizien,  Ungarn  oder  Rumänien  gef&hrt  hat« 
Ob  dem  so  ist,  ist  eine  Frage,  welche  die  politischen  Behörden  der  Bukowina  am  sichersten 
beantworten  könnten. 

Auf  die  Gericht^bezirke  und  Bezirkshauptmanu^chifcea     vertheilen  sich  die  durch 
die  Erhebung  ermittelten  3.361  sesshaften  Zigeuner  folgend erm assen : 


Tabelle   IV. 


Politischer  Bezirk 

und 

Gerichte  bezirk 


Anzahl  der 

Gemeinden, 

in  denen 

Zigeuner 

heiuiat- 

I  berr  chtigt 

sind 


Es  standen  Im  Alter  von 


Geschlecht 


0—15      16-45  '   46— X 


unbe- 
kannt 


mann-     weih- 
Jich     I     lieh 


Jahren 


Czernowitz  (Stadt) ,|  1 

Czernowitz  (Umgebung)    ...  I.  7 

Sadagora i  8 

Summe  d.  Bzbptm.  Czernowitz   .  |{  15 

Dorna-Watra |  5 

Eimpolung ;  13 

Summe  d.  Bzhptm.  Kimpolung  .  '|  18 

Kotzman j|  4 

Zastawna '  9 

Summe  d.  Bzhptm.  Kotzman  .    .  I  13 

Radautz i,  Is" 

Solka i  7 

Seletyn jl  6 

Summe  d.  Bzhptm.  Radautz   .    .  ,i  31 

Summe  d.  Bzhptm.  Sereth  .    .    .  ||  9 

Ötanestie i]  1 

Storozynetz [l  18 

Summe  d.  Bzhptm.  Storozynetz  „  19 

Guradumora '  3 

Suczawa 10 

Summe  d.  Bzhptm.  Suczawa  .    .  13 

Oscie-Putilla |'  ö" 

Wiznitz 1  5 

Summe  d.  Bzhptm.  Wiznitz    .  ".  ||  10 

Zusammen  .    .  l'^H 


241 


23 


2o|        17 


10       - 


97 


J2i 
"1591 


6t> 
55 

"122 


53 

871 


85 

_^ 
149 


21 
20_ 

41 


56! 
116^ 
"172! 


52 

U8 
170 


33] 
691 

1021 


59 
122i 


lö 

40 


1811      56 


18; 
47 


16 

50 


13! 

35| 


16 
49 


5  I     — 
12  ,        1 


651        66 


481 


17 


3551 
237, 

_^ 
651" 


338 

222 

63 

6->3 


235, 

157' 

43 


435i 


368 

226 

57 

65f 


84 
72 
22 


178 


6 
4 


87| 


9U 


68! 


831      26  I 


331 
2961 


35^9 1 


3b 
245 

281 


37' 
2741 


6 
96 


311      102       — 


143 1 
199; 


129 

_42 

171 


93 

28 


148j 
50i 


30 
13 


}' 


1211       198!      43  I 


2l| 

58; 


17 
33 


6 
23 


24| 
47, 


8 
21 


79! 


50 


291 


711      29  i     — 


1.765'    1.596 


1.107!    1.726!     502  j      5i6 
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Ozernowits  (Stadt) 


CivllBtand 


l«dig      ratet 


25 


22 


verwit-    unbe- 
wet     I  kannt 


Czeroowitz  (Umgebang)    .    . 
Sadagöra    

Samme  d.  Bzhptm.  Czemowitz 


65 
48, 


14 

7 


4 


1131      21  I     16 


Nach  dem 
Aufent- 
haltsorte 
heimat- 

berechtigt 


27 


41 

56 
97' 


Summe 


47 

41 

J.18 

281 


Zu-, 

resp. 

Ab- 
nahme 
fregen 

1878 

+     31 


-  90! 
+    33i 

—  57 


Dorna-Watra 

Kimpolong 

Samme  d.  Bzhptm.  Kimpolong 


511 
118' 


169! 


54 
107, 
161: 


1  I 
_9  I 

10  y 


73 
194 


2 


267 


108 
234 
342 


+  m 

-J48' 
-  118l 


Kotzman 

Zaatawna 

Summe  d.  Bzhptm.  Kotzman  . 


17 
51_ 

68| 


16 
39, 
55 1 


1  I    — 
_7  \_--_ 

8'|    - 


34 

97 

131 


4-     34 
+_^7 

+  131 ; 


Badaatz      

Solka 

Seletyn 

Summe  d.  Bzhptm.  Radau tz 


347 
238 


6541 


308 

199 

_36 

543 


34 
18 
17 


4 
4 


657 
433 
4^ 
1.131 


+ 


693 
459 
122 

"1.274I+ 


311 
49 

T8 


Summe  der  Bezhptm.  Sereth 


88 


81! 


8  I     - 


167 


177 


131 


Stanestie i        33 

Storoiynetz J      282 

Summe  d.  Bzhptm.  Storozynetz  l{       315 


34 

J29^ 

263; 


2 
29_ 

31 


69 

504_ 

"573 


69 
541 
610 


-  149 

-  283 

-  432 


Gurahumora 

Suczawa 

Summe  d.  Bzhptm.  Suczawa 


i| 


139, 

48! 
1871 


125 
38, 

1631 


8  '    - 

9  '      3 

17         3 


238 
77 

315 


272 

98 

370 


-  521 

-  677 

-1.198* 


Uscie-Putilla 
Wizoitz  .    . 


2'6\ 
53 


12 

28' 


3       - 
10  I     - 


35 
91 


38 

91 


-  15; 

-  163' 


Summe  d.  Bzhptm.  Wiznitz 
Znsammen 


761 


40'      13 


126 


129 


-  178 


1.713i    1.441,     177  1    30 


2.8-47 


3.361 


-1.934. 


Die  sesshaften  Zigeuner,  welche,  wie  aus  der  vorstehenden  Tabelle  sich  ergibt,  in 
allen  Gerichtsbezirken  des  Landes  vorkommen,  bildeo  0'5S8  Percente  der  gesammten  Be- 
völkerung. Den  Percenttheil  der  sesshaften  Zigeuner  an  der  Bevölkerung  der  einzelnen 
Gerichtsbezirke   zeigt  folgende  Zusammenstellung^^): 


Gerichts  bezirk 

Czernowitz  (Sudt)    .  ' 
Czemowitz   (TTmgeb.) 

Sadagöra   

Dorna-Watra     .    .    . 
Kimpolung 

Kotzman , 

Zastawna , 

Radantz     .    .    . 
Seletyn 


Percente 

der  Bevöl- 

kernng 


01032 
0-4639 
0-2573 
10075 
ü-8364 
.  00914 
0-2211 

1-3122 


Gegen  1878 


? 

-  0-3261 
+  0-0573 
+  01775 

-  0  6036 
+  00914 
+  0-2211 

-  0-2178 


Gerichtsbezirk 

Solka      .... 
Sereth    .... 
Stanestie    .    . 
Storozynetz   .    . 
Gnrahumora  . 
Suczawa    .    . 
Uscie-Putilla 
Wiznitz  .    .    . 


Percente 

der  BeTöl- 

kerong 


Gegen  1878 


23793 

+  0 1493  1 

0-3555 

,  —  0-3045  1 

0-3782 

!  — 0-942    1 

1297 

;  -  0-883 

1142 

—  2-538    j 

01832 

—  1-447    1 

0-3343 

—  0-2057 

0-2059 

0-4641 

In  3  Gerichtsbezirken  (Solka,  Dorna-Watra,  Sadagöra)  ist  demnach  der  Percent- 
antheii  der  sesshaften  Zigeuner  an  der  Gtsammtbevölkerung  gestiegen,  in  2  Bezirken  treten 
nie  das  erstemal  auf  (Kotzman  und  Zastawna).  Für  Czernowitz  (Stadt)  ist  bei  Ficker  der 
Percentantheil  nicht  angegeben.  Die  absolute  Zahl  der  dort  sesshaften  Zigeuner  hat  sich 
aber  von  16  auf  47  vermehrt,  jedesfalls  also  stärker  als  die  übrige  Einwohnerzahl.  In  den 
übrigen  Gerichtsbezirken  ist  der  Percentantheil  der  Zigeuner  gesunken.  Im  Bezirke  Suczawa 
scheint  hier  die  Vernachlässigung  von  303  Zigeunern  bezüglich  Angabe  ihres  Aufenthalts- 
ortes eingewirkt  zu  haben. 

Die  aus  dieser  Zusammenstellung  sich  ergebende  Rangordnung  der  Gerichtsbezirke 
weicht  von  der  durch  Ficker  festgestellten  erheblich  ab.  Dies  ist  um  so  bemerken swerth er, 


^)  Die  Peroentantheile  sind  berechnet  auf  Grund  der  Angaben  des  Special-Ortsrepertori ums 
der  Bukowina.  Wien  i88ö.  ' 
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als  F  ick  er  gezeigt  hat,  dass  die  Reihenfolge  der  Bezirke,  welche  die  relativ  grösste  Zahl 
sesshafter  Zigenner  beherbergen,  keineswegs  eine  zufällige  ist.  „Diese  ReihenfoUe  kennzeichnet 
gleichsam  die  Strasse,  auf  welcher  die  Zigenner  nicht  nur  bei  ihrer  ersten  Wanderang  den 
Weg  ans  der  unteren  Moldan  nach  Galizien  fanden,    sondern   anch   in   den  folgenden  Jahx* 
hnndcrten  regelmässig  ihre  Zöge  ans  ersterem  Lande  nach  letzterem  fortsetzten ,    wobei  es 
in  der  Natnr  der  Sache  liegt,  dass  ihre  stärkste  Anhänfang,   auch  als  sie  endlich  sessbaft 
worden,  an  jenen  Punkten  stattfand,    welche  so  lange  Zeit  die  Binbrnchsstation  nach  dar 
oberen  Moldau,    der   nunmehrigen  Bukowina,   gebildet  hatten"  (a.  a.  0.  S.  256).     Dazu  trete 
als  topographisches  Moment  der  Charakter  der  bevorzugten  Bezirke  als  Hochland ,  das  den 
Zigeunern  weit  mehr  zusage,  als  ein  Gebirgsland,   endlich  als  ethnographisches  Moment  die 
ausgesprochene  Vorliebe  der  Zigenner,  die  mit  Rumänen  und  Magyaren  viel  lieber  zusammen* 
wohnen,  als  mit  Slaven  oder  gar  mit  Deutschen.     Damach  scheint  es  nun   fast  unmöglich, 
an  der  Richtigkeit  der  Zählung  von  1889  festzuhalten. 

Von  der  Landeshauptstadt  abgesehen,  vertheilen  sich  die  sesshaften  Zigeuner  ia 
128  Ortschaften  *^),  welche  123  politische  Gemeinden  bilden ;  somit  zählen  38  Percente  aller 
politischen  Gemeinden  der  Bukowina  sesshafte  Zigeuner.  Die  höchsten  absoluten  Zahl«a 
weisen  auf:  Neu-Fratautz  (Bez.  Radautz)  mit  226,  Walesaka  (Bez.  Suczawa)  mit  207« 
Keszwana  und  Pojeni  mit  je  114,  Ünter-Stanestie  mit  112  nnd  W  ojtinell  (Bes. 
Radautz)  mit  103  sesshaften  Zigeunern.  14  Ortschaften  haben  zwischen  50  und  100,  51 
zwischen  10  und  50,  56  haben  10  und  weniger  sesshafte  Zigeuner.  Von  diesen  Ortschaften 
sind  bei  Pick  er  nicht  verzeichnet  42  mit  401  sesshaften  SUgeunem. 

38  Ortschaften  haben  gegen  1878  mehr  sesshafte  Zigeuner,  u.  zw.  im  Ganzen  um      520 

52  „  n  «        »      weniger  „  n         n    n     n         n       n     1.087 

1  „  hat  „        „      gleich  viel         „  „ 

F  ick  er  hat  164  Ortschaften  verzeichnet,  es  finden  sich  also  bei  ihm  78  Orte, 
welche  in  der  Zählung  des  Jahres  1889  nicht  erwähnt  werden,  mit  zusammen  2.501  sess- 
haften Zigeunern.  Einige  von  diesen  Gemeinden  weisen  eine  erhebliche  Anszhl  auf:  so 
Stupka  (Bez.  Gurahumora)  209  sesshafte  Zigeuner. 

Vergleicht  man  die  Anzahl  der  in  einem  Bezirke  lebenden  Zigeuner  mit  der 
Gesammtbevölkerung  jener  Orte  dieses  Bezirkes,  in  denen  Zigeuner  überhaupt  vorkommen, 
80  erhält  man  folgende  Relativzahlen: 

Im  Bezirke  Czemowitz  (Umgebung)  bilden  die  Zigeuner    0*757  Percente, 

Kimpolung  „  „  „  1*747 

„        „        Kotzman  „  „  „  0*660 

n        »        Ri^dautz  „  „  „  2*082 

»         »         Sereth  „  „  „  1169 

»        »        Storoiynetz  „  „  „  1-906 

„         »         Suczawa  „  „  „  2*809         „ 

„        »        Wiznitz  „  „  „  1-009 

Die  Summe  der  Bevölkerungen  jener  Orte  ist  210.556,  der  Percentantheil  der 
Zigeuner  an  dieser  Summe  1.596.  Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich,  dass  die  Zigeuner  in 
manchen  Bezirken  (vor  Allem  Suczawa  und  Radautz)  als  ethnographisches  Element  nicht 
übersehen  werden  dürfen. 

Der  Percentantheil  der  Zigeuner  an  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Orte  ist  am 
bedeutendsten  in  Brodina  (Bez.  Radautz)  mit  30*0,  Walesaka  (Bez.  Suczawa)  mit  20*5i 
Komarestie  Slobodzia  (Bez.  Storozynetz)  mit  12'9,  Wojtinell  (Bez.  Radautz)  mit  10*6  und 
Frassin  (Bez.  Eimpolung)  mit  9*5  Percenten. 

In  der  Folge  werden  zu  den  sesshaften  Zigeunern  auch  jene  vorerwähnten 
303  Zigeuner  gerechnet  werden,  deren  Aufenthaltsort  nicht  angegeben  ist.  Auch  die  30 
nomadisierenden  Zigeuner  sind  der  Vereinfachung  wegen  in  alle  folgenden  Berechnungen 
und  Tabellen  einbezogen,  so  dass  diese  nunmehr  immer  3.694  sesshafte  Zigenner  aus> 
weisen  werden. 

1.  Geschlecht.  Von  den  3.694  Zigeunern  sind  1.931  männlichen,  1.763  weib- 
lichen Geschlechtes.  Das  Sexualverhältniss  ist  also  52'27  :  47*73  uud  weicht  von  dem 
allgemeinen  Sexual  Verhältnisse  in  der  Bukowina,  50*10:49*90,  erheblich  ab.  Fi  ck  er  be- 
rechnet das  Verhältniss  auf  50*70 :  49*30 ,  ist  also  dem  allgemeinen  viel  näher  gekommen. 
Ein  neuer  Grund,  das  Vertrauen  in  die  neue  Zählung  zu  erschüttern.  Das  Percentverhältniss 
der  Geschlechter  in  den  Altersclassen  von  5  zu  5  Jahren  zeigt  folgende  Tabelle: 


>t)  Dabei  ist  die  Identität  von  Czemawka  und  Gsemauka  unterstellt,  was  nach  dem  Special* 
Ortsrepertorinm,  S.  8,  gewiss  erlaubt  ist.  Bexüglich  der  Sohreibunar  der  Ortsnamen  wird  bemerkt,  das» 
hierbei  ganz  das  SpecmlOrtsrepertorium  als  massgebehd  betracntet  wurde.  Die  Schreibweise  des 
offlciellen  Berichtes  ist  nicht  nur  vom  Speoial-Ortsrepertorium,  sondern  auch  unter  sich  abweioliend. 
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Tabelle  V. 


1                                         1 

Per<rnl>«rbUlniM  drr  OeKhleehter  in 

'             Altersclaasen            'mänol. 

veibl. 

zaaammen 

t                                                               1 

PliDDlich 

weiblich       | 

1 

bis  mit  5  Jahren 

272 

257 

529 

51-42 

48-58 

aber    5  bis  10  Jahren    . 

.     1 

191 

201 

329 

48-73 

51-27 

,     10     n     15       „ 

.     1,   169 

149 

318 

5315 

46-85 

,     15     ,    20      , 

.     1    200 

168 

368 

64-36 

45-66 

1         ,    20    „    25      „ 

.     1    147 

151 

298 

49-33 

50-67 

„    26    „    30      „ 

'    206 

227 

432 

67-45 

52-55 

,    30    „    35      „ 

.     i   101 

118 

219 

4612 

53-88 

„    35    ,    40      , 

181 

165 

346 

52-31 

47-69 

n    40    ,    46      , 

129 

72 

201 

64-18 

36-82 

1         .    45    „    60      , 

119 

112 

231 

51-52 

48-48 

1         ,    60     ,    56      . 

.     1'     40 

31 

71 

6714 

42-86 

,    55    „    60      , 

64 

65 

119 

53-78 

46-22 

1         ,    60    ,    65      „ 

29 

10 

39 

74-36 

25-64 

;         „    66    .    70      „ 

40 

20 

60 

66  66 

33-34 

1         ,    70    ,    80      „ 

22 

7 

29 

76-86 

24-14 

,    80    „    90      „ 

6 

2 

8 

75-00 

25-00 

n    90    ,100      „ 

1 

l 

1 

100-00 

"~ 

Ans  dieser  Tabelle  ergibt  sich  das  VorherrscheD  des  weiblichen  Geschlechtes  in 
den  Altersclassen  über  5  bis  10»  über  20  bis  25 ,  Aber  25  bis  30  nnd  fiber  30  bis  35  Jahren. 
In  allen  Altersclassen  bis  zn  35  Jahren  ist  jedoch  das  Sexualverhältniss  50'27  :  49*73.  In 
den  Altersclassen  über  35  Jahre  sind  die  Männer  dnrchgehends  zahlreicher.  Das  Yerhältniss 
ist  hier  67-10  :  4290. 

Die  Combination  von  Civilstand  nnd  Geschlecht  ergibt  folgende  Tabelle: 
TabeUe  VI. 


ledig 
I     verheiratet 
verwitwet 
geschieden 
unbekannt 


Es  kommen  somit  auf  1.000  Personen 


männlichen 


weiblichen 


Ledige     .    . 

Verheiratete 

Verwitwete 

Geschiedene 

unbekannte 


Geschlechtes 

551-0  496-32 

401-9  430-52 

37-4  68-64 

0-9  000 

8-8  4-54 


2.  Alter.  Betrachten  wir  zunächst  die  Vertheilung  alier  Zigenner  anf  die  ein- 
zelnen Altersclassen  ohne  Rücksicht  auf  Geschlecht  and  Civilstand,  so  zeigt  sich  sofort, 
dass  die  Altersangaben  für  die  einzelnen  Jahre  nor  dnrch  die  ZnsammenfassQng  für  Alters- 
gmppen  branchbar  gemacht  werden  können.  Die  Zahlen  für  die  Jahre,  deren  Ziffer  mit  0 
endigt,  sind  unverhältnissmässig  gross,  för  die  den  Zehnerjahren  zunächst  stehenden  Jahre 
unverhältnissmässig  klein  ;  es  sind  nämlich : 

29  Jahre    41  Zigeuner        39  Jahre    37  Zigenner        49  Jahre    22  Zigenner 

30  „      176       „  40     „      142        „  50     ,      115        „ 

31  „        28       „  41     „       26        ,  51     „  7        „    u.  s.  w. 
Parallel  damit  geht  das  Anwachsen  der  Angaben  für  die  Quinquennaljahre : 

21  Jahre  35  Zigeuner  31  Jahre  28  Zigeuner  41  Jahre  26  Zigeuner 

25     „     96        „  35     „      81        „  45     „      72        „ 

29     ,      41        „  39     „      37        „  49     „      22        „     u.  s.  w. 

Für  die  ersten  20  Jahre  aber  lässt  sich  die  besprochene  Erscheinung  nicht  nachweisen. 
Bei  der  Eintheilung   nach  Altersgruppen   von  5  Jahren   und   dem  Geschlechte    ist 
die  Einwirkung  der  stark  besetzten  Zehnerjahre  noch  merklich.    Die    Altersgruppe,    welche 
ein  solches  Jahr  einschliesst,    erscheint  stärker  als  die  nächstvorhergegangene,  welche  doch 
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jüngere  Jahrgänge  umfasst,  z.  B.  20 — 25  Jahre  298  Zigeuner,  26—30  Jahre  dagegen 
432  Zigeuner;  31—35  Jahre  219,  36—40  Jahre  346  Zigeuner.  Es  ist  also  nothwendig,  Alters- 
grnppen  von  10  £U  10  Jahren  bu  unterscheiden ,  jedenfalls  vom  Alter  von  15  Jahren  ange- 
fangen. In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Zigeuner  nach  Altersgruppen,  dem  Civilstand  und 
dem  Geschlechte  nach  geordnet. 

Tabelle  YII. 


1       Ledig 

Verheiratet 

Verwitwet 

Oea  chieden 

Dnhe 

kannt 

1- 

Smnqe 

|,    m.    1    w. 

m.    1    w. 

m.   1    w. 

m. 

w. 

m. 

bis  mit  5  Jahren    .    . 

über     5  bis  10  Jahren 

«     10    „    15       „ 

272 
191 
169 

257 
201 
149 

— 

— . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

529 
329 
318 

über  15  bis  25  Jahre      j|3l0 
«     25    „    35       „            71 
.     35    „    45      „        1    31 

«     45    „    55      „        ')     4 
«     55    „    60      „        1;     6 

195 

43 

16 

7 

2 

35 

219 

262 

137 

46 

'  54 

13 

4 

1 

178 
240 
191 
107 
26 

9 
14 
16 
12 

5 
11 
29 
29 
25 

1 

1 





2 
7 
3 
3 

1 
1 

1 

2 

666 
651 
547 
302 
119 

über  60  bis  70  Jahre      ,1     2        2 
„     70   „    80      „         ,     3      - 
„    80   „   90      „        ;   -      - 
„     90  Jahre     .    .    .    ||    —       — 

unbekannt ||      7  j      3 

11 
3 

13 
6 
2 

17 
3 
2 

— 

— 

1 

99 

29 

8 

1 

5  1    13  1 

— 

— 

— 

— 

3  1     2  1      33  1 

1                    Zusammen  .    {|  1066J 

875  1 

776  , 

759  1 

72  1  121  1 

2  1 

— 

17  1 

81 

3694  1 

Aus  dieEer  Tabelle  ergeben  sich  als  Antheil  der  prodnctiven  Bevölkerang  (über 
15  bis  mit  60  Jahren)  61*86  Percente,  der  noch  nicht  producliven  Bevölkerung  33'54  Percente, 
der  nicht  mehr  prodnctiven  Bevölkerang  370  Percente.  Mit  den  entsprechenden  Baten  für 
Oesterreich ")  verglichen,  ist  der  Antheil  der  prodnctiven  Bevölkerang  an  der  Gesammt- 
bevölkerung  bei  den  Zigeunern  grösser  um  3'46  Percente ,  der  noch  nicht  prodactiven 
Bevölkerung  kleiner  um  046  Percente,  der  nicht  mehr  prodnctiven  Bevölkerung  kleiner 
um  390  Percente.  Bei  der  Vergleichung  mit  der  Bukowina  sind  die  Percentsitze  grösser, 
resp.  kleiner  um  +  1'66,  —  2*20,  ~  0'76.  Das  Verhültniss  der  productiven  und  nicht 
producliven  Altersclassen  ist  somit  ein  sehr  günstiges.  Ein  hohes  Alter  erreichen  Verhältnisse 
massig  wenige  Zigeuner,  die  Frauen  besonders  selten;  unter  den  38  ober  70  Jahre  alten  sind 
nur  9  Frauen.    Die  älteste  Frau  ist  82  Jahre,  der  älteste  Mann  98  Jahre  alt. 

3  Civilstand.  unter  den  3.694  Zigeunern  sind  ledig  1.939,  verheiratet  1.535. 
verwitwet  193,  geschieden  2,  unbekannten  Standes  25.  Es  sind  somit  unter  1.000  Zigeunern 
ledig  5259,  verheiratet  415-5,  verwitwet  523,  geschieden  05,  unbekannten  Stande»  6'8.  In 
ganz  Oesterreich  '*)  sind  unter  1.000  Personen  der  Gesammtbevölkerung  ledig  590*7,  verheiratet 
348*3,   verwitwet  55*5,  geschieden  0*46,  unbekannten  Standes  0. 

Vergleicht  man  die  Anzahl  der  erwachsenen  Zigeuner  mit  der  der  verheirateten,  so 
ergibt  sich,  wenn  man  nur  die  über  20  Jahre  alten  berücksichtigt,  dass  73*55  Percente  dieser  Er- 
wachs enen  verheiratet  sind.  Nimmt  man  als  Grenze  des  sogenannten  heiratsföhigen  Alters 
das  18.  Jahr,  so  leben  von  den  Erwachsenen  in  diesem  Sinne  65*68  Percente  in  der  Ehe. 
Dieses  Verhältniss  ist  bedentend  günstiger  als  das  für  die  Monarchie  mit  62,  resp.  58  Perceoten. 

Das  Percettverhältnias  der  Verwitweten  zur  gesammten  Anzahl  der  Zigeuner  ist 
bereits  mit  5*23  angegeben.  Von  den  über  20,  resp.  über  17  Jahre  alten  Erwachsenen  sind 
verwitwet  1201,  resp.  8*26  Percente.  Auf  100  Witwer  kommen  168  Witwen.  Aus  der  Zahl 
der  Verheirateten  und  verheiratet  gewesenen  ergibt  sich  die  Zahl  der  ledig  gebliebenen 
beiratsfähigen  Personen:  Von  1.000  Erwachsenen  (über  20  Jahre)  sind  verheiratet  und 
verheiratet  gewesen  827*98,  es  kamen  also  nicht  zur  Verheiratung  172*12.  Von  1.000  Er- 
wachsenen (ober  17  Jahre)  sind  verheiratet  und  verheiratet  gewesen  73971,  es  kamen  also 
znr  Verheiratung  260*29. 

Solche  günstige  Verbältnisse  finden  sich  sonst  nur  bei  sehr  wohlhabenden  oder  pro- 
letarischen Gesellschaftstchichten;  dass  die  Zigenner  zu  den  letzteren  gehören,  kann  nach 
dem,  was  F ick  er  über  ihre  Vermögens-  und  Erwerbsverhälmisse  berichtet,  nicht  zweifelhaft 
sein.  Dagegen  ist  es  sehr  fraglich,  ob  tiberall  dort,  wo  die  Civilstandsrubrik  ein  „verheiratet" 
oder  „verwitwet"  bemerkt,  wirklich  eine  Ehe  besteht  oder  bestaiiden  hat,  oder  nicht  eine 
„Ehe  nach  Zigeunerbrauch"  vorliegt.  Dafcs  nnr  14  Concnbinate  bestehen  sollen,  scheint 
doch  schwer  glaublich. 

Ueber  die  Heirat sfrequenz,  die  Dauer  der  Ehen,  das  Heiratsalter,  die  Fruchtbar- 
keit der  Eben,  die  Wiederverehelichung  der  Verwitweten  finden  sich  natürlich  keine  Angaben. 


>>)  Stetist.  Handbuch,  II.  Wien  1884. 
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Einige    Ton   dieseo  Proble  xuen  lassen    sich    vielleicht   annähernd   durch  SckäUnngen  lösen, 
wenn  die  stehenden  Bhen  nnd  deren  fiigenthümlichkeiten  nntersneht  sind. 

Es  wniden  im  Gänsen  745  stehende  Ehen  ermittelt.  Da  1535  Personen  verheiratet 
sind,  80  leben  45  (davon  1 4  Franen)  nicht  in  der  Ehe. 

Untersncht  man  die  stehenden  Ehen  zunächst  bezüglich  der  Altersdifferenz  der 
Ehegatten,  so  ergibt  sich,  dass  die  Ehegatten  in  50  Fällen  gleich  alt  sind ;  in  94  Ehen  ist  die 
Fran,  in  den  übrigen  501  der  Mann  älter.  Die  Mehrzahl  der  Fälle  bilden  die  Heiraten,  bei  denen 
Mann  nnd  Fran  nicht  weit  auseinander  stehen  nnd  der  Mann  älter  ist;  z.  B.:  In  371  Ehen, 
das  ist  Hst  in  der  Hälfte  der  Gesammtzahl ,  standen  die  Männer  im  Alter  von  18—45,  die 
Franen  im  Alter  von  18 — 35  Jahren.  Unter  diesen  Ehen  war  in  33  Fällen  —  in  22  Ehen 
waren  Mann  nnd  Frau  gleich  alt  —  die  Fran  älter  als  der  Mann.  In  den  übrigen  Ehen 
war  der  Mann  älter  als    die  Fran  um 

1      2      3      4      5      6      7      8      9      10    11     12  und  mehr  Jahre 
in  15    37    24    28    46    28    20    29     17    23     15    34  und  mehr  Fällen. 

Weitere  Untersuchungen  über  die  Altersdifferenz  der  Ehegatten  scheinen  hier 
werthlos  zu  sein,  zunächst  wegen  der  relativ  geringen  Anzahl  der  beobachteten  Fälle,  dann 
wegen  der  bereits  nachgewiesenen  Unzuverlässigkeit  der  das  Alter  betreffenden  Angaben, 
welche  eine  Beobachtung  nur  nach  Altersgruppen  zulassen.  Aus  den  Untersuchungen  über 
das  relative  Heiratsalter  und  den  Angaben  über  die  Combination  von  Alter  und  Civilstand 
ergibt  sich  für  das  absolute  Heiratsalter  als  annähernng^weises  Resultat,  dass  die  Weiber 
ziemlich  frühzeitig  in  den  Ehestand  treten,  die  Männer  verhältnissmässig  spät. 

Von  den  745  Ehen  sind  188  kinderlos,  von  den  72  Witwern  sind  27«  von  den 
121  Witwen  46  ohne  Kinder.  Da  nur  die  lebenden  Kinder  aufgezählt  sind,  welche  mit  den 
BUtern  zusammenleben,  so  ist  ein  Schluss  auf  die  Fruchtbarkeit  der  Ehen  im  Allgemeinen 
umso  weniger  zulässig,  als  anch  das  Datum  der  Eheschliessung  nicht  verzeichnet  ist.  Die 
Anzahl  der  ehelichen  Kinder,  welche  bei  ihren  Eltern,  resp.  bei  ihrem  verwitweten  Vater 
oder  der  Mutter  leben,  beträgt  1654,  davon  900  männlichen,  754  weiblichen  Geschlechtes.  Die 
hieraus  resultierende  Sexualproportion  von  54*4  :  45*6  weicht  von  der  unter  den  Zigennern 
in  der  Bukowina  bestehenden  mit  mehr  als  2  Percenten  zu  Gunsten  der  Kinder  männlichen 
Geschlechtes  ab.  Die  Anzahl  der  anf  eine  Familie  entfallenden  ehelichen  Kinder  zeigt  die 
folgende  Zusammenstellung:  Es  haben 

222  Familien  je  1  Kind,      davon  122  männl.,  100  weibl.  Geschlechtes  ;    Summe  222 

-  ,         „   376 

«   381 
n      280 

«    ?S9 

n        108 
n  70 

8 
„      .        «9 

Somit  entfallen  auf  1  Familie  2*44  eheliche  Kinder. 

Was  die  uneheliche  Fruchtbarkeit  betrifft,  so  sind  verzeichnet  35  uneheliche 
Kinder;  davon  sind  15  weiblichen  Geschlechtes.  Auf  17  Familien  vertheilen  sich  diese 
folgend  ermassen:  in  8  Familien  je  1,  in  4  je  2,  in  3  je  3,  in  je  einer  4  und  6  Kinder.  Die 
Anzahl  der  Concubinate  ist  schon  früher  mit  14  angegeben.  5  von  diesen  sind  kinderlos,  in 
1  Falle  leben  die  anehelichen  Kinder  beim  Vater,  in  7  Fällen  bei  der  Mutter. 

Ehescheidungen  sind  im  Ganzen  2  verzeichnet:  1  Mann  mit  34«  1  Mann  mit 
45  Jahren  ist  „geschieden*.    Bei  Frauen  findet  sich  diese  Anmerkung  nicht  vor. 

4.  Sociale  Verhältnisse.  Irgendwie  genügende  AnfBchlösse  lassen  sich  auch 
hier  nicht  geben.  Hierfür  kommt  ausser  der  Rubrik  „Beschäftigung*'  noch  eine  neue:  „Anzahl 
ond  Gröise  der  Haushaltungen''  in  Betracht.  Anch  über  die  Wohnplätze  wird  sich  Einiges 
sagen  lassen. 

•Beschäftigung.  Es  ist  von  Bedeutung,  dass  die  Zigeuner  in  der  Bukowina  zum 
Ackerbau  herangezogen  werden  konnten.  Die  Zahl  der  Landwirthe  („ Grund wirthe")  beläuft 
sich  zwar  nur  auf  18;  da  aber  F  ick  er  noch  keinen  Ackerbauer  gefunden  hat,  kann  diese 
Zahl  wohl  als  Ausdruck  einer  fortschreitenden  Assimiliemng  der  Zigeuner  betrachtet  werden. 
Die  grosse  Menge  der  Zigeuner  allerdings  arbeitet  noch  immer  im  Taglohn  (etwa  ';,  der 
Gesammtzahl)  oder  betreibt  das  Schmiedehand  werk,  welches  man  das  nationale  Gewerbe  der 
Zigeuner  nennen  könnte.  Genaue  Daten  lassen  sich  weder  für  die  Anzahl  der  Tagiöhner, 
noch  der  Schmiede  oder  anderer  Arbeiter  mittheilen,  da  die  Erhebung  in  den  einzelnen 
Bezirken  nach  ungleichen  Principien  vorgenommen  wurde:  für  den  einen  Bezirk  ist  nur 
der  Beruf  des  Familienhauptes,  für  den  anderen  der  aller  Familienglieder  als  der  gleiche 
zugegeben.  Die  stärkste  Gruppe  nächst  den  Schmieden  bilden  die  Musikanten.  Als  Knechte, 
Diener  nnd  Mägde  werden  7  angeführt  Schnster,  Schneider,  Waldarbeiter  und  Flösser  finden 
sich  sehr  wenige.     Im  Wcgtinell  nnd  Hliboka,  Ober-  nnd  Unter-Wikow  nnd  Broskontz  blüht 
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vor  Allem  die  Hausindustrie  der  Löffelmacber,  welche  etwa  60  Familien  beschäftigt  üel>er 
diese  Gewerbe,  sowie  über  die  Beschäftigung  der  Zigenner  in  der  Bukowina  überhanpt  Hi^t 
F  ick  er  ziemlich  aatführliche  nnd  dankenswerthe  Mittheilnngen  beigebracht. 

Anzahl  nnd  Grösse  derHanshaltnngen:  Der  amtliche  Bericht  hat  eine  eigene 
Spalte  znr  Bestimmung  der  ^Familien zahl"  aufgenommen.  Der  Ansdrnck  f^HanshaUan^^ 
scheint  hier  der  richtigere  zu  sein.  In  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  decken  sich  beide  BegrifTe  ; 
dagegen  bilden  z.  B.  Oheim  nnd  Neffe  oder  Geschwister,  die  znsammenwohnen ,  von  deaen 
einige  selbst  verehelicht  sind  nnd  Kinder  besitzen,  keine  Familie,  sondern  eine  Hanshaltnn^. 
Die  Zahl  der  eigentlichen  Familien  ergibt  sich  ans  der  Anzahl  der  stehenden  Ehen,  der 
verwitweten  nnd  im  Goncnbinate  lebenden  Personen  nnd  beträgt  nach  den  oben  (S.  676) 
bereits  nachgewiesenen  Daten  955.  Die  Anzahl  der  „Hansbaltnngen"  dagegen  beträgt  1.143; 
also  188  Hanshaitangen  mehr  als  Familien.  Die  Familien  setzen  sich  zusammen  &iib 
3.215  Personen,  die  Haushaltungen  ans  3645  (bei  49  Personen  läset  sich  weder  die  Zugehörig- 
keit zur  Hanshaltung  anderer  erkennen ,  noch  kann  man  sie  als  alleinstehend  betrachten)  ; 
auf  eine  Familie  entfallen  3*366,  auf  eine  Haushaltung  3*188  Personen.  Die  Stärke  der 
einzelnen  Haushaitangen  zeigt  folgende  Zasammensetznng.  Es  entfielen: 
je  .    .    ..1234      5      6      7       8     9    10  11  Personen 


auf 


274  236  229  162  130   74    38     16    8    2     1    Haushaltungen;  Summe  1.143 


Zusammen  274  472  687  648  659  444  266  128  72  20  11  Personen  ;  Summe  3.645. 

Das  Verhältniss  zwischen  der  Grösse  der  Familien  und  der  Hanshaltungen  ge- 
staltet sich  jedoch  anders^  wenn  wir  aus  der  Anzahl  der  Familien  und  der  Hanshaltungeji 
die  alleinstehenden  Personen  ausscheiden;  es  entfallen  dann  auf  887  Familien  3.147  Personen, 
auf  896  Haushaltungen  3.398.  Das  ergibt  eine  Familienstärke  von  3*545  und  eine  Haushaitangs- 
stärke  von  3*77  Personen.  Für  die  socialen  Verhältnisse  lassen  sich  aus  diesen  Angaben 
folgende  Schlüsse  ziehen.  Bei  der  relativ  sehr  bedeutenden  Anzahl  der  Verheirateten  oder 
▼erheiratet  Gewesenen  ist  die  relativ  geringe  Stärke  der  Familien  und  Haushaltungen  nar 
zu  erklären  durch  eine  grosse  Eiodersterblichkeit  (diese  Thatsache  hat  auch  F  i  c  k  e  r 
constatiert)  oder  durch  eine  ziemlich  bedeutende  Wanderbewegung,  welche  Alle,  die  in  der 
Heimat  keinen  genügenden  Unterhalt  finden,  mit  sich  reisst,  oder  endlich  durch  eine  Combioation 
dieser  beiden  Momente.  Diese  Erwägungen ,  sowie  der  Umstand ,  dass  7  Percente  der  Be- 
völkerung selbständige,  einzelne  Personen  sind,  lassen  die  Lage  der  Zigeuner  in  der  Bukowina 
als  unerfreulich  erscheinen. 

5.  Wohnplätze.  Der  grösste  Theilder  Zigeuner  wohnt  im  Flachlande,  das  sie,  wie 
F  ick  er  bemerkt,  dem  Gebirgsboden  durchwegs  vorziehen.  Die  Frage,  ob  sie  Stadt  oder 
Land  bevorzugen,  lässt  sich  auf  dem  Boden  der  Bukowina  kaum  entscheiden,  da  Ortschaften 
mit  ausgesprochen  städtischem  Charakter  —  wenn  man  von  Czernowitz,  Badantz  und  Sereth 
absieht  —  nicht  vorkommen.'")  In  letzterer  Stadt  gibt  es  übrigens  keine  Zigenner,  in  den 
beiden  anderen  sowohl  relativ  als  absolut  nur  wenige.  Die  nachfolgende  Tabelle  zeigt  die 
Grösse  der  Ortschaften,  in  denen  Zigeuner  vorkommen,  sowie  deren  Anzahl.  Damach  sind 
77  Percente  aller  Ortschaften  solche  mit  einer  Einwohnerzahl  von  500— 2.(X)0»  12'7  Percente 
haben  2—3.000,  37'3  Percente  haben  1—2.000,   27  Percente  500—1.000  Einwohner. 

In  den  einzelnen  in  Betracht  kommenden  Bezirken  gestalteten  sich  die  VerhältniBse 
folgendermassen. 

Tab.  Vin. 


Ortechaften 

mit 
Kinwohnem 

Czerno- 
witz (Um- 
gebung) 

Kimpo 
Inng 

^^-  1  Radautz 

Sereth 

Storoiy- 
netz 

Suczawa 

Wiinltz 

Summe 

über  5.000 

4-5.000 

3-4.000 

2-3.000 

1-2.000 

500-1.000 

250—500 

unter  250 

2 
1 
1 
2 
6 
2 

1 

1 

2 
9 
4 

1 

1 
2 
7 
3 

2 
1 
1 
7 
11 
6 
2 
1 

1 
1 

3 
2 

1 

1 
2 
2 
8 
5 

1 
5 
4 

3 

1      . 

5 

3 

1 

5 

3 

8 

16 

47 

34 

8 

5 

im  Ganzen 

14 

18 

13 

31 

9 

18 

13 

10 

126 

Diese  Zahlen  scheinen  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Zigenner  in  kleineren  Ort- 
schaften leichter  sesshaft  werden  als  in  grösseren.  Ob  hierbei  nicht  die  Colonisatioos- 
thätigkeit  der  Regierung  mitgewirkt  hat,  wäre  an  anderem  Orte  zu  untersuchen. 


«^  Czernowitz  (Stadt)  und  Czyneaoh,  das  im  Special-Ortsrepertorinm  für  Bukowina  nicht 
enthalten  ist,  sind  in  der  folgenden  Tabelle  nicht  einbezogen. 
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üeber  die  Religion,  die  Umgangssprache,  die  Anstlbnng  der  Wehrpflicht,  tlber 
Verbrechen  nnd  Strafen  ist  in  den  Berichten  nichts  sn  finden;  Aber  den  Schnlbesnch  der 
Kinder,  sowie  über  „charakteristische  Merkmaii»"  beinahe  nichts.  Es  werden  3  sehnl- 
besachende  Kinder  angefahrt  (2  Knaben  in  Badantz,  1  Mädchen  in  firodina,  Bezirk  Badanta) ; 
erwägen  wir.  dass  F ick  er  die  Zahl  der  schnlbesachenden  Kinder  anf  2  Percente  der  schnl- 
Pflichtigen  angibt,  so  müsste  der  Bericht  snm  wenigsten  15  Scbnlkinder  aufzählen.  Wir 
sind  nicht  berechtigt  anzunehmen,  dass  die  Theilnahme  am  Schnlbesncbe  seither  gesunken 
ist;  nach  dem  oben  (cf.  Absatz  „Beschäftigung**)  Gesagten  dürfte  das  Gegentheil  der  Fall 
sein.  Dass  alle  schulpflichtigen  ander  in  demselben  politischen  Bezirke  wohnen,  ist  dorch- 
ans  kein  Zufall,  in  den  anderen  Bezirken  wurden  sie  eben  gar  nicht  erhoben.  £in  Seiten- 
stflck  zu  diesem  Vorgänge  bildet  die  Bubrik  „charakteristische  Merkmale**.  Deren  sind  8 
aufgezählt.  Ein  Nomade  ist  auf  „einem  Auge  blind** ;  von  den  7  sesshaften  Zigeutfem  hat 
1  Brandwunden  „am  rechten  Arm**,  2  sind  „mit  einem  Kröpfe  behaftet**,  1  ist  «blödsinnig", 
1  „auf  dem  rechten  Ange  blind",  1  hat  eine  „Narbe  am  Kopfe**,  1  hat  eine  „schlechte  Aus- 
sprache** (!),  Von  diesen  7  Zigeunern  wohnen  6  im  Bezirke  Storozynetz  (4  von  ihnen  in 
der  Gemeinde  Kupka),  1  im  Bezirke  Wiiuitz.  Von  den  41  Zigeunern,  die  in  Knpka  wohnen, 
sind  also  4  durch  „charakteristische  Merkmale**  kenntlich,  und  in  6  Bezirken ,  die  von 
4  Fflnfteln  aller  Zigeuner  bewohnt  werden,  keiner  I 

üeber  die  29  nach  der  Bukowina  zuständigen,  aber  nomadisierenden  Zigeuner  ist 
nichts  za  bemerken. 

Damit  sind  die  Angaben  des  Berichtes  fflr  die  Bukowina  erschöpft.  Es  ist  lebhaft 
EU  bedauern,  dass  diese  so  dürftig  sind.  Die  Schwierigkeiten,  die  einer  vollständigen  Auf- 
nahme entgegenstehen,  sind  gerade  für  dieses  Land,  in  dem  auf  einem  kleinen  Gebiete  eine 
nicht  unerhebliche  Zahl  von  Zigeunern  ständig  lebt,  keine  allzu  grossen.  Vielleicht  mag 
als  Entschuldigung  dienen,  dass  der  Bericht  nicht  bestimmt  war,  einer  statistischen  Arbeit 
als  Material  zu  dienen;  aber  es  scheint  mehr  als  zweifelhaft,  ob  er  den  einfachsten  An- 
forderungen, die  für  Verwaltungszwecke  an  ihn  gestellt  werden  müssen,  Genüge  leistet. 

Es  erübrigt  noch  eine  Betrachtung  der  Zigeuner  in  Galizien.  Was  zunächst  den 
amtlichen  Bericht  betrifft,  so  gilt  Alles,  was  oben  über  den  Bericht  für  die  Bukowina 
gesagt  wurde,  auch  hier.  Ja  der  Bericht  für  Galizien  ist  noch  unvollständiger ,  da  weder 
das  Verwandtschaftsverhältoiss,  noch  die  Zugehörigkeit  zu  demselben  Haushalte  sich  er- 
kenoeo  lässt.  Zar  Bestimmung  der  Confession  ist  eine  eigene  Spalte  aufgenommen ;  doch 
wird  nur  für  134  Individuen  die  Eeligion  thatsächlich  angegeben.  Die  zum  Theil  unleser- 
lich« Schrift  bot  der  Aufarbeitung  weitere  Schwierigkeiten. 

Verzeichnet  sind  im  Berichte  1.880  sesshafte  und  466  in  Galizien  heimatberech- 
tigte nomadisierende  Zigeuner,  zusammen  also  2.346. 

Die  sesshaften  Zigeuner  vertheilen  sich  anf  die  einzelnen  Bezirkshauptmann- 
schaften folgendermassen:    (Tabelle  IX,  S.  680). 

Von  den  74  Bezirkshauptmannschaften  Galiziens  beherbergen  also  38  sesshafte 
Zigeuner.  Gruppiert  man  die  Bezirkshanptmannschaften  nach  der  Zahl  der  in  den  einzelnen 
Bezirken  sesshaften  Zigeuner,  so  erhält  man  folgende  Beihe,  wenn  nur  die  Bezirke  mit 
mehr  als  50  sesshaften  Zigeunern  berücksichtigt  werden: 


1.  Turka    .    . 

.    .261 

2.  Kossöw  .   . 

.   .  184 

3.  Lisko     .    . 

.   .128 

4.  Sniatyn.    , 

.   .  1-^4 

9.  Jaslo    ....  74 

10.  Kolomea    ...  70 

11.  Stryj 66 

12.  Horodenka    .   .  62 


5.  Sanok    ....  117 

6.  Nen-Sandec  .    .  104 

7.  Neumarkt ...    98 

8.  Goriice  ....    86 
In   diesen  12  Bezirken  sind  also  1.374  Zigeuner   sesshaft  (=  73  Percente  der  ge- 

sammten  Zahl).  Diese  Bezirke  liegen  nun  alle  an  der  grossen  Beichsstrasse ,  auf  welcher 
man  aus  der  Bukowina  über  Kolomea,  Stryj,  Drohobycz,  Lisko,  Jasio,  Neu-Sandec  und 
Saybusch  am  Nordabhange  der  Karpathen  nach  Schlesien  gelangt.  Auf  derselben  Linie 
liegen  noch  5  andere  Bezirke  mit  zusammen  89  sesshaften  Zigenoem,  so  dass  anf  die  Bezirke 
des. übrigen  Galiziens  kaum  ein  Viertel  aller  sesshaften  Zigeuner  entfällt.  Kann  es  da  noch 
zweifelhaft  sein,  dass  die  angegebene  Linie  die  Strasse  darstellt,  anf  welcher  die  Zigeuner 
auf  ihren  Zügen  ans  der  Bukowina  nach  Schlesien  nnd  Böhmen  gelangten ,  und  dass  die 
Zigenner,  als  sie  endlich  sesshaft  wurden,  in  jenen  Bezirken  sich  niederliessen,  welche  an 
dieser  Wandentrasse  liegen?  Allerdings  entspricht  die  Zahl  der  sesshaften  Zigeuner  in  den 
einzelnen  Bezirken  nicht  durchaus  ihrer  geographischen  Aufeinanderfolge  in  der  Bichtnng 
von  der  Bukowina  nach  Schlesien.  Man  sollte  erwarten,  dass  der  Bezirk  Kossöw,  welcher 
an  die  Bukowina  angrenzt,  den  1.  Bang  einnehmen  würde,  während  er  doch  an  2.  Stelle  steht, 
feiner  dass  Neumarkt  an  12.  nnd  nicht  an  7.  Stelle  stehe.  Aber  seit  der  Zeit  der  Sesshaftwerdung 
mögen  zufällige  Einflüsse  Aeuderungen  in  der  Eangordnnng  bewirkt  haben,  und  dann  ist  ja 
wohl  die  Vermnthung  nicht  haltlos,  dass  die  einzelnen  Angaben  des  Berichtes  auch  in  diesem 
Falle  an  Genauigkeit  zu  wünschen  übrig  lassen.'^) 

*0  Was  die  Wanderung  der  Zigenner  überhaupt  anlangt,  so  sei  hier  nur  kurz  bemerkt, 
dass  die  Richtung  dieser  Wanderungen  aus  den  Berichten  nicht  lestKestellt  werden  kann.  Als  Bio- 
bmchsstaüon  aus  Ungarn  in  die  ImierösterreioliisoheD  Länder  scheint  für  den  Bezirk  Onrkfeld  in 
Kzafn  Manches  zu  sprechen :  gesiöherte  Ergebnisse  lassen  sich  jedoch  nicht  mittheilen,  und  so  müssen 
wir  VIS  denn  mit  dem  Nachweis  der  Wsnaemngslinie  für  Gafizien  bescheiden. 
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Tab    IX. 


1 

Anzahl 
derOrt- 

Ge- 

Es standen 

im  Alter 

Nach  dem 

* 

Politischer 
Bezirk 

i  schaf 
,     lea 

schlecht 

von  Jahren 

Civils'and 

Aufent- 
haltsorte 
heiniAfbe- 

Summe 

mit  Zi- 
geunern 

'i     1 

m.  1  w. 
4     -^ 

0—15 
3 

16-4S 

46— X'    ? 

ledig 
3 

verh.|verw.|  ? 

rechtigt 

Bochnia     .    . 

2 

r 

5 

5 

Brzesko     .    . 

4 

21    UQ 

5 

1    23 

T3'- 

28 

12 

1 

37 

41 

Brzesfcany   .    . 

i'        1 

J       1 

~ 

1      1 

1        1'- 

— 

2 

—     — 

^ 

2 

Brzozow    .    . 

1        1 

1:^   li 

7 

1    13 

1        3  1- 

14 

8 

1    ,- 

r6 

23 

Cieszanöw     . 

;       1 

5     3 

1 

6 

l     - 

2 

6 



s 

8 

Dobromil  .    . 

i'       1 

4;         ^ 

1 

;      3 

2,'- 

4 

2 



ii 

6 

Dolina  .    .    . 

'1       1 

1     - 

— 

1  — 

1  '- 

— 

1 

— 

1 

1 

Drohobycz    . 

1       3 

lu  21 

17 

15 

2    - 

27 

6 

1    ' 

■HU 

34 

Gorlice  .    .    . 

|!     16 

44,  4Z 

29 

44 

13  1- 

60 

18 

8    1 

67 

86 

Gryböw     .    . 

1       9 

^l'  idl 

20 

19 

3    — 

28 

14 

— 

2^ 

4-4 

Horodenka 

i'     12 

d6    L^l' 

25 

31 

6 

-* 

41 

17 

4  '- 

ti:a 

62 

Hnsiatyn  .    . 

.i       4 

11]     5, 

— 

9 

5 

2 

12 

4 

— 

10 

16 

Jaroslaw  .    . 

1 

8'     u 

4 

7 

2 

— 

11 

2 

^- 

13 

13 

Jaslo     .    .    . 

■!       7 

U   40 

32 

35 

7 

— 

58 

13 

3    1 

tHJ 

74 

Kamionka 

stramii^öwa. 

'1       3 

I9i  äO 

17 

18 

4 

— 

30 

8 

1 

32 

39 

Eolomea    .    . 

l!     17 

dt  m 

31 

29 

10 

— 

39 

27 

4    1- 

41 

70 

Kotsow . 

;:     24 

85  m 

67 

77 

40 

— 

91 

87 

6    - 

13:^ 

184 

Krosno  .    . 

1       9 

17    2h 

19 

20 

4 

— 

27 

la 

4     - 

AH 

43 

La  Acut .    .    . 

1       4 

at)  24 

21 

26 

7 

— 

40 

12 

2  h 

18 

54 

Limanowa .    . 

2 

a      8 

3 

7 

3 

4 

11 

2 

-    '  A 

17 

17 

Lisko     .    .    . 

24 

65    63 

— 

17 

18 

94 

47 

49 

6     2b 

ö3 

128 

Nadworna .    . 

li       5 

V6    11 

4 

16 

1 

3 

15 

9 

:  — 

i^ 

24 

Nenmarkt .    . 

:    12 

U    56 

46 

44 

3  1     5 

72 

24 

2    !" 

m 

98 

Przemysl  .    . 

'       3 

2      S, 

4 

4 

21- 

7 

-        2    ■  1 

lu 

10 

Bawna  ruska 

1       1 

ii     5 

4 

6 

1  1- 

10 

1  ,- 

11 

11 

ßopczyce  .    . 

4 

^1     7 

4 

5 

3 

— 

9 

2 

1  - 

12 

12 

Sandec,  Neu- 

17 

56   48 

42 

39 

23 

— 

61 

42 

1   - 

iiS 

10* 

SaDok    .    .    . 

11 

70   47 

1 

33 

17 

66 

80 

31 

2       ) 

9i 

117 

Saybnsch 

5 

S     li 

1 

8 

5|-| 

7 

5 

2     - 

1 

14 

Sniatyn     .    . 

19 

hH'  ^th 

48 

56 

17 

3 

68 

53 

3     - 

*>4 

124 

Stryj.    .    .    . 

8 

)i^,  dS 

24 

31 

11 

— 

37 

24 

5    — 

ü6 

66 

Tarnopol   .    . 

2 

•6     if 

1 

2 

2 

— 

2 

2 

1     - 

4 

5 

Tarnöw .    .    . 

'       4 

iu   IH 

7 

12 

4 

— 

17 

5 

l     - 

a3 

23 

Trembowla    . 

6 

u  h* 

11 

10 

4 

3 

18 

9 

1     - 

19 

28 

Turka    .    .    . 

1     28 

I3fi  lii; 

86 

112 

54 

9 

164 

83 

11       3 

26i 

261 

Wieliczka.    . 

1       1 

J     '^ 

— 

— 

— 

3 

1 

2 

—    _ 

3 

3 

Zaleszczyki  . 

1       6 

13    11 

9 

10 

5 

— 

17 

— 

7    - 

Uj 

24 

Zolkiew    .    . 

1       2 

3-     5 

5 

3 

1 

6 

2 

—    ,— 

i 

8 

im  Gaozen 

!    279 

i)26.954| 

599 

793  ! 

297 

1961 

1.164; 

597 

81    |38 

1.495 

1.880  1 

Wie  ans  der  oben  mitgetheilten  Tabelle  sich  ergibt,  sied  die  Zigenner  in  279  Orten 
sessbaff.  Weder  absolat,  noch  relativ  ist  ihre  Zahl  an  irgend  einer  Ortschaft  von  Bedentang. 
Die  absolnt  meisten  sesshaften  Zigeuner  zählt  die  Gemeinde  Manastörz  (Bezirk  Lancnt), 
nämlich  36.  466  nomadisierende  Zigenner  sind  in  26  Bezirkshanptmannschaften  heimat- 
berechtigt. In  7  von  diesen  Bezirken :  Sambor  (47  nomadisierende  Zigenner),  Staremiesto  (17). 
Chrzanöw  (12),  Podhajee  (11),  Bobrka  (1),  Sokol  (1)  nnd  Wadowice  (1)  gibt  es  keine  sess- 
haften Zigenner.  In  die  folgenden  Tabellen  sind  sowohl  die  sesshaften  als  anch  die 
nomadisierenden  Zigenner  einbezogen. 

1.  Geschlecht.  Von  den  2.346  Zigeunern  sind  1.168  männlichen,  1.178  weib- 
lichen Geschlechtes.  Das  Sexual verhältniss  ist  also  49'78 :  50*22.  Das  Percentverhältoisä  der 
Geschlechter  in  den  Altersclassen  von  5  zn  5  Jahren  zeigt  folgende  Tabelle: 
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Tab.  X. 


AlterfolMMn 


minnlich 


weiblich 


Zusammen 


Von  je 
100  Zigennem  sind 


m&nnlloh      weiblich 


Bit  mit  5  Jahren 


üeber    5 — 

n        10- 


10  Jahre 
15      . 


20 
25 
30 


15- 
20- 
25- 
30-  35 
35—  40 
40—  45 
45-  50 
50—  55 
55-  60 
60—  65 
65-  70 
70-  80 
80—  90 
90-100 
100  Jahre 


130 

128 
96 

101 
96 

102 

67 

77 

42 

62 

32 

46 

24 

19 

10 

2 

1 

1 


168 

118 

82 

112 

98 

129 

58 

74 

49 

62 

25 

26 

8 

11 

5 

4 

1 

0 


298 

246 

178 

213 

194 

231 

125 

151 

91 

124 

57 

72 

32 

30 

15 

6 

2 

1 


43-62 
52-03 
53-93 
47-41 
49-48 
4415 
53-52 
50-99 
4615 
5000 
56-14 
63-88 
75-00 
63-33 
66-67 
33-33 
5000 
10000 


56-38 
47-97 
46-07 
52-59 
50-52 
55-85 
46-48 
4901 
53-85 
50-00 
43-86 
3612 
2500 
36-67 
33-33 
66-67 
5000 
0 


In  den  Altenclasaen  bis  35  Jahre  ist  das  Sexnalverhältniss  48*62  :  51'38 ;  in  denen 
über  35  Jahre  54-38 :  45*62.  Das  männliche  Geschlecht  herrscht  vor  io  den  Altersclassen 
5—10.  10—15.  30-35.35—40.  50-55.55—60.  60-65.  65-70, 70-80  nnd  über  100  Jahre. 

Die  Combination  yon  GiWlstand  nnd  Geschlecht  ergibt  folgende  Tabelle  : 

Tab.  XI. 


CivUstand 


mftnnlich 


weiblich 


ledig I 

Torheiratet 

Tenritwet !, 

gofchioden l 

unbekannt .    « 

Summe  .    .  , 
Es  kommen  somit  auf  1.000  Personen 


743 
355 

27 
0 

43 


737 
341 

64 
0 

36 


1.168 


m&nnliohen 


1.178 


weiblichen 


Geeohlechtes 


ledige 63613  62564 

Terheiratete 30393  289*46 

Torwitwelte 2311  5433 

unbekannte 36*83  3057 

2.  Alter.  Betrachten  wir  znniUshst  die  Veribeilang  aller  Zigenner  auf  die  Alters* 
jähre  ohne  Bflcksicht  auf  Geschlecht  und  Givilstand,  so  zeigt  sich  sofort,  dass  die  Alters« 
angaben  fsir  die  einzelnen  Jahre  nur  durch  Zusammenfassen  zu  grösseren  Altersgruppen 
branchbar  gemacht  werden  können.  Die  Zahlen  für  die  Jahre,  deren  Ziffer  mit  0  endigt, 
sind  nämlich  unyerhältnissmässig  gross,  f&r  die  den  Zehner-Jahren  zunächst  stehenden  nnver- 
hältnissmässig  klein;  angeblich  sind  nämlich  alt: 


29  Jahre  ...     28  Zigenner 

30  ....    85        „ 

31  „     ...     13       , 

39  Jahre  ...     14  Zigenner 

40  „     ...    74        „ 

41  :  ...  12   : 

49  Jahre  ...     11  Zigenner 

60  „     ...     62        , 

61  ,     ...      8        , 

n.  •.  w.  Parallel  damit  gebt  das  Anwachsen  der  Angaben  fQr  die  Quinquenna^ahre : 

21  Jahre  ...    31  Zigenner 
25      ,     ...    53        , 

29  :  ...  28  : 

31  Jahre  ...     13  Zigenner 
35      ,     ...     36        „ 
39      „     ...     14        „ 

41  Jahie  ...     12  Zigenner 
45      ,     ...     24        , 
49      „     ...     11        , 

Fflr  die  ersten  20  Jahre  läset  sich  die  besprochene  Erscheinung  nicht  nachweisen. 
Auch  bei  der  Eintheilnog  nach  Altersgruppen  yon  5  zu  5  Jahren   und  nach  dem 
Geechlechte  ist  die  Einwirkung  der  flbersetzten  Alters-Jahre  noch  merklich.  Die  Altersgruppe, 
Statistische  Honatschrift.  1891.  48 
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welche  ein  solclies  Jahr  amschliesst,  eracheint  stärker,  als  die  nftchetrorher^egangtiie,  welche 
doch  jftngereJahrg&ngemnfksst:  s.  B.  20— 25  Jahre  ]94Zigeiniier,  26— 90  Jahre  231  Zisemcr; 
31— 35  Jahre  125  Zigeuner,  36— 40  Jahre  151  Zigeuner.  Es  ist  also  nothwendig,  Alters- 
gmppen  Ton  10  in  10  Jahren  an  unterscheiden,  nnd  awar  Tom  Alter  Ton  15  Jahren  ange- 
fangen. In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Zigenner  nach  Altersgruppen ,  dem  GiTilttanda 
und  dem  Geschlechte  nach  geordnet. 

Tab,  Xn. 


Altersgruppen 

Ledig 

Verheiratet 

Verwitwet 

UabeltaiiBt 

Samme 

" 

mftnn~ 
lieh 

welb- 
Uoh 

mtiin- 
Uoh 

weih- 
Uch 

Uoh 

weib- 
Uoh 

Uoh 

weib- 
Uoh 

Bis  mit  5  Jahren   . 
üeber    5—10  Jahre 

n        10-15      . 

üeber  15—25  Jahre 
n     25-35    „ 
n     35-45    „ 
n     45-55    „ 
n     55-60    , 

130 

128 

96 

168 

118 

81 

17 
88 
88 
72 
35 

1 

— 

— 

— 

— 

298 
246 

178 

177 

78 

24 

14 

3 

164 

73 

36 

11 

3 

45 
105 
70 
64 
15 

4 
7 
7 

1 

6 

14 

22 

8 

3 
3 
3 

1 
1 

3 
3 

407 
356 
242 
181 
72 

üeber  60—70  Jahre          7           6 
n     70-80    „           -         - 
„     80-90    „           -         - 
„      90  Jahre    .    .       -         — 

29 
9 
2 
1 

8 
2 

7 

1 

1 

6 

3 
3 

l 

— 

1 

62 

15 

6 

3 

unbekannt  ....        86  |      77 

14 

41 

-    1      1 

^ 

29 

280 

Im  Ganzen  .    . 

743 

737  1 

355 

341 

*7    1 

64    1 

43    1 

36 

2.346 

Aus  dieser  Tabelle  ergeben  sich  als  Antheil 
der  productiven  Bevölkerung  (über  15  bis  mit  60  Jahren)  .    .    60*89  Percente 

der  noch  nicht  productiven  Bevölkerung 34'95        » 

der  nicht  mehr  „  „  4*16        ,, 

Diese  Zahlen  stimmen  mit  den  für  die  Bukowina  berechneten  siemlich  ftberein, 
sind  jedoch  nicht  mehr  ganz  so  günstig  wie  diese.  Mit  den  entsprechenden  Daten  für  den  Staat 
im  Ganzen  verglichen,  ist  der  Antheil  der  productiven  Bevölkerung  an  der  gesammten  Bevöl- 
kerung bei  den  Zigeunern  grösser  um  2'49  Percente ,  der  noch  nicht  productiven  Bevöl- 
kerung grösser  um  0*95  Percente,  der  nicht  mehr  productiven  Bevölkerung  kleiner  um 
3*44  Percente.  Ein  hohes  Alter  erreichen  auch  in  Galizien  verhältnissmässig  wenige  Zigenner. 
Der  älteste  Mann  ist  angeblich  108,  die  älteste  Frau  angeblich  100  Jahre  alt. 

3.  Civilstand.  Die  verhältnissm&ssig  bedeotende  Zahl  der  dem  Civüstande  nach 
unbekannten  Zigeuner  lässt  eine  nähere  Betrachtung  der  CivilstandsverhUtnisse  umso  weniger 
thunlich  erscheinen,  als  die  für  die  Bukowina  gewonnenen  Angaben  gewiss  nicht  su  einer 
Controle  verwendet  werden  können. 

4.  Die  socialen  Verhältnisse.  Zar  Erkenntniss  der  socialen  Verhiltnisse 
ist  der  amtliche  Bericht  kaum  zu  verwerthen ,  wie  sich  aus  dem  schon  bemerkten  Mangel 
der  Angaben  über  die  Zthl  und  Grösse  der  Familien  nnd  der  Haushaltungen  ergibt  Die 
Rubrik  „Beschäftigung*',  auf  die  wir  allein  angewiesen  sind,  zeigt  sowohl  bezüglich  der 
sesshaften  als  der  nomadisierenden  Zigeuner  Verhältnisse,  welche  denen  der  Zigeuner  in  der 
Bukowina  durchaus  analog  sind.  Hausindustrie  ist  in  Oalisien  allerdings  nicht  zu  finden. 
Daraus  erklärt  sich  ganz  natürlich  das  im  Vergleiche  zur  Bukowina  stärkere  Percentverhältniss 
der  übrigen  band  werk  smässigen  Betriebe,  so  vor  Allem  des  Schmiedehandwerkes. 

Was  die  confescionellen  Verhältnisse  betrifft,  so  ist,  wie  schon  bemerkt,  die  Beltgion 
nur  bei  134  Individuen  angegeben.  54  von  diesen  sind  römisch-katholisch,  die  übrigen  griechisch- 
uniert.  Ob  die  übrigen  Zigeuner  sich  zu  keiner  staatlich  anerkannten  Religion  bekennen, 
oder  ob  die  Erhebung  der  Confession  nur  theilweise  durchgeführt  wurde,  läset  sich  aus 
den  Materialien  nicht  entnehmen. 


Um  die  auf  dem  Gebiete  der  Bevölkerungsstatistik  besonders  wichtige  M  e  - 
thodologie  mit  in  den  Bereich  der  Verhandlungen  zu  ziehen,  wurden  zwei  Themata  vor- 
wiegend vom  methodologischen  Standpunkte  ans  erörtert.  Herr  Dr.  Tauber  besprach  die 
Construction  von  Absterbeordnungen  und  beschäftigte  sich  insbesondere  mit  der  Frage 
der  Aufstellung  von  Volkstafeln,  denen  eine  im  Hinblicke  auf  die  socialen  Versicherungs- 
probleme stets  wachsende  nicht  nur  theoretische,  sondern  auch  praktische  Bedeutung  beizu- 
messen ist.  Herr  Dr.  Friedrich  Feldscharek  erörterte  die  dem  Gebieti  der  Bhe- 
statistik  angehörigen  methodoloj^ischen  Fragen  in  der  Weise,  dass,  von  den  Leistungen 
der  amtlichen  Statistik  der  wichtigsten  Staatea  ausgehend,  die  durch  das  innere  Wesen  des 
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Problems  bedingten  methodologiscben  Anforderungen  erörtert  und  deren  Tragweite  an  ein- 
seineu  ana  der  Praxis  entDODmenen  Beispielen  erl&utert  wurde,  welche  geeignet  waren,  die 
Yorsflge  der  verfeinerten  Methode  in  das  rechte  Licht  au  rücken. 

Das  Studium  der  Berufsaählung  vom  5.  Juni  1882  im  Deutschen  Reiche  hatte  eich 
Herr  Dr.  H.  Hau  dl  angelegen  sein  lassen,  um  daraus  Material  für  die  Beurtheilang  zweier 
Probleme  su  finden,  welche  ihm  die  wichtigsten  aus  jenem  grossen  Complexe  von  Fragen  zu 
sein  scliienen,  welche  man  insgesammt  unter  dem  Schlagworte  der  Frauenfrage  znsammeu- 
fasat,  nämlich  der  Fragen,  inwieweit  männliche  und  weibliche  BerafiBthätigkeit  mit  einander 
eoncurrieren  und  ob  nicht  durch  diese  letztere  der  natürliche  Beruf  des  Weibes  za  Schaden 
komme.  Der  Herr  Referent  besprach  deo  Umfang  weiblicher  Berufsbethätigang  io  den*  einzelnen 
Beru^BZweigen,  das  Yerhiltniss  derselben  zu  der  Männerarbeit,  zeigte  die  technischen  Be- 
sonderheiten der  Bemfsaweige  mit  stärkerer  Betheiligung  des  weiblichen  Geschlechtes  auf 
und  wies  an  der  Hand  der  Daten  über  die  Alters-  nnd  Familienstaodsgliedernng  der 
weiblichen  Berufsthitigen  nach,  dass  die  Befürchtang  einer  allgemeinen  Degeneration  in 
Folge  weiblicher  Berufshethitigung  bei  dem  derzeitigen  Umfange  derselben  gänzlich  unbe- 
gründet wäre. 

Ueber  den  in  der  Literatur  bereits  viel  erörterten  Einfluss  der  Nahrangsmittel- 
pretse  auf  das  Wachsthum  der  Bevölkerung  erstattete  Herr  Alexander  Fischöl 
ein  Referat,  in  welchem  er  zunächst  eine  Uebersicht  über  einige  neuere  einschlägige  Arbeiten 
darbot  und  sodann  mehrere  bisher  nicht  genügend  gewürdigte  Factoren  besprach,  welche 
die  directen  Beziehungen  zwischen  diesen  beiden  Reihen  wenn  auch  nicht  unterbrechen, 
so  doch  hemmen. 

Bin  Umstand  faUe  hierbei  besonders  stark  in  die  Wagschale.  Der  Bauernstand 
und  überhaupt  die  ganze  landwirthschaftliche  Bevölkerung  sind  zugleich  Producenten  und 
Consumenten.  Es  ist  daher  begreiflich,  dass  sie  auch  bei  etwas  höheren  Preisen  die  Nahrung, 
die  sie  nicht  erst  kaufen  müssen,  in  demselben  Masse  verzehren  als  sonst.  Bei  hohen  Preisen 
und  guten  Ernten  wird  der  bäuerliche  Besitzer  sogar  mehr  ausgeben  als  sonst.  Aber  die 
Bewohner  des  flachen  Landes  sind  sparsam,  wie  keine  andere  Classe  der  Gesellschaft,  und 
sie  lassen  daher  nicht  leicht  eine  Gelegenheit  zum  thesaorieren  ungenützt.  Steigt  der 
Cerealienpreis  wesentlich,  und  ist  die  Ernte  dementsprechend  schwach,  so  wird  er  deshalb 
lieber  auf  volle  Sättigung  verzichten,  oder  sie  dnrch  Surrogate  erreichen,  um  das  vertheuerte 
Getreide  zum  Verkaufe  zu  bringen.  Da  diese  Volksschichte  sehr  zahlreich  ist,  so  wird  die 
Wirkung,  die  sich  in  der  Massenerscheinung  bemerklich  macht,  eine  bedentende  sein.  Diese 
Momente  leiten  den  Referenten  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  Einflass  der  Preisändernngen  sich 
nur  dann  gewiss  zeige,  wenn  dieselben  so  mächtige  sind,  dass  ihre  Wirkungen  stärker  als  jene 
sie  verhüllenden  Umstände  sind,  wie  dies  auch  an  einer  Anzahl  historischer  Beispiele  erläutert 
wird.  Bei  der  Durchforschung  des  hier  behandelten  Problemes  wird  man  daher  erst  viele  Neben- 
umstände feststellen  müssen,  z.  B.:  wie  gross  die  Anzahl  der  landwirthschaftlich  Beschäftigten 
ist,  ob  die  Erwerbsgelegenheit  leicht  und  wie  hoch  die  Löhne  waren.  Man  wird  genöthigt 
sein,  zu  Untersachen,  ob  eine  vergrösserte  Gebartenzahl  durch  die  Vermehrung  der  Tranuags- 
sahl  (Erstgeburten)  oder  durch  vermehrte  Fruchtbarkeit  der  Ehen,  und  ob  etwa  eine  ver- 
mehrte Sterblichkeit  durch  den  Tod  der  im  zartesten  Kindesalter  Befindlichen  entstanden 
ist.  Man  wird  die  in  der  überwiegenden  Zahl  des  Volkes  herrschenden  Sanitätsverhältnisse 
kennen  lernen  und  noch  vieles  Andere  berücksichtigen  müssen.  Die  gestellte  Aufgabe  wird 
dadurch  eine  schwierige  und  sehr  complicierte.  Die  bisher  fdr  dieses  Problem  gelieferten 
Arbeiten  beschriLnken  sich  beinahe  ausschliesslich  auf  die  Gegenüberstellung  der  Preise  nnd 
der  Volksbewegung,  und  auf  diesem  Wege  werde  mau  wohl  nie  su  einem  unumstösslichen 
Beweise  für  die  behaupteten  Zusammenhänge  gelangen. 


Einen  Einblick  in  die  Zusammenhänge  zwischen  der  Bevölkerungsstatistik  im 
engeren  Sinne  und  der  Socialstatistik  bot  Herr  Dr.  Stephan  Bauer  durch  die  Besprechung 
des  kürzlich  erschienenen  Werkes:  Labour  and  Life  of  the  Foeple,  Vol,  I,:  East 
London.   Edited  hy  Charle$  Booih,   2nd.  ed.,  1889. 

Durch  eine  in  grossem  Style  angelegte  Erhebung  hat  in  den  Jahren  1886 — 1888 
ein  Liverpooler  Rheder,  Mr.  Charles  Booth,  die  sociale  Gliederung  der  Bevölkerung 
Londons  su  erfassen  gesucht,  eine  Aufgabe,  welche  weder  die  Censusberiohte,  noch  die 
Armenstatistik  bis  dahin  in  befriedigender  Weise  zu  lösau  im  Stande  gewesen  waren.  Von 
besonderem  statistischen  Interesse  ist  namentlich  der  erste  Theil  der  Aufnahme,  welcher  den 
Aufbau  der  Bevölkemngsschichten ,  das  erste  Oapitel  des  zweiten  Theiles,  welches  die 
indostrielle  Rolle  Ost-Londous  und  das  zweite  Capital  des  dritten  Theiles  (special  subjecttj, 
welches  die  Einwanderong  behandelt.  Vortreflfliche  Monographien  über  die  Docks,  die 
Schneiderei  (Beatrice  Pott  er),  das  Schahmachergewerba  (D.  F.  Sc  bloss),  die  Möbel- 
fabrication  (B.  Aves),  Tabakarbeiter  (St.  N.  Fox),  Seideumaiufactur  (J.  Argyle)  und 
Frauenarbeit  (Clara  B.  Celle tt)  im  zweiten  Theile,  über  das  Schwittsystem,  über  die  Jaden- 
gemeinde (B.  Pott  er)  im  dritten  Theile  geben  ein  detailliertes  Bild  der  gewerblichen  Eigenart 
des  Ostendes  von  London  mit  seiner  Bevölkerung  von  circa  900.000  Einwohnern. 
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Als  Hanptquelle  dieses  fincbes  dienten  Mr.  fiooth  die  Berichte  der  66  Sehool 
Board  Vititors,  welche  Ton  Haos  zn  Hanse  zn  gehen  nnd  die  schulpflichtigen  Kinder  anter 
Angabe  des  Bemfes  des  Familienoberhanptes  zn  registrieren  haben ;  sie  sind  daher  im 
innigsten  Contacte  mit  den  Erwerbsyerhältnissen  ihres  Bezirkes  nnd  ihre  Notizbficher  sind 
eine  wahre  Fnndgmbe  an  statistischem  Materiale.  Dasselbe  bedurfte  nnr  der  folgenden  Er- 
gänzungen: 1.  Es  wurde  angenommen,  dass  in  jeder  BemfBschichte  der  Anzahl  der  sohnl» 
kinderbesitzenden  Bltem  ein  gewisses  Verhältniss  schulkinderloser  Angehöriger  hinzugefügt 
werden  mfisse.  2.  Dass  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Elinder  eine  Anzahl  von  Geschwistern 
voraussetzen  lasse,  die  unter  gleichen  Verhältnissen  leben;  eine  gewisse  Anzahl  Ton  Kindern 
nnd  von  13 — 20jährigen  Personen  wurde  daher  in  jiider  Section  hinzugefOgt.  3.  Dass  die 
materielle  Lage  der  Eltern  mit  schulpflichtigen  Kindern  auch  jener  der  ganzen  Schichte 
entspreche;  denn  die  Kinderlosen  sind  die  jüngeren,  die  weniger  verdienen  als  die  älteren 
kinderbesitzenden  Angehörigen  dieser  Classe,  deren  grösseres  Einkommen  aber  von  der  Br* 
haltung  ihrer  Kinder  absorbiert  wird.  Nur  die  Grösse  der  ersten  Classe  (arbeitsscheue  und 
halbverbrecherische  Elemente)  ist  durch  Sondererhebungen  ermittelt  worden;  dabei  leisteten 
die  Beamten  der  Charity  Organization  Society  wesentliche  Dienste.  Was  die  Schichtung  der 
Bevölkerang  betrifft,  so  sind  die  wichtigst|^  Ergebnisse  die  folgenden: 

Zur  Classe  A,  der  niedrigsten,  gehören  nach  möglichst  genauer  Schätzung  11.000  Per- 
sonen, VL  der  Bevölkerung  des  untersuchten  Gebietes;  dies  sind  die  Candidaten  des  Zucht- 
hauses, die  Insassen  der  Nachtasyle;  sie  sind  das  Residuum  aller  übrigen  Classen  nnd  am 
zahlreichsten  in  Whitechapel  (3*3  Percente)  vertreten. 

Zur  Classe  B  (unregelmässiger,  nur  gelegentlicher  Verdienst,  Classe  der  sehr  Armen) 
gehören  etwa  100.000  oder  11*25  Percente  der  Gesammtbevölkemng.  Es  sind  darunter 
11.296  weibliche  Familienhäupter  mit  jungen  Personen  und  Kindern ,  nebst  weiteren  7.799 
weiblichen  Personen,  und  41.307  Taglöhner;  ihr  Hauptverwendungsgebiet  ist  die  Arbeit 
in  den  Docks,  durchschnittlich  kaum  drei  Tage  in  der  Woche.  Das  Maximum  findet  sich  in 
Bethnal-Green  (160)  nnd  Stepney  (15 8  Percente). 

Zur  Classe  C  mit  intermittierendem  Verdienste  zählen  75.000  Individuen,  8  Percente 
der  Bevölkerung ;  sie  leidet  am  stärksten  unter  der  Unregelmässigkeit  der  Verwendung,  und 
trotz  der  scheinbar  hohen  Löhne  wird  ihr  Verdienst  durch  diesen  umstand  und  die  durch 
ihn  hervorgerufenen  Lebensgewohnheiten  stark  reduciert.  Kohlenträger,  Taglöhner  im  Ban- 
gewerbe gehören  namentlich  hierher;  mit  Ausnahme  der  Ewerführer  sind  sie  nicht 
organisiert. 

Die  Classe  D  (kleiner,  regelmässiger  Verdienst)  umfasst  gegen  129.000  Personen, 
bei  14*5  Percente  der  Bevölkerung.  Ein  solches  knappes  Einkommen  (höchstens  21  ih.  per 
Woche)  beziehen  die  besser  gestellten  Dock-,  Gasarbeiter,  Lastträger  u.  s.  w.,  wobei  das 
Verdienst  der  Familienmitglieder  eingerechnet  werden  muss.  Diese,  sowie  die  vorhergehende 
Classe  C  bilden  das  Contingent  der  „ Armen **. 

üeber  ihm  steht  in  Folge  seines  regelmässigen  über  21  <A.  betragenden  Wochen- 
lohnes die  Classe  E;  alle  Arten  von  Berufen  gehören  dahin.  Mit  ihren  377.000  Angehörigen 
(42  Percente  der  Bevölkerung)  bilden  sie  und  Classe  D  das  Gros  des  betrachteten  Bezirkes. 

Die  besser  gezahlten  Arbeiter  (über  30  th,  Wochenlohn)  der  Classe  F  sind  121-000 
an  der  Zahl,  etwa  13Vt  Percente  der  Bevölkerung.  Dem  Berufe  nach  gehören  WerkÄhrer, 
Magazineure,  Überhaupt  das  Aufsichtspersonale,  die  eigentlichen  Handwerker  der  Bau-, 
Böttcher-,  Fleischer-,  Bäckergewerbe,  Eisenbahnbedienstete,  Polizisten,  Seeleute,  ferner 
kleine  Unternehmer  in  der  Schusterei  und  Schneiderei,  Höcker  und  kleine  Krämer  dahin. 

Classe  G,  etwa  34000  Personen  (bei  4  Percente)  umfassend,  besteht  aus  Angehörigen 
des  niederen  Mittelstandes  (Krämer,  Commis  u.  A.)  und  ist  am  stärksten  in  Hackuey,  dem 
nördlichsten  Districte,  vertreten.  Ebendaselbst  fiadea  sich  die  meisten  Angehörigen  der  oberen 
Mittelclasse  H,  45.000  Personen,  5  Percente  der  Bevölkerung,  welche  besonders  das  Halten 
von  Dienstboten  charakterisiert. 

Die  ersten  vier  Classen  (die  der  Armuth)  bilden  35  Percente  (ohne  Hackney 
38  Percente),  die  letzten  vier  (die  des  relativen  Wohlstandes)  65  Percente  (ohne  Hackney 
62  Percente)  der  Gesammtbevölkemng.  Am  ungünstigsten  gestaltet  sich  dieses  VerhältniBs 
im  kleinsten  Districte,  St.  George:   49  gegen  51  Percente. 

Nehmen  so  die  Berufe  in  verschiedenem  Masse  Antheil  an  der  Wohlstandsgliederung, 
so  zeigt  sich  der  CausalzusammeDhang  beider  noch  klarer,  wenn  man  die  Berufisvertheilung 
in  den  Einzeldistricten  verfolgt.  So  geben  dem  Districte  Whitechapel  die  18*25  Percente  der 
Schneiderei,  6*5  Percente  in  der  Cigarren-  und  Nahrungsmittelbereitung,  8  Percente  Strassen- 
verkänfer  nnd  5  Percente  kleine  Unternehmer  („Sweater^)  das  Gepräge.  Stepney  ist  der 
Hauptort  der  unregelmässigen  Arbeit  mit  11  und  der  regelmässig  gezahlten  mit  24  Percenten. 
St.  George  trägt  einerseits  mit  9  5  Percenten  Schneidern ,  6*5  Percenten  Tabakarbeitem  das 
gleiche  berufliche  Charakteristiken,  wie  Whitechapel,  und  mit  seinen  9  Percenten  gelegent- 
licher Arbeiter  jenes  von  Stepney.  In  Bethoal-Green  und  Shoreditch  herrscht  das  Element 
des  Handwerkes  (14  Percente),  in  Poplar  das  der  kleinen  Beamten,  der  Docks-  und  Bahn- 
bediensteten vor. 
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In  diesen  Zablen  kommt  in  yerschiedenem  Masse  die  Anziehungskraft,  welche 
die  Docks  auf  die  nugelernte  Arbeit  ansflben,  die  Abwesenheit  der  eigentlichen  Fabiiksarbeit 
nnd  das  Vegetieren  eines  in  Folge  der  Concnrrenz  der  Grossindnstrie  damiederliegenden 
Kleinbetriebes  znm  Ansdracke.  Aus  der  folgenden  Tabelle,  welche  ans  jener  auf  S.  64  des 
besprochenen  Werkes  zusammengezogen  ist,   lässt  sich  diese  Vertheilung  leicht  überblicken : 


1.  Arbeiter  (6  Sectionen)    .   .   .   . 

2.  Handwerker  (6  Sectionen)     .    . 

3.  Verschiedene    Lohnbedienstete 
(6  Sectionen) 

4.  Kleine  Unternehmer  (6  Sectionen) 

5.  Grössere  Unternehmer  (3  Sect.) 

6.  Oommis  n.  Bedienstete  (2  Sect.) 

7.  Freie  Berufe 

8.  Krank  oder  arbeitslos     .    .    .   . 

9.  Unabhängig 

10.  Weibliche  Familienhäupter 

(6  Sectionen) 

Andere  erwachsene  Frauen    .    . 
Unregistrierte  H&user  .   .    .    .    . 


11. 
12. 


Zusammen 


161 

35-4 

9-7 

101 
2-4 
31 
0-3 
0-2 
Ol 

43 

8-2 


II 


18-7 

29-8 

7-3 

14-2 
2-2 
2-2 
0-4 
0-3 
Ol 

41 
7-0 


il 


o 

QQ 


181 
9-7 
5-3 

19-9 
4-0 
2*4 
0-3 
0-6 
Ol 

3-4 
8-5 


1000|100'0|1000 


38-2 

11-3 

6-9 

11-6 
2-4 
21 
Ol 
0-4 
Ol 

4-6 
7-2 


QQ 


38-6 

190 

7-8 

9-2 
3-8 
4-7 
0-7 
0-3 
0-2 

3-8 
7-5 


22-7 
19-7 
108 

11-5 
3-7 
5-7 
0-6 
0-3 
0-4 

4-2 

90 


1000|1000|1000 


321 
261 
11-3 

6-7 
23 
0-8 
5-7 
0-4 
0-3 

3-7 
5*9 


1000 


I 


11-2 
191 

8-7 

8-2 
1-7 
9-9 
07 
0-2 
0-3 

3-2 

8-6 
21-9 


1000 


öS 


22-3 

23-0 
90 

10-7 
2-8 
5-3 
0-5 
0-2 
0-3 

3-7 

7*7 

4-5 


1000 


Neben  der  Statistik  der  Arbeitervereine  (Ch.  IV)  ist  nun  die  besondere  Unter- 
suchung des  Standard  of  Life  dieser  Glassen  von  socialstatistischem  Interesse.  Dreissig 
Haushalte,  Ton  welchen  sechs  „sehr  arm",  zehn  „arm**  sind  und  die  Uebrigen  über  dem 
Armuthsnivean  sich  befinden,  bilden  die,  wie  der  Verfasser  selbst  zugibt,  unzureichende 
Grundlage  dieser  aber  immerhin  instructiven  Untersuchung  (S.  133 — 146).  Weit  grösseren 
Werth  besitzen  die  aus  4.000  Fällen  erhobenen  Angaben  Übisr  die  Ursachen  der  Armuth. 
1.600  der  betreifenden  Familienhäupter  gehörten  zu  den  „sehr  armen**.  Das  Steigen  der 
Armuthsursachen  der  Krankheit  nnd  Trunkenheit  bei  höherer  Armuth,  sowie  das  Ueber; 
wiegen  der  ^questions  of  employment'^  geht  aus  der  folgenden  Tabelle  klar  hervor,  welche 
die  percentuale  Vertheilung  der  untersuchten  Fälle  auf  die  düferenten  Ursachen  der  Ver- 
annnng  veranschaulicht. 

Classa  A  u.  B         Classe  C  u.  D 

1.  Albeitsschene 

2.  Gelegentliche  Arbeit 

3.  Ünregelmässige,  schlecht  bezahlte  Arbeit .     >   vai^wohiI««» 

4.  Kleine  Untemehmergewinne J    ^«^»»^^«f 

5.  Trunkenkeit  des  Ehegatten \  Frage  der  Lebens- 

6.  9  der  Ehegattin j     gewohnheiten 

7*  Krankheit  oder  Gebrechen 1 

8.  Groase  Familie l    Frage  der 

9.  Beides,  mit  unregelmässiger  Verwendung     |     Umstände 
verbunden i 


Frage  der 


55 


14 


27 


43 
9 
3 
9 
5 

10 
8 

9 


68 
13  I 

»I 


20 
43 
5 
7 
6 
5 
9 


100  100 

Die  ökonomische  Eigenart  des  Ostendes  tritt  aus  den  folgenden  Verhältnisszahlen 
über  die  Berufsgliederung  fär  1881  zu  Tage,  namentlich  die  starke  industrielle  und  commer- 


Ackerbau  und  Viehsueht 

Fischerei  und  Bergbau 

Baugewerbe 

GewtrVe 

Verkehrswesen 

Händler 

Industrielle  Dienste 

OetfisnÜidbe  und  freie  Berufe      

Hänsliohe  Dienste 

Unbestimmte  Verwendung  oder  unabhängig 


Ost-London 
und  Haokney 


076 

0-16 

615 

39-95 

11-77 

11-29 

8*84 

5-84 

12-62 

312 


Ganz  London 


1-25 
0-24 
7-93 

28*38 
8-87 

11-24 
8-26 
8-30 

21-53 
400 


11-5 
5-1 
6-8 

30-7 
6-6 
7-8 
6-7 
5-6 

15-7 
4-5 
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cielle  Bedeutung  und  der  geringe  Percentsata  der  Dienstbotenlialtnng  gelangt  in  denselben 
znm  Aasdmcke.  Seit  1861  ist  jedocb  die  Zahl  der  gewerblicbeQ  Arbeiter  im  Rückgange  (yon 
42  anf  38  Percent)  begriffen,  nnd  nur  der  Handel  ist  nm  0*92  und  der  induBtrielle  Dienst  nm 
2'37  Percente  gestiegen.  Diese  Wandlung  hielt  mit  jener  in  gani  England  ziemlich  Schritt : 
die  Gewerbe  nahmen  in  diesen  20  Jahren  nm  1*4  Percente  ab,  der  Handel  nahm  nm  0*6 
und  der  industrielle  Dienst  um  3*2  Percente  zu«  Sehr  lehrreich  sind  die  detaillierteren  Angaben 
über  das  Fluctnieren  der  Industrien,  welche  nach  amtlichen  Angaben  wiedergegeben  werden 
(S.  179-182). 

Auch  die  interessante  Monographie  Mr.  H.  Llewellyn  SmitVs  (pari  111,  eh,  H) 
beruht  auf  neuer  Ausbeute  des  Censusmateriales,  ferner  auf  den  Arbeiten  von  Messrs.  Ray  en- 
stein  und  Price-Williams  (Statistical  Journal,  März  und  Juni  1885)  und  den  ^nnuo^ 
Schedules  des  School-Board  seit  1878 ;  ferner  enthielten  bereits  die  Blattbüoher  über  Binwan- 
derung  und  Sweating-System  manche  Angaben.  Was  zunächst  die  Wanderbewegung  anbe- 
langt, so  waren  von  je  1.000  Bewohnern  des  Metropolitanbezirkes,  geboren  in  London  629, 
in  anderen  Theilen  Grossbritanniens  343  und  im  Auslande  28. 

Während  ganz  London  durch  Zuwanderung  einen  jährlichen  Zuwachs  yon  lO.OQO 
Personen  erfuhr,  weist  Ostlondon  ein  Deficit  von  6.928  Personen  yon  der  berechneten  Zahl 
der  Geburtenüberschüsse  auf;  dies  röhrt  von  der  Absorption  durch  neu  gebaute  Besirke 
(West-Harn)  her.  Die  Migrationsbewegung  vollzieht  sich  also  wesentlich  als  Austausch  ein« 
gebomer  gegen  zuströmende  Bevölkerung. 

Auch  an  London  lässt  sich  die  stärkere  Inanspruchnahme  der  näherliegenden  Graf- 
schaften constatiereo,  iosoferne  dieselbe  in  ihrer  Begelmässigkeit  nicht  durch  starke  indn- 
s^elle  Attractionscentren  (Lancashire  und  Torkshire)  durchkreuzt  wird.  Zerlegt  man 
dieselben  in  6  concentrische  Kreise,  so  stammen  1881  aas  den  Grafschaften,  welche  vom 
Central^  Londons  entfernt  sind: 

von  1.000  Bewohnern 
Englische  Meilen  08tlondoo8U.HackneyB 

^  ^  — ^ 

23-8 300 

52-5 18-3 

909 9-5 

1260 40 

1757 2-4 

236-9 3-4 

Das  mit  der  Entfernung  des  Ausgangspunktes  steigende  Durchschnittsalter  der 
Einwanderer  liegt  zwisc  hen  15  und  30  Jahren,  wie  durch  ein  Diagramm  des  Altersaufbaues 
von  England  und  von  Loodon  nachweisen  lässt  (S.  513) ;  es  sind  vor  Allem  die  ackerbau- 
treibenden Grafschaften,  welche  mit  16  per  Mille  der  Bevölkerung  zur  Bevölkerung  Londons 
beitragen,  während  der  Permillesatz  für  die  industriellen  Grafschaften  nur  2*4  beträgt. 

Die  Einwanderer  lassen  sich  nach  ihrer  Berufsangehörigkeit  in  die  verschiedenen 
Schiebten  eintheilen  und  mit  den  Percentsätzen  der  Londoner  in  den  verschiedenen  Berufen 
vergleichen,  wenn  man  46  Percente  (die  Verbältnisszahl  der  erwachsenen  männlichen  ein- 
geborenen Bevölkerung)  als  Masstab  annimmt.  So  ergibt  die  Gefängnisstatistik  (für 
8.  December  1888)  59  Percente  eingeborener  Londoner  Verbrecher  —  wie  man  sieht  ein 
stark  heimisches  Product.  Aehnlich  scheint  es  sich  mit  den  Paupers  (nach  dem  Armenhause 
und  Spital  von  Wbitechapel  58*4  und  54*4  Percente)  zu  verhalten.  Die  eingeborenen  Almosen- 
empfänger der  Charity  Organization  Society  zählen  70  Percente.  Ans  den  Reerutenlisten  ist 
der  Antheil  der  ungelernten  eingeborenen  Arbeiter  mit  56Percenten  bestimmt,  dagegen  sind 
70  Percente  der  Polizei  Provinzialen.  Auch  in  den  Arbeiterverbänden  soll  das  Ueberwiegen 
des  zugewanderten  Elementes  beobachtet  werden. 

Eine  Untersuchung  der  Herkunft  von  514  West-India- Dockarbeitern ,  die  nicht 
dauernd  angestellt  sind,  ergab,  dass  70  Percente  eingeborene,  und  von  den  übrigen  (153) 
125  länger  als  10  Jahre  in  London  ansässig  waren,  ein  Beweis  des  geringen  Influxes  zu 
dem  Arbeitsmarkte  der  Ungelerntesten.  Unter  den  gelernteren  8.6(X)  Ewerinhrem  werden 
75  Percente  als  von  London  stammend  geschätzt.  Von  den  regelmässig  angestellten  276 
Dockarbeitern  der  East-  und  Westindiadocks  und  der  städtischen  Magazine  sind  70*28  Per- 
cente  Londoner,  25  Percente  in  England  und  Wales,  4*72  Percente  in  Schottland  (2*19), 
Irland  (1*45)  und  im  Auslande  (1*03  Percente)  geboren.  Der  Charakter  der  Dockarbeit  als 
eines  Residuums  der  Arbeit  tritt  in  der  Statistik  der  früheren  Berulsangehörigkeit  ihrer 
Angestellten  hervor.  Von  214  Leuten  gehörten  unter  anderen  15  der  Armee  an,  18  waren 
Matrosen,  29  Lastträger,  43  Handwerker,  35  Taglöhner,  17  andere  Professionisten  (Bäcker, 
Fleischer  u.  s.  w.).  Am  stärksten  mit  Zugewanderten  sind  die  Baugewerbe  besetzt,  wie  die  Angaben 
der  Gewerkvereine  beweisen  (65*2  Percente) ;  ebenso  Drucker,  Schustergewerbe,  Bisenbahnen 
und  Omnibusse. 

Was  die  ausländische  Zuwanderung  betrifft,  so  ist  Whitechapel  ihr  Gentrum  für 
ganz  London.  Von  den  21.426  in  Ostlondon  und  Hackney  im  Jahre  1881  gezählten  Fremden 
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stehen  an  der  Spitse  Dentsche  (7.583),  Polen  (5.964),  HoUänder  (2.870)  nnd  Bussen  (1.332). 
OetterMich-üngarn  figuriert  nnter  21  Oebnrtsl&ndem  an  8.  Stelle  (561)*  Nach  Bemfen  ver- 
theOt  betreibt  die  deutsche  GoloDie  yomehmlich  Schneiderei,  die  holländische  die  Gigarren- 
fmbrication.  Diese  Zahlen  werden  durch  die  jfidische  Emigration  von  1881,  1882  und  1884 
wesentlich  alteriert  Nach  verschiedenen  Angaben  (Zahl  der  Schulkinder  u.  a.)  wird  die  Zahl 
der  in  London  lebenden  Juden  1888  auf  60 — 70.(XX)  geschätzt,  wovon  neun  Zehntel  in  Eastend 
leben.  Ebenso  sind  nur  Conjectnren  über  die  Höhe  ihres  Antheiles  an  den  Wanderungen  möglich, 
die  mit  20.000  als  Minimum  ftlr  6  Jahre  angenommen  wird.  Von  dieser  Zuwanderung  abge- 
sehen, ToUsieht  sich  die  Aufnahme  der  ländlichen  Bevölkerung  durch  eine  Art  „inneren 
Anfsaugnugsprocess**,  der  dem  städtischen  Leben  neue  Elemente  der  Kraft  verleiht.  —  Das 
Ausströmen  der  Bevölkerung,  auf  deren  Wichtigkeit  Mr.  B  o  o  t  h  auftnerksam  macht,  ist  noch 
nicht  statistisch   untersucht  worden. 

Das  Werk  Mr.  Booth's,  dessen  Zahlenangaben  mitunter  von  verschiedenem  Werthe 
sind,  wie  er  selbst  stets  mit  Nachdruck  hervorhebt,  bedeutet  gewiss  einen  ersten  grossen 
Schritt  auf  einem  bisher  nur  von  sensationslfistemen  Autoren  beschrittenen  Gebiete.  Mannig- 
fache Social-  und  Armen-Reformvorschläge  haben  seitdem  an  die  von  ihm  und  seinen  Mit- 
arbeitern erschlossenen  Thatsachen  angeknüpft. 


Schliesslich  sei  einer  grösseren  sodalstatistischen  Untersuchung  über  die  Lage 
der  Bergarbeiter  im  mährisch-schlesischen  Kohlenreviere  gedacht,  welche  Herrn  Stud.  jur. 
Benno  Karpeles  beschäftigt  und  deren  Plan  im  Seminar  erörtert  wurde.  Aus  der  dies- 
bezOglichen  Discussion  und  einer  Beihe  von  Besprechungen  mit  dem  Leiter  des  Seminars 
und  dem  Berichterstatter  ergaben  sich  die  folgenden  Grundsätze,  nach  welchen  Herr  Kar- 
peles die  Sammlung  und  Verarbeitung  des  Materiales  vorznnehmen  gedenkt.  Hierbei  Hess 
er  sich  von   folgenden  theoretischen  Erwägungen  leiten. 

Das  Ziel  jeder  sodalstatistischen  Untersuchung  müsse  ein  zweifaches  sein:  zunächst 
handle  es  sich  darum,  mit  Hilfe  der  statistischen  Methode  ein  exactes  Bild  des  socialen 
Znstandes,  in  dem  eine  gegebene  Bevölkerung  in  einem  bestimmten  Zeitpunkte  sich  befindet, 
zu  entwerfen  und  die  thatsächiichen  Verhältnisse  historisch  zu  erklären;  sodann  aber  unsere 
Kenntniss  von  den  ^Gesetzen*',  i.  e.  Gestaltnngstendenzen  der  socialen  Erscheinungen  über- 
haupt zu  vermehren.  Eben  deshalb  sei  die  Anwendung  der  statistischen  Methode  geboten, 
welche  uns  befähigt,  allgemein  vergleichbare  Ergebnisse  zu  gewinnen.  Allerdings  werde 
die  descriptive  Metiiode  nicht  zu  umgehen  sein,  weil  gewisse  Verhältnisse  statistisch  ent- 
weder  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  erfasst  werden  können.  Von  vorneherein  aber 
habe  dieses  Verfahren  nur  secondäre  Bedeutung. 

Prüfe  man  nun  am  Masstabe  dieser  Forderungen  die  zahlreichen,  in  vieler  Hin- 
sicht ausgezeichneten  Untersuchungen  über  die  sodale  Lage  bestimmter  Bevölkemngsdassen, 
so  mOsse  constatiert  werden,  dass  sie  vorwiegend  die  subjectiven  Eindrücke  der  einzelnen 
Autoren  wiedergeben,  in  ihren  statistischen  Ausführungen  aber  eine  in  jeder  Hinsicht 
empfindliche  Dürftigkeit  aufweisen.  In  qoantitativer  Beziehung  freilich  sei  dies  in  den  oft 
höchst  ungünstigen  äusseren  Verhältnissen  begründet. 

Dem  Herrn  Beferenten  ist  es  nun  gelungen,  die  Schwierigkeiten,  betreffend  die 
Beschaffung  eines  einwandfreien,  statistisch  verwerthbaren  Materiales  für  das  von  ihm  gewählte 
Gebiet  sum  grossen  Theile  zu  beseitigen.  Dieses  Gebiet  ist  das  Mährisch -Ostrau-Karwiner 
Steinkohlenrevier,  in  welchem  19.791  Personen  (nach  den  Angaben  des  österreichischen 
Montan-Handbuches  für  1890)  im  Bergbau  beschäftigt  sind.  Zur  vergleichenden  Betrachtung 
sollen  ausserdem  noch  die  (8.491)  Arbeiter  des  im  Beviere  gelegenen  Witkowitzer  Eisen- 
werkes herangezogen  werden. 

Zur  Beschaffting  des  nothwendigen  Materiales  dienen  Zählkarten,  und  zwar  ist  für 
jede  Person,  welche  selbst  im  Bergbau-  oder  Hüttenbetriehe  als  Arbeiter  beschäftigt  ist, 
sowie  für  jedes  Individuum,  welches  mit  einer  solchen  Person  in  derselben  Haushaltung 
lebt,  je  eine  Zählkarte  bestimmt.  Für  wdche  Personen  Zählkarten  auszufüllen  sind,  ergibt 
sich  aus  den  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1890  fikr  die  politischen  Bezirke  Frei- 
stadt, Taschen  und  Troppau  (in  Schlesien)  und  Mistek  (in  Mähren)  angefertigten 
amtlichen  Volkszählnngsoperaten.  Die  in  den  angrenzenden  politischen  Bezirken  Oesterreichs 
und  Preussisch-Schlesiens  wohnenden  Bergarbeiter  werden  von  der  Zählung  —  wenigstens 
vorerst  —  ausgeschlossen  bleiben.  Da  ferner  in  den  genannten  Bezirken  ausser  dem  Eisen- 
werke Witkowits  auch  Hüttenwerke  im  Betriebe  sind,  welche  nicht  im  Steinkohlenreviere 
liegen,  so  werden  nur  für  jene  Hüttenarbeiter  Zählkarten  ausgefüllt  werden,  welche  in  solchen 
Ortschaften  dieser  Bezii^e  wohnen,  in  welchen  nach  den  Ausweisen  der  Generaldirection  des 
genannten  Bisenwerkes  thatsächlich  in  Witkowitz  beschäftigte  Arbeiter  ansässig  sind.  '^ 

In  die  Zählkarten  sind  folgende  Angaben  einzutragen: 

1.  Aus  dem  Volkszählungsoperate :  Gemeinde  (Ortschaft)  und  Wohnung;  Name, 
Cksohlecht,  Verhältniss  zum  Wohnungdnhaber,  Geburtstag  und  -Jahr,  Geburtsort,  Religion, 

^)  Beim  Abschlüsse  des  Semioarherichtes  hat  siob  als  vorläufige«!  Resultat  ergehen ,  dass 
»«.SM  Zählkarten  aussufällen  sind. 
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Familienstand  ,  Umgangssprache,  Beseichnnng  des  Hauptberufes,  Stellang  im  Hauptberufe, 
Bezeichnung  des  Nebenerwerbes,  Stellung  im  Nebenerwerbe,  Kenntniss  des  Lesens  und 
Schreibens,  Gebrechen,  Haus-  nnd  Grundbesitz,  Eigentbnm  an  Nutzthieren;  sodann  die  Zahl 
der  in  der  bezeichneten  Wohnung  und  die  Zahl  der  in  derselben  Haushaltung  lebenden 
Personen  —  auf  alle  Zählkarten;  die  Bezeichnung  des  Hauptberufes  (und  die  Stellung  in 
demselben)  des  Vaters,  resp.  der  verwitweten  oder  unehelichen  Matter,  des  Haushaltunga- 
vorstandes,  des  Wohnungsinhabers  auf  jene  Zählkarten,  welche  fQr  die  Kinder,  die  anderen 
Mitglieder  der  Haushaitang,  die  Aftermiether  etc.,  bestimmt  sind ;  die  Anzahl  der  bei  ihren 
Eltern,  ihrer  verwitweten  oder  unehelichen  Mutter  lebenden  Kinder  auf  jene  Zählkarten, 
welche  für  den  Vater,  die  Matter,  die  Witwe  etc.  bestimmt  sind. 

2.  Aus  den  von  den  Werksbesitzem  dem  Referenten  überlassenen  authentischen 
Lohn-  und  Schichtenbüchern:  Für  jeden  Monat  des  Jahres  1891,  sowie  für  das  ganse 
Jahr  —  die  Zahl  und  die  Dauer  der  verfahrenen  Schichten  und  der  hierf&r  entfallende 
Lohn  ohne  Abzug;  die  Zahl  und  die  Dauer  der  Ueberschichten  und  der  hierfür  ent- 
fallende Lohn  ohne  Abzug;  die  Zahl  der  wegen  Krankheit,  wegen  eingelegter  Feienchiebten, 
wegen  Ausbleibens  des  Arbeiters  versäumten  Schichten;  die  Beträge  der  Abzüge  für  Oel, 
für  die  Bruderlade,  für  Strafen  und  die  Samme  dieser  Beträge;  die  Prämiengelder;  die 
Bezüge  an  Krankengeldern;  die  aus  dem  Zosammenhalte  der  einzelnen  Posten  rechnung»- 
massig  sich  ergebende  „reine''  Lohnsamme,  endlich  der  wirklich  ausbezahlte  Lohnbetrag 
auf  jene  Zählkarten,  welche  für  einen  Berg-  oder  Hüttenarbeiter  und  —  soweit  erhältlich  — 
auf  jene,  welche  für  die  in  anderen  Berufen  erwerbsthätigen  Individuen   bestimmt  sind. 

3.  Aus  den  Mannschaftsbüchem ,  welche  von  den  Werksbesitzern  dem  Referenten 
zur  Verfügung  gestellt  werden:  Die  Zahl  der  Dienstjahre,  welche  bei  demselben  Betriebe 
überhaupt  und  jener,  welche  in  der  zuletzt  bekleideten  Stellung  in  demselben  Betriebe  zo« 
gebracht  wurden  auf  jene  Zählkarten,  welche  für  einen  Berg-  oder  Hüttenarbeiter  bestimmt  sind. 

4.  Ans  den  vom  Referenten  an za fertigenden  Messkarten:  Dit  Resultate  der 
Messungen  auf  die  Zählkarten  jener  Personen,  welche  gemessen  wurden  (s.  unten). 

5.  Aus  den  Wohnungsconti,  welche  dem  Referenten  von  den  Werksbedtzern  über- 
lassen werden  und  aus  den  ErgebnisEcn  persönlicher  Umfrage:  Der  Jahresmiethzins  der 
Wohnung  auf  die  Zählkarte  des  Wohnungsinhabers. 

6.  Aus  den  Resultaten  der  vom  Referenten  vorzunehmenden  Wohnungs  •  Enqnlte 
(s.  unten):  Der  Vermerk,  dass  die  betreffende  Wohnung  untersucht  wurde  auf  die  Zählkarte 
des  Inhabers  dieser  Wohnung. 

Die  Zählkarten  sind  fortlaufend  numeriert  und  haben  eine  Grösse  von  23*5  X  15  Gm. 

Die  Messkarten  sind  für  je  eine  Familie  bestimmt  und  enthalten  folgende 
Rubriken :  1.  Name,  2.  Verwandtschaftsverhältniss,  3.  Beschäftigung  (diese  Rubriken  dienen 
zur  Identificierung  mit  den  Individnalzählkarten),  4.  Körpergrösse ,  5.  Gewicht,  6.  Brast- 
umfang,  7.  Hub-  und  Druckkraft,  9.  Haarfarbe,  10.  War  die  Mutter  zur  Zeit  der  Schwanger- 
schaft als  Arbeiterin  beschäftigt?  11.  Angabe  der  Zeit,  seit  welcher  die  gemessene  Person 
überhaupt  in  Arbeit  steht,  12.  Allgemeines  Aussehen.  Die  Rubriken  7  nnd  8  sind  nur  flllr 
14jährige  und  ältere  Personen,  die  Rubrik  6  nur  für  Personen  männlichen  Geschlechtes,  die 
Rubrik  10  nur  für  die  Kinder  auszofüUen.  Nach  den  Angaben  des  Familienoberhauptes 
wird  verzeichnet  die  Zahl  1.  der  ehelichen  Kinder  überhaupt,  2.  der  bereits  verstorbenen 
ehelichen  Kinder,  3.  der  unehelichen  Kinder  überhaupt,  4.  der  bereits  verstorbenen  unehe- 
lichen Kinder.  Ehidlich  ist  das  Datum  der  Messung  anzumerken.  Referent  beabsichtigt, 
circa  15.000  Personen  durch  Aerzte  messen  zu  lassen. 

Das  Formular  der  Wohnungskarten  ist  noch  nicht  endgiltig  festgestellt.  Die 
durch  Bücher  (Die  Wohnungs-Enqu^te  in  der  Stadt  Basel)  eröffneten  neuen  Gesichtspunkte 
werden  hier  jedenfalls  verwerthet  werden. 

Durch  Vereinigung  aller  die  Familien-  und  Erwerbsverhältnisse  einer  Person  be- 
treffenden Daten  aof  einer  Zählkarte  hofft  Referent  ein  Material  zu  erhalten,  das  nicht 
nor  an  sich  von  grösstem  Werthe  ist,  sondern  auch  für  die  weiteren  Untersuchungen  (wie 
Z.B.Lebensmittelpreise,  Haashalt-Badgets ,  Schalbesuch  etc.  etc.),  die  nicht  unterlassen 
werden  sollen,  eine  durchaus  zaverlässige  Grundlage  bietet.  Die  subjective  Ansicht  des 
Verfassers  tritt  vollständig  in  den  Hintergrund,  und  wenn  er  auch,  wie  natürlich,  beab- 
sichtigt, ausser  einer  Darstellung  der  Ergebnisse  in  Form  von  Tabellen  eine  Verarbeitung  der» 
selben  zu  versuchen,  so  wird  doch  Jedermann  im  Stande  sein,  die  Richtigkeit  der  dargelegten 
Anschaaungen  za  prüfen. 

Hingegen  sei  das  Material,  auf  Grund  dessen  die  Entwickelung  der  Verhält- 
nisse dargelegt  werden  soll,  weniger  vollständig  nnd  weniger  zuverlässig.  Es  sei  nicht 
mehr  möglich,  die  allmälige  Gestaltung  der  Erwerbsverhältnisse  der  Arbeiter  im  Zusammen- 
hange mit  ihren  Civilstands-  nnd  all  jenen  Verhältnissen  zu  untersuchen ,  welche  durch  das 
Volkszählangsoperat  und  die  anthropometrischen  Untersuchungen  etc.  des  Referenten  nor 
für  die  Darstellung   der  gegenwärtigen  Lage  geboten  seien. 

Die  dem  Referenten  von  den  Werksbesitzern  überlassenen  Lohn-  und  Schiohten- 
bücher  für  die  Jahre  vor  1891  werden  demnach  so  zu  verwerthen  sein,  dass 
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1.  nich  Honaten  und  Werken  geeondert  fOr  jede  Arbeiterkategorie  LolmliöheclAaieii  fest- 
gesetst  ond  die  einzelDen  Lohnbetri^ie  in  dieselben  eingereiht  werden; 

2.  die  Erwerbsverhältnisse    bestimmter  Arbeiter,    soweit    sie   sich   anf  eine  längere  Zeit 
zurfickverfolgen  lassen»  eingehender  nntersncht  werden; 

3.  die  Aenderangen  in  den  Lohnsätzen  möglichst  genan  festgestellt  werden. 

Ans  der  Combination  der  anf  diese  Weise  gewonnenen  Daten  mit  den  Angaben 
über  die  BeTölkemngsbewegnng,  die  Morbilit&tsTerh&ltnisse,  Lebensmittelpreise,  Prodnctions- 
▼erhältnisse  etc.  dürften  sich  nach  Meinnng  des  Referenten  fttr  die  Lehre  Tom  Arbeitslohne 
überhaupt  höchst  fruchtbare  Besnltate  ergeben. 

Zar  üotersnohnng  der  körperiichen  Entwickelang  der  BeTÖlkemng  sollen  die 
Assentlisten  herangesogen  werden,  ans  denen  das  Tanglichkeitspercent  der  stellangspflichtigen 
Berg-  nnd  Hüttenarbeiter  im  Verhältnisse  zn  dem  der  übrigen  BeTÖlkemng  sich  berechnen  lässt. 

Auf  diese  Weise  werde  es  immerhin  möglich  sein,  ein  ziemlich  richtiges  Bild  auch 
von  der  Entwickelnog  der  socialen  Verhältnisse  zn  bieten. 

Am  12.  März  1891  worden  die  Verhandlangen  des  Seminars  geschlossen  nnd 
wnrde  vom  Herrn  Seminarleiter  bekannt  gegeben,  dass  das  Stndinm  der  österreichischen 
Stenerverbältaisse  als  Thema  ftir  die  nächsljUirigen  Seminarflbnngen  in  Aussicht  genommen  sei. 

Dr.  Heinrich  Bauchberg, 


Die  naritln«!  Beziehnngen  0e8terrelcli>Uigani8  nlt  Itällra  in  Jahre  1890.0 


So  wie  seit  einigen  Jahren  bringt  das  yoi\  der  GoDeral-Direction  der  Statistik  in 
Born  heransgegebene  „Annuario  ttiUistico  italiano^  aach  für  1889/90  ein  reiches  Materiale  zur 
Kenntnis»  der  maritimen  Beziehnngen  der  österreichisch-nngarischen  Monarchie  mit  dem  König- 
reiche Italien,  welches  Details  liefert,  wie  sie  sonst  keine  andere  diesbezfigliche  Pnblication 
in  80  reichem  Masse  aasweist  IJeberblickt  man  die  im  „Annuario  ttatittico  ikUiano''  yom 
Jahre  1886  bis  1890  enthaltenen  Daten,  so  ist  fast  in  idlen  Ponkten  eine  stets  steigende 
Zunahme  zn  constatieren,  welche  nicht  znm  geringen  Theile  heryorgerofen  ist  dnrch  die 
innigen  Beziehnngen  der  beiden  mächtigen  Bandesstaaten,  welche  Beziehnngen  aach  in  dem 
Aufblühen  des  Handels  nnd   Verkehres  der  beiden  Monarchien  znm  Ansdrack  kommen. 

Bine  Vergleichnog  der  Ergebnisse  der  Jahre  1886  and  1890  ergibt  folgende  Za« 
nahmen  (Abnahmen) : 


L  Weite  Fahrt 

A.  Ans  oder  nach  Oesterreich :    .   . 

1.  Segelschiffe 

Danmter  österr.-angar.  Flagge    .   . 

2.  Dampfichiffe 

Damnter  österr.-nngar.  Flagge     .   . 

B.  öst-nng.  Flagge  ans  oder  nach 

anderen  Ländern: 

1.  Segelschiffe 

2.  DttmpÜMhiffe 

Zosammen  ans  A.  und  B 

Damnter  Segelschiffe 

,        DampfMhiffe 

n.  dabo  tage  der  öst.-nng.  Flagge 

1.  Segelschiffe 

2.  Dampfschiffe 

Zosammen  .   . 


In  itaL  Häfen  enge 
kommene  SohÜie 


Zahl 


+  Ö15 
-  66 
+  486 
+  376 


-  60 
+  139 
+  409 

-  106 
+  515 

+  26 
+  66 
+    81 


Tonnengehalt 

d.  anagelad. 

Waaren 


+  34.873 
+  397 
+  63.730 
+  57.822 


-  32.875 
+  36.019 
+  61.363 

-  32.478 
+  93^11 

+  3.633 
+  10.310 
+  13.943 


Von  ital.  Häfen  abge- 
gangene  Schiffe 


7jLh\ 


+  664 
-  99 
+  424 
+  308 


—  44 
+  132 
+  297 

-  143 
+  440 


+  129 
+  129 


Tonnengehalt 

d.  eingelad. 

Waaren 


+  44.022 
+  213 
+  66.576 
+  16.928 


-  21.766 
+  16.910 
+  10.296 

-  21.542 
+  31.838 

-  2.054 
+  14.024 
+  11.970 


Ans  der  nmfassenden  Pnblication  sind  die  folgenden  drei  üebersichten  genommen, 
welche  unsere  Statistik  über  Seeschiffahrt  für  das  Jahr  1890  in  geeigneter  Weise  ergänzen  : 
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Mittlieilimgeii  und  Miscellen. 


I.  A.  üebersicht  der  Schiffe  der  YerBchiedenen  Flaggen,  welche  ans  Oeaterreich» 
Ungarn  in  italienischen  Hifen  angekommen,  oder  ans  italienisdien  ffi^en  nach  Oestorreich- 
Ungarn  abgegangen  sind. 

I.  ß,  Uebersicht  der  Schiffe  dsterreich.-nngarischer  Flagge,  welche  anf  ihren  Fahrten 
nach  nnd  von  den  verschiedenen  Lllndem  in  italienischen  Hifcfen  ein-  oder  ansgelanfen  sind. 

II.  Uebersicht  der  Schiffe  Ö8terreich.-nngarischer  Flagge,  welche  in  Italien  Kftsten- 
fahrten  gemacht  haben.  Die  Unterscheidung  der  Kttstenfahrten  von  den  eigentlichen  (weiten) 
Handelsfahrten  ist  hier  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Zollbehandlnng  vorgenommen ;  sn  den 
Kttstenfahrten  {cabotaggio)  werden  daher  alle  jene  Schiffe  gerechnet,  welche  sich  direct  nur 
von  einem  italienischen  Hafen  znm  andern  bewegen,  wenn  es  sich  auch  nm  Schiffe  f^mder 
Flaggen  handelt,  nnd  wenn  diese  auch  die  Bestimmung  nach  Anslandshäfen  haben. 

Unter  den  zahlreichen  Flaggen,  welche  auf  der  weiten  Falirt  {navigctzume  intern 
nazionale)  die  italienischen  Häfen  besucht  haben,  steht,  was  die  Segelschiffe  betrifft,  an  erster 
Stelle  Oesterreich-Ungam  mit  620  und  Griechenland  mit  408,  dann  folgt  die  englische  Flagge 
mit  105,  die  Frankreichs  mit  43  und  die  deutsche  mit  12.  Besfiglich  der  Dampfschiffe  über- 
trifft die  englische  Flagge  bei  weitem  alle  anderen  mit  der  stattlichen  Zahl  von  2959;  na 
zweiter  Stelle  kommt  die  österreichisch-ungarische  Flagge  mit  661,  dann  erst  Frankreich 
mit  526,  Deutschland  mit  376  nnd  Griechenland  mit  iL 

Von  den  Ländern,  der  Herkunft  nnd  Bestimmung  nach,  ist  bei  den  Segelschiffen 
ebenfalls  Oesterreich-Ungam  mit  der  grössten  Zahl  der  Schiffe  vertreten ;  dann  folgen  Frank- 
reich, die  englischen  Besitzungen  im  mittelländischen  Meere,  endlich  Griechenland  nnd  die 
Tflrkei.  Hinsichtlich  der  Dampfschiffe  nimmt  jedoch  wieder  Grossbritannien  die  erste  Stelle 
ein,  ihm  folgt  Oesterreich-Ungam,  dann  Frankreich.  —  Was  die  Zahlenverhältnisse  der 
Flaggen  im  Bezog  auf  die  Gabotage  betrifft,  so  nimmt  bei  den  Segelschiffen  Oesterreicb* 
Ungam  den  ersten  Platz  ein;  an  zweiter  Stelle  ist  die  griechische  Flagge.  Hinsichtlich 
der  Dampfschiffe  steht  auch,  wie  in  früheren  Jahren,  die  englische  Flagge  obenan ;  ihr  folgt 
die  deutsche  und  die  österreichisch-ungarische  Flagge,  welchen  sich  die  griechische  ansohlieast. 
—  In  dem  reichhaltigen  Materiale  des  „AMmario  statütico  italiano'*  finden  sich  auch  Nach* 
Weisungen  über  jene  Schiffe  italienischer  Flagge,  welche  firemde  Küsten  snm  Zwecke  der 
Fischerei  (grande  pesca)  befahren.  Nach  den  Ausweisen  für  das  Jahr  1890  wurde  die  Oster- 
reichisch-nngarische  Küste  in  diesem  Jahre  von  748  italienischen  Fahrzeugen  mit  6371  Tonnen 
nnd  3116  Mann  besucht. 


I.  Weite  Fahrt. 
A.  Aus  od.  nach  Oester- 
reich-Ungam : 
1.  Segelschiffe: 
Flagge:  Italienisch  . 

Oesterr.-ung. 

Griechisch  . 

Deutsch  .    . 

Englisch  .    . 

Andere    .    . 

Zasammen  . 
2.  Dampfschiffe: 
Flagge:  italienisch  . 

Oesterr.-ung. 

Griechisch   . 

Französisch . 

Deutsch    .    . 

Englisch  .    . 

Andere     .    . 

Znsammen    . 


In  italienisohen  Häfen  ange- 
kommene Schiffe 


beladen 


4.388 

580 

11 

2 
9 


4.990 

329 

489 

5 


Tonnengehalt 


196.564 

39.837 

2.009 

1.706 
1.8 


279.673 

44.109 

3.384 

1345 
1.133 


242.011  329.644 


231.180 
249.785 
3.070 


34 
81 
14 


952 


20.956 

95.799 

6.074 


50.596   37 

81.493   16 

3.763   - 


leer 


1^ 


Von  italienischen  Häfen  abgegan- 
gene Schiffe 


beladen 


298 

94 

5 

1 


398 


8.726 

22.367 

4.388 


10.069 


432 

984 


2.729  94.586 

131     6.896 

8i       995 


13.767 

23.777 
3.967 


2.131 

19.112 

3.051 


Tonnengehalt 


•§'2  2 


leer 


2 


411 
251 


2.878 103.139 


206 

409 

1 

2 

26 

132 

22 


606.864117.323  70  52.038 


798 


144.133 

197.209 

270 

1.796 

15.276 

172.086 

9.991 


lia273 

7.801 

534 

530 
163 


127.310 

39.820 

22.111 

6 

620 

2.112 

32.871 

.3.152 


1.717 

526 

4 


95.659 

40.341 

1.141 


6        591 


2.263 137.732 


74 
63 
13 

7 

110 

12 


53.974 
27.071 
10.236 

4.412 

118997 

5.630 


510.7601100.961 


269220.320 


HittlieflnBgeo  nad  MlaedlMi. 
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In  it^ienisohen  Häfen  ange- 

Von  italienUetaan  Bifea  abeesuk-    I 

B.  Oest-nng.  Flagge 

Kommane  Sonure 

gene  Scbiffe                     | 

beladen 

.«r 

1 

beladen 

leer          | 

i 

Toii]i«Dge)iaIt 

i 

Tonnengehalt 

1 

|i 

1 

i 

sQi  oder  nach: 

1.  Segelschiffe: 

Basaland    (baltisches 

Meer)  n.  Skandinay. 

— 

— 

— 



— 

7 

2.600 

3.983 

_ 

— 

Grossbritannien  (ohne 

europ.  Besitanngen) 

1 

589 

905 

7 

4.200 

3 

1.306 

1.560 

6 

3.078 

Boglische   Besitzong. 

im  mittell&nd.  Meere 





_ 

3 

736 

3 

736 

670 

2 

655 

FraDkreich      (mittel- 

l&ad.Meern.Cor8ica) 

6 

2.585 

2.798 

7 

3.734 

2 

385 

533 

1 

166 

Spanien    n.  Portugal 

2 

706 

545 

4 

507 

— 

— 

— 

— 



Oriechenland,    eorop. 

u.  asUt.  Türkei  .    . 

15 

2.997 

2.981 

1 

61 

9 

2.070 

2.442 

8 

1.946 

Bnssland    (schwanes 

n.    asow.    Meer)  n. 

Rnmftnien    .... 

1 

533 

300 

1 

285 







2 

976 

AfHka  (Algier  n.  and. 

Mittelmeer-Ktttten) 

4 

924 

968 

4 

303 

2 

137 

18 

— 



Afirika  (and.  Kflaten) 

1 

287 

370 

— 

— 

— 

— 





Indien  n.  Coohinchina 

1 

420 

460 

— 

— 

— 

— 







Verein.  Staaten  n.  Ca- 

nada  (atUot.  Küste) 

7 

3.626 

4.501 

— 

— 

3 

2.254 

3J203 





Süd-Amerika  (atlant 

Küste) 

2 

781 

1.030 

— 

^ 

3 

1.597 

2.451 





2.  Dampfschiffe: 

Bnssland    (baltisches 

• 

Meer  0.  Skandinavien) 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

870 

241 





Belgien  n.  Niederlande 

8 

5.121 

680 

— 

— 

16 

7.088 

2.751 





Grossbritannien  (ohne 

enrop.   Besitsnngen) 

25 

14.622 

11.224 

— 

— 

— 

— 

— 





Englische  Besitsnngen 

im    mitteU.     Meere 

— 

— 

— . 

— 

— 

1 

348 

200 





Frankreich     (mitteil. 

Meer  n.  Corsioa) 

2 

1.568 

1.408 

3 

2.131 

3 

1.678 

3.770 





Frankreich  (atl.Ocean) 

4 

3.091 

4.700 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



Spanien  n.   Portugal 

2 

1.120 

2.049 

— 

— 

4 

3.359 

3.618 





Griechenland,    enrop. 

n.  asiat.  Türkei  .    . 

53 

67.877 

3.770 

1 

742 

61 

65.251 

55 

11 

7.915 

Bnssland   (schwarzes 

nnd  asow.  Meer)   n. 

Bnmünien     .... 

19 

18.538 

22.998   - 



4 

2.216 

5.936 

2 

1.526 

AfHka  (Aegypten)    . 

51 

78.216 

98 

2 

1.895 

50 

74.378 

378 

Indien  n.  Cochinchina 

6 

13.623 

673 

— 

— 

9 

12.348 







Ghina,  Japan  n.  and. 

Länder  Asiens     .    . 

2 

4.882 

— 

— 

— 



— 

— 





Vereinigte  Staaten  n. 

Canada  (atl.  Küste) 

— 

— 

— 

2 

2.176 



— 

— 



— 

Oest.-nttg.  Flagge  ans. 

ans  A  nnd  B: 

1.  SegelschüTe  .   .   . 

620 

54.292 

59.467 

121 

12.108 

163 

17.981 

22.661 

545 

47.161 

2.  Damp^hiffe     .   . 
Im  Ganzen  .   . 

661 

457.843 

129.093 

24 

10.911 

560 

364.745 

39.060 

66 

36.512 

1.281 

512.135 

188.560 

145 

23.019 

723 

382.726 

61.721 

611 

83.673 

692 


Hittheilnngeii  nnd  Mitcellen. 


n.  Cabotage 
der  58t -nng.  Flagge: 
1.  Segelschiffe: 
Im  Verkehr  mit  italie- 
nischen Häfen     .    . 
Italienische  Häfen  nnr 
angelaufen    .... 
Zusammen  . 
2.  Dampfschiffe: 
Im  Verkehr  mit  italie- 
nischen Häfen     .    . 
Italienische  Häfen  nnr 
angelaufen   .... 
Zusammen  . 
Im  Ganzen  . 


In  italienlBchen  Häfen  ange- 
kommene Schiffe 


beladen 


29 
32 


61 

19 

48 


67 
128 


Tonnengehalt 


I 


7.077 
9.923 


17.000 

14.611 
21.332 


35.943 
52.943 


M  9>  S 


2.948 
4.701 


7.649 

3.594 
7.089 


10.683 
18.332 


leer 


1.982 
1.514 


12   3.469 


15 


5.960 
6.810 


12.770 
16.266 


Von  italienischen  Häfen  abgegan- 
gene Schiffe 


beladen 


14 
7 


21 

17 
124 


141 
162 


Tonnengehalt 


I 


in 


2.384 
242 


2.626 

12J216 
97.172 


109.388 
132.014 


2.129 
196 


2326 

648 
13.748 


14396 
16.721 


leer 


1 


25 
25 


50 

18 
5 


'f 


7.274 
10.107 


17.381 

4.819 
3.090 


231    7.909 
731  25.2901 


-<*®o- 
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Anhang  zur  sUtiatiBchen  Momitschrift  1891. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevBIkerang  in  Oetterreich 

vom  1.  Jänner  bis  31.  MSrs  1890, 
A.  Trauungen. 


Beide  Theile 

Witwer  1  Witwen 

=S9^^ 

Länder 

___ 

Jänner 

Februar 

März 

8«aiBi« 

1«4I« 

T«rwltw«t 

mUL«digen 

Oesterreich  nn 

ter  der  Enns 

4.469 

193 

573 

268 

1.308 

4.025 

170 

5.503 

Oesterreich   ol 

der  £Dns    . 

1.041 

56 

138 

98 

418 

904 

11 

1.333 

Saliborg  .    . 

Sil 

10 

42 

25 

119 

261 

8 

388 

Steiermark  . 

2.191 

76 

843 

163 

816 

1.940 

17 

2.773 

Kärnten    .   . 

saz 

12 

52 

19 

182 

481 

3 

616 

Krain    .   .  . 

804 

38 

125 

55 

229 

791 

2 

1.022 

Triest  s.  Qebie 

t                240 

9 

84 

18 

66 

218 

17 

301 

Görzu.Gradisc 

Ä               4S3 

9 

40 

14 

56 

436 

4 

496 

latrien  .   .   . 

601 

28 

69 

£0 

149 

552 

17 

718 

Tirol  .... 

1.268 

49 

187 

40 

614 

848 

26 

1.^88 
171 

Vorarlberg  . 

Ul 

3 

21 

6 

83 

82 

6 

Böhmen     .   . 

8.936 

466 

1.834 

379 

4.129 

6.770 

116 

11.015 

Mähren.    .   . 

8.140 

170 

896 

171 

1.360 

2.461 

56 

3.877 

Schlesien  .   . 

720 

50 

135 

40 

370 

544 

31 

945 

Chüizien.  .   . 

11.118 

801 

1.978 

908 

2.481 

18.800 

179 

14.800 

Bukowina 

1.801 

124 

191 

132 

613 

1.095 

40 

1.748 

l.OU 

60 

148 

40 

577 

682 

33 

1.292 

88.285 

2.154 

5.651 

2.396 

13.510 

34.240 

736 

48.486 

B.  ( 

j  eb  u  r  1 4 

en. 

L&nder 

L  e  b  e  n  d  g 

e  b  0  ] 

reue 

EheUche 

Uneheliche                      1 

llioalleh 

W'«ibUeh 

Sann« 

IlännHoh 

Wclblieh 

fi 

■■»• 

Oesterreich  un 

ter  derEnns 

8.875 

7.891 

16.206 

3.053 

3.014 

6.067 

Oesterreich  ot 

} 

der  £nns    . 

2.535 

2.402 

4.937 

686 

632 

1.318 

Salsburg  .   .    . 

470 

452 

922 

218 

173 

391 

Steiermark  .   . 

4.095 

3.784 

7..H79 

1.448 

1.314 

2.762 

Kärnten.  .   .    . 

874 

83,t 

1.707 

732 

714 

1.446 

Krain 

2.402 

2.299 

4.701 

190 

178 

368 

Triest  s.  Gebiet 

616 

526 

1.142 

126 

89 

215 

Görzu.Gradi8c 

a          1.144 

1.053 

2.197 

27 

31 

58 

Istrien  .   .   .   . 

1.82ti 

1.717 

3.543 

58 

54 

112 

Tirol  .  ,   .   .   . 

2.821 

2.575 

5.396 

136 

173 

309 

Vorarlberg  .   . 

879 

375 

754 

25 

37 

62 

BöhmeD.  .   .    . 

22.783 

21.39« 

44.18« 

3.677 

8.091 

7.868 

Mähren     .       . 

9.640 

9.0.6 

18.7J6 

1.261 

1.225 

2.486 

Schlesien  .   .   . 

2.651 

2.431 

5.082 

336 

379 

715 

Galizieu.  .   .  . 

35.016 

33  377 

68.393 

5.952 

4.421 

11.373 

Bukowina  .  .   . 

3.427 

3.132 

6.559 

509 

455 

964 

Dalmatien  .  .   . 
SoouBe  . 

3.0fi2 

2.872 

5.9:U 

109 

119 

228 

102.115 

96.1 

93 

1 

98.308 

18.543 

17 

.699 

36  242 

B.  Geburten 

vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1890. 


Länder 

Todtgeborene 

Zosammen 

Eheliche 

Uneheliche 

Lebend-  and  Todtf  eborene 

Männ- 

Heb 

Summe 

Mann- 
lieh 

W«lb- 

Uch 

Summe 

Mann, 
lieh 

Welb- 

Ueh 

Saaae 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .   . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark  .    . 

Kärnten.      .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien  .... 

Tirol 

Vorarlberg  .   . 

Böhmen .... 

Mähren  .... 

Schlesien  .   .   . 

Galizien.  .    .   . 

Bukowina  .  .   . 

Dalmatien  .  •   . 

Summe  . 

3«J 

101 
12 

138 
19 
38 
39 
28 
29 
69 
10 
»j         836 

246 
77 

956 
66 
26 

281 
5S 

K 
115 

17 

30 

2i 

12 

26 

43 

5 

601 

183 

52 

760 

43 

16 

66G 

163 
17 

253 
30 
68 
61 
40 
55 

112 

15 

1.437 

429 

129 
1.716 

109 
42 

HS 

27 

1 
66 
26 
8 
8 
3 
2 
7 

125 

18 
3 
52 
29 
5 
6 
1 
1 
5 

274 

45 

4 

118 

55 

13 

14 

4 

S 

18 

11.962 

3.352 

701 

5.747 

1.651 

2.638 

789 

1.802 

1.915 

8.033 

414 

27.459 

11.198 

3.075 

48.186 

4.019 

3.800 

11.311 

8.111 

C33 

5.265 

1.593 

8.512 

646 

1.097 

1.798 

2.796 

417 

85.854 

10.580 

8.879 

89.769 

8.688 

8.010 

23.273 

6.463 
l.:^84 

11.018 
3.844 
5.150 
1.485 
8899 
8.718 
5.889 
881 

58.313 

81738 
5.954 

81.955 
7.«57 
6.210 

164 
51 
11 

262 

17 

3 

164 

46 

17 

211 

8 

3 

328 
97 
38 

473 

25 

6 

3.078 

2.273 

5.351 

805 

694 

1.499 

134.541 

116.859 

841.400 

Länder 

Geborene  im 

Zwillinge 

Drillinge 

Mehrlinge      1 

Jänner 

Februar 

Mär2 

Lebend- 

Todt- 

Lebend- 

Todt- 

Lebend. 

Todt-      1 

Geborene                       | 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .   .  . 

Steiermark   .  . 

Kärnten.  .   .    . 

Krain 

Tricst  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien  .... 

Tirol 

Vorarlberg  .   . 

Böhmen.  .  .    . 

Mähren  .... 

Schlesien  .   .  . 

Galizien.  .   .    . 

Bukowina  .  .   . 

Dalmatien  .  .    . 

Summe  • 

7.862 

2.283 

457 

8.781 

1.145 

1.799 

496 

809 

1.209 

2.080 

291 

I8.4U5 

7.375 

2.078 

29.743 

8.823 

2.204 

7.143 

1.981 

413 

3.I1!J 

994 

1635 

425 

692 

1.260 

1.796 

258 

16.375 

6.803 

1.815 

86.286 

2.383 

1.997 

8.263 

2.199 
464 

3.810 

1.10.» 

1.716 

514 

798 

1.244 

1.953 

282 

18.533 

7.550 

2.061 

85926 

2.451 

2.003 

500 

158 
56 

295 
84 

135 
30 
50 
94 

113 
18 

30 

8 
4 

15 
6 
5 
6 

9 

6 

8 

.... 

2 

1 

6 
8 

1.329 
537 
138 

1.598 
100 
104 

91 
27 

2 
52 

4 

14 

4 

9' 

87 
3 

84.813 

75.674 

80.883 

5.339 

253 

89 

4 

*)  Darunter  ein  Hermaphrodit  (Bezlrkshauptmanschafk  Solcan,  Pfarre  VoJkoT). 


G.  Sterbefälle 
vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1890. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat  bis  mit 

Von  G  bis  mit 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

Ton  dor  Gebort 

Länder 

mit  1  Monat 

G  Monaten 

iz  mu 

UUbUU 

ren 

bii  mit  5  Jahren 

Ehe- 

Unehe- 

Ehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Unoho- 

Männ- 

Weib- 

lich 

lich 

lich 

lich 

Ehelich 

Uch 

Ehelich 

lich 

lich 

lieh 

0  esterreich  un 

tor  der  Enna 

1.410 

612 

1.480 

567 

1.280 

363 

1.965 

426 

4.834 

3.769 

Ocöterreich    ol 

) 

der  Knns .  . 

509 

152 

489 

128 

355 

94 

385 

57 

1.211 

955 

Salzbui*^  .    . 

104 

50 

101 

34 

53 

25 

73 

28 

280 

188 

Steiermark   . 

746 

374 

528 

242 

473 

164 

787 

234 

1.958 

1.590 

Kärnten  .  ,    . 

165 

168 

111 

10^ 

80 

55 

130 

96 

494 

407 

ICruin  .... 

356 

48 

257 

28 

200 

22 

542 

34 

860 

693 

Triest  s.  Gebie 

t           105 

26 

83 

16 

97 

31 

824 

40 

393 

359 

Görzu.Gradisc 

a          247 

s 

84 

1 

101 

2 

205 

2 

331 

814 

Istrien  .   .   . 

522 

21 

194 

7 

126 

3 

416 

19 

707 

601 

Tirol  .... 

656 

42 

406            28 

316 

13 

646 

21 

1.181 

897 

Vorarlberg  . 

63 

1 

42 

30 

3 

84 

2 

85 

90 

Böhmen.  .    . 

4.059 

996 

5.011 

1  028 

4.127 

647 

6.131 

717 

12.28D 

10.427 

Mähren  .   .   . 

1.585 

246 

1.845 

332 

1.878 

194 

3.227 

273 

5.101 

4.426 

Schlesien  .   . 

442 

88 

449 

91 

419 

63 

940 

59 

1.364 

1.187 

Galizien .  .   . 

6  926 

1.022 

4  692 

1.060 

4.744 

836 

10.56.S 

1.510 

16.996 

14.389 

Bukowina  .  . 

774 

111 

447 

94 

422 

65 

752 

8S 

1.480 

1.273 

Dalmatien  .  . 
fiumme 

710 

37 

243 

15 

174 

8 

548 

20 

9->9 

826 

19.319 

8.997 

16.472 

3.777 

14.961 

2.588 

27.570 

3.656 

49.949 

42.891 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Von  10  bis 
15 

Von  15 

bis  20 

Von  20  bU  25 

Von  25  bis  30 

J    a 

h    r    ( 

)    n 

Mäno- 

Weib- 

Männ- 

Wefb- 

Männ- 

Weib- 

Mann- 

Woib- 

Männ- 

Weib. 

lieh 

lich 

lich 

Ueh 

lich 

lich 

lieh 

lich 

lich 

lieh 

Oesterreich  un 

ter  der  £uus 

242 

232 

111 

135 

250 

211 

811 

288 

368 

253 

Oesterreich    ol 

der  Enns .  . 

64 

56 

29 

43 

48 

42 

66 

49 

73 

50 

Salzburg  .   . 

8 

17 

5 

10 

13 

7 

14 

15 

15 

13 

Steiermark   . 

112 

126 

61 

81 

75 

99 

129 

115 

147 

128 

Kärnten.  .   . 

49 

50 

15 

22 

37 

23 

24 

22 

23 

31 

Kraiu  .... 

79 

78 

39           44 

43 

89 

56 

49 

67 

53 

Triest  8,  Gebiet 

31 

28 

10             8 

20 

12 

21 

18 

21 

27 

GOrzu.Gradiscj 

l            23 

33 

9            IG 

17 

26 

25 

25 

21 

29 

Istrien  .   .   . 

48 

55 

28           51 

38 

51 

53 

49 

35 

46 

Tirol  .... 

73 

71 

39           43 

54 

68 

80 

6G 

71 

72 

Vorarlberg  . 

4 

lo!            6 

12 

5 

16 

14 

3 

14 

Böhmen.  .   . 

633 

674 

272 

3G8 

509 

555 

614 

6:.i 

621 

635 

Mähren .   .   . 

383 

461 

163 

209 

195 

236 

299 

234 

237 

23  S 

Schlesien  .   . 

135 

133 

47 

55 

50 

63 

77 

70 

69 

54 

Galizien.  .    . 

1.4-.'0 

1.478 

654 

657 

619 

741 

881 

822 

851 

931 

Bukowina  .  . 

125 

107 

46 

41 

53 

49 

50 

:9 

63 

96 

Dalmatien  .  . 
Muoimc 

101 

110 

43 

59 

61 

55 

99 

114 

108 

143 

8.535 

8.719 

1.581 

1.854 

2.091 

2  812 

2.818 

2.6  GO 

2.804 

2  813 

G.  Sterbefälle 
vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1890. 


Länder 


Von  30  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


MHnnlich      Weiblich     MinnUoh      Weiblich 


Mämüloh      Weiblich 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns   . 

Salzburg 

Steiermnrlc 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet .   .   . 
Görz  und  Gradisca     .   .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dulmatien 


Samme  ' 


737 

153 

55 

«70 

62 

103 

49 

38 

65 

152 

20 

1.238 

594 

177 

1.503 

162 

257 


5.635 


658 

138 

39 

253 

63 

122 

26 

40 

77 

1 

28 
1  808 
472 
185 
1.864 
170 
259 


861 

197 

68 

398 

119 

158 

68 

38 

81 

181 

39 

1.495 

661 

187 

2.269 

208 

294 


580 

179 

58 

866 

104 

140 

44 

69 

84 

t06 

35 

1.225 

524 

139 

2.307 

185 

841 


930 
811 

94 
601 
192 
201 

93 

79 
10 
289 

46 
1.841 
773 
281 
2.944 
237 
307 


692 
249 

90 
548 
211 
189 

50 

68 
103 
S56 

43 
1.826 
778 
204 
3.146 
243 
276 


5  850 


7.312 


6.479 


9.276 


8.972 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahreü 


Mann-    Weib- 
lich       lieh 


Im  G&nxen 


Männ- 
lich 


Weib, 
lirb 


Zu- 
aammcD 


Sterbefälle  im 


Jänner 


Februar 


März 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  summt  Gebiet  .    .    . 
Görz  und  Gradisca  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mälircn 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summ« • 


2.611 

1.429 
246 

1.941 
645 
731 
162 
279 
3.4 

1.219 
180 

6.633 


2.459 
515 

5.371* 

488 
78U 


2.1 57 

1.471 
311 

1.959 
720 
888 
203 
329 
417 

1.432 
186 

7.51)8 

2  840 
694 

5.938 
456 


10.755 

3.584 

793 

5.092 

1.C60 

2  33.') 

871 

8Ü0 

1.536 

3.289 

415 

26.148 

10.873 

2.852 

33.519 

2.917 

2  979 


9.805 
3.232 

748 
5.265 
1.653 
2.295 

775 

949 
1.537 
3.309 

428 

25  2G 

10.421 

2.727 

32.-73 

2.6S2 

•2.812 


20.560 
6.816 
1.541 

10.95T 
3.313 
4.630 
1.646 
1-809 
3.073 
6.598 
813 

51.415 

21.294 
5.579 

65.792 
5.559 
5.791 


7.615 

2.723 

621 

3.8il 

1.179 

1.728 

C50 

654 

996 

2.463 

360 

19.277 

8.177 

2.048 

23.691 

2.085 

1.955 


5  902 
l.i 

422 
8.515 
1.059 
1.520 

479 

660 
1.166 
2.022 

227 
15.514 

6  2j0 
1.747 

21  229 
1878 
2.412 


7.043 

2.204 

498 

3.591 

1.075 

1.882 

517 

595 

911 

2.113 

256 

16.G:;4 

6.867 

1.78< 

20.872 

1.636 

1.424 


26.074 


29.128 


111.078  106.178 


217.256 


80.073 


67.791 


09.892 


-   5 


Anhang  zur  statistischen  Monatsohrift  1891. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevBIkening  in  Oesterreich 

vom  1.  April  bis  30.  Juni  1890. 
A.  Trauungen. 


Beide  Theile 

Witwer  1  Witwen 

Länder 

1 

April 

Mai 

Juni 

SOMBI« 

I«41g 

T«rwltw«t 

mit  L«diK«n 

Oesterreich  un 

ter  der  Enns 

4.W7 

227 

616 

271 

1.470 

2.401 

1.639 

6.410 

Oesterreich   ol 

) 

der  Enns    . 

1.288 

78 

200 

99 

396 

647 

662 

1.606 

Salzburg  . 

, 

882 

4 

60 

28 

123 

160 

91 

364 

Steiermark 

1.M6 

99 

818 

188 

889 

894 

828 

2.111 

Kärnten    . 

869 

0 

84 

17 

98 

186 

160 

429 

Krain    .   . 

685 

26 

138 

46 

80 

882 

867 

829 

Triest  s.  Gebie 

t                231 

14 

20 

6 

69 

111 

101 

271 

Görzu.  Gradiso 

la              243 

12 

44 

6 

77 

119 

109 

806 

Iitrien  .   .   . 

276 

29 

73 

21 

88 

176 

186 

399 

Tirol  .   .   . 

1.187 

39 

127 

36 

724 

328 

287 

1.339 

Vorarlberg 

201 

7 

21 

7 

118 

62 

71 

236 

Böhmen     . 

7.804 

699 

1.866 

333 

2.882 

4.860 

8.870 

10.102 

Mähren  .   . 

2.890 

263 

622 

163 

647 

1.846 

1.886 

3.828 

Schlesien  . 

772 

78 

169 

42 

164 

494 

898 

1.051 

Galizien.  . 

7.021 

1.061 

2.126 

664 

684 

6.819 

4.418 

10.861 

Bukowina 

426 

76 

181 

29 

96 

460 

116 

661 

Dalmation 

472 

92 

107 

31 

221 

289 

192 

702 

»•— 

29.880 

2.692 

6.046 

1.936 

7.746 

18.698 

14.064 

40.603 

B.  G  e  b  u  r  1 4 

3n. 

L&nder 

L  e  b  e  n  d  g 

e  b  e  ] 

r  e  n  e 

Eheliche 

Uneheliche                      1 

Mäaalleli 

Weiblich 

Suiwe 

MfinalUh 

W«lbli«li 

8UUB« 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns 

8.684 

8.014 

16.698 

2.986 

2.881 

5.766 

Oesterreich  ot 

> 

der  Enns    . 

2.48S 

2.801 

4.733 

652 

6U 

1.096 

Salsburg  .   . 

48S 

482 

921 

177 

166 

838 

Steiermark 

8.567 

8.860 

6.927 

1.146 

1.164 

2.309 

Kirnten.  .  . 

809 

800 

1.609 

620 

60t 

1.222 

Krain.  .   .   . 

2.121 

1.898 

4.019 

207 

184 

891 

Triest  s.  Gebiet 

649 

601 

1.044 

107 

90 

197 

Görau-Gradisc 

a         1.041 

986 

1.976 

30 

86 

66 

Istrien  .   .   .   . 

1.889 

1.284 

2.623 

39 

42 

81 

Tirol .... 

2.782 

2.663 

6.296 

140 

172 

812 

Vorarlberg  , 

894 

848 

742 

20 

23 

48 

Böhmen.  .   . 

24.2A6 

22.623 

46.779 

8.627 

8.437 

6.964 

Iffthren     . 

9.862 

9.024 

18.386 

1.094 

1.022 

2.116 

Schlesien.  . 

2.579 

2.437 

6.009 

•J90 

272 

662 

GaliEien.  . 

29.278 

27820 

67.093 

6.168 

4.7U0 

9.888 

Bukowina  .  . 

8.816 

3.006 

6.321 

459 

402 

861 

Dalmatien  .  . 

2.07fi 

2.076 

4.151 

65 

69 

124 

m 

96.006 

89.3 

20 

1 

84.826 

16.576 

12 

».736 

82  311 

B.  Geburten 

vom  1.  April  bis  30.  Juni  1890. 


Länder 


Todtgebordne 


Eheliche 


MSnn- 
Hefe 


W«ib. 
lieh 


Uneheliche 


»•II 


>\elb- 
lt«h 


Zusammen 

Lebend*  und  Todtgeboreae 


Mäua- 
llett 


Welb- 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterrelch  ob 
der  Enns    .   . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark  .    . 

Kärnten ... 

Krain 

Triests.  Gebiet 

Görzu.Qradisca 

Istrien  .   . 

Tirol  .  .   . 

Vorarlberg 

Böhmen .  . 

Mähren  .   . 

Schlesien  . 

Galizien .  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 


S68 

87 
19 

130 
14 
46 
46 
20 
80 
48 
6 

816 

286 
58 

791 
66 
18 


264 

54 
17 

105 
13 
23 
13 
21 
20 
87 
1 

546 

184 
58 

616 
40 
11 


141 
36 

235 
27 
69 
59 
41 
50 
85 
6 
1.362 

420 

Jll 
1.40T 

105 
24 


15d 

24 

6 
50 
13 
3 
12 
1 
4 
4 


26i 

83 

8 
99 
46 

6 
20 

6 

5 
10 


150 
44 

12 

205 

13 

1 


119 

32 

9 

161 
6 
1 


269 
76 
21 

366 
19 


12.140 

3.095 

691 

4.89t 

1.456 

2.377 

708 

1.091 

1.412 

2.924 

419 

28.749 

10.736 

2.932 

85.487 

8.853 

2.155 


11.212 

2.908 

607 

4.678 

1.448 

2.108 

612 

997 

1.347 

2.778 

372 

26.625 

10.262 

2.ni 

83.297 
8.453 
2.146 


23J)52 

6.003 

1.298 

9.570 

2.904 

4.486 

1.820 

2.089 

2.759 

5.702 

791 

55.874 

20.998 

6.708 

68.784 

7.806 

4.801 


2.786 


2.018 


4.804 


647 


1.248 


115.068 


107.621 


282.689 


Geborene  im 


Zwillinge 


Drillinge 


Mehrlinge 


Länder 


April 


Mai 


Jnni 


Lebend-     Todt-     Lebend*     Todt-     Lebend-      Todt 


Geborene 


OestOTreloh  on- 
iwrder  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .   .  . 

Steiermark  .  . 

Kirnten.  .  .    . 

Krain 

Triest  8.  Gebiet 

€KSrzu.Gradiiea 

Istrien  .   .  . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen.  .  . 

Mähren  .   .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 


1.989 

422 

8.216 

1.017 

1.592 

425 

726 

996 

1.856 

261 

17.928 

7.079 

1.898 

23.768 

S.440 

1.792 


8.014 

2.101 

436 

8.338 

1.002 

1.652 

412 

68 

983 

1.936 

256 

19.379 

7.328 

1.980 

28.406 

2.589 

1.369 


75.171 


7.572 

1.918 
440 

3.016 
885 

1.341 
483 
678 
780 

1.910 

274 

18.067 

6.591 

1.825 
21.560 

2.277 

1.140 


76.766       70.752 


488 

132 
28 

193 
85 

140 
18 
54 
44 

169 

10 

1.487 

511 

137 
1.538 

112' 
48| 


5.194 


270 


"S 


88 
6 


63 


15 


G.  Sterbefälle 
vom  I.  April  bi»  30.  Juni  1890. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  G  bis  mit 

19     ]lf/V«...«>A*. 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zus.'immen 

von  der  Oebnrt 

Länder 

mit  1  Moaat 

6  Monaten 

i£  JuC 

/UUI.C7U 

ren 

hie  mit  6  Jahren 

£h«. 

Unehe. 

Ehe 

t'nobe- 

Unehe- 

Unehe- 

Männ- 

Weib- 

lieh 

lieh 

lieh 

Ueh 

£helich 

lich 

Ehelich 

lich 

lich 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

t.&80 

612 

1.765 

701 

1.274 

336 

9.094 

479 

4.640 

4.191 

OesterreicU    ob 

der  Enna .  .    . 

464 

140 

471 

167 

289 

79 

413 

77 

1.140 

960 

Salzburg  . 

,   , 

loa 

41 

91 

;,o 

39 

18 

70 

25 

231 

186 

Steiermark 

.  , 

Ö82 

246 

641 

992 

388 

167 

889 

911 

1.734 

1.464 

Kärnten .  . 

.  . 

148 

164 

112 

129 

104 

72 

175 

164 

5.S2 

611 

Krain.  .   . 

•  . 

956 

3« 

818 

41 

248 

22 

623 

40 

750 

698 

Triest  s.  Gebiet 

62 

18 

77 

24 

66 

13 

169 

19 

221 

199 

Qörzu.Gradisca 

ua 

6 

92 

4 

68 

6 

134 

1 

265 

186 

latrien  .... 

167 

1« 

117 

7 

119 

2 

369 

7 

480 

861 

Tirol  .  .  . 

478 

86 

287 

2^ 

299 

17 

479 

16 

877 

746 

Vorarlberg 

69 

8 

48 

6 

22 

1 

48 

100 

76 

Böhmen.  . 

4.610 

1.019 

4.661 

1.286 

3.289 

669 

5.621 

697 

11.420 

10.012 

Mähren.   . 

1.608 

24» 

1.946 

874 

1.697 

206 

2.816 

264 

4.776 

4.997 

Schlesien  . 

468 

69 

497 

94 

466 

46 

827 

63 

1.327 

1.201 

Galizien.  . 

4.910 

888 

4  793 

1.06. 

3.864 

681 

7.990 

1.232 

18.642 

11.881 

Bukowina. . 

490 

85 

466 

1U7 

281 

60 

621 

76 

1.198 

976 

Dalmatieit . 

W6 

•0 

996 

17 

1T9 

9 

860 

10 

639 

48ä 

Mamme  . 

16.192 

8.680 

16.487 

4.319 

19.684 

2.976 

93.331 

8.990 

48.762 

38.857 

Länder 

Von  5 

bis  10 

Voul 

11 

10  bis 

Von  15  bi»  20 

Von  20  bis  25 

Von  25  bii*  30 

J    a 

k    r    ( 

>    n 

Miaa* 

W«lb- 

MSon- 

Welb- 

MliQO. 

Weib- 

MKan- 

Welb- 

Mann. 

Weib- 

Ueh 

lieh 

lieh 

lleh 

lieh 

lich 

lieh 

lleh 

lieh 

lich 

Oesterreich  un- 

ter der  £nni . 

246 

266 

99 

154 

236 

936 

998 

966 

273 

297 

4er Em».  .   . 

76 

72 

3J 

68 

38 

60 

ÖT 

64 

49 

63 

Salzburg  .   . 

, 

6 

9 

6 

15 

8 

10 

10 

18 

19 

10 

Steiermark  . 

, 

119 

136 

67 

97 

98 

101 

197 

109 

189 

116 

Kärnten .  .  . 

. 

33 

89 

19 

20 

11 

22 

33 

93 

26 

84 

Krain  .... 

. 

67 

72 

97 

49 

26 

46 

69 

52 

89 

67 

Triest  B.  Gebiet. 

14 

13 

6 

13 

16 

19 

6 

90 

9 

16 

Görzn.Gnidi8ca 

30 

28 

16 

90 

18 

90 

91 

90 

23 

86 

laCrien  .  .   . 

64 

44 

16 

27 

26 

24 

97 

80 

27 

88 

Tirol  .... 

71 

89 

61 

35 

39 

62 

78 

79 

59 

73 

Torarlberg  . 

7 

15 

8 

6 

9 

11 

16 

10 

7 

16 

Böhmen.  •   . 

717 

728 

303 

410 

524 

618 

G-»a 

614 

494 

677 

Mänren  ... 

896 

432 

145 

208 

182 

256 

269 

250 

223 

918 

Sehleaien  .   . 

98 

108 

46 

64 

83 

61 

79 

72 

65 

71 

GaRzien.  .   . 

1.160 

1.201 

685 

608 

499 

608 

643 

649 

671 

646 

Biikowfaim  .  . 

122 

111 

46 

60 

41 

83 

46 

88 

61 

50 

Dalmatien .  . 

60 

64 

39 

30 

27 

44 

70 

57 

66 

63 

*-- • 

8.863 

8.492 

1.598 

1.974 

1.881 

9.980 

9.448 

2.348 

2.128 

9.843 

G.  Sterbefälle 
vom  1.  April  bis  30.  Juni  1890. 


Länder 


Oesterreich  unter  der  Enns 
OeBterreich  ob  der  EnoB  . 

Sateburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Ctobiet .   .   . 
Görz  und  Gradisca  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

M&hren 

Schlesien 

Gdizien 

Bukowina 

Dalraatien 

Snmme  • 


Länder 


Von  30  bis  40 


Von  40  biB  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


MSnnlleh      Weiblich     Männlleh      Wtlblieh      IfSnaUch      WdbUeh 


618 

180 

36 

816 

71 

61 

86 

3S 

49 

118 

80 

987 

468 

188 

866 

97 

78 


8.984 


584 

124 
87 

810 
66 
95 
80 
89 
49 

151 

81 

1.188 

448 

180 
1.114 

188 


4.488 


666 

168 

47 

880 

91 

88 

48 

84 

61 

166 

17 

1.118 

588 

158 

1.184 

119 

108 


4.805 


4fi7 

141 

44 

846 

66 

88 

86 

88 

86 

170 

81 

979 

896 

188 

1.179 

96 

70 


4.185 


Mit  mehr 

alB 
60  Jahren 


lieh 


Weib- 
lieh 


Im  Ganzen 


MSnn. 
ll«h 


Weib-       Za- 
Uch     ■ammen 


788 
888 

61 

860 

96 

98 

48 

88 

58 

881 

81 

1.487 

550 

168 

1.504 

148 

140 


5.877 


588 

178 

46 

887 

107 

94 

89 

81 

46 

196 

36 

1.847 

491 

187 

1.411 

117 

104 


5.815 


Sterbefälle  im 


April 


Mai 


Juni 


Gestenreich  unter  der  EnAs 
OeBterreich  ob  der  Enns  . 

Saiiburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .  .   . 
Görz  und  Gradiaca  .... 

iBtrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

M&hren 

Schlesien 

Galiiien 

Bukowina 

Daknatien 


1.888 
815 
188 

1.157 
341 
480 
90 
130 
815 
878 
108 

4.646 

1.588 
436 

8.837 
860 
386 

16.807 


8.040 
955 
238 

1.819 
448 
473 
94 
173 
154 
849 
114 

5.091 

1.948 
466 

8.748 
801 
877 

17.471 


9.680 

8.716 

606 

4.897 

1.853 

1.658 

488 

606 

958 

8.558 

317 

28.185 

8.107 

8.576 

83.431 

8.180 

1.437 

85.988 


8.953 

8.650 

613 

4.085 

1.330 

1.718 

459 

576 

804 

8.443 

335 

81.503 

8.938 

2.413 

28.039 

1.804 

1.870 

81.868 


18.633 

5.866 

1.819 

8.888 

8.588 

8.871 

948 

■  1.188 

1.757 

5.001 

658 

43.688 

18.045 
4.1 

45.470 
3.924 
8.707 

167.851 


6.403 

1.938 

397 

3.038 

938 

1.880 

846 

408 

676 

1.876 

881 

15.111 

6.848 

1.705 

17.870 

1.345 

1.085 

60.868 


6.568 

1.835 
451 

8.873 
937 

1.178 
881 
418 
597 

1.647 

888 

15.287 

6.884 

1.806 
14.611 

1.888 


57.888 


5.668 

1.598 

871 

8.417 

714 

978 

875 

868 

464 

1.478 

198 

18.890 

5.418 

1.478 


1.857 
789 


50.855 
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Anhang  lur  sUtistiscben  Monatschrift  1891. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 

der  Civil-B«vSlktniDg  in  0«iterreich 

vom  1.  JoU  biB  30.  September  18d0. 
A.  Trauungen. 


Beide  Thetle 

Witwer  WHweo 

^^5H^ 

Septem- 
ber   • 

Ukader 

1 

Joli 

Angnst 

SOMM/K 

1 

i«dit 

T«nrl|w«t 

mit  Lediyn 

Oesterreieh  an 

^r  der  Eons 

8.555 

989 

537 

299 

1.407 

1.587 

1.55^ 

4.553 

0«Bterr«toh   ol 

)' 

4kr£nB0    . 

»91 

69 

158 

91 

449 

345 

50SI 

1.302 

Msbnig  .    . 

195 

4 

81 

14 

67 

6C 

117 

244 

1.960 

66 

959 

186 

580 

581 

610 

1.721 

Urnten    .   . 

943 

7 

81 

17 

96 

84 

UQ 

298 

Cnin    .   .  . 

411 

18 

77 

87 

178 

16C 

9ld 

543 

THeBta^Oebie 

955 

15 

99 

14 

58 

HS 

135 

806 

O^nu.  Gradiao 

M              158 

16 

95 

7 

68 

« 

65 

801 

^rtrien  .   .   . 

184 

•27 

40 

16 

80 

8C 

10^ 

267 

-«••1 .... 

.<               688 

99 

96 

94 

989 

277 

289 

805 

Vowuplbai«  . 

.'                 99 

1 

10 

9 

27 

34 

51 

112 

Mhmen    .   . 

. '           7.478 

585 

1.874 

834 

3.883 

9.921 

8.46^ 

9.766 

Mfcren.   .   . 

9.888 

968 

588 

904 

1.836 

1.043 

1.512 

8.893 

SeUesi«  .  . 

1.004 

89 

189 

67 

446 

366 

59^ 

1.835 

«idizien.  .   . 

4.972 

777 

1.863 

586 

9.148 

9.ioa 

3.349 

7.598 

Bokowina     . 

867 

79 

104 

34 

900 

US 

248 

584  1 

Aitoattea    . 
Svause 

487 

57 

91 

§9 

177 

161 

970 

6141 

95.150 

9.818 

4.838 

1.841 

10.884 

10.182 

18.126 

34.142 

B.  G  e  b  u  r  t  < 

Bn. 

Länder 

L  «  b  e  n  d  g 

e  b  0  ] 

r  e  n  e 

f 

Eheliche 

Uneheliche 

Mfamlleh 

WiibUoh 

8«MHe 

M&nnUah 

Welblleh 

w.     J 

Oesterreich  an 

ter  der  £nna 

8.00S 

7.716 

15«7aBt 

9.554 

9.443 

4.997 

OeBterreich  ot 

der  Enna    . 

9.892 

9.809 

4.70S 

518 

w 

1.046 

Saliborg  . 

452 

499 

«84 

160 

M2 

802 

Steiermark 

8.86S 

8.110 

6^78 

1.045 

1.00^ 

9.047 

Kärnten.  . 

744 

704 

1.448 

581 

5a 

1.1941 

Krain.  .   . 

1.74' 

1.687 
515 

8.484 
14)98 

176 

IM 
95 

680 
804 

TrieBtB.Gebiei 

508 

109 

Görza.Gradiac 

a                 997 

871 

1.798 

23 

25 

48 

iBtrien  .   .  .   . 

1.199 

1.115 

24^13 

45 

34 

79 

Tirol .  .   .   , 

9.709 

9.579 

5.974 

111 

141 

252 

Vorarlberg 

401 

899 

800 

20 

81 

41 

Böhmen.  .   . 

98.891 

99.198 

45.7-U 

8.328 

8.181 

6.500 

M&hren     . 

9JI97 

8.751 

18.048 

981 

906 

1.887 

Schlesien  .  . 

9.618 

9.568 

5^76 

268 

957 

585 

Galiiien.  . 

80.919 

98.949 

59.«61 

4.834 

4.417 

9.951 

B^iewina  . 

8.180 

9.980 

6.160 

445 

386 

831 

Dalmatien  . 

9.161 

1.979 

4.140 

84 

79 

156 

»-— 

94.948 

88.7 

65 

1 

88.008 

15.277 

U 

L.352 

29.699 
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B.  Geburten 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1890. 


Länder 

T  0  d  t  g  e  b  0  r  e  n  e 

Znaanunen 

Eheliohe 

Uneheliohe 

Lebend-  ond  TodCgeborene 

MSnii- 

iidk 

Höh 

Sawne 

MS&n- 
Uch 

Weib- 
lich 

Samme 

MSoa- 
Höh 

Welb- 

Ileh 

Sn»« 

Oesterreioh  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreioh  ob 
der  Enns    .   . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark  .   . 

Kärnten.  .   .  . 

Krain 

Triest  8.  Gebiet 

Görzu.Gradisoa 

Istrien  .... 

Tirol 

Vorarlberg  .   . 

Böhmen.  .   .   . 

Mähren.   .   .   . 

Schlesien  .   .  . 

Galizien .... 

Bukowina  .  .   . 

Dalmatien  .  .   . 

Summe  . 

841 

64 
18 

185 
80 
88 
88 
81 
18 
49 
1 

775 

805 
67 

808 
51 
15 

869 

54 

9 

73 

11 

89 

81 

15 

87 

83 

1 

549 

180 

54 

608 

49 

18 

610 

HS 

87 

198 

31 

52 

59 

86 

45 

78 

2 

1.884 

885 

181 

1.416 

100 

27 

28 
3 

13 
1 

1 
4 

125 

12 
3 

85 

10 
3 

10 

8 

1 

284 

32 
5 

90 
38 
5 
23 
1 
8 
6 

11.068 

8.990 

635 

4.593 

1.873 

1.948 

668 

978 

1.868 

8.866 

428 

87.868 

10.508 

8.968 

86.750 

8.689 

8.860 

10.558 

8.908 

583 

4.820 

1.868 

1.878 

641 

911 

1.178 

8.787 

481 

85.971 

9.874 

8.879 

84.186 

8.418 

8.063 

81.616 

6.898 

1.918 

8.813 

8.641 

3.881 

1.809 

1883 

8.440 

6.608 

843 

68.888 

80.888 

6.841 

70.886 

7.107 

4.388 

138 
85 
14 

189 
18 

118 
37 

5 
169 

3 

856 
63 
19 

358 
16 

9.639 

1.984 

4.683 

6C4 

533 

1.197 

118.883 

105.684 

918.457 

Länder 

Geborene  im 

Zwillinge 

Drillinge 

MehrUnge      | 

JaU 

August 

8«ptem. 
ber 

L«b«nd. 

Todt- 

Lebeod- 

Todt> 

Lebend- 

Todt-       1 

Geborene                       | 

Oesterreioh  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreioh  ob 
der  Enns.  .   . 

Salzburg  .   .  . 

Steiermark   .  . 

Kärnten.  .  .   . 

Krain 

IViest  B.  Gebiet 

Görzu.GradiBoa 

Istrien  .... 

Tirol 

Vorariberg  .   . 

Böhmen.  .  .    . 

Mähren.    .   .   . 

Sohlesien  .  .  . 

Galizien.  .  .  . 

Bukowina  .  .  . 

Dalmatien  .  .   . 

S«mm«  • 

7.901 

8.063 
456 

8.050 
977 

1.800 
462 
680 
801 

1.965 

889 

18.958 

7.086 

8.049 
84.867 

9.567 

1.803 

7.568 

8.051 
448 

8.954 
849 

1.831 
464 
658 
888 

1.917 

898 

18.333 

6.969 

8.001 
84.694 

8.465 

1.468 

6.158 

1.785 
314 

2.809 
815 

1.190 
388 
551 
807 

1.721 

268 

16.543 

6.337 

1.791 
81.825 

8.075 

1.552 

433 

111 
83 

819 
58 
73 
26 
44 
50 

155 

18 

1.831 

891 

186 
1.822 

166 
64 

45 

5 

1 
17 
8 
5 
4 

9 
6 

.... 

5 

1 

1 

83 
35 

6 
68 

6 

7 

6 

3 

87 

8 
8 

8 

76.878 

75.888 

66.902 

4.500 

278 

66 

6 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  Jnli  bis  30.  September  1890. 


1 

Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat  bis  mit 

Von  G  bis  mit 

10    1LfA«<.>«^An 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

▼OS  der  Gebort 

Ziäader 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

iZ  AlO 

UAI^U 

ren 

bis  mit  5  Jahren 

Eh«- 

Unehe. 

Bbe- 

Unehe- 

Usebe- 

Unehe- 

Mann- 

Weib- 

lieh 

lieh 

llch 

lich 

EbeUcb 

lieb 

Bbelieb 

lich 

lieb 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  EniiB  . 

1.688 

667 

2.857 

769 

1.089 

996 

1.504 

815 

4.608 

4.078 

Oesterreich    ob 

der  Eniis .  .    . 

560 

189 

564 

139 

990 

58 

984 

78 

1.105 

921 

SaUborg  .   . 

. 

105 

45 

69 

34 

17 

8 

48 

16 

800 

187 

Steiermark  . 

, 

559 

975 

687 

805 

997 

100 

546 

160 

1.589 

1.383 

K&rDten .  .   . 

, 

ISO 

118 

169 

144 

86 

66 

185 

104 

481 

449 

Kndn .... 

, 

856 

44 

474 

78 

998 

17 

497 

99 

885 

733 

Trtei'B.-Gebiet 

6S 

98 

111 

51 

62 

16 

195 

99 

946 

981 

Gönu.Gradisca 

198 

6 

188 

7 

181 

.... 

995 

6 

368 

318 

iMrien  .... 

187 

8 

996 

7 

855 

6 

647 

19 

787 

726 

Tirol  .... 

489 

48 

464 

46 

967 

10 

408 

17 

918 

826 

Vorarlberg  . 

79 

•   .   • 

64 

8 

95 

.... 

41 

1 

101 

105 

Böhmen.  .   . 

4.745 

1.008 

4.834 

1.990 

9.968 

884 

4.019 

894 

10.865 

8.590 

Mähren.   .   . 

1.589 

946 

9.095 

418 

1.150 

146 

1.997 

161 

4.160 

3.642 

Schlesien  .   . 

494 

58 

599 

107 

98t 

31 

505 

84 

1.065 

977 

Galizien.  .  . 

5.495 

1.014 

5.795 

1.867 

4.760 

930 

8.783 

1JM)7 

15.534 

14.157 

Bnkowina  .  . 

688 

85 

799 

118 

587 

76 

1.056 

191 

1.688 

1.615 

Dalmatien  .  . 

997 

17 

987 

10 

408 

10 

670 

24 

807 

846 

SoMiie  . 

17.887 

8.786 

19.686 

4.828 

19.171 

9.148 

91.498 

8.081 

44.786 

89.784 

Von5bisl0 

Von  10  bis 
15 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25  hh  30 

J    a 

h    r    4 

)    n 

MKnn. 

W«Jb- 

Mian- 

Weib- 

MSnn- 

Weib- 

MMon- 

Weib- 

MSnn- 

Weib- 

Uoh 

Ueh 

Uoh 

lich 

lieh 

lieb 

Ueh 

Heb 

lieh 

lich 

Oesterreich  un- 

ter der  Enna  . 

171 

186 

97 

131 

190 

808 

188 

986 

208 

991 

Oesterreich   ob 

• 

derEnns.  .   . 

66 

47 

32 

48 

87 

85 

44 

46 

50 

43 

Salzburg  . 

,   , 

7 

7 

7 

4 

6 

9 

8 

16 

15 

10 

Steiermark 

,   , 

99 

86 

56 

66 

66 

89 

81 

84 

69 

98 

Kirnten.  . 

81 

»6 

16 

88 

98 

18 

94 

88 

16 

84 

Krain.  .   . 

.   . 

51 

70 

84 

49 

81 

80 

38 

49 

37 

46 

Triest  8.  Gebiet. 

19 

10 

5 

11 

10 

11 

11 

18 

13 

17 

G0nu.Gradi8ca 

87 

35 

13 

16 

90 

15 

14 

14 

15 

81 

Istrien  .... 

54 

64 

81 

36 

19 

85 

80 

88 

16 

17 

Tirol  .  .   . 

67 

56 

85 

51 

88 

65 

40 

64 

49 

66 

Vorarlberg 

13 

10 

5 

9 

5 

9 

5 

11 

14 

16 

Böhmen.  . 

519 

599 

913 

999 

898 

501 

504 

591 

381 

479 

Mähren.  . 

963 

985 

113 

158 

154 

174 

174 

189 

150 

178 

Schlesien  . 

50 

74 

88 

87 

45 

43 

61 

50 

4C 

50 

Galizien .  . 

1.089 

1.075 

54« 

507 

483 

48fl 

485 

495 

401 

496 

Bukowina  . 

171 

14S 

64 

70 

4C 

4ß 

54 

46 

4C 

58 

Dalmatien  . 

U 

76 

8a 

88 

8S 

>             5C 

6« 

64 

4i 

49 

Svoime  . 

9.711 

9.781 

1.387 

1.598 

1.56< 

>        1.80S 

1.811 

1.993 

1.66C 

>       1.876 
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C.  Sterbetölla 
vom  1.  Jnli  hl»  30.  Saptenber  1890. 


I    V«m#0ihif6e    | 


UUftder 


Von  dO  bU  40 


Von  50  bis  60 


J    A    k    r   « 


MSontloh 


WaibMiili 


SiSMttoh 


Wtlbltak      jriimUeh 


W«lbUoh  ( 


Gestenreich  unter  der  Eans 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salsbm^ 

Steiemsrk 

K&mteB 

Krain  .  .   .   •  « 

Triest  eammt  Gebiet .  .  . 
QüTZ  und  Qradisoa  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oaliziea 

Bokowima 

DalmsHen 


4M 

98 
M 

147 
S7 
60 
81 
IB 
41 

Itl 
11 

TU 

86S 
98 

68S 
71 
8» 


494 

116 

40 

184 

ft7 

«9 

89 

48 

48 

146 

19 

90S 

140 

101 

847 

99 

»0 


580 
188 

ft* 
1T4 
M 
&9 
86 
M 
SS 
1B6 
18 
847 
8i4 
97 
8« 
100 
96 


107 
87 

800 
69 
55 
89 
88 
88 

197 
9 

869 

998 
91 

«78 
98 
68 


in 

4» 
969 
AB 
79 
H 
49 
44 
1761 
88 

458 
116 
1.008 
197 
110 


474 

184 
49 

989. 
14 

196 
99 
49 
41 

181 

88 

J.U9 

486 

185 

uaoi 

97 
84 


8.076 


8.688 


8.5(74 


8.896 


4.448 


4.940 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Ifikan-    Weib. 
Uob        lieh 


im  fiinian 


U«h 


W«lb-| 

liob 


Zm- 


SterbeMe  im 


Juli 


August 


Septem* 
Der 


Oesterreich  anter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Saliburg 

Steiermark 

K&mten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .  .   . 
Görz  und  Gradisea  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

M&hren 

Schlesien 

Galiiien 

Bukowina 

Dalmatien 


1.466 
694 
160 
858 
943 
316 
88 
138 
185 
774 
117 

8.698 

1.348 
999 

9.067 
980 
897 

18.988 


1.571 
675 
159 
788 
939 
384 
112 
189 
157 
679 
106 

3.896 

1.470 
395 

1.952 
169 
984 

18.077 


8.478 
9.430 

528 
8.838 
1.014 
1.590 

486 

677 
1.229 
9.837 

823 
18.596 
7.571 
1.889 
92.969 
2.597 
1.687 

77.727 


7.997 
2.197 

447 
8.980 

987 
1.604 

601 

676 
1.179 
9.981 

819 
17.682 
7.164 
1.942 
21.886 
2.419 
1.614 

74.065 


16.475 

4.627 

970 

6.568 

9.001 

8.194 

987 

1.858 

9.408 

4.568 

642 

36.278 

14.725 
8.831 

44.848 
5.016 
8.801 

151.799 


5.648 

1.582 
858 

9.188 
688 
998 
884 
485 
644 

1.572 

284 

19.955 

5.087 

1.871 
18.606 

1.4 
969 

50.065 


6.066 

1.519 

894 

9.119 

692 

1.148 

865 

477 

940 

1.569 

211 

19.950 

5.068 

1.985 

16.286 

1.810 

1.958 

58.941 


4.766 

1.568 
898 

9.968 
691 

1.048 
988 
441 
894 

1.484 

197 

11.078 

4.500 

1.996 
14.958 

1.770 

1.0 

48.488 
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Anhang  cur  atodstischen  Monatachrift  1891. 


TTanungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevOlkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  Ootober  bis  31.  Deoember  1890. 
A.  Trauungen. 


Beide  Theile 

Witwer  Witwen 

October 

Novem- 

Decem- 

Länder 

1 

ber 

ber 

SMMne 

1 

lediff 

▼•rwitwet 

mit  Ledigen 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns 

8.92» 

810 

608 

808 

1.578 

8.314 

169 

5.055 

Oesterreich   ol 

} 

der  Enns    . 

1.058 

66 

168 

78 

498 

848 

11 

1.858 

SaUiburg  .    . 

S49 

9 

58 

25 

118 

808 

14 

885 

Steiermark   . 

1.685 

64 

855 

149 

616 

1.418 

84 

8.058 

Kärnten    .    . 

491 

7 

86 

82 

170 

805 

11 

486 

Krain    .   .   .   . 

587 

85 

95 

48 

819 

478 

8 

700 

Triest  s.  Gebiet 

i               308 

14 

87 

18 

108 

848 

88 

878 

Qörs  u.  Qradlsc 

a          419 

14 

48 

12 

91 

883 

18 

487 

Istrien  .   .   . 

7tt 

80 

74 

88 

176 

661 

21 

858 

Tirol  .... 

851 
150 

87 
8 

98 
20 

89 
5 

841 
70 

605 
108 

59 

1.005 
178 

Vorarlberg  . 

Böhmen     .   . 

9.501 

581 

1.888 

347 

4.197 

7.817 

108 

11.617 

M&hren.    .   . 

8.811 

815 

470 

811 

1.686 

2.977 

44 

4.707 

Schlesien  .  .   , 

1.100 

78 

151 

84 

598 

815 

6 

1.413 

Gaiizien.  .   .   . 

18.874 

1.888 

1.871 

1.872 

6.805 

14.458 

588 

81.340 

Bukowina     .    . 

1.658 

118 

889 

188 

817 

1.191 

189 

8.187 

Dalmatieu     .   . 

1.881 

118 

150 

87 

415 

1.168 

108 

l.«80 

44.587 

8.846 

5.588 

8.804 

17.985 

86.471 

1.819 

55.775 

B.  G  e  b  u  r  t  ( 

en. 

Länder 

Lebende 

*  e  b  0  1 

r  e  n  e 

Eheliche 

Uneheliche 

Mäwüleh 

WeibUeh 

SMMHe 

M&nsUeh 

WelbUeh 

8ui»e 

Oesterreich  an^ 

ter  der  Enns 

7.6« 

7.888 

15050 

8.778 

8.747 

5.585 

Oesterreich  ot 

der  Enns    . 

8.85S 

8.070 

4.488 

446 

459 

905 

Salaburg  .   .   . 

411 

483 

850 

149 

148 

891 

Steiermark  .   . 

8.88« 

8.980 

6.166 

1.037 

1.057 

8.094 

K&mten.  .   .   . 

6:>a 

648 

1.894 

493 

507 

1.000 

Krain 

1.81C 

1.688 

8.451 

184 

114 

838 

Triest  s.  Gebiet 

4U 

487 

898 

87 

86 

178 

60na.Gradisc 

a            86« 

816 

1.684 

19 

19 

88 

Istrien  .   .   . 

1.18C 

M89 

2.877 

84 

87 

71 

lirol .... 

8.56S 

8.476 

5.088 

178 

195 

868 

Vorarlberg 

874 

848 

788 

19 

98 

41 

Böhmen.  .   . 

80.791 

19.686 

40.417 

8.88« 

8.180 

6.446 

Mähren     .   . 

8.58J 

8.018 

16.585 

991 

897 

1.889 

Schlesien  .  . 

8.754 

8.891 

5.145 

295 

846 

541 

Galiiien.  . 

81.882 

89.704 

60.989 

5.108 

4.788 

9.840 

Bukowina  . 

8.711 

8.587 

5.949 

515 

898 

908 

Dalmatien  . 

8.801 

r             S.l.'iS 

4.860 

85 

67 

158 

»— • 

89.81^ 

L           84.' 

rso 

174.591 

15J74 

1 

4.846 

80.580 
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B.  Qebnrten 
vom  1.  October  bis  31.  December  1890. 


Todtgeboreae 


Länder 


Eheliehe 


MlBn- 


Weib. 
Hell 


SttBine 


Cneheliobe. 


Mann-     Welb- 


6UIM« 


Zosammen 

Lebend-  and  Todtgeborene 


MSbo-      Weib-       - 
Ueli  Ueh        oUttBie 


Oesterreich  im- 
ter  der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  Eons    .   . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark  .   . 

Kftmten.  .    .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.GradiBca 

Istrien  .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .   . 

Mähren  .   .   . 

Schlesien  .   . 

Galiaien.  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

SaoiBie 


888 


15 

t4S 

17 

88 

48 

i9 

85 

64 

6 

762 

288 

78 

1.006 

56 

81 


887 

67 
16 

106 
86 
87 
88 
18 
80 
88 
8 

670 

198 
65 

712 
88 
19 


675 

158 
81 

849 
48 
65 
71 
41 
45 

108 

9 

1.888 

4SI 

187 

1.718 

78 

40 


8.009 


8.811 


5.880 


15» 

87 
4 

76 

81 
8 

84 
1 


184 

19 
8 

58 

18 

8 

7 

8 


879 

46 

7 

184 

84 

5 
81 

4 


11 


18 


178 

45 

15 

864 

11 

8 


167 
88 

18 

185 

14 

1 


889 

77 

88 

449 

85 

8 


10.989 

2.911 

585 

4.499 

1.188 

1.989 

60» 

917 

1.947 

9.806 

899 

95.051 

9.797 

3.188 

87.607 

8.894 

8.815 


10.540 

8.615 

594 

4.151 

1.188 

1.777 

558 

850 

1.846 

8.720 

878 

88.488 

9.185 

8.715 

85.889 

8.966 

8.840 


21.589 

5.526 

1.179 

8.648 

8.871 

8.759 

1.167 

1.767 

8.498 

5.526 

778 

48.584 

18  981 

5.851 

78.946 

6.260 

4.555 


886 


658 


1.479 


109.880 


108.490 


811.810 


Geborene  im 


Zwillinge 


Drillinge 


Mehrlinge 


Länder 


October 


Novem- 
ber 


Deeem- 
ber 


Lebend-     Todfc.     Lebend-     Todt-     Lebend-      Todt 


Geborene 


Oesterreich  un- 
ter der  Ena«  . 

Oesterreich  eb 
derEnns. 

Salzburg  . 

Steiermark 

Kärnten.  . 

BLrain.  .   . 

Triest  s.  Gebiet 

0<to«u.Gradi«cA 

Istrien  .   .  , 

Tirol  .  .  . 

Vorarlberg 

B(Uimen.  .  . 

Mähren  .   . 

Schlesien  . 

GkJizien.  . 

Bukowina  . 

Dalvatien  . 


6.88T 

1.669 
841 

2.651 
750 

1.171 
889 
584 
828 

1.785 

807 

14.810 

5.591 

1.855 
88.657 

9.097 

1.564 


T.487 

1.887 
868 

8.879 
699 

1.808 
418 
574 
788 

1.811 

858 

15.664 

6.846 

t.875 
88.160 

1.879 

1,888 


T.746I 

8. 
476 

8.118 
9t9 

1.880 
418 
688 
8«8 

1.98Q 

89T 

18.0«ft 

7. 

8.181 
87.01 

8.81 

1.6MI 


188 

7 

176 

74 

88 

24 

20 

44 

185 

6 

1.188 

418 

108 

1.809 

111 

81 


65.146 


88.506 


78.108 


18 

5 

88 

1 
1 


71 
81 


18 
8 

8 


8? 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  October  bia  31.  Deoember  1890. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  6  bis  mit 

19  MonafAn 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

▼on  der  Gebort 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

L^  B^\r 

ren 

Me  mit  6  Jahren 

Ehe- 

Unehe. 

Ehe- 

Unehe. 

Unehe. 

Unehe- 

Mann. 

Weib. 

lich 

lieh 

lieh 

lieh 

BheUch 

lieh 

Ehelieh 

lich 

lieh 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  EniiB  . 

1.412 

522 

1.282 

480 

816 

198 

1.748 

828 

8.617 

8.109 

Oesterreich    ob 

der  Eniis .  .    . 

481 

117 

391 

111 

234 

55 

487 

89 

1.016 

882 

Salzburg  .   .   . 

80 

so 

69 

25 

40 

9 

80 

18 

101 

145 

Steiermark  .   . 

566 

276 

452 

228 

230 

69 

547 

122 

1.839 

1.151 

Kärnten .... 

135 

128 

92 

100 

60 

40 

148 

101 

419 

886 

Krain 

S61 

28 

206 

28 

116 

5 

467 

28 

686 

544 

Triest  s.  Gebiet 

75 

28 

56 

16 

48 

2 

118 

18 

181 

154 

Qön  u.  GradiscH 

166 

8 

87 

2 

76 

2 

265 

8 

828 

186 

Istrien  .... 

869 

9 

147 

4 

162 

4 

554 

8 

607 

550 

Tirol 

517 

26 

282 

29 

160 

11 

887 

17 

718 

651 

Vorarlberg  .   . 

59 

.    .    . 

48 

2 

26 

1 

21 

91 

80 

Böhmen.  .    .   . 

8.781 

895 

3.846 

89« 

2.108 

438 

4.727 

458 

9.280 

7.864 

MIhren.   .  .   . 

1.426 

246 

1.507 

277 

988 

180 

2.346 

192 

8.800 

8.257 

Schlesien  .   .   . 

418 

63 

392 

66 

198 

25 

488 

31 

988 

888 

GaUsien .... 

6.094 

926 

4884 

940 

8.909 

685 

10.988 

1.731 

15.816 

18.888 

Bokowina  .  .   . 

624 

88 

548 

102 

488 

62 

1.262 

139 

1.718 

1.640 

Daimatien  .  .   . 

868 

24 

187 

10 

119 

4 

447 

20 

586 

548 

16.682 

8.414 

13.926 

3.269 

9.652 

1.735 

24.920 

8.294 

41.257 

85.635 

Länder 

Von5  bis  10 

Von  10  bis 
15 

Von  15  bis  20 

Von  20 

bis  25 

Von  25  bis  30 

J    a 

h    r    « 

)    n 

MSn- 

W«Jb- 

Männ- 

Weib- 

Minn- 

Weib- 

MSnn- 

Weib- 

Minn. 

Weib. 

Ueh 

ttch 

lich 

lich 

lloh 

lleb 

lieh 

Ueh 

lieh 

lieh 

Oesterreich  an- 

ter der  Em» . 

211 

210 

82 

127 

148 

163 

108 

199 

216 

188 

Ootterreieh   ob 

der  Erna.  .   . 

47 

•7 

2T 

45 

28 

27 

41 

45 

64 

57 

Selzbnrg  .  .   . 

9 

16 

• 

12 

8 

7 

9 

11 

8 

10 

Steiermark  .   . 

101 

109 

4a 

57 

58 

79 

56 

74 

104 

88 

Kirnten.  .  •  . 

29 

26 

14 

l!i 

16 

18 

16 

28 

15 

80 

Knin 

58 

«0 

8D 

80 

16 

40 

41 

47 

82 

47 

Triest  8.  Gebiet. 

10 

16 

5 

• 

13 

15 

16 

18 

18 

18 

GOna.GnidiM)a 

26 

14 

19 

M 

8 

15 

11 

16 

21 

18 

latrien  .... 

56 

SO 

Sl 

•0 

18 

16 

15 

86 

28 

25 

Tirol 

56 

«1 

M 

SS 

S4 

59 

M 

46 

88 

60 

yerarlbe^g  .  . 

2 

8 

s 

I 

6 

14 

6 

11 

7 

10 

BOkmen.  .  .   . 

571 

888 

114 

Ml 

MS 

811 

896 

459 

871 

408 

Mihren.  .  .  . 

soo 

805 

101 

118 

14» 

165 

171 

178 

181 

175 

SeUesiea.  .  . 
Qiriisien..   .  . 

58 
W431 

78 

i.as5 

16 
541 

8« 

Ml 

481 

47 
580 

499 

646 

490 

698 

BokowiM.  .   . 

US 

2S» 

71 

•S 

48 

61 

66 

60 

61 

71 

D«lmati«i.  .  . 

78 

79 

80 

46 

41 

54 

50 

57 

50 

58 

s.ais 

t.S00 

1.16S 

l.«S8 

.     i^a* 

1.TU 

1.118 

1.951 

1.681 

1.846 

■9) 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  Oetober  bis  31.  December  1890. 


Länder 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oestenreich  ob  der  Enns  . 

Salxborg 

Steiermark 

K&mten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet .   .   . 
Götz  und  Qradiaoa  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mfihren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Länder 


Oesterreich  anter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  •  .  . 
Görs  und  Gradisoa  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren  .•..••... 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina 

Dahnaüen 


Von  30  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


MüiDllch      WelbUch      MännUeh      WelbUcb       M'äanUoli       WeibUch 


467 

100 
81 

151 
48 
78 
80 
80 
42 
90 
11 

710 

888 
99 

889 
69 

106 


8.876 


487 

100 
86 

179 
49 
83 
88 
46 
50 

189 
21 

887 

868 

87 

1.169 

107 
85 


8.888 


588 

141 

38 

819 

56 

83 

48 

84 

87 

185 

14 

988 

415 

104 

1.340 

116 

106 


469 

156 
89 

880 
78 
79 
87 
88 
41 

180 
18 

886 

870 

90 

1.485 

119 
79 


4.394  4.869 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Münn-    Weib- 
Uch       lieh 


1.753 
815 
175 

1.108 
851 
470 
184 
881 
886 
858 
108 

4.847 

1.651 
414 

8.401 
886 
458 


16.719 


1.958 
853 
161 

1.888 
404 
587 
140 
841 
847 
859 
107 

5.888 

8.005 
506 

8.818 
884 
415 


19.089 


577 
888 

47 

886 

100 

107 

89 

46 

60 

157 

41 

1.884 

540 

196 

1.718 

156 

117 


5.608 


Im  Gänsen 


MÄau-    Weib- 
lieb         lieb 


7.869 
8.497 

586 
3.499 
1.064 
1.594 

489 

747 
1.140 
8.176 

988 
18.954 
7.ft89 
1.911 
96.485 
9.886 
1.619 


7.500 

9.896 

465 

8.513 

1.101 

1.600 

464 

756 

1.084 

8.811 

888 

18.183 

7.478 

1.789 

85.897 

8.766 

1.513 


78.987 


Zu- 
sammen 


15.369 

4.898 

991 

7.018 

9.165 

8.194 

958 

1.508 

9.934 

4.887 

571 

86.876 

15.067 
8.700 

59.889 
5.609 
8.124 


159.448 


<. 


555 

155 

88 

883 
88 

136 
83 
48 
40 

179 

87 

1.984 

547 

151 
1.913 

166 

103 


5.748 


Sterbefälle  im 


Oetober 


4.858 
1.488 

890 
8.185 

676 
1.088 

875 

481 

808 
1.888 

176 

11.747 

4.861 

1.847 

15.879 

1.705 

997 


40.806 


Novem- 
ber 


4.866 

1.561 

801 

8.888 

656 
957 
808 
471 
670 

1.877 

168 

11.669 

4.687 

1.168 
16.668 

1.S91 


Decem- 
ber 


6.646 

1.910 

400 

8.645 

884 

1.184 

875 

561 

759 

1.687 

997 

19.960 

6.619 

1.991 

90.641 

9.076 

1.191 


69.788 
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